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Vom Jahr 1699. biß 7703. 
ſich befindlicher Schreiben, 


Und zwar 6 
Vom Jahr 1699. 

Schreiben Herrn Johann Carls, Freyherrn von 
Thuͤngen, Kayſerl. General. Feld Marſchalls und 
Commendantens in der Feſtung Philippsburg, wo⸗ 
rinn er vor die ihm aufgetragene Commendanten⸗ 
Stell dancket, und ſich mit einem zulaͤnglichen Tra- 
ctement zu verſorgen bittet, de anno 1699, pag. 1 

II. Schreiben des Magiſtrats zu Hamburg an den Kay⸗ 

fer Leopoldum, die Wieder, Aufhebung der an die 
ausſchreibende Safe des Nieder = Sächfifihen 
Crahſes,zuunterſuchung einiger in gemeldter Stadt 
angegebener Differentien, ertheilten Lommiſſion, bes 
treffend, de Anno 1699, 3 
III. Schreiben derer ausſchreibenden Fuͤrſten des 
Fraͤnckiſchen Crayſes, Churfuͤrſt Lothar Frantzens 
zu Mayntz, Biſchoffs zu Bamberg, und Marggraf 
Chriſtian Ernſts zu Brandenburg⸗Culmbach, on den 
Kayſerlichen General - Lieutenant, Marggraf bud⸗ 
wig Wilhelm zu Baden⸗Baden, daß er die Feſtung 
Philippsburg und Fort de Kehl zu befichtigen, was 
zu deren jährlichen Verſorgung gehoͤre, den Über⸗ 
ſchlag zu machen, und ihnen ſolches zu avihiren bes 
lieben moͤchte, de Anno 1699. ; 7 

IV. Schreiben Hertzog Ernſis zu Sachſen⸗Hildburgs⸗ 

baufen , und Hertzog Johann Ernſts zu Sachſen⸗ 
“a 2) Saal⸗ 


— 


Saalfeld an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg, daß fie den von Hertzog Friedrichen zu Sach⸗ 
ſen⸗Gotha nach Regenſpurg abgeſchickten Baron 
von Hagen, nicht eher im Reichs⸗Fuͤrſtlichen Col 
legio ad votum & ſeſſionem admittiren möchte, biß er 
ſicch nicht auch ihrentwegen darzu legitimiret haͤtte, 
de Anno 1699. 9 
V. Inteteeſſiong Schreiben von dem Evangeliſchen 
Corpore zu Regenſpurg an Biſchoff Frantz Ludwi⸗ 
gen zu Wormbs, die von der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Cleriſey daſelbſt angeſtellte Proceſñon, und des hal⸗ 
ber zwiſchen derſelben und der Stadt Wormbs enf« 
ſtandene Mißhelligkeiten betreffend, de Anne 


1699. IL 
vi. Antwort Biſchoff Frantz Ludwigs zu Wormbs 
auf vorherſtehendes Intereeſſions⸗ Schreiben des 
Evangeliſchen Corporis zu Regenſpurg, de Anno 


1699. a 15 
VII. Schreiben Churfuͤrſt Johann Wilhelms zu Pfalz 
an Churfürft Johann Hugonem zu Trier, als Kay⸗ 
ſerl. Sammer: Richtern zu Wetzlar, worinn er ſich 
über das von Prefidenten und Beyſitzern des Kap: 
ſerlichen und Reichs⸗Cammer⸗ Gerichts, wider ihn 
vorgenommene unordentliche Verfahren beſchwe⸗ 
ret, de Anno 1699. 19 
VII. Schreiben des Schwaͤbiſchen Crayß⸗Convents 
zu Memmingen an die Reichs⸗Verſammlung zu 
Regenſpurg, die ſchleunige Ausmachung des Pundi 
Securitatis publicæ und Verſorgung derer Feſtun⸗ 
gen Philippsburg und Kehl betreffend, de Anno 


1699. 21 
N. Abermahliges Schreiben Churfuͤrſt Johann Wil⸗ 
helms zu Pfaltz an Churfuͤrſt Johann Hugonem zu 
Trier, als Cammer Richtern zu Wetzlar, die wider 
ihn, von denen Præſidenten und Beyſitzern des Kay⸗ 
ſerlichen und Reichs⸗Cammer⸗Gerichts vorgenom⸗ 
mene ungereimte kroceduren betreffend, de Anno 
1699. 24 
Xx. Schreiben Churfuͤrſt Johann Hugonis zu Trier an 
Kayſer Leopoldum, daß er, Ihro zu unterthaͤnig⸗ 
ſtem Reſpect, HertzogErnſt Auguſtum zu Braun⸗ 
ſchweig⸗ 


fehtweig = Lüneburg : Hannover extra: collegialiter 
vor einen Churfuͤrſten erkennen wolle, de Anno 


1699. 26 
XI. Schreiben Churfürft Johann Wilhelms zu Pfaltz 
an Kayſer Leopoldum , daß er ſich, biß auf Dero 
weitern Befehl, Hertzog Ernſt Auguſtum zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗Hannover, vor einen Churfuͤr⸗ 
ſten zu erkennen nicht reſolviren koͤnne, de Anno 


1699. 30 
XII. Schreiben des Fraͤnckiſchen Crayß⸗Convents zu 
Nuͤrnberg an die Reichs Verſammlung zu Regen⸗ 
fourg, daß ſie, wegen Beſetz und Verſorgung derer 
Feſtungen Philippsburg und Kehl eine endliche Re⸗ 
folution faſſen, und dem Fraͤnckiſchen Eꝛayſe zu ſei⸗ 
ner dabey zu fordern habenden Satisfackion verhelf: 
fen moͤchte, de Anno 1699. 32 
XIII. Schreiben an Kayſer Leopoldum von Dero zur 
Mediation bey denen Ninnebergiſchen Tractaten ab⸗ 
geſandten Miniltro, Graf Chriflian von Eck, worinn 
er Deroſelben reteriret, aus was Urſachen die Pin⸗ 
nebergiſchen Tractaten abrumpiret worden, de Anno 


1699. 3 
XV. ae: Schreiben, fo dag Corpus Hd 
licorum zu Regenſpurg an Kayſer Leopoldum vor 
die, von denen Jeſuitern zu Paderborn, in der Fal⸗ 
ckenhagiſchen Sache, gravirten Herren Grafen von 
der Lippe, allerunterthaͤnigſt abgehen laſſen, de An- 
no 1699. 48 
XV. Schreiben des Stiffts⸗ Quedlknburgiſchen Ge⸗ 
ſandten zu Regenſpurg, Herrn Reichard Schaͤffers, 
an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, wo⸗ 
rinn Er das Chur⸗Brandenburgiſche Verfahren im 
Stifft Quedlinburg unterthaͤnigſt vorſtellet, und 
ſich gedachten Stiffts nachdruͤcklich anzunehmen 
bittet, de Anno 1699. . 54 
XVI. Schreiben Hertzog Friedrichs des IV. zu Schleß⸗ 
wig⸗Hollſtein⸗Gottorp, an Dero Geſandten zu Ne 
genſpurg, worinn er ſie berichtet, warum er die in 
feinen Landen rafırte Schantzen wieder aufbauen 
laſſen wolle, und ihnen Befehl ertheilet, bey Gele⸗ 
genheit, dienlicher Orten davon Nachricht zu geben, 
(a 3) auch 


auch auf erforderten Fall, zu declariren, daß ſolches 
u niemands Offenſion, ſondern zu Beybehaltung 
ero Juris Armandiæ gefchehe, de Anno 1699. 61 
XVII. Schreiben derer Abgeſandten zu denen Pinne⸗ 
bergiſchen NMediations⸗Tractaten an Hertzog Friede⸗ 
rich den IV. zu Schleßwig⸗Hollſtein⸗Gottorp, daß 
Er die von der Cron Schweden übernommen Bil, 
cker zu dimittiren, und alles, biß zu guͤtlichem Aus, 
trag der Sache, in ſuſpenſo zu laſſen belieben moͤch⸗ 
te, de Anno 1699. 1 66 
XVIII. Antwort Hertzog Friedrichs des IV. zu chleßß⸗ 
wig⸗Hollſtein⸗Gottorp, auf vorherſtehendes 
Schreiben derer Abgeſandten zu denen Pinneber⸗ 
giſchen Medlations- Tractaten, de Anno 1699. 69 
XIX. Schreiben Kayſers Leopoldi an Churfuͤrſt Lo- 
tharium Franciſcum zu Mayntz, worinnen ſich Seine 
Mafeſtaͤt erklären, daß dasjenige, was in der neund⸗ 
tenChur⸗ Sache vorgenommen worden, weder Chur⸗ 
Trier, Coͤlln und Pfaltz, noch ſonſten jemanden zum 
Nachtheil geſchehen, und darneben bitten, ſolches im 
n Collegio bekant zu machen, de Anuo 
1629. g 71 
XX. Schreiben der in der neundten Chur⸗Sache cor. 
reſpondirenden Fuͤrſtl. Geſandten zu Regenſpurg an 
Churfuͤrſt Lothatium Franciſcum zu Mayntz, daf 
Se. Churfuͤrſtliche Durchlauchtigkeit, als Director 
im Churfuͤrſtlichen Collegio, das Hertzogliche Han⸗ 
noveriſche Anſuchen, wegen der neundten Chur, 
moͤglichſt zu hintertreiben, geruhen möchten, de An⸗ 
no 1699. g 73 
XXI. Antwort Churfuͤrſt Lotharii Franciſci zu Mayntz 
auf der iu der neundten Chur⸗ Sache correfpondi- 
renden Fuͤrſtlichen Geſandten zu Regenſpurg vor⸗ 
herſtehendes Schreiben, de Anno 1699. r 
XXII. Schreiben der in der neundten Chur⸗Sache 
correſpondirenden Fuͤrſtlichen Geſandten zu Regen⸗ 
ſpurg an König Friedrich den IV. in Daͤnnemarck, 
worinn Sie Sr. Majeſtaͤt zu Dero angetretenen 
Regierung gratuliren, und Dero Herrn Vaters, 
boͤchſtſeeligen Andenckens, sentiments, wegen der 
neundten Chur, zu inliſtiren bitten ae Anno vos: m 


xXIII. Antwort König Friedrichs des IV. in Daͤnne⸗ 
marck auf vorherſtehendes Schreiben derer in der 
ueundten Chur⸗ Sache correfpondirenden Fuͤrſtl. 
Geſandten zu Regenſpurg, de Anne 1699. 83 
XXIV. Schreiben Churfuͤrſt Johann Hugonis zu Trier 
an Churfuͤrſt Friedrich den III. zu Brandenbrug, 
worinn er um ein SubſidiumCharitativum, zu Wieder⸗ 
erbauung der Speyeriſchen Dom- Kirche, Anſu⸗ 
chung thut, de Anno 1699. f 148 
XXV. Antwort Churfuͤrſt Friedrichs des III. zu Bran⸗ 
denburg auf vorhergehendes Chur⸗Trieriſches 
Schreiben / de Anno 1699. 1 
xXVI. Schreiben des Dom: Capituls zu Wormbs an 
derer Catholiſchen Churfuͤrſten und Staͤnde zu Re⸗ 
genſpurg verſammlete Abgeſandten, daß Sie beg 
Kayſerlicher Majeſtaͤt und Paͤbſtlicher Heiligkeit in- 
tercediren möchten, damit Ihnen Jacob de Boville, 
wider Ihre statuta und Obfervanz , nicht aufge⸗ 
drungen wurde, de Anno 1699. 89 
xXVII. Schreiben derer ausſchreibenden Fuͤrſten des 
Nieder⸗Saͤchſiſchen Crayſes, König Carls des Xu. 
in Schweden, als Hertzogs zu Bremen, und Her⸗ 
tzog Georg Wilhelms zu Braunfchiveig- Lüneburg; 
Zell, an Churfuͤrſt Friedrich den II. zu Branden⸗ 
burg, wegen einiger an die Cron Daͤnnemarck uͤber⸗ 
laſſenen Trouppen, de Anno 1699. 91 
XXVIn.. Schreiben Churfuͤrſt Friedrich des III. zu 
Brandenburg an den Kapfer Leopoldum, daß Se. 
Majeftät, falls ſich jemand bey Deroſelben, wegen 
der eingezogenen Grafſchafft Hohenſtein beſchwe⸗ 
ren ſolte, ſelbigen an Ihn allergnaͤdigſt remittiren 
möchten, de Anno 1699, 9 
XXIX. Schreiben derer in der neundten Chur; Sach 
corelpondirenden Fuͤrſtl. Geſandten zu Regenſpurg 
an Kayſer Leopoldum, worinn ſie, wider die Hertzog 
Georg Ludwigen zu Braunſchweig⸗Luͤneburg Han⸗ 
nover ertheilte Chur Inxeſtitur, im Namen ihrer 
Herren krincipalen, ſolenniſſime proteſtiren, de An- 
no 1699. 06 
XXX. Schreiben Landgraf Friedrichs zu Heſſen⸗Hom⸗ 
burg an die Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, 
(a 4 worinn 


worinn Er fich über die Heſſen Oarmſtaͤbtiſche In- 
vaſion in das Amt Homburg beklaget, und Ihme 
deſſentwegen zulaͤngliche Satisfaction zu verſchaffen 
bittet, de Anno 1699. 103 
XXXI. Schreiben derer Evangeliſchen Churfuͤrſten 
und Stände zu Regenſpurg befindlichen Geſand⸗ 
ten an die Reformirten Schweitzer ⸗Cantons, wo⸗ 
rinn Sie Ihnen die Annehmung des verbeſſerten 
Julianiſchen Calenbers recommendiren, de Anno 
1699. 107 
XXXII. Antwort derer Reformirten Cantonen in der 
Schweitz auf der Evangeliſchen Geſandten zu Re⸗ 
genſpurg vorherſtehendes Schreiben, die Anneh⸗ 
mung des verbeſſerten Julianiſchen Calenders be⸗ 
treffend, de Anno 1700. 110 
XxxIII. Schreiben der Kayſerin Eleonore Magdalenæ 
Thereſiæ an Dero krancken Herrn Sohn, Ertz⸗Her⸗ 
tzogen Carolum zu Oeſterreich, ſeine baldige Wie⸗ 
dergeneſung und anders betreffend, de Anno 1699. 
113 


Vom Jahr 1700, 


XXXIV. Schreiben Landgraf Friedrichs zu Heſſen⸗ 
Homburg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen, 
ſpurg, die von HeſſenDarmſtadt im Amte Hom⸗ 
burg veruͤbte Feindſeligkeiten betreffend, de Anno 


1700, 11 
XXXV. Schreiben derer zur Mediation bey den Pin, 
nebergiſchen Trackaten abgeſandten Kayſerlichen 
auch Ehur⸗Saͤchſiſch⸗ und Brandenburgiſchen Mi. 
niſtrorum an Koͤnig Friedrich den IV. in Daͤnne⸗ 
marck, worinn Sie, wegen Reaſſumption der fo lan 
ge unterbrochen geweſenen Pinnebergiſchen Tracka 
ten, nachdruͤcklich Anſuchung thun, de Anno dry‘ 

I 


1 
XXXVI, Schreiben Pfaltzgraf Chriſtians zu Bircken⸗ 
feld an die Reichs ⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
daß Sie ihren Hohen Herren Principalen die Ihnen 
durch die Chur: Pfaͤltziſchen Miniſtros, von Ihm, 
wegen der Veldentziſchen e 
machten 


machten finitren Imprefhionen benehmen it 
de Anno 1700, 

XXXVH. Schreiben Sr. Koͤnigl. Majeftät in Polen 
und Churfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit zu Sachſen, 
Herrn Friedrichs Auguſti, an Churfürſt Georg Lud⸗ 
wigen zu Hannover, worinn Sie Ihm notificiren, 
daß Sie dem Koͤnige in Daͤnnemarck, im Fall Ihn 
jemand, wegen der Schleßwig⸗Hollſteiniſchen Dif- 
ferentien feindlich angreiffen ſolte, mit einem Cor- 
po von 8000. Mann, und wann es noͤthig, mit 
noch mehrer Macht afſiſtiren wolten, fo auch mut. 
mutand. an den Hertzog zu Zell ergangen, de Anno 

1700. 122 

XXXIX. Antwort Churfuͤrſt Georg Ludwigs zu Han⸗ 
nover auf vorherſtehendes Koͤnigl. Polniſch⸗ und 
Chur⸗Saͤchſiſches Schreiben, de Anno 1700. 123 

XXXIX. Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell/ auf vorherſtehendes Koͤnig⸗ 
lich⸗Polniſch und Chur⸗Saͤchſiſches e 
Anno 1700, 

XI. Schreiben derer Catholiſchen Churfuͤrſten 5 
Stände der Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg 
anweſenden Geſandten an den Kayſer Leopoldum, 
die zwiſchen dem Stiffte Wormbs und Leas, de 
Boville am Paͤbſtlichen Hofe ſchwebende ae 
feiten betreffend, de Anno 1700. 

XI. I. Schreiben Churfuͤrſt Friedrichs des III. 2118 
denburg an König Friedrich den IV. in Daͤnnemarck, 
worinn Er denſelben angelegentlich erſuchet, die 
Ihm, in der Hollſteiniſchen Sache, von Medistions⸗ 
wegen offerirte zulaͤngliche Satisfaction, Mittel an⸗ 
zunehmen, und die Guͤte der Gewalt e 
de Anno 1700. 

ZLI. Antwort Konig Friedrichs des IV. in Dinner 
marck auf vorherſtehendes Chur⸗ Wee 
ſches Schreiben, de Anno 1700. 135 

XIII. Creditiv- Schreiben, ſo Kayſer Leopoldus Dero 
gen Commiſſario auf dem Reichs⸗Tage zu Re⸗ 

„Herrn Johann Philipp, Biſchoffen zu 

Paſſe ‚an die Reichs⸗Verſammlung daſelbſt gege⸗ 
hen, de Anno 1700, 139 
(a 5) XV, 


XIIv. Schreiben Kayſers Leopoldi an ChurfürffLo- 
tharium Franciſcum zu Mayntz, die Befriedigung 
derer fich in der neundten Chur Sache opponiren⸗ 

den Fuͤrſten betreſſend, de Anno 1700. 241 

XLV. Schreiben Hertzog Friedrichs des IV. zu Schleß⸗ 

wig⸗Hollſtein an den Kayſer Lropoldum, worinn Er 

um Prefitung der Guarantie gegen die von der Cron 

Daͤnnemarck in feinen Landen veruͤbte Hoſtilitaͤten, 

allerunterthaͤnigſte Anſuchung thut, fo auch mut. 

mutand. an die Übrige Guarants ergangen, de An- 

no 1700. 144 

XLVI. Schreiben Kayſers Leopoldi an Koͤnig Friede⸗ 
rich den V. in Daͤnnemarck, worinn Er Ihn von 
allen Hoſtilitaͤten gegen den Hertzog zu Schleßwig⸗ 
Hollſtein ab und dieſe langwierige Differentien durch 
den Weg der Guͤte ausmachen zu laſſen, ermahnet, 
de Anno 1700, 147 

XLVII. Antwort König Friedrichs des W. in Daͤnne⸗ 
marck an den Kayſer Leopoldum, worinn Er Dero⸗ 
elben vorſtellet, daß nicht Er, ſondern ſeine Gegen⸗ 

arthey, die Hoſtilitaͤten am erſten angefangen,und 
deſſentwegen davon abzuſtehen dehortiret werden 
muͤſte, de Anno 1700. 152 

XLVIII. Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗ 

Rheinfels an feines Herrn Bruders, LandgrafCarls 
zu Heſſen⸗Rheinfels, Gemahlin, Frauen Alerandri⸗ 

nen Eliſabeth, worinn Er Sie erſuchet, Ihren Herrn 

Gemahl, wegen der mit Ihme habenden Difieren- 
tien, zu einem Vergleich zu diſponiren, de Anno 


1700, 155 
KLIxX. Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗ 
Rheinfels an Landgraf Carln zu Heffen: Caffel, wo⸗ 
rinn Er durchgehende Richtigkeit, wegen des Rhein⸗ 
und Land: Zolls, machen zu laſſen, bittet, de Anno 


„ 1700. 157, 
L. Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heffen = Rhein: 
fels an Dero Herrn Bruder, Landgraf Carln zu Heß 
ſen⸗Rheinfels, worinn Er Ihn, ſich mit e zu 
vergleichen, bittet, de Anno 1700, 158 
LI. Interceſſions⸗ Schreiben, fo das Corpus Eyangeli- 
ceorum zu Regenſpurg an den Kayſer an 
i 


die Grafen von der Lippe, wegen der, zwiſchen 
Ihnen und denen Jeſuiten zu Paderborn, des Clo⸗ 
ſters Falckenhagens halber, entſtandenen Differen- 
tien, allerunterthaͤnigſt abgehen laſſen, de Anno 
2790, 1 a ; 159 
III. Schreiben Churfuͤrſt Friedrichs des MI. zu Bran⸗ 
denburg an Hertzog Georg Wilhelm zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell, worinn er denſelben von 
aller Thaͤtlichkeit gegen die Cron Daͤnnemarck ab⸗ 
und die Sache in der Guͤte beylegen zu helffen, an⸗ 
mahnet, de Anno 1700. 163 
III. Schreiben der geſammten Wild- und Rhein Gra⸗ 
fen, Evangeliſchen Theils, an das Corpus Evangeli- 
corum zu Regenſpurg, worinn ſie Ihnen, wider die 
Vergewaltigungen And Eingriffe des Fuͤrſten Carl 
Theodori Ottonis von Salm, zu afikiren. bitten, de 
Anno 1700. N 166 
LIV. Schreiben des Kayſerlichen und Reichs⸗Cam⸗ 
mer: Gerichts zu Wetzlar an die Reichs Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg, die von dem Biſchoff Friedrich 
Chriſtian zu Muͤnſter, wider das in der Gehmiſchen 
Sache gefaͤllte Urtheil, geſuchte Revifion betreffend. 
de Anno 1700, 168 
LV. Dandfagungs, Schreiben von dem Evangeli⸗ 
ſchen Corpore zu Regenſpurg au Churfuͤrſt Frie⸗ 
f drich den III. zu Brandenburg, daß Er ſich des be⸗ 
trübten Evangeliſchen Religions Zuſtandes in der 
Pfaltz ſo nachdruͤcklich angenommen, de Anno 
1700. ö f 173 
LVI. Danckſagungs⸗ Schreiben des Evangeliſchen 
Corporis zu Regenſpurg an den Freyherrn von Wy⸗ 
lich zu Bezelaer, daß Er, auf Chur: Brandenburg 
ſchen Befehl, an dem Chur, Pfaͤltziſchen Hofe, we, 
gen des Unter: Pfälsifchen Religions ⸗Negotü, fo 
groſſe Sorgfalt und Fleiß angewendet, de Anno 
eo. 175 
LVII. Schreiben Hertzog George Wilhelms zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg, worinn er Ihm notificiref, aus 
was Urſachen Er ſeine, nebſt des Koͤnigs in Schwe⸗ 
den und Churfürſtens zu Hannover, Trouppen ins 
Hollſteiniſche einruͤcken laſſen, und der V 
. niſchen 


niſchen Armee entgegen ſchicken muͤſſen, de Anne 
1700. a 177 
LVIII. Antwort Churfürft Friedrichs des III. zu Bran- 
denburg an Hertzog Georg Wilhelm zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell, worinn Er denſelben erſu⸗ 
chet, mit der Gewalt inne zu halten, und guͤtliche 
Vorſchlaͤge anzunehmen, de Anno 1700. 181 
LIx. Wieder- Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu 
Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell auf vorherſtehendes 
Chur⸗Brandenburgiſches Antwort Schreiben, de 
‚Anno 1700, 185 
Lx. Schreiben des Schwaͤbiſchen Crayß⸗Convents zu 
Memmingen an die Reichs Verſammlung zuRegen⸗ 
ſpurg, die Beſetz- und Verſorgung derer beyden 
Reichs⸗ und Graͤntz⸗Feſtungen, Philippsburg und 
Kehl betreffend, de Anno 1700. 187 
IXI. Schreiben Marggraf Ludwig Wilhelms zu Baden⸗ 
Baden an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
worinn Er wegen Beſetz und Verſorgung derer Fe⸗ 
ſtungen, Philippsburg und Kehl, einen zulaͤnglichen 
Schluß zu faſſen bittet, de Anno 1700. 189 
LXII. Schreiben Churfuͤrſt Friedrichs des III. zu 
Brandenburg an Churfuͤrſt Georg Ludwigen zu 
Braunſchweig⸗Luͤneburg, worinn er ſich über die 
wider die Cron Daͤnnemarck vorgenommene loſtili- 
täten beſchweret, und wider alle daraus entſtehende 
Extremifäten proteſtiret, de Anno 1700. 191 
LxII. Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Fried: 
rich den III. zu Brandenburg, worinn er ihn ermah⸗ 
net, daß er, durch feine bey Lentzen zuſamten geführte 
Trouppen, zu keiner groͤſſern Weitlaͤufftigkeit im Nie⸗ 
der⸗Saͤchſiſchen Craͤyße Anlaß geben ſolle, de Anno 


1700. | 194 
LXIV. Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell, an den Kayſer Leopoldum, 
worinn er deroſelben berichtet, daß er zwar, zu Prefti- 
rung der Garantie des Altonaiſchen Vergleichs, ein 
nen Anfang gemacht, aber von Chur⸗Brandenburg, 
durch die bey Lentzen poſtirte Trouppen, daran ver⸗ 
hindert werden wolle, de Anno 1700. 197 
LXV. Schreiben Churfuͤrſt Friedrichs des III. zu 1 
' en⸗ 


denburg an Koͤnig Friedrich den IV. in Daͤnnemarck, 
die Hollſteiniſchen Troublen, und deren Beylegung, 
1 de Anno 1700. 201 
ILXVI. Schreiben Churfuͤrſt Georg Ludwigs zu Braun⸗ 
ſchweig und Luͤneburg, an Churfuͤrſt Friedrich 
den III. zu Brandenburg, wegen der Wiederherſtel⸗ 
lung des Ruhe: Standes im Hollſteiniſchen, und de⸗ 
rer, zu Erhaltung ſolchen Zwecks, dienſamen Mittel, 
de Anno 1700. . 206 
LXVI. Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heffens 
Rheinfels an den Kayſer Leopoldum, worin er ſich 
über die gewaltthaͤtigen Heſſen⸗Caſſeliſchen Arten- 
tata beſchweret, und wider alle daraus entſteh ende 
üble Folgen proteſtiret de Auno 1700, 210 
LXVIII. Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗ 
Rheinfels an Landgraf Carln zu Heſſen, Caſſel, wo: 
rinn er ſeines Herrn Brudern Carls verbitterten 
Vorgeben wider ihn, ohne Einziehung gruͤndlicher 
Information, feinen Glauben zu geben bittet / de Anno 


1700. 212 
LXIX. Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen Rhein. 
feld an den Kayſer Leopoldum, worinn er ſich von der 
nen Heſſen⸗Caſſeliſchen Gewaltthaten zu befreyen 
bittet, de Anno 1700. 214 
ILXx. Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen Rhein⸗ 
fels an den Kayſer Leopoldum, worinn er, ſeine oͤf⸗ 
ters wider Heſſen⸗Caſſel geführte Beſchwerden, noch. 
mahls wiederholet, de Anno 1700. 216 
LXXI. Schreiben Marggraf Ludwig Wilhelms zu Ba⸗ 
den⸗Baden an die Reichs Verſammlung zu Regen⸗ 
fpurg, worinn er um einiges Geld, zu Reparation der 
von dem Rhein⸗Fluß ruinirten Feſtung Kehl, inſtaͤn⸗ 
dige Anſuchung thut, de Anno 1700. 219 
LXXII. Schreiben Landgraf Wilhelms zuHeſſen⸗Rhein⸗ 
feld an den Kayſer Leopoldum, worinn er ſich über 
ſeines Herrn Bruders, Landgraf Carls zu Heſſen⸗ 
Rheinfels, extravagantes Beginnen beſchweret, de 
Anno 1700. 220 
LxXIII. Schreiben Landgraf Wilhelms zu Hrffen- 
Rheinfels an den Kayſer Leopoldum, worin er die 
Garnifon in der Jeſtung Nheinfels recroutittn, ſch 
fi 


ſich feine Gerechtſame beſtens empfohlen ſeyn zu laſ⸗ 
fen, bittet de Anno 1700, 223 
LXXIV. Schreiben der Catholiſchen Geiſtlichkeit im 
Fuͤrſtenthum Halberſtadt an Churfuͤrſt Friedrich den 
II. zu Brandenburg, worinn dieſelbe allerunterthaͤ⸗ 
nigſt bittet, ſie, derer in der Pfaltz denen Evangeli⸗ 
ſchen zugeſtoſſenen Drangſalen, nicht entgelten, fon; 
dern vielmehr ſich deren allergnaͤdigſte Protection 
noch ferner empfohlen ſeyn zu laſſen, de Anno 


1700. } . 224 
LXXV. Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗ 
Rheinfels an den Kayſer Leopoldum, worinn er Se. 
Majeftät angelegentlich erſuchet, daß ſie bey gegen⸗ 
waͤrtigen Conjunckuren die Garniſon in Rheinfels 
verſtaͤrcken, und ſich deren Erhaltung beſtens recom⸗ 
mendiret ſeyn laſſen möchten, de Anno 1700, 226 
LXXVI. Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗ 
Rheinfels an den Kayſer Leopoldum, worinn er be⸗ 
richtet, daß fein Herr Bruder, Landgraf Carl zu Heſ⸗ 
ſen⸗Rheinfels, dero allergnaͤdigſtes Hand⸗Schrei⸗ 
ben nichts bey ſich effectuiren laſſen „ de Anno 


1700. 228 
LXXVII. Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heffen, 
Mheinfels an die Kayſerin Eleonoram Magdalenam 
Thereſiam, daß dero Hand- Schreiben, bey feinem 
unverſoͤhnlichen Herrn Bruder, von gar ſchlechter 
Wirckung geweſen, de Anno 1700. 231 
LXXVIII. Schreiben derer wegen der neundten Chur⸗ 
Sache, correfpondirenden Fuͤrſtlichen Abgefundten 
an den Kayſer Leopoldum, worinn fie ſich beklagen, 
daß ihre Herrenbrincipalen in ihrer hoͤchſtdringenden 
Angelegenheit, ſo Troſtloß gelaſſen wuͤrden, de Anno 


1700. 232 
1X. Schreiben der im Fuͤrſtenthum Halberſtadt 
befindlichen Catholiſchen Geiſtlichkeit an den Kayſer 
Leo poldum, worinn fie Se. Majeſtaͤt allerunterthaͤ— 
nigſt erſuchet, gehoͤriger Orten, und beſonders bey 
Chur⸗Pfaltz, dero Autoritaͤt zu interponiren, damit 
die Proteftirenden in ihrem Religions⸗ Exercitio nicht 
ekraͤncket, und die Catholici dadurch in denen Chur: 
n Landen bey ihrer bißhero 11115 

8 getrie⸗ 


getriebe nen Religion, conſerviret werden möchten, 
de Anne 1700, 5 23 
XXX. Schreiben der in dem Fuͤrſtenthum Halber ⸗ 
ſtadt befindlichen Catholiſchen Geiſtlichkeit an Chur⸗ 
fürft Johann Wilhelm zu Pfaltz / worinn fie, die Be 
draͤngung derer Proteltirenden in dero Landen einzu⸗ 
ſtellen, und dadurch allen Anlaß, die Catholiſchen 
aus denen Chur = Brandeburgifchen Landen zu ve 
treiben, zu vermeiden bittet, de Anno 170. 23 
LXXXI. Antwort Churfuͤrſt Johann Wilhelms zu 
faltz, auf vorherſtehendes Schreiben der Catholi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit im Stifft Halberſtadt, de Anno 
1700. © 242 
LXXXII. Schreiben Churfuͤrſt Lotharii Franeifci zu 
Mayntz, als Biſchoffs zu Bamberg an die Stabt Ne: 
genſpurg, worinn er fie, iemanden von ben ihrigen 
auf den Ming; Probations⸗ Tag nach Augſpurg zu 
ſchicken, invitiret, de Anno 1700. ; 244 
LXXXIII. Schreiben der geſamten Land Commen⸗ 
thurn, Stadthalter und Capitularen des T utſchen 
Ritterlichen Ordens, Preußiſch⸗ und Teulſchen Ge⸗ 
biets, an den Kayſer Leopoldum, worinn ſie, wegen 
des von Ihro, als Kayſer, Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. 
zu Brandenburg und dero Agnaten, ohne des Teut⸗ 
ſchen Ordens Conſens, über Preuſſen zugeflandes 
nen Hertzoglichen Tituls, ihrem Orden eine adz- 
quate Satisfaction zu verſchaffen bittet, de Anno 
1700, 246 
LXXXIV. Antwort Kayſers Leopoldi, auf vorherſtehen⸗ 
des Schreiben der geſammten Glieder des Teutſchen 
Ordens, de Anno 1700. ER 249 
LXXXV. Intercefiong= Schreiben des Evangeliſchen 
Corporis zu Regenſpurg an den Kayſer Leopoldum, 
vor die, von dem Fuͤrſten, Carln Theodor Otto von 
Salm, der Religion wegen, hoͤchſtbetraͤngte Rhein⸗ 
Grafen, de Anno 1700. 251 
LXXXVI. Schreiben derer drey im Muͤntz⸗Weſen cor- 
reſpondirenden Bayer ⸗Fraͤnck und Schwaͤbiſchen 
Crayſe an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn fie allerge⸗ 
horſamſt bitten, daß Se. Majeſtaͤt denen in ihren 
Muͤntz⸗Staͤdten eingeriſſenen Mängeln abhelffen 
N iu 


zu laſßen, allergnaͤdigſt geruhen möchten, de Anno 
1700 


R 254 
LXXXVII. Schreiben derer drey im Muͤntz Weſen cor- 
reſpondirenden Baͤyer⸗Schwaͤb⸗ und Fraͤnckiſchen 

Crayſe an Churfürft Lotharium Franciſcum zu 
Mayntz, die Abhelffung derer im Muͤntz⸗Weſen ein» 
geriſſenen Maͤngel betreffend, de Anno 1700. 260 
LXXXVIII. Schreiben derer drey im Muͤntz⸗Weſen 

correſpondirenden Bayer Fränd; und Schwaͤbiſchen 
Crayſe an Se. Koͤnigliche Majeſtaͤt in Polen, Herrn 

Friedrich Auguſtum, als Churfuͤrſten zu Sachſen, 

worinn ſie dieſelbe angelegentlich erfuchen, ihres ho⸗ 
hen Orts, denen im Muͤntz⸗ Weſen eingeriſſenen Ges 
brechen, abhelffliche Maſſe geben zu helffen, und der 
ro Meynung darüber an Chur⸗Mayntz in Antwort 
gelangen zu laſſen, fo auch mutat. mutand. an Chur⸗ 
Brandenburg, den Hertzog zu Braunſchweig Luͤne⸗ 
burg⸗Zelle, und Konig in Schweden, als Hertzog zu 

Bremen, ergangen, de Anno 1700. 263 
LXxxIx. Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braun⸗ 

ſchweig⸗Luͤneburg Zell an Churfürſt Lotharium Fran- 
Ciſcum zu Mayntz, worinn er ihm feine Meynung, 
wegen derer im Muͤntz⸗Weſen eingeriſſenen Gebre⸗ 

chen entdecket / 1701. 267 
xo. Antwort der Königlichen Schwediſchen Regie⸗ 

rung in denen Hertzogthuͤmern Bremen und Ver⸗ 

den an Churfuͤrſt Lotharium Franciſcum zu Mayntz , 

die Rectification des mangelhafften Muͤntz⸗Weſens 

im H. Roͤm. Reiche betreffend, de Anno 1701. 271 
xc. Schreiben des Evangeliſchen Corporis zu Regen. 
ſpurg an Biſchoff Marquard Rudolphen zu Coſtantz, 

und Hertzog Eberhard Ludwigen zu Wuͤrtenberg, als 
ausſchreibende Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Erayſes, 
worinn fie dieſelben erſuchen, durch ihre Interpofi- 
tion den Abt zu Kempten, dahin zu vermögen, daß er 
denen Theinſelbergern ihre Kirche reltituiren möchte, 

de Anno 1700. x 276 
XCIH. Interceſſions⸗Schreiben des Evangeliſchen Cor- 

poris zu Regenſpurg an den Abt Rupertum zu Kem⸗ 
ten die Reſtitution der Reformirten Theinſelberger 


irche betreffend / de Anno 1700. 280 
XCIII. 


XCIII. Antwort Abt Ruprechts zu Kempten auf vor: 
herſtehendes Schreiben des Evangeliſchen Corpo- 
ris auf dem Reichs⸗Tag zu Regenſpurg, de Auno 
1701. 285 

xCIv. Wieder Antwort des Evangeliſchen Corporis 
auf dem Reichs Tage zu Regenſpurg auf vorherge⸗ 
hendes Antwort -Schreiben des Abts zu Kempten, 
de Anno 1701. 288 

XCV. Iaterceſſions⸗Schreiben, fo derer Cathollſchen 
Churfuͤrſten und Staͤnde Geſandten auf dem Reichs, 
Tage zu Regenſpurg an den Kayſer Leopoldum, vor 
die Patres Societatis Jeſu zu Paderborn, in ve Sal 
ckeuhagiſchen Streit Sache, abgehen laſſen, de An. 
no 1700. . N 

xcvI. Schreiben Churfürft Friedrichs des 1 
Brandenburg an Churfuͤrſt Lotharſum Hanciſcum gu 
Mayntz, worinn er ſich alles mogliche feines Orts, 
zu Abhelffung derer Gebrechen im Ming ; Weſen, 
beyzutragen erbietet, de Anno 1700. 291 

XCVII. Schreiben Kayſers Leopoldi an die geſamm⸗ 
ten Schweitzer Cantons, worinn er ihnen das Ab⸗ 
ſterben Koͤnigs Caroli II. in Spanien notificiret, de 
Anno 1700. 293 

XCVIII. Schreiben des Evangeliſchen Corporis auf 
dem Reichs Tage zu Regenſpurg an den Kayſer 
Leopoldum, worinn es allerunterthaͤnigſt bittet, daß 
Se. Majeftät die von dero Reichs Hof Rath, in der 
Sachſen⸗ Coburgiſchen Succefiong- Sache, dem 
Chur» und Fuͤrſtlichen Privilegio Auſtregali zuwider 
erkannte Commiſſion zu caſſiren, allergnaͤdigſt geru⸗ 
hen moͤchten, de Anno 1700. 295 

XCIX. Schreiben des Kayſerlichen und des H. Roͤm. 
Reichs Kammer; Gerichts zu Wetzlar an Churfuͤrſt 
Johann Hugonem zu Trier, als Kayſerlichen und des 
H. Roͤmiſchen Reichs Cammer⸗ Richter, die zwiſchen 
dem Biſchoff zu Wuͤrtzburg und Cammer, Gerichts; 
Aſſeſſore Wigand obhandene Streitigkeit betreffend, 
de Anno 1700. 299 

C. Schreiben des Evangeliſchen Corporis auf dem 
Reichs⸗Tage zu Regenſpurg an den Kayſer Leopol- 
dum, worinn es ſich, über die von Chur: Pfalz in 

Fuͤnffter Theil. (b) der 
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der untern Pfaltz, wider das Inſtrumentum Pacis 
Weſtphalicæ vorgenommene Reformation hoͤchlich be⸗ 
ſchweret, und es durch Interpofition dero hohen Auto- 
sität dahin zu vermitteln bittet, damit dieſes gefaͤhr⸗ 
liche Attentatum gaͤntzlich abgeſtellet werde, de Anne 
1700. 305 


Vom Jahr 1701. 


Cl. Schreiben König Friedrichs des I in Prenſſen an 
Hertzog Wilhelm Ernſten zu Sachſen⸗Weimar, wor⸗ 
inn er ihm norikeiret, daß er zum Koͤnige in Preuſſen 
proclamiret und gecroͤnet worden, de Anno 1701. 
fo auch mut. mutand. an den Roͤm. Kayſer, Koͤnigli⸗ 
che, Chur⸗ und Fuͤrſtliche Perſonen, wie auch freye 
Republiquen ergangen. 310 

"CH. Antwort Hertzog Wilhelm Ernſts zu Sachſen— 
Weimar an Koͤnig Friedrich den 1. König in Preuſ⸗ 
ſen, worinn er demſelben zu der Koͤniglichen Wuͤrde 
gratuliret, de Anno 1701. 311 

CHI. Antwort Kayſers Leopoldi an Koͤnig Friedrich 
den J. in Preuſſen, worinn er ihn vor einen König 
in Preuſſen erkennet, und deſſentwegen gratuliret, de 
Anno 1701. 313 

Civ. Antwort Churfuͤrſt Johann Wilhelms zu Pfaltz 
an König Friedrich den L. in Preuſſen, worinn er dem⸗ 
ſelben zu der Koͤniglichen Dignitaͤt gratuliret, de An- 
no 1701. 315 

Cv. Antwort König Friedrichs des IV. in Daͤnne⸗ 
marck an Koͤnig Friedrich den l. in Preuffen, worinn 
er demſelben zur angenommenen Königlichen Würde 
gratuliref, de Anno 1701. 31 

CVI. Antwort derer Herren General. Staaten der ver⸗ 
einigten Niederlande an König Friedrich den J. in 
Preuſſen, worinn ſie demſelben zu angenommener 

Roͤniglichen Preußiſchen Würde gratuliren, de Anno 
1701. 318 

CVIL. Antwort derer Proteſtirenden Schweitzer Can- 
tons an König Friedrich den l. in Preuſſen, worinn fie 
demſelben zu uͤbernommenerkoͤniglichen Dignität in 
Preuſſen gratuliren, de Anno 1701. E aus 


VIII. Antwort Biſchoff Marquard Rudolphs zu Co⸗ 
ſtantz an Koͤnig Friedrich den l. in Preuſſen, worinn 
er demſelben zur Koͤniglichen Würde gratul ret, de 
Anno 1701. 322 

CIx. Autwort Biſchoff Johann Martins zu Eichſtaͤdt 
an König Friedrich den 1. in Preuſſen, worinn er dem; 

ſelben zu angenommener Königlichen Würde gratuli- 
ret, de Anuo 1701, 323 

CX. Schreiben Staͤdt⸗Buͤrgermeiſter und Rath der 
Stadt Worms an das Corpus Evangelicorum auf 
dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, worinn fie inſtaͤn⸗ 
digſt bitten, es bey dem Biſchoffe zu Worms, interce- 
dendo, dahin zu vermitteln, damit fie, bey inſtehen⸗ 
der Oſter⸗Proceſſion, von der Catholiſchen Geiſtlich⸗ 
keit, nicht mit ungewoͤhnlichen Neuerungen gekraͤn⸗ 
cket werden möchten, de Anno 1701, 325 

CXl. Schreiben Kayſers Leopoldi an Koͤnig Friedrich 
den I. in Preuſſen, die ſogenannte Falckenhagiſche 
Sache und deren Execution“ betreffend, de Anno 
1701. 329 

CxIl. Schreiben Hertzog Philivp Ernſts zu Holſtein⸗ 
Glücksburg an an 58 5 Julianen, Herde 
gin zu Braunſchweig Lüneburg Wolfenbüttel, wor: 
inn er derſelben die Geburt eines Printzen notißfciret, 
de Anno 1701, 330 

CxIII. Antwort Frauen Eliſabeth Julianen, Hertzo⸗ 
gin zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel an 
Hertzog Philipp Ernſten zu Hollſtein⸗Gluͤcksburg, 
worinn ſie demſelben zur Geburt eines Printzen gra- 
tuliret, de Anno 1701. 331 

C XIV. Schreiben Hertzog Friedrich Wilhelms zu 
Mecklenburg⸗Schwerin an Koͤnig Friedrich den I. 
in Preuſſen, worinn er, denen zwiſchen Sr. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt und Ihm, im Jahr 1693. wegen der Even- 
tual- Sueceſſion in denen Mecklenburgiſchen Landen, 
aufgerichteten keceſſen, voͤllig nachzukommen, verſi⸗ 

ert, de Anno 1701. j 333 

CxV. Schreiben Hertzog Adolph Friedrichszu Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz an Koͤnig Friedrich den 1. König in 
Preuſſen, worinn er e ng daß er 4 
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mit Ihro im Jahr 1693. gemachten Succeſſions⸗ 
Receſſen, völlig nachleben wolle de Anno 1701. 334 
CXVI. Schreiben des Schwaͤbiſchen Reichs⸗Convents 
zu Ulm an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
worinn er, bey auſſenbleibender Verſorgung des 
Forts de Kehl, die Schwaͤbiſchen Crayß⸗Trouppen 
aus demſelben heraus zu ziehen drohet, und wider 
alles draus entſtehende Unheil proteſtixet, de Anno 
1701. 336° 
CXVII. Schreiben Churfürft Johann Wilhelms zu 
Pfaltz an die ausſchreibende Fuͤrſten des Bayeriſchen 
Crayſes, Churfuͤrſt Maximilian Emanueln in Bay⸗ 
ern und Ertz⸗Biſchoff Johann Ernſten zu Soltzburg, 
worinn er ihnen notificiret, warum er den zu Waffers 
burg angeſtellten Bayeriſchen Crayß⸗ Convent nicht 
koͤnne beſuchen laſſen, de Anno 1701. 340 
CXVIH, Schreiben Churfürſt Johann Wilhelms zu 
Pfaltz an König Friedrich den 1. in Preuſſen, bie Exe- 
eution in der Falckenhagiſchen Sache wider Herrn 
riedrich Adolph regierenden Grafen von der Kippe, 
jefreffend, de Anno 1701. 342 
COXIX. Schreiben des Corporis Evangelicorum auf dem 
Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, an den Kapſer Leopol- 
dum, worinn es allerunterthaͤnigſt bittet, Se. Kap⸗ 
ſerliche Majeftät moͤchten allergnaͤdigſt geruhen, 
Chur: Pfaltz dahin zu diponiren, damit die Evange⸗ 
liſchen in der Pfaltz nicht ferner, wider den klaren 
Innhalt des Inftrumenti Facis Weſtphalicæ graviret, 
ſondern in integrum reſtituiret werden moͤchten, de 
Anno 1701. 345 
OXX. Schreiben des Kayſerlichen, und heiligen 
Reſchs Cammer: Gerichts zu Wetzlar an den Kayſer 
Leopoldum, die von Biſchoff Johann Philipp zu 
Wuͤrtzburg in der Wigandiſchen Klag⸗Sache geſuch⸗ 
te Exemtion vom Cammer⸗Gericht betreffend, de 
Anno 1701. 347 
EXXL Antwort Kayſers Leopoldi auf vorherſtehendes 
Schreiben dero und des heiligen Reichs Cammer⸗ 
Gerichts, de Anno 1701. 357 
XXII. Schreiben des Bayeriſchen Crayß⸗Convents 
zu Waſſerburg an Erg: Viſchoff Johann . nr 
Saltz⸗ 


Saltzburg, worinn Er denfelben bittet, in die vorha⸗ 
bende nothige Kriegs Verfaſſung zu conſentiren, 
de Anno 1701. 357 
CxxIII. Schreiben des Magiſtrats zu Worms an das 
Corpus Evangelicorum auf dem Reichs Tage zu Re⸗ 
genſpurg, worinn Er ſich uͤber des Catholiſchen Cle- 
ri zu Worms taͤglich zunehmende neuerliche Atten- 
tata beſchweret, und um ſchleunige Huͤlffe bittet, de 
Anno 1701. 61 
CXxXiv. Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſen⸗ 
Nheinfels an Kayſer Leopoldum, daß Ihm von des 
Fuͤrſten Ragoczy abſcheulichem Complot nicht das 
mindeſte bekant ſey, und Er ſich, auf Begehren per: 
ſoͤnlich in Wien ſtellen wolle, de Anno 1701. 363 
Cxxv. Antwort Kayſers Leopoldi an kandgraf Wil⸗ 
helm zu Heſſen⸗Nheinfels, daß Er ſich einiger Per⸗ 
ſonen zu Wien unbeſonnener Reden nicht irren 
laſſen, ſondern feiner Gnade und guten Meynung 
von ihm beſtaͤndig verſichert ſeyn ſolle, de Anno 


1701. 5 365 
C XXI. Schreiben Biſchoff Auguſt Friedrichs zu Luͤ⸗ 
beck an König Fridericum IV. in Dännemarck, wo: 
sinn Er remonſtriret, warum die von einigen Capi⸗ 
tularen des Stiffts Lubeck, ohne Conlens des ſaͤm̃t⸗ 
lichen Capituls, eigenmaͤchtig vorgenommene und 
auf Dero Herrn Bruder, Printz Carln zu Daͤnne⸗ 
marck, ausgefallene Wahl eines Coadjutoris, nicht 
gültig ſeyn koͤnne, de Anno 1701. 366 
CXXVII. Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels 
in Bayern an Churfuͤrſt Johann Hugonem zu Trier, 
als des Heil. Roͤm. Reichs Cammer Richter, wo⸗ 
tina Er Graf Johann Tobiam Igaatium Nytzen, 
zum Cammer⸗Gerichts⸗ Aſſeſſore præſentiret, de An- 
no 1701. 377 
CxxVIII. Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Ema⸗ 
nuels in Bayern an des Heil. Roͤm. Reichs Cam⸗ 
mer: Richter, Præſidenten und Beyſitzer zu Wetzlar, 
worinn Er denenſelben Graf Johann Tobiam Igna- 
tium Nytzen zum Cammer⸗Gerichts⸗ Afleflore præ- 
ſentiret, de Anno 1701. 379 
cxxIX. Schreiben Churfuͤrſt * Emanuels 
(b 3) in 


in Bayern, als Bayeriſchen Erayf.Obriften an den 
Magiſtrat zu Regenſpurg, daß Er fein Reichs⸗Con⸗ 
tingent an Mannſchafft, in die Gegend Muͤnchen, 
auf die Muſterung ſchicken ſolle de Anno 1701. 381 
xxx. Schreiben Frauen Sophien, verwittibten 
Churfürſtin zu Braunſchweig und Luͤneburg, an 
Hertzog Wilhelm Ernſten zu Sachſen⸗Weimar, wo⸗ 
rinn fie demſelben notificiret, daß Sie, in Eventum, 
zu einer Erbin des Koͤmgreichs Groß Britannien, 
durch eine Parlaments- Adte, erklaͤret worden, de An- 
no 1701. 383 
CxxxI. Schreiben Churfürft Georg Ludwigs zu 
Braunſchweig und ruͤneburg, an die Evangeliſchen 
Schweitzer⸗Cantons, worinn Er denenſelben notih- 
ciret, daß feiner Frau Mutter, die eventuale Succef- 
fion im Koͤnigreich Groß: Brittannien ‚durch eine 
Parlaments: Adte, zuerkennet worden, de Anno 
1701. 385 
CxxxN. Schreiben Churfuͤrſt Georg Ludwigs zu 
Braunſchweig und Lüneburg an Hertzog Wilhelm 
Ernſten zu Sachſen Weimar, worinn er demſelben 
berichtet, daß ſeine Frau Mutter, auf begebenden 
Fall, zu einer Erbin des Koͤnigreichs Groß⸗Brittan⸗ 
nien, durch eine daruͤber ausgefertigte Parlaments⸗ 
Acte, declariret worden, de Anno 1701. 386 
Cxxxul. Schreiben des Affter⸗Dechants und anwe⸗ 
ſender Capitularen des Stiffts Coͤlln an Churfuͤrſt 
Joſeph Clemens zu Coͤlln, worinn Sie Ihn beweg⸗ 
lich bitten, von feinen vorhabenden gefährlichen An. 
ſchlaͤgen abzuſtehen, de Anno r701. 387 
CXXXIV. Schreiben Kayſers Leopoldi an die aus⸗ 
ſchreibenden Fuͤrſten des Fraͤnckiſchen Crayſes, 
Churfuͤrſt Lotharium Francifcum zu Mayntz, als 
Biſchoffen zu Bamberg, und Marggraf Chriſtian 
Ernſt zu Brandenburg⸗Bareuth, daß es, wegen bei 
ſorgender Unruhe mit Franckreich, hoͤchſtnoͤthig fey, 
die angefangene Krieges⸗Verfafſung fortzuſetzen, 
de Anno 1701. 392 
OXXXV. Schreiben des Schwaͤbiſchen engern Crayß⸗ 
Convents zu Heilbronn an den geſammten ir 
eg 


ſchen Crayß, den allgemeinen Reich: Defenfiong: 
Stand betreffend, de Anno 1701, 395 
CXXXVI. Schreiben Koͤnig Carls XIl. in Schweden 
an die zu Franckfurt am Mayn verſammleten Ge⸗ 
ſandten, derer wider die neundte Chur ſich opponi- 
renden Reichs ⸗Fuͤrſten, worinn Er fie verſichert, 
daß Er ſich, in puncto der neundten Chur Sache, 
des Fuͤrſtl. Collegii nachdrücklich annehmen wolle, 
de Anno 1701. 396 
Cxxxvll. Schreiben des Kayſerlichen General- Lieu- 
tenants, Marggraf Ludwig Wilhelms zu Baden, 
an den Fraͤnckiſchen Crayß : Convent zu Nürnberg, 
daß Er feine Trouppen, zu Verfertigung der Defen- 
fiong: Linien im Reiche, marchiren laſſen, und vor 
dero Verpflegung Sorge tragen moͤchte, de Anno 
1701. 401 
CXXXVIN. Antwort des Srändifchen Crayf'- Con: 
vents zu nürnberg auf borherſtehendes Schreiben 
des Kayſerlichen General- Lieutenants, Marggraf 
vudwig Wilhelms zu Baden, de Anno 1701. 403 
C xxx x. Creditiv· Schreiben Churfuͤrſt Maximilian 
Emanuels in Bayern, ſo Er ſeinem Abgeſandten, 
Herr Caſpar Marquard Zuͤndten, an den Fraͤncki⸗ 
ſchen Crayß⸗Convent zu Nuͤrnberg gegeben, de 
Anno 1701. 404 
CxL. Recreditir. Schreiben fo der Fraͤnckiſche Crayß⸗ 
Convent zu Nürnberg, dem Chur = Bayerifchen Ab 
geſandten, Herr Caſpar Marquarb Zündten , an 
Churfuͤrſt Maximilian Emanueln in Bayern er 
theilet, de Anno 1701. 406 
CxLI. Schreiben derer Herren General » Staaten 
der vereinigten Niederlande an die Reichs- Ver: 
ſammlung zu Regenſpurg, worinn Sie die geſam̃⸗ 
ten Churfuͤrſten und Staͤnde des Heil. Roͤm. Reichs 
in die, zwiſchen der Rom Kayſerl. Majeſtaͤt, dem 
Koͤnige in Groß⸗Brittannien, und ihnen, wegen 
der Spaniſchen Succesſion, geſchloſſene Alliance zu 
treten bitten, de Anno 1701. 409 
CXLI. Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗ 
Rheinfels an den Kayſer Leopoldum, die von dem 
Heſſen⸗Caſſeliſchen Reſerraten⸗ Commiſſario, wider 
(b 4 die 


die nach Rheinfels deſtinirte Proviant⸗Wagen, ge⸗ 
brauchte Gewaltthat betreſſend, de Anno 1701. 415 
CXLIN. Schreiben des Roͤmiſchen Koͤnigs Jofephi an 
Hertzog Georg Wilhelm zu Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 
burg⸗Zell, worinn Er demſelben die Geburt feiner 
Princeßin notihciret,de Anno 1701. 417 
CXLIV. Antwort Georg Hertzog Wilhelms zu Braun; 
ſchweig⸗ Lüneburg: Zell an den Roͤmiſchen Koͤnig 
Joſephum, worinn Er demſelben, zu neugebohrnen 
Princeßin, gratuliret, de Anno 1701, 418 
CXLV. Intercesſions, Schreiben, fo der Fraͤnckiſche 
Crayß⸗ Convent zu Nuͤrnberg an den Kayſer Leo- 
poldum, vor die Grafen von Caſtell, wegen der zwi⸗ 
ſchen ihnen und der Fraͤnckiſchen Reichs Ritter⸗ 
ſchafft, Orts Noͤhn und Werra, des Dorffs Ur⸗ 
ſpringen halber, entſtandenen Streitigkeiten, abge⸗ 
hen laſſen, de Anno 1701. 419 
CVI. Schreiben des Kayſerlichen und des Heil. 
Roͤmiſchen Reichs Cammer⸗ Richters, Churfuͤrſt 
Johann Hugonis zu Trier, an Præſidenten und Bey: 
ſitzer des Kayſerlichen und des Heil. Rom. Reichs 
"Kammer - Gerichts zu Wetzlar, worinn Er Denen; 
ſelben den Chur⸗Bayeriſchen Præſentatum, Graf 
Nytzen, zu ſchlenniger Accommodirung empfiehlet, 
de Anno 1701. 423 
CXLVII. Schreiben des Kayſerl. und des Heil. Nds 
miſchen Reichs Cammer⸗ Richters, Churfürſt Jo⸗ 
hann Hugonis zu Trier, an Herrn Adolph Dietri⸗ 
chen, Freyherrn von Ingelheim, Præſidenten bey 
dem Kayſerl. und des Heil. Roͤm. Reichs Cammer⸗ 
Gerichte zu Wetzlar, worinn Er demſelben die Ac- 
commodirung des von Chur ⸗ Bayern zum Aſſeſſo⸗ 
rat ptæſentirlen Graf Nytzens beſtens recommendi- 
ret, de Anno 1701. 424 
CXLVIn. Schreiben Kayſers Leopoldi an Churfüͤrſt 
Joſeph Clementem zu Coͤlln, daß Er die, wider die 
Erb- Landes, Vereinigung in feinem Stiffte vorge⸗ 
nommene Werb, und Contributiong = Einforderun- 
gen, einftellen, und derſelben in allem nachleben ſol⸗ 
le, de Anno 17017, 25 
CxIIX. Antwort Churfuͤrſt Joſeph Clementis zu Co 5 
au 


auf vorherſtehendes Kayſerliches Schreiben, deAn- 
no 1702, 429 
CI. Schreiben Stadt: Burgermeifters und Raths zu 
Worms an das Corpus Evangelicorum zu Regen⸗ 
ſpurg, worinn ſie ſich über die von den Biſchoͤffli⸗ 
chen Wormbſiſchen Bedienten in und um die Stadt 
Wormbs unternommenen gewaltſamen Neuerun⸗ 
gen, hefftig beſchweren, de Anno 1701. 432 
CLI. Schreiben Herrn Johann Philipps, Cardinals 
von Lamberg und Biſchoffs zu Paſſau an des Heil. 
Rom. Reichs Erb⸗Marſchallen, Graf Chriſtian Ern⸗ 
ſten von Pappenheim, daß Er mit ehiſtem ſeinen 
Einzug, als Kayſerl. Principal- Commiflarius , zu 
Regenſpurg halten wolle, und Er, als Reichs⸗Erb⸗ 
Marſchall, ſich zu der Zeit daſelbſt finden laſſen 
. möchte, de Anno 1701. 439 
CLII. Antwort des Heil. Roͤm. Reichs Erb. Marfihalg, 
Graf Chriſtian Ernſts von Pappenheim, auf vor⸗ 
herſtebendes Schreiben des Herrn Cardinals von 
Lamberg, de Anno 1701. n 
CLul. Schreſben des Magiſtrats zu Eßlingen an das 
Reichs Staͤdtiſche Collegium zu Regenſpurg, mo: 
rinn Er bey Demſelben, um ein Subfidium Chari- 
tativum, zu Wiederaufbauung der, durch einen groſ⸗ 
ſen Brand groͤſtentheils darnieber liegenden Stadt 
Eßlingen, wehmuͤthigſte Anſuchung thut, de Anno 
1701, ’ 441 
CIIV. Antwort des Reichs⸗Staͤdtiſchen Collegii zu 
Regenſpurg auf vorhergehendes Schreiben des Ma- 
giſtrats zu Eßlingen, de Anno 1701. 444 
CLV. Schreiben Churfuͤrſt Joſeph Clementis zu Coͤlln 
an den Kayſer Leopoldum, worinn er ſich, wegen 
Einnehmung derer ſogenannten Burgundiſchen 
Erayß⸗Trouppen, excuſiret, de Anno 1701. 446 
CLI. Schreiben Churfuͤrſt Joſeph Clementis zu Colin 
an Churfuͤrſt Lotharium Francifcum zu Mayntz, wo⸗ 
rinn Er Demſelben notifciret, was ihn bewogen, 
Burgundiſche Crayß⸗Voͤlcker in feine Feſtungen 
einzunehmen, fo auch mut mutand. an Chur⸗Trier 
ergangen, de Anno 1701. 449 
ELYIL Schreiben des Kayſerl. Abgeſandkens in der 
0 50 Schöweitz. 


Schweitz, Graf Frantz Ehrenreichs von Traut⸗ 
mannsdorff, an die geſammten Schweiger: Can- 
tons, worinn Er um kermiſſion, zwey Regimenter 
vor Kayſerliche Maſeſtaͤt anzuwerben, Anſuchung 
thut, de Anno 1701. 453 
cLVIII. Schreiben derer Herren Hertzoge Rudolph 
Auguſts und Anthon Ulrichs zu Braunſchweig⸗Lu⸗ 
neburg⸗Wolffenbuͤttel an Hertzog Eberhard Ludwi⸗ 
gen zu Wuͤrtemberg, daß Er ſeine Reichs⸗Vota auf 
dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, durch einen ei⸗ 
genen Geſandten wiederum vertreten laſſen moͤchte, 

ſo auch mut. mutand. an die uͤbrige in der neundten 
Chur, Sache correſpondirende Fuͤrſten ergangen, de 
Anno 1701. 457 
CcLIx. Schreiben Biſchoff Johann Philipps zu Wuͤrtz⸗ 
burg an den Kayſer Leopoldum, worinn Er ſich über 
den von dem Cammer⸗Gerichts- Aſſeſſore, Michael 
Carl Wigand wider ihn begangenen Excess beſchwe⸗ 
ret, de Anno 1701. 459 
CLX. Schreiben des Dom⸗Capituls zu Coͤlln an den 
Kayſer Leopoldum, worinn es ſich über ſeines Ertz⸗ 

BWiſchoffs und Churfuͤrſten, Joſeph Clementis, ger 
faͤhrliche Anſchlaͤge und beſonders deſſen Anfühs 
rers, Johann Friedrichs vou Karg, compilirteg un: 
gegründetes Patent hefftig beſchweret, de Anno 
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1701. 462 
a. Schreiben des Kayſerlichen Geſandten in der 
Schweitz, Graf Frantz Ehrenrcichs von Traut⸗ 
mansdorff,an die geſammten Schweitzer⸗Cantons, 
worinn Er ihnen remonſttiret, warum fie der Cron 
Franckreich ferner keinen Vorſchub thun ſollen, de 
Anno 1701. 47 TL 
CLXII. Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗ 
Kheinfeld an Hertzog Ehriftian Auguſten zu Each: 
ſen⸗Naumburg, und Biſchoffen zu Raab, Kayſerli⸗ 
cher Majeſtaͤt Gevollmaͤchtigten im Nieder⸗ Rhei⸗ 
niſch⸗Weſtphaͤliſchen Crayſe, daß Er der faft agoni- 
zirenden Feſtung Rheinfels, durch beliebende Ver⸗ 
mittelung / Huͤlffe und Rettung verſchaffen möchte, 
de Anno 1701. 474 
CLxM. Schreiben Landgraf Wilhelms zu 4 
Rhein⸗ 


Rheinfels an Churfuͤrſt Johann Wilhelm zu Pfaltz / 
worinn Er demſelben den Zuſtand ſeiner Feſtungen 
Rheinfels und Catz berichtet, und Sich und die Sei⸗ 
nen beſtens recommendiret, de Anno 1701. 477 
CLXIV. Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗ 
Rheinfels an den Kayſerlichen Abgeſandten im 
Ober⸗Rheiniſchen Crayſe, Graf Maximilian Carl zu 
Loͤwenſtein, worinn Er ihm den gefaͤhrlichen Zu⸗ 
ſtand feiner Feſtungen Rheinfels und Catz notikci- 
ret, de Anno 1701. 478 


Vom Jahr 1702, 


ELXV. Schreiben Kayſers Leopoldi an das Dom⸗Ca⸗ 
pitul zu Coͤlln, worinn er fein Wohlgefallen über 
beſſen, dem Heil. Roͤm. Reiche und dem Vaterlaude, 
erwieſene Treue conteſtiret, und es, ſelbige zu con- 
tinuiren, ermahnet, de Anno 1702, 480 

CLXVI. Schreiben Kayſers Leopoldi an die ausſchrei⸗ 
bende Fürſten des Weſtphaͤliſchen Crayſes, Viſchoff 
Friedrich Chriſtian zu Muͤnſter, und Churfuͤrſt Jo⸗ 
hann Wilhelm zu Pfaltz, als Hertzogen zu Juͤlich, 
wie auch Friedrich den J. in Preuſſen, als Hertzo⸗ 
gen zu Eleve, worinn Er Dieſelben, dem Dom⸗Ca⸗ 
pitul zu Coͤlln, wider die von Chur⸗Coͤlln einge⸗ 
nommene fremde Voͤlcker zu alliſtiren erſuchet, de 
Anno 1702 482 

CLXVIL Schreiben Churfuͤrſt Joſeph Clementis zu 
Coͤlln an das Dom⸗Capitul daſelbſt, daß es das ihm 
anvertraute Ertz⸗Stifft, durch un verantwortliche 
Thaͤtlichkeiten, nicht in aͤuſerſten Ruin ſtuͤrtzen moͤch⸗ 
te, de Anno 1702, 484 

CLXVIII. Schreiben der Herren Hertzoge Rudolph Au⸗ 
guſts, und Anthon Ulrichs zu Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 
burg: Wolfenbüttel an Koͤnig Friedrich den I. in 
Preuſſen, worinn Sie Ihm vorſtellen, warum ſie 
von der mit der Cron Franckreich gemachten De- 
fenſiv- Allianz zur Zeit noch nicht abtreten koͤnten, 
und mit ihrer angefangenen Armatur continuiren 
muͤſten, de Anno 1702. 485 

ELKIX. Schreiben des Corporis Evangelicorum auf 

em 


dem Reichs Tage zu Regenſpurg an den Kayſer 
Leopoldum, worinn es Se. Majeftät allergehor⸗ 
ſamſt erſuchet, die Jeſuiten zu Paderborn dahin an, 
zuhalten, damit ſie, wegen des Kloſters Falckenha⸗ 
gen, denen Grafen von der Lippe nicht ferner ber 
ſchwerlich fallen, ſondern ſich, biß zu ordentlichem 
Austrag der Sache, gedulden möchten, de Anno 


1702. 490 
CLXX Schreiben Churfuͤrſt Maximflian Emanuels 
in Bayern an den Schwaͤbiſchen Crayß⸗ Convent 
u Ulm, das von unterſchiedenen Reichs ⸗Crayſen 
isher tractirte Defenfiong= Werd betreffend, de 
Anno 1702. 496 
cLxxl. Schreiben des Schwaͤbiſchen Crayß⸗Con⸗ 
vents zu Ulm an den Kayſer Leopoldum, das Crayß⸗ 
Aſſociations: und Reichs Defenfiong- Werck, inglei⸗ 
chen die Befreyung von denen Drangſalen desLand⸗ 
Gerichts und der kand-Vogtey in Schwaben be⸗ 
treffend, de Anno 1702. 499 
CLxxli. Schreiben Churfuͤrſt Joſeph Clementis zu 
Coͤlln an Churfürſt Locharium Franciſcum zu Mayntz, 
worinn Er fi über des Kayſerl. Hofes Verfahren 
wider ſeine Perſon und Bedienten, hefftig beſchwe⸗ 
ret und ſolches bey dem Churfuͤrſtlichen Collegio 
nachdrücklich vorzuſtellen bittet, de Anno 1702. 502 
CLXXIII. Schreiben Frauen Magdalenen Syhillen, 
derwittibten Hertzogin zu Mecklenburg⸗Guͤſtrow, 
an Frauen Eliſabeth Julianen, Hertzogin zu Braun⸗ 
ſchweig Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel, worinn Sie Der: 
ſelben notificiret, daß ihre Priteßin an Kinder⸗Blat⸗ 
kern geſtorben, de Anno 1702. 511 
CLXXIV. Antwort Frauen Eliſabeth Julianen, Here 
tzogin zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗ Wolfenbüttel 
an Frauen Magdalenen Sibyllen, verwittibte Her⸗ 
tzogin zu Mecklenburg⸗Guͤſtrow, worinn Sie Dero, 
ſelben, wegen des Abſterbens ihrer Princeßin, con- 
doliret, de And 170. 513 
cLxxv. Schreiben des Reichs V ice-Cantzlers, Graf 
Dominici Andreæ von Kaunitz, an den Kayſerl. und 
des H. Roͤm. Reichs Cammer⸗Gerichts⸗Præſidenten 


zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſten zu Solms, a 
rinn 


sinn er demſelben des Herrn Baron von Ow Recipi- 
rung in das Cammer Gerichts Collegium, beſtens 
recommendiret, de Anno 1702, 

CLXXVI. Schreiben des Reichs- Vice-Cantzlers, Graf 
Dominici Andrea von Kaunitz an den Kayſerlichen 
und des H. Roͤm Reichs Cammer Gerichts⸗ Prefi- 
denten zu Wetzlar, F. A. D. Freyherrn von Ingel⸗ 
heim, worinn er demſelben des Herrn Barons don 
Di Reception in das Cammer- Gerichts; Collegium 
beſtens empfiehlet, de Anno 170. 516 

CLXXVII. Schreiben des Freyherrn von Ow an des 
Kayſerl. und des H. Roͤm. Reichs Cammer⸗Ge⸗ 
richts⸗Præſidenten zu Wetzlar, Graf Friedrich Ern⸗ 
ſten zu Solms, daß er dem Kayſerlichen Atteſtat von 
feinem guten Lebens: Wandel mehr, als den unge 
gruͤndeten Verlaͤumdungen ſeiner Feinde glauben, 
und ihm mit Vertrauen berichten mochte, wo man, 
und wer von ihm zu Wien uͤbel geſprochen, de Anno 
1702. 518 

CLXXVIII. Schreiben des Barons von Ow an den 
Kayſerlichen und des H. Roͤm. Reichs Cammer-⸗Ge⸗ 
richts Præſidenten, F. A. D. Freyherrn von Ingel⸗ 
heim, worinn er ſich offeriref, die von feiner Perſon 
hin und wieder gefuͤhrten nachthelligen Reden von 
ſich abzulehnen, de Anno 1702. 520 

Lx xIx. Schreiben des Fraͤnckiſchen Crayß Convents 
zu Nuͤrnberg an Churfuͤrſt Maximilian Emanueln in 
Bayern, das Crayß⸗Aſlociations, Werd und deſſen 
Vollziehung betreffend, de Anno 170 . 522 

CLXXX. Schreiben Churfuͤrſt Lotharii Francifci zu 
Mayntz an den Kayſer Leopoldum, worinn er gehor⸗ 
ſamſt bittet, daß Se. Majeftät ſich des Fuͤrſten von 
Thurn und Taxis allergnädigft anzunehmen, und ihn 
ſeiner Bitte zu gewaͤhren guͤtigſt geruhen moͤchte, de 
Anno 1702. 525 

CLXXXI. Schreiben Landgraf zu Heſſen⸗Caſſel an die 
Herrn Cammer⸗Gerichts⸗Præſidenten zu Wetzlar, 
worinn er ſie berichtet daß die Grafſchafft Schaum⸗ 
burg kein Kayſerlich noch Reichs Lehn, ſondern eine 
freye Erb; Grafſchafft des Y. Rom, Reiches ſeye, 17 
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Anno 1792. 2 
CLXXXII. 


CLxxxIl. Schreiben Churfuͤrſt MarimilianEmanueld 
in Bayern an den Kayſerl. Cammer⸗Richter zu Wetz⸗ 
lar Churfuͤrſt Johann Hugonem zu Trier, worian er 
denſelben erſuchet, daß er die wuͤrckliche Reception 
des von ihm dem Cammer⸗Gerichts Collegio zur 
Beyſitzer⸗Stelle præſentirten, und daſelbſt vor tuͤck tig 
befundenen Graf Nytzens, Beſtens befoͤrdern helffen 
moͤchte, de Anno 1702. 531 

CLXXXIII. Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Ema⸗ 
nuels in Bayern an das Kayſerliche und des H. 
Kim. Reichs Cammer⸗Gericht zu Wetzlar, worinn 
er demſelben die wuͤrckliche Reception des von ihm 
zum Aſleſſorat præſentirten Graf Nytzens, inſtaͤndig 
recommendiref, de Anno 1702. 532 

CLXXxXIV. Schreiben Herrn Staͤdt⸗Buͤrgermeiſter 
und Raths zu Worms an die Reichs Verſammlung 
zu Regenſpurg/ worinn fie ſich über die taͤglich zuneh⸗ 
mende gewaltſame Attentaten ber Biſchoͤfflichen 

Wormſiſchen Regierung beſchweren und die Stadt 
Worms von denenſelben zu befreyen bitten, de Anno 
1702. i J 534 

CIXXXV. Schreiben des Kayſerlichen Geſandten in 
der Schweiß, Graf Frantz Ehrenreichs Traut⸗ 
manns dorff, an die mit dem Hertzogthum Mayland 
verbundenen Schweitzer -Cantons, daß fie denen 
mit dem Durchlaͤuchtigſten Hauſe Oeſterreich haben⸗ 
den Erb-Verbuͤndniſſen zuwider, dem Duc d An- 

jou, zu ſeinem unrechtmaͤßigen Beſitz der Spani⸗ 
ſchen Monarchie, nicht gratuliren moͤchten, de Anno 


1702. 538 
XVI Schreiben Hertzog Rudolph Auguſts zu 
Braunſchweig⸗Luͤneburg Wolffenbuͤttel an den Kay⸗ 

fer Leopoldum, worinn er fein und feines Herrn Bru⸗ 

ders, Hertzog Anthon Ulrichs zu Braunſchweig⸗ 

Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel bisherige Conduite jufik- 

ciret, und ſich erklaͤret, daß er hochgedachten feinen 

Herrn Bruder von der gemeinſchafftlichen Landes, 

Regierung nicht ausſchlieſſen Fönne , de Anno 


1702. N 542 
ELXRXVIT. Schreiben Hertzog Anthon Ulrichs zu 
Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel an den Ar 
er 


fer Leopoldum, worinn er denen wider ſich ange⸗ 
brachten Inculpationen keinen Glauben beyzumeſſen, 
und die deſſentwegen ergangene Verordnungen zu 
caffıren bittet, de Anno 1702. 547 
CLXXXVIII. Schreiben des Chur: Bayerifchen Pr=- 
ſentati zum Aſſeſſorat beym Cammer⸗Gerichts⸗Col- 
legio, Graf Johann Tobiæ Ignatii Nytzens, an den 
Kayſerl. Cammer⸗Gerichts Prefidenten zu Wetzlar, 
Graf Friedrich Ernſten zu Solms, worinn er ſeine 
wuͤrcklche Admiſſion, durch eine foͤrmliche Refolu- 
tion, zu befoͤrdern bittet, de Anno 1702. 553 
CLXXXIX. Schreiben des Reichs Vice- Cantzlers, 
Graf Dominici Andreæ von Kaunitz, an den Kayſer⸗ 
lichen Kammer : Gerichts = Prafidensen zu Wetzlar, 
Graf Friedrich Ernften zu Solms, worinn er ihn, 
des Barons von Ow wuͤrckliche Reception in das 
Cammer⸗Gerichts⸗ Collegium nicht ferner zu difh- 
cultiren, ſondern beſtens zu befördern, erſuchet, de 
Anno 1702, 554 
cxc. Schreiben des Kayſerlichen Sammer: Nichterg 
zu Wetzlar, Churfüͤrſt Johann Hugonis zu Trier, an 
dieſes hoͤchſte Gerichte daſelbſt, die wuͤrckliche Rece- 
ption des Chur⸗Bayeriſchen bræſentati, Graf Ny⸗ 
tzens betreffend, de Anno 1702, 556 
cxcl. Schreiben Herrn Staͤdt⸗Buͤrgermeiſter und 
Raths der Stadt Worms an das Corpus Evangeli- 
corum zu Regenſpurg, worinn ſie ſich uͤber die, bey 
juͤngſter Proceſſion der Catholiſchen Cleriſey, von den 
diſſeitigen Rheiniſchen Bauren veruͤbte Exceffe be, 
ſchweren und um nachdruͤckliche Huͤlffe darwider 
bitten, de Anno 1702, 557 
CXCU. Schreiben Landgraf Carls zu Heſſen⸗Caſſel 
an das Kayſerliche und des H. Roͤm. Reichs Cam⸗ 
mer⸗Gerichte zu Wetzlar, die Grafſchafft Sehaum⸗ 
burg betreffend, de Anno 170. 560 
EICH. Schreiden des Schwaͤbiſchen Crayß⸗Con⸗ 
vents zu Ulm an die Fraͤnckiſche Crayß⸗Verſamm⸗ 
lung zu Nuͤrnberg, worinn er um Communication 
desjenigen, was zu gemeiner Aſſociacions mäßigen 
Defenſion geſchloſſen worden, Anſuchung thut / de 
Anno 1702, 562 
CRCIV. 


cxciv. Antwort der Fraͤnckiſchen Crayß⸗Verſamm⸗ 
lung zu Nuͤrnberg auf vorherſtehendes Schreiben 
des Schwaͤbiſchen Crayß⸗Convents zu Ulm, de Anno 
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1702. 563 
CXCVv. Schreiben des Kayſerlichen Geſandten in der 
Schweitz, Graf Frantz Ehrenreichs zu Trautmanns⸗ 
dorff, an die geſammten Catholiſchen mit Mayland 
verbundenen Schweitzer Cantons, daß fie dem Duc 
d’ Anjou, als Ußurpacori, der Spaniſchen Monarchie, 
vermoͤge des von ihm faͤlſchlich allegirten Maylaͤndi⸗ 
ſchen Capitulats, keine Werbungen verſtatten koͤnten 
noch möchten, de Anno 17. 565 
cxcvl. Schreiben Kayſers Leopoldi an die ausſchrei⸗ 
benden Fuͤrſten des Fraͤnckiſchen Crayſes, Churfuͤrſt 
Lotharium Franciſcum zu Mayntz, als Biſchoffen zu 
Bamberg, und Marggraf Chriſtian Ernſten zu 
Brandenburg ⸗Culmbach, worinn er ſich vor des 
Fraͤnckiſchen Crayſes Acceflion zur groſſen Alliantz 
freundlich bedancket, und alle dem, was ſeines Orts 
dabeh verſprochen worden, moͤglichſt nachzukommen 
verſpricht, de Anno 1702. 574 
CxcVII. Schreiben derer Herrn General⸗Staaten der 
vereinigten Niederlande an die ausſchreibende Fuͤr⸗ 
ſten des Fraͤnckiſchen Crayſes, Churfuͤrſt Lotharium, 
Franciſcum zu Mayntz, als Biſchoffen zu Bamberg, 
und Marggraf Chriſtian Ernſten zu Brandenburg⸗ 
Culmbach / worinn fie vor des Fraͤnckiſchen Crayſes 
Beytritt zur groſſen Alliautz freundlichſt dancken, und 
fich, ihres Orts, alles was moͤglich ift, zu thun erbie⸗ 
ten, de Anno 1702. 576 
cxcvul. Schreiben des Nieder⸗Rheinſſch⸗Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Crayß⸗Convents zu Coͤlln am Rhein an die zu 
Nördlingen beyſammen geweſene fünff affociirte 
Crayſe/den Beytritt des Nieder⸗Rheiniſch⸗Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Crayſes zu gedachter Aſlociation betreffend, 
de Anno 1702. 579 
cxcix. Schreiben des Fraͤnckiſchen Crayß-Convents 
u Nuͤrnberg an die Schwaͤbiſche Crayſ⸗Verſamm⸗ 
ung zu Ulm, worinn er dieſelbe berichtet, daß Kay⸗ 
ſerliche Maſeſtaͤt die Crapß ? Allociation n 
f un 


und, des Oeſterreichiſchen Crayſes wegen, 16000. 
Mann ſtellen wolle, de Anno 1702, 580 
CC. Schreiben derer Herren. General⸗Staaten derer 
vereinigten Niederlande an die Reichs Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg, worinn ſie derſelben berichten, 
daß ſie den Krieg gegen die Cronen Franckreich und 
Spanien declariret, und felbige zu gleichmaͤßiger Re- 
ſolution anmahnen, de Anno 1702. 583 
cl. Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Raths zu 
Worms an den Kayſerlichen Cammer,⸗Richter zu 
Wetzlar, Churfuͤrſt Johann Hugonem zu Trier, die 
Befoͤrderung des mit demCatholiſchen Clero daſelbſt 
habenden Procefhiong ‚Procels betreffend, fo auch 
mut. mutand. an die Stadt Wetzlar ergangen, deAn- 
no 1702. 586 
CH. Schreiben Herrn Rudolph Auguſts und Herrn 
Anton Uleichs, Gebrübere, Hertzogen zu Braun, 
ſchweig und Luͤneburg an die Herren General⸗Staa⸗ 
ten derer vereinigten Niederlande, worinn fie ſich bes 
ſchweren, daß fie in ihrem gegen die Cron Frauck⸗ 
reich publicirten Manifeſt zur Ungebühr mit beruͤh⸗ 
ret worden, und deſſentwegen um zulaͤngliche Satis- 
faction bitten, de Anno 1702. 589 
CC. Schreiben des Kayſerlichen und des H. Nom. 
Reichs Cammer⸗Gerichts zu Wetzlar an den Kayſer 
Leopoldum, die Wigandiſche Sache contra Ihro 
Fuͤrſtl. Gnaden zu Wuͤrtzburg betreffend, de Anno 
1702. N 591 
CCIV. Schreiben Hertzog Ernſts zu Sachſen⸗Hild⸗ 
burghauſen und Hertzog Johann Ernſts zu Sachſen⸗ 
Saalfeld an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg, daß der Baron von Hagen, wenn er, wegen 
des Fuͤrſtl. Coburgiſchen Voti allein von Ihro Herrn 
Bruder, Hertzog Bernhard zu Sachſen Meinungen, 
und nicht zugleich von ihnen eine Vollmacht produ- 
ciren koͤnte, ad Votum & Se ſſionem im Fürften Rath 
nicht admittiret werden möchte, de Anno 1702. 592 
ECV. Schreiben Kayſers Leopoldi an Ertz⸗Biſchoff 
Johann Ernften zu Saltzburg, als mit, ausſchreiben⸗ 
den Fuͤrſten des Bayeriſchen Crayſes, daß die ges 
ſammten Stände ietztgemeldten Crayſes, nach dem 
Fuͤnffter Theil. (c ruͤhm⸗ 


ruͤhmlichen Exempel der Benachbarten ihm mit 
einer ordentlichen Crayß⸗Huͤlffe in Corpore an die 
Hand zu gehen belieben und ſelbige nach dem Rhein⸗ 
Strohm foͤrderſamſt abſchicken möchten, de Anno 


1702. 59 
CCI. Schreiben des Kayſerlichen Geſandten in der 
Schweiß, Graf Frantz Ehrenreichs zu Trautmanus⸗ 
dorff/ an die geſammten Schweitzer Cantons, worinn 
er dieſelben, in Kayſerlicher Majeſtaͤt und des ger 
ſammten Nom. Reichs Nahmen, inſtaͤndig erſuchet, 
daß ſie ihren in Frantzoͤſiſchen Dlenſten ſtehenden 
National-Voͤlckern wider Kayſerliche Majeſtaͤt un d 
das Reich feindlich zu agireu verbieten, auch, wegen 
bisheriger Contraventionen der Erb: Verträge, fel: 
bigen gehörige Satisfaction geben möchten, de Anno 


1702. N 600 
ccVII. Schreiben des Kaͤyſerlichen Geſandten in der 
Schweitz, Graf Frantz Ehrenreichs zu Trautmans⸗ 
dorff, an die geſammten Schweitzer⸗Cantons, wor⸗ 
inn er dieſelbe ermahnet, ſich categoriſch zu erklaͤren, 
ob ſie die bisherige Transgreſſionen der zwiſchen dem 
loͤblichen Erk ; Haufe Oeſterreich, dem Röm. Reich 
und ihnen errichteter Erb: Verträge abſtellen wolten, 
oder nicht? de Anno 1702. 604 
ccvin. Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu 
Braunſchweig⸗ Lüneburg: Zell an den Nom. Konig 
Tofephum worin er demſelben zu glücklicher Ankunfft 
in das Lager vor Landau gratuliret, und feinem an 
ihn abgeſchicktem Cammer⸗ Juncker, Heinrich, Frey⸗ 
herrn von Grote, geneigte Audlentz zu ertheilen bit: 
tet, de Anno 1702. 606 
CCIx. Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Braun: 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell an die Roͤmiſche Koͤnigin 
Frau Wilhelminam Amaliam, worinn er deroſelben zu 
gluͤcklicher Ankunfft nach Heydelberg gratuliret, und 
feinem an fie abgeſchickten Cammer⸗Juncker, dem 
Freyherrn von Grote, guͤtigſte Audientz zu verſtatten 
bittet, de Anno 1702, 1 
Cx. Schreiben des Kayſerlichen Cammer⸗Gerichts⸗ 
Præſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu 
Solms, an den Kapfer Leopoldum, We um 
N Dimis- 


Dimifhon som Cammer = Gerichte, und reſpectiye 
Difpenfation , wegen ſeines noch nicht verfloffenen 
gewoͤhnlichen Sexennii , allerunterthaͤnigſte Anſu⸗ 
chung thut, de Anno 170 . 608 
CCxl. Schreiben des Kayſerlichen Cammer⸗Gerichts⸗ 
Præſidentent, Graf Friedrich Ernſis zu Solms, an 
den Reichs, Vice -Cantzler, Graf Dominisum An- 
dream von Kaunitz, worinn er fein vorherſtehendes 
Schreiben bey Kayſerlicher Majeſtaͤt beſtens zu fe- 
cundiren bittet, de Anno 1702. lm 2 
CCXII. Schreiben Kayſers Leopoldi an die ausſchrei⸗ 
bende Fürſten des Nieder, Saͤchſiſchen Crayſes, Koͤ⸗ 
nig Carl den XII. in Schweden, als Hertzogen zu 
Bremen, und Hertzog Georg Wilhelm zu Braun⸗ 
ſchweig⸗ Lüneburg: Zell, worinn er denenfelben noti- 
liciret, daß er das Stifft Hildesheim in feinen und 
des H. Roͤm. Reichs beſondern Schutz und Ver⸗ 
ſpruch genommen, und fie erſuchet, ſelbiges, auf uns 
verhofften Todes Fall des Biſchoffs zu Hildesheim, 
dabey kraͤfftigſt zu handhaben, de Anno 1702. ſo 
auch in ſimili an die ausſchreibenden Fürften des 
Nieder Rheiniſch⸗Weſtphaͤliſchen Crayfes ergan⸗ 
gen, de Anno 1702, f 612 
TKM. Schreiben Churfuͤrſt Joleph Clementis zu Coͤlln 
an Churfuͤrſt Lotharium Franciſcum zu Mayntz, wor⸗ 
inn er demſelben notificiret, daß das Stifft Hildes⸗ 
heim, durch Abſterben Biſchoff Jobſt Edmunds zu 
Hildesheim, auf ihn, als Coadjutorem gedachten 
Stifte, gekommen, und ihn, ſich bey. veffen ru⸗ 
higem Beſitz handhaben zu helffen, auch ſonſten 
ſein Intereſle beſtens zu ſecundiren bittet, de Anno 
1702. 5 614 
OCRIV. Schreiben des geſammten Minifterii zu Hama 
burg an den Königl. Schwediſchen Conſiſtorial-Rath 
und General- Superintendenten in Vor. Pommern, 
D. Johann Friedrich Mayern, worinn es denſelben 
erſuchet, ſich poſitixe zu erklaren, ob Er das verledig⸗ 
de Paltörar zu St. Jacob in Hamburg wieder anneh⸗ 
men, und feine anderwaͤrts habende Aemter quitti- 
ven wolle, oder nicht? de Anno 1792, 617, 
' (e 2) ccKY, 


ccxv. Antwort des Koͤnigl. Schwediſchen Confito- 
rial · Raths und General- Superintendentens in Vor⸗ 
ommern, D. Johann Friedrich Mäyers, auf vor⸗ 
erſtehendes Schreiben des geſammten Minilterii 

zu Hamburg, de Anno 1702. 621 
cCxVI. Schreiben des Kayſerlichen Cammer⸗Ge⸗ 
richts ⸗Præſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich 
Ernſts zu Solms, an den Reichs vice - Cantzler, 
Graf Dominicum Andream von Kaunitz, worinn er 
Kayſerlicher Majeſtaͤt die von ihm geſuchte Dimif- 
fion vom Cammer⸗ Gerichte, befteng zu recommen- 
diren, und die deswegen nöthige Refolution aus zu⸗ 
wuͤrcken bittet, de Anno 1702. 623 
cCxVII. Antwort des Reichs- Vice-Cantzlers, Graf 
Dominici Andreæ von Kaunitz, auf vorherſtehendes 
Schreiben des Kayſerlichen Cammer⸗Gerichts⸗Præ⸗ 
ſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu 
Solms, de Anno 1702. $ 624 
ECKX. Wieder: Antwort des Kayſerlichen Cam⸗ 
mer = Gerichts; Prefidenteng zu Wetzlar, Graf 
Friedrich Ernfts zu Solms Laubach, auf vorherſte⸗ 
hendes Antwort: Schreiben des Reichs⸗Vice-Cantz, 
lers, Graf Dominici Andrea von Kaunitz, de Anno 


1702. 625 
cx. Schreiben der geſammten mit Mayland ver⸗ 
bundenen Catholiſchen Schweitzer Cantons an den 
Kayſerlichen Geſandten in der Schweitz, Graf Frantz 

1 6 7 7 00 zu Trautmannsdorf, worinn fie dem. 
ſelben vorſtellen, daß das Maylaͤndiſche Capitulat 
iederzeit auf den wuͤrcklichen Beſitzer deſſelben 
Staats gedeutet und extendiret werden muͤſte, de 
Anno 1702, 627 
ccxx. Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels 
in Bayern an den Magiftrar zu Ulm, worinn er dem⸗ 
ſelben vorſtellet, warum er fich der Stadt Ulm, und 
dadurch des Donan-Paffes verſichern muͤſſen, auch 
ſelbigen verſichert/ daß die Stadt an ihren Privilegien 
und Freyhelten nicht gekraͤncket werden folle, de An- 
no 1702. 75 6529 
ccxxl. Schreiben des Kayſerlichen ER 25 
richts⸗ 


richts -Prafidenteng zu Wetzlar, Graf Friedrich 
Ernſts zu Solms ⸗Laubach, an den Kayſerlichen 
Cammer⸗ Richter daſelbſt, Churfuͤrſt Johann Hugo- 
nem zu Trier, worinn Er ſein Anſuchen, wegen Di- 
misſion vom Cammer = Gerichte, bey Kayſerlicher 
Majeſtaͤt beſtens zu ſecunditen bittet, de Anno 
1702. 42 
CCKXH, Seen eee 
in Bayern an die ausſchreibenden Fuͤeſten des Fraͤn⸗ 
ckiſchen Crayſes, Churfuͤrſt Lotharium Franciſcum zu 
Mayntz, als Biſchoffen zu Bamberg, und Marggraf 
Chriſtian Ernſten zu Brandenburg⸗Culmbach / feine 
Krieges ⸗Operationes und vornemlich die Occupation 
der Stadt Ulm betreffend, fo auch in fimili an die 
ausſchreibenden Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Crayſes 
ergangen, de Anno 1702 644 
CCKKIM. Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Raths 
zu Nürnberg an den Magiſtrat zu Regenſpurg, das 
mit Franckreich und Spanien verbotene Commer- 
cium und deſſen noͤthige Beybehaltung betreffend, 
de Anno 1702, 650 
CCXxIV. Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu 
Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell an den Roͤm. König 
Joſephum, worinn Er demſelben zu gluͤcklicher Er⸗ 
oberung der Feſtung Landau gratuliret, de Anno 
1702, 654 
CCXXV. Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu 
Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell an den Kayſerl. Gene- 
ral- Lieutenant, Marggraf Ludwig Wilhelm zu Ba⸗ 
den: Baden, worinn Er ihm zu Occupirung der Fe⸗ 
ſtung Landau gratuliref, de Anno 1702. 655 
CCxXVI. Schreiben Kayſers Leopoldi an Churfürft 
Maximilian Emanuel in Bayern, die von dieſem um: 
ternommene gewaltthaͤtige Occupation der Stadt 
Ulm betreffend, de Anno 1702. 656 
CC XXVII. Antwort Churfuͤrſt Maximilian Emanuels 
in Bayern auf vorherſtehendes Kayſerliches Hand⸗ 
Schreiben, de Anno 1702. 659 
CCxxNUU. Schreiben Kayſers Leopold: an die aufs 
ſchreibende Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Erayſes; Bi⸗ 
( 3) ſchoff 


ſchoff Marquard Rudolphen zu Coſtantz, und Her⸗ 
tog Sherhard Ludwigen zu Wuͤrtemberg, daß ſich 
der Schwäbische Crayß durch die Chur⸗Bayeriſchen 
Bebrohungen von der Conjunction ſeiner mit Ihro 
Trouppen, auch feinen ſonſt führenden Loͤbl. Inten- 
tionen nicht möchte abſchꝛecken laſfen/ ſo auch in fimi- 
K an die ausſchreibende Fuͤrſten des Fraͤnckiſchen 
Crayſes ergangen, de Anno 1702. : 665 
CORAIX. Schreiben Ehurfuͤrſt Maximilian Emannels 
in Bayern an Biſchoff Johann kraneiſcum zu Frey: 
fingen, worinn er ſich befraget / weſſen er fich, bey itzi⸗ 
gen Conjuncturen, zu ihm zu verſehen Hätte? fo auch 
mut. mut and. an bie ubrigen Staͤnde des Baͤyeriſchen 
Crayſes ergangen, de An 1702. 668 
SCXXX. Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Raths 
zu Ulm an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
daß fie, die Stadt Ulm von gegenwärtiger Baͤyeri⸗ 
ſchen Beſatzungs⸗Laſt befreyen zu helfen, ſich guͤtigſt 
mochte angelegen ſeyn laſſen, de Annor702. 6 
ecxxxI. Schreiben des Roͤmiſchen Koͤniges Jofephi 
an den Kayſerlichen Principal⸗Commiſſarium auf 
dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, Herrn Johann 
Philippen, Cardinaln von Lamberg und Viſchoffen 
zu Paſfau, die Chur⸗Bayeriſche Occupirung der 
Stadt Ulm und Fortſetzung des Krieges wider die 
inner: und aͤuſſerliche Reichs Feinde betreffend, de 
And 1702.“ 67 
CCxXxII. Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanu⸗ 
els in Bayern an den Kayſerlichen Principal-Com- 
miffarium auf dem Reichs⸗ Tage zu Regenſpurg, 
Herrn Johann Philippen, Cardinaln von Lamberg 
und Biſchoffen zu Paſſau worinn er dem Reichs⸗ 
Convent zu Regenſpurg alle Securitaͤt verſpricht, de 
Anno 1702. 0 674. 
TOXXXU. Schreiben Herren Burgemeiſter und Raths 
zu Ulm an den Magiſtrat zu Augſpurg, das im H. 
Rom. Reiche mit Spanien und Franckreich verbote⸗ 
ne Commercium betreffend, de Anno 1702, 5 676 
cOxXxIV. Schreiben der ausſchreibenden Fuͤrſten 
des Schwaͤbiſchen Crayſes, Biſchoff W 
Dip 


© 


bolphs zu Coſtantz und Hertzog Eberhard Ludwigs 
zu Würtemberg, an den Reichs, Convent zu Regen⸗ 
ſpurg, worinn fie denſelben, fi des Schwaͤbiſchen 
Crapfes wider Chur⸗Bayern nachdruͤcklich anzu⸗ 
nehmen, erſuchen, de Anno 17902, 67 
Ccxxxv. Schreiben der ausſchreibenden Fuͤrſten des 
Schwaͤbiſchen Crayſes, Biſchoff Marquard Ru⸗ 
dolphs zu Coſtantz und Hertzog Eberhard Ludwigs 
zu Wuͤrtemberg, an Churfuͤrſt Marimilian Ema⸗ 
nueln in Bayern, daß er, wegen ſeiner in dem 
Schwaͤbiſchen Crayſe gelegenen Herrſchafften Wie⸗ 
ſenſteig und Mindelheim, iemanden auf den ange⸗ 
ſtellten Schwaͤbiſchen Crayß⸗ Convent nach Heil⸗ 
bronn ſchicken möchte, de Anno log. 683 
CCxxxvl. Antwort Churfuͤrſt Maximilian Emanuels 
in Bayern auf vorherſtehendes Schreiben der aus⸗ 
ſchreibenden Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Crayſes, de 
Anno 1702. 684 
CCxxxVII. Dauckſagungs Schreiben des Noͤm. Koͤ⸗ 
nigs Jofephi an den Kayſerlichen Principal-Commis- 
farium aufdem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, Herrn 
Johann Philippen, Cardinaln von Lamberg, und 
Biſchoffen zu Paſſau, vor die gegebene Nachricht 
der von Reichswegen erfolgten Kriegs Decla- 
ration wider Franckreich und deſſen Anhang / de Anno 
170 . 686 
ECKXXUK. Schreiben des Miniſterii zu Hamburg an 
den Koͤniglichen Schwediſchen Conſiſtorial- Rath 
und General. Superintendenten in Vor⸗Pommern, D. 
Johann Friedrich Mayern, worinn es ihn noch⸗ 
mahls erſuchet, ſich, wegen des Paſtorats zu St. Jacob 
in Hamburg, poßtive zu erklaͤren, und ihm anbey 
remonſtriret, daß es ſolche Declaration vou ihm zu fo⸗ 
dern gar wohl befugt ſey, de Anno 170g. 657 
COKRRIK. Antwort des Königlichen. Schwediſchen 
Conſiſtorial- Raths und General-Superintendentens 
in Vor Pommern, D. Johann Friedrich Maͤy⸗ 
ers an das Miniſterium zu Hamburg, de Anno 


17? 693 
CRI, Schreſben Marggraf Chriſtian Ernſts zu 
(c Bran⸗ 


Brandenburg: Bayreuth an Hertzog Rudolph Au- 
guſtum zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel, 
worinn er demſelben notikciret, daß feine Frau Ge⸗ 
mahlin Todes verblichen, de Anno 1702. 695 
CCXLI. Antwort Hertzog Rudoloh Auguſts zu Braun: 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel an Marggraf 
Ehriftian Ernſten zu Brandenburg Bayreuth, wor⸗ 
inn er demſelben, wegen toͤdtlichen Hintritts deſſen 
Frau Gemahlin, condoliret, de Anno 1702. 697 
Cex NAI. Schreiben des Roͤm. Koͤnigs joſephi an den 
Kayſerlichen Principal - Commiſfarium auf dem 
Reichs ⸗Tag zu Regenſpurg, Herrn Johann Philip: 
pen, Cardinaln von Lamberg und Biſchoffen zu Par: 
ſau, worinn er denſelben verſichert, daß er ſich des 
Schwabiſchen Crayſes bey gegenwartigen Con- 
juncturen nachdrücklich annehmen wolle, de Anno 
1702. 698 
CCXLIM. Schreiben des Kayſerlichen und Holländi⸗ 
ſchen General⸗Feld⸗Marſchalls, Fürſt Walrads zu 
Naſſau⸗ Saarbrücen, an die Herren General ⸗Staa⸗ 
ten derer vereinigten Niederlande, worinn er denen⸗ 
ſelben, wegen ſeines bevorſtehenden Todes, ſeine 
hinterlaſſende Wittib und Kinder beſtens recomman- 
diret, de Anno 1702, 700 
CCXLIV. Schreiben derer Herrn General- Staaten 
der vereinigten Niederlande an Frauen Magdale⸗ 
nen Eliſabeth, verwittibte Fuͤrſtin zu Naſſau⸗Saar⸗ 
bruck, worinn fie derſelben, wegen des Abſterbens 
ihres Herrn Gemahlg,condoliren, und fie verſichern, 
daß fie deffen guter Dienſte ſtets eingedenck feyn wur; 
den, de Anno 1702. 702 
ccx L, Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Raths 
zu Nuͤrnberg an den Megiſtrat zu Augſpurg, daß er 
ſeines Orts die Städte Lübeck, Bremen und Ham⸗ 
burg, wie fie ſchon gethan, auch erſuchen wolle, damit 
ſie das Verbot der Commercien mit Spanien und 
Franckreich zu hintertreiben ſich mit bemühen moͤch⸗ 
ten, de anno 1702. 703 
CCKXLVI. Schreiben der Chur⸗Bayeriſchen Land⸗ 
Stände an Churfuͤrſt Mapimilian ene in 
ayern, 


Bayern, worinn fie demſelben die bevorſtehende ver⸗ 
derbliche Gefahr feiner Lande beweglich vorſtellen, 
und dem Kriege, wo möglich, ein Ende zu machen 
bitten, de anno 1702. 2 208 
CCxLVII. Antwort Churfürſt Maximilian Emanuels 
in Bayern, auf vorherſtehendes Schreiben feiner 
Land⸗Stände, de Anno 1702. 0 
CCxLVII. Wieder⸗Antwort der Chur⸗Baheriſchen 
Land⸗Staͤnde auf vorherſtehendes Chur⸗Bayeri⸗ 
ſches Antwort⸗Schreiben, de Anno 1702. 713 
CCXLIX. Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Raths 
zu Lindau an den Magiſtrat zu Augſpurg, die Offen⸗ 
haltung der innocenten Commercien mit Spanien 
und Franckreich betreffend, de Anno 1702. 712 
CCL. Schreiben des Kayſerlichen General-Lieutenantg, 
Marggraf Ludwig Wilhelms zu Baden Baden, an 
den Rom. König Jofephum, worinn er ihm den Ver⸗ 
lauf der Schlacht bey Frieblingen reteriret, de Anno 


1702. 719 
cu. Schreiben handgraf Wilhelms zu Heſſen⸗Rhein⸗ 
fels an das Corpus Catholicorum auf dem Reichs⸗Ta⸗ 
ge zu Regenſpurg, daß es ſich, bey nunmehro declarir- 
tem Reichs⸗Kriege wider Franckreich und den Her⸗ 
1177 von Anjou, die Verſorgung feiner Feſtungen, 
heinfels und Catz, beſtens möchte recommendiret 
ſeyn laſſen, de Anno 1702. 724 
CCLU. Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Raths zu 
Augſpurg an den Magiſtrat zu Lübeck, daß fie, zu 
Beybehaltung der innocenten Commercien mit 
Franckreich, Spanien und Italien, bey Kayſerlicher 
Majeſtaͤt moͤglichſt cooperſren helffen möchten, fo 
auch mut. mutand. an die Städte Hamburg, Bremen 
und Franckſurt am Mayn ergangen, de Anno 
1702. 727 
Ccunl. Schreiben Landgraf Carls zu Heſſen⸗Caſſel 
an Landgraf Wilhelm zu Heſſen⸗Rheinfels, daß er, 
bey gegenwaͤrtigen gefährlich anſcheinenden Kriegs⸗ 
Laͤufften, die Sameſiſche Bataillon von feinen Troup- 
pen in die Feſtung Rheinfels einnehmen möchte, de 
Anno 1702. 728 
(e 8) . CCLIV. 


CCLIV. Antwort Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗ 
Rheinfels auf vorherſtehendes Heſſen⸗ Caſſeliſches 
Schreiben, de Anno 170. 32 

cc. Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗ 
Rheinfels an den Baron von Schneidau, Kayſerl. 
Obriſt Wachtmeiſter, und Commendanten in der Fe⸗ 
ſtung Rheinfels, die Einnehmung der von Heſſen⸗ 
Caſſel ofterirfen N ih Bataillon in gedachte 
Feſtung betreffend, de Anno 1702. 736 

CCLVI. Unterthaͤnigſtes Remonſttations⸗ und Bitt⸗ 
Schreiben der Chur⸗Bayeriſchen Land⸗Staͤnde an 
Churfürſt Maximilian Emanueln in Bayern, daß er 
ſich und feine Lande aus gegenwaͤrtigem Labyrinth, 
durch ein guͤtliches Accommodement mit Kayſerli⸗ 
cher Majeſtaͤt und dem H. Röm. Reiche, je eher, je 
beſſer, retten möchte, de Anno 1702. 237 

CCL VII. Schreiben derer Reichs⸗Staͤdte Augſpurg, 
Nürnberg, Um und Lindau, an den Kayſer Leopol- 
dum, daß Se. Majeſtaͤt bey der Kriegs Publication 

wider Franckreich nur die contrebande Waaren ver 
bieten, die innocente Handelſchafft aber beybehal⸗ 
ten zu laſſen Allergnaͤdigſt geruhen mochte, de Anno 


1702. e . 248. 
cœhix. Schreiben des Reichs⸗Staͤdtiſchen collegi zu 
Regenſpurg an den Kayſer Leopoldum, worinn es 
das vorhabende Verbot der Commercien mit Franck⸗ 
reich, Spanien und Italien gewiſſer Maſſen zu limi- 
tiren bittet, de Anno 1702. mute 781 
ECLIX. Schreiben Kayſers Peopoldi an Hertzog Georg 
Wilhelm zu Braunſchweig Limeburg Zell, als ans: 
ſchreihenden Fürſten des Nieder⸗ Saͤchſiſchen Eray⸗ 
ſes, die Repartition der hey angefangenem Reichs⸗ 
Kriege wider en von Reichs wegen, zu 
ſtellen beſchloſſener 120000. Mann betreffend, fü 
auch mut. mutand. an andere Crauß⸗ausſchreibende 
Füͤrſten ergangen, de Anno 1202. 755 
ECLX. Schreiben des Schwäbiſchen Crayß⸗Convente 
zu Heylbronn an Churfurft Maximilian Emanuel in 
Bayern, worinn er Deroſelben remonſtriret, daß die 
in ihrem an das Schwaͤbiſche Voß Aae 

N erlaf- 


erlaſſenem Schreiben, wegen gegenwärtiger Ruptur, 
angeführte Urſachen, ohne Grund und Erheblich⸗ 
keit, fie aber im Gegentheil verbunden wären, alle 
weit⸗ ausſehende Abſichten fahren zu laffen, und in 
gemeinſamer Zuſammenſetzung mit Kayſerl. Maje⸗ 
ſtuͤt des Heil. Roͤmiſchen Reichs Wohlfahrt zu befor⸗ 
dern, de Anno 1702. 782 
CCLXI. Interceſſions⸗ Schreiben des Corporis Evangeli- 
corum auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg an den 
Kayſer Leopoldum, vor die in Pundto der geforderten 
halben Commißions⸗Unkoſten vom Reichs⸗Hof Rath 
bedroͤngte Stadt Worms, de Anno 1702. 764 
ccIxII. Schreiben Kayſers Leopoldi an den Fraͤncki⸗ 
ſchen Crayß⸗ Convent zu Nurnberg, worinn er dem 
Fraͤuckiſchen Crayſe alle moͤglichſte Asliſtentz wider 
Chur⸗Bahern verſpricht, de anno 1702, 766° 
ccLxIIl. Antwort des Fröndifchen Crayf- Convents 
zu Nürnberg an den Kayſer Leopoldum, auf vorher⸗ 
a Schreiben, daß er mit der wider Chur⸗ 
ayern verſprochenen Huͤlffe, den Fraͤnckiſchen 
Crayß bey Zeiten lecundipen zu laſſen Allergnaͤdigſt 
geruhen mochte, de Anno 1703. 768 
CCLXIV. Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels 
in Bayern an den Fraͤnckiſchen Crayſ⸗ Convent zu 
Nurnberg, worinn er ſich befraget, weſſen er fich bey 
angeordneter Frantzbſiſchen Poſtirung gegen die 
Ober⸗Pfaltz, zu dem Frantzbſiſchen Erayfe zu verſe⸗ 
hen habe, de Anno 1702, i 770 
ECLKY. Schreiben Bischoff Friedrich Chriſtian zu 
Munfter an Churfurft Johann Hagonem zu Trier, 
worinn er denſelben erſuchet, ſeines hohen Orts 
Hand anlegen zu helffen, ob nicht Chur Bayern noch 
mit Gute und zwar durch eine Deputation vom Röm. 
Reiche, wieder auf Kayſerliche und des Reichs Seite 
gebracht werden Fönfe, de Anno 1702, 772 


Dom Jahr 1703. 
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CCLXVII. 


CCLXVN. Schreiben des Fraͤnckiſchen Crahg⸗Con⸗ 
vents zu Nurnberg an die Reichs⸗Verſammlung zu 
Regenſpurg, die Bayeriſchen Troublen und Refiru- 
tion derer von dem Fraͤnckiſchen Crayß zur Beſetzung 
der Feſtung Philippsburg aufgewendeten Unkoſten 
betreffend, de Anno 1703, 5 776 

CELXVIN. Schreiben des Königlichen Schwediſchen 
Confiftorial- Raths und General - Superintendentens 
in Bor Pommern, Herrn D. Johann Friedrich 
Mahyers, an die Gemeinde zu St. Jacob in Ham⸗ 
burg, worinn er dieſelbe nachdruͤcklich ermahnet, von 
ihrer Intention, ihn wieder zu ihrem Paftorar zu voci- 
ren, abzuſtehen, de Anno 1703. 778 

cCLxIX. Schreiben des Fraͤnckiſchen Erayfi=: Eon; 

vents zu Nürnberg an den Chur⸗Rhelniſchen Crayß, 
worinn Sie Denſelben um Alliantz : mäßige Huͤlffe 
wider Chur⸗Bayern erſuchen, fo auch mut mutand. 
an die Ober⸗Rheiniſch⸗ und Weſtphaͤliſchen Crayſe 
ergangen, de Anno 1703. 785 
ccLxx. Schreiben Churfuͤrſt Maxrtmilian Emanuels 
in Bayern an den Prior des Cloſters Bruͤel, daß 
deſſen Obſicht anvertrautes Cloſter ihm, zu Be⸗ 
ſtreitung gegenwaͤrtiger Kriegs⸗Unkoſten, einen 
Vorſchuß von 2000. fl. thun moͤchte, ſo mut. mutand. 
auch an andere Stifft und Cloͤſter in Baͤhern ergan⸗ 
gen, de Anno 1703. 787 
cCLxxI. Intercesfiong- Schreiben, fo König Friedrich 
der l. in Preuſſen an den Kayſer Leopoldum vor die 
Evangeliſchen in Schleſten, und beſonders die in ſei⸗ 
nen Dienſten, als pagen / ſtehende zwey Gebruͤder von 
Koͤckeritz abgehen laſſen, de Anno 1703. 790 
CcLxxXII. Schreiben HerrnErnſts Leopolds, Printzens 
zu Heſſen⸗Rheinfels, und Herrn Wilhelms, Printzen 
zu Heſſen⸗ Wanfried, an den Kayſer Leopoldum, daß 
ſelbiger Allergnaͤdigſt geruhen moͤchte, ihnen durch 
Dero Kayſerliche Reſolunon die Verſicherung zu ge: 
ben / daß fie, wegen der Heſſen⸗Caſſel eingeraͤumten 
Feſtung Rheinfels Schadlos gehalten, und dadurch 
dem libero Exercitio Religionis catholicæ dach 
ach⸗ 


Nachtheil verhangen werden ſolte de Anno 1703. 


er 
ccLxxXIII. Schreiben Kayſers Leopoldi an Hertzog 
Johann Ernſten zu Sachſen⸗Weimar, derer Hertzo⸗ 
ge zu Sachſen, Erneſtiniſcher Linie, Præcedenz. Strei⸗ 
tigkeiten bey denen Reichs ⸗Sesſionen betreffend, fo 
auch mut. mutand. an Sachſen⸗Gotha und Eyſenach 
ergangen, de Anno 1703. N 799 
cel KIU. Schreiben des Dom ⸗Capituls zu Hildes⸗ 
heim an Hertzog Georg Wilhelm zu Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg⸗Zell, daß er feine Trouppen aus der Stadt 
Hildesheim heraus ziehen laſſen / und wegen dadurch 
erlittenen Schadens dem Stifft Hildesheim zulaͤng⸗ 
liche Satisfaction geben möchte, de Anno 1703, 801 
ccLxxv. Schreiben Herrn Wolff Ignatũ Frieſes, des 
Kayſerlichen und des Heil. Nömifchen Reichs Cam⸗ 
mer: Gerichts zu Wetzlar Cantzley⸗ Verwalters, an 
den Kayſerlichen Cammer⸗Gerichts⸗Praͤſidenten, 
Graf Friedrich Ernfen zu Solms; Laubach , wor⸗ 
rinn Er denſelben, im Namen des geſammten 
Cammer-Gerichts⸗Collegii, befraget, was es mit 
der vorgegebenen Refignation feiner Praͤſidenten⸗ 
Stelle vor eine Bewandniß habe? de Anno 1703. 


814 

CCLXXVI. Schreiben des Kayſerlichen Cammer⸗Ge⸗ 
richts⸗Praͤſtdentens zu Wetzlar, Graf Friedrich 
Ernfts zu Solms Laubach, an den Kayſerlichen 
Eammer: Richter daſelbſt, Churfuͤrſt Johann Hugo. 
nem zu Trier, worinn Er Denfelben inftändig er⸗ 
ſuchet, daß Er, wegen noch anhaltender Diſſidien, 
und daher entſtehender Unordnungen beym Cam» 
mer, Gerichts. Collegio, die Gnade haben, und ge⸗ 
dachtes Gerichte, durch Dero Hohe Gegenwart, 
wenigſtens auf etliche Tage, erfreuen mochte, de 
Anno 170g. nns 
CCLXXVU. Antwort des Kayſerl. Cammer Richters 
zu Wetzlar, Churfuͤrſt Johann Hugonis zu Trier, auf 
vorherſtehendes Schreiben des Kayſerlichen Canter, 
Gerichts ⸗Praͤſidentens, Graf Friedrich Ernſts zu 
Solms, Laubach, de Anno 1703. f 818 
CCLXXIIX. 


COLXXUX. Wieder: Antwort des Kayſerlichen Cam: 
mer⸗Gerichts⸗Praͤſidentens zu Wetzlar, Graf Fries 
derich Ernſts zu Solms Laubach, auf vorherſte⸗ 
hendes Chur⸗Trieriſches Antwort⸗ Schreiben, de 
Anno 1703. 820 

ccLXXIx. Schreiben Churfürft Maximilians Ema⸗ 
nuels in Bayern an den Fraͤnckiſchen Crayß⸗Con⸗ 
vent zu Nuͤrnberg, worinn er ſich nochmals befra⸗ 
get, weſſen er ſich zu dem Fraͤnckiſchen Crayfe zu 
verfehen hätte, und eine pofitive Antwort begehret, 
de Anno 1703. 823 

cclLxxx. Antwort des FraͤnckiſchenLrayß⸗Conbents 
zu Nürnberg „ auf vorherſtehendes Chur⸗Bayeri⸗ 
ſches Schreiben, de Anno 1703, 825 
CCLXXxXI. Schreiben Churfuͤrſt Maximilian ꝑEmanuels 
in Bayern an Frauen Eliſabeth Amaliam, verwittib⸗ 
te Churfuͤrſtin zu Pfalz, worinn Er Derſelben re- 
monſtriret, warum Er Neuburg, im Fall die darinn 
liegende Garniſon ſich nicht bald heraus zoͤge/ mit 
Gewalt attaquiren muͤſte, und ſie erſuchet, auf den 
Fall einer Attaque, ſich aus gedachter Stadt zu reti- 
riren, de Anno 1703, 827 

TOLXXXIL Schreiben des Chur: Bayerifchen Gene: 
ral⸗Majors, Grafens von Taͤttenbach, an den in 
Neuburg commandirenden Obriſten, daß er ſich bin⸗ 
nen drey Stunden politiye erklaͤren ſolle, ob er die 

Stadt übergeben, oder die Extremitaͤten abwarten 
wolle, de Anno 1703. 0 830 

CcLXXXUI. Anderweites Schreiben Churfuͤrſt Ma⸗ 
ximilian Emanuels in Bayern an Frauen Eliſa⸗ 
beth Amaliam, verwittibte Ehurfuͤrſtin zu Pfaltz, die 
Evacuation der Stadt Neuburg betreffend / de Anno 


1703. 3 0 9 832 
Ak. Schreiben derer ausſchreibenden Fuͤrſten 
bes Nieder⸗Saͤchſiſchen Erayfes, Konig Carl XII. 
in Schweden, als Hertzogs zu Bremen, und Hertzogs 
Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗Kuͤneburg⸗ Zell, 
an Hertzog Rudolph Auguſtum zu Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg,Wolffenbuttel daß er, ohnerwartet des 
ſonſt gewohnlichen Erayß⸗Convents, fin ana 7 
1450 gent 


ent zu denen vom Roͤmiſchen Reich zu ſtellen be⸗ 
loſſenen 120000, foͤrderlichſt herben ſchaffen 
möchte, ſo auch mut. mutand. an die übrigen Crayß⸗ 
Staͤnde ergangen, de Anno 1703. 833 
TOLXRXV. Schreiben des Fraͤnckiſchen Erayf = Con; 
vents zu Nuͤrnberg, an den Kayſerlichen General; 
Lieutenant, Marggraf Ludwig Wilhelm zu Baden⸗ 
Baden, worinn ſie denſelben erſuchen, an den Gene⸗ 
ral, Feldmarſchall Grafen von Styrum, gemefline 
Ordre zu ſtellen, damit er ſich die Conleryation des 
Fraͤnckiſchen Crayſes, im Fall er von Chur, Bayern 
Attaquiret werden ſolte, befteng moͤchte laſſen em⸗ 
pfohlen ſeyn, de Anno 1703. n 
CCLXXXVI. Antwort des Kayſerl. General- Lieute⸗ 
nants Marggraf Ludwig Wilhelms zu Baden; Ba: 
den auf vorherſtehendes Schreiben des Fraͤnckiſchen 
Crayß Convents zu Nuͤrnberg, de Anno 1703. 839 
CCLXXXVII. Schreiben des Fraͤnckiſchen Crayß⸗Con⸗ 
vents zu Nürnberg, an den Kayſer Leopoldum, wor⸗ 
inn er demſellen den gefährlichen Zuſtand des Fraͤn⸗ 
ckiſchen Eropfeg vorſtellet, und um ſchleunige Asti- 
Renz folder die herannahende Chur-Bageriſche 
Macht, Anſuchung thut, de Anno 1703. 842 
CELXKEUR, Schreiben des Kayferl, Cammer⸗ Ge 
richts⸗Praͤſtdentens zu Wetzlar, Graf Friedrich 
Ernſts zu Solms⸗Laubach, an Churfuͤrſt Lochariun 
Franciſcum zu Mayntz, worinn er demſelben notikci- 
ret, warum er feine Dimisſion vom Cammer⸗Gerich⸗ 
te zu ſuchen gensthiget würde, und ihn inſtaͤndigſt 
bittet, die hoͤchſt⸗noͤthige Cammer⸗Gerichts⸗Vißta⸗ 
tion befördern zu helffen, fo auch mut. mutand. an an⸗ 
dere Chur und Fuͤrſten des Heil. Rom. Neichs er⸗ 
gangen, de Anno 1703. 8477 
CELXXRIX. Antwort Landgraf Carls zu Heſſen⸗Caſ⸗ 
fel, auf vorherſtehendes Schreiben des Kayſerlichen 
Cammer⸗ Gerichts: Praͤſidentens zu, Wetzlar, Graf 
Friedrich Ernfis zu Solms; Eaubachſ de Anno 3003: 
ER 84 
SCxC. Antwort Churfuͤrſt Johann Wilhelms zu 
Pfaltz an den Kayſerl. Cammer Gerichts Praͤſiden⸗ 
ten zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſten zu Solms: 
8 Laubach / 


Laubach, worinn er ſich erbietet, die von ihm ge; 
ſuchte Cammer⸗Gerichts⸗Viſitation befoͤrdern zu 
helffen, de Anno 1703, 84s 
ccxcl. Antwort Abts Adalberti zu Fulda, an den 
Kayſerlichen Cammer⸗Gerichts⸗Praͤſidenten zu 
Wetzlar, Graf Friedrich Ernſten zu Solms; Lau 
bach, daß er fein Anſuchen, wegen einer Cammer⸗ 
Gerichts, Viſitation, dienlicher Orten wolle befoͤrdern 
laſſen, de Anno 1703. 850 
cx ll. AntwortChurfuͤrſt Lotharüi Franciſci u Mayntz 
an Kayſerl. Cammer⸗ Gerichts, Praͤſidenten zu Wetz⸗ 
lar, Graf Friedrich Ernſten zu Solms, Laubach, wor⸗ 
inn Er Ihm feine Intention, das Cammer⸗ Gerichte 
zu quittiren, disſuadiret, und die Verſicherung gibt, 
die Cammer⸗ Gerichts. Viſitation moͤglichſt zu bes 
ſchleunigen, de Anno 1703. 851 
CCXCHL Antwort Biſchoff Johann Philipps a 
burg an den Kayſerl. Kammer = Gerichts - Präfts 
denten zu Wetzlar Graf Friedrich Ernſten zu Solms, 
Laubach worinnEr ſich erbietet, die von ihm geſuchte 
Eammer⸗Gerichts⸗ Visitation befördern zu helffen, 
de Anno 1703. 853 
CCxclv. Antwort Churfuͤrſt Georg Ludwigs zu 
Braunſchweig und Lüneburg an den Kayſerlichen 
Cammer⸗Gerichts⸗Praͤſidenten zu Wetzlar, Graf 
Friedrich Ernſten zu Solms Laubach, worinn Er 
Ihm die Verſicherung gibt, daß Er ſich die Befoͤr⸗ 
derung der von Ihm begehrten Cammer⸗Gerichts⸗ 
Vißitation wolle recommandiret ſeyn laſſen, de An- 
no 1703. 854 
CCXCV. Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu 
Braunſchweig Luͤneburg⸗Zell an den Kayſerlichen 
Cammer⸗Gerichts, Praͤſidenten, Graf Friedrich 
Ernſten zu Solms⸗Laubach, daß Er ſeine Intention, 
das Kammer: Gerichte zu quittiren, aͤnderen, und 
von Ihm, wegen Befoͤrderung der Cammer, Ges 
richts. Viſitation, in guter Hoffnung leben möchte, 
de Anno 1703. 856 
CCXCVL Antwort Hertzog Rudolphs Auguſts und 
Hertzog Aarhon Ulrichs zu Braunſchweig küneburg⸗ 
Wolffen⸗ 


Wolffenbuͤttel an den Kayſerl. Kammer, Gerichts, 
Praͤſidenten, Graf Friedrich Ernſt zu Solms, Lau⸗ 
bach, daß Er den Entſchluß, feine Praͤſtdenten⸗ 
Stelle zu reſigniren, fahren laſſen, und den Effect der 

naͤchſt erfolgenden Sammer; Gerichte, Viſttation ab, 

arten möchte, de Anno 17. ir 
ccxcvu. Antwort König Friedrichs des W. in Daͤn. 
nemarck, als Hertzogs zu Hollſtein, an den Kayſerl. 

Cammer⸗Gerichts⸗Praͤſtdenten zu Wetzlar Graf 
Friedrich Ernſten zu Solms Laubach, worinn Ex 

Demſelben feine Intention, das Cammer; Gerichte zu 

Auittiren, disſuadirxet, und verſpricht die von Ihm ge⸗ 

* Dar Cammer Gerichts Vihiracion dienlicher Orten 


efoͤrdern zu helffen, de Anno 1703. 89 
4 rg er. 1219 zu 
Minfter an den Kayſerl. und des Heil, Nam 
Reichs Cammer⸗ Gerichts ⸗ Präffdenten zu Weh 15 
Graf Friedrich Ernſten zu Solms ⸗ Laubach, auf ſein 
de dato 6. Februarij an Ihn abgelaſſenes S chreiben, 
a na 10% en en e ene a 
COX. Antwort Biſchoff Carls zu Osuabelſck 
den Kayſerlichen Cammer⸗ Gerichts Aae 
ju Wetzlar, Graf Friedrich Ernſten zu Sölms Lau⸗ 
bach, auf deſſen an ihn am 6, Februarii abgeldffedes 
Schreiben, de Anno 173. 68062 
ccc. Autwort Abts Ruperti zu Kempten an den Kay⸗ 
ſerlichen Cammer⸗Gerichts⸗Praͤſtdenten zu Wetz⸗ 
dar, Friedrich Ernſten zu Solms ⸗ Laubach / die bon 
ihm geſuchte Cammer= Gerichts Vißtation betref⸗ 
fend, de Anno 170 ½ꝙ½ 685953 
Cl. Autwort Hertzog Friedrich Wilhelms zu Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin an den Kayſerlichen Cammer⸗ 
Gerichts: Praͤſtdenten zu Wetzlar, Graf Friedrich 
Ernſten zu Solms Laubach, worinn er ihn, die be⸗ 
gehrte Cammer⸗Gerichts⸗ Viſitation dienlicher Dr: 
ten befördern zu helffen, verſichert, de Anno 1703. 


beg dude pi lt 86 
SCH. Antwort des Reichs Vice-Cantzlers, Graf 
Dominici Andteæ von Kaunitz, an des Kayſerlichen 
Eammer: Gerichts Prrhdenren zu Wetzlar, Graf 
Kuͤnffter Chen. . d) Friedrich 


Friedrich zu Solms ⸗ Laubach, feine geſuchte Di- 
misſion vom Cammer⸗Gerichte betreffend, de Anno 
1703. 866 
ccclil. Wieder⸗Antwort des Kayſerlichen Cammer; 
Gerichts ⸗Præſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich 
Ernſts zu Solms⸗Laubach, auf vorherſtehendes 
Antwort⸗Schreiben des Reichs⸗ Vice - Cautzlers , 
Graf Dominici Andrex von Kaunitz, de Anno 
170g. 867 
Scl. Antwort des Herrn Hoch⸗ und Teutſch⸗Mei⸗ 
ſters, Herrn Frantz Ludwigs, auf des Kayſerli⸗ 
chen Eammer = Gericytö= Prafidenteng zu Wetzlar, 
Graf Friedrich Ernſts zu Solms⸗Laubach, an ihn, 
de dato 6, Februarii abgelaſſenes Schreiben, de Anno 
1703. f 868 
ccc, Antwort Hertzog Johann Wilhelms zu Sach⸗ 
„sen: Eyſenach, auf des Kayſerlichen Cammer Ge⸗ 
krichts⸗ Prafidenend zu Wetzlar, Graf Friedrich 
Ernſts zu Solms ⸗Laubach, an ihn unterm 6, Februar. 
ergangenes Schreiben, de Anno 1703. go 
cc, Antwort Fürft Waris Amadzi zu Anhalt: 
Bernburg, auf obiges des Kapſerlichen Cammer⸗Ge⸗ 
richts ⸗Præſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich 
Ernſts zu Solms⸗ Laubach, de dato 6. Februar, ihm 
zugekommenes Schreiben, de Anno 1703. 871 
cccvn. Antwort Hertzog Wilhelm Ernſts zu Sach⸗ 
fen Weimar auf obiges des Kayſerl. Cammer⸗Ge⸗ 
richts ⸗Praſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich 
Ernſts zu Solms⸗Laubach, vom 6. Februarii an Ihn 
abgelaſſenes Schreiben, de Anno 1703. 873 
ccculx. Antwort Ertz⸗Biſchoff Johann Ernſts zu 
Saltzburg auf obiges des Kahſerl. Tammer-Gerichts⸗ 
Prxſicdentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu 
Solms ⸗ Laubach, an Ihn abgelaſſenes Schreiben, 

de Anno 1703. ſub dato 6, Febr. 874 
ccœix. Antwort 80 Serie des J. in Preuſſen, 
als Churfurſtens zu Brandenburg / auf obiges des 
Kayſerl. Cammer: Gerichte-Prahdenreng zu Wetzlar, 
Graf Friedrich Ernſts zu Solms D gem 

5 9. Febr. 


6. Februarii Ihro zugekommenes Schreiben, de Anno 
ad, 875 
CCC. Schreiben des Kayſerl. General. Lieutenants, 
due gh Ludwig Wilhelms zu Baden⸗Baden, an 
die Ausſchreibenden Fuͤrſten des Schwäbiſchen 
Erapfed , Biſchoff Marquard Rudolphen zu Co⸗ 
ſtantz, und Hertzog Eberhard Ludwigen zu Wür- 
temberg, daß der Schwaͤbiſche Crayß bey gegev⸗ 
waͤrtigen gefährlichen Conjuncturen den Muth nicht 
finden laſſen, ſondern das Äuferfte zu feiner und 
des Reichs Defenſion anwenden ſolle, de Anno 


1703. 877 
C xl. Schreiben des Kayſerlichen General Lieute⸗ 
nants, Marggraf Ludwig Wilhelms zu Baden⸗ 
Baden, an den Kayſerlichen⸗ Principal - Comm = 
farium auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, Herrin 
Johann Philippen, Cardinaln von kamberg/ und Die 
ſchoffen zu Paſſau, worinn er demſelben den Zuſtand 
der Reichs⸗Defenſſons⸗ Verfaſſung am Ober Rhein 
notificiret, de Anno 1703. 880 
cCxII. Schreiben Kayſers Leopoldi an Hertzog Ge 
org Wilhelm zu Braunſchweig⸗Lüneburg⸗ Zell, daß 
Er ſeine Trouppen aus der Stadt Hildesheim möchte 
ziehen, de Anno 1703. 883 
cccxIII. Schreiben des Ober⸗Rheiniſchen Crayß⸗ 
Convents zu Franckfurt am Mayn an die Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, worinn er dieſelbe an⸗ 
gelegentlich ge dahin zu cooperiren, damit zu 
denen vom Rom. Reich ins Feld zu ſtellen beliebten 
120000. Mann, ein jeder Crayß fein Quantum mili- 
tare in Zeiten ſtellen, und dadurch denen bedraͤngten 
Reichs⸗Erayſen Hulffe geſchaffet werden möchte, de 
Anno 1703. 887 
c . Schreiben des Fraͤnckiſchen Crayß⸗Convents 
zu Nurnberg an die Reichs⸗Verſammlung zu Ne: 
genſpurg, daß fie die ohnverweilte Herbeyſchaf⸗ 
fung der vom Reich zu ſtellen beliebter 120000. 
Dann befördern helffen, und dem im Gefahr ſtehen⸗ 
den Fraͤnckiſchen Crapſe ſuccurrixen laſſen möchte, de 
Anno 1203. 892 
a ( 2) CCCAVI: 


ccexvl. Schreiben Kayſers Leopoldi an Kandgräf 
Wilhelm zu Heſſen⸗Nheinfels worinn er ihm die 
Garantie vor die an Heſſen⸗Caſſel ad interim abgetre⸗ 
tene Feſtung Rheinfels verſpricht, de Anno 1703. 
ESCKVE. Schreiben des Kayſerl. Cammer⸗Gerichts⸗ 
Proͤſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts 
zu Solms⸗Laubach, an den Kayſerl. Cammer⸗Nich⸗ 
ker zu Trier, worinn Er Denſelben unterthaͤnigſt er⸗ 
ſucht, gedachte Hohe Reichs ⸗ Gerichte mit ſei⸗ 
ner Gegenwart zu erfreuen, und ſelbiges dadurch 
in aufrechtem Stande zu erhalten, de Anno 
1703. N . OT 
CCcxUx. Schreiben Churfürſt Maximilian Ema⸗ 
nuels in Bayern an den Kayſerlichen Principal- Com- 
miſſarium auf dem Reichs Tage zu Regenſpurg, 
Herrn Jobann Philipp, Cardinalen von Lamberg 
und Bifchoffen zu Paſſau, die Securität derer Herren 
Geſandten bey dem Reichs⸗ Convent betreffend, de 
Anno 1703. 900 
SCCXIX. Schreiben des Kayſerlichen Cammer⸗ Prafi- 
dentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu 
Solms-Laubach, an den Kayſerl. Cammer⸗Richter 
daſelbſt, Thurfuͤrſt Johann Hugonem zu Trier, wor⸗ 
inn Er Denſelben um Communication eines vom 
Cammer⸗ Gerichts Collegio an Ihn abgelaffenen 
Schreibens erſuchet, de Anno 1703, 901 
cc xx. Schreiben des Frändifchen Erayß⸗Lonvents 
zu Nürnberg an den Kayſerlichen General⸗Feld⸗ 
Marſchall, Graf Hermann Otto zu Limburg ⸗Sty⸗ 
rum, worinn Er Denſelben erſuchet, des Fraͤncki⸗ 
ſchen Crayſes Ober⸗ Commiſſariat, von denen aus ei⸗ 
nigen Eroherungen kom menden Emolumenten feinen 
Antheil abfolgen zu laſſen, de Anno 1203. 902 
cccxxl. Antwort des Kayſerlichen General: Selb: 
Marſchalls, Graf Hermann Ottens zu Limburg⸗ 
thrum, auf vorherſtehendes Schreiben des Frän- 
ckiſchen Erayſes zu Nurnberg, de Anno 1703. 904 
cecxxil. Schreiben des Fränckiſchen SAD. 
vent 


veuts zu Nürnberg an den Kayſer Leopoldum, wor⸗ 
inn Er Denſelben erſucht, allergnaͤdigſt zu verwilli⸗ 
gen, damit Er von denen Emolumenten bey denen 
Kriegs⸗Operationen mit participixen t Beficne 


1703. 1175 18 9 
TCCXXU, Schreiben Churfürſt Maximilian Ema⸗ 
nuels in Bayern an den Kayſerlichen Principal-Com- 
miſlarium auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpuyrg, 

Herrn Johann Philippen, Cardinaln von Paſſan, 

deſſen nach Wien geſchickten Courrier, ſo ohnweit 
Vilshofen beraubet worden, betreffend, de Anno 
1703. ud Er? 

CCOIV. Schreiben des Kayſerlichen Cammer = Ge: 
richts⸗Prælidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts 
zu Solms⸗ Laubach, an den Kayſeruchen Principal- 

Commillarium auf dem Reichs⸗ Tage zu Negen⸗ 
ſpurg, Herrn Johann Phil pp, Lardinaln von ban. 

berg und Biſchoffen zu Haan, worinn er ihm die 

Beforderung Der häch mn igen Cammer⸗Gerichts⸗ 

Vifitation infbändig recommandiret, de Anno 1703. 

. l e 910 
cecxxv. Schreiben des Kayſerlichen Cammer⸗Ge⸗ 
richts Preælidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich 

Ernſts zu Solms⸗Laubach, an Churfuͤrſt Locharium 

Franciſcum zu Mayntz, worinn er denſelben unter⸗ 

thaͤnigſt erſuchet, denen wider ihn angebrachten 

Verunglimpfungen keinen Glauben beyzumeſſen, 

und ihn, wider feine Widerſacher zu ſecundiren, de 

Anno 1203. inne Nate mırgl2 

COCKKVI. Schreiben Marggraf Wilhelm Friedrichs 
zu Brandenburg⸗Onoltzbach, an Hertzog Rudolph 

Auguſtum zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Wolffenbüt⸗ 

tel, worinn er demſelben notitciret, daß fein Herr. 

Bruder, Marggraf Georg iedrich/ in einer Achon 

mit den Ehur Baheriſchen Trouppen, erſchoſſen wor⸗ 

den, de Anno 1703. 5 


e. 914 
cc Nun. Antwort Hertzog Rutolph Auguſts zu 
Braunſchweig⸗ Aneburg -Wolffenbiutel, air * 
herſtehendes Notifications Schreiben Marggraf 
1 (d 3) Wil⸗ 


sen. 


Wilhelm Friedrichs zu Bran denburg⸗Onoltzbach, 
de Anno 1703. 918 
cccxxIUX. Vorbitt⸗ Schreiben derer Evangeliſchen 
Könige, wie auch derer Herren Staaten der Verei. 
nigten Niederlande Abgeſanbten, fo viel ſich ihrer 
am Kayſerl. Hoff zu Wien aufhalten an den Kayſer 
Leopoldum, vor ihre Religions Verwandten in 
Hungarn, inſonderheit den gefänglich geſetzten Prie⸗ 
fter Szmuel Hodoſſi, de Anno 1703. "916 
SCOXKXIX. Schreiben des Kayſerl. General: kieute- 
nants, Marggrafen Ludwig Wilhelms zu Baden, 
Baden, an die Ausſchreibende Fuͤrſten des Fraͤncki⸗ 
chen Crayſes, Churfuͤrſt Locharium Francifeum zu 
Mayntz, als Biſchoffen zu Bamberg, und Marg⸗ 
graf ChriſtianErnſten zu Brandenburg = Bayreuth, 
die beſorgende Conjundion derer Frautzöͤſiſchen 
Trouppen mit Chur⸗Bayern betreffend, de Anno 
1703. 5 N ur 921 
CCxxx. Schreiben des Kayſerl. Abgeſandten im 
Nieder- Sächfifchen Crayſe, Graf Chriſtians von 
Eck, an Herrn Burgermeiſter und Rath der Stadt 
Bremen, daß fie ihr Reichs ⸗Contingent föͤrder⸗ 
ſamſt hellen moͤchte, ge Anno 1703. 924 
cccxxxl. Schreiben des Evangeliſchen Corporis bey 
der Reichs⸗Verſammlung zu 5 an den 
Kayſer Leopoldum, die Dom⸗Proͤbſtliche Wahl zu 
Muünſter betreffend, de Anno 1703. 926 
COCKKXIL. Schreiben des Kayſerlichen Principal- 
Commiſſari auf dem Reichs ⸗Tage zu Regenſpurg, 
Herrn Johann Philipps, Cardinals von Lamberg 
und Biſchoffs zu Paſſau, an den Kayſerlichen Cam⸗ 
mer- Gerichts Praßidenten, Graf Friedrich Ernſten 
u Solms⸗ Laubach, worinn Er ſich erbietet, die von 
ihm geſuchte Cammer⸗Gerichts⸗ Vißttation befoͤr⸗ 
dern zu helffen, de Anno 1703, 931 
cccxx xi. Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Ema ; 
nuels in Bayern, an den Kayſerl. Principal - Com- 
miſlarium auf dem Reichs Tage zu Negenfpurg, 
Herrn Johann Phtlippen, Cardinalen von Lamberg, 
und Biſchoffen zu Paſſau, die Translocation des 
Reichs⸗Convents betreffend, de Anno 1703. 932 
* CCCxXxXXIV. 


cc xxxIV. Schreiben des Kayſerlichen General: 
Lieutenants, Marggraf Ludwig Wilhelms zu Ba⸗ 
den⸗Baden, an den Schwaͤbiſchen Crayß Convent 
zu Eßlingen, worinn Er den Schwartzwald ver: 
hauen zu laſſen, und ihme einige Mannſchaßt zu⸗ 
zuſchicken bittet, de Anno 1703. 9234 
CCCKXXV. Schreiben des ER: General ⸗Licute⸗ 
nants, Marggraf Ludwig Wilhelms zu Baden⸗ 
Baden, an den Schwäbifchen Crayß⸗ Convent zu 
Eßlingen, worinn Er die Verhauung des Schwartz, 
waldes nochmals urgiret, de Anno 170g. 935 
cCCxXXVI. Schreiben des Schwaͤbiſchen Crahß⸗ 
Convents zu Eßlingen an den Kayſer Leopoldum, 
worinn Er Denſelben flehentlich erſuchet, bey ge⸗ 
genwaͤrtigen gefaͤhrlichen Conjuncturen des Schwa⸗ 
biſchen Crayſes Demſelben mit Dero, bermoͤge der 
Crayß⸗Aſſociation verſprochenen Contingent des 
Hoͤchſt⸗ loͤblichen Erz Hauſts Oeſterreich zu ſuccur⸗ 
riren und die übrigen mit allociirten Erayſe zu 
gleichmaͤſſiger preſtitung des Ihrigen zu animiren, 
de Anno 1 /7ꝗ 201, . 936 
SCCXXXYN. Schreiben des Schwaͤbiſchen Crayß⸗ 
Conbents zu Eßlingen an die Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Regenfpurg, worinn er Derſelben die gegen, 
waͤrtige Gefahr des Schwaͤbiſchen Erayfes vorſtel⸗ 
let, und alle und jede Reichs ⸗Staͤnde nachdruͤck⸗ 
lich zu erinnern bittet, daß ſie mit ihren gehoͤrigen 
Reichs⸗Contingentien demſelben ſchleunigſt ſuccur- 
riren möchten, de Anno 170g. 94 
CC CxxXIIx. Schreiben des Schwäbifchen Crayß⸗ 
Convents zu Eßlingen an den Fraͤnckiſchen Crayß⸗ 
Convent zu Nürnberg, daß er auch ſeines Orts 
bey Kayſerlicher Majeſtaͤt und dem Reichs ⸗Con⸗ 
vent zu Regenſpurg, um ſchleunige Huͤlffe in gegen⸗ 
wärtigen Nöthen inſtaͤndigſt anhalten möchte, de 
Anno 1703. 946 
Supl. J. . Depreeationg: Schreiben 
des geweſenen Daͤniſchen Reichs⸗Hofmeiſters, 
4 Grafen pon uhlfeld, an König Fridericum UL. in Dän⸗ 
nemarck, worinn Er um Vergebung ſeines Verſe⸗ 


dens, 


a W 


hens, auch Ihn wiederum zu Gnaden aufzunehmen, 


und der Gefangenſchafft zu entlaflen, de: und web: 
muͤthigſt bittet, de Anno 1661. 949 


Supl. 11. Schreiben Ka ſers Leopoldi an den Chur⸗ 
Brandenburgiſchen General⸗Wachtmeiſter, Hertzog 
Auguſtum zu Holtftein- Beck, worinn Er ſich wegen 
des von ihm im Treffen bey beventz erwieſenen ſon⸗ 


derbaren Lalors ee REN e de Anno 
1664. 0 EOS 
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Meichs⸗Vantley. 


1 i 
Schreiben Herrn Johann Carls, 7 0 von Thuͤn⸗ 
gen, Kaͤyſerlichen General · Feld ⸗ Marſchalls und 
Commendantens in der Feſtung phillppsbuꝛg/ worinn 
er vor die ihm aufgetragene Commendaaten⸗Stelle 
dancket, und ſich mit einem zulänglichen Tractament 
zu verſorgen bittet, de Anno 1699. 


Hochwuͤrdig⸗Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hoch: 
Wohl auch n des Wohl⸗Edle, Ge⸗ 
ſtrenge, Veſt⸗ und Hochgelehrte, auch Hochweiſe 
und Vorſichtige, des heil. Roͤm. Reichs Chur⸗ 
fuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde, zur allgemeinen 
Reichs⸗Verſammlung gevollmaͤchtigte Herren 
Maͤthe, Bothſchaffter und Geſandte, Hoch⸗ und 
Vielgeehrteſte Herren, 


Ver Excellenzien, Hochwuͤrben, 
auch meinen hoch⸗ und vielgeehꝛte⸗ 
ſten Herren /erſtatte forderſt ſchul⸗ 
digſten Danck, daß mittelſt ihß⸗ 
f rer darunter eingewendeter er⸗ 
ſprießlichen Oficien, ſowohl von Kaͤyſerl. Ma⸗ 
jeſtät als auch dero gnaͤdigſten Herren Principa- 
Suͤnffter Theil. 4 In 
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2 Teutſche Keichs⸗Cantzley, 


len, Obern und Committenten meiner wenigen 
Perſon, die Commendantſchafft und Defenfion 
der Feſtung Philippsburg vor andern iſt anver⸗ 
trauert, ich auch ohnlaͤngſthin wuͤrcklich in des ge⸗ 
ſammten Reichs Eyd und Pflichten auf und an⸗ 
genommen worden. Gleichwie aber Euer Excell. 
Hochwuͤrden und meine hoch- und vielgeehrte 
Herren im Nachdencken von ſelbſten leicht erach⸗ 
ten mögen, daß bey ietzigem verderbten Zuſtande 
ſelbiger gantzen Revier, und da faſt alle Vivres und 
Conſumtionen mit doppeltem Geld muͤſſen bezah⸗ 
let werden, keinem Commendanten zuzumuthen 
ſeye, wann anders die zu Schaden und Nachtheil 
des Commercii ſowohl als der Nachbarſchafft 
Beſchwerung, ehe deſſen eigenmaͤchtig eingeführte 
Impoſten und gezogene Emolumenten, wie an ſich 
lb recht und billich iſt, vors kuͤnfftige abgeſtellt 
eyn und bleiben follen, ohn ein ergiebiges Tradta- 
ment in ſolchen Platz mit Ehr und Reputation des 
Reichs lubſiſtiren, oder aus eigenen Mitteln alles 
zuzuſchieſſen: Alſo will auch getroͤſteter Hoffnung 
eben, und angelegenen Fleiſſes hiermit gebeten 
haben, es belieben Euer Excell. Hochwuͤrden, und 
meine hoch · und vielgeehrte Herren bey ihren gnaͤ⸗ 
digſten Herren Principalen, Obern und Com- 
mittenten das Werck noch weiters dahin einzu⸗ 
richten, damit mir, als nunmehro verpflichteten 
Diener des geſammten Reichs ein gewiſſes jaͤhrli⸗ 
ches Tractament ausgeworffen, und deſſen Zah⸗ 
lung zuverlaͤßig per Decretum angewieſen wer⸗ 
den moͤge. Ich werde dahingegen, ſowohl bey 
Kulegs / als Friedens r Zeiten, wann . 
a 0% 


Be vom Jahr 1699. 3 
erforderlichen Defenfions ⸗Anſtalten ſecundirt 
werde, ob Gott will, in der That praſtiren, was 
von einem ehrliebenden verpflichteten Diener und 
Commendanten erfordert werden mag; der ich 
annebens allſtets beharre. N 

Euer Excellenzien, Hochwuͤrden, auch meiner 
hoch⸗ und vielgeehrten Herren 
Philippsburg, den 13. 
Januarii, 1699. N 
gehorſamer⸗ und dienſtſchuldigſter 
Diener, ' 
Hanf Carl, Freyherr von Thuͤngen. 
IL RR 
reiben des Magiſtrats zu Hamburg an de 
en, Leopoldum 5 be 2 18 
aus ſchreibende Fuͤrſten des Nieder⸗Saͤchſiſchen 
Craͤyßes zu Unterſuchung einiger in gemeldter Stadt 
angegebener Differentien, ertheilten Commiſion, be: 
Keffend, de Anne 1699. 
. 0 
hun Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt mit dieſem aller⸗ 
2 unterthaͤnigſt gehorſamſt vorzukommen, wer 
den wir unumgaͤnglich veranlaſſet, durch die von 
Eurer Kaͤyſerl. Maj. auf die ausſchreibende Durch⸗ 
Käuchtigſte Fuͤꝛſten des hochloͤblichendrieder⸗Saͤch⸗ 
ſiſchen Craͤyßes allergnaͤdigſt verordnete Com- 
miſſion, und von deren allhier anweſenden hochan⸗ 
ſehnlichen Herren Subdelegirten, in dero juͤngſt⸗ 
hin nach und nach gethanen Propofition angefuͤhr⸗ 
te harte und ſchwere Bedrohungen auch Ahndungs⸗ 
Reſervationes, ſowohl wider die gelehrte hieſige 
Obzyglien, als aͤmmtliche Zuͤnfften, Guͤldten und 
Aa Aemisr 


4 Teutſche Keichs⸗Cantzley 
Aemter, auch gantze Buͤrgerſchafft, welche uns 
dergeſtalt in Sorgen und Beſtuͤrtzung ſetzen, daß 
wir hieruͤber verzagen muͤſten, wann nicht bey ſol⸗ 
chen Anguſtiis uns noch conſolirte, daß Ew. Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt weltbekannte allerhoͤchſte Clemen⸗ 
ce, fuͤr die, ſo ſich demuͤthigen, niemahlsinexora- 
bel fen, auch das vornehmſte Kennzeichen Kaͤyſer⸗ 
licher Guͤte darinn zu beſtehen pfleget, daß iedwe⸗ 
der Reichs⸗Stand bey ſeinen Rechten, Statuten, 
ſelbſt beliebten Receflen und Herkommen, auch 
wohl hergebrachten Verfaſſungen geſchuͤtzet und 
conſerviret werde, und dero allergnaͤdigſt ſelbſt 
beliebten Wahl: Capitulation ſich zu erfreuen ha⸗ 
be. Wann nun aber, allergnaͤdigſter Känfer und 
Herr, zwiſchen uns und hieſiger Buͤrgerſchafft, 
wie etwan mit Unfug angebracht, Mißhellig⸗ 
keiten, Entzweyungen und Differentien obhan⸗ 
den ſeyn, fo moͤchte es zu deren Hinlegung eben 
keiner Commiſſion beduͤrffen, ſondern was bishe⸗ 
ro von uns der Buͤrgerſchafft, zu Confervation 
des gemeinen Stadt⸗Weſens, und Abſtellung eis 
niger hoͤchſtſchaͤdlicher eine Zeit lang eingeſchli⸗ 
chener Mißbraͤuche, unumgaͤnglich angefangen 
worden, auch wohl abgethan und hingelegt wer⸗ 
den koͤnnen, worzu dann Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, 
laut Reichs⸗Hof⸗Raths⸗Protocolls,de Anno 1693. 
vom 15. Decembr. uns vormahls ſelbſt angewieſen, 
als wir felbften uns darzu berechtiget ermeſſen; 
dahero ſo unnoͤthig als hoͤchſt nachtheilig ſeyn 
duͤrffte, deswegen dieſer Stadt ſchwere Unge⸗ 
legenheit zuzuziehen, ſolches aber dadurch geſche⸗ 
hen würde, wann in dergleichen, in dieſer Wen 
a ere 


vom Jahr 160g, 5 
Verfaſſung hinein lauffenden Sachen, fremde 
Diſpoſition adhibiret, und durch ſolche Unterſu⸗ 
chung interiora ex arcanis civitatis entdecket und 
kund werden ſolten da doch Ew. Kaͤyſerl. Maj. uns 
und dieſe gute Stadt bis dahin allemahl allergnaͤ⸗ 
digſt damit verſchonet, und derſelben den gewuͤnſch⸗ 
ten Ruheſtand, gleich andern Staͤnden des heil. 
Reichs aus Reichs vaͤterlicher angebohrner Gnade 
bishero mildeſt gegoͤnnet, welcher aber dadurch 
gaͤntzlich aufgehoben würde, wann die hochanſehn⸗ 
liche Herren Subdelegirte anietzo uns und hieſige 
Bürgerſchafft bey ihrer gerechtſamen Befügniß, 
als Aufwiegler und Tumultuanten angeben, und 
dabey den geringſten Eintrag thun ſolten, darum 
daß die Buͤrgerſchafft nebſtuns, ſowohl bey ihrer 
Banco, als andern Collegiis die üble Adminiſtra- 
tion unterſuchen, und darinn Wandel zu ſchaffen 
denen Receflen und Herkommen gemäß, bishero 
beſchaͤfftiget geweſen, wie dann ſolches zuſtehende 
Recht Ew. Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt keinem Stand 
des Reichs und denen Craͤyß⸗aus ſchreibendenFuͤr⸗ 
ſten nicht wehren, daß ſie ihre untreue Bediente 
und üble Haus halter bisweilen heimzuſuchen und 
dem Befinden nach, krafft habender hoher Landes⸗ 
Jurisdiction und Cognition abzuſtraffen pflegen. 
Solchemnach, und da Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt von 
einigen Ubelgeſinnten, aber hieſigen wahrhafften 
Zuftandes nicht allerdings Kundigen, viel zu mil 
de berichtet, wir auch von keiner andern Unru⸗ 
he wiſſen, als daß uns die per falſa narrata zugezo⸗ 
gene Commiſſion unverſchuldet aufgelegt, und 
unſere Bürger für ſolche Leute, wie fie allhier in 
A3 öffent 
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ME 


und gemeine Stadt ſammt oder ſondeꝛs gefchöpff: 
. Hſerl lin nabe, aus 4 ele 


heran un 
Einſtellung vor hochgedachter Kaͤyſerl. Commis. 
hon, und alles deſſen, was davon dependiret, wir 
allerunterthaͤnigſt gehor ſamſt no amade anflehen. 
Um Ew. Käyſerl. Maj. werden wir ſolcheallergnä⸗ 
digſte Erhoͤrung und Bezeugung mit aller fernern 
treuen en Devotion zu verdienen, uns 
I: nee 


vom Jahr 1699. 7 
allerunterthanigſt ange legen ſeyn laſſen, gleichtwie 
wir in Darlegung deren moͤglichſten Preuven nie⸗ 
mahlen ermangelt, und inſonderheit durch die bey 
neulichen zweyen Reichs⸗Kriegen mit allerem⸗ 
pfindlichſter Schwaͤchung unſers Cammer⸗Guts 
und gantzen Stadt⸗Vermoͤgens uͤbernommene 
und abgetragene fo exceſſive Geld⸗ Aſſignata vers 
hoffentlich ſolcher Geſtalt erwieſen haben, daß wir 
auch disfalls uns und gemeine Stadt dero Kaͤy⸗ 
ſerlichen Gnade um ſo vielmehr verſichert halten 
können; von dem allmaͤchtigen Gott derſelben 
langes geſundes Leben, ſamt ſtets florirender Re⸗ 
gierung, und alles ſelbſt erwuͤnſchende Kaͤyſerliche 
Hochweſen inbruͤnſtig anwuͤnſchende, fie auch deſ⸗ 
fen ſichern Obhut hiemit getreulichſt empfehlend ꝛc. 
Datum den = Januar. 1699. 2 


III. 

Schreiben derer ausſchreibenden Fuͤrſten des Fraͤncki 
ſchen 7 Churfuͤrſt Lorharii Frantzens zu 
Maͤyntz⸗Biſchoffs zu Bamberg/ und Marggraf Chri⸗ 
ſtian Ernſts zu Brandenburg⸗Culmbach, an den 
Kaͤyſerlichen General. Lieutenant, Marggraf Ludwig 
Wilhelm zu Baden⸗Baden, daß er die Feſtung 
Philippsburg und Fort de Kehl zu 7 1 7 was 
zu deren jährlichen Verſorgung gehoͤre, den Uber 
ſchlag zu machen, und ihnen ſolches zu aviliren be 
lieben möchte, de Anno 1699. 


2 
1 Ver Liebden iſt ohne Anführung bekannt, daß, 
Vals beyde Feſtungen Philippsburg und Kehl 
nach getroffenem allgemeinen Frieden zu Ryßwick 
von der Cron Franckreich an Ihro Roͤmiſche Kaͤy⸗ 
a 4 ſerl. 


8 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 
ſerl. Majeſtaͤt und das Reich abgetreten, mithin 
beyde Löbliche Craͤyße, Francken und Schwaben, 
um deren Erſetzung beſuchet worden find, mit was 
Intention und ſpecialer Vorbehaltung Fuͤrſten und 
Staͤnde erſt loͤblich gedachter beyder Craͤyße ſol⸗ 
che gewilliget haben und was derentwegen bey dem 
Reichs⸗Convent zu Regenſpurg in ihren Nah⸗ 
men verſchiedentlich angeſucht worden iſt. Nach⸗ 
dem es nun, wie Euer Liebden aus ſelbigen Reichs⸗ 
Actis erinnerlich ſeyn wird, dahin gediehen, daß 
über die geſuchte Indemniſation und kuͤnfftig be⸗ 
ſtaͤndige Verſorgung ſolcher Pläge in denen Col- 
legiis wuͤrcklich geredet, und zu deſto ſicherer Ab⸗ 
faſſung eines gemeinſamen Concluſi reſolviret 
worden iſt, daß im Naßmen mehr loͤblich gedachter 
Craͤyßen, durch die allerſeits ausſchreibende Fuͤr⸗ 
ſten Ew. Liebden und der Kaͤyſerl. Feld⸗Marſchall, 
Freyherr von Thuͤngen erſuchet werden ſolten, daß 
fie, dem Publico zu diebe, die ohnſchwere Mühe zu 
übernehmen, und in eine zuverläßige Deſignation 
bringen zu laſſen, geruhen moͤchten, was zu dem 
jährlichen und beftändigen Unterhalt, vorberuͤhr⸗ 
ter bender Kaͤyſerlichen und Reichs⸗Feſtungen mit 
allem und iedem ſowohlordinari- als extraordinari- 
Nothwendigkeiten erfordert werden koͤnte, und 
was die ſaͤmmtliche Requiſita, um ſolche hiernechſt 
deſto fuͤglicher zu Roͤmer⸗Monathen zu ſchlagen, 
an Geld auswerffen moͤchten; als werden uns 
Euer Hd. auf die derentwegen an uns von Reichs 
wegen geſcheheneKequiſition, hoffentlich zu utem 
nehmen, daß wir dieſelbe um das Proſect erſtge⸗ 
dachter Militarien hiermit freund ⸗ bruͤderlich er 
ſuchen, 


vom Jahr 1699. 9 
ſuchen, und zu dero Belieben ſtellen, ob ſie nach 
deſſen Verfaſſung uns ſolches zu communiciren 
geruhen wollen. Euer Liebden anbey de. Datum 
den 14, 24. Februarii, 1699. 


IV. } 

reiben Hertzog Ernſts zu Sachſen⸗Hildburgshauſen, 
‚wer 88 e ie en 
andie an erg end zu Regenſpurg, daß fie 
den von Hertzog Friedrichen zu Sachſen⸗Gotha 
nach Regenſpurg abgeſchickten Baron von Hagen, 
nicht eher im Reichs ⸗Fuͤrſtlichen Collegio ad votum 

& ſeſſionem admittiren mochten, bis er ſich auch ih 
rentwegen darzu legitimiret häffe, de Anno 1699. 
Von Gottes Gnaden Ernſt und Johann Ernſt, 
Gebruͤdere, Hertzogen zu Sachſen, Juͤlich, Cleve 
und Berg, auch Engern und Weſtphalen, Land⸗ 
grafen in Thüringen, Marggrafen zu Meiſſen, 
Gefuͤrſtete Grafen zu Henneberg, Grafen zu 

der Marck und Ravensberg, Herren zu 
Ravenſtein ꝛc. 


Unſern freundlichen und guͤnſtigen Gruß zuvor, 
Hoch⸗und Wohlwuͤrdige, Hoch-und Wohlgebohr⸗ 
ne, Edle, Veſte und Hochgelehrte, beſonders 
liebe Herren, und liebe Beſondere, 


5: koͤnnen denen Herren und euch hier? 
durch nicht verhalten, was Maſſen uns 
glaubwuͤrdig vorgebracht worden, als habe Sach⸗ 
ſen⸗Gotha bey dem hochlöblichen Chur⸗Maͤyntzi⸗ 
ſchen Reichs⸗Directorio zu Regenſpurg eine Voll⸗ 
macht, wie ins kuͤnfftige die Reichs⸗Vota, nomine 
derer Fuͤrſtenthuͤmer / Gotha und Altenburg zu ver⸗ 

Az fuͤß⸗ 


10 Teut ſche Reichs⸗Cantzley, 
fuͤhren, durch den dahin abgeſchickten Baron von 
Hagen, übergeben laffen, welche aber mit uns, als 
Mit ⸗Intereſſenten und Participanten an denen 
Goth⸗und Altenburgiſchen Votis, weder behoͤrig 
communiciret. noch auch uns zur Mit⸗Unterſchrifft 
vorgeleget, ſondern, fo gar ohne unſere, in introi- 
tu gedachter Vollmacht, wie ſonſt bey dergleichen 
Commun- Sachen gewöhnlich, und unſertwegen 
vormahls, ſowohl von unſers aͤltiſten Herrn Bru⸗ 
ders Lebden, als auch nachgehends bey des ietzigen 
Herrn Hertzogs Liebden, daſelbſt Minderjaͤrigkeit 
von der Ober⸗Vormundſchafft geſchehen, nah⸗ 
mentlich Meldung zu thun, abgefaſſet worden: 
Welches alles wider verhandene Padta und Ver⸗ 
ordnungen unſers Fuͤrſtlichen geſammten Hauſes, 
und abſonderlich die von hochgedachten unſers 
Herrn Vetters zu Sachſen⸗Gotha Kbd. verſtorbe⸗ 
nen Heren Vater, dero juͤngern Herren Bruͤ⸗ 
dern fo hochverſprochene Gewähr dero Reichs⸗ 
Fuͤrſten⸗Standes, ſtreitet, wie man diſſeits bedoͤrf⸗ 
fenden Falls Rechtlich auszuführen ſich wohl ger 
trauet, und wir dahero obermeldten abgeſchickten 
Baron von Hagen, vor einen von uns zu der allge⸗ 
meinen Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg 
Bevollmaͤchtigten nicht erkennen koͤnnen; als er⸗ 
ſuchen wir die Herren und Euch hiermit in zuver⸗ 
ſichtlichen Vertrauen, fie belieben, aus angefuͤhr⸗ 
ten Urſachen, auf gemeldete Bevollmaͤchtigung 
ehender nicht, als bis ſie von uns mit vollzogen, zu 
reflectiren, auch dahero dem damit anmeldenden 
Herrn Geſandten weder Votum noch eſſionem ben 
der hochpreißlichen Reichs⸗Verſammlung in — 
' uͤr⸗ 


vom Jahr 1699. 1 
Fürſten Nach zu verſtatten, er habe ſſch dann beſſer, 
als noch zur Zeit geſchehen, mit legnimiret, widri⸗ 
gen iedoch ohnverhofften Falls, wollen wir wider 
alles, fo an unſerm Reichs⸗Fuͤrſten⸗Stande in eis 
nigerley Wege uns nachtheilig ſeyn koͤnte, hiemit 
ſolenniſſime, und zwar iedweder nach denen Mech 
ten, fo uns aus denen Univerfal- und Particular- 
Pactis Domus zuſtehen / proteſtiret und uns alleJura- 
Statuum Imperüi, wie auch alle nach denen Reichs⸗ 
Satzungen, nicht weniger nach angezogenen Pa- 
&is competirende Beneficia expreſſe vorbehalten, 
und anbey geziemend imploriret haben, dieſe zu 
Confervirung unſerer hohen Jurium abgedrunge⸗ 
ne Proteſtation willig anzunehmen, und uns hier⸗ 
von den in Rechten vergönneten Ellect genieſſen 
zu laflen, die wir ubrigens verbleiben, 

Derer Herren und Euer 


Hiltburghauſen den 16. 
Febr. 1699. 


Freund und Geneigtwillige 
Ernſt, Hertzog zu Johann Ernſt, Hertzog 
Sachſen. zu Sachſen. 


V. - 
Interceſſions -Schreiben von dem Evangeliſchen Corpo- 
re zu Regenſpurg an Biſchoff Frantz Ludwigen zu 
Wormbs, die von der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Cleriſey 
daſelbſt angeſtellte Procefhion und deshalber zwiſchen 
derſelben und der Stadt Wormbs entſtandene Miß 
helligkeiten betreffend, de Anno 1699. 
Hochwuͤrdigſt⸗Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, 
gnaͤdigſter Herr, 
> Uer Hochfürſtlichen Durchlauchtigkeit mögen 
wir hiemit geziemend vorzutragen nicht Um⸗ 
gang 


2 Teutfehbeeihs-Cangley, 
gang nehmen, was Geſtalt unfere gnaͤdigſte 
Herren Principalen, Obere und Committenten die 
zwiſchen Euer Hochfuͤrſtlichen Durchl. und des 
heil. Reichs freyen Stadt Wormbs ſeither des 
zu Ryßwick geſchloſſenen allgemeinen Friedens, oc⸗ 
caſione einer gewiſſen von der Roͤm. Catholiſchen 
Cleriſey daſelbſt angeftellten Proceſſion, entſtan⸗ 
dene noch waͤhrende Mißhelligkeiten ſehr ungern 
vernommen, anerwogen bey ietztgen weit ausſe⸗ 
henden Conjuncturen, gute Einig⸗ und Vertrau⸗ 
lichkeit, unter denen Ständen beyderſeits Reli- 
gions⸗Verwandten in dem Reich, fo hoch, als ier 
mahls noͤthig ſeyn will, und dahero auch Euer 
Hochfuͤrſtl. Durchl. nach dero iederzeit rühmlichſt 
bezeigten patriotiſchen Sentements auſſer allen 
Zweifel von ſelbſt geneigt ſeyn werden, alles, was 
zu gänglicher Hinleg⸗ und aus dem Wegraͤumung 
der ſich hervor gethanen Gemüths⸗Trennung vor⸗ 
traͤglich ſeyn könne, forgfältig beyzutragen. Wie 
wir nun allerdings uͤberfluͤßig erachten Ew. Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. mit weitlaͤufftiger Erzehlung des⸗ 
jenigen, ſo von dem eigentlichen Verlauff obiger 
Wormbſiſcher Sachen, uns vorgekommen, zu be⸗ 
helligen, in Betracht deren Umſtaͤnde aus denen 
hinc inde zum Vorſchein kommenen Vorſtellun⸗ 
gen ſattſam und zur Gnuͤge bekannt: Alſo fegen viel⸗ 
mehr in Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. angeſtammete 
hohe Generefität und gerechtes Gemuͤth, unſer 
gnaͤdigſte Herren Principalen, Obern und Com- 
mittenten das zuverlaͤßige und feſte Vertrauen, 
Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. werden in billicher Be⸗ 
hertzigung des Mitleidens⸗wuͤrdigen Zuſtandes, 
wel 


vom Jahr 1699. 13 
welchem dieſe uhralte freye Reichs⸗Stadt Wormbs 
durch den letzlich geendigten Land: verderblichen 
Krieg gerathen, und da die auf den Grund ver⸗ 
armte Einwohner von der totalen Verwuͤſt⸗ und 
Verheerung kaum etliche Rudera uͤbrig behalten, 
in welchen fie noch ietzo ihr geben kuͤmmerlich hin⸗ 
bringen, dieſe von den geſammten Corpore Evan. 
gelico für ein, deſſen ſo Auferft verungluͤcktes Mit⸗ 
glied hierdurch an Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. ge⸗ 
ziemend abgelaſſene Interceſſion etwas gelten laſ⸗ 
ſen, und gnaͤdigſt geruhen, den wider dieſe arme 
Stadt geſchoͤpfften Unwillen völlig finden zu laſ⸗ 
fen, und da bey Eingangs gemeldter Proceflion 
zwiſchen Privatis, wider die Gebühr etwas vorge⸗ 
nommen, ſolches gaͤntzlich in 2 zu ſtel⸗ 
len, auch vermittelft eines von der beederſeits bez 
liebten gutlichen Interpofition foͤrderſamſt zu con- 
certirenden, und an Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. 
von dem Wormbſiſchen Magiſtratu unterthaͤnigſt 
abzulaſſenden Schreibens, und der anbey zu ver⸗ 
gleichen habenden guͤtlichen Compoſitions⸗Mit⸗ 
tel die arme Stadt in dero hiebevor verſpuͤrte 
Gnade wieder aufzunehmen. An Seiten des ge⸗ 
ſammten Corporis Evangelici wird man, vermoͤge 
der hierdurch gegebenen Verſicherung, alles Ern⸗ 
fies daran ſeyn, daß Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. von 
mehr beſagter Stadt Wormbs iederzeit der oblie⸗ 
gende unterthaͤnigſte Reſpect und was deroſelben 
ſie aus denen errichteten Rachtungen und Ver⸗ 
traͤgen, iedoch ohn einiges Nachtheil und Schmaͤ⸗ 
lerung der zuſtehenden von Kaͤyſerl, Majeſtaͤt ale 
lergnaͤdigſt verliehenen und von 5 
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Jahren ruhig beſeſſenen Reichs⸗Immedietaͤt, ſchul⸗ 
digſt unverbruͤchlich erweiſen, auch daß ietzo zu ver⸗ 
abredende, wuͤrcklich erfuͤllet werde, dahin wollen 
auch unfere gnaͤdigſte Herren Principalen, Obern 
und Committenten, im geringſten nicht zweifeln, 
es werden Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. dero hohen 
Orts ſolche ernſtliche Verordnungen an dero Bi⸗ 
ſchoͤffliche alldortige Regierung ergehen laſſen, 
daß ſelbige nicht weniger ſorgfaͤltige Obſicht halte, 
damit in Zukunfft der Wormbſiſche Magiſtrat und 
ſaͤmmtliche Buͤrgerſchafft darch friedhaͤßige Per⸗ 
ſonen nicht beunruhiget noch bedraͤnget, weniger 
in denen zuſtehenden Gerechtſamen angefochten 

werden, ſondern man daſelbſt beyſammen in nach⸗ 
barlichem guten Vernehmen und Einigkeit leben, 
und ein Theil des andern Nutzen und Aufnehmen 
befoͤrdern, mithin beederſeits aus dem Kummer⸗ 
vollen Stand, worinnen fie anietzo ſtecken, deſto 
ehender vergnuͤglich eluctiren und die Fruͤchte des 
wiedererlangten edlen Friedens, ohne Haß, Neid 
und Verfolgung ruhig mit einander genieſſen 
mögen, Ew. Hochfürſtl. Durchl. verrichten hier⸗ 
an ein GOtt und Menſchen wohlgefaͤlliges Werck, 
und geben männiglich hierdurch eine ungezwei⸗ 
felte Probe dero hohen Pietaͤt, auch angebohrnen 
Generos - und Equanimitaͤt, inmaſſen nicht allein 
vor die hierunter gewißlich hoffende Gnad, die ge⸗ 
ſammte Wormbſiſche Einwohner vor Euer Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. beſtaͤndig bluͤhende hohe Wohlfahrt 
und Zufriedenheit zu Gott inbruͤnſtig zu ruffen, 
unſere höchft- und hohe Herren Principalen auch 
Obere und Conunittenten aber ſolche a 
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Willfahrung um Eure Hochfuͤrſtl. Durchl. bey al⸗ 
len Vorfallenheiten nach Vermoͤgen zu erwiedern 
nicht ermangeln werden. Und wir verharren 
in allem gebuͤhrenden Reſpect f 


Euer Hochfuͤrſtl. Durchlauchtigkeit, 
Sgnat. Regenſpurg, den 3. 13. 


Aprilis, 1699. . 

5 unterthaͤnigſt⸗gehorſamſte 
Der Augſpurgiſchen Confellion vers 
wandten Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Stände zu gegenwaͤrtigem Reichs⸗ 

Tage gevollmächtigte Raͤthe, Both⸗ 
ſchafften und Geſandte. „ 

Inſcriptio. 

Dem Hochwuͤrdigſt⸗Durchlaͤuchtigſten Fuͤrſten 
und Herrn, Herrn Frantz Ludwig, Adminiftra- 
rorn des Hochmeiſterthums in Preuſſen, Mei⸗ 
ſtern deutſchen Ordens, in Teutſch⸗ und Welſchen 
Landen, Biſchoffen zu Wormbs und Breßlau, 
Probſt und Herrn zu Elwangen, Pfaltzgrafen 
bey Rhein, in Baͤyern, zu Juͤlich, Cleve und 
Berg Hertzogen, Grafen zu Veldentz, Spon⸗ 
heim, der Marck, Ravenſpurg und Moͤrs, Herrn 
zu Ravenſtein, Freudenthal und Eulenberg ꝛc. 
der Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſt. Ober⸗Hauptmann 
des Hertzogthums Ober⸗ und Nieder⸗Schle⸗ 
fen ꝛc. unſerm gnaͤdigſten Herrn. 


VI. 
Antwort Viſchoff Frantz Ludwigs zu Wormbs auf von 
herſtehendes Interceſſions ⸗ Schreiben des Evange 
liſchen Corporis zu Negenfpurg, de Anno 1699. 
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Jes iſt der Herren und Euer Schreiben ſub 

dato, Regenſpurg den 3. 13. zu End lauffen⸗ 
den Monats, wohl zu Handen kommen, und ab 
deſſen Inhalt mit mehrerm zu vernehmen geweſen, 
welcher Geſtalt uns dieſelbe und ihr im Nah⸗ 
men dero Herren Principalen, Eurer Obern und 
Committenten, gantz angelegentlich belangen und 
erſuchen wollen, wir möchten die im Monat De- 
cembr. des 1697. Jahꝛs zwiſchen uns und der Stadt 
Wormbs, occaſione einer von unſerer Geiſtlich⸗ 
keit daſelbſt angeſtellten offentlichen Danck⸗Pro⸗ 
cesſion, und dabey von Seiten der Buͤrgerſchafft 
veruͤbter Gewaltthat entſtandene Mißhelligkei⸗ 
ten durch beederſeits beliebige Compofitiong-Mite 
tel in der Guͤte entſcheiden, und unſern wider die 
Stadt geſchoͤpfften Unwillen voͤllig ſincken laſſen, 
ſolchemnach aber diefelbe hinwieder zu Gnaden 
aufnehmen, mit angehaͤngter Verſicherung, daß 
man von Seiten des geſammten loͤblichen Corpo- 
ris der Augſpurgiſchen Confesſions⸗ verwandten 
Staͤnde alles Ernſts daran ſeyn wolte, daß uns 
von mehrbeſagter Stadt der obliegende unterthaͤ⸗ 
nigſte Reſpect, und was uns dieſelbe, vermoͤge der 
errichteten Rachtungen und Vertraͤgen, auch ge⸗ 
leiſteten Eyd und Pflichten ſchuldig iſt, unver 
bruͤchlich ins kuͤnfftige erwieſen, und die zu verab⸗ 
reden ſtehende datisfactions⸗Mittel wuͤrcklich er⸗ 
füllet werden ſolten. Gleichwie wir nun dieſes 
der Herren und Euer eingelegtes Vorwort ander⸗ 
ſter nicht, als ein Kennzeichen dero Herren Princi- 
palen, Eurer Obern und Committemen zu Bun 
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und Einigkeit, und zwiſchen beederſeſts Religions 
verwandten Staͤnden bey gegenwartigen noch 

truͤb ausſehenden Conjuncturen N hoch noͤthiger 
guter Verſtaͤndniß tragender Lieb und Sorgfalt 
anſehen und erkennen, hingegen auch zu derſelben 
Equanimitaͤt das ſichere Vertrauen geſtellet, fie 
werden nicht allein die von Seiten der Stadt und 
daſiger Buͤrgerſchafft disfalls veruͤbte Reichs⸗und 
‚weltfündige Gewaltthat, und dadurch unverant⸗ 
wortlicher Weiſe begangene offenbahre Violation 
des Religion und Profan- Friedens von ſelben im- 
probiret, ſondern auch unſere hierunter gebrauchte 
Moderation ab deme gnugſam erkennet haben, daß 
wir darwider de facto nichts verhaͤnget, weder uns 
einiger in denen Recht⸗ und Reichs⸗Conſtitutio- 
nen fonft wohl erlaubter Rettungs- Mittel ger 
brauchen wollen, ſondern mit dem ordentlichen 
Wege Rechtens vergnuͤgen laffen, und die gantze 
Sache Ihrer Roͤm. Kaͤyſerl. Majeſt. als des H. 
Rom. Reichs hoͤchſten Oberhaupt zu gerechter 
Dijudicatur und Ahndung anheim gegeben: Alſo 
moͤchten wir auch in Wahrheit wohl wuͤnſchen, man 
haͤtte von Seiten der Stadt und der hieran ſchul⸗ 
biger Freveler, ſich der uns, als einem zeitli⸗ 
chen VBiſchoffen zu Wormbs geleiſteter Eyd und 
Pflichten beffer erinnert, und mit dergleichen weit 
ausſehender Violence, worzu wir gewißlich ſo we⸗ 
nig, als die hinter uns ſtehende Geiſtlichkeit einige, 
auch die geringſte Urſache gegeben, an ſich gehal⸗ 
ten, mithin uns zu dieſen abgenoͤthigten Weite⸗ 
rungen nicht veranlaſſet. Damit aber bey allen 
dem gleichwohl die Herren und Ihr im Werck ſelb⸗ 
Bauͤnffter Theil. . ſten 
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ſten ſehen und erkennen moͤgen, wie wir unſeren 
disfalls geſchoͤpfften billigen Reſſentiment, die Lie⸗ 
be zur Ruhe, Fried und Einigkeit, und dann dieſe 
der Herren und Eure fo wohl meinentliche Interces- 
ſion weit vorziehen; So wollen wir uns hierin 
gegen dieſelbe und euch erklaͤret haben, daß wann 
die von Seiten des Stadt⸗Magiſtrats zu Wormbs 
uns ehe dem ſchon angetragene Submiſſion und 
billichmaͤßige Satisfaction auf Maß und Weiſe, 
wie dieſelbe von uns durch daſigen unſeren Ge⸗ 
ſandten verlanget, und von Seiten der Stadt 
theils zu præſtiren zugeſagt, wuͤrcklich wird gelei⸗ 
ſtet worden ſeyn, wir alsdann dero Herren Princi- 
palen, Ew. Obern und Committenten zu Liebemund 
Reſpect das vorgegangene zu aboliren, und uns 
vergnuͤgen zu laſſen, auch dem disfalls angefan⸗ 
genen Proceſs zu renunciren geneigt und erbie⸗ 
tig ſeyn, des gäntzlichen Verſehens, daß dieſe von 
Seiten der Stadt bishero zwar im Munde ge⸗ 
fuͤhrt⸗ aber nachmahls, da es zur Sache kommen 
ſollen, wieder zuruck genommene guͤtliche Satisfa- 
ction, und was derſelben anklebig iſt, dermahln 
nicht allein ernſt⸗ und aufrichtig gemeinet ſeyn, 
ſondern auch als ein offenbahres Zeichen unſerer 
Moderation und Sanfftmuͤthigkeit erkennet, und 
von Gegenſeiten, dieſe letztere Jahre durch, in un⸗ 
ſere Hochheit und wohlhergebrachte Regalia viel⸗ 
faltig geſchehene offenbahre Eingriffe uno tractu 
ab⸗mithin die fo loͤbliche intendirte gute Verſtaͤnd⸗ 
niß, Ruh und Einigkeit vollkommentlich herge⸗ 
ſtellet werden follen, zumahlen dann unſers Orts 
denen folenniter beſchwohrnen alten Padis, Ber: 
IE . } träge 


vom Jahr 1699. 19 
; N TR 
traͤg und Rachtungen niemahlen im geringften zu 
nahe gehen, weder daß ein ſolches von den Unſeri⸗ 
gen geſchehen ſolte, iemahlen geſtatten werden; 
Habens denen Herren und Euch in wohlmeinente 
licher Antwort nicht bergen wollen, und verblei⸗ 
ben denenſelben und Euch ſammt und ſonders mie 
gnaͤdigſt⸗geneigtem Willen, auch Gnaden und ab 
lem Guten wohl beygethan. Geben Breßlau, 
den 27. Aprilis, 1699. 

Derer Herren und Euer 
gantz gut willigen 
Frantz Ludwig, Pfalggraf, 


Vin 

Schreiben Chutfüͤrſt Johann Wilhelms zu Pfaltz au 
Churfuͤrſ Johann Hugonem zu Trier, als Kaͤyſerl. 
Cammer⸗Richteꝛn zu Wetzlar woꝛinn er ſich über dag, 
von Præſidenten und Beyſitzern des Kaͤyſerlichen und 
Reichs Cammer⸗Gerichts, wider ihn vorgenomme⸗ 
25 unordentliche Verfahren beſchweret, de Anno 
1699. ; 

P. P. 


Urer Liebden wird annoch erinnerlich bey⸗ 
wohnen, was wir an dieſelbe bereits unterm 

28. Febr. nechſthin gegen Præſidenten und Afles- 
res des Cammer⸗Gerichts zu Wetzlar, wegen des 
unordentlichen Verfahrens in Sachen Pino, con- 
tra Clauberg, mit mehrern Beſchweren gelangen 
laſſen. Nun hat ſich dermahlen begeben, daß 
der anhero gekommene Cammer⸗Bothe, nicht nur 
in unſere hochgefreyte Refidenz, ſondern gar auf 
unſer Churfuͤrſtl. Zimmer und hohe Perſon, gantz 
B 2 iinpg- 
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impetuoſe, und, mit Hindanſetzung alles Kelpects, 
anzudringen, ſich angemaſt, dannenhero ſelbiger, 
auf unſern Befehl, durch die zu unſerer Bewah⸗ 
rung beſtellte Leute, mit Gewalt zuruͤck getrieben 
werden muͤſſen, wobey ihme dann auch einige 
Schlaͤge zu Theil worden. Obwohlen wir nun 
dazumahl es dabey bewenden, und gegen ſolche 
veruͤbte Infolenz keine weitere, zwar wohlbefugte, 
Ahndung vornehmen laſſen, in der zuverſichtlichen 
Meinung, daß es damit gethan ſeye, und man 
uns hierunter ferner nicht zuſetzen würde; So müf 
fen wir iedoch nicht ohne ſonders Befremden er⸗ 
Mens daß ein abermahliger fich geftern hier 
eingefundener Cammer⸗Gerichts⸗Both, obver⸗ 
ſtandener Begebenheit halber, unſern reſpective 
Hof⸗Cantzlern und Vice. Obriſt⸗Caͤmmerern, Frey⸗ 
herrn von Wieſer und Diamantſtein, einige ver⸗ 
meintliche Proceſſen oder Mandata , zu infi- 
nuiren, ſich unterſtanden habe; Wann nun 
aber dasjenige, was oberzehlter Maſſen, disfalls 
vorgangen ohnmittelbahr auf unſerm Befehl ge⸗ 
ſchehen, und alſo unſere Perſon und Reſpect pri- 
vative concerniret, wir auch die unſerige Mini- 
ſtros ſowohl, als andere, hierunter in alle Wege 
zu vertreten gemeint; Als moͤgen Euer Liebden, 
welche mit und neben uns in gleicher Churfuͤrſt⸗ 
lichen Dignität ſtehen, dero hohen Erleuchtung 
nach, ohnſchwer ermeſſen, was Geſtalt wir, gegen 
Eingangs ermeldte Prefidenten und Afleflores, 
ſolch unfoͤrmliches, unſerer Churfuͤrſtlichen Pre- 
eminenz allzunahe kommendes deſpectirliches und 
faſt ſchimpff liches Verfahren / mit Nachdruck zu res. 
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ſentiren billich Urſach haben, immaſſen wir dann 
auch, falls wider beſſer Verhoffen ſie davon nicht 
defiftiren, ſondern ung, oder die Unſeigen hierun⸗ 
ter noch ferner zu belaͤſtigen continuiren würden, 
den uns, als einem Churfuͤrſten des Reichs gebuͤh⸗ 
renden Reſpect und Würde, durch zulaͤngliche 
Mittel kraͤfftiglich handzuhaben, nicht ermangeln 
werden; Immittelſt aber haben Eurer Liebden 
wir, der Sachen Bewandniß hiemit vorſtel⸗ 
len, und dieſelbe annebenſt dienſt⸗ freundlich und 
bruͤderlich erſuchen wollen, daß ſie von obhaben⸗ 
den Kaͤyſerlichen Cammer⸗Richter⸗Amts wegen, 
mehrbeſagten Præſidenten und Aſſeſſoren dieſes 
ungebuͤhrliche Verfahren behoͤrig zu Gemuͤthe 
fuͤhren, und ſelbige zu mehrer Beobachtung des 
uns zukommenden Relpects anzuweiſen, mithin, 
durch ihre hohe Autorität und Veumittelung, des 
ren ſonſten hieraus entſtehenden und nur zu des 
Cammer⸗Gerichts Proftitution gereichenden Weiz 
terungen, geſtalten wir allenfalls mit denen ſaͤmmt⸗ 
lichen uͤbrigen Herren Mit⸗Churfuͤrſten aus der 
Sachen zu communiciren, und es, als ein gemein⸗ 
ſames Gravamen weiter gelangen zu laſſen, nicht 
umgehen koͤnten, in Zeiten vorzukommen geruhen 
moͤchten, Eure Liebden verrichten hieran ein loͤb⸗ 
lich, uns zu ſondern Danck⸗nehmigen Gefallen gez 
reichendes Werck, und wir verbleiben ꝛc. Geben 
auf unſerm Schloß Benrath, den 13. Maji, 1699. 


VIII. 
Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyß⸗Convents zu Mem⸗ 
mingen an die Reichs⸗Verſammlung zu Regen⸗ 


ſpurg, die ſchleunige Ausmachung des BundiSecuri- 
B 3 tatis 


22 Teut ſche Keichs-Cangley, 
tatis publicæ und Verſorgung derer Feſtungen Phi⸗ 
lppsburg und Kehl 3 de Pier wir © 
Hochwuͤrdig⸗Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hoch⸗ 
Edelgebohrne, Hoch⸗Edle, Geſtrenge und Hoch⸗ 
gelehrte, inſonders Großguͤnſtige, Hochge⸗ 
ehrte Herren. ö 
Uer Hochwuͤrden, Excellenzien, und unſern 
hochgeehrten Herren moͤgen wir mit weit⸗ 
laͤufftiger Wiederholung alles deſſen, was wegen 
bewuſter Ausmachung des pundti Securitatis pu- 
blicz, und Verſorgung der durch den letzten Frie⸗ 
dens⸗Schluß dem Reich reſtituirten Feſtungen 
hilippsburg und Kehl, ſchon mehrmahlen vorge⸗ 
Ist worden, nicht beſchwerlich fallen, ſondern 
ſetzen auſſer Zweifel, daſſelbe noch im friſchen Anz 
gedencken ſeyn werde; haͤtten aber gaͤntzlich ver⸗ 
hofft, der gedeylihe Schluß daruͤber fo ehen⸗ 
der erfolgt ſeyn wuͤrde, als man allerſeits die hier⸗ 
unter fuͤrwaltende Billichkeit, und daß nicht ein 
oder ander Reichs⸗Craͤyß, ſondern geſammte Chur⸗ 
Fuͤrſten und Staͤnde, die dem heil. Reich in com- 
muni zugehoͤrige, gantz auſſer dieſem Craͤyß gele⸗ 
gene Graͤntz⸗Orte des Reichs mit aller Nothdurfft 
zu verſehen, und in behoͤrigem Defenſions⸗Stande 
zu erhalten, wird erkennen, und daben auch einge⸗ 
ſtehen muͤſſen, daß eben die beede Fraͤnck⸗ und 
Schwaͤbiſche Craͤyße, auf welchen die groͤſte Laſt, 
wegen der Beſatzung ſolcher Reichs⸗Gꝛaͤntz⸗Feſtun⸗ 
gen annoch liegt, in dem letzten allgemeinen Reichs⸗ 
Kriege, ihrer ungluͤcklichen Situation halber, alle 
Kꝛiegs⸗Beſchwerden und Dꝛangſaalen uͤber ſich er⸗ 
gehen laſſen, auch fuͤraus allen erſten Anlauff ſich 
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exponirt ſehen muͤſſen, mithin mehr einer Confi- 
deration würdig ſeyn, als daß ihnen ein mehreres 
auch zu Friedens⸗Zeiten zugemuthet, und ihnen 
dadurch alle Mittel, ihre gantz geſchwaͤchte Kraͤffte 
nur in etwas zu erholen, benommen werden ſollen, 
welches wie es an ſich gantz hart und beſchwerlich, 
und man dahero bey laͤnger anſtehender Remedur 
und nicht bald erfolgenden, und auch unverweilt 
zum Effect bringenden Schluß ſich gleichwohl ſelbſt 
Nath ſchaffen, und da man ohne dem das Onus der 
Beſatzung Kehl, von Seiten dieſes Craͤyßes, bloß 
auf eine kurtze Zeit, Sumtibus totius Imperii zu uͤber⸗ 
nehmen, ſich perſuadiren laſſen, auch damit in die 
Laͤnge nicht continuiren zu koͤnnen, iterato declari · 
ret, feine dermahlen annoch daſelbſt habende 
Trouppen wird zuruck ziehen muͤſſen: Alſo kan 
man nicht anders als dergleichen Declarationen 
aus ſpecialen Befehlen der gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdi⸗ 
gen Herren Principalen, auch Obern und Commit- 
tenten hiehero zu repetiren, und da auf die noch⸗ 
mahlig um&rörterung Eingangs eꝛwehnter beeder 
fo wichtigen des gantzen Reichs Wolfarth / Ehr und 
Reputation concernirender Puncten der allgemei⸗ 
nen Sicherheit und zulänglicher Berforgung der 
Reichs⸗Graͤntz⸗Orten, in ſpecie aber des Forts de 
Kehl hiemit ablegendes gantz angelegentliches und 
geziemendes Anſuchen und Bitten, wider all beſſers 
Verhoffen nicht mehr als bisher zu diſſeitiger groſ⸗ 
fer Dis. Conſolation geſchehen, reflectirt werden ſol⸗ 
te, ſich wieder alle daraus ſodann, und wann man 
gleichfalls, wie es nicht anders ſeyn kan, von Sei⸗ 
ten dieſes Kräyßes die Hand wird abziehen muͤſ⸗ 
84 ſen, 


24 Teutſche Reichs Cantzley, | 
fen, entſtehende Verantwortung, Schaden und 
Machtheil,iterato beſtens verwahret haben will Zu 
Euer Hochwuͤrden, Ercellenzien / und unſeren hoch⸗ 
geehrten Herren das feſte Vertrauen tragende, fie 
ſolches alles, dero beywohnendem Prudenz nach, 
wohl und reiflich überlegen, und es darauf nicht 
ankommen laſſen, ſondern da es nur von einer 
cordaten und ſchleunigen Reſolution dependiret, 
dieſelbe ergreifen, und ſich darinn nichts hindern 
laſſen, dabeneben dieſem Craͤyß das bishero vor 
das gantze Reich Aufgewendete, auch von gemei⸗ 
nen Reichs wegen vergnügen laſſen werden, in Er⸗ 
wartung deſſen wir, nebſt allſeitiger Erlaſſung in 
den Schutz des Hoͤchſten, verbleiben, 

Euer Hochwuͤr den, Excellenzien und unſerer 

1 hochgeehrten Herrn, 
Memmingen, den 13.23. 

Nah, 1699. 


dienſt ergeben ⸗willigſte 


Derer Fuͤrſten und Stände des loͤblichen 
Schwaͤbiſchen Craͤyßes bey gegen⸗ 
waͤrtig allgemeinem Convent anwe⸗ 
ſende Raͤthe, Bothſchaffter und Ges 
ſandte. 


EX, 

Abermahliges Schreiben Churfuͤrſt Johann Wilhelms 
zu Pfaltz an Churfuͤrſt Johann Hugonem zu Trier, 
als Cammer⸗Richtern zu Wetzlar, die wider ihn von 
denen Preſidenten und Beyſitzern des Kaͤyſerlichen 
und Reichs Cammer-Gerichts vorgenommene unge: 

reimte Proceduren betreffend, de Anno 1699. 


P. 2. 
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vom Jahr 1699. 25 
F . 
Bwohlen wir gantz nicht zweifeln, Euer Lieb⸗ 
den werden auf dasjenige, was an dieſelbe 
wir, gegen die zu Wetzlar anweſende Cammer⸗Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſores, wegen der, unſern reſpectwe gez 
heimden Raͤthen, Hof⸗Cantzlern und Vice-Obriſt⸗ 
Caͤmmerern, Freyherrn von Wieſer und Dia⸗ 
mantſtein, durch einen Cammer⸗Bothen, unlaͤngſt 
zu thun angemaſten Infinuation unterm 13. Maji 
jüngft, mit mehrerm beſchwerend gelangen zu laf 
fen, bey gedachten Afleforibus die noͤthige Ver⸗ 
fuͤg und Erinnerung beliebig gethan haben; ſo 
iſt doch deſſen unangeſehen erſt kurtz verrückter Tas 
gen obbefagten unſern Miniſtris eine Schrifft, mit 
der Inſcription: Citatio ad videndum fe ineidiſſe 
& declarari in pœnam Fiſco perſolvendam, ſammt 
von einem ſich alſo nennenden Cammer⸗Gerichts⸗ 
Bothen darauf geſtellten Inſinuato, unter einem 
bloſſen unbekannten Couvert zugekommen. Wann 
nun aber nicht allein in der Haupt⸗Sachen des 
Cammer⸗Gerichts Verfahren Ew. Hd. vorhin um⸗ 
ſtaͤndlich repræſentirender Maſſen allerdings un⸗ 
fundirt und ohnfoͤrmlich, ſondern auch bey demjeni⸗ 
gen, was nun gegen mehrerwehnte unſere Miniſtros 
und andere hierunter intereſſirte anmaßlich unter? 
nommen werden will, unſere Churfuͤrſtliche Per: 
fon und Reſpect, vornehmlich und dergeſtalt im- 
peignirt, daß wir hierinnfalls ins Mittel zu treten, 
und beſagte Unſrige gegen dergleichen Unfug in 
alle Wege kraͤfftiglich zu protegiren, uns um 
umgaͤnglich bemuͤßiget befinden; Als erſuchen 
Eure Lebden wir hiermit nochmahlen freund⸗bruͤ⸗ 
V 5 der⸗ 


ge aus deren Mittel die Nothdurfft gleichfalls re- 
ſeribiren, die unverlaͤngte Abſtellung dieſer unfug⸗ 
ſamer Procedur nachdruͤcklich zu befoͤrdern, im wi⸗ 
drigen ohnverhofften Fall, und da uns oder denen 
Unſerigen hierunter ferner zugeſetzt werden wolte, 
koͤnten wir nicht umhin, es gegen die anweſende 
Aſſeſſores in particulari, wie auch den Fiſeal und an⸗ 
dere empfindlich zu ahnden, mit unſern Churfuͤrſtl. 
Reſpect ſamt deren Unſerigen, durch die uns nicht 
ermanglende gnugſame Mittel aufs kraͤfftigſte zu 
vindiciren, immittelſt aber ſeynd wir allſchon im 
Werck begriffen, bey der Reichs⸗Verſammlung zu 
Regenſpurg mit andern Chur⸗Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
den, welche ſich gleichfalls von mehrgedachten 
Cammer⸗Gerichts⸗Allelloren in verſchiedene Wer 
ge graviret befinden, cauſam communem zu ma⸗ 
chen. Eurer Liebden ſeynd wir damit zu Erwei⸗ 
fung ꝛc. Geben auf unſerm Schloß Benrath, 
den zo. May, 1699. 


— 


X. 

Schreiben Churfuͤrſt Johann Hugonis zu Trier an Kaͤy⸗ 
fer Leopoldum, daß er/ Ihro zu unterthaͤnigſtem Re- 
ſpect, Hertzog Ernſt Auguſtum zu Braunſchweig Luͤ⸗ 
neburg⸗Hannover extra-collegialiter vor einen Chur⸗ 
fürften erkennen wolle, de Anno 1699. 


F. 
Mer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt gnaͤdigſtes Hand⸗ 
Schreiben, vom 23. Marti lauffenden Jahres, 


habe ich ohnlaͤngſt mit unterthaͤnigſtem Relpect 
empfan⸗ 


vom Jahr 1699. 27 
empfangen, und aus deſſen Verleſung erſehen, was 
Geſtalt dieſelbe nochmahls gnaͤdigſtverlangen, daß, 
demnach mich vorhin ſchon mit Chur⸗Coͤlln und 
Chur⸗Pfaltzes bd. Abd. über den neundten Eleckorat 
eirca quæſtionem AN? in fo weit erklaͤret, ich auch 
mit meinen obigen Mit⸗Churfuͤrſten des Hertzogen 
von Hannover Liebden wenigſtens extra- collegiali- 
ter als einen Churfuͤrſten zu wuͤrdigen und zu eh⸗ 
ren, nicht länger dificultiven wolte, aufdaß dem⸗ 
nechſt in dem Churfuͤrſtlichen Collegio das uͤbrige 
mit leichter Muͤhe und beſſern Fortgang prapari- 
ret, und folglich mit deſſen Zuthun von des Fuͤrſtli⸗ 
chen Collegii Prætenſionen berarhfihlager, mithin 
daſſelbige ebenmaͤßig berußiget werden möge, ge⸗ 
ſtalten nicht allein Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ins 
merhin des beſtaͤndigen Vorſatzes verbleiben thaͤ⸗ 
ten, und ſich dahin unabläßig bemuͤheten, damit al⸗ 
ler Reichs⸗Collegiorum Meinung vereiniget, nie⸗ 
manden einige befugte Urſache, ſich dieſer neund⸗ 
ten Chur ferner zu widerſetzen, uͤbrig gelaſſen wer⸗ 
de, ſondern auch, damit bey uns drey Churfuͤrſten, 
wegen ſolcher Extra- Collegial- Erfänntniß um fo 
viel weniger Anſtand ſeyn moͤchte, ſich nochmahls 
allergnaͤdigſt zu erbieten geruhen wollen, die we⸗ 
gen unſerer Prætenſion vor dieſem begehrte, und 
von übrigen Churfuͤrſten, ſelbſt gewilligte Decla- 
ration und Verſicherung de non præjudicando Ih- 
res allerhoͤchſten Orts in beſter Form zu ertheilen. 
Inmaſſen nun ſolche Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt zu 
des geſammten Reichs innerlichen guten Verneh⸗ 
men und Ruheſtand fuͤhrende Intention, der Sa⸗ 
chen Wichtigkeit und Umſtaͤnden nach, . 

i 


28 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 
lich von allen getreuen Reichs⸗Patrioten auch dar⸗ 
um billich zu fecunditen iſt: Alſo werden dieſel⸗ 
be bey der gegen Sie und das Reich, von An⸗ 
fang meiner Churfürftlihen Regierung bis hie 
her, bey allen und ieden Begebenheiten, ſo gar mit 
ungemeiner Aufſetzung alles, was ich gehabt, und 
meine Ertz⸗ und Stiffter bis zu Ihrer aͤuſerſten 
Defolation empfinden muͤſſen, erwieſener beſtaͤndi⸗ 
gen Treue und Devotion, mir allergnaͤdigſt zu⸗ 
trauen, und glauben, daß ich bey denen mir noch 
wenig übrigen von Gott verliehenen Jahren da⸗ 
von nicht gerne ausſetzen, ſondern viel die derent⸗ 
halben iederzeit vor Augen habende Schuldigkeit 
der Gebuͤhr ferners beobachten, und an mir wohl 
nicht werde ermangeln laſſen, was Euer Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt zu unterthaͤnigſtem Reſpect, Ehren und 
Gefallen immer thun und erweiſen kan. Ich ha⸗ 
be zu dem Ende nicht unterlaſſen folglich nach Em⸗ 
pfang dero gnaͤdigſten Kaͤyſerlichen Hand⸗Schrei⸗ 
bens mit Chur⸗Coͤlln und Chur⸗Pfaltzes vd. d. 
vertraulich zu communiciren, und, wie Euer Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt gnaͤdigſtem Verlangen gehorſamſt 
möchte defetiret werden, mit ſelbigen allen Fleiſſes 
nochmahlen zu erwegen und zu uͤberlegen, da dann 
befunden, daß, als lang uns 3. Churfuͤrſten zu Abs 
legung unſerer Collegial- Stimmen, durch behoͤ⸗ 
rige, von Eurer Käyſerl. Majeſtaͤt und übrigen 
unſern Mit⸗Churfuͤrſten ſelbſt gebillichte Decla- 
ration und Verſicherung, das, was in der neund⸗ 
ten Chur⸗Sache bis daher, ohne unſer Thun vor⸗ 
gangen, ſolches zu wenigen unſerm Prajudiz und 
Verfang nicht gemeinet, nech dafuͤr ietzo, noch 15 
kuͤnff⸗ 


vom Jahr 1699. 29 

kuͤnfftige zu einer Folge angezogen werden folle, 
derowegen nicht geöffnet, und wie auf die abftra- 
hendo a quæſtione An? vel quomodo gleichfalls 
billich befundene, von dem Chur⸗Mäyntziſchen 
Directorio wider beſchehene Propoſition unfere 
Churfuͤrſtl. Suffragia , gleich die vier Churfürſten 
ihres Orts gethan, circa quæſtionem An? nicht ab⸗ 
geleget, ſolche extra- collegiale Erfänntniß ohne 
uns, facto ipſo unſerer Stimmen ſuper quæſtio- 
ne An ? die bekanntlich anderſter nicht dann in 
Collegio abgeleget werden koͤnnen und ſollen, ſelbſt 

zu begeben / mithin durch folche Agnition, als einer, 

der rechtlichen Form und Reichs⸗Oblervanz, we⸗ 
niger nicht der Sachen Natur und Eigenſchafft zu⸗ 
wider lauffende Anticipitund Præpoſterirung bey 
maͤnniglich in ⸗ und auſſerhalb des Reichs aller⸗ 
hand ungleiche Gedancken auf uns zu laden, ſich 
nicht wolte thun laſſen; Und ob dann wohl es 
auch feine Bedencklichkeit, ob zu ſolcher Erkaͤnnt⸗ 
niß, da wir ſuper quæſtione An? in Collegio würs 
den votirt haben, ſofort zu ſchreiten, odewob nicht 
etwa damit anzuſtehen ſey, bis das Churwerck, we⸗ 
gen deren durch die vier Churfuͤrſten bey der que- 
ſtione An? exprimirter Conditionen admiſſionis 
der Cron Boͤhmen ad Comitialia beſchehenen Auf⸗ 
behaltes, in Collegio Eletorali, ausgemacht ſeye, 
ſo haben dennoch, weilen Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
allergnaͤdigſt dafür halten wollen, daß obangezo⸗ 
genes Dero heilſames Vorhaben durch die unſer 
Seits länger anſtehende extra - collegial-Agnition 
nicht weniger Anſtoß leiden, und verſchiedene Fuͤr⸗ 
ſten in ihrer Oppoſition eines Theils geſtaͤrcket, an⸗ 
dern 


30 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 
dern Theils auslaͤndiſche Potenzien fich darein zu 
miſchen veranlaſſet würden, deroſelben hoͤchſter⸗ 
leuchtetem Erachten unſere wenige Gedancken ge⸗ 
horſamſt zu untergeben, keinen Anſtand nehmen 
wollen, und bin demnach, immaſſen Chur⸗Coͤlln 
und Chur⸗Pfaltzes diebden Liebden, ſich auch alſo zu? 
verläßig erklaͤren werden, des gehorſamſten Erbie⸗ 
tens mit ſelbigen obverſtandener Maſſen, da wir 
ſuper quæſtione An? unſere Sufftagia im Chur⸗ 
fuͤrſtl. Collegio abgelegt, des Hertzogs von Han⸗ 
nover Liebden, fuͤr einen Churfuͤrſten, auſſer dem 
Collegio, zu erkennen. Und wie nun damit Euer 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt allergnädigftem Verlangen, 
daß wir ad Exemplum unſerer andern Mit⸗Chur⸗ 
fuͤrſten beſagten Hertzogs Liebden vor einen Chur⸗ 
* fuͤrſten extra - collegialiter erkennen möchten, jene 
aber ſolches ehender und anderſt nicht, dann nach 
ihren, und über die queftion An? abgelegten Col- 
legial · Votis gethan, von uns gehorſamſt deferiret 
wird: Alſo werden hoffentlich Dieſelbe geruhen, 
ſolche meine, Ihro zu unterthaͤnigſtem Reſpect und 
Ehren beſchehene Erklaͤrung, gnaͤdigſt auf- und 
anzunehmen, meine beharrliche Devotion daraus 
zu erkennen, und Ihro mich und meine Stiffter zu 
Kaͤyſerlichen hoͤchſten Hulden und Gnaden em⸗ 
pfohlen ſeyn zu laſſen. Ehrenbreitſtein, den 4. Juni, 

Anno 1699. 


XI. 
Schreiben Churfuͤrſt Johann Wilhelms zu Pfaltz an 
Kaͤyſer Leopoldum, daß er ſich, bis auf dero weirern 
Befehl, Hertzog Ernſt Auguſtam zu Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg Hannover, vor einen Churfuͤrſten zu er⸗ 
kennen nicht refolviren koͤnne, de Anno 1699. 


+ * 


vom Jahr 1699. 3¹ 
P. F. Y 
Ver Kaͤyſerl. Majeſt. allergnaͤdigſtes Schrel⸗ f 
De ben vom 23. Marti nechſthin hat mir der 
Hannoveriſche geheime Rath und Cammer⸗Præſi⸗ 
dent, Baron von Goͤrtz, wohl geliefert, woraus ich 
des mehrern gehorſamſt verleſen, was Geſtalt und 
aus was Urſachen Euer Kaͤyſerl. Majeftät mich, 
des Hertzogs zu Hannover Liebden, pro Electore 
extra · collegialiter zu erkennen, allergnaͤdigſt zu er⸗ 
ſuchen, und Dero vormahlige Erklarung, daß, was 
in dem neundten Chur⸗Weſen von Anfang bis hie. 
her vorgangen, mir und beyden übrigen mitpre- 
terirten Herren Churfuͤrſten allerdings unver⸗ 
faͤnglich ſeyn ſolle, zu wiederholen geruhen wollen. 
Nun wäre ich keines Weges angeſtanden, Euer 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſtem Verlangen und 
Befehl, meiner Euer Kaͤyſerl. Mafeft, bekannter 
gehorſamſter Devotion gemaͤß, hierinn zu folgen, 
und wohlbenannten Hertzogs Lebden, forderſt Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt zu unterthaͤnigſten hoͤchſten Eh⸗ 
ren, und aus billichmaͤßig⸗gehorſamſter Conſidera- 
tion des Roͤmiſchen Könige Majeſtaͤt ohn laͤngſt 
erfolgter allerhoͤchſten Vermaͤhlung, Hannovers 
Liebden pro Electore ſogleich extra- collegialiter zu 
erkennen, bevorab, nachdem ſolches der Sachen 
gegenwaͤrtige Umſtaͤnde, und diejenige Motiva, 
davon durch Euer Kaͤyſerl. Majeftät geheimen 
Math und Reichs⸗Vice - Cantzler, Herrn Grafen 
von Caunitz Communication geſchehen, allerdings 
erfordern. Dieweil aber Chur⸗Triers und Chur⸗ 
Coͤllns Hd. Kebden, mit welchen ich dem bis herigen 
Concert gemäß, communicato hierunter zu gehen, 
eine 
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eine Nothdurfft ermeſſen, in der Meinung ſeynd, 
daß un ſere Prætetition nicht anders, als durch Ab⸗ 
legung unſerer Stimmen in Collegio Electorali 
repariret werden koͤnne, und darauf beſtehen, daß 
ſothane Extra- Collegial- Exkaͤnntniß, bis gedachte 
neundte Chur⸗Sache in Collegio Electorali wie⸗ 
derum in Deliberation geſtellt, und wir in unſern 
Suffragiis hierinn gehoͤret, auszuſetzen, und wenn 
ſolches vorgangen Ihre Liebden hierzu allerdings 
erbötig, immaſſen Dero an Euer Kaͤyſerliche Ma: 
jeſtaͤt hierunter abgegebene Erklärungen des mich; 
ren nach ſich fuͤhren werden, habe ich zwar noch 
zur Zeit von Ihren Liebden Liebden, mich hier⸗ 
inn nicht fepariven wollen. Solten Euer Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt aber des allergnaͤdigſten Dafuͤrhaltens 
ſeyn, daß Dero und des Publici Dienſt ein anders 
erforderte, bin ich Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ferne 
rem allergnädigften Befehl in unterthaͤnigſter 
Submiſſion, zu gehorſamen fo willig, als geſichert, 
daß beyde Ihre Liebden Liebden von ſolcher hohen 
Diferetion ſeyn, daß fie mir dieſe Euer Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt erweiſende gehorſamſte Deferenz nicht 
verargen werden. Befehle ꝛc. Benrath, den 12. 
Jun. 1699. 


XII. 


Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß ⸗Oonvents zu Nuͤrn⸗ 
berg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
daß fie, wegen Beſetz und Verſorgung derer Feſtun⸗ 
gen den und Kehl, eine endliche Refolution 
faffen, und dem Fraͤnckiſchen Craͤyße zu feiner dabey 
zu fordern habenden Satisfaction verhelffen möchte, 
de Anno 1699. 

Des 


vom Jahr 16: 9. 33 
Des H. Roͤm, Reichs Churfuͤr Fuͤrſten und 
Ständen bey gegenwaͤrtiger due 


lung zu Regenſpurg anweſende Räthe, Both⸗ 
ſchafften und Öefandte, 
Hochwuͤrdig⸗Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Wohl⸗ 
Edle, Geſtrenge, Edle, Veſt⸗und Hg 
Hoch⸗und Wohlweiſe, inſonders Hochgeehkte 
erren, i 
Mer Hochwuͤrden, Excellenzien, und unſern 
hochgeehrten Herren iſt annoch guter Maſſen 
erinnerlich, welcher Geſtalten im Nahmen der 
Fuͤrſten und Stände des loͤblichen Fraͤnckiſchen 
Craͤyßes unſerer hohen Herren Principalen Obern 
und Committenten bey dem noch vorwaͤhrenden 
allgemeinen Reichs ⸗Convent zu Regenſpurg die 
wieder erholte Anſuchung geſchehen, daß die Be⸗ 
ſatzungs⸗ Materia der beeden, nach Anleitung des 
letzt geſchloſſenen Ryßwickiſchen Friedens, von 
der Cron Franckreich Ihro Kaͤyſerl. Majeſt. und 
dem geſammten Reich abgetretenen Feſtungen, 
Philippsburg und Kehl, ohne weitern Verzug vor 
Handen genommen, in zuverlaͤßige Confiftenz ge⸗ 
bracht, und dergeſtalt S915 werden moͤchte, da⸗ 
mit man Fraͤnckiſcher Seits dereinſt, wegen in be⸗ 
ſagtem Philippsburg, iedoch mit gewiſſer Refer- 
vation, hergebliebenen 1000, Mann zu Fuß und 
50. zu Pferd, ſowoßl quoad preteritum indemniſi- 
ret, als auch in futurum durch anderweite Concur- 
renz von dergleichen nimmer erträglichen Laſt ſub⸗ 
leviret werden möchte, Nun hat ſich darauf zwar 
dieſer Anſtand ergeben, daß vor allen zu wiſſen, wie 
hoch fie die dahin gehörige ordinar · und extraordi- 
C 


Zuͤnffter Theil, nari 
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nari Requiſition belauffen, wes halben fo fort von 
des Kaͤyſerl. Herrn General- Lieutenants, $udwig 
Wilhelms, Marggrafen zu Baden Hochfuͤrſtl. 
Durchl. von des Kaͤyſerl. Herrn General - Feld; 
Marſchalls Freyherrn von Thuͤngen Excellenz eine 
ordentliche Conlignation abfordern zu laſſen, für 
noͤthig erachtet worden; Alldieweilen aber dieſel⸗ 
be, ſichern Vernehmen nach, ſchon vor geraumer 
Zeit entloffen, als finden ſich oberwehnte Fürften 
und Stände bemuͤßiget, vermittelſt dieſen ihr ehe 
voriges Geſuch reiteriren auch Euer Hochwuͤrden, 
Excellenzien, und unſere hochgeehrte Herren noch⸗ 
mahls angelegentlich belangen zu laſſen, daß fle 
doch dieſem Wercke ſeine abhelffliche Maß der⸗ 
mahleins zu geben, und alles auf feſten Juß zu 
ſtellen, das Belieben nehmen wollen, bey verfpüs 
rendem längeren Verzug und noch immer er⸗ 
anglender Satisfaction hingegen, wurden fie nicht 
zu verdencken ſeyn mit Revocation und Heraus⸗ 
ziehung ihrer hergeliehenen deute ſich ſelbſt von der 
bisherigen uͤberſchweren Buͤrde zu befreyen, und 
das etwan uͤber kurtz 0 lang daraus entſtehen⸗ 
de Unheil denenjenigen heimzuweiſen, welche ſich 
in dieſer gemeinſchafftlichen Concurrenz entzo⸗ 
gen, und nur auf ihre Convenienz reſpiciret haben. 
Dieſelbe damit dem Schutz des Allerhoͤchſten em⸗ 
pfehlende, verbleiben wir 
Euer Hochwuͤrden, Excellenzien, und unſerer 
Hochgeehrten Herren, 
den 19.29. Juni, 1699. 

ah dänſchereſ wolligſtgefieſſne, 
Der Fuͤrſten und Stände des loͤblichen Fraͤnckiſchen 
Craͤyßes bey gegenwartig allgemeiner Verſamm⸗ 
lung anweſende Raͤthe, Bothſchafften und Ges 
ſandte. XIII. 


Sal . 
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XIII. 

Schreiben an Kaͤyſer Leopoldum von dero zur Media- 
tion bey denen Pinnebergiſchen Trackaten abgeſand⸗ 
ten Miniftro, Graf Chriſtian von Eck, werinn er De⸗ 
roſelben referiret, aus was Urſachen die Pinnebergi⸗ 
ſchen Tractaten abrumpiret worden, de Anno 1609. 

F. F. 


As Geſtalt die, zu guͤtlicher Hinlegung der 

zwiſchen Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤt zu Daͤn⸗ 
nemarck⸗Norwegen ꝛc. und des zu Schleßwig⸗ 
Hollſtein⸗Gottorp ꝛc. leo regierenden Herrn Herz 
Bogen Hochfuͤrſtl. Durchl. entſtandener Streitig⸗ 
keiten im Maj. 1696. angefangene xediations⸗Tra- 
ctaten, nachdem die Preliminaria derſelben vorhe⸗ 
ro, nebſt dem barauf zu zweyen mahlen vorgefal⸗ 
lenem gefaͤhrlichen Incident, wegen der Fürftl, - 
Trouppen bekannten Aus⸗und Ein⸗Marches 4 
Gute, ob ſchon mit groſſer Bemuͤhung, A | 
und verhuͤtet worden, daß die Demolirung det 
Hollſteiniſchen Schantzen keine kacheuſe Suiten 
nach ſich gezogen, aus der Urſache ins Stecken ge⸗ 
rathen, weil man Köntgl, Seits den Articul der 
ewig waͤhrenden Unionen de Anno 1533. und 1623. 
und die Communion zufoͤrderſt, und ehe zu denen 
übrigen Streit⸗Puncten weiter fortgeſchritten 
würde, dahin befeſtiget und interpretiret haben 
wollen, daß nemlich dleſe nach dem Hollſteiniſchen 
Præſuppoſito nicht particularis, ſondern univerfalis 
ſey: Jene aber beyde regierende Herren Hertzo⸗ 
ge zu Gluͤckſtadt und Gottorp unter ſich auf glei⸗ 
che Weiſe, wie Sie nach ihren Buchſtaͤblichen In⸗ 
halt das Koͤnigreich Dännemarck und geſammte 

C2 Eine 


36 Teutſche Reichs-Eantzley, 

Eingeſeſſene, an einem, und die Herren Hertzoge zu 
Schleßwig⸗Hollſtein und dero incorporirte Lande, 
andern Theils, einander obligiren, welches aber 
Hollſteiniſcher Seiten widerſprochen worden, ſol⸗ 
ches wird Ew. Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, aus denen 
von Zeit zu Zeiten allerunterthaͤnigſt eingeſandten 
Berichten und denen Beylagen, verhoffentlich noch 
in allergnaͤdigſtem Andencken ruhen, wohin wie 
mich aller gehorſamſt beziehe, alſo iſt auch darin⸗ 
nen inſonderheit umſtaͤndlich angefuͤhret, in welch 
generalen und gewöhnlichen Terminis bemeldter 
Articul der Unionen und Communion den 15. Ff. 
Novembr. 1697. von der Mediation wohlmeinend 
abgefaſſet worden, welchen die Fuͤrſtl. zwar Anz 
fangs dergeſtalt, wann die Koͤniglichen es auch fo 
fort thun würden, acceptiret, nachgehends aber 
15 Koͤniglicher Ratification, aus Bey: 


e, wie man Hollſteiniſchen Theile zu unter: 
iedenen mahlen ſich deutlich vernehmen laſſen, 
es moͤchte Daͤniſcher Seits dahin gedeutet werden, 
als wann obgedachtes Ihr Principium circa fen- 
ſum prætenfum Unionis & Communionis mit zu⸗ 
geſtanden waͤre, nicht mehr daran gebunden ſeyn, 
ſondern ad Jus Armorum & Armandiæ, um zu eroͤr⸗ 
tern, wie weit ſolches zur Communion gehoͤre, 
ſchreiten wollen, ingleichen was die Königlichen 
nachgehends den 25. 15. Febr. 1698. nomine Regis, 
auch die Fuͤrſtlichen ad acka Mediationis abgege⸗ 
ben, alſo daß man ſchon ſelbiger Zeit die Tradtaren 
vor abrumpiret achten muͤſſen; Inmaſſen ſolches 
auch an die hoͤchſte Herren Mediatores von Ihrer 
Hochfuͤrſtl. Durchl. zu Hollſtein in abgelaſſenen 
Schrei⸗ 
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Schreiben ausdruͤcklich declariret worden. Nach⸗ 
dem aber Churfuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg 
an beyde hohe 1 1 zu allererſt, als auch her⸗ 
nach Koͤnigl. Majeſt. in Polen, daß Sie ſelbige 
noch nicht alſo anſehen koͤnnen, ſondern ſich noch 
wohl ein Expediens zum guͤtlichen Vergleich finden 
wuͤrde,geſchrieben, und hoͤchſterwehnte Ihre Chur: 
fuͤrſtliche Durchl. zu Brandenburg, durch dero ge⸗ 
heimen Rath und Landdroſten, den von dem Buſch, 
Ihren bis dahin hier geweſenen Mediations⸗Mi- 
niftrum, den von Danckelmann, im Martio a. p. ab⸗ 
loͤſen laſſen, fo iſt zu wuͤrcklicher Reaſſumirung alle 
erdenckliche Mühe aufs neue angewendet, und zu 
Hebung des obgemeldten Steins des Anſtoſſens 
den 10. Junii, 21. Maji, a. p. proponiret worden, daß 
man obgemeldten Articulum vom 15. 5. Novembr, 
1697. mit Addition, von bisherig ungebraͤuchli⸗ 
chen Expreflionen zu abftrahiren, einrichten, und 
ohne fernere Verweilung zu dem ſtreitigen Punct 
Juris Armorum ſchreiten moͤchte. Wie ungleich 
aber dieſer innocenter Vorſchlag, da doch der von 
Lente, an ſtatt der vorhin von der Mediation ge: 
ſetzten Ausſetzung, das Wort Aufhebung verlan⸗ 
get, genommen, zeiget die kurtz darauf zu Regen⸗ 
ſpurg publicirte Schrifft. Nun hat ſich zwar 
folglich wieder einige Hoffnung zum Vergleich bli⸗ 
cken laſſen, als das zu Coppenhagen elaborirte Pro- 
ject dem Herrn Hertzog im Julio vergangenen Jah⸗ 
res, bey ſeiner Abweſenheit in Stockholm, durch 
den Daͤniſchen geheimen Rath, Baron von juel, 
uͤberreichet, und von Fuͤrſtl. Seiten nebengeſetzte 
Remarquen gemachet, auch ferner darauf von dem 
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Hollſteiniſchen geheimen Rath von Pincier Baron 
von Koͤnigſtein ein anderwaͤrtiges Project zu 
Friedrichsburg den 23. Aug. uͤbergeben, wodurch 
aber auch eben nichts ausgerichtet worden, da 
doch inzwiſchen die Mediation alle behoͤrige Ofhicia 
beyzutragen nicht unterlaſſen, e nach wie 


vor dahin getrachtet, die guͤtliche Handlung zu be⸗ 
foͤrdern; Zu welchem Ende dann auch der Chur⸗ 
Brandenburgiſche geheime Rath von dem Buſch 
mit beyder andern Mediations⸗Miniſtrorum Ap- 
probation erſtlich drey Pundte beyder hohen Theile 
Miniftris den 14. 4. Aug. præſentiret, und wie der 
von Lente verſchiedene mahlen durch den Daͤ⸗ 
niſchen Secretaire Hagedorn urgiret, die Media- 
tion möchte ſich auch, ratione exercitü Juris Ar- 
morum, ferner heraus laſſen; Dem von Lente 
und von Wedderkop den 18. 28. Auguſt. darauf 
Artic. 4. & stum uͤberreichet, worüber beyder⸗ 
ſeits ſich nicht mißvergnuͤget bezeiget, en parti- 
culier zuſammen darüber conferivet, beyderſeits 
zur ſchrifftlichen Erklaͤrung veranlaſſet, ſelbige 
auch entworffen, und der von Wedderkop die Sei⸗ 
nigẽ præſentiret, fo hat iedoch der von Lente feinen 
Entwurff hingegen zuruͤck gehalten, und ſind ſie 
darauf beyderſeits verreiſet, mithin die Fortſetzung 
der Tractaten dadurch, und wegen anderer dazwi⸗ 
ſchen gekommenen Verhinderniſſen wieder ins 
Stecken gerathen. Da aber der von Lente bey 
ſeiner Rückkunft nachgehends die Reaſſumtion 
pouſſiret, hat gemeldter der von dem Buſch mit obs 
gedachter beyder, auch übrigen der hohen Media- 
tion Belieben, aus obgemeldten Projecten, m 
als 
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als andern, ein neues zuſammen getrage n und fol 
ches den 10. 20. Novembr. anni preteriti, zuerſt 
dem Daͤniſchen geheimen Rath von Vente, um es 
mit ihm punctatim durchzugehen und fine Erin⸗ 
nerung daruͤber zu vernehmen, zugeſtellet, der es 
dann Anfangs zu ſich genommen, bald aber darauf 
wie er verſtanden, daß es der Hollſteiniſche geheinge 
Math von Wedderkop noch nicht geſehen, mit dem 
Verlangen zurück gegeben, daß ſolch Project erſt 
mit demſelben durchgegangen, und er daruͤber feſt 
und verbindlich gemacht werden moͤchte; Sol⸗ 
ches alles iſt auch geſchehen, und hat dieſer das Pro⸗ 
ject, nachdem er ſeine Erinnerungen inferiren und 
eine und andere Expreſſion ändern laſſen, approbi⸗ 
ret. Ob nun wohl der von dem Buſch den 12. 22. 
ejusd. daſſelbe dem von Lente auch zugeſtellet, und 
einige mahlen es auf ſelbige Art, wie mit dem von 
Wedderkop geſchehen, von Artickul zu Artickul 
durchzugehen, auch des ietzt gedachten von Lente 
Erinnerung und Poſtulata uͤber die erſten Artic. ad 
marginem zu ſchreiben angefangen, ſo iſt ieden⸗ 
noch dieſe Arbeit, ſobald man nur zu dem ſtreiti⸗ 
gen Pund juris Armorum gekommen, allemahl ab- 
rumpiret, und die Intention mit denen ſaͤmmtlichen 
Mediations⸗Miniſtris daruͤber zu tractiren nicht er⸗ 
reichet worden, ſondern es hat ſich ſo lange verwei⸗ 
let, bis in Decembr. Anno ejusdem der Fuͤrſtliche 
Hollſteiniſche geheime Rath von Pincier anhero 
gekommen, da dann nebſt dem von Wedderkop er 
ſich bey der ſaͤmmtlichen Mediation angemeldet, 
und mit Überreichung obberuͤhrten Projects nicht 
allein, daß ſie ſelbiges approbirten, declariret, ſon⸗ 

N C 4 dern 


40 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 
dern auch verlanget, daß es dem von Lente, um ſich 
ferner darauf zu erklaͤren, zugeſtellet werden moͤch⸗ 
te. Indem man nun aber nichts bedenckliches da⸗ 
bey befunden, ſondern vielmehr geglaubet, durch 
dieſes Mittel den langſt erwuͤnſchten Zweck zu er⸗ 
Mae, und dahero nicht anders vermuthen koͤn⸗ 
nen, als daß der von Lente dieſes ihm bekannte 
Project wenigſtens pro objecto tra&andi wuͤr⸗ 
de vernehmen, um fo viel mehr, weil daſſelbe faſt 
deutlicher und der Koͤnigl. Daͤniſchen Intention 
conformer geſchienen als keines von den vorher⸗ 
gehenden, zumahlen der Unionen und Commu- 
nion Feſtſtellung durch die Expreflion eines cor- 
poris integralis deutlich confirmiret worden; als 
hat man darvon eine Copey am 23. Iz. Decembr. d. 
a. dem von Lente zu feiner fernern Erklärung zu⸗ 
geſtellet, welche) er auch anfänglich ad referen- 
dum angenommen, wie er aber bey deſſen Durch⸗ 
blaͤtterung vermercket / daß es dasjenige Project fey, 
welches doch mit feinem guten Willen, Belieb- und 
Anhandgebung der geheime Rath von dem Buſch, 
gemeldeter Maſſen, mit deme von Wedderkop per- 
luſtriret, und er von Lente ſelbiges auch bereits 
nach Coppenhagen geſchickt gehabt, ſo hat er es 
zwar wiederum zuruͤck geben wollen, doch aber end⸗ 
lich cum proteftatione, und ohne eintzige Ver⸗ 
bindlichkeit daruͤber zu tractiren, bloß zur Nach⸗ 
richt und in Reſpect der hohen Mediation behal⸗ 
ten, mit offt wiederholter Anzeige, daß ehe und be⸗ 
vor des von Wedderkop ſeine ungleiche Principia 
circa Unionem & Communionem nicht retracti- 
ret wuͤrden, es unmoͤglich ſey in den Tractaten fort⸗ 
zuge⸗ 
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zugehen, maſſen fo lange jener wahrer Verſtand 
nicht hergeſtellet, und deroſelben, als Säulen der 
Hertzogthuͤmer Fundament nicht feſte geſetzet, das 
übrige fo darauf zu bauen keinen Veſtand haben 
koͤnte; dahero man dann von Mediations⸗ wegen 
dem von Wedderkop nachdruͤcklich zuſprechen und 
ihn von feinen bishero geführten Principüs defifti- 
ren machen moͤchte, nach deren Erfolg, und nicht 
eher, er, von Lente, ſich über die andere Puncta ver⸗ 
nehmen laſſen wolle, zumahlen es alſo mit der ho⸗ 
hen Mediation ſtipuliret worden, daß prelimina- 
riter die Uniones und Communion feſt geſtellet 
werden ſolten. Nun hat man zwar von Seiten 
der Mediation ihm wohlmeinentlich darauf oͤff⸗ 
ters vorgeſtellet, daß die Declaration, wie man ſie 
Koͤnigl. Seits prætendirte, von denen Fuͤrſtlichen 
unmoͤglich zu erhalten ſeyn wuͤrde, immaſſen ſel⸗ 
bige perluadiret wären, daß wann fie Communio- 
nem univerfalem admittirten, eo ipfo zugleich Jus 
Armorum & Armandiæ communicativum erken- 
nen muͤſten. Über die Beſtaͤtigung der Unionen 
und Communion waͤre an ſich ſelbſt kein Streit, 
ſondern deren Renovation und Beſtaͤtigung auf 
die Art und Weiſe, wie es vorhin damit gehalten, 
von Fuͤrſtl. Seite zugeſtanden worden, und da⸗ 
durch der Stipulation ein Gnuͤgen geſchehen; Es 
waͤre aber ein fremdes Anmuthen, daß man Koͤ⸗ 
nigl. Seiten felbige zu expliciren, neue Terminos, 
und vorhin in keinen Receſſen gebrauchte Expres- 
ſiones, ſo gar zum abſoluten Fundament oder Saͤu⸗ 
len der Hertzogthuͤmer ſetzen wolte, als wann mit 
derſelben Zuruͤckſtellung auch die Wohlfarth der 
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Hertzogthuͤmer zerruͤttet, die bisherige Uniones 
und Communion aufgehoben, mithin das Band 
der Vertraulichkeit gaͤntzlich zerriſſen wuͤrde. Der 
Streit ſey hauptſaͤchlich über bemeldtes Jus Atmo- 
rum, und des halben gegenwärtige hohe Mediation 
veranlaſſet worden; Man wolte alſo wohlmei⸗ 
nentlich einrathen, vorhero zu unterſuchen und 
aus fuͤndig zu machen, ob, und wie weit ſolch Re⸗ 
gale ad Communionem gehöre oder nicht? Inzwi⸗ 
ſchen aber ſey man den Articul in ſolchen üblichen 
Terminis, wie er den 15. 5. Novembr. 1697. obge⸗ 
dachter Maſſen projectiret, auch von Koͤniglicher 
Seite damahls placidiret worden, annoch beliebig 
anzunehmen, und den Lauff der Tractaten durch 
verlangende neue Redens⸗ Art und Interpretation 
nicht laͤnger zu hemmen, zumahlen, wie obgemel⸗ 
det, dergleichen in keinen vorigen Receſſen anzu⸗ 
treffen, auch in obberuͤhrten Projecten, des von 
Juel und von Pincier, davon gänglich abſtrahiret 
worden, und es alſo unguͤtig ſchiene, auch der ho⸗ 
hen Mediation nicht wenig verkleinerlich und fen- 
ſible vorkommen muͤſſe, daß, da man ſich daſelbſt 
im geringſten damit nicht aufgehalten, man doch 
immerhin die Mediation damit vergeblich fatigui- 
ren und gleichſam ihr die Ehre die Tractaten der⸗ 
einſt zu ſchlieſſen, nicht gönnen wolte. Um aber 
an Seiten der Mediation an gebuͤhrenden Officlis 
nichts ermangeln zu laſſen, und alle Moͤglichkeit 
zu Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤt zu Daͤnnemarck Satis- 
faction beyzutragen, iſt gleichſam Verſicherung ge⸗ 
geben worden, den Herrn Hertzog, nach gehobenen 
übrigen Irrungen, dahin zu dilponiren, die Unio- 
n nes 
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nes nicht weniger inter Duces, quam ipfos, & Re- 
ges, auch dero einverleibte Länder, nach ihren In⸗ 
halt vor verbindlich zu declariren, nur daß wegen 
der Austraͤge, und wie es damit zu halten, an ſtatt 
Coldingen ein anderer Ort in denen Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern concertiret und beliebet werde. Was aber 
anlangete das Præſuppoſitum, daß die Communio 
nicht particularis, ſondern univerflis fen, würde 
der Mediation zu bewuͤrcken unmoͤglich fallen, falls 
man ſelbige weiter extendiren wolte, als die Erb⸗ 
Vertraͤge und die Objecta, fo bishero bey der al 
ternirenden gemeinſchafftlichen ne ; 
über Prælaten, Ritterſchafft und Städte tractiret 
oder beſorget worden, mit ſich fuͤhreten. So es 
nun ſolche Meinung nicht haͤtle, koͤnte Communio 
wohl ratione gemeldter objectorum univerſal ger 
nennet werden; wo man aber ein ſolch Præſuppo- 
ſitum gegen den Einhalt der Erb⸗Vertraͤge auf 
alle hohe Regalia ziehen wolte, doͤrffte des Herren 
Hertzogen Durchl. immerhin difhcultiren, ſelbi⸗ 
ges zu admittiren, weil Sie ſich die Beſorgniß 
vorſtellen, daß da Ihre Koͤnigl. Majeſt. bereits 
vor dem Altonaiſchen Vergleich, bloß aus dem 
Fundament der Unionen und Erb⸗Vertraͤge ſolche 
Poſtulata, welche Kaͤhſerl. Majeſt. felbiger Zeit zu 
dero Dehortatorig veranlaſſet, gezogen, daß der 
Herr Hertzog lieber ſich aus dem Lande retiriren, 
als ſolche Conditiones eingehen wollen; Und 
wann derowegen anietzo ſolte Communio univer- 
falis , deren man damahlig noch keine Erwehnung 
gethan, eingeraͤumet werden, der Herr Hertzog 
nichts gewiſſers, als ſolche, und noch wohl unan⸗ 
geneh⸗ 


. Lache Rehe Ganges. 
genehmere Prætenſiones, gleichwie ietzo mit dem 
Exercitio Juris Armorum unternommen, aufs 
neue immerhin zu gewarten haben, und alſo da⸗ 
durch der Altonaiſche Vergleich, worinnen die re- 
ſuſcitirte Irrungen deutlich abgethan, auf einmahl 
uͤbern Hauffen geworffen werden, folglich der 
Hertzog die Qualitat eines freyen regierenden 
Reichs⸗Fuͤrſten nicht länger behalten wuͤrde. 
Falls derowegen ein Ernſt zu tractiren wäre, moͤch⸗ 
te man das oͤffters erwehnte Præſuppoſitum Com- 
munionis univerſalis zurück fetzen, und geſuchter 
Maſſen uͤber den ſtreitigen Punct Juris Armorum 
fich einlaſſen; Und da daſſelbe in dem Altonaiſchen 
Vergleich gleichwohl expreſſis verbis reſtituiret, 
der Hertzog es auch ſo fort actu darauf mit Anneh⸗ 
mung Schwediſcher Brandenburg zuͤneburgi⸗ 
ſcher Voͤlcker, auch Fortificirung der Feſtung Toͤn⸗ 
ningen exerciret ſo ſcheinet es impracticable, den⸗ 
ſelben zu Acceptirung eines neuen termini Com- 
munionem explicandi zu diſponiren, in mehrer 
Erwegung Ihm dadurch das im Altonaiſchen Ver⸗ 
gleich reſtituirte Jus Armorum zu eigner Defenſion 
und befindlicher Noth durfft nach, privative zu ex- 
erciren, implicite auf einmahl würde abgeſchnit— 
ten werden. Und da im uͤbrigen von der Koͤnigl. 
Seiten die Frage moviret wird, ob durch den 
Altonaiſchen Receß Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. das 
Exercitium Juris Armorum, Armandiæ, Collecta- 
rum, Fœderum, Fortalitiorum allerdings frey und 
ohne einige Reſtriction oder Beſchraͤnckung zuge⸗ 
ſtanden und verwilliget worden? So hat man, 
um nichts an denen behörigen Officiis mangeln zu 
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laſſen, auch recommendiret und proponi 
man auf ſolchen Fuß die Tractaten fortſe 
te, und da vorgemeldtes Project das? 5 
auf gerichtet und eine und andere / als wegen der all⸗ 
gemeinen Landes⸗Defenſion, auch daß keiner gegen 
den andern des Juris Armorum ſich zu gebrauchen, 
und deren mehr Limitationes eingeruͤcket, fo koͤnte 
man ja, wann ſich deren noch mehrere in denen Erb⸗ 
Verträgen, Unionen und Obfervanz finden ſol⸗ 
ten, felbige hinzuthun. Diefes iſt nun vornehmlich, 
fo man, zu verhoffter glücklichen Schluͤſſung dieſer 
Mediation, dem Koͤnigl. Daͤniſchen Miniſtro von 
Lente bis nun zu oͤfftermahlen vorgeſtellet hat. 
Daß aber dadurch noch nichts ausgerichtet wor⸗ 
den, ſolches bezeugen die von Ihm ad Protocol. 
lum gebrachte Declarationes, welche mit dem, was 
bereits ehemahlen declariret, auch die Tractaten 
damahls vor abrumpiret gehalten worden, gleich⸗ 
foͤrmig find, worauf auch von Fuͤrſtl. Seite, was 
bekannt, abgegeben und verlanget worden. Nicht 
weniger iſt auch anderweit, worauf beyde hohe 
Theile Ihre Principia gegen einander zu behau⸗ 
pten ſuchen, am Tage. Da num von Fürftl, Holl⸗ 
ſteiniſchen Seite der Punctus juris Armorum 
durch den H. 2. Altonaiſchen Vergleichs abgethan 
zu ſeyn affirmiret, von der Königlichen aber negi- 
ret wird, und demnach die ietzige Irrungen haupt⸗ 
ſaͤchlich auf die Explication des §. 2. Altonaiſchen 
Vergleichs in fenfu ſuo vero & genuino ankom⸗ 
men, zumahlen da obberuͤhrter Maſſen Koͤnigl. 
Daͤnnemaͤrckiſcher Seits zu keinen weiteren Tra- 
ctaten, auſſer, wann die Fuͤrſtl, von dem Principio 
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Unionum & Communionis abſtehen, geſchritten 
werden will, ſolches aber von Ihnen ſo wenig, aus 
obangeführten Urſachen wird eingeraͤumet wer⸗ 
den, als wenig Sie den von Koͤnigl. Seite vorge⸗ 
ſchlagenen Interims + Vergleich, weiln weder der 
Herr Hertzog, noch das Publicum dabey geſichert 
ſeyn doͤrfften, einzugehen gedencken, mithin der 
Mediation Miniſtris die Hände gebunden werden, 
zumahlen nicht einſt deroſelben letzthin gethanes 
Erbieten, die Unionen, wann ſonſt das übrige 
richtig, auch unter denen Hertzogen, auſſer dem 
Coldingiſchen Gericht, verbindlich zu machen, und 
im übrigen über den Puncten Juris Armorum & 
Communienis conjunctim zu tractiren, und alſo 
Art, 2. des Altonaiſchen Vergleichs zu elucidiren, 
angenommen werden wollen; Dahero auch nicht 
die geringſte Apparence uͤbrig, daß durch die Me⸗ 
diation ein gutlicher Vergleich wird zu bewuͤrcken 
ſeyn, ſondern die Mediations-Miniftri unglücklich 
geweſen, daß dero wohlgemeinte Vorſchlaͤge und 
redliche Intentiones mißgedeutet werden wollen. 
Wann aber, unſers wenigen Ermeſſens, zu Bey⸗ 
behaltung des Ruhe⸗ Standes, des Altonaiſchen 
Vertrags g. 2. nicht wohl anders zu expliciren, als 
da vor ſelbigen Koͤnigl. Seite, die jetzt wieder in. 
litem gezogene Jura obangefuͤhrter Maſſen com. 
municative prætendiret der Herr Hertzog aber 
nichts deſto weniger durch obangezogenen §. 2. 
generaliter in ſelbe reſtituiret worden, und es keine 
andere Meinung haben koͤnnen, als daß er ſelbige 
rivative als ein ſouverainer und Reichs⸗Fuͤrſt zu 
kein eigenen Defenſion und Sicherheit zu exerci- 
ren, 
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ren befugt ſeh. Da man aber hingegen Königl. 


Seiten in dem g. F. ſich auf dasjenige ſo reltrictive 
darinnen angeführet wird, beziehet, ſo wird ſich, 
ratione Unionum, befinden, daß kein Theil ſich des 
Juris Armorum zu des andern Oppreſſion und 
Emulation zu bedienen befugt, vielmehr des andem 
Schaden abzuwenden, und mutuelle Aſſiſtenz zu 
leiſten, auch aus der bishero hergebrachten Com- 
munion die gemeine Landes⸗Defenſion commu- 
nicative zu beobachten verbunden ſey. Als habe 
Euer Kaͤyſerl. Majeſt. von obigen allen meinen 
allerunterthaͤnigſten Bericht, dergleichen bie ͤbri⸗ 
ge Mediations⸗Miniſtri unter heutigem Dato auch 
thun, abzuftatten, mich gemuͤßiget befunden, um 
ſowohl hoͤchſterleuchtet daraus zu ermeſſen, wel⸗ 
chem Theil die Verzoͤgerung der nunmehro uber 
3. Jahre gewaͤhrter Tractaten zu imputiren fey? 
Als auch allergnaͤdigſt zu verordnen, weiln beyde 
hohe Theile in ein guͤtliches Expediens confenti- 
ren zu machen bishero alle Bemuͤhung und aͤuſer⸗ 
ſte Application vergeblich angewandt, und dahero 
alle Hoffnung eines guͤtlichen Vergleichs von ſelb⸗ 
ſten dahin faͤllet, ob nicht bey dieſer der Sachen 
wahrer Bewandniß dieſe Tractaten vor wuͤrcklich 
abrumpiret zu erklaͤren, und man, dem Hochfuͤrſtl. 
Hollſteiniſchen Verlangen nach, mit denen Gua- 
rant-Miniftris , gleichwie dieſe ſich felbft dazu ans 
tragen, ſich zuſammen zu thun, eines gewiſſen equi ⸗ 
tablen Proſects und dazu præfigirenden Termini, 
auch einer darüber zu leiſtenden Guarantie halber 
ſich zu vergleichen, mithin ſolcher Geſtalt, zu Bey⸗ 
behaltung Friedens und Nuhe in hiefigen Quartic⸗ 
ren 
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ren zulaͤngliche und gnugſame Meſſures zu nehmen 
ſeyn mögen. Hieruͤber nun Euer Kaͤyſerl. Maj. 
allergnaͤdigſte Befehle und Inſtruction erwartend 
verharre ꝛc. c. Hamburg, den 28. Junii, 8. Juli, 
Anno 1699. 


XIV. N 
Interceſſions Schreiben, fo das Corpus Bvangelicum zu 
gegenſpurg an Kaͤyſer Leopoldum vor die, von de⸗ 
nen Jeſuitern zu Paderborn, in der Falckenhagiſchen 
Sache / gravirten Herren Grafen von der Lippe, aller 
unterthaͤnigſt abgehen laſſen, de Anno 1699. r 
Allerdurchlaͤuchtigſter, Groß maͤchtigſter Unuͤber⸗ 
? windlichſter Roͤm. Käyfer, _ 
| Allergnaͤdigſter Käyfer und Herr, 
Uer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt mit dieſem in tieff⸗ 
ſter Submiſſion allerunterthaͤnigſt anzugehen, 
werden wir unumgaͤnglichen gemuͤßiget, bezeigen 
es auch die bereits in vorigen Jahren 1675. und 
1678. an Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allergehorſamſt 
abgelaſſene Schreiben, deren Inhalt wir, geliebter 
Kuͤrtze halber, anhero wiederholen, in mehrerm, 
was Geſtalten die Herren Grafen von der Lippe, 
obwohln ſie in die Helffte des in ihrem Territorio 
gelegenen und ihnen gehoͤrigen, auch vor und nach 
dem Termino decretotio als 1. Januarii, 1624. rich⸗ 
tig inngehabten, in dem darauf gefolgten 1626. 
Jahr aber ihnen durch die Jeſuiter zu Paderborn 
wiederum gewaltthaͤtig abgedrungenen Cloſters 
Falckenhagen mit deren darzu geſchlagenen Gi 
tern und Renten, durch Huͤlffe des Nieder⸗Saͤch⸗ 
ſiſchen Craͤyßes aus ſchreibender Fuͤrſten, weil das 
damahlige Pirectorium des Weſtphaͤliſchen * 
es 
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ſes nicht exequiren wollen, in Anno 1649. vermoͤg 
Oßnabrüͤckiſchen Friedens ⸗Schluſſes, Muͤrnber⸗ 
giſchen Executions⸗Receſſus, ardioris modi exe- 
quendi, und Kaͤyſerlichen Executions⸗ Kais foͤrm⸗ 
lich und folenniter reſtituiret worden, gemeldte Je⸗ 
ſuiter dennoch bishero dabey nicht acquicſeiten 
wollen, und nicht abgelaſſen haben, biß durch Euer 
Kaͤyſerl. Majeſtät und dero Reichs⸗ Hofrath, auf 
ihre eee preces, Anno 1651. und 167 4. 
zwey Kayſerliche Commiſſiones auf die teſpeckivs 
damahls regierende Ihre Fuͤrſtliche Gnaden den 
Herrn Biſchoff zu Muͤnſter, als des Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Craͤyßes mit ausſchreibenden Fuͤrſten, ins; 

leichen die Herren Grafen zn Oldenburg und 
Tecklenburg, des Einhalts erkannt worden: Sie 
binwiederum in vorige hoſſeſs zu ſetzen, und dem⸗ 
naͤchſt beyde Partheyen gegen einander zu hoͤren, 
und nach Ausweiß des Friedens⸗Schluſſes, ar- 
cdioris modi exequendi, und Nuͤenbergiſchen 
Executiong-Receflus,zir erfahren; Als ſolche Com- 
miſſiones aber hernach nicht ad effectum gebracht, 
haben beruͤhrte Jeſutter ferner Anno 1678. ein 
Kaͤyſerl. Excitatorium an vorgemeldte Commis- 
larios ausgebracht, wobey es bis dato verblieben. 
Und ob man zwar gehoffet, es wuͤrden gedachte 
Jeſuiter ſeithero in ſich gegangen, und von dem 
unbefugten Geſuch abgeſtanden ſeyn; ſo iſt doch 
dem Herrn Grafen zur Lippe neulicher Zeit der 
gantz unvermuthete Bericht gekommen, daß nur 
gemeldte Jeſuiter unterm 15. Decembris,des abge⸗ 
wichenen 1698, Jahres, eine abermahlige Kaͤyſer⸗ 
liche Commilhion dieſertwegen auf die aus ſchreie 
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bende Fuͤrſten des Weſtphaͤliſchen Craͤyßes, und 
zwar in Conformität der vormahls ergangenen 
ſub- & obreptive ausgewuͤrcket haben, wodurch fie 
ſich dann de novo nicht wenig beſchweret halten, 
und dahero von dem Corpore der Augſpurgiſchen 
Confeſſions⸗Verwandten beweglich verlanget, ihr 
nen hierunter mit dermahligen Officüs zu ſtatten 
zu kommen, und an Ew. Kaͤyſerl. Majeftät, um 
Abwendung ſothaner Commiſſion, zumahlen in 
einer fo klaren laͤngſt aus gemachten Sache gegen 
wärtige allerunterthaͤnigſte Interceſſionales för; 
derſamſt abgehen zu laſſen. Allermaſſen es nun 
in facto ſonder Zweifel keiner weitern Ausführung 
bedarff, indeme ex propria Confesſione gedachter 
Jeſuiter ſattſam bekannt, daß die Herren Grafen 
zur Lippe vor, in und nach dem Jahr 1624. in ru⸗ 
higer Poſſesſion des Cloſters Falckenhagen gewe⸗ 
ſen, und alſo Anno 1626. mit Gewalt deſſen entſe⸗ 
het, ihnen dennoch felbigen durch des Nieder⸗Saͤch⸗ 
ſiſchen Craͤyßes ausſchreibende Fuͤrſten nach dem 
in Oßnabruͤckiſchen Friedens⸗Schluſſe und Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Executions⸗Receſs vorgeſchriebenen 
Modo wieder reſtituiret worden / in welchem Stans 
de es billich verbleiben folle,dahero dann bey ietzigen 
weit ausſehenden gefährlichen Conjuncturen aller⸗ 
dings ohne hoͤchſtſchaͤdliche Confequenz nicht ſeyn 
würde, wann die vor langer Zeit, ja über Menſchen 
Gedencken, bis daher ruhig inngehabte, vigore 
Sandionum pragmaticarum legaliter reſtituta von 
vermittelſt ertheilender Decreten, Mandaten, 
Commiſſionen ſolchem, und fonderlich dem Artie. 
V. Inftramenti Pacis Weſtphalicæ g. quæcunque 
Mona- 
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Monafteria &c. e diametro zuwider intervertiret, 
mithin die denen Augſpurgiſchen Confesſions⸗ 
Verwandten im Reich ein-für allemahl achudicir⸗ 
te und eingeraͤumte Poſſesſiones & dominia terum 
ſchlechter Dings entzogen werden wolten, auf wel⸗ 
che Weiſe kein Evangeliſcher Stand des Reichs ſei⸗ 
ner aus dem Weſtphaͤliſchen Frieden erlangten Re- 
fitution wider der Catholiſchen oder der geiftlichen 
Orden Anſpruͤche mehr geſichert ſeyn koͤnte, wie es 
auch ohne dem bisher leider! geſchienen, ob werde 
heutiges Tages hier und da geſüchet, nur befagte 
fo theuer erworbene Sanctiones pragmaticas, Une 
ter allerhand hin und wieder hervorgeſuchtem nich 
tigen Vorwand, fo gar in den Grund anzugreif⸗ 
fen, ſel ge der Augſpurgiſchen Conlesſion zuge; 
thanen Staͤnden zu empfindlichen Schaden und 
Nachtheil zu ſchwaͤchen, und ihnen, wo moͤglich, 
gar aus Handen zu ſpielen, wodurch folglich das 
gemeine Weſen zeitlich in unausbleibliches auser 
= Verderben gerathen würde, Nachdem aber 
ure Kaͤyſerliche Majeftät, unſern gnaͤdigſt⸗ und 
gnaͤdigen Herren Principalen, auch Obern und 
Committenten, aus beywohnendem dero allerge⸗ 
rechteſten Gemuͤthe und Reichs vaͤterlicher Vor⸗ 
ſorge, uͤber die vorhin vielfaͤltig geſchehene annoch 
im verſchienenen 1698. Jahr die allergnaͤdigſte Ber 
ſicherung gegeben, wie ſie maͤnniglich, ſowohl in 
Eccleſiaſtieis als Politicis, iederzeit gerne gegön⸗ 
net, was ihnen das Inſtrumentum Pacis Weltpha- 
licæ zugeleget, auch darauf halten, einen ieden da 
bey kraͤfftigſt ſchuͤtzen, und, nach deſſen Inhalt, die 
juſtiz, ohne Unterſcheid der eng zu admin 
2 ti · 
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ſtriren nicht unterlaſſen wolten, vor welch Kaͤy⸗ 
ſerliches hochheiliges Wort Sie auch billich die 
allertieffſte Veneration tragen und demſelben aller⸗ 
unterthaͤnigſt getroſt zutrauen, es werden ſolchem⸗ 
nach, Eure Kaͤyſerl. Majeſtaͤt auch in gegenwaͤr⸗ 
tiger Falckenhagiſchen Sache die Herren Grafen 
zu der Lippe bey dem Religions und Profan · Frie⸗ 
dens⸗Nuͤrnbergiſchen Executions Recels und an⸗ 
dern darauf gegruͤndeten Reichs⸗Satzungen, wi⸗ 
der das Re Unternehmen der Jeſuiter zu 
Paderborn, als welche ſich von denen Legibus pu- 
blicis Fundamentalibus Imperii fo wenig, als an⸗ 
dere getreue Reichs- Glieder und Unterthanen 
eximiren koͤnnen, mit Nachdruck ſchuͤtzen, und 
allen ſolchen Buchſtaͤblichen Inhalt entgegen lauf⸗ 
fenden verbothenen Machinationen, uͤber derglei⸗ 
chen auch ſonſt, zu unſerer aͤuſerſten Betruͤbniß, 
bey unſerem Corpore faſt täglich wehmuͤthige Bez 
ſchwerden enen, Kaͤyſerlich und mächtig ſteu⸗ 
ren; Als gelanget an Eure Käyferlihe Majeſtaͤt, 
im Rahmen unſerer gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdigen Herz 
ren Principalen, auch Obern und Committenten, 
unſere nochmahlige allerunterthaͤnigſte Bitte, die⸗ 
ſelbe allergnaͤdigſt geruhen wollen, vorgedachte 
unterm 15. Decembris des abgewichenen 1698. 
Jahres, der Weſtphaͤliſchen Craͤyß⸗ausſchreiben⸗ 
den Fuͤrſten, wider die Herren Grafen zur Lippe 
de novo ausgelaſſene, und, nach oballegirten 
Reichs⸗Satzungen, dis falls gar nicht Statt finden⸗ 
de Commisfion ad reſtituendum, nach Inhalt 
des Articuli XII. Inſtrumenti Pacis Weſtphalicæ, 
% Contra hanc transactionem &c. deutlich enthal⸗ 
f tene 
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tene Difpofition foͤrderiſt wiederum zu casſiren / 
ſo dann die gegentheilige Jeſuiter mit ihrem ohn⸗ 
billichen Begehren ein⸗ vor allemahl ab⸗ und zu 
kuͤnfftiger beſſerer Obfervanz des Oßnabruͤckiſchen 
Friedene⸗Schluſſes, Nuͤrnbergiſchen Executions⸗ 
Receſſes und arctioris modi exequendi, als nach 
welchen in dergleichen calibus liquidis, wie dieſer 
ift, auf das bloſſe factum pofleshonis des 1. Januar, 
1624. das alleinige Abſehen zu richten, anzuweiſen, 
auch daß ſie folglich die Herren Grafen zur Lippe 
bey Ihrer wohlhergebrachten und wohl fundirten 
Poſſesſion ietzb und ins kuͤnfftige ruhig laſſen ſol⸗ 
len. Wie nun Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt hierdurch 
zu dero unſterblichem Nachruhm ein Exempel un⸗ 
partheyiſcher Juftiz an den Tag legen, wodurch 
nicht allein die Reichs - Fundamental - Geſetze un⸗ 
verrückt bleiben, aller Weitlaͤufftigkeit bey dieſen 
ohne das ſorgſamen Zeiten, vorgebogen, und das 
werthe Vaterland in ſo weit in hoͤchſt noͤthigem 
Muhe⸗Stande erhalten, ſondern auch unſere gnaͤdi⸗ 
ge Herren Prineipalen, auch Obere und Committen- 
ten, nechſt denen Herren Grafen zur Lippe, hoͤchſtens 
eonſolirt werden: Alſo verſichern dieſelbe, daß um 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Sie dieſe allergnaͤdigſte 
und gerechteſte Verfuͤgung ſammt und ſonders, 
bevorab die implorantiſche Herꝛen Grafen mit ihꝛen 
allerunterthaͤnigſt⸗ pflichtſchuldigſt⸗ und getreue⸗ 
ſten Dienſten hinwieder zu demeriren in keinerlei 
Weiſe unterlaſſen wollen. Eure Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt thun wir damit Goͤttlicher Gnaden⸗Be⸗ 
wah rung und beſtaͤndiger Kaͤyſerlicher Profperität 
und geſegneter glücklicher Regierung getreulichft, 
D 3 Ders 


54___Teutfche Reiche⸗Cantzle nz 
Dero allerhoͤchſten Kaͤyſerl. Milden, Hulden und 
Gnaden aber uns allergehorſamſt empfehlen, als 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Regenſpurg, den 25. Juli, 
4 Auguſti, 1699. 
Allerunterthaͤnigſt treu ⸗gehorſamſte 
Der Augſpurgiſchen Confesſion- ver: 
wandten Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Ständen zu gegenwaͤrtigem Reichs⸗ 
Convent gevollmaͤchtigte Raͤthe, 
Bothſchafften und Geſandte. 


XV. 1 

Schreiben des Stiffts⸗Qvedlinburgiſchen Geſandten 

zu Regenſpurg, Herrn Reichard Schäffers, an die 

eichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, worinn Er 

das Chur ⸗Brandenburgiſche Verfahren im Stifft 

Qvedlinburg unterthaͤnigſt vorſtellet und ſich gedach⸗ 

ten Stiffts nachdruͤcklich anzunehmen bittet, de An- 

no 1699. | 

Des H. Roͤm. Reichs Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 

Staͤnden zu fuͤrwaͤhrendem Reichs⸗Tage gevoll⸗ 
maͤchtigte, hochanſehnliche Raͤthe, Both⸗ 

ſchafften und Geſandte. 


Hochwuͤrdige, Hoch⸗und Wohlgebohrne, Hoch⸗ 
Edle, Geſtrenge, Veſte, Fuͤrſichtige, Hoch⸗und 
Wohlweiſe, Großguͤnſtige und Hoch: 
geehrte Herren, 


Au fernerweitem von Ihro Hochwuͤrden und 
Durchl. der Frauen Aebtißin zu Qvedlinburg 
gnaͤdigſten Special - Befehl, habe einer hochpreiß⸗ 
lichen Reichs⸗Verſammlung noch weiter gebuͤh⸗ 

ß rend 
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rend vorſtellen follen, wie ſich nunmehro alles mit 
Ihro Durchl. zum Ende neige; Immaſſen dero⸗ 
ſelben faſt alle ſura genommen; Der von der Fran 
Aebtißinn Durchl. rechtmäßig vocirte Superinten- 
dens, Doctor Gerhard Meyer, ift dergeſtalt intimi- 
diret worden, zumahlen von Berlin aus ihme ein 
Schreiben zu Geſichte gekommen, daß, falls er 
nicht ſeine von deroſelben erhaltene Vocation an 
den Chur⸗Brandenburgiſchen Hof binnen wenig 
Tagen zur Confirmation einſchickte, er ausgetrie⸗ 
ben, und ein anderer an ſeine Statt eingeſetzet wer⸗ 
den ſolte. Daß er endlich foreiret, Sr. Durchl. 
Inhibition auſſer Augen zu ſetzen, der Gewalt zu 
weichen, und endlich um die Confirmation anzu⸗ 
ſuchen; Bevorab er ſeine gute Bedienung zu 
Hamburg verlaffen, und mit ſeiner gantzen Fami⸗ 
lie nach Oveolinburg gezogen, auch der Stiffts 
Jurium nicht kundig geweſen; Hierbey iſt es noch 
nicht geblieben, ſondern es iſt, Nahmens Ihro 
Churfuͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg, ermeldter 
Doctor Meyer am 19. Martii inveſtiret, und der 
Gemeinde zu St. Benedicti vorgeſtellet worden; 
welches weilen das Stifft geſtanden, von keinem 
Stiffts Schutz⸗Herrn geſchehen, ja nicht einmahl 
prætendiret, vielmehr denen Aebtißinnen geſtan⸗ 
den worden, daß ſolches lediglich dem Stifft zu⸗ 
komme. Das Jus Patronatus über die Kirche St. 
Benedidi hat das Stifft per aliquot Secula ger 
ruhig exerciret, und iſt niemahls in Zweifel gezo⸗ 
gen worden; Jetzo aber unterſtehet ſich der von 
Stammer, welcher doch ein eydlich Handgeloͤb⸗ 
niß gethan, dem Stiffte getreu zu ſeyn und deſ⸗ 
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fen Jura zu conſerviren; Wie dann von Ihro 
Durchl. er bey nahe 1odo. Reichsthaler an Beſol⸗ 
dung und Holtz Deputat davon bekommet, das jus 
Patronatus der Frau Aebtißinn zu nehmen, und 
dero Stadt⸗Rath zu conferiren; Immaſſen er 
dann Senatui das Prædicat der Kirchen: Patronen 
wuͤrcklich gegeben. Den 20. Marti haben die 
Geiſtlichen und Schul⸗Collegen in der Haupt⸗ 
Mannen erſcheinen, und dem neuen Superinten- 
denten den Handſchlag gegeben, und folglich auch 
als Geiſtliche an Se. Churfuͤrſtliche Durchl. zu 
Brandenburg ſich pflichtbahr machen ſollen, wel⸗ 
ches ſie aber nicht thun koͤnnen, weil ſolches wider 
ihre theure Pflicht, womit der Frauen Aebtißinn 
Durchl. fie verwandt, lieffe, wie Theologi Helm- 
ſtadienſes aus geſprochen, in mehrer Erwegung 
von dem Stiffte iederzeit die Geiſtlichkeit alleine 
dependiret; Es hat aber ſolche Excüſe nicht ger 
holffen, ſondern es iſt bey hoher Geld⸗Straffe ih⸗ 
nen de novo anbefohlen worden, zu erſcheinen; 
worauf fie an Se. Churfuͤrſtl. Durchl. zu Bran⸗ 
denburg provociret, und um die Wunden JEſu 
Chriſti gebethen, ihnen fo viel Zeit zu laſſen, daß 
bey hoͤchſtgedachter Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. ſie 
ihre Vorſtellung thun möchten; Sie verlangeten 
nur dasjenige Recht, welches auch denen Malefi⸗ 
canten, nicht verſaget werden koͤnte; Auch haben 
fieurgivet, daß man das Churfuͤrſtl. Mandatum 
Commiſſionis wie Rechtens und gebraͤuchlich, 
ihnen vorlegen möchte, Es iſt aber auch dieſes ab; 
geſchlagen. Den 22. Martii find wiederum 6. 
Prediger mit Soldaten beleget, auch das Fuͤrſtl. 
Gymna- 
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Gymnafium, welches hiebevor ein Francifcaner- 
Cleſter geweſen, und zwar das Auditorium Se- 
cundanorum mit Soldaten beqvartieret, und an 
dem Catheder die Musgveten geſetzet; auch ha⸗ 
ben die armen Schul-Collegen die Soldaten mit 
Eſſen und Trincken, Toback und Brandtewein 
reichlich verpflegen muͤſſen; Aus dem Gott ge⸗ 
heiligten Auditorio iſt ein Corps de Garde gema⸗ 
chet, und ſind in denſelben die Lectiones eingeſtel⸗ 
let worden. Es iſt dieſes Monaſterium Schola- 
ſticum in dem geöffeften Kriegs⸗Weſen verſcho⸗ 
net blieben, und gleichſam ein Afylum der Ge 
flüchteren geweſen. Dieſe Execution hat ganger 
11, Tage gedauret, und meil die Charwoche bald 
angangen, hat der von Stammer die Execution 
aufgehoben, iedoch mit dem Beyfuͤgen, daß nach 
dem Oſterfeſte noch ſchaͤrffere Anſtalt gemachet 
werden ſolte. Den 9. April lieff ein allergnaͤ⸗ 
digſtes Kaͤyſerliches Mandatum ein, worinnen 
Kaͤyſerl. Maj. aus Reichs⸗vaͤterlicher Borforge, un⸗ 
ter andern buncten bey 30. Marck loͤthigen Goldes, 
u unbeſchreiblicher Freude geſammter Stiffts⸗ 
Baer nen befohlen, daß die Accis-Bedienten 
ſofort, ihre vermeinte Aemter niederlegen, und 
ſich der Einnahme enthalten ſollen; Dem geiſtli⸗ 
chen Miniſterio iſt injungiret, bey Verluſt Kaͤyſerl. 
Gnade und 5. Marckloͤthigen Goldes, ſich an nie 
manden, dann der Frau Aebtißinn Durchl. Pflicht⸗ 
bahr zu machen; Auch dem Stadt ⸗Rath/ bey eben 
ſolcher Straffe befohlen, ſich von niemanden an⸗ 
ders, dann von derſelben eligiren und confirmiren 
zu laſſen ; nicht weniger geſammter Buͤrger⸗ 
D 5 ſchafft 
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ſchafft demandiret, keine Aceiſe zu entrichten; S5 
man nun zwar wohl gemeinet, es wuͤrde dem aller⸗ 
gnaͤdigſten Oberhaupt, in dieſem Kaͤyſerl. Stiffte 
und Landen, allerunterthaͤnigſt pariret werden; 
umahlen ſolches den 12. April denen Intereſſenten 
inſinuiret; So hat dennoch der fo genandte Accis- 
Commiſſarius, Cattermann, welcher Ihro Durchl. 
der Frau Aebtißiun mit dreyfachen Pflichten 
verwandt, es noch ärger getrieben, und wider das 
Käyferliche Mandat recht gewuͤtet; Immaſſen er 
ſich frey verlauten laſſen, daß, wann auch ſchon 
mehr Mandata einlieffen, man ſich nicht daran 
kehren werde. Den Notarium hat er durch die 
Haͤſcher aufſuchen, und zwey fremde Perſonen 
an Blanckenburg, in Meinung, daß der Notarius, 
als welcher auch zu Blanckenburg wohnhafft, ſich 
darunter befinde, von dem Raths⸗Keller holen, 
und per Lickores auf die Voigtey bringen laſſen; 
das allergnaͤdigſte Kayſerl. Mandatum, fo ihme 
ad domum inſinuiret, haben die Seinigen auf die 
Straſſe geworffen; auch hat er die Publication, 
wie der geſammte Rath verſammlet geweſen, in- 
hibiret, ſo gar, daß der Stadtſchreiber, als er das 
allergnaͤdigſte Mandatum abzuleſen angefangen, 
innehalten muͤſſen; Unterfchiedenen Bürgern, 
welche Kayſerl. Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt pari- 
ret, und keine Accife entrichten wollen, hat er das 
Korn wegnehmen laſſen; auch da Cives ſich auf 
das Käayſerl. Mandatum bezogen, das Contra 
rium befohlen, und Verſicherung gethan, daß ſie 
contra Känferl, Majeſtaͤt ſolten geſchuͤtzet werden; 


denen Zeugen, welche bey der Inſinuation des Man- 
N a dati 
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dati Cælarei geweſen, hat er Garten Verweiß die⸗ 
ſertwegen gegeben, mit dem Vefehlſich hinkuͤnffkig 
dergleichen zu enthalten, auch angehaͤnget, daß, 
wann er in feinem Haufe geweſen, und den Nota⸗ 
rium angetroffen, er denſelben in das Argfte Ge⸗ 
faͤngniß hätte werffen laſſen wollen; Den Krah⸗ 
mern und Gildemeiſtern hat er fehr harte injungi- 
ret, das geſammten Gilden infinuirte allergnaͤdig⸗ 
ſte Mandat ſofort heraus zu geben, und in die 
Voigtey zu liefern. Den 14. Aptil, hat dieſer 
Accis- Commiſſarius, das zur Hofſtadt gehörige 
Korn, in Ihrer der Frau Aebtißin Durchl. Mühle 
arreſtiren und verſiegeln laſſen, weil ihr Schoͤſſer 
keinen Accis· Zettul ausgeloͤſet; Theils Sr. Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. Raͤche, find in der Hauptmann⸗ 
ſchafft reprimandirer, daß das Kaͤyſerl. allergnaͤ⸗ 
digſte und gerechteſte Mandatum dem Notario ad 
inſinuandum & publicandum nebſt unſerm Re- 
quiſitions⸗ Schreiben hierzu iſt übergeben und zus 
geſtellet worden. Ob nun wohlen Ihre Durchl. 
dem Stadt⸗Rath Remonſtration gethan, daß ſol⸗ 
ches wider das uhralte Herkommen und Vertraͤge 
lieffe; So haben ſie ſich doch intimidiren laſſen, 
und die Denomination zur Hauptmanney einge⸗ 
ſchicket; Auch hat der von Stammer Sr. Durchl. 
Rathen zugemuthet, daß iemand zu Ihnen kom⸗ 
men und nebſt Ihme den vacirenden Caͤmmerer 
eligiren mochten; da doch ſowohl die Electio als 
Confirmatio Ihr. Durchl. der Fran Aebtißinn al⸗ 
leine private zuſtehet. Den 16. April, iſt der 
von Stammer auf das Rathhaus gefahren, und 
hat den alten Rath dimittiren, den neuen aber 
con · 
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confirmiren wollen. Ob nun wohl Ihro Durch⸗ 
laͤucht. Stadt⸗Rath vorgeſtellet, daß von dero⸗ 
ſelben Sie die Dimiſſion und Confirmation er 
halten muͤſſen, auch ſolches in dem allergnaͤdig⸗ 
ſten Kaͤyſerl. Mandato alſo verordnet; So hat 
es doch nichts verfangen, ſondern die Force durch⸗ 
gedrungen, die Rathhaus⸗Schluͤſſel weggenom⸗ 
men, und Buͤrgermeiſter und Accis. Iolpectori 
Saalefelden anvertrauet; auch dieſen folgenden 
Tages ein Confirmatorium Conſulatus eingereis 
chet; theils Raths⸗Caͤmmerer haben mit Thraͤ⸗ 
nen gebeten, fie damit zu verſchonen, es lieffe ſol⸗ 
ches wider ihre Pflicht; Sie wolten lieber ihre 
Aemter niederlegen: Er hat aber bedrohet, wo ſie 
nicht pariren wolten, ſo ſolten einige Compagnien 
Soldaten herein ruͤcken; Den 18. haben Kirchen⸗ 
und Schul⸗Bediente in der Haupt⸗Manney ers 
ſcheinen muͤſſen, und ſeynd die Prediger, ieder in 
50. Thaler Straffe, ein Schul⸗College in 30. Tha⸗ 
ler, ein ieder armer Kuͤſter aber, in 25. Thaler 
Straffe condemniret; Und ob ſie gleich auf das 
Känferliche Mandat, und der Frau Aebtißinn In- 
hibition ſich bezogen, fo iſt doch ſolches nicht atten- 
diret worden, ſondern ſie ſollen von ihrer Beſol⸗ 
dung die Straffe innen laſſen; und iſt leicht zu ver: 
muthen, daß von neuen die Execution angehen 
wird. Wann dann nunmehro offt hoͤchſterwehn⸗ 
te Ihro Durchl. die Frau Aebtißinn, um alle Jura 
gebracht; Als laſſen dieſelbe ire Herren Mir 
Staͤnde nochmahls angelegentlich erſuchen, ſich 
hierinnen ihrer anzunehmen, und zu erwegen, was 
vor gefaͤhrliche Conſequentien daraus 1 755 
doͤrff⸗ 
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dörfften, wann man zugäbe, daß ein getreuer 
Reichs⸗Stand, welcher Käyſerl. Majeſtat aller⸗ 
gnaͤdigſten Befehl gehorſam iſt, wider alle Reichs⸗ 
Geſetze übern Hauffen geworffen würde, und koͤn⸗ 
te das Beneficium Ordinis an andere gar leichte 
auch kommen; Nicht weniger bey Kaͤyſerl. Maßeſt. 
die Sache intercedendo zu recommendiren, de 
mit ob ſummum moræ periculum, einig baldige 
allergnaͤdigſte Paritoria cum Mandato ardiori er- 
folgen mögen, welche hohe Bezeigung, ob hoͤchſt⸗ 
ermeldte Ihro Durchl. die Frau Aebtißinn und 
dero Stifft zu demeriren, und nach dero Vermds 
gen zu erſetzen, ſich werden angelegen ſeyn laſſen; 
der ich indeſſen bin und verbleibe ö 

Euer Excellenzien, Hochwuͤrden, auch meiner 
Großguͤnſalgen, Hochgeehrten Herren, 

Regenſpurg / den 28. Jun. 8. Julii 1699. 0 

Dienſtergeben⸗willigſt und gehorſamſter 
Diener, 

Reinhard Schäffer, 

XVI. PR 
Schreiben Hertzog Friedrichs des IV. zu Schleßwig⸗ 
Hollſtein⸗Gottorp, an dero Geſandten zu Regen⸗ 
ſpurg, worinn er fie berichtet, warum er die in fek 
nen Landen rafirte Schantzen wieder auf bauen laß 
ſen wolle, und ihnen Befehl ertheilet, bey Gelegen⸗ 
heit, dienlicher Orten davon Nachricht zu geben, 
auch auf erforderten Fall, zu declariren, daß folche® 
zu niemands Offenſion, bern n Beybehaltung 

dero Juris Armandiæ geſchehe/ de Anno 1699. 
Ne. 


Ir laſſen Euch hierdurch in Gnaden unver⸗ 
halten ſeyn, es iſt Euch auch vorhin ſchon 
bekannt, obwohl ben denen in Anno 1689. 1 
weſe⸗ 
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weſenen Altonaiſchen Tractaten, infonderheit wis 
der das unumſchraͤnckte us Armorum & Arman- 
die, vor unſers in GOtt ruhenden Herrn Vaters 
Gnaden Koͤniglicher Daͤniſcher Seiten, auf das 
hefftigſte geſtritten, und nicht eingeraumet werden 
wollen, dannoch ſolches, in dem am 10. Junii, be 
ſagten 1689 ſten Jahres, erfolgten Vergleich, un⸗ 
verſtůͤmmelt wieder retabliret, zugleich auch in fpe- 
cie die unſerm Haufe gleich andern nicht nur ab. 
ſolut - fouverainen, ſondern auch ſaͤmmtlichen des 
eil. Reichs Fuͤrſten, von ie hero mit groͤſſeſtem 
ug zuſtehender Gerechtſame, Feſtungen, und alſo 
icht nur eine, wie man ſonſten wohl Daͤniſcher 
iten endlich, ein mehrers aber nicht, nachgeben 
wollen, ſondern mehrere Feſtungen zu bauen, und 
zu beſitzen, uns im aten Artickul mit duͤrren Wor⸗ 
ten zugebillichet, und die dagegen von Koͤniglicher 
Seiten gemachte Diſpuren und Einreden vor un⸗ 
erheblich, wie es auch nicht anders ſeyn koͤnnen, er⸗ 
kannt, und vom Gegentheil ſelbſt zugeſtanden 
worden. Es iſt auch nicht weniger notorium, wie 
hochermeldten Unſers Hochſeel. Herrn Vaters 
Gnaden in krafft ſothanes Ihres, durch beregten Al: 
tonaiſchen Vergleich, völlig wieder hergeſtellten 
Rechts fo fort nach dem Schluß ſothanen Ver⸗ 
gleichs, die Feſtung Toͤnningen, mit Asſiſten: uns 
ſerer damahligen Allürten, wieder aufrichten, und 
in ihren vorigen Stand ſetzen laſſen, ohne daß von 
temanden, und am wenigſten auch von der Cron 
Daͤnnemacck, das geringſte dargegen gereget wor⸗ 
den, und alſo auch dadurch ietzt beruͤhrtellnſere hohe 
VBefugniß noch mehr und faſt uͤberflüßig agnolei⸗ 


ret / 
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ret, und von der gantzen Welt — werden 
muͤſſen. In welchem Betracht dann) 


us um le mehr 
fremder vorkommen muͤſſen, daß, da wir bey an⸗ 
getretener unſerer Regierung, die von Mterg ger 
weſene Holmer⸗ und Sorcker⸗Schantzen wieder in 
ihren behoͤrigen Stand ſetzen, und darneben zu 
mehrer Berſicherung unſerer Feſtung Tönningen, 
auch Land und deute einige noch kleinere Wercke an 
dem Eider⸗Strohm aufwerffen laſſen, ſolches von 
Koͤnigl. Majeſtaͤt zu Daͤnnemarck anmaßlich ges 
wehret, und zu einer ſolchen Zeit, da wir nebſt an⸗ 
dern wohlgeſinnten Puiſſancen unſere Trouppes 
gegen die Reichs⸗Feinde, wuͤrcklich agiren laſſen, 
und auſſerhalb Landes gehabt auch ſolche alte und 
neue Werde eigenthaͤtlicher Weiſe demoliret wer⸗ 
den wollen, und dadurch wir unſer, in offt beruͤhr⸗ 
tem Altonaiſchen Vergleich, ſo klar wieder feſtge⸗ 
ſtelltes Jus Armorum, und mehrere Feſtungen zu 
bauen und zu beſitzen, gar mercklich und ungemein 
lenfible beeinträchtiget ſehen muͤſſen. Wir haben 
zwar der Zeit, durch allzu angelegene Inſtantien, 
und Verlangung fo fertiger Redreflirung dieſer 
Gewglt, der gemeinen Sache zu præjudiciren und 
den damahligen Reichs⸗Feinden dadurch dufft zu 
machen, billiches Bedencken getragen, und uns da⸗ 
mit, daß ein ieder unpartheyiſcher und preoccu- 
pirter Menſch, ſothanes Procedere vor Contraven- 
tionen des Altonaiſchen Vergleichs halten muͤſſe, 
und nicht apptobiren koͤnne, nicht nur vergnuͤget, 
ſondern auch von der Zeit an, bis ietzo, es unferer 
Seiten, weder an Koſten noch Muͤhe ermangeln 
laſſen, und zu dem Ende eine gewuͤrige Erklaͤ⸗ 
N zung 
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rung nach der andern gethan, um dieſe, und alle 
uͤbrige / von der Cron Daͤnnemarck nach errichtetem 
Altonaiſchen Vergleich erhobene Differentien, in 
der Güte beygeleget zu ſehen, ohne daß dagegen, 
von Seiten hochbeſagter Cron, auſſer den wieder 
hervor gebrachten, denen fo vielfältigen Erbthei⸗ 
lungen und klaren Buchſtaben der alten Uaions⸗ 
Vertraͤge zuwider lauffenden Poſtulatis, einer 
Univerfal-Communion, und auch auf die Hertzo⸗ 
ge zu Schleßwig, qua tales, unter ſich zu extendi- 
ren ſtehender Unionen, die geringſte Avance in ſo 
geraumer Zeit hin wieder zu ſolchem Behuff geſche⸗ 
hen waͤre; Uns aber iſt dadurch zur Gnuͤge ge⸗ 
zeiget worden, daß man Koͤnigl. Seite nichts an⸗ 
ders ſuche, als in ſolcher intendirten Ungewißheit 
uns ſo lange hinzuhalten, bis man bey Erreichung 
eines beqvemen Tempo, davon zu unſern Nach⸗ 
theil wuͤrcklich zu profitiren ſich moͤchte ermaͤchti⸗ 
get halten koͤnnen. Wie uns aber, Gewiſſens hal⸗ 
ber, und vor der werthen Pofterität uns auſſer 
Verantwortung zu halten, in alle Wege obliegen 
muß, dahin zu ſehen, damit durch längeres geduldi⸗ 
ges Warten, unſere ſchon fo ſehr gefrändkte hohe Ge⸗ 
rechtſame, nicht noch ferner gefaͤhret, ſondern moͤg⸗ 
lichſter Maſſen in falvo behalten, und durch alle 
erlaubte Mittel conſerviret werden möge, fo ha⸗ 
ben wir uns nicht länger diſpenſiren koͤnnen, be⸗ 
regte, von Alters her geweſene, und in fpecie die 
Anno 1675. zuerſt demolirte Holmer ⸗Schantze, zu 
Manutenirung unſer Rechte, wieder aufrichten zu 
laſſen, und dadurch unſerm Staat, und getreue 
Unterthanen, gegen alle, durch fo oͤffters hin er 

| er 
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her beſchehene Mouvements der Königl. Da 
Trouppen, und ſonſt angedrohete Unſcherhei 
viel an uns, zu proſpiciren. Wir haben di 
digſte Ordre ergehen laſſen, daß hierunter mit dem 
allerfoͤrderſamſten der Anfang gemacht, und die 
Arbeiter gegen alle, wider beſſeres Verhoffen, et⸗ 
wa beſorgliche Hinderungen nachdrücklich beder 
cket werden: Zu welchem Ende wir dann nicht 

nur durch unſere eigene Mannſchafft moͤglichſte 
Sorge tragen zu laffen, die Anſtalt gemacht, ſon⸗ 
dern auch bey des Königs in Schweden Majeftät 
die Anſuchung gethan, daß dero von Wißmar, 
durch unſere Lande, bis an die Elder, und von dar, 
nach dem Hertzogthum Bremen, weiter zu Waf 
ſer zu gehen beorderte Trouppen, vorerſt in beſag⸗ 
ten unſern Landen noch etwas ſtehen bleiben, und 
alſo vorgemeldter unſer wohlbefugter Endzweck, 
deſto ſicherer und ungehinderter, erreichet werden 
moͤge. Ihr habet hiervon dienlicher Orten, bey 
Gelegenheit, Nachricht zu geben, und mithin, wo 
es die Noth erfordert, zu declariren, daß wir, mit dies 
fer uns endlich abgenoͤthigten Refolution, fo wenig 
Ihro Maj. zu Daͤnnemarck, als ſonſt iemanden in 
der Welt, zur Offenfe oder nur Ombrage die geringe 
ſte Urſache zu geben, auch uͤber dem ein mehreres 
zu thun nicht gemeinet, als was zu ungeſchmaͤlerter 
Beybehaltung unſerer ſo wohl hergebrachter ho⸗ 
hen Gerechtſamen, nach fo langwierigem vergebli⸗ 
chen Warten und da alle güsliche Mittel nichts ver⸗ 
fangen, uns aber vielmehr alle fernere Hoffnung 
abgeſchnitten werden wollen, wir endlich und faſt 
ungern zulaͤnglich halten muͤſſen. Worüber wir 
Suͤnffter Theil. E uns 
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uns den vollkommenen Beyfall aller unpartheyi⸗ 
ſchen Gerechtigkeit⸗ liebenden Gemuͤther, um ie un⸗ 
fehlbarer promittiren und verſichern, ie mehr die 
natürlichen und aller Voͤlcker Rechte nicht nur zu⸗ 
laſſen, ſondern gebieten, daß zu Behauptung des 
Seinigen, man alle erlaubte Mittel zur Hand zu 
nehmen befugt und verbunden feye, und keiner ie⸗ 
manden Unrecht oder zu nahe thue, der ſich ſeines 
Rechts gebrauchet. Wir wollen, was ein und 
anderer Orten her, hievon Euch kund werden und 
zukommen möchte, Eures unterthaͤnigſten Bes 
richts nach und nach gewaͤrtig ſeyn, und verblei⸗ 
ben ꝛc. Gottorp den 28. Julii, Anno 1699. 


XVII. 

Schreiben derer Abgeſandten zu denen Pinnebergiſchen 
Mediations- Tractaten an Hertzog Friedrich den IV. 
zu Schleßroig⸗Hollſtein⸗Gottorp, daß Er die von der 
Cron Schweden uͤbernommene Volcker zu dimitti- 

ren, und alles, bis zu guͤtlichem Austrag der Sache, 
in ſuſpenſo zu laſſen belieben möchte, de Anno 1699. 


N 

Elcher Geſtalt Eure Hochfuͤrſtl. Durchl. 
a nicht allein eine Anzahl Koͤnigl. Schwedi⸗ 
5 Trouppen, aus Wißmar und dem Bremi⸗ 


chen, in dero Lande juͤngſt eingenommen haben, 

ondern auch den Schantzen⸗Bau, und zwar zum 

Theil an andern Orten, als vor dieſem, wiederum 
anzufangen und zu vollfuͤhren gedencken, ſolches ha⸗ 
ben Wir,Mediationg-Miniftri, wider alles Vermu⸗ 
then, leider erfahren muͤſſen wiewohl nur aus dem 
gemeinen Ruff und ſonſt erhaltenen Particular- 
N Nach⸗ 
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Nachrichten: Immaſſen Ew. Hochfürſtl. Durchl. 
geheimer Rath von Wedderkop, mir dem Grafen 
von Eck, auf mein geſtern vor acht Tagen des hal⸗ 
ber an ihn abgeſchicktes Schreiben bishero eben 
ſo wenig geantwortet, als wenig derſelde an ge⸗ 
ſammte Mediation, auſſer demjenigen, was er ſonſt 
allen anderen hier anweſenden Miniftris in genere 
zu declariren, feinem Vorgeben nach, beordert ge⸗ 
weſen, davon ichtwas particulieres, als es, zu 
ren und Reſpect der hohen Mediation wohl härte 
geſchehen koͤnnen, gelangen laſſen. Nun wollen 
Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. das Jus Armorum, noch 
andere Ihro zuſtehende Gerechtſamkeiten, wir 
zwar in keine Conteſtation ziehen, entzwiſchen iſt 
aber doch nicht unerinnerlich, was Maſſen unfere 
reſpective aller- und gnaͤdigſte Herren Prineipalen 
gleich bey Anfang der Tractaten, auch nachge⸗ 
hends offtermahls declariret, daß Ew. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. non exercendo kein Præjudiz zuwachſen 
koͤnte; worauf dieſelbe auch eine gewierige Refo- 
lution von ſich gegeben haben, mithin ſolch Exer- 
citium, aus Liebe zur gemeinſamen Ruhe, ruhen 
zu laſſen, und dadurch die Tractaten zu facilitiren. 
Gleichwie derowegen auſſer allen Zweifel, höchftz 
gedachte unfere Herren Principalen nichts anders 
wuͤnſchen werden, als daß es dabey verblieben waͤ⸗ 
re, und Sie derjenigen Sorge überhoben ſeyn 
moͤchten, welche ihnen nunmehro, wegen Anfangs 
berüheten Unternehmens, billich zukommt; Alſo 
haben wir, Mediations- Miniſtri, Amts und Ges 
wiſſens halber, und zu bezeugen, daß wir an unſe⸗ 
rer Muͤhe und Auferfter 1 2’ zu * 
a 
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haltung der gemeinen Tranquillicät, wie bishero, 
alſo ferner, nichts erwinden laſſen, auch fuͤr alle 
üble Suiten keine Rechenſchafft zu geben gehal⸗ 

ten werden können, Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. mit ger 

ziemenden Refpedt zu erſuchen nicht unteꝛlaſſen moͤ⸗ 

gen, damit dieſelbe die zumahl über anderer Reichs⸗ 
Staͤnde Territoria, ohne vorherige ordentliche 
Kequiſition, und alſo nicht allein wider die Reichs⸗ 
Satzungen, ſondern auch zu allbereit beſchehener 
groſſer Klage und Beſchwerde Ihrer Koͤniglichen 
Majeſtaͤt zu Daͤnnemarck, da nemlich die gemein⸗ 

ſchafftliche Lande mit beruͤhret worden, eingefuͤhr⸗ 
te Koͤnigl. Schwediſche Voͤlcker wiederum dimit⸗ 
tiren, und alles uͤbrige, bis auf nechſt erwartende 
Antworten unſerer aller und hoͤchſten Herren 

Principalen/ in ſuſpenſo laſſen wollen. In meh⸗ 
rer Erwegung daß widrigen Falls dero eigne Land 

und Leute, nebſt vieler andern unſchuldigen Gut 
und Blut, die Wohlfarth dieſes Nieder⸗Saͤchſi⸗ 

ſchen und deren benachbarten Craͤyße, welches ich, 
der Graf von Eck, inſonderheit gehorſamſt nicht 
unerinnert laſſen kan, die verhoffende Alliſtenz et⸗ 
licher vor das Kaͤyſerl. Particular · Intereſſe wohl⸗ 
geſinneter Potenzen, auf einen gefährlichen Hazard 
geſetzet wird. Welches alles dann Ew. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. als einem fo æquitablen und generofen 

Sürften, bey reiffer Überlegung, verhoffentlich zu 
Gemuͤthe dringen wird. Zu geſchweigen, daß 

auch ſonſten der hohen Mediation Reſpect und Eh⸗ 

re, welche bey dieſem gantzen Werck fo ſehr engagi- 
wet, nicht wenig leiden würde, Wir getroͤſten uns 
ſolchemnach einer gnaͤdigen, gewierigen Antwort, 

* und 
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harrung 
Euer Hochfuͤrſtl. Durchl. 
Hamburg, den 5. 15. 
Aug. 1699. N 0 
unterthaͤnig gehorſamſte 
Zu den Pinnebergiſchen Mediationg-Tra- 
Aare Abgeſandte und Miniltti. 


XVIII. an. 

Antwort Hertzog Friedrichs des IV. zu Schleßwig⸗Holl⸗ 

ſtein⸗Gottorp, auf vorherſtehendes Schreiben derer 
Abgeſandten zu denen Pinnebergifchen Mediations⸗ 

Tractaten, de Anno 1699. 
N 

As Maſſen denen Herren Abgeſandten 
juͤngſthin gefallen, gewiſſe den Ein⸗March 

einiger Königlicher Schwediſcher Trouppen in 

meine Lander, und darauf von mir vorgenomme⸗ 
nen Schantzen⸗ Bau betreffende Remonſtratio- 
nes, worzu ſie ſich Amts und Gewiſſens halben 
verbunden zu ſeyn erachtet, an mich abgehen zu 
laſſen, ſolches habe aus dero vom 5. 15. Paſſato an 
mich abgelaſſenem und den 18. 28. erſt erhaltenem 
Schreiben ableſend zur Gnuͤge erſehen, wuͤrde 
auch mich in Antwort hierauf vernehmen zu laſſen 
ſo gleich nicht ermangelt haben, falls die inzwi⸗ 
ſchen gekommene bekannte Reiſe mit Ihro Majeſt. 

dem Koͤnig nach Lincoͤping mich bisanhero daran 


nicht behindert. Ich haͤtte wünfchen moͤgen, daß 
g E 3 die 
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die bisanhero in die drey Jahre trainirte Pinnen⸗ 
bergiſche Tractaten von ſolchem Effect waͤren gefol⸗ 
get, als ich von der Gerechtigkeit meiner Sache, 
der Herren Abgeſandten unermuͤdet angewandter 
Sorgfalt, und von der ab meiner Seiten zu Tag 
gelegten Facilitaͤt mir mit gutem Fug promittiret. 
Nachdem aber notorium, und Königl, Daͤniſcher 
Seiten man eben wenig Bedencken getragen, die 
Tractaten more infolito zu abrumpiren ,als auch ges 
wiſſer wider mich weit aus ſehender Reden ſich an 
verſchiedenen Orten verlauten zu laſſen; So ha⸗ 
be, um bey der werthen Poſteritaͤt aller Blames ent⸗ 
lediget zu ſeyn, nach Anleitung der natuͤrlichen 
und aller Voͤlcker Rechte, mich billich ermaͤchtiget 
gehalten, meiner und meines Etats durch ſothane 
Incertitude periclitirenden Sicherheit thuenlich⸗ 
10 Maſſen zu proſpiciren; Und dero Behuff ha: 
e einige wenige Schwediſche Mannſchafft in 
mein Territorium einrücken, auch gewiſſe Schan⸗ 
gen aufführen laſſen / bloß zu meiner Defenſion, und 
Bedeckung etlicher Landſchafften, ſonder der ge⸗ 
ringſten Abſicht von Offenſion und Weitlaͤufftig⸗ 
keit, geſtalten dann die Werde auf meinem undi- 
ſputirlichen Grund und Boden belegen, der Ein⸗ 
March der Schwediſchen Trouppen auch aller⸗ 
dings innoxius geweſen, nur daß eines Theils ge⸗ 
wiſſe gemeinſame Oerter, iedoch auch nach denen 
von Koͤnigl. Seiten gegebenen vielfältigen Exem- 
peln, übrigens aber kein Koͤnigl. Antheil, beruͤh⸗ 
ret worden. Es wird mein dortiger Miniſter, 
der von Wedderkop, ein ſolches denen Herren Ab⸗ 
geſandten in mehrerm zu remonſttiren ſich angele⸗ 
gen 
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gen halten, geſtalten der uͤbrigen angefuͤhrten Pas 

ſuum wegen mich dahin referiret / anbey dieſelbe 
gantz fleißig erſuchet haben will, dieſe Affaire, deren 
eigentlicher Bewandniß nach, dero hoͤchſt und ho⸗ 
hen Herren Principalen gebührend vorzuſtellen und 
dero beywohnendem Droiture und Moderation 
nach, dahin zu cooperiren, damit die ſolcher wegen 
etwa gemachte ungleiche Imprefliones gehoben 
werden moͤgen. Ich werde der Herren Abgeſand⸗ 
ten hierunter verhoffte gute Officia hinwieder al⸗ 
les Fleiſſes zu demeriren ſo wenig ermangeln, a 

bereits mit einer beſondern Paflion bin und allſtets 
verbleibe. 7 


Derer Herren Abgeſandten 
Stockholm, den 15 


Sept. 5 
e, Freund williget und wohlgeneigter 
Friedrich. 


XIX. 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfürff Lotharium 
Franeiſcum zu Maͤyntz, worinnen ſich Se. Majeftät 
‚erklären, daß dasjenige, was in der neundten Chur⸗ 
Sache vorgenomen worden, weder Chur Trier, Colln 
und Pfaltz, noch ſonſten iemanden zum Nachtheil ge: 
ſchehen, und darneben bitten, ſolches im Churfuͤrſtli⸗ 
chenCollegio bekannt machen zu laſſen, de Anno 1699. 

Wir Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤ⸗ 
miſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
eichs ꝛc. 

Hochwuͤrdiger, lieber Neve und Churfuͤrſt, 
22 Uer Lebden werden ſich, ohne weitlaͤufftige 
S Anfuͤhrung von ſelbſt zurück erinnern, welcher 
Geſtalt und aus was Urſachen an Seiten der Chur⸗ 
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fürften zu Trier, Cölln und Pfaltz, wd. wd. Leb den 
beſorget werden wollen, als ob dasjenige, was bis⸗ 
hero in der neundten Chur⸗Sache vorgangen, zu 
dererſelben Beſchwerung gereichen moͤchte, dero⸗ 
halben dann auch in Vorſchlag gekommen, daß wir 
ſowohl, als der uͤrrigen Churfuͤrſten d. Lbd. Hd. 
Liebden, denenſelben, vermittelt einer Declaration 
de non præjudicando disfalls allen Zweifel und 
Sorge benehmen möchten, Allermaſſen nun 
unſere Intention und Meinung nie geweſen, in 
dieſer Chur⸗ oder andern Sache etwas zu thun 
oder zu verhaͤngen, was zu Kraͤnckung oder Nach⸗ 
theil anfangs erwehnter dreyer Churfuͤrſten, Leb⸗ 
den, Liebden, Liebden, Gerechtſame gereichen koͤnte, 
wir auch desgleichen von der andern vier Chur⸗ 
fürften $iebden Liebden, Liebden, Liebden, ſattſam 
verſichert ſeynd; Alſo erklaͤren wir auch hiemit 
und in krafft dieſes, daß dasjenige, was bishero in 
offt gemeldtem Chur⸗Geſchaffte verhandelt wor⸗ 
den, an ihrem libero jure Suffragü allerdings un⸗ 
præjudicirlich ſeyn, und zu einer nachtheiligen 
Conſequen: nicht angezogen werden ſolle. Exfur 
chen auch nicht allein Euer Liebden freund⸗gnaͤ⸗ 
diglich, Ihnen dieſe unſere Erklaͤrung im Chur⸗ 
furſtl. Collegio, duꝛch dero Directorn befannt zu ma⸗ 
chen, ſondern laſſen auch unſers hoͤchſten Orts gern 
geſchehen, daß zu deren mehrern Beruhigung Ih⸗ 
nen Ihr Votum oder Suffragium , in dieſer Sache 
quoad quæſtionem An? durch beſagten Directorn 
nochmahlen im Collegio abgefordert werde, woꝛnach 
dann Euer Liebden denſelben zu inſtruiren belieben 
werden. Euer Lebden im uͤbrigen mit beharrlicher 
| Freund⸗ 
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Freundſchafft, Kaͤyſerlichen Gnaden und allem 
Guten wohl beygethan verbleibend. Geben zu 
Ebersdorf, den 14. Septembtis, Anno 1699. 

— — — — -— ½-c̃ —ęt¼ ' — 


RR TERN: 
Schreiben der in der neundten Chur⸗Sache correſpondi. 
renden Fuͤrſtl. Geſandten zu Regenſpurg an Chur⸗ 
fürft Locharium Francilenm zu Maͤyntz daß Se Chur 
fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit, als Director im Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Collegio, das Hertzogliche e 
Anſuchen, wegen der neundten Chur, moͤglichſt zu 
hintertreiben, geruhen moͤchten, de Anno 1699. 


P. P; 


N 
Uer Churfürſtl. Gnaden iff, ohne weitlauff⸗ 
tiges Wiederholen, vorhin bekannt, was für 
höͤchſtſchaͤdliche und dem Publico nicht wenig nach⸗ 
theilige Gemuͤths⸗ Trennung im Roͤm. Reiche, die 
von dem Fuͤrſtlichen Haus Hannover auf eine neue 
Chur formirte Prætenſion ſeither einigen Jahren 
her erwecket, auch was dargegen ſowohl bey Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt, als ſonſten dienlicher Orten von 
Seiten vieler getreuer und um die Wohlfarth des 
allgemeinen Vaterlandes aufrichtig beſorgten 
Reichs⸗Fuͤrſten vor beweg⸗ und gründliche Re⸗ 
monſtrationes geſchehen. Ob man nun wohl ge⸗ 
hoffet, es würde darauf billichmaͤßige Reflexion gez 
machet und die vorgeſtellte unwiederlegliche Grün. 
de, daß nemlich diejenige Negotia, welche einige 
Veraͤnderung der mit reiffen Vorbedacht lincerir⸗ 
ten Fundamental- Geſetze nach ſich ziehen, auch folg⸗ 
lich die im Roͤmiſchen Reich von ſo vielen Seculis 
her, feſtgeſetzte Regierungs⸗Form labefactiren, 
nicht anderſt, als mit zugezogenen Conſens und 
E 5 Ein⸗ 
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Einwilligung aller Reichs⸗Staͤnde tractirt wer⸗ 
den koͤnnen, gebuͤhrend erwogen werden; So hat 
doch, wider alle beffere Zuverſicht, indeme ſowohl 
des letztſeligſt verſtorbenen, als anietzo regieren⸗ 
den Herrn Hertzogs zu Hannover Hochfürftliche 
Durchl. Durchl. die Inveſtitur der vermeinten 
neuen Chur⸗Dignität, alles Legitimir Einwen⸗ 
dens ungeachtet, erhalten, ſich das klare Wider⸗ 
ſpiel geaͤuſert, und hingegen eine conſiderable Ans 
zahl ſo als weltlicher, um das Publicum 
wohl meritirter Reichs⸗Fuͤrſten zu Dero empfind⸗ 
lichen Disconſolation erfahren muͤſſen, daß man 
eines einigen Reichs⸗Standes unbefugtes Ver⸗ 
langen, da doch derſelbe keine mehrere Merita pro 
Publico, als deffen Conſtatus anzuziehen weiß, viel 
lieber contentiren, als ſie mit ihren gerechteſten in 
der kundbahren Billichkeit, und denen Reichs⸗Geſe⸗ 
gen unwiderſpꝛechlich gegruͤndeten Einwendung hoͤ⸗ 
ren wollen; Ja es iſt noch uͤber dieſes alles ſchwer⸗ 
lich zu vernehmen, ob werde Hannoveriſcher Seits 
noch ietzo nicht geruhet, ſondern nachdem man da: 
ſelbſt vermeinet, die drey Herren Reichs⸗Chur⸗ 
fuͤrſten zu Trier, Coͤlln und Pfaltz, welche bishero 
denen ſuchenden Neuerungen ſich ruͤhmlichſt ent⸗ 
gegen geſetzet, ebenfalls zu Erreichung der fuͤhren⸗ 
den Intention favorabiliter diſponirt zu haben, al⸗ 
le Bemuͤhungen nunmehro dahin angewendet, 
Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden, daß ſie die hiebevor im 
Churfuͤrſtl. Collegio ohnfoͤrmlich proponirte Ma- 
teriam noni Electoratus zu reproponiren geru⸗ 
hen moͤchten, foͤrderlichſt zu bewegen. Ob nun 
wohl diejenige, ſo ſolche Propoſition zu urgiren 155 

thig/ 
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thig finden, zu ihrer eigenen Confußon wenigſtens 
implicite dadurch eingeſtehen muͤſſen, daß derjeni⸗ 
ge Collegial· Schluß, welcher dem neundten Chur⸗ 
Negotio zu einigem Fundament geleget, und woꝛauf 
hernach die vermeintlich erhaltene Belehnung er⸗ 
theilet worden, mit ſolchen unheilbaren Maͤngeln 
bekleidet ſeye/ daß der Sache nicht anderſt als durch 
eine neue Propofition und darüber anſtellende 
Rathſchlagung geholffen werden koͤnne; So wer⸗ 
den Eure Churſuͤrſtliche Gnaden, dero hoͤchſt er⸗ 
leuchtetem Penetration nach, doch von ſelbſt leicht 
ermeſſen, wie ſehr ſenſible unſern allerſeits gnaͤ⸗ 
digſten Herren Principalen fallen würde, wann fie 
bey der Reaſſumtion ſolches Negotii ferner exclu- 
dirt, und ihnen das in Negotiis Imperii ungleich 
competirende Jus Suffragii dergeſtalten entzogen 
werden ſolte. Euer Churfuͤrſtl. Gnaden ſeynd 
als erwaͤhlter und beſtaͤtigter Biſchoff des Hoch⸗ 
Stiffts Bamberg ſelbſt ein confiderables Mit⸗ 
glied des Reichs⸗Fuͤrſtl. Collegii, Derofelben ru⸗ 
het auch ohne Zweifel in annoch unentſunckenem 
Andencken, welcher Geſtalt ſie von Dero hochſeli⸗ 
gem Vorfahren, Heren Biſchoffen, Marquard Se- 
baſtian Hochfuͤrſtl. Gnaden, nebſt andern getreuen 
Reichs⸗Fuͤrſten unterſchriebene und ratificirte 
auch wuͤrcklich ſubſiſtirende Verein, gleich nach 
angetretener Dero Bambergiſchen Regierung, 
ebenmaͤßig mit dero Unterſchrifft und Raufication 3 
auch allhier förmlich erfolgter Aus wechſelung bes 
kraͤfftiget, und wohin dieſelbe ſich dero hoͤchſten 
Orts dadurch anheiſchig gemacht; Und gleichwie 
nicht zu zweifeln, Euer Churfuͤrſtl. Gnaden 4 

ne 
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Inhalt ſolcher Verein, ehe ſie zu Dero Genehm⸗ 
haltung ſich entſchloſſen, reifflich werden erwogen, 
und auf was feſten Grund der Reichs⸗Fuͤrſten 
Gerechtſame ruhen, Ders hohen Erleuchtung 
nach, gefunden haben: Alſo tragen zu Deroſelben 
und Dero zarteſten Conſcienz, unſere allerſeits 
gnaͤdigſte Herren Principalen das zuverlaͤßige 
Vertrauen, Euer Churfürftl. Gnaden, als welche 
von Dero patriotifchen Intention, Zeit Dero wäh⸗ 
renden Preiß⸗wuͤrdigſten Regierung, zu Ihro un 
ne Nachruhm, bereits fo viele hohe Pro: 
en gegeben, werden dasjenige, wozu fie ſich, bey 
Antritt Dero Fuͤrſtl. Bambergiſchen Regierung 
zu verbinden, Belieben getragen, iederzeit in hoͤch⸗ 
ſter Erinnerung behalten, und nichts, ſo mehrer⸗ 
wehnter Verein abbruͤchig ſeyn lan, iemahls ge⸗ 
ſchehen laſſen; allermaſſen dann auf erhaltenen 
expreſſen gnaͤdigſten Befehl Dieſelbe mit gezie⸗ 
menden Refpe&t wir hiedurch angelegentlich erſu⸗ 
chen, dem unzeitigen Hannoveriſchen Begehren 
kein Gehoͤr zu geben, ſondern vielmehr bey Ihrer 
Kaͤyſerl. Majeftät, krafft dero in Confiliis & Ne- 
gotiis Imperii führenden Direction, dahin es ohn⸗ 
ſchwer anzutragen, damit Diefelbe in Kaͤyſerl. 
Gnaden geruhen moͤgen, des Herrn Hertzogs zu 
Hannover Hochfuͤrſtl. Durchl. zu beſſerer Obfer- 
vam, und Gelebung des durch den juͤngſten Ryß⸗ 
wickiſchen, in allen Clauſulen beftätigten Weſt⸗ 
phaͤliſchen Friedens, mithin zu Vermeidung alles 
in⸗ und auſſer Reichs, aus ſolchen neuerlichen Vor⸗ 
haben nicht voreilig zu beſorgenden Mißverſtaͤnd⸗ 
niſſes, nachdruͤcklich anzumahnen, Ew. Chutfürſtl. 
na⸗ 
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Gnaden werden dadurch bey denen ohne dem ge⸗ 
fährlichen weit ausſehenden Conjuncturen, die 
Wohlfarth des gantzen Roͤmiſchen Reichs merck⸗ 
lich befördern, den Ihro beywohnenden Eyfer zur 
Gerechtigkeit, durch unpartheyiſche Adminifri- 
rung Dero obhabenden Directorial· Amts, der gan 
tzen Welt klaͤrlich vor Augen legen, unſere guäbg 
ſte Herren Principalen aber, zu Continuation des 
in dieſelbe geſetzten guten Vertrauens, mercklich 
veranlaſſen, nicht weniger zu aller angenehmen 
Gefaͤlligkeits⸗-Erweiſung noch mehrers deyinci- 
ren, und wir verbleiben uͤbrigens mit obliegenden 
geziemenden Reſpect &c, Regenſpurg, den 14, 
Octobr. 1699. KR 


XXI. . 
Antwort Churfürff Locharii Francifei zu Maͤyntz auf der 
in der neundten Chur⸗Sache PR ee 
lichen Geſandten zu Regenſpurg vorherſtehendes 
Schreiben, de Anno 1699. 5 l 


F. 


Na ift Euer Geſammt⸗Schreiben vom 14. 

Octobr. zu recht geliefert worden, woraus zu 
erſehen geweſen, was ihr wegen des neundten 
Cbur⸗Weſens in mehreren an uns gelangen laſ⸗ 
fen. Gleichwie wir nun zuförderſt das gute Ver⸗ 
trauen, ſo Eure Fürſtl. Herren Principalen in uns 
geſtellet und daß fie dabenebenſt unſerer patrioti⸗ 
ſchen Intention, und davon gegebener Proben ſich 
perluadirtzu halten, freundlich belieben wollen, ſehr 
gerne vernehmen 3 Als haben Euch auch hinwie⸗ 
derum hierdurch freund: gnaͤdiglich W.. 

wo 
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wollen, daß nachdem bey uns niemahlen andere 
Gedancken noch Meinung geweſen, als dasjenige, 
was zu Conſervation Ihrer Kaͤyſerl. Majeſt. hoͤch⸗ 
ſten Reſpects fowohl, als des H. Rom. Reichs, und 
deſſen Churfuͤrſten un Ständen allgemeinen Ruhe⸗ 
und Wohlſtandes, inſonderheit auch zu beſtaͤndiger 
Beybehaltung der Fundamental. Reichs⸗Geſetzen 
erſprießlich erſcheinen mag, alles angelegenſten 
Fleiſſes, mit beſoꝛgen und befördern zu helffen. Wir 
dannenhero auch fernerweit dahin fehen, und krafft 
unſers führenden Directorial-Amts antragen 
werden, daß hochgedachten Euren Herren Princi- 
palen ihre Vergnuͤg⸗und Befriedigung wieder: 
hren, mithin dem hohen Fuͤrſtlichen Collegio an 
feinen competirenden hohen Juribus nichts dero 
giret werden möge, und ſolches um fo viel mehr, 
als weniger zu zweifeln, es werden, zuverlaͤßi⸗ 
ger Hoffnung nach, allerhoͤchſtgedachte Kaͤyſer⸗ 
liche Majeſtat ſelbſten darauf inſonderheit ber 
dacht zu ſeyn, ſich allergnädigft gefallen laſſen, 
wormit wir ꝛc. Geybach, den z. Novembris , An · 
no 1699. 


XXII. 

Schreiben der in der neundten Chur⸗Sache correfpondi- 
renden Fuͤrſtlichen Geſandten zu Regenſpurg an Kon 
nig Friedrich den IV. in Daͤnnemarck, worinn Sie 

Sr. Majeſtaͤt iu dero angetretenen Regierung gratu- 

Iren, und Selbige, Dero Herrn Vaters, hoͤchſtſeli⸗ 

en Andenckens, Sentiments, wegen der neundten 
ur/ zu inſectiren bitten, de Anno 1699. 


Aller⸗ 


vom Jahr 1699. 79 


Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmächtigſter 
König, \ 
Allergnaͤdigſter Herr, 


Werne dankee itt Ih⸗ 
rer Königlichen Regierung dem Reichs⸗ 
Convent, durch dero allhieſige Geſandtſchafft, zu 
höchfter Conſolation des Publici, fuͤr einigen Ta⸗ 
gen kund machen laſſen; So werden Diefelbe ver⸗ 
offentlich in Ungnaden nicht vermercken, daß, zu 
ezeugung allerunteꝛthaͤnigſter Devotion, wir uns 
erkuͤhnen, fuͤr dero erſtiegenem Koͤniglichen Thron 
deshalb unſere allerreſpectueſeſte Gratulation, in 
tieffſter Unterthaͤnigkeit niederzulegen, und Dero⸗ 
felben eine von dem König aller Könige, mit un⸗ 
verwelcklich⸗ bluͤhender Koͤniglichen Proſperitaͤt 
begluͤckte und hoͤchſtgeſegnete Regierung in devo- 
teſter Submillion anzuwuͤnſchen. Ew. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt önnen dazu einen guten Grundſtein mit⸗ 
legen, wann Dieſelbe, wie ohne dem kein Zweifel, 
dem glorwuͤrdigſten Vortritt, Dero in GOtt ru⸗ 
henden Herrn Vaters, weyland Koͤniglicher Ma⸗ 
jeftät zu Folge, die von Deroſelben zu ewigem 
Ruhm gefuͤhrte heilſame Sentiments unverändert 
continuiren; Allermaſſen ja maͤnniglich bekannt, 
und viele unzehlich ohnwiderſprechliche Proben 
am hellen Tage liegen, wie recht Patriotiſch dieſer 
in demGedaͤchtniß der erfänntlichen Nachwelt uns 
ſterbliche groſſe König, iederzeit vor das Publicum 
intentioniret geweſen, und wie eyfrigſt Ihre Mas 
jeſtaͤt, bey allen Vorkommenheiten, abſonderlich 
die Grund⸗Geſetze und Fundamental - Verfaſſuns 
gen 


80 Teutſche Keichs⸗Cantzley, 

gen des H. Roͤmiſchen Reichs, wobey Euer Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt, dero Teutſchen Provintzien, und 
derer Situation halber, fo mercklich mitinterefhret 
ſeynd, zu conferviren, und in aufrechtem Stande 
zu erhalten, allhier ſich bemühet, nicht weniger, mit 
was nie genug geprieſener Standhaftigkeit dieſel⸗ 
be alles dasjenige, ſo nur in einige Wege zu deren 
Schmaler⸗ und Abſchwaͤchung gereichen koͤnnen, zu 
verhuͤten und mit abzuwenden geſuchet; Eines der 
kräfftigſten Zeugniſſen vermag abſonderlich hie⸗ 
von dasjenige zu geben, was dieſelbe ſeither einiger 
Jahren, da von dem Hochfuͤrſtl. Hauſe Braun⸗ 
ſchweig⸗Luͤneburg⸗Hannover, zu aͤnſerſter Bekraͤn⸗ 
ckung der Reichs⸗Jurium, und wider die, perSan- 
ctionem pragmaticam cum conſenſu omnium Sta- 
tuum ſtabilirte Formam Imperii, und denenſelben 
notoxie competirendes ſus liberiSuffragii, eine neue 
Chur⸗Dignität ambitet, und durch allerhand un: 
billiche Mittel, vermeintlich auf ſich zu bringen, 
tentiret worden zu dero nimmer erſterbenden Mach? 
lob, pro Publico erwieſen, und wofür die Ihro Kös 
nigl. Majeſtaͤt habende unendliche Obligation, 
und allerdancknehmigſte Erkaͤnntlichkeit in den Ge⸗ 
muͤthern unſerer gnaͤdigſten Herren Principalen, 
und aller um den Ruheſtand des H. Roͤm. Reichs 
aufrichtigſt beſorgter Reichs⸗Fuͤrſten niemahls ers 
ſterben, ſondern Deroſelben bis in Ihro Koͤnigl. 
Grufft nachfolgen wird; Indeme es aber ſcheinet 
ob Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt Herrn Vaters Majeſtaͤt, 
Chriſtmildeſten Andenckens, mit Deroſelben die 
hiebey ſonderbar acquirirete groſſe Gloire gleiche 
ſam partagiren / und durch Dero toͤdtlichen 4 85 
N ver 


| vom Jahr 1699. 
Euer Koͤnigl. Majeſtaͤt die Gelegen he 
wollen, dasjenige, was fie ſo preißwüͤrdig 
fangen, auf gleichmäßige hoͤchſtruͤhmlich 
fort und auszuführen, So haben Euer Koͤni 
Majeſtaͤt wir, um ſich dazu in Koͤnigl. Gnaden zu 
entſchlieſſen, und nach dem glorwuͤrdigſten Erem 
pel Dero Herrn Vaters, weyland Königl, Maje⸗ 
ftär, dem unzeitigen Hannoveriſchen Chur⸗Weſen 
ſich aufs nachdruͤcklichſte mit zu opponiren, nach⸗ 
dem in Dieſelbe von unſern gnaͤdigſten Herren 
Principalen geſetzten geziemenden feſten Ver⸗ 
trauen allerunterthaͤnigſt erſuchen ſollen, wie dann 
wir uns um deſto mehr allergnaͤbigſter Erhörun 
getroͤſten, als von ſich ſelbſt leicht begreiff lich, daß 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt ohne diß die preiß wuͤrbigſte 
Intention Dero glorwuͤrdigſten Herrn Vaters, 
nicht weniger nach ihrem Ableben, Koͤniglich, und 
wie es denen Satzungen des H. Roͤm. Reichs 
conform ift, kraͤfftigſt zu ſouteniren gemeinet ſeynz 
über dieſes auch Dero bekannten hoͤchſterleuchte⸗ 
ten Lumieres nach, ſchon voraus ſehen werden, 
wie gantz unverantwortlich es fallen wuͤrde, nach 
kaum wieder hergeſtellter allgemeinen Reichs⸗Ru⸗ 
he, dieſelbe durch dieſes ungluͤckliche Negotium 
de novo wieder troubliren, und ohne Erhelſchung 
der geringſten publiquen Neceſſitaͤt, von Vermeh⸗ 
rung der 11 5 Zahl, und Erigirung einer 
neundten Chur, die doch weder vorietzo noch ins 
kuͤnfftige, dem Reiche die allergeringſte Avantage 
nicht geben kan noch mag, etwas wieder aufs Ta- 
pis bringen wollen, bevorab, da viele ſchaͤdliche 
Verwirrung und Disharmonie, auch nicht geringe 

Suͤnffter Theil. 5 Ge⸗ 


832 Teutſche Reichs-Cangler, 
Gefaͤhrlichkeiten und fatale Suiten, die Gott vers 
uͤten wolle! im gantzen Roͤmiſchen Reiche es be⸗ 
forglich nach ſich ziehen doͤrffte, wann wider beſ⸗ 
ſere Zuverſicht, dieſerhalb etwas weiter moviret, 
und damit durchzudringen geſtrebet werden ſolte. 
Gleichwie aber dieſem Unheil in Zeiten vorzubie⸗ 
gen, und die fo theuer erworbene Tranquillitaͤt, 
amt dem unentbaͤhrlichen guten Vertrauen im 
eich, durchgehends und beſtaͤndig zu conferviren, 
das ſouveraineſte Mittel zu ſeyn ſcheinet, wenn des 
Herrn Hertzogs von Hannover Hochfuͤrſtl. Durchl. 
zu genauerer Obfervanz des Weſtphaͤliſchen Fries 
dens, und von aller ferneren Chur⸗Prætenſion abs 
zuſtehen, angewieſen, mithin Fuͤrſten und Staͤnde 
des Reichs, mit Beybehaltung der bisherigen 
Formæ Imperii, bey ihren wohlhergebrachten Ge⸗ 
rechtſamen gelaſſen wuͤrden; So bitten Ew. Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt wir hiemit nochmahln allerunter⸗ 
thaͤnigſt, ſie geruhen allergnaͤdigſt, da ohne dem 
Dero glorwuͤrdigſten Herrn Vaters Majeſtaͤt zu 
Ihrem unſterblichen Nachruhm, an des H. Roͤm. 
Reichs Geſchaͤfften in Comitiis feither einigen 
Jahren einen fo groſſen Theil genommen, und ſich 
fo viel Autoritaͤt und Credit, auch Liebe und unge⸗ 
meines Vertrauen erworben, zu Erreichung eines 
ſo heilſamen Zwecks, nebſt unſer gnaͤdigſten Herren 
Principalen, nicht allein alle hinlaͤngliche erlaubte 
Mittel vorzukehren, ſondern auch zu ſolchem En⸗ 
de, Dero am Kaͤhſerlichen Hofe allhier, und ſonſt 
anderer Orten befindliche eſandte und Miniſtros, 
mit noͤthiger Inſtruction in Königlichen Gnaden 
in verſehen, in welcher ungezweifelten Zuverſicht 
wir 


vom Jahr 1699. 95 
wie In devonefier Unterrgänigfen umanagefet 
verbleiben 6. e 

Euer Königlichen Majeſtat 
Augſpurg, den 12.22. * 
Octobr. 1699. f n 
9 Allerunterthaͤnigſt⸗ und gehor⸗ 
ſamſte 


Der in der neundten Chur⸗Sache corre⸗ 
5 fpondirender fo geiſt- als weltlichen 
Reichs⸗Fuͤrſten allhier ſubſiſtiren⸗ 
de Raͤthe, Vochſchaffter und Ger 
ſandte. 
Schema Sigillantium. 
Hoch⸗ und Teutſchmei⸗ Sachſen⸗Gotha. 


ſter. ; 


Worwbs. 5 Sachſen⸗Altenburg. 
Muͤnſter. Braunſchweig⸗ Wolf 
fen⸗buͤttel. 
XXIII. 


Antwort Konig Friedrichs des V. in Daͤnnemarck auf 
vorherſtehendes Schreiben derer in der neundten 
Chur⸗Sache correſpondirenden Fuͤrſtlichen Geſand⸗ 
ten zu Regenſpurg, de Anno 1699. 

Friedrich der Vierdte, von Gottes Gnaden Koͤnig 

zu Daͤnnemarck, Norwegen, der Wenden und Go⸗ 

then, Hertzog zu Schleßwig⸗Hollſtein, Stormarn 
und der Dietmarſchen, Graf zu Oldenburg 
und Delmenhorſt ꝛc. 
Wohl Ehrwuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle und 
Hochgelehrte, liebe Beſondere, 
Ir haben Deroſelben und Euer Schreiben 
vom 12. 22, des entwichenen Monats, wo⸗ 
5 F 2 durch 


84 Teutſche Keichs⸗Cantzley, 
durch Ihr uns zu unſerer angetretenen Koͤnigl. 
Regierung gratuliren wollen, zu unſern Handen 
wohl empfangen. Und wie wir ab diefer fo obli- 
geanten Bezeugung, ſowohl Eurer Herren und 
Principalen beſtaͤndige Freundſchafft, als Eure 
uns und unſerm Koͤnigl. Haus zutragende devote 
Neigung, zu unſerm ſonderbahren Vergnuͤgen, 
vernommen: Alſo auch nicht anſtehen wollen, 
Denſelben und Euch unſere Dancknehmigkeit des⸗ 
falls hiemit zu bezeugen, und dabey zu verſichern, 
daß uns Zeit waͤhrender unſerer Regierung nichts 
liebers wiederfahren wird, dann offt Gelegenheit 
zu erlangen, Euren Herren und Principalen unſe⸗ 
re reciproce aufrichtige Affection in angeneh⸗ 
men Gegen⸗Bezeugungen an den Tag zu legen, 
auch euch von unſerer gnaͤdigſten Propenſion und 
Eſtime einige wuͤrckliche Proben und Kennzeichen 
zu geben, als uns ſonſten ferner zu nicht geringer 
Conſolation gereichet, daß unſers in Gott glor⸗ 
wuͤrdigſt⸗ ruhenden Herrn Vaters Majejtär für 
das Publicum ſtets gefuͤhrte gute Intention und 
Conſilia bey derſelben und Euren Herren Princi- 
palen, wie auch euch in fo favorablen Andencken ge⸗ 
halten werden; So moͤgen ſie auch feſt perſuadirt 
ſeyn, daß wir von ſolchen heilſamen Sentiments 
niemahlen abſetzen werden, ſondern der Zuver⸗ 
ſicht leben, es werden Eure Herren und Principa- 
len bey der zu gleichem Zweck gefaſten ruͤhmlichen 
Refolution beſtaͤndig verharren, und nach dem Ep 
empel unſers glorwuͤrdigſten Herrn Vaters, dahin 
weiters nach allen Kraͤfften recurriren, damit die 
Grund⸗Geſetze, und Fundamental - Verfaſſungen 
f des 


vom Jahr 1699, 8 
des H. Nom, Reichs in aufrechtem Stand erhal⸗ 
ten, und alles, fo zu deren Præjudiz gereichen Fönne, 
verhuͤtet und abgewendet werden moͤge. Es wird 
unſer Hollſteiniſcher Geſandter bey der Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg, ſolches aus denen 
Ihme bereits ertheilten und fernerhin zu erwar⸗ 
ten habenden Ordres mit mehrerm bekraͤfftigen koͤn⸗ 
nen, auf welchen wir uns disfalls beziehen, und 
übrigens denenſelben und Euch, mit Koͤniglicher 
Propenſion und allem Guten ſtets wohl beygethan 
verbleiben. Datum Coppenhagen, den 7. No- 
vembris, 1699. g 

Friedrich, König, 
J. B. von Jeſſen. 


Inſctiptio. 
Denen respective Wohlwuͤrdigen, Wohlgebohr⸗ 
nen, Edlen und Hochgelehrten, unſern lieben 
Beſondern, in der neundten Chur Sache cor- 
reſpondirenden geiſt⸗ und weltlichen Reichs⸗ 
Fuͤrſten bey ietzigem Reichs⸗Tag zu Regen⸗ 
ſpurg anweſenden Raͤthen, Bothſchafften und 
Geſandten. N 


XXIV. 
Schreiben Churfuͤrſt Johann Hugonis zu Trier an Chur: 
fuͤrſt Friedrich den III. zu Brandenburg, worinn er 
um ein Subſidlum Charitativum, zu Wiedererbauung 
der Speyeriſchen Dohm Kirche Anſuchung thut, de 
Anno 1699. 
P. 


Uer Liebden iſt vorhin bekannt, wie erbaͤrm⸗ 
lich und vor andern Landen mein armes Stifft 
F 3 Speyer 


86 Teutſche ReichssCantlep, 
Speyer in vorgeweſenen leidigen Kriege zugerich⸗ 
tet und vor die von weyland Conrado II. und Hen- 
rico III. Roͤm. Käͤyſern, glorwuͤrdigſter Gedaͤcht⸗ 
niß ruͤhmlichſt geſtifftet, auch zu ihrer und dero in 
Teutſchen banden verſterbender Succeſſorn amKaͤy⸗ 
ſerthum beſondere Ruheſtadt gewiedmete uhralte 
Speyeriſche Dohm⸗Kirche, ſamt darzu gehörigen 
mehr als 100, Wohnungen und Gebaͤuen gantz in 
die Aſche geleget, zum Steinhauffen gemacht und 
mithin daſiger und anderer Clerus und Ordens⸗ 
Perſonen in das leidige 9. gantze Jahr continuir⸗ 
te Exilium ſeyn verjaget und vertrieben worden. 
Wie nun dieſer unerhörten grauſamen Devaſta⸗ 
tion und ungemeinem gaͤntzlichen Ruin einiger 
Maſſen zu ſteuren, ich und mein Dohm⸗Capitul, 
kundbaren Umſtands halber nicht vermoͤgend; So 
haben wir uns zwar, nach wieder erſchienenen Frie⸗ 
den zu dem Allerchriſtlichſten Könige gewendet, der 
roſelben all ſolchen durch die Ihre uns, unverſchul⸗ 
deter Dingen, zugefuͤgten Grund⸗ verderblichen 
Ruin geziemend, und zum beweglichſten durch eige⸗ 
ne Abſchickung vorgeſtellet, darauf auch eine Bey⸗ 
ſteuer von 100000, Livres, fo uns in 4. Jahren 
voͤllig ausgezahlet werden ſollen, endlich erhalten. 
Nachdem aber bey ſo lang ausgeſtellten Terminen, 
und da das erſte Ziel auf die ſchwere Reißzehrung 
und andere Negociations⸗Koſten groͤſten Theils 
gegangen, ſolche Summa zu vorhabender Reftau- 
ration gedachter Dohm⸗Kirchen gar nicht anrei⸗ 
chend noch erklecklich, und dann ich zu Euer Sieb: 
den das gute Vertrauen habe, meines alſo zuge⸗ 
richteten Stiffts und uhꝛalten herrlichen Pie 
oͤchſte 


vembris, 1699, 


XXV. n 


Antwort Churfürſt Friedrichs des III. zu Brandenburg 
auf borhergehendes Chur⸗Trieriſches Schreiben, de 
Anno 1699. 


B F 


Uer Liebden freundliches Hand⸗Schreiben 

vom 8. Nov. 1699. betreffend die vorhabende 
Wiederaufbauung der Dohm⸗Kirche zu Speyer, 
habe ich wohl erhalten, und Euer Liebden Delideri⸗ 
um daraus vernommen. Nun hab ich viel Com- 
paſſion mit dem alldortigen deſolaten Zuſtande, es 
iſt aber Euer Liebden erinnerlich, daß dergleichen 
Ungluͤck und Ruin viele Evangeliſche Staͤnde und 
Kirchen, abſonderlich in der untern Pfaltz, und in 
ſpecie zu Heydelberg, Mannheim und Francken⸗ 
thal mit betroffen, die gleicher Geſtalt wuͤſte lies 


gen, und daß an ſtatt dieſelbe bauen zu laſſen, Chur⸗ 


54 Pfalt 


88 Teut ſche Reichs⸗Cantzley, 
Pfaltz dero Evangeliſchen Einwohnern noch die 
uͤbergebliebene Kirchen und darzu gehoͤrige geiſtli⸗ 
che Güter, dem Iaſtrumento Pacis Weſtphalicæ 
und Schwaͤbiſch⸗Haͤlliſchen Recels zuwider entzie⸗ 
hen, auch das Simultaneum darinnen einführen 
laſſen, daß auch allda, und ſonſt die Religions⸗ 
Drangſaalen und Gewiſſens⸗Zwang gegen die Ev⸗ 
angeliſche Religion immer zunimmt, worzu die 
denen Evangelicis aufgedrungene hoͤchſt- prajudi- 
eirliche Clauſula Artic. 4. Pacis Ryswic. und der 
Catholiſchen Reichs⸗Staͤnde ſeithero gemachte 
Difficultat ſich über deren Verſtand dergeſtalt zu 
erklaren, daß der Religions und Weſtphaͤliſche Frie⸗ 
de dabey aufrecht bleiben koͤnnen, groß Anlaß und 
Prætextgiebet. Bey welchem betruͤbten Zuſtande 
ich genoͤthiget werde, meinen eigenen ſowohl an⸗ 
derwaͤrts, als im Reiche von Catholiſchen Reichs⸗ 
Standen und Porentaten verfolgten vielen Reli⸗ 
gions⸗Verwandten, die groͤſten Theils nackend und 
bloß in meine Lande ſich retiriret, beyhuͤlff lich zu 
ſeyn, und dahero, wie gern ich auch ſonſt wolte, nicht 
im Stande bin, Euer Liebden mit dem von Ihro 
verlangten Subfidio Charitativo an die Hand zu gez 
hen, es werden aber Euer Liebden meine Chriſtli⸗ 
che moderate Sentiments fuͤr die Catholiſche Reli⸗ 
gion daraus urtheilen koͤnnen, daß ich dieſelbe, 
ohngeachtet obgedachter Verfolgung gegen die 
Evangeliſche noch zur Zeit in meinen Landen in 
ſtatu Pacis Weſtphalicæ nicht allein ſamt ihren 
Stifftungen und Revenues allerdings ruhig gelaſ⸗ 
ſen, ſondern auch disfalls, wiewohl auſſer einiger 
Obligation ein mehrers thue, und Kloͤſter fo Anno, 
1 1624. 


4 


1624. nicht mehr von denen Cath 
weſen, und die ich mit allen R 
hen koͤnnte, dennoch dieſelbe ſamt 
gelaſſen habe. Wiewohlen ich un 
angelifche Stände, da die Verfolgun a 
unſere Evangeliſche Glaubens⸗Genoſſen von Cor 
tholiſcher Seiten continuiren, und feine Remedi., 
rung zu hoffen ſeyn folte, nicht zu verdencken ſeyn 
werden, wann Sie in ihren Landen denen Catholi⸗ 
ſchen auf gleiche Weiſe begegnen werden, und ich 
verbleibe ꝛc. Coͤlln, den 6. Febr. 1700. 1 85 


XXVI. 

Schreiben des Dohm Capituls zu Wormbs an berer 
Catholiſchen Chur Fuͤrſten und Stände zu Regen⸗ 

ſpurg verſammlete Abgefandten, daß Sie bey Kaͤy⸗ 

ſerlicher Majeftätund Paͤbſtlicher Heiligkeit interce⸗ 

qiren moͤchten, damit Ihnen Jacob de Boville, wider 
Ihre Sraruta und Obfervanz , nicht aufgedrungen 
wurde, de Anno 1699. De 
Hochwuͤrdig⸗Hochwohlgebohrne, Hoch⸗Edle, Ge⸗ 
ſtrenge, Veſt⸗und Hochgelehrte inſonders Groß⸗ 

geneigte, Hochgeehrte Herren, 

Ure Excellenzien, Hochwuͤrden, und unſere 
Wogroßgeneigt und hochgeehrte Herren, geru⸗ 
hen aus beygefuͤgtem Abdruck hochgeneigt zu er⸗ 
ſehen, welcher Geſtalt wir vom Paͤbſtlichen Hof 
nun viele Jahre hero, auf importunes Anlauffen 
eines gewiſſen auslaͤndiſchen Edelmanns, Jacob 
de Boville genannt, mit beſchwerlichen Proceflen, 
auch fo gar erfolgten ſcharffen Cenfuris, gegen 
kundbaren Herkommen der Teutſchen Ertz⸗ und 
Dohm⸗Stiffter, ſonderlich aber gegen unſere Sta- ; 

J 5 tuta 
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tuta und unverruͤckte Obſervanz ſehr hart und em⸗ 
pfindlich ſeynd beſchweret, auch erſt kurtzhin mit 
wuͤrcklicher Publication bemeldter Cenſuren, und 
Excommunicationen verfahren worden. Gleich⸗ 
wie nun klar am Tage lieget, wie ſchaͤdlich und 
hoͤchſtnachtheilig ſothane Proceduren nicht allein 
Uns, ſondern auch hauptſaͤchlich allen andern Ertz⸗ 
und hohen Stifftern ſeyn wuͤrden, wann derglei⸗ 
chen Beginnen nachgeſehen, und wir ohne nach⸗ 
druͤckliche Aſſiſtenz und Huͤlffe gelaſſen werden fol 
ten; Als haben zu Euren Excellenzien, Hochwuͤr⸗ 
den, und unſern großgeneigten und hochgeehrten 
Herren, in dieſer importanten weit aus ſehenden 
Sache wir unfern vertraulichen Recours zu neh⸗ 
men nicht unterlaſſen wollen, mit angelegenſter 
Bitte, ſelbige geruhen zu Abwendung beſorglicher 
gefährlicher Sequelen und Folgereyen ſich unſerer 
in diefer fo gerechten und das gemeinſame Interelle 
aller hohen Ertz- und Dohm⸗Stiffter nach ſich 
ziehender Sache kraͤfftigſt anzunehmen, zu ſol⸗ 
chem Ende auch mittelſt nachdruͤckſamer, in Con- 
formität derer von Ihro Churfuͤrſtlichen Gnaden 
zu Maͤyntz und Ihrer Churfuͤrſtlichen Gnaden zu 
Trier allbereits erlaſſener Intercesſions⸗und Re- 
monſtrations⸗ Schreiben bey Ihrer Waͤbſtlichen 
Heiligkeit ſowohl, als Ihrer Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ſtat, zu aufrechter Haltung der loͤblichen Statuten, 
und wohlhergebrachten alten Gewohnheiten der 
hohen Ertz und Dohm⸗Stlffter uns zu asſiſtiren. 
Vor welche uns erzeigende ſonderbahre hohe Ge⸗ 
wogenheit und Freundſchafft nicht allein wir, ſon⸗ 
dern vornehmlich auch alle hohe . 
ö tiff⸗ 
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Stiffter mit unendlichem Dand und Nachruhm 
äuferft verbunden ſeyn werden, und wir verblei⸗ 
ben iederzeit, neben geziemender Empfehlung 

Euer Excellenzien, Hochwuͤrden, und un 
Großgeneigt- und Hochgechrten 
\ Herren, ee 


Wormbs, den 12. 
Noy. 1699. 
dienſt⸗ freund willigſte/ 
Dechant und Capitul des hohen Dohm⸗ 
g Stiffts Wormbs. 


— 
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Schreiben derer ausſchreibenden Fuͤrſten des Nieder⸗ 
Saͤchſiſchen Craͤyßes Konig Carls des XILin Schwer 
den, als Hertzogs zu Bremen, und Hertzog Georg 
Wilhelms zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell, an Chur⸗ 
fuͤrſt Friedrich den III. zu Brandenburg, wegen eini⸗ 
ger an die Cron Daͤnnemarck uͤberlaſſene Trouppen, 
de Anno 1699. 
Carl der XII. von Gottes Gnaden, der Schweden, 
Gothen und Wenden König ꝛc. f 
Und Georg Wilhelm, von Gottes Gnaden Hertzog 
zu Braunſchweig und Lüneburg ic, 
Unſere Freund ſchafft und Fꝛeund⸗Vetterliche Dien⸗ 
ſte, und was Wir ſonſt mehr Liebes und 
Gutes vermoͤgen, zuvor, 


Durchlaͤuchtigſter Churfuͤrſt, freundlicher 
lieber Vetter, 

Ls Uns juͤngſthin die erfreuliche Nachricht zu⸗ 

gekommen, welcher Geſtalt Ew. . mit 


oͤchſt⸗ 
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hoͤchſtrühmlicher Generofität nicht allein den von 
der Cron Daͤnnemarck bey Deroſelben geſuchten 
Durch⸗March durch Dero Sanden der aus Sachſen 
erwartenden Trouppen mit ſo gar wohl gefaſten 
und wiederleglichen Raifons abzulehnen und zu re- 
£ufiren geruhen wollen; ſondern auch noch ferner 
des Vorſatzes ſeyen, iemand der Ihrigen an Ihro 
Koͤnigl. Majeſt. in Polen nacher Sachſen abzu⸗ 
fertigen um zu gaͤntzlicher Abwendung ſothanen 
Matches noch weiter alle dienliche und nachdruͤck⸗ 
liche Remonftrationes thuen zu laſſen. So haben 
Wir auch keinen Umgang nehmen können, Ew. 
giebden . ob dieſer dero fo vigoureufer, als 
dem bublich heilſamlich gefaſter Entſchlieſſung 
empfindende Satisfaction zu temoigniren und de⸗ 
roſelben dis falls hierdurch geziemenden Danck ab⸗ 
zuſtatten. Wie nun Ew. Liebden hierdurch Ih⸗ 
rem Chur⸗Haus eine unausloͤſchliche Gloire zuge 
leget, und alle wohlgeſinnte Stände dieſes Nieder⸗ 
Saͤchſiſchen Craͤyßes ſich Ihro um fo viel verbuͤnd⸗ 
licher gemachet, allwo auſſer allem Zweifel, daß, 
da die Cron Daͤnnemarck ſolchen von dem Saͤch⸗ 
ſiſchen Trouppen verhofften Renfort zu erhalten 
haben ſolte, nicht nur in dieſem Craͤyß, ſondern 
auch noch weiter eine um ſich freſſende hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdliche Kriegs⸗Flamme unausbleiblich zu ge⸗ 
warten ſeyn würde, alſo und da Ew. Siebden ſich 
vermittelſt ſolcher Refolution bey der Nachwelt 
den unvergeßlichen Ruhm erwerben werden, daß 
dieſelbe bey ſo augenſcheinlich anſcheinender Ge⸗ 
RR den gantzen Craͤyß von dem imminirenden 
nheil mit pattiotiſchen Eyfer ſalviret bah le⸗ 
ö en 
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ben Wir auch der vertraulichen Zuverſicht, es wer⸗ 
den Euer Liebden ſothanen gemein ⸗nuͤtzigen und 
glorieuſen Vorſatz, angeregten Durch March 
keines Weges zu verſtatten, um ſo viel mehr z 

continuiren geruhen ‚als widrigen Falls, wie be 
reits erwehnet, nach der Beſchaffenheit der letzige 
Conjuncturen gar leicht abzufehen und unzweifel⸗ 
hafftig ſich vorzuſtellen, was vor Unruhe, Unheil 
und Verwuͤſtung nicht nur dieſem Craͤyß, ſon⸗ 
dern auch andern Landſchafften, ja vielleicht dem 
geſammten Roͤmiſchen Reich, daraus zu beſorgen, 
wann ſolcher Geſtalt, denen von anderen formirten 
Projecten nach, das Krieges⸗Feuer, fo an andern 
Orten kaum erloſchen/ in biefigen Qvartieren wie⸗ 
derum angezuͤndet werden ſolte, welches aber auf 
alle erſinnliche Weife zu verwehren. Euer Leeb⸗ 
den dero vor den allgemeinen Wohlſtand hochzu⸗ 
preiſenden Zele nach ſich um fo viel mehr angelegen 
ſeyn laſſen werden, als nicht nur dero hoher Chara- 
der und Rang, fo Sie in dem H. Noͤm. Reich vor 
andern führen, ſondern auch abſonderlich dero mit 
obhabendes Craͤyß⸗Amt Sie dazu anleitet. Und 
wie Ew. Liebden dadurch dero vorhin ſich bereits er⸗ 
worbene hohe Meriten ſehr mercklich veꝛgroͤſſere al⸗ 
o koͤnnen Deroſelben Wir auch die aufrichtige Ver⸗ 
ſicherung geben, daß bey fernerer Ausführung ſol⸗ 
ches Ihres hochloͤblichen Vornehmens Wir ie⸗ 
derzeit zu gleichmaͤßigen Zweck mit zu collimiren, 
Ew. Liebden darunter in alle Wege kraͤfftigſt bey⸗ 
zutreten, und die ſonſt auf den widrigen Fall dem 
gantzen gemeinen Weſen vor Augen ſchwebende 
Gefahr mit zuſammen geſetztem Rath und 2 55 
erfor⸗ 
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erforderten Huͤlffs⸗Mitteln abzukehren in keine 
zege etwas an uns werden ermangeln laſſen. 
eſtalt dann, im Fall über Vermuthen Ihre Mar 
eſt. der König in Polen dannoch ſolchen Durch⸗ 
zug mit Gewalt zu tentiren ſich moͤchten unterneh⸗ 
men, wollen Wir alsdann, obhabender hoher 
Amts⸗ Pflicht nach, Uns obligirt erachten muͤſſen, 
zu Abkehrung des ſonſt zu beſorgenden Unheils ins 
geſammt dazu zu thuen und Gewalt mit Gewalt zu 
repelliren und abzuhalten. Womit Wir Euer 
Liebden der allgewaltigen Obhut des Hoͤchſten ꝛc. 
und Deroſelben zu aller Freundſchafft c. Geben 
den 25. Nov. 1699. 
Im Nahmen und von we⸗ Von Gottes Gnaden Ge⸗ 
gen Ihrer Koͤnigl. Maj- org Wilhelm, Hertzog zu 
zu Schweden, als Her⸗ Braunſchweig und für 


zogen zu Bremen, neburg x. Ew. Liebden 
Freund und dienſtwil⸗ 
lige/ 
N. Gyldenſtern. Georg Wilhelm 
XXVIII. 


Schreiben Churfuͤrſt Friedrich des III. zu Brandenburg 
an den Kaͤyſer Leopoldum, daß Se. Mafeſtaͤt, falls 
ſich iemand bey deroſelben, wegen der eingezogenen 
Grafſchafft e beſchweren ſolte, ſelbigen an 
Ihn allergnaͤdigſt remittiren mochten de Anno 1699. 

2. 


6% Mer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt berichte ich hiemit 
unterthaͤnigſt, welcher Geſtalt ich mich, 
beſage beygefuͤgter gründlichen Informations; 
Schrifft, ſowohl ex Difpofitione meines hochſelig⸗ 
fien Herrn Vaters, Chriſtmildeſter Gedaͤchtniß, 
f und 
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und des allgemeinen Frieden⸗Schluſſes de Anno 
1648. als auch aus obliegender Pflicht und Sorg⸗ 
falt, für meiner Sand und Leute Heyl! nd Wohl⸗ 

Zur 


farth, um deren Be man ee 0 gulis 

ris communis zurecediren pfleget,gemü igetbefun⸗ 

den, die meinem Fuͤrſtenthum Halberſect incor- 
porirte, aber von dem bisherigen Inhaber in alen 

Stuͤcken leyder! gar uͤbel adminiſtrirte, und da⸗ 
durch ſehr geſchwaͤchte, verderbte und faſt ruinirte 
Grafſchafft Hohenſtein, welche hoch⸗erwehnter 
mein Herr Vater auf feine Lebens⸗Zeit den Gras 
fen zu Sayn und Wittgenſtein, Wittgenſteini⸗ 
ſcher Linie, verſchrieben gehabt, nach zuvor von 
Graͤflicher Seiten felbft offerirter, und gegen eine 
gewiſſe Summa Geldes von nur beliebter, jener 
Seits aber nicht erfolgten guͤtlichen Abtretung der⸗ 
ſelben, wieder einzuziehen, ie doch unter dem blllich⸗ 
maͤßigen Reſervat und Vorbehalt, daß alles und 
iedes, was nach Bezahlung der von ſelbigem Gras 
fen, theils mit, theils ohne Lehen⸗ herrlichen Con; 
ſens darauf gemachten ſehr groſſen Schulden ⸗Laſt, 
etwa uͤbrig bleiben, oder beſagter Graf Guſtav zu 
Sayn und Wittgenſtein, ſonſt ex quocunque capi- 
te mit Recht zu liquidiren, und zu fordern haben 
möchte, ohne dem geringſten Verzug, baar und in 
einer Summa voͤllig gut gethan und erſetzet werden 
ſolle. Nun hoffe ich zwar nicht, daß vorgedach⸗ 
ter Graf iemahls ſich daruͤber beſchweren werde, 
ſintemahl aus dieſen und andern Capitibus, welche 
ich noch zur Zeit ausgeſetzet, wider denſelben viel 
ſchaͤrffer hätte verfahren werden koͤnnen; Alldie⸗ 
weil aber zur Zeit ſich deute finden, welche guch nicht 
. „u 
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einſten ihr Beſtes zu urthetlen wiſſen, ſondern ihr 
eigenes verurſachtes Ubel noch immer mit meh⸗ 
rern zu cumuliren pflegen; So erſuche Euer Kay⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt ich hiermit unterthaͤnigſt, da über 
Verhoffen von iemanden einige Beſchwerde des⸗ 
falls über mich gefuͤhret werden ſolte, ſolchen ent⸗ 
weder gar kein Gehör zu geben, oder die gnaͤdigſte 
Käyferliche Verſehung zu thun, daß ſelbige an 
mich remittiret werden, da ich dann nicht ermang⸗ 
len will, dem Grafen, wie vorgedacht, aller Bil⸗ 
lichkeit und Jultiz gemäß zu begegnen. Womit 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und dero gantzes Ert Her⸗ 
tzogliches Haus ich der ſtarcken Obhut des Aller⸗ 
hoͤchſten, zu langwieriger Kaͤyſerl. glücklichen Re⸗ 
gierung, und anderm hohen und beſtaͤndigen Kaͤy⸗ 
ſerlichen Wohlergehen treulichſt empfehle, und 
unausſetzlich verbleibe ꝛc. Coͤlln an der Spree, 
den 28. Novembris, 8 Decembr. 1699. 


XXIX. 

Schreiben derer in der neundten Chur⸗Sache correfpon- 
direnden Fuͤrſtlichen Geſandten zu Regenſpurg an 
Kaͤyſer Leopoldum, worinn fie, wider die Hertzog 
Georg Ludwigen zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Han⸗ 
nober ertheilte Chur ⸗Inveſtitur, im Rahmen ihrer 
Herren Principalen, ſolenniſſime proteſtiren, de An- 
no 1699. 


. 
Ober Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt wird in Abweſen⸗ 
heit Dero hochanſehnlichen Principal Com- 
millarii Hochfuͤrſtl. Gnaden von Dero allhieſi⸗ 
gem Commißario , dem Freyherrn von Seiler, 
ſonder Zweifel gebuͤhrend relerirt worden ſeyn, was 
N den 
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den 27. naͤchſt verwichenen Decembris im Nahmen 
verſchiedener geiſt⸗ 0 en des 
Reichs, unſerer gnaͤdigſten Herren Principalen, aus 
deren gemeſſenen Befehl bey demſelben eine ber 
noͤthigte Keprælentation geſchehen, mit der an 
Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt hauptſaͤchlich dahin. ger 
ſtellten allerunterthaͤnigſten Bitte, Dieſelbe wol 
len aus denen allergehorſamſt vorgebrachten Mo- 
tiven allergnaͤdigſt geruhen, des ietzigen Herrn 
Hertzogs zu Hannover Hochfuͤrſtl. Durchl. mit 
Ihrer, dem ſchon damahligen Vernehmen nach, 
ſehr eyfrig gemachten Inſtanz, um Ertheilung der 
Chur ⸗Inveſtitur über eine neundte Chur ab⸗ und 
zu genauer Obfervirung das pro Lege Imperii 
pragmatica recipirten/ unò duich den jüngften Ryß⸗ 
wickiſchen beſtaͤtigren Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ 
Schluß Reichs vaͤterlich anzumahuen. Gleich⸗ 
wie nun die hierauf von wohlgedachtem Dero 
Herrn Con- Commiſſario, nähft Erbietung, Ew. 
Kaͤhſerl. Majeſtaͤt den Ihme beſchehenen Vor⸗ 
trag allerunterthaͤnigſt zu berichten, vorlaͤuffig ge⸗ 
gebene Verſicherung, daß Dieſelbe, wie ſie mehr⸗ 
mahlen Dero hieſigen Commilfion allergnaͤdigſt 
reſcribiret, die neundte Chur anderer Geſtalt nicht 
als mit allerſeits der Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde 
des Reichs Vergnügen und Zufriedenheit ausma⸗ 
chen laſſen wuͤrden, unſere hohe Herren Principalen 
zum hoͤchſten conſolirt und erfreuet: Alſo haben 
dieſelbe gantz unvermuthet vernommen, daß Se. 
Durchl. zu Hannover in Dero Intention, mit 
wuͤrcklicher Verneuerung der geſuchten Chur ⸗In⸗ 
veſtitur, und zumahlen ohne der Fuͤrſten Vorbe⸗ 


Suͤnffter Theil. G wuſt, 
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wuſt, dennoch ohnlängft gewillfahret, welches dann 
Ihnen um ſo tieffer zu Bemuͤth und zu Heꝛtzen drin⸗ 
get als fie gaͤntzlich davor halten, es ſeye von derzeit 
an, da das Chur⸗Geſuch von Seiten Hannover 
ſeinen Anfang genommen, und es die Staͤnde des 
Reichs recht gewahr worden, durch die bisanhero 
fo mannigfaltig allerunterthaͤnigſt mind > und 
ſchrifftlich beſchehene Vorſtellung uͤberflüßig er⸗ 
wieſen, daß daſſelbe ein hochwichtig und die For- 
mam Imperii mithin Haupt und Glieder, ſowohl 
in communi als auch particulari anbetreffendes 
Reichs⸗Geſchaͤffte ſehe. Dann ein⸗ und anders 
hierüber dermahlen nur zu berühren, glaubt man 
annoch nichts manifeſters zu ſeyn, als gleichwie 
die Electio ſummi Capitis Imperii, auch ſummum 
Negotium Imperii iſt: Alſo eo ipfo multiplicatio 
Electotum, & Conſtitutio novi Electoratus, und 
da einem neuen Churfuͤrſten auch die Gewalt ein 
allgemeines hoͤchſtes Oberhaupt des Reichs, ſuo 
& reliquorum Imperii Statuum nomine zu erkie⸗ 
fen, gegeben werden ſolle, und das Römische Reich, 
ſo ietzo gleichſam auf acht Grund⸗Saͤulen, wie die 
Herren Churfuͤrſten in der guͤldenen Bull genen⸗ 
net werden, ſtehet, mutata neceſſario forma auf 
neun Saͤulen fuͤrohin ruhen ſolle, unwiderſprech⸗ 
lich ein hochwichtiges vor das geſammte Reich ge⸗ 
hoͤriges Negotium ſeyn muͤſſe. Quomodo & 
quando aber? in einem ſo hochwichtigen Reichs⸗ 
Geſchaͤffte zu procediren, und das Reich mit einer 
neuen Grund⸗Saͤule zu unterſtuͤtzen? da beſagen 
erftlich, den modum mehr reptæſentirter Maſſen 
die Reichs⸗Grund⸗Geſetze, benamentlich die 1527 
N s i B a, 
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Bulla, die Capitulationes Cæſarem, die Inſtrumenta 
Pacis, die eigene Bekaͤnntniß des Glortouͤrdigſten 


ten Roͤmiſchen Reichs in Dero vor Einführn 

des achten Electorats reſpective beſchehenen Pro 
poſition, und beſagten Reichs⸗Gutachten, und 
dann die Reichs⸗kundige Oblervanz und Exem- 
pla ſelber, welche alle ſammt und ſonders nicht al⸗ 
lein der Chur⸗Fuͤrſten und Stände zu ſolchem Ne- 
gotio vorgeweſene, und Ihnen zuſtehende Con- 
currena, und deren dazu erforderlichen Conſenſum 
unwidertreiblich evinciren, ſondern thun auch die 
momentoſe Umſtaͤnde ob? wann? und warum zu 
ſolcher weit ausfehenden, und die Formam Imperii 
alterirenden Aenderung contra legem alias con- 
ſtantem & perpetuo valituram zu ſchreiten, gantz 

hell und klar vorſtellen, nemlich alsdann erſt, wann 

extrema neceſſitas und Salus, ſeu utilitas publica 
Imperii als ſuprema lex vorhanden, und unum⸗ 
gaͤnglich die Errichtung einer neuen und mehrern 
Chur erfordern. Nun koͤnnen ſich zwar unſere 
hohe Herren Principalen hiebey wohl allerdings 
erinnern welcher Geſtalt Euer Kaͤyſerl. Majeſtot 
durch dero hoͤchſtanſehnliche Coramiſſion im Jahr 
1692. denen Churfuͤrſten, und andern allergnä⸗ 

digſt zu verſtehen gegeben, daß der Reichs⸗Fuͤrſten 

Beſugniß bey dem Chur⸗Weſen nicht allerdings 

leer ſeye, uns aber vorlaͤuffig bedeuten laſſen, daß 
wie die ſelbe der Fuͤrſten und Staͤnde Jura Eräfftigit 
zu ſchuͤtzen ſich iederzeit angelegen ſeyn lieſſen. Al⸗ 
ſo ſie guf die aus Befehl unſerer gnaͤdigſten Herren 
G 2 Prin- 
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Principalen dazumal abgelaſſene allerunterthaͤnig⸗ 
e Schreiben allergnaͤdigſt antworten, und was 
Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ſich in der Chur⸗Sache 
fo weit einzulafen bewogen, dergeſtalt vorftellen 
wollen, daß man dero gute Intention, wie dabey 
niemand zu præjudiciren, ſondern nur des geſamm⸗ 
ten Reichs, und der gantzen Chriſtenheit Wohl 
farth zu erhalten, getrachtet worden ‚zur Gnuͤge 
abnehmen würde, Ferners geſchahe Meldung, 
Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt erkenneten auch al⸗ 
lergnaͤdigſt der Fuͤrſten und Stände bishero vor 
fie und das werthe Vaterland unverruͤckt erwieſene 
Treue und Devotion, und wären dahero deſto mehr 
geneigt und begierig, dieſelbe bey ihren wohlher⸗ 
gebrachten Juribus ungekraͤnckt zu ſchuͤtzen und zu 
manuteniren; Ja ſie haͤtten auch kein Bedencken 
etragen, othanes Werck ebenmaͤßig in dem 
uͤrſten⸗Collegio vorbringen, und darüber deli- 
beriren zu laſſen, wann nur die Zeit und übrige 
waltende Umſtaͤnde ſolches gelitten haben moͤch⸗ 
ten. Wann man aber dagegen an Seiten unſe⸗ 
rer gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herren, indem ſie mit 
ihren Vorſtellungen und Beſchwerniſſen viel 
Monat faſt nirgends Gehoͤr finden moͤgen, wohl 
erſehen, daß die bey ohnedem ſtets vorgeweſener 
und noch fuͤrwaͤhrender Reichs⸗Verſammlung 
zu denen Reichs⸗Geſchaͤfften eigends gewiedmete 
gnugſame Zeit, dazwiſchen ſolcher vielmahls, und 
eadem hora ſowohl dem Fuͤrſtl. als Churfuͤrſtl. 
Collegio ſo offt gebetener Maſſen die Chur⸗Sache, 
juxta Stylum Imperii, hätte proponiret werden koͤn⸗ 
nen, ultro, zweifels ohne auf ungleiche 1 
ung 
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lung, nicht habe gebrauchet werden wollen, noch 
auch immittelſt der Punctus noni Electoratus ie⸗ 
mahls vorkommen, wie doch bey dem odtavo lon-. 
go temporis tractu ie länger ie mehr beſchehen, 
wohl aber ſich vorhin gezeiget, daß dem werthen 
Vaterland durch ſothane neue Chur, weder ehen⸗ 
der Friede mit denen Reichs⸗Feinden zuwege ger 
bracht, oder mehrere innerliche Beruhigung, noch 
neue Provinzien und Lande, oder andere derglei⸗ 
chen proportionirte groſſe Emolumenta und Force 
1 50 ſondern dieſelbe im Gegenſpiel nur uͤber⸗ 
ſchwere Difficultäten, Nachtheiligkeiten und Pra- 
judicia, mithin hoͤchſtſchaͤdliches Mißvergnuͤgen 
und Zertrennungen der ſo noͤthigen Harmonie im 
Roͤmiſchen Reich unfehlbar nach ſich ziehen wuͤr⸗ 
de, welche erhebliche Gedancken und Confideratio- 
nes zwar auch einig und allein die Urſache geweſen, 
daß unſere gnaͤdigſte Fuͤrſten und Herren in ihrer 
vorlaͤuffigen Meinung, Reichs- Conſtitutions⸗ 
maͤßig, auf eine magis ſalutarem negativam als 
affirmativam eventualiter angetragen, ſo aber doch 
nicht hat hindern moͤgen oder ſollen, die vorgehabte 
Chur⸗Sache in ordentliche Reichs⸗Anſage, Pro- 
poſition und Deliberarion, in denen Reichs⸗Col- 
legiis zu ſetzen, und über die ausgefallene Schlüffe 
zu re· und correferiren, als wobey vielleicht, nach 
Geſtalt und Befindung der voꝛſtellenden Rationum 
pro & contra ein Collegium dem andern accedirt 
ſeyn moͤchte: Alſo, und weil ſolches alles, uner⸗ 
achtet der ſo vielfältig per omnes gradus einge⸗ 
wendeten Fuͤrſtlichen Remonſtrationen, und aller⸗ 
gehorſamſten Vittens zuruͤck geblieben, und dann 

N eben 
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eben in ſolchem Tramite, neulicher Zeit die weyland 
Ihro Hochfuͤrſtl. Durchl. dem Herrn Hertzogen zu 
Hannover, Chriſtmildeſter Gedaͤchtniß, mit Pre- 
terition des Reichs ⸗Fuͤrſten⸗Standes, Anno 1692. 
ertheilte Chur⸗Inveſtitur, der ietzt regierenden 
Hochfuͤrſtl. Durchl. erneuert worden; So ſeynd 
unſere gnaͤdigſte Fuͤrſten und hohe Fuͤrſtl. Princi- 
palen allerdings perſuadiret, Euer Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt werden, Dero angebohrnen Guͤtigkeit nach, 
dieſelbe keines Weges verdencken, daß ſie hierun⸗ 
ter Ihr vornehmſtes und hoͤchſtes Kleinod, das 
Ihnen, mehrerwehnter Maſſen, notorie von Al 
ters her, per Leges Imperii pragmaticas, Capitula- 
tiones Cæſareas, Inſtrumenta Pacis continua & 
Exempla zukommende und beſtaͤtigte Jus libe⸗ 
ri Suffragüi in allen Reichs⸗Geſchaͤfften, durch 
vorgehende Neuerungen ſchmaͤlern und unter⸗ 
brechen zu laſſen, und alſo zu vergeben, ſo gar 
bey der Poſteritaͤt vor unverantwortlich achten; 
Weil in dieſem, das Reich ſo hoch mit angehenden 
Geſchaͤffte, ſecundum Stylum Imperü & Formam 
ſolitam nicht ordentlich verfahren, quoad quæſtio- 
nem An? & quomodo? des Rèmiſchen Reichs 
Nutz und Wohlfarth unterſucht, und darinn de 
Comitiali liberoque omnium Imperii Statuum 
Suffragio & Conſenſu per unanimia geſchloſſen 
worden, den abermahl vorgegangenen Actum In- 
veſtituræ, und was dem anhaͤngig, Ihrer Seits fo 
wenig als den vorberuͤhrten vorigen agnofeiren 
koͤnnen, ſondern dargegen, zu unumgaͤnglicher 
Salvirung Ihrer competirenden Jurium ſich, omni 
meliori mode, mit geziemendem allerunterthaͤ⸗ 


nigſten 
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nigſten Reſpect, wie aus Dero gnädigften Special- 
Befehl hiemit beſchiehet, quam ſolenniſſime pro- 

teſtando verwahret haben wollen, anben aber der 
allergehorſamſten Zuverſicht leben, Eure Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt werden noch ſchon ein allergerechte⸗ 
ſtes Mittel, wodurch dero mit Gut und Blut de- 
vovirte und getreueſte Reichs⸗Fuͤrſten bey Ihrem 
vornehmſten Jure liberi Suffragii ipfo facto geſchü⸗ 
tzet und manuteniret, mithin denenſelben, wegen 
der nachtheiligen Præterition, und was ſonſten zu 
deren Præjudiz vorgangen, billichmaͤßige Satisfa- 
ction verſchaffet werden moͤge, allergnaͤdigſt aus⸗ 
zufinden geruhen. Zu dero allermildeſten Hulden 
und Gnaden wir uns anbey allerunterthaͤnigſt 
und gehorſamſt empfehlen. Regenſpurg, den 777 
Anno 1699. b 
Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Allerunterthaͤnigſte und gehor⸗ 
ſamſte/ N 
Verſchiedener geiſt⸗ und weltlicher Reichs⸗ 
Fuͤrſten allhier anweſende Raͤthe, 
Bothſchafften und Geſandte. 


. 

Schreiben Landgraf Friedrichs zu Heſſen⸗Homburg an 
die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, worinn 
Er ſich über die Heſſen⸗Darmſtaͤdtiſche Invafion in 
das Amt Homburg beklaget, und Ihme deſſent⸗ 
wegen zulaͤngliche Satisfaction zu verſchaffen bittet / 
de Anno 1699. 

Von Gottes Gnaden, Friedrich, Landgraf zu Heſ⸗ 

fen, Fuͤrſt zu Hirſchfeld, Graf zu Catzenellenbogen, 

Dietz, Ziegenhein, Nidda Schaumburg, Pſenburg, 
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und Büdingen, Churfuͤrſtl. Brandenburgiſcher 
‚über die Cavallerie beſtellter General, 

Unſern freundlichen und wohl'affectionirten 

5 SGuuß zuvor, 

Hoch⸗ und Wohlwuͤrdige, Hoch⸗und Wohlgebohrne, 
Wohl⸗Edle, Veſte und Hochgelehrte, beſonders 
freundliche liebe Herren, und liebe Beſondere , 


In gewaltthaͤtig und friedbruͤchiger Wei⸗ 
RI fe der Herr Landgraf von Darmſtadt uns 
uͤberfallen, geplündert, und in unſerm Amt Hom⸗ 
burg übel hauſiret, belieben die Herren und die 
ſelbe aus beygehender Vorſtellung und ſpecie facti 
zu er ſehen, welche wir dann auch nicht allein ad Di- 
ctaturam zu bringen, die Herren und dieſelbe hie⸗ 
mit erſuchen, ſondern tragen auch das gute Ver⸗ 
trauen, zu denen Herren und denenſelben, daß, 
weiln ſolche Gewaltthaten und Friedens: Brüche 
in denen Reichs⸗Conſtitutionen und Friedens⸗ 
Schluͤſſen hoͤchſtſtraffbarlich verbothen, fie dahin 
ſich bearbeiten helffen werden, daß gedachter Herr 
Landgraf von Darmſtadt nicht allein disfalls ge⸗ 
hoͤriger Maſſen angeſehen, ſondern uns auch zur 
gebuͤhrenden Satisfaction verholffen werden moͤ⸗ 
ge, welches wir dann denen Herren und denenſel⸗ 
ben hiermit beſter Maſſen recommendirt haben 
wollen. Solches auch um dieſelbe mit freund⸗ 
und geneigten Willen zu erwiedern nicht ermang⸗ 
len werden. Datum Homburg vor der Hoͤhe, den 
23. Decembris, 16999. 
Denen Herren und dererſelben 
Dienſt / freund und geneigtwilliger 
Friedrich, Landgraf ku Hake, 
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P. S. manu propria. 
Ich kan die Herren allerſeits verſiche 

in dieſem letztern Krieg mein Amt Homburg 

bens⸗Mitteln niemahlen fo iſt entbloͤſſet un 
durch ruiniret worden, als anietzo geſchehen, w 
dann die Darmſtaͤdtiſche Exactiones biß die 

Stunde, ohnerachtet des von Ihrer Kaͤyſerlicher 

Majeftät erhaltenen Mandati, noch continniren, 

und uͤber 100. Mann in dieſem Aemtgen liegen, 

da doch die Frantzoſen, als Feinde, durch das gan⸗ 
tze Amt marchirt ſeynd, und bey weiten nicht ſo 
uͤbel gehandelt, und will ich erweiſen, daß in dieſen 
letzten Krieg mein Amt Homburg von Seiten 

Darmſtadt um viele 1000. iſt hoͤher angeſetzt wor⸗ 

den, als es ihme denen Receflen gemäß gebuͤhret 

hätte, und wären die Darmſtaͤdtiſche Tronppen 
maͤchtig genung geweſen Homburg zu uͤberſteigen, 

würden fie es wiederum gemacht haben, als 1691. 

von ihnen verfahren worden, da fie eben auch in 

die g. a. 10. Tage lang friedbruͤchiger Weiſe in 
meiner Stadt und Amt Homburg a Diſeretion ge⸗ 
lebet, und alles extorquiret haben, welche Procedu- 
ren bereits von etlichen Jahren durch eine erkann⸗ 
te Kaͤyſerliche Commiffion, als den damahligen 

Churfuͤrſten von Sachſen, nunmehrigen König 

von Polen, und Chur⸗Trier zu unterſuchen, und 

per votum zu uͤberſchicken, fo denn auch geſchehen, 
allergnaͤdigſt iſt anbefohlen worden, welche Kaͤy⸗ 
ſerliche Commiſſion bis dato noch am Kaͤyſerlichen 

Reichs⸗Hofrath ſtehet, aber noch nicht zum Ende 

iſt; und ob zwar Chur⸗Brandenburg benebenſt 

Heſſen⸗Caſſel in dem Receſs de Anno 1681. meine 

G 5 Gua- 
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Guaranteurs worden, mir auch Chur⸗Branden⸗ 
burg auf mein Zuſchreiben ſofort alle huͤlffliche 
Asſiſtenz zu leiſten verſprechen; So aber Heſſen⸗ 
Caſſel, als der am naͤchſten war, mir ſolche ſchrifft⸗ 
lich gantz abgeſchlagen, indem er in ſeinem Schrei⸗ 
ben expreſſe meldet, daß er wider Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt nichts thun koͤnte, weiln er eben dergleichen 
Streitigkeiten mit ſeinem Herrn Vettern, als 
Heſſen⸗Rheinfels, hätte,ift alſo gar zu beſchwerlich, 
au Mercy eines ſolchen Fuͤrſten zu ſeyn, der wider 
die Kaͤyſerl. confirmirte und von uns Fuͤrſten be⸗ 
ſchworne Receſſen, wie auch Reichs⸗Conſtitutio- 
nes, a ſon bon plaifir handelt und mich um Ehr / und 
alle Fuͤrſtl. Dignitaͤt zu bringen ſuchet; Erſuche 
alſo nochmahln meine hochgeehrte Herren, Sie 
wollen dieſes in Conſideration ziehen, dann ich als 
ein redlicher Fuͤrſt nie nichts anders geſuchet, als 
Ihrer Majeftät, meinem allergnaͤdigſten Kaͤyſer 
und dem Reiche alle unterthänigfte treue Dienſte 
zu leiſten, wie dann unter den Meinigen bereits, 
welche ein ſolches mit ihrem Blut und Tode er⸗ 
wieſen haben, und da ich in meinem Alter ver⸗ 
meinet habe in Ruhe zu leben, muß ich von mei⸗ 
nem Vettern, dem Landgrafen von Darmſtadt, auf 
ſolche friedbruͤchige Art tractiret werden, und mir 
faſt alle Lebens⸗ Mittel, fo dieſer Orten habe, ent; 
ziehen laſſen: Gegeben Homburg, ut in literis. 
Derer Herren, 
Dienſt freund und geneigt⸗ 
williger/ 
Friedrich, Landgraf zu Heſſen. 
XXXI. 
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5 XXXI. 58 iR 
Schreiben derer Evangeliſchen Chur-Fürften und 
or Negenſpurg befindlichen Geſa dte d 
formirten Schweitzer Cantons, worin 
die Annehmung des verbeſſerten Juliani 
ders recommendiren, de Anno 1699. 


n mögen wir in hergebrachtem gu⸗ 
ten Vernehmen uneroͤffnet nicht laſſen, ges 
ben es auch die uͤber ein gantzes Seculum vorge⸗ 
kommene viele Klagen, was für beſchwerliche Ir⸗ 
rungen aus der nach denen Julianiſch und Grego- 
rianiſchen Calendern bisher obſervirten ohnglei⸗ 
chen Zeit⸗ und Feſt⸗ Rechnung vieler Orten ſich ge⸗ 
aäuſert; dahero wohl zu wünfchen geweſen, daß 
denen oͤffters dieſertwegen auf das Tapet gekomme⸗ 
nen Vorſchlaͤgen und heilſamen Conſiliis, durch 
welche man denen in erſt angezogenen beyden Ca⸗ 
lendern befindlichen Maͤngeln auf einmahl haͤtte 
abhelffen koͤnnen, vorlaͤngſt wäre nachgegangen 
worden; Bey welcher Beſchaffenheit nun, als 
man wahrgenommen, daß die deshalber vielfältig 
entſtandene Zwiſtigkeiten, abſonderlich in denen 
Landen, wo Evangeliſch⸗und Roͤmiſch⸗Catholiſche 
vermengte Herrſchafften und Unterthanen ſich be⸗ 
finden, nicht allein ie langer ie mehr anwachſen 
wollen, ſondern auch ſelbige durch die im inſte⸗ 
henden 1700. Jahr im Gregorianiſchen Calender 
ausbleibende Einſchaltung, und daraus erfolgen⸗ 
de geöffere Differenzder Tage, wofern man hierinn 

N autho- 
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authoritate publica nicht bey Zeiten remedirt haͤt⸗ 
te, auf das neue mercklich wären vergroͤſſert wor⸗ 
den; So haben endlich unſere gnaͤdigſt⸗und gnaͤ⸗ 
dige Herren Prineipalen, auch Obere und Com- 
mittenten allerſeits vor gut angeſehen, aus eigner 
Bewegniß und Willkuͤhr, krafft der ihnen in ihren 
Landen ſowohl Sacris als Politicis zuſtehenden ho⸗ 
hen Gewalt und VBothmaͤßigkeit in Corpore ohn⸗ 
laͤngſt den einmuͤthigen Schluß dahin zu faſſen, 
in den 1700, Jahr, die von dem Concilio Nicæno 
her, bis auf gegenwaͤrtige Zeit nach und nach zu 
viel eingeſchaltete 11. Tage nunmehr auf einmahl 
auszulaſſen, nemlich auf folgende Weiſe: daß 
nach Verflieſſung des 18. Februarüi alten Calen⸗ 
ders 1700, fo gleich der erſte Martius darauf 
gezehlet, das ſonſt auf den 24. Febr. zu feyren ge: 
wohnte Feſt des heil. Apoſtels Matthiæ aber auf 
erſt gedachten 18. Februar. ſo ohne dem ein Sonn⸗ 
tag iſt, verlegt, und hinkuͤnfftig die Feſt⸗Rech⸗ 
nung, wann ja kein perfecter und beftändiger Cy. 
elus auszufinden ſeyn ſolte, nach dem accuraten 
Aſtronomiſchen Calculo eingerichtet werden ſol⸗ 
len: Aus welcher Verordnung dann ins kuͤnff⸗ 
tige ohnfehlbar erfolget, daß innerhalb denen 
nächften 100. Jahren, zwiſchen denen Evange⸗ 
liſch⸗ und Roͤmiſch⸗Catholiſchen nicht allein gar 
kein Unterſcheid mehr, weder der Tage, noch un⸗ 
beweglicher Feſt⸗Beſtimmung ſich ereignen, ſon⸗ 
dern auch die bewegliche Feſte auf einerley Zeit 
beſtaͤndig eintreffen werden, ausgenommen, ie⸗ 
doch einen eintzigen aber gar ſelten ſich begeben⸗ 
den Fall, allwo man, da vermoͤg des * 
en 
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ſchen Cycli, die Roͤmiſch⸗Catholiſche mit denen 
Juden auf einen Tag das Oſter⸗Feſt ce 
alsdann Evangeliſchen Theils, nach dem 
ſerten Julianiſchen Calender und Altrono 
Calculo die heiligen Oſterfeyer, um dem Conei 
Nicæno auch disfalls ein Genuͤgen zu thun, auf g. 
Tage weiter hinaus zu verlegen, ſich wird gemuͤßi⸗ 
get befinden. Ingleichen ſeynd unſere gnaͤdigſte 
und gnaͤdige Herren Principalen, auch Obere und 
Committenten zu Beybehalt und Feſtſtellung ſo⸗ 
thaner Zeit⸗Vereinigung vor das kuͤnfftige wuͤrck⸗ 

lich in dem Begriff, dieſes Negotium in der Kunſt 
wohl geuͤbten und erfahrnen Mathematicis aufu⸗ 
tragen, welche ſolches durch ihre Oblervationes 
und ohnablaͤßigen Fleiß, zu des Publici Beſten, 
mehr und mehr beſorgen ſollen. Wann nun dem 
Evangeliſchen Weſen insgeſammt gar viel daran 
gelegen, daß alle aus der bisherigen diſcrepanten 
Zeit⸗ und Feſt⸗Rechnung entſtandene Confufion 
balb moͤglichſt abgeſchaffet, und hergegen in eiuer 
fo noͤthig als gemeinnuͤtzigen Sache aller und ie; 
der Evangeliſchen Landen in und auſſerhalb des 
Reichs eine durchgehende Conformitaͤt eingefuͤh⸗ 
ret werde; Als erſuchen wir unſere hoch- und viel⸗ 
geehrte Herren im Nahmen und auf Befehl unſe⸗ 
rer gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdigen Herren Principalen, 
auch Obern und Committenten, hiermit freund⸗ 
dienſtlich, ſich auch ihres Orts gefallen zu laſſen, 
und die foͤrderſamſte Verfuͤgung zu machen, damit 
obbemeldter verbeſſerter Julianiſcher Calender 
ebenmaͤßig in denen loͤblichen Cantons und zuge⸗ 
wandten Orten Evangeliſchen Theils fonder W 
ga 
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gab angenommen und eingefuͤhret werden moͤge. 

Wir vechoffen, es werde dergleichen Refolution 
zu ergreiffen, bey denenſelben um ſo weniger Be⸗ 
dencken finden, ie mehr deren eigene Convenienz 
in viele Wege, unter andern im Handel und Wan⸗ 
del darunter mercklich verſiret, immaffen auch in 
ſolcher Betrachtung Ihre Koͤnigl. Maj. zu Daͤn⸗ 
nemarck Norwegen durch dero hieſigen Miniſtrum 
angezeiget, was Geſtalt fie ſolchen verbeſſerten ſu- 
lianiſchen Calender ebenfalls in dero Koͤnigreichen 
und Landen bereits einführen laſſen. Womit wir 
unter Goͤttlicher Schutz⸗Empfehlung verbleiben, 

Unſerer Hoch⸗und Vielgeehrten Herren, 
Regenſpurg, den 13. 
Dec. 1699. | 
freund / und dienſt / willige, 

Des H. Röm. Reichs Evangeliſcher Chut⸗ 
Füͤrſten und Ständen zu gegenwaͤr⸗ 
tigem Reichs⸗Tag gevollmaͤchtigte 
Raͤthe, Bothſchafften und Geſandte. 

Inſcriptio. N 
Denen Wohl⸗Edelgebohrnen, Geſtrengen, Hoch⸗ 
Edlen, Veſten, Fuͤrſichtigen, Frommen und 
Weiſen Herren Eydgenoſſen derer loͤblichen Ev⸗ 
angel. Cantons Zuͤrch, Bern, Schaff hauſen, Va⸗ 
ſel, Appenzell, Glaris, und zugewandten Oer⸗ 
teen ꝛc. Unſern Hoch und Vielgeehrten Herren. 


RR XII. 

Antwort derer reformirten Cantonen in der Schweitz auf 
der Evangeliſchen Geſandten zu Regenſpurg vorher⸗ 
ſtehendes Schreiben, dielnnehmung des verbeſſerten 
Julianiſchen Calenders betreffend, de Anno 1700. 


Hoch⸗ 
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Hoch⸗Wohlgebohrne, Wohl⸗Ede 
ſtrenge, auch Edle, Veſte und Hu 

dige Großgänſtige und Hochgechtte 
Denſelben ſeyn unſere gutwillige Di 
ieee ä 
Ns was wichtigen Confiderationen, und web 
cher Geſtalten des H. Roͤm. Reichs Evan⸗ 
geliſche Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde den 
alten Julianiſchen Calender nach eigener Wilführ 
zu verbeſſern, und nach ſothaner Correction, ihre 
kuͤnfftige Zeit⸗Rechnung einzurichten, mit einmuͤ⸗ 
thigem Schluß bewogen worden, zumahlen Euer 
Excell. und die Herren aus aufhabender Com- 
miſſion uns zu gleicher Annahm zu invitiren, groß⸗ 
guͤnſtig beliebet/ hat Euer Excell. und der Herren 
ſub. zo. Dec, letzt hingelegten Jahrs, und zugetha⸗ 
nes wertheſtes Schreiben mehrern Inhalts zu 
verſtehen gegeben. Gleichwie nun ſolche Invita- 
tion von Euer Excell. und der Herren hoͤchſt und 
hohen Herren Principalen und Obern, wir als ein 
wahres Kennzeichen der zu unſerm Stand tra⸗ 
genden, gnaͤdigſten, gnaͤdigen, und freundlichen 
Zuneigung anfehen, auch ſolche immerhin fowohl 
gegen denſelbigen, als Euer Excell. und denen 
Herren mit moͤglichſten Dienſtfertigkeiten zu ver⸗ 
danden Urſach haben, alſo möchten keinen fernern 
Umgang nehmen, Euer Excell. und denen Herren 
in freund geziemender Antwort zu verdeuten, daß 
wir zwar um die Acception des beſagten neu ver⸗ 
beſſerten Calenders kein Bedenckens tragen. Wer 
len aber wegen mit unſern Mit⸗ verbuͤndeten loͤb⸗ 
lichen ſogenannten Catholiſchen Orten refpedtive 
gemein 


e 


den Religionen vermiſch⸗ 
n heiniges Religions Inter- 
hierunter verliret) als befinden wir uns bes 
biget mit benannten Mit verbündeten loblichen 
ſogenannten Catholiſchen Orten uns das mehrere 
zu berathen und den völligen SB be en. 
Womit Euer Excellenzien und den Herren alle 
ſelbſt deſiderirende wahre Gluͤckſellgkelt hertzlich 
anwuͤnſchen. Geben, und in unſer aller Rahmen 
mit unſer G. L. A. C. der Stadt Zürich gewohn⸗ 
ten Secret - Inſigel verſchloſſen, den 18. April. An. 
50 1700. 40 
Euer Excellenzien und der Herren, 
dienſtwillige 
Vuͤrgermeiſter, Schultheiß, Land⸗Amt⸗ 
mann und Raͤthe der Evangeliſchen 
Orten der Eydgenoſſenſchafft Zürich, 
f Bern, Glaris, Baſel, Schaffhauſen, 
0 Appenzell, St. Gallen, Muͤhlhauſen 
und Biel, a 
a Ioferiptio, 
Denen Hoch⸗Wohlgebohrnen, Wohl⸗Edelgebohr⸗ 
nen, Geſtrengen, auch Edlen und Hochgelehr⸗ 
ten Herren N. N. des H. Roͤm. Reichs Chur: 
Fuͤrſten und Ständen bey gegenwaͤrtigem 
Reichs⸗Tage zu Regenſpurg anweſenden Herz 
ren Raͤthen, Bothſchafften und Geſandten Ev⸗ 
angeliſcher Religion ‚unfern Gnädigen, Groß⸗ 
guͤnſtigen und Hochgeehrten Herren. 


XXXIII. 
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vom Jahr 1699. 

EDER. 

Schreiben der Kaͤyſerin Eleonoræ 
an dero krancken Herrn Sohn, & 

lum zu Oeſterreich, ſeine bald 
und anderes mehr betreffend, de Anne 


Liebſter Sohn Carl, 85 


Ch habe mit Freuden von dem Fürften 22 | 
Lichtenſtein vernommen, daß es dir in dei⸗ 
ner Kranckheit ſo gut gehet, als es dieſer Zuſtand 
daläͤſſet, an welchen ich niemahlen geztelfelt indens 
ich eben von ſelbigem mit meiner hoͤchſten Conſo⸗ 
lation gehöret, daß du vorgeſtern mit groͤſter Aue 
dacht den vornehmſten und beſten Medicum em⸗ 
pfangen, welcher in dieſer Gnaden Zeit, da er für 
uns ein kleines Kind worden, dich nicht verlaſſen 
wird / wuͤnſche aber / daß er dir nicht allein die deibes⸗ 
Geſundheit, ſondern auch alle dir wohlanſtaͤnbige 
und zu feiner allein hoͤchſten Ehre und Glorie ge⸗ 
deyende Tugenden verleihen wolle, das Gebet dei⸗ 
nes llebſten Freundes, des vollkommenen Prin⸗ 
tzen Joſephs, und fo vieler frommen Seelen wird 
vieles haben coopetiren, ingleichen auch der groſſe 
Faß und Sorge des Fuͤrſten deines Ajo, welcher 
in allen Anſtalten unverdroſſene Mühe und emſie 
ge Bedienung auch feine eigene Geſundheit zu 
ruiniren nicht unterläffer, deſſentwegen billich, da 
nicht allein Ihre Maeſt. mein Kaͤhſer, und J. 
ihm alle Ehr erzeigen, ſondern auch du das danck⸗ 
barſte Gemuͤthe erwelſeſt, durch hertzliche diebe und 
Nachfolgung alles desjenigen, fo er dit ietzt und 
ins kuͤnfftige beybringen wird, durch welchen recht⸗ 
ſchaffenen Gehorſam du Gott und deinen Eltern 
Fuͤnffter Theil. 9 gefal 


114 Teut ſche Reichs⸗Cantzley/ 
e Der Fuͤrſtin haſt du auch wohl 
fach obligirt zu ſeyn vor alle Mühe, fo Sie bey 
dir hat. Der Fuͤrſt hat mir auch geruͤhmet die 
fleißige Bedienung des Medici, des P. Paurn, 
Cammerherrn de la Rina, und aller, ſo dich in die⸗ 
ſer Kranckheit bedienen, welchen du nebſt unſer 
dich erkenntlich zu erzeigen haſt. Mein lieb ſtes 
Kind, erkenne vor dem liebſten Chriſtlein die Er⸗ 
haltung deiner Geſundheit, liebe es und habe alle⸗ 
zelt Got vor Augen. Dieſes wuͤnſchet dir in 
Grund des Hertzens, die ich leben und ſterben wer⸗ 
be, Datum den? ⸗Decembris, 1699. 
Mein liebſter Sohn, 
beine treueſte Mutter 
Eleonora. 


XXXIV. 
reiben Landgraf Friedri en⸗Homburg an 
* Nec, Werfen ih en DI bon 
Heffen-Darmftadt im Amte Homburg veruͤbte Feind⸗ 
ſeligkeiten betreffend, de Anno 1700, 
Von Gottes Gnaden Friedrich, Landgraf zu Hep 
fe Fuͤrſt zu Hirſchfeld, Graf zu Catzenellenbogen, 
ietz, Ziegenhein, Nidda, Schaumburg, Pſenburg 
und Buͤdingen, Churfuͤrſtl. Brandenburgiſcher 
uͤber die Cavallerie beſtellter General. 
Unſern freundlichen und wohl: affectionirten 
. Gruß zuvor, 
Hoch⸗und Wohlwuͤrdige, Hoch⸗und Wohlgebohrne, 
Wohl Edle, Veſte und Hochgelehrte, beſonders 
freundliche liebe Herren, und liebe 
BVeſondere, 
| Es 


vom Jahr 1700. 115 


S ſchwebet in ange EP ea 

wir ohnlaͤngſt wegen feindlicher Uberziehung 
von Heſſen⸗Darmſtadt weitlaͤufftig angefuͤhret 
und gebethen haben; Ob nun wohlen vom hoch⸗ 
preißlichen Reichs⸗Hof⸗Rath zwey Mandata und 
Citation, fracta pace, ergangen ſeyn, und gehoͤrig 
inſinuiret worden, auch ex parte Chur-Mayntz 
die Parition denen Kaͤyſerlichen a 9 
Verordnungen zu leiſten, durch dero exprefle ab⸗ 
geſchickte Bedienten Heſſen⸗Darmſtadt, auf aller⸗ 
gnaͤdigſte Veranlaſſung Ihrer Kaͤyſerl. Majeftät 
an recommendirt; So continuiret dennoch Heſ⸗ 
ſen⸗Darmſtadt mit feinen Executionen, und ſchei⸗ 
net die Sache nur verhaſter zu machen, um dadurch 
die redliche Gemuthet von uns abzukehren, mit⸗ 
hin, was das alermeifte iſt, in einer ſo gerechten 
Sache curlum juſtitiæ zu hemmen, geben ſie hier 
und dar vor, als ob wir das Jus primogeniturz 
gaͤntzlich zu deſtruiren ſuchten, welches uns aber 
nicht in den Sinn kommen iſt, ſondern weilen 
Heſſen⸗Darmſtadt diejenige in unſern Fuͤrſtlichen 
Haͤuſern aufgerichtete Receſſus ſammt und ſonders 
nicht obſe rvirt, ſondern ſolche alle violiret, und dar⸗ 
gegen gehandelt, fo ſuchen wir unſer, durch die 
mit den Land⸗Staͤnden aufgerichtete, und mit groſ⸗ 
ſen Eyden oͤffentlich betheuerte Receſſen / zugeleg⸗ 
tes rechtmaͤßiges Convenient, zweifeln auch nicht, 
eln ieder Unpaſſionirter werde uns in dieſer gerech⸗ 
teſten Sache, davon die alleinige Confervation un⸗ 
ſers Hauſes dependiret, pto jure & julſitia bey⸗ 
ſteben: Alſo wollen wir auch unſere hochgeehete⸗ 
ſte Herren darum geziemend nochmahlen erſuchet 
2 haben 


us Teutſche Reichs-Cantlep, 
haben; Und wie wir an aller gerechten Willfah⸗ 
rung nicht zweifeln wollen, alfo ſeynd auch ſolches 
mit freundlich und geneigtem Willen zu erwiedern 
allezeit willig und geneigt. Signatum Homburg 
vor der Höhe, den 20. Januarii, Anno 1700. 
Der Herren und dererſelben 
Dienſt freund und geneigt 
williger 
= Friedrich, Landgraf zu Heſſen. 


XXXV. 9 

Schreiben derer zur Mediation bey den Pinnebergiſchen 

E abgeſandten Kiyſerlchen auch Chur⸗Saͤch⸗ 

iſch und ne Miviſtrorum an König 

riedrich den IV. in nemarck, worinn Sie, we⸗ 

en Reaſſumtion der ſo lange unterbrochen 7 

innebergiſchen Tractaten, nachbruͤcklich Anſuchung 
un, de Anno 1780. 


N 


Mer Koͤnigl. Majeft geruhen Uns in hohen 

Gnaden zu erlauben, daß deroſelben mit ge⸗ 
ziemenden Reſpect gehorſamſt vorzuſtellen wir die 
Freyheit nehmen, was Geſtalt Ihro Koͤnigl. Maj. 
in Polen, als Churfüͤrſtl. Durchl. zu Sachſen, und 
Ihre Churfüͤrſtl. Durchl. zu Brandenburg, Un⸗ 
ſere reſpective allerzund hoͤchſte Herren Principa- 
len, nunmehro faſt gantze vier Jahre ſich nichts 
mit mehrerm Eyfer und Sorgfalt haben angele⸗ 
gen ſeyn laſſen, als daß durch derſelben Interpofi- 
tion und aufrichtigſt gemeinte Mitwuͤrckung die 
zwiſchen Ew. Koͤnigl. Majeft, und dero zu Schleß⸗ 
wig⸗Hollſtein⸗Gottorp regierenden Durchl. annoch 


obe 
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obſchwebende Irrungen aus dem Grunde geho⸗ 
ben, und ein vollkommen freund vetterlich Ver⸗ 
ſtaͤndniß wieder hergeſtellet, mithin die ſo hochnoͤ⸗ 
thige publique Tranquillitàt ie mehr und mehr be; 
feſtiget und erhalten werden moͤchte; Inmaſſen 
dann auch Wir, dieſen erſprießlichen Endzweck 
uns lediglich vor Augen ſtellend, denen Uns gnäs 
digſt eingebundenen Pflichten nach, an Unſerem 
unermuͤdeten Fleiß und aͤuſerſter Application 
nichts erwinden laſſen, obſchon, zu falt allgemei⸗ 
ner Betruͤbniß und Kummer, der ſo ſehr ge⸗ 
wuͤnſchte Succefs bis dato noch nicht erfolgen, ſon⸗ 
dern an ſtatt deſſelben die Sache ſich nur mehr, 
und zwar leider dergeſtalt aigriren wollen, daß 
fie in einen gefährlichen und dem Nieder⸗Saͤchſt⸗ 
{hen Eräyß, dem gantzen Roͤmiſchen Reich, ja gar 
der allgemeinen Chriſtenheit hoͤchſtſchaͤdlichen 
Krieg auszubrechen ſcheinet. Mit was ſehnlicher 
Begierde nun unſere aller⸗ und hoͤchſte Herren 
Frincipalen dieſes beſorgliche Ubel in Zeiten ver⸗ 
huͤtet und das theure Kleinod des lieben Friedens 
gern conſerviret ſehen moͤchten, ſolches werden 
Ew. Koͤnigliche Majeſtaͤt dero hoͤchſt erleuchte⸗ 
tem Urtheil nach aus deren zu wiederholten mah⸗ 
len von uns geſchehenen Propofitionen und treuge⸗ 
ſinnten Vorſchlägen verhoffentlich ſattſam ab: 
nehmen koͤnnen. Wir haben auch zwar der ſichern 
Hoffnung gelebet, es wuͤrde dadurch aller Stein 
des Anſtoſſens aus dem Wege geraͤumet, und der 
guͤtlichen Negotiation, mit Beliebung der bewu⸗ 
ſten Præliminarien, nunmehro ein freyer Lauff 
gelaſſen worden ſeyn. Indem man aber auch 
a H 3 hien 


ß Teutſche Reichs-Canslep, 
hierunter ſich leider verfehlet ſehen muß, und wir 
dabey fo unglücklich ſeyn, daß nicht allein auf unſe⸗ 
re letztmahlige Propoſition keine Antwort erthei⸗ 
let worden, ſondern auch ſo gar Ew. Koͤniglichen 
Maj. Miniſtri ſchon vor geraumer Zeit von hier ge⸗ 
zogen, und ihrer gegebenen Vertroͤſtung zuwider, 
bis dato nicht zuruͤck gekommen ſind, ungeachtet 
die Sachen dermahlen in einer ſo gefährlichen 
Criſi ſtehen, daß auch iedweder Augenblick zu Ab⸗ 
wendung eines faſt gantzen Europæ, und inſon⸗ 
derheit dieſem Craͤyß, importirenden Krieges bil⸗ 
lich zu beobachten iſt: Alſo werden Ew. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt bey ſolcher Bewandniß nicht in Ungna⸗ 
den vermercken, wann zu Gewinnung der edlen 
und ſehr viel auf ſich habenden Zeit, zu deroſelben 
immediate wir uns hierdurch in ſchuldigſter Ve- 
neration wenden, mit dem gehorſamſten und hoͤchſt⸗ 
angelegentlichen Erſuchen, Ew. Koͤnigl. Majeftät 
wollen nicht allein dero Geſandtſchafft mit zuläng⸗ 
licher Inſtruction foͤrderſamſt wiederum anhero 
zu ſenden, ſondern auch auf unſere letztere Propo- 
ſition, in ſpecie den punctum Securitatis betreffend, 
worauf wir uns hiemit nochmahlen in Unterthaͤ⸗ 
nigkeit beziehen, eine großmuͤthige Reſolution er⸗ 
oͤffnen zu laſſen gnaͤdigſt belieben, damit unferer 
aller⸗und hoͤchſter Herrſchafften, ja fo vierer tau⸗ 
ſend nach Friede und Ruhe ſeufftzender Seelen, 
inniglichem Verlangen zu Folge das in Europa 
kaum gedaͤmpffte Krieges⸗Feuer nicht zur neuen 
Flamme ausbrechen, ſondern vielmehr, mit Ein⸗ 
ſtellung aller Jeindſeligkeiten, zu denen ſo lang 
unterbrochen geweſenen Pinnebergiſchen Tracta- 
ten 


vom Jahr 1700. 19 
ten wuͤrcklich wiederum geſchritten werden moͤ⸗ 
ge. Geſtalten dann kein Zweifel, daß mittelt 
Goͤttlicher Verleihung und unſerer aller und gnaͤ⸗ 
digſter Herren Principalen ferneren Beyteags und 
wohl intentionirter Sorgfalt ſich nicht noch ſolche 
Expedientia hervor thuen werden, wodurch das 
Werck, zu Ew. Koͤnigl. Majeſt. hoͤchſten Satisfa- 
ction und Ausbreitung dero unſterblichen Nach⸗ 
ruhms, mit einem erfreulichen Schluß gecroͤnet, 
die in der gantzen Chriſtenheit anietzo blühende 
Tranquillität auch in Norden erhalten, und eine 
beſtaͤndige Harmonie und unzertrennliches Band 
wahrer Freundſchafft und Vertrauens in dero 
Koͤnigl. Hauſe geſtifftet werden koͤnne. Die uͤbri⸗ 
gens Ew. Koͤnigl. Majeſt. wir der Goͤttlichen Bes 
ſchirmung, zu gluͤckſeligſter Regierung, und dem 
reichen Uberfluß alles erdencklichen Flors und Auf⸗ 
nehmens getreulichſt, uns aber zu perpetuirlichen 
hohen Hulden und Gnaden in tieffſter Erniedri⸗ 
gung empfehlende, verharren cc, Hamburg, den 
23. Jan. 2. Febr. 1700. 


XXXVI. 

Schreiben Pfaltzgraf Chriſtians zu Birckenfeld an die 
Reichs Verſammlung zu Regenſpurg / daß Sie ihren 
ohen Herren Prineipalen die Ihnen durch die Chur⸗ 
faͤltziſchen Miniſtros, von Ihm, wegen der Vel⸗ 
dentziſchen „Succefiong - Sache, gemachten ſiniſtren 

Impreſſonen benehmen mochte, de Anno 1700. 
Hochwuͤrdig⸗Hochwohl⸗ auch Wohl⸗ und Edelge⸗ 

bohrne Edle Veſte und Hochgelehrte, beſonders 
liebe Herren, und liebe Beſondere, 


H 4 Denen 


no Teutſche ReichsrEanglep, 
Enenſelben wird zweifels frey annoch in er⸗ 
innerlichem Andencken ſchweben, was gegen 
die bey der Veldentziſchen Succeflion intercsfirte 
naͤchſte Herren Agnaten, abſonderlich aber gegen 
mich und meine Perſon die Chur⸗Pfaͤltziſche bey 
der allgemeinen Reichs⸗Verſammlung ſich befin⸗ 
dende Geſandten verwichener Zeit eingegeben, 
und den 30, des abgewichenen Monats Septembris 
ad dictaturam bringen laſſeu. Ob nun wohl der 
Ungrund ſothanen Memorialis , und darinnen an⸗ 
geführte und hoͤchſt nachtheilige Narrata, der Welt 
gnug ſam vor Augen liegen, und das Contrarium 
der unbefugten Aufbuͤrdungen ab dem, was in 
Scriptis ſowohl publice, als privatim bereits her⸗ 
aus gegeben worden, ſattſam eꝛhellet und mithin die⸗ 
ſes nicht die Succesſions⸗Agnaten oder ich vor mei⸗ 
ne Perſon fondern im egentheil die Chur⸗Pfaͤltzi⸗ 
ſchen Beamten vielfältige Gewallſamkeiten und 
niemahlen im Roͤmiſchen Reich erhoͤrte Pracedu- 
ren unternommen, hochermeldte Agnatos ihrer 
erlangten rechtlichen Poſſesſion de facto und vio- 
lenta manu entſetzet, meine Bedienten, und dieje⸗ 
nigen Notarios, welche darwider proteſtiren ſol⸗ 
len, übel tractiret, auch mein unſtreitiges Territo- 
rium der hintern Grafſchafft Sponheim, worin⸗ 
nen des Herrn Marggrafen Ludwig Wilhelms zu 
Baden Liebden das Con-Dominium haben, durch 
gewaltſame Invaſiones und Abſchickung bewehr⸗ 
ter Mannſchafft zum zweyten mahl kundbarlich 
violiret, und ſonſten allerhand gefährliche und 
höchftprejudicirliche, auch denen Reichs⸗Satzun⸗ 
zen und verpoͤnten Land⸗ Frieden gantz N 
0 1 laufe 
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lauffende Attentats, unter dem Schein habenden 
Befehls, da doch des Herrn Churfürften, meineg 
hochgeehrten Herrn Vetters Liebden davon ent⸗ 
weder gar nichts bewuſt, oder durch ungegruͤnder 


widerliche Relationes hierzu verleitet wo 
geuͤbet; Als habe der hoͤchſten Nothdt 
erachtet, meine Unſchuld, und die bey dieſer Su 
cesſions⸗Sache von Anfang bis auf gegenwaͤrtige 
Stunde geführte untadelhaffte Conduite durch 
beykommende wahrhaffte Vorſtellung zu juſtifici⸗ 
ren, und meine in vielen Stuͤcken angegriffene 
- Reputation, Glimpff und Ehre zu retten; dieſel⸗ 
be freundlich und guͤnſtig erſuchend, Sie werden 
und wollen an dero hohe Herren Principalen das 
von beliebige Communication thun laſſen, die et⸗ 
wa ein und andern Orts beygebrachte nniſtre Im- 

resſiones benehmen, und ihres wohlvermoͤgenden 
Orts dahin cooperiren helffen, damit alle unter 
denen hohen Herren Agnaten des Pfaltzgraͤflichen 
Hauſes, occaſione dieſer Succesſion, erwachſene 
Mißverſtaͤndniſſe von Grund aus gehoben, die vos 
rige alte Vertraulichkeit erneuert, alle beſorgende 
ſchaͤdliche Inconvenientien abgewendet, und mit? 
hin der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeftät, meinem 
allergnaͤdigſten Kaͤyſer und Herrn, der wahrhaffte 
Status Cauſæ allerunterthaͤnigſt beygebracht wer⸗ 
de, in welcher gewiſſer Zuverſicht ſtets verharre. 
Biſchweiler, den 26. Febr. Anno 1700. 

Derer Herren 
freund williger und wohl 
affectionirter 


Chyriſtian, Pfalzgraf. 
9 8 . elk 
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2 5 18 971 N 8 
Schreib r. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Polen und Chu 
| Aachen Durchla igkeit zu Sachen, Herrn 
gi hs Auguſti, an Churfürſt Georg Ludwigen 


Wrie! 


zu Hannover, worinn Sie Ihm norißciren, daß Sie 
4 Önige in Ph im Fall Ihn iemand, 
wegen der Schleßwig⸗Ho ſteini en Differentien 


wegen der 

a 14 65 angreiffen folte, mit einem Corpo von 8000. 
n/ und wann es noͤthig/ mit noch mehrer Macht 

aſlittiren wolten, fo auch mut. mutand. an den Her⸗ 

tzog zu Zell ergangen, de Anno 1700, a 

P. Pau 


Uer Liebden iſt zur Gnuͤge bekannt, welcher 

Maſſen Wir Krafft der mit des Koͤnigs in 
Daͤnnemarck Majeſtaͤt habender Tractaten vers 
bunden, deroſelben gegen alle diejenige, ſo ſich des 
Hertzogs von Hollſtein⸗Gottorp Liebden de facto 
annehmen, oder ſonſt ſich gegen gedachte des Koͤ⸗ 
nigs in Daͤnnemarck Majeftät feindlich declariren 
moͤchten, nicht allein mit einem Corpo von 8000, 
Mann, ſondern auch, da es noͤthig, mit mehrer 
Macht zu aſſiſtiren. So haben Wir iedoch dero⸗ 
ſelben, aus beſtaͤndig zu dero gantzem Haus zufuͤh⸗ 
render Affection und Liebe, auch jederzeit gehegter 
guter Intelligence und aus friedliebendem Ge⸗ 
muͤth, weitere Nachricht davon zu ertheilen, eine 
Nothdurfft zu ſeyn erachte; Und leben der ge⸗ 
wiſſen freund⸗Vetterlichen Zuverſicht, da ſich die⸗ 
ſelbe von der Cron Daͤnnemarck einiger Attaque 
nicht zu befahren / als worüber wir Euer Liebden 
alle Guarantie zu leiſten erbletig, es werden Euer 
Sichden ihres Orts mit wuͤrcklicher Huͤlff leiſtung 
en des Hertzogs von Hollſtein Kebden der Thaͤtlich⸗ 


fer 


vom Jahr 1700. 123 
feiren gegen Daͤnnemarck an ſich halten und keine 
Urſach zu ſchaͤdlicher Weiterung im Nieder⸗Saͤch⸗ 
ſiſchen Cräyß geben, oder auch ihre eigene Lande 
darüber in Gefahr ſetzen. Dadurch befördern 
Euer Siebden den Ruhe⸗Stand, und geben fo mehr 
Anlaß, daß die obſchwebende gefährliche 1 
rentien deſto friedſamer beygeleget werden m 
gen. Und Wir verharren Euer Liebden zu freund⸗ 
Vetterlichen Gefaͤlligkeiten willig und erbietig. 
Geben zu Dreßden, den 2. Febr. 1700, 

Eurer Liebden 
Freund williger Vetter 


Auguſtus, Rex. 


XXXIIX. 
Antwort Churfürſt Georg Ludwigs zu Hannover auf 
vorherſtehendes Konigl. Polniſch und Chur ⸗Saͤchfi⸗ 
ſches Schreiben, de Anno 1700. N i 


P. P. 


N Eurer Koͤnigl. Majeſtaͤt unterm 2. Febr. 
an uns abgelaſſenem beliebten Schreiben 
haben Wir erſehen, was Sie vor gut befunden, 
wegen Ihrer mit der Cron Daͤnnemarck habenden 
Alliance Uns zu vernehmen zu geben, und wie 
Sie die Zuverſicht zu Uns tragen, Wir werden 
mit wuͤrcklicher Huͤlffleiſtung an des Hertzogen zu 
Schleßwig⸗Hollſtein Liebden oder Thaͤtlichkeiten 
gegen die Cron Daͤnnemarck an Uns halten und 
keine Urſache zu ſchaͤdlichen Weiterungen in dies 
ſem Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyß geben, oder auch 
Unſere eigene Lande daruber in Gefahr ſetzen, 

get a Nun 
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in erkennen Wir mit Dienſt⸗ſchuldigſtem 
Danck, daß Ew. König, Majeftät gefällig gewe⸗ 
fon, durch dieſe Über die jetzige Conjuncturen in 
hieſiger Nachbarſchafft tmit ins angeſtellte ver⸗ 
trauliche Communication Uns eine verſicherte 
Probe der Beſtaͤndigkeit dero hochſchaͤtzbaren Koͤ⸗ 
niglichen Wohlwollens zu geben. Es gereichet 
auch zu Ew. Königl. Majeſtaͤt beſonders groſſen 
Ruhms⸗Vermehrung, daß Sie dero Gedancken 
und hohe Vorſorge auf Erhaltung Ruhe und 
Friedens in dieſer Gegend gerichtet ſeyn laſſen, 
wobey Wir dann ebenmaͤßig gar zu ſehr interelli 
ret ſeyn, daß Wir nicht nach allen Kraͤfften das 
Unſeige dazu mit beyzutragen bedacht und begierig 
ſeyn ſolten. Was obige Ew. Koͤnigl. Majeſtät 
Erinnerung betrifft, daß Wir mit wuͤrcklicher 
Volck⸗Hüͤlſfe an des Hertzogen zu Schleßwig⸗ 
Hollſtein diebden, und Thätlichkeiten gegen Daͤn⸗ 
nemarck zurück halten möchten; fo zielen Ew. Kö: 
nigl. Majeſt. zweifels ohne damit, wie dann auch 
der Inhalt dero Schreibens es nicht anders giebt, 
auf den Caſum, wann Daͤnnemarck von Sr. Lieb⸗ 
den feindlich ſolte angegriffen werden. Nun ver⸗ 
ſichern Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt Wir hiermit, daß 
Wir nie die Intention gehabt, auch noch nicht ha⸗ 
ben, Seiner Liebden zu einiger Ruptur oder Ag - 
gteslion gegen die Cron Daͤnnemarck, oder die 
Königliche Daͤniſche Lande und deute, Huͤlffe und 
Vorſchub zu leiſten. Zwar iſt an dem, daß Wir 
mit Seiner Liebden ein foedus defenſivum ſchon 
von verſchiedenen Jahren her haben, Krafft deſ⸗ 
ſen Wir obligret ſeyn, im Fall Sie ſolten von ie⸗ 
Bun mand 


von Uns darauf nicht erſtrecket werden. Wir 
haben aber auch nicht vernommen, daß Seine Lieb⸗ 
den dahin zielen. Und obwohl die bekannte Ir⸗ 
rungen zwiſchen der Cron Daͤnnemarck und Ihro 
ſich hervor gethan; dieweil iedoch von Ihrer Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſt. eine Mediation darüber veranlaſſet 
worden, an der Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt, als Chur⸗ 
fuͤrſt zu Sachſen, mit Theil haben, und dann ſolche 
Mediation in neulicher Zeit gewiſſe Ew. Koͤnigl. 
Majeſt. zweifels ohne bewuſte Puncten concerti- 
ret, und beyden Theilen communiciren laſſen, wel⸗ 
che buncte dahin angeſehen, daß weder von der eis 
nen noch von der andern Seite, zu einiger Thaͤt⸗ 
lichkeit geſchritten werden möge, des Hertzogen zu 
Schleßwig⸗Hollſtein Liebden auch die Punden 
ſthon acceptiret haben, ſo iſt um fo weniger zu be⸗ 
ſorgen, daß Seine Liebden gegen die Cron Daͤn⸗ 
nemarck etwas thaͤtliches vornehmen werde. Wir 
wollen von des Königs in Daͤnnemarck Majeftät 
hohen Generofität,Juftiz und Gemuͤths⸗Billichkeit 
eben wenig ein anders vermuthen, als daß dieſelbe 
zu Annehmung mehr erregter Pundten und Wie⸗ 
der⸗Antretung guͤtlicher Tractaten gleichfalls ge⸗ 
1 werden. Welchemnach dann, da Un⸗ 
ſers Verhoffens weder von der einen, noch der an⸗ 
dern Seite, Thaͤtlichkeiten zu befahren, dasjenige 
von ſelbſten cesſiren wird, was Ew. Koͤnigl. Ma⸗ 
ieſtaͤt mittelſt Eingangs⸗ angezogenen dero Schrei⸗ 
bens, 
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bens wegen einer von Uns zu Thaͤtlichkeiten gegen 
daͤnnemarck nicht zu thuenden Volck⸗Schickung, 
erwehnet. Im Gegentheil aber werden Wir Un⸗ 
ſers Orts mit groſſem Vergnuͤgen alles beytragen 
und befoͤrdern helffen, was zu Erhaltung Frie⸗ 
dens und Ruhe, und zu Stifftung guten beſtaͤndi⸗ 
gen Vernehmens zwiſchen der Cron Daͤnnemarck 
und dem Fuͤrſtl. Haus Schleßwig⸗Hollſtein, gerei⸗ 
chen kan. Weil auch Ew. Koͤnigl. Majeſt. nicht 
allein durch dero in der gantzen Welt erworbenes 
hohes Anfehen, ſondern auch durch dero mit obha⸗ 
bendes hohes Amt eines Mediatoris in denen zwi⸗ 
ſchen Daͤnnemarck und Schleßwig⸗Hollſtein ent 
ſtandenen Irrungen, zu deren guͤtlichen billich⸗ 
mäßigen Abhelffung vornehmlich ein groſſes Ge⸗ 
wicht geben können, fo haben Ew. Koͤnigl. Majeſt. 
Wir die Sache zu dieſem Ende hiemit angelegent⸗ 
lichſt recommendiren wollen, dieſelbe zugleich 
freund⸗Vetter⸗ und dienſtlich erfuchend, Sie gern⸗ 
hen Uns und Unſer Haus Ihrer zu Unſerer un⸗ 
endlichen Danck⸗Verbindlichkeit bisher verſpuͤr⸗ 
ten Koͤnigl. Gunſt und wertheſten Affection fer⸗ 
ner aufs beſte empfohlen ſeyn zu laſſen, und ſich 
verſichert zu halten, daß Ew. Koͤnigl. Maj. kelnen 
wahrhafftern Diener und getreuern Allürten, als 
us haben, Deroſelben Wir ꝛc. c. Hannover, 
den g. Marti, 1700. 


— 


2 XXXIX. 

Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig 
neburg⸗Zell auf vorherſtehendes Koͤniglich⸗Polniſch⸗ 
und Chur⸗Saͤchſiſches Schreiben, de Anno 1700. > 
628 p. p. 
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P. P. . 

Urer Koͤniglichen Majeftät den 2. des letzt 
verwichenen Monats Februatii an uns abge⸗ 
laſſenes geehrtes Schreiben haben Wir vor einigen 
Tagen wohl erhalten, und in mehrem darob erſe⸗ 
hen, wie Ew. Königl. Majeftät Uns von dem In⸗ 
halt der mit Ihrer Koͤniglichen Majeſt. in Daͤnne⸗ 
marck habenden Alliance ‚fo weit ſelbige die Holl⸗ 
ſtein⸗Gottorpiſche Sache betrifft, und der ietzt 
hoͤchſtgedachter Ihrer Majeſtaͤt, Krafft derſelben, 
allen Falls zu leiſtenden As ſiſtenz Nachricht zu er⸗ 
theilen und darneben mit wuͤrcklicher Huͤlfflei⸗ 
ſtung an des Hertzogen zu Schleßwig⸗Hollſtein 
Siebden und Thaͤtlichkeiten gegen die Cron Daͤn⸗ 
nemarck einzuhalten, Uns dehortiren, zugleich 
aber, ſowohl dero Inclination zu Erhaltung des 
Nuhe⸗ Standes, als ihrer gegen Uns und Unſer 
Haus continuirenden werthgeſchaͤtzten Affection, 
zu verfichern belieben wollen. Eurer Königlichen 
Majeſtaͤt erkennen Wir Uns zufoͤrderiſt vor ſotha⸗ 
ne beſchehene Eröffnung und dabey declarirte 
hoͤchſtruͤhmliche Intentiones, auch beſchehene 
ab Vetterliche Verſicherungen, hoͤchlich ver⸗ 
unden; Und wie Uns nun eben zu der Zeit, da 
Wir im Werck begriffen geweſen, Unſere Antwort 
an Ew. Koͤnigl. Majeſt. abfaſſen zu laſſen, dieje⸗ 
nige, ſo Unſers Herrn Vettern, Churfuͤrſt Georg 
Ludwigs zu Braunſchweig und Luͤneburg, Liebden, 
auf das an Sie gleichen Inhalts eingelangte 
Schreiben abzugeben gemeinet, communiciret 
worden, und Wir dann dieſelbe Unſeren Senti⸗ 
ments und Iutentionen gantz 1 
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So haben Ew. Koͤnigl. Mafeſtaͤt Wir 

mit Wiederholung deſſen Inhalts nicht beſchwer⸗ 
lich fallen, ſondern Uns mit der hohen Permisſion 

auf beregte Unſers Herrn Vettern Liebden Ant⸗ 


wort, auch den von Ihrem annoch an Eurer Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt Hoflager ſubſiſtirenden Obriſten 
von Gohr mündlich zu thuende Vorſtellungen, be⸗ 
ziehen wollen, Ew. Koͤnigl. Majeft, verſichernd, 
daß Wir Unſerer Seits dero Intentionen, den 
Frieden und Ruhe⸗Stand im Roͤmiſchen Reich 
und dieſer Nachbarſchafft conſerviren zu helffen, 
nach aͤuſerſtem Vermoͤgen correſpondiren, mit: 
in Eurer Koͤnigl. Majeſt. hoch zu eſtimirende 
reundſchafft und Affection beyzubehalten Uns 
ſorgfaͤltigſt angelegen ſeyn laſſen, und alle Gele⸗ 
enheiten willigſt ergreiffen werden, wobey Wir 
nfere aufrichtige Begierde, Eurer Königlichen 
Majeſtaͤt alle angenehme Dienſte zu erweiſen, an 
den Tag legen koͤnnen. Eure Koͤuigl. Majeſt. da⸗ 
mit des Allerhoͤchſten Obhut getreulichſt empfeh⸗ 
lend. Geben Hannover, den 12. Mart. 1700. 


hm ’ 
Schreiben derer Catholifchen Chur Fuͤrſten und Staͤnde 
der Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg anweſen⸗ 
den Geſandten an den Känfer Leopoldum, bie zwi⸗ 
ſchen dem Stiffte Wormbs und Jacob de Boville am 
Paͤbſtlichen Hofe ſchwebende Streitigkeiten betref⸗ 
d, de Anno 1700, 


. 
Kim Köpferlichen Majeſtät iſt ohn unſer al⸗ 
lerunterthaͤnigſtes weiteres Anfuͤhren aller⸗ 
anädigft bekannt, was an dieſelbe Dechant und 
Tapi⸗ 
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Capitul des hohen Dohm⸗Stiffts Wormbs, wer 
gen deren ſchon geraume Jahre hero mit einem ge⸗ 
wiſſen Proviſo Apoftolico, Nahmens Jacob de Bo- 
ville, am Paͤbſtlichen Hofe ſchwebender Streitig⸗ 
keit eine denen uhralten Statuten und wohlherge⸗ 
brachten Gewohnheiten der hohen Ertz und Dohm⸗ 
Stiffter in Teutſchland gemaͤſſe Adels⸗Probe bes 
treffend, allergehorſamſt gelangen laſſen, und um 
allergnaͤdigſten Schutz und Protection gegen die 
in Rota beſagten Starutis und altem Herkommen, 
zuwider lauffende Judicaturen, auch deroſelben 
durch ohngewoͤhnliche, an ſich ſelbſten in caulis ei. 
vilibus & judiciariis nichtig und unbeſtaͤndige cen- 
ſuras Eccleſiaſticas angemaſte Executiones inſtaͤn⸗ 
digſt gebethen haben. Nachdeme aber aus denen 
beharrlichen und erſt kurtzhin von einem ſichern 
Priore zu Malmundar, Remaclo Fabrii, des impe- 
trirenden Boville nechſten Bluts⸗Verwandten, 
aufs neue publicirten ſchaͤrffſten Cenſuren und Ex- 
communicationen, welche wegen ihrer kundbaren 
Nullitäten mehr zu einem offenbahren Scandalo 
und ſchaͤdlichen Folgereyen, als einiger Auferbau⸗ 
ung gereichen moͤgen, ſattſamlich abzunehmen, 
daß ſothane gegen vorbeſagtes ohne dem ſo hoch 
bedraͤngten Dohm⸗Stifft Wormbs aͤuſerende Zu⸗ 
noͤthigungen, nicht ohne augenſcheinlichen Ab⸗ 
bruch und hoͤchſt præjudicirlichen Sequelen ande⸗ 
rer hoher Stiffter laͤnger hin zu gedulden, ſondern 
vielmehr ſo weit ausſehenden Beginnungen in al⸗ 
le Wege moͤglichſt vorzubiegen ſeye. Geſtalten 
wir dann zu ſolchem Ende gemuͤßiget worden, 
nach Inhalt des Beyſchluſſes, Ihro Paͤbſtliche 
Suͤnffter Theil. J Hei⸗ 
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Heiligkeit ſelbſt in geziemender demuͤthigſten Sub 
miſſion hierunter zu belangen; dabenebens aber 
Ew. Käyſerl. Majeftär ſowohl beſagten Dohm⸗ 
Capituls billihmäßigem Verlangen, als unſern 
bey Ihro Paͤbſtl. Helligkeiten eingelegten Inter- 
cesſionalien die vornehmſte Krafft, Wuͤrcku ng und 
Nachdruck geben würden, wann dieſelbe allergnaͤ⸗ 
digſt geruheten, ſolche mit dero allerhoͤchſten Au- 
torität und maͤchtigſten Interpofition zu fecundi- 
ren, und zu ſolchem Ende Ihrem am Paͤbſtlichen 
Hofe ſubliſtirenden Bothſchaffter gemeſſenen al 
lergnaͤdigſten Befehl und Iaſtruction mitzuthei⸗ 
len; Als haben Ew. Kaͤyſerl. Majeſt. wir hier⸗ 
um mit allerunterthaͤnigſtem Fleiß und Angele⸗ 
genheit bitten wollen, welche ſich durch ſothane al⸗ 
lergnaͤdigſte Willfahrung unſere allergnaͤdigſte 
Herren Principalen, auch alle Teutſche Ertz'und 
Dohm⸗Stiffter zu immerwaͤhrender allerunter⸗ 
thänigfter Dancknehmigkeit, und ohne dem oblie⸗ 
gender Devotion deſto mehr auſerſt verbinden 
werden, und wir thun Ew. Kaͤyſerl. Majeſtät zu 
dero allerhoͤchſten Hulden und Gnaden uns aller⸗ 
gehorſamſt empfehlen, und in allertieffeſter Sub- 
miſſion verharren. Regenſpurg, den 10. Marti, 

Anno 1700. 
Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Allerunterthaͤnigſt gehorſamſte 

Des H. Roͤm. Reiche Catholiſche Chur⸗ 
Fuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde zu ge⸗ 
genwaͤrtiger allgemeiner Reichs⸗ 
Verſammlung gevollmaͤchtigte Raͤ⸗ 
the, Vothſchafften und Geſandte. 
XII 
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Schreiben Churfürft Friedrichs des Ill. zu Brandenburg 

an König Friedrich den IV. in Daͤnnemarck, worinn 
Er denſelben angelegentlich erſuchet, die Ihm, in der 
Hollſteiniſchen Sache, von Mediationg wegen ofe- 
sirte zulaͤngliche Satisfactions Mittel anzuneh⸗ 
men, und die Güte der Gewalt vorzuziehen, de An. 
no 1700. ' 


N . 


Die genaue Verbindung nicht allein von Ge⸗ 
bluͤte, ſondern auch von Interefle, fo von un 
fern gottſeligen Eltern auf uns beyderſeits geſtam⸗ 
met, und die ſonderbare Eſtime und Conſideration, 
fo ich ieder zeit vor Ew. Königlichen Majeſt. hohen 
Perſon gehabt, veranlaſſet mich vor deroſelben 
mein Hertz auszuſchuͤtten, in einer Sache, die zwar 
Ew. Koͤnigl. Majeſt. am meiſten angehet, aber 
worvon doch auch die Ruhe oder Unruhe der gan⸗ 
tzen Chriſtenheit dependiret. Es iſt bekannt, was 
eine Zeit hero im Schleßwigiſchen und zu Ham⸗ 
burg paſſiret, und wie die unfelige Irrungen, fa 
zwiſchen Ew. Koͤnigl. Majeſt. und des Hertzogs 
Liebden ſich enthalten, gantz Europa bishero zwi⸗ 
(hen Furcht und Hoffnung eines gluͤck⸗ oder uns 
glucklichen Aus ſchlages ſchwebend gemacht. Nun⸗ 
mehro aber, da bereits eine feindliche Attaque in 
Liefland vorgegangen, und daraus anders nichts 
zu ſchlieſſen, als daß die daſelbſt aufgeſchlagene 
Kriegs⸗Flamme nun vollends zu einer groſſen und 
allgemeinen Feuers⸗Brunſt ausbrechen, und al⸗ 
le, ſowohl umliegende als entfernete, Puiſſancen 
mit ergreiffen werde; Wie dann vor gewiß ver⸗ 

J 2 lau⸗ 
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lauten will, daß nichts, als das Gewitter, bishe⸗ 
ro die feindliche Attaque der Schleßwigiſchen 
Schantzen aufgehalten habe, ſo kan nicht umhin, 
Ew. Koͤnigl. Majeſt. den unſüglichen Jammer, jo 
der gantzen Chriſtenhelt, welche kaum von einem 
blutigen Kriege zu reſpiriren beginnet, daraus 
erwachſen wird; fo dann auch die groſſe Gefahr, 
worinn Ew. Koͤnigl. Majeſt. ſich, dero Koͤnigrei⸗ 
che und Lande ſetzen, nochmahlen treumeinend vor⸗ 
zuſtellen. Ich habe nie gebilliget, daß die Schan⸗ 
tze ſtante Tractatu aufgebauet, und zu dem Ende 
Schwediſche Voͤlcker ins Land gefuͤhret worden; 
dann obzwar des Hertzogs Liebden die Diſpoſition 
des Altonaiſchen Tractats vor ſich allegiren, fo haͤt⸗ 
te man wohl mit der Aufbauung ſo lange anſtehen 
koͤnnen / bis man geſehen, wohin die Pinnebeꝛgiſchen 
Tractaten ausſchlagen wuͤrden. Nachdem aber ſo⸗ 
wohl Ihre Koͤnigl. Majeſtaͤt von Schweden, als 
auch des Hertzogs Liebden ſich deshalb durch die 
angenommene Abfuͤhrung der Schwediſchen 
Trouppen und Casſirung des ferneren Schantzen⸗ 
Baues dergeſtalt erklaͤret, daß nicht alleine die Me⸗ 
diatores, ſondern auch alle Puillancen von Europa 
und unter denenſelben die beſten Freunde und ge⸗ 
nauſte Allürten von Ew. Königl. Majeſt. davor 
Halen, Ew. Koͤnigl. Majeſt, koͤnten mit Satisfa-, 
ion vorerſt zufrieden ſeyn, und dero Gloire 4 
couvert ſetzen, in Erwartung, daß bey Reaflum- 
tion der Pinnebergiſchen Tractaten alles ferner 
zu Ew. Königl. Majeſt. billichmaͤßiger Vergnuͤ⸗ 
gung e werden koͤnne. So gebe Ew. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt hoͤchſterleuchtetem Nachſinnen 
BR anheim, 
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anheim, was alle Welt von der beſorgten Attaque, 
welche bey ietzigen Umſtaͤnden anders nicht als das 
Signal zum Kriege und Ruptur, genommen wer 
den kan, urtheilen, und ob Ew. Koͤnigl. Majeftät 
den verhaſten Nahmen der Aggresfion würden 
evitiren koͤnnen, was nun hiervon dependire, iſt 
Ew. Koͤnigl. Majeſt. am beſten bekannt, die Ge⸗ 
rechtigkeit eines Krieges verſichert den Goͤttlichen 
Beyſtand, und ziehet den Faveur des Himmels und 
der Menſchen nach ſich, dahingegen keine groͤſſere 
Verantwortung iſt, als wann man Land⸗Verder⸗ 
ben und Blutſtuͤrtzung verhuͤten kan, und ſolches 
nicht thut. Ew. Koͤnigl. Majeſt. wiſſen, wie es 
inn⸗ und auſſer Reichs ſtehet, in was Zuſtande 
ſich die Evangeliſche Religion befindet, und daß 
es ein Geringes bedarff, um alles in den aͤuſer⸗ 
ſten Ruin zu ſtuͤrtzen; Und ob es zwarten Ew. 
Koͤnigl. Majeſt. an Freunden und Allürten nicht 
fehlet; ſo ſeynd doch die meiſten Allianzen nur 
defenſiv, und gehen gar nicht auf den Fall der Ag- 
gresſion, daher denn auch Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
ſich um ſo viel weniger einigen Beyſtandes von 
ihren Allürten wuͤrden zu getroͤſten haben, da die⸗ 
ſelbe alle erfannt, daß die von der Mediation ofle- 
rirte Satisfaction zureichend, und deshalb ſo treu⸗ 
lich Ew. Koͤnigl. Majeſt. von der Attaque abge⸗ 
rathen, ja daß einige Derſelben ſich gar wider 
Ew. Koͤnigl. Majeſt. auf den Fall der beſorgeten 
Attaque, declariret haben, wie ſolches Engeland 
und Holland bereits oͤffentlich durch dero zu Ham⸗ 
burg anweſende Minilttos gethan, welches um ſo 
viel mehr zu confideriren, weil ſolche Puiſſancen 

9 durch 
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durch Sendung einer guten Efquadre Kriegs⸗ 
Schiffe, ein groſſes Moment zum Ausſchlage des 
Krieges geben koͤnnen. Von demjenigen, was in 
Liefland paſſiret, will ich ietzo nichts erwehnen, als 
nur, daß dahero mehr Boͤſes als Gutes vor Ew. 
Koͤnigl. Maj. zu beſorgen. Unter allen Freunden 
und Allürten, fo Ew. Koͤnigl. Majeſt. haben, be 
findet ſich niemand uͤbler dran, als eben ich, dann 
ich auch ein fordus defenfivum mit Ihro Koͤnigl. 
Majeſt. von Schweden habe, und bin bereits durch 
dero Miniſtros um die in fœdere verſprochene Huͤlf⸗ 
fe requiriret worden. Ob ich nun zwar alles, wie 
bisher, alſo noch ferner, tentiren werde, um die guͤt⸗ 
liche Handlung wieder zu veranlaſſen, und den Ca- 
ſum foederis abzulencken, iedennoch, wenn ſolches 
nichts fruchten, und der Krieg durch Attaquirung 
der Schantzen entſtehen folle, ſo gebe Ew. Koͤnig⸗ 
lichen Maßeſtaͤt zu ermeſſen, wie ich mich endlich 
desjenigen, wozu mich der gute Glaube, und Hand 
und Siegel verbunden, würde entbrechen koͤnnen; 
und weil ich denn mehr Urſach habe, als eintziger 
anderer, den Krieg zu verhuͤten; fo erſuche Ew. Kö: 
nigl. Majeſt. aus recht treuem und aufrichtigem 
Hertzen, dieſelben wollen der Chriſtenheit, des Ev⸗ 
angeliſchen Weſens, und ihr eigenes wahrhafftes 
Intereſſe wohl behertzigen und vor Augen haben, 
Ihrer getreuen Freunde wohlgemeinten Rath 
ſtatt geben, die von Mediations⸗wegen offeritte und 
von allen Potentaten vor zureichend erkannte Me- 
dia fatisfationis annehmen, und durch Agreirung 
der bekannten F. Puncte, derer Pinnebergiſchen 
Tractaten, zu guͤtlicher Abthuung der Sache, wie⸗ 
der 
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der ihren freyen Lauff gönnen, Es iſt kein Zwei⸗ 
fel, der Hoͤchſte werde felbige dergeſtalt ſegnen, daß 
Ew. Koͤnigl. Majeftät, ohne Blutvergieſſen, und 
ehne eine allgemeine Combuſtion zu veranlaſſen, 
dasjenige, was auf Recht und Raifon gegründet 
ift, erhalten werde. Worzu ich dann, durch eine 
fernere treueyfrige Cooperation, alles, was in mei⸗ 
nen Kraͤfften iſt, contribuiren werde ꝛc. Coͤlln 
den 11. Martii, 1700. 


II.. 
Antwort König Friedrichs des V. in Daͤnnemarck auf 
vorherſtehendes Chur⸗Brandenburgiſches Schrei⸗ 
ben, de Anno 1700. 


1 20 Tr, 


1 Urer Durchlaͤuchtigkeit und Liebden freund⸗ 
BVetterliches Schreiben, vom il. dieſes/ iſt mir 
wohl zu Handen kommen, und daraus die beſondere 
Affection und Wohlmeinung, fo die ſelbe mir und 
meinem Koͤniglichen Hauſe beſtaͤndig zutragen, 
zu vernehmen uͤberaus lieb und angenehm gewe⸗ 
ſen. Ew. Durchl. und Liebden wollen hingegen 
verſichert ſeyn, daß ich gar wohl conſiderire, wie 
Unſere beyde Haͤuſer und deren Interefle derge⸗ 
ſtalt mit einander verknuͤpffet ſeyn, daß der eine an 
des andern Wohl und Wehe eben ſo groß part, als 
an ſeinem eigenen, zu nehmen Urſache hat; alſo 
ich auch, ſo lang mir GOtt das Leben friſten wird, 
meine aͤuſerſte und vornehmſte Sorgfalt ſeyn laſ⸗ 
ſen werde, ſolches mutuelle Band von Freund⸗ 
ſchafft und Vertrauen nicht allein ungekraͤncket 
und un verletzt zu erhalten, ſondern auch noch feſter 


J 4 zu 


— 


136 Teut ſche Reichs⸗Cantzley/ 
zu verknüpffen und auf Unſere beyderfeits Poſte⸗ 
tität unauf hoͤrlich fortzupflantzen. Was fonft 
Ew. Durchl. und Liebden in vorangeregtem dero 
Schreiben, der Hollſteiniſchen Irrungen halber, 
mit anfuͤhren und vorſtellen wollen, darauf achte 
Ich, fo viel die Sache an ſich ſelbſt betrifft, um fo 
viel mehr uͤberfluͤßig, weitlaͤufftig zu antworten, 
und die feindſelige mix und meinem Königlichen 
Haus nicht weniger hoͤchſt verkleiner⸗als prajudi- 
eirliche Conduite, fo der Gegentheil eine Zeitlang 
gefuͤhret, von neuem zu deduciren, als ſolches 
ſchon mehrmahlen und durch oͤffentliche Schriff⸗ 
ten geſchehen, Ew. Durchl. und Liebden auch ſelbſt, 
Ihrer wohlgeprieſenen Generoſité und Juftice 
nach, erwehnte Conduite dergeſtalt beſchaffen zu 
ſeyn befinden, daß fie nicht Fönne gebillichet wer⸗ 
den; Wann aber Ew. Durchl. und Liebden nichts 
deſto weniger vermeinen, daß ich mit der disfalls 
von der Mediation offerirten Satisfaction vor erſt 
wohl zufrieden ſeyn, folglich mit dem Gegentheil 
mich in Handlung wieder einlaſſen konte, und daß, 
im Fall ſolches nicht geſchehen, ſondern die aufge⸗ 
worffene neuerliche Schantzen attaquiret werden 
ſolten, von aller Welt es nicht anders, dann fuͤr 
ein Signal zum Krieg und Ruptur, wuͤrde genom⸗ 
men, und ich den verhaſſeten Nahmen der Aggres- 
ſtion ſchwerlich evitiren koͤnnen; So werden Ew. 
Durchl. und Liebden mir wohl vergönnen, dage⸗ 
gen die Nothdurfft etwas zu beruͤhren. Da ich 
dann zwar im geringſten keinen Zweifel trage, 
wann gleich eine oder andere Puiſſance, etwa ſaus 
verborgenen Urſachen, ſich ſolte induciren laſſen, 
des 
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des Gegentheils bisherigen Anmaſſungen und Ar- 
tentatis das Wort zu reden, und da derſelbe ſich 
offenbar zu mir und meinem Koͤnigl. Haus ger 
noͤthiget, alle Pacta und Vertraͤge inftingiret, und 
durch angezogene Attentata, mit und nebſt den 
Reichs⸗Conſtitutionen, das Recht der Völker 
ſelbſt gebrochen, ſolchem allen ungeachtet, die hier⸗ 
aus ferner entſtehende Weiterungen nicht Ihm, 
der ſolche doch manifeſte angehoben, beſondern 
mir zu imputiren, der ich gleichwohl nichts an⸗ 
ders ſuche, als die von Gott auf mich verſtamme⸗ 
te Jura zu erhalten und zu mainteniren, daß dem⸗ 
nach Ew. Durchl. und Liebden nimmer ſolchem 
Exempel folgen, ſondern vielmehr der Gerechtig⸗ 
keit, wie Sie iederzeit ruͤhmlichſt zu thuen gewoh⸗ 
net ſeyn, auch in dieſem paſſu Beyfall geben wer⸗ 
den; wie ich mich dann dahero beydes des Goͤttli⸗ 
chen Beyſtandes / als aller unpartheylichen Puiflan- 
cen Mit⸗Zuſtimmung und Faveur verſichere, und 
die Verantwortung der von Ew. Durchl. und 
Siebden beſorgenden Land ⸗Verderb⸗ und Blut: 
Stuͤrtzung auf den Gegentheil und ſeine Rathge⸗ 
ber und Helffer allein fallen wird und muß. Daß 
auch Ew. Durchl. und Liebden ſich mehr, als an⸗ 
dere meine Freunde und Alliirte, bey dieſer Oe⸗ 
eurrenz embarraſſiret zu ſeyn, und gleichſam im 
Zweifel zu ſtehen bezeugen, wie Sie ſich daben zu 
betragen haben, indem Sie gleichfalls in einem 
fordere defenſivo mit der Cron Schweden begrif⸗ 
fen, ja bereits um die verſprochene Huͤlffe requiri- 
ret worden, ſolches muß ich mehr Dero preißwuͤr⸗ 
digſtem Eyfer und Sorgfalt, die gemeine Tran- 

35 quilli- 
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quillitaͤt conſerviret zu ſehen, zuſchreiben, als daß 
ich glauben folte, Ew. Durchl. und Liebden nur ei⸗ 
iges Dubium beywohnen konte, welchem Theil, 
bey erfolgender mehrern Weiterung, die in den 
aufgerichteten Tractaten ſtipulirte Huͤlffe zu leiſten 
ſeye; Ew. Durchl. und Llebden geſtehen ja ſelb⸗ 
ſten, daß des Gegentheils Demarche nicht zu billi⸗ 
chen; und da alſo derſelbe Urſach zu den Trou- 
blen gegeben, wie kan ein foedus defenſivum gegen 
mich, als das beleidigte Theil, ſtatt finden? So 
daß auch zu verwundern, daß die Schwediſche Mi- 
niſtri keinen Scheu getragen, ſich ſo weit zu ent⸗ 
bloͤſſen und Huͤlffe zu ſuchen, da Schweden ſelbſt 
der Anfaͤnger, und mich durch den bekannten ge⸗ 
waltthaͤtigen Einbruch in die Fuͤrſtenthuͤmer for 
wohl, als in andere Wege mehr, auf das fenfible- 
ſte touchiret/ von ſelbiger Cron aber nicht das al⸗ 
lergeringſte wird beygebracht werden koͤnnen, 
worinn ich, es ſey gegen die aufgerichtete Frie⸗ 
dens⸗Schluͤſſe, obgleich fie zu groſſem Betruck 
meiner Cron gereichen, oder gegen die erſt vor kur⸗ 
tzem renovirte Buͤndniß gehandelt haͤtte. So 
werden Ew. Durchl. und Liebden ſich auch auſſer 
Zweifel aus meines hoͤchſtſeligen Herrn Vatern 
Majeſt. und Deroſelben geſchloſſenen, und per Ex- 
eſſum auf die Nachkommen mit gerichteten Al- 
iance, und denen dabey beliebten beyden ſeereten 
Inſtrumentis referiren zu laſſen geruhen, wie ſolche 
verbindlich, daß man, um aller kuͤnfftigen Conte- 
ſtation uͤber den caſum feederis vorzubauen, dem 
Tractat dieſe nachdruͤckliche Clauſul inſeriret, was 
Maſſen bey Erforder⸗ und Leiſtung der ſlipulir 
ten 
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ten mutuellen Huͤlffe, die Frage: Quis fit Ag- 
greſſor, vel non? gantz cesſiren ſolle. 50 bin auch 
ſolchemnach vollkommen A Ew. 
Durchl. und Liebden nicht dem Gegentheil, ſondern 
mir, auf erheiſchenden Nothfall, dasjenige, ſo Sie 
ſo heiliglich zugeſaget und verſprochen, wuͤrcklich 
werden gedeyen laſſen, und werde hinwiederum 
auch meines Orts daran nimmer manquiren, ſo 
dann mit aufrichtiger Affection ſtets verbleiben ıc, 
Coppenhagen, den 23. Mart. 1700. 


XLIII. - 

Creditiv. Schreiben, fo Kaͤyſer Leopoldus dero Principal: 

Commiffario auf dem Reichs⸗Tage zu Negenfpurg, 

Herrn Johann Philipp, Biſchoffen zu Paſſau, an die 

Reichs ⸗Verſam̃lung daſelbſt gegeben, de Anno 1700, 

Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmi⸗ 
ſcher Käpfer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs ꝛc. 

Ehrſame, Hoch⸗und Wohlgebohrne, Edle, Ehrſa⸗ 

me, Gelehrte, Liebe, Andaͤchtige und Getreue. 


Emnach, wie Euch ſammt und ſonders guter 
Maſſen bekannt, die von dem Hochgebohr⸗ 

nen, Ferdinand in Schlefien, Hertzogen zu Sa⸗ 
gan, Regierern des Hauſes Lobkowitz, Gefuͤrſteten 
Grafen zu Sternſtein, Herrn zu Clumnitz und 
Rautnitz an der Elbe, Rittern des guͤldenen Vlieſ⸗ 
ſes, unſern geheimen Rath, unſers freundlich 
geliebten Sohns des Roͤmiſchen Koͤnigs Gemah⸗ 
lin Liebden Obriſten Hofmeiſtern, auch lieben 
Oheim und Fuͤrſten, einige Jahre hero bey der 
Reichs ⸗Verſammlung zu Regenſpurg vertre⸗ 
tene 
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tene Principal - Commillariars - Stelle erlediger 
worden, und dann des Biſchoffen zu Paſſau An⸗ 
dacht, als in dero Experienz, Treu und bekannten 
Evyfer wir ein abſonderlich Vertrauen ſetzen, auf 
unſer gnaͤdigſtes Geſinnen und Begehren, dem 
Vaterland Teutſcher Nation zu Dienſt und Be⸗ 
ſten, auch uns zu gehorſamſten Ehren ſich unter⸗ 
thaͤnigſt erfläret, ſolche Stelle bey noch fürwäh- 
rendem Reichs⸗Tag, als Unſer Kaͤyſerl. Principal. 
Commiſſarius zu vertreten; So haben Wir Sr. 
Andacht, zu mehrer Bezeugung unſerer Befoͤrde⸗ 
rung der allgemeinen Reichs- Angelegenheiten, 
und nie ermuͤdender Reichs väterlichen Sorg⸗ 
falt, dahin gnaͤdigſt abſenden, und dieſelbe nebſt 
unſerm offenen Gewalts⸗Brief mit dieſem un 
ſerm Credenꝛ· Schreiben an Euch insgeſamt ver; 
ſehen wollen, gnädigſt begehrende, Ihr wollet 
Se. Andacht, als unſern gevollmaͤchtigten Kaͤy⸗ 
ſerlichen Principal -Commiſſarium und Repræ- 
ſentanten erkennen, ehren und achten, Deroſel— 
ben in gegenwaͤrtigen Reichs: Sachen, gleich 
Uns ſelbſten, vollkommenen Glauben beymeſſen, 
und Euch gegen Sie in allen vorfallenden Ge⸗ 
ſchaͤfften, und in Unſerm Nahmen Euch eröffnen: 
den Reſolution, dem Herkommen nach, alſo will⸗ 
faͤhrig, foͤrderſam und gewuͤrig erzeigen, wie es 
von Uns dem allgemeinen Vaterland Teutſcher 
Nation und der werthen Chriſtenheit zum Beſten 
angeſehen, auch zu eines ieden getreuen Churfuͤr⸗ 
ſten, Fuͤrſten und Stand des Reichs ſelbſt eigener 
Wohlfarth und Sicherheit noͤthig, und Unſer gnaͤ⸗ 
digſtes Vertrauen zu Euch disfalls geſtellet iſt. 
Wir 
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Wir ſeynd ſolches foͤrderſt gegen Eure Pri 
und Obern, dann auch gegen 0 
freund⸗Vetter⸗Oheim⸗gnaͤdiglich und gnär 
erkennen geneigt, und verbleiben Euch fatan ht un 
ſonders mit Kaͤyſerlichen Gnaden wohlgewogen 
Geben in unſerer Stadt Wien, den 20, Marti 
1700. Unſerer Reiche des Roͤmiſchen im 42. des 
Ungariſchen im 45. und des Boͤhmiſchen im 
44ſten. e 
Leopold. 
Vt. D. A. Graf von Caunitz. 


Ad Mandatum Sacræ Cæſarea 
Majeſtatis proprium, 
C. F. Consbruch. 


XLIV. 

Schreiben Kdyferg Leopoldi an Churfuͤrſt Lorbarium 
Franeifeum zu Maͤyntz, die Befriedigung derer ſich 
der neundten Chur ⸗ Sache opponirenden Fuͤrſten bes 
treffend, de Anno 1700. 7 
Hochwuͤrdiger lieber Neve und Churfuͤrſt, 


1 Uer Liebden iſt guter Maſſen erinnerlich, 
63 welcher Geſtalt ich bereits vor einigen Jah⸗ 
ren Deroſelben und dero Mit⸗Churfuͤrſten hoch⸗ 
vernuͤnfftige Meinung, wie etwa in dem neundten 
Chur⸗Geſchaͤffte die opponirende Fuͤrſten zu be⸗ 
friedigen, und zur Ruhe zu bringen ſeyn moͤchten, 
zu wiſſen verlanget, von Theils Deroſelben aber 
Ihr Gutachten bis zur Collegial- Berathſchla⸗ 
gung verſchoben worden. Nun wuͤrde mir zwar 
nichts angenehmers ſeyn, als wann man mir 11 
ö ol⸗ 
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Ausdeutung dann die Zahl der Opponenten ohne 
Zweifel vermehren, und bey denenſelben noch groͤſ⸗ 
fer Unluſt erwecken doͤrffte: Alſo laſſe ich mir bey⸗ 
fallen, daß, zu Verhütung mehrern Unwil ens, 
und der Sachen Beförderung, nicht unrathſam 
ſeyn möchte, vermittelſt Euer $iebden Reichs⸗Di⸗ 
rector zu Regenſpurg über deſſelben Befriedi⸗ 
gung, Handlung zu pflegen, in welcher dahin an⸗ 
zutragen wäre, daß daſſelbe ſich mie dem vergnuͤ⸗ 
gen wolte, daß 1. Ihme, gleich denen Churfuͤrſten 
zu Trier, Coͤlln und Pfaltz geſchehen, wegen deſ⸗ 
fen, fo bishero in dem Chur⸗Werck vorgangen, ei⸗ 
ne Declaration de non præjudicando ertheilt, 2. die 
Ber Sache an das geſammte Reich durch ein 
yſerl. Commiſſions⸗Decret ordentlich gebracht, 
und demnechſt 3. keine andere neue Chur kuͤnfftig 
hin, ohne vorhergehenden Comitial - Conſens ges 
ſammterChurfuͤrſten und Stände einzufuͤhren / per 
Sandionem pragmaticam feſt geftellet wuͤrde. 
Habe demnach Euer Liebden dieſe meine Gedan⸗ 
den, in ſonderbarem zu Dero ſetzenden Vertrauen, 
entdecken, und dieſelbe freund⸗gnaͤdiglich erſuchen 
wollen, 
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wollen, falls ſie darwider kein erhebliches Beden⸗ 
cken haben, Dero Regenſpurgiſchem Reichs⸗Di⸗ 
rectorio darüber zulaͤngliche Inſtruckion zuzuſen⸗ 
den, und demſelben aufzutragen, daß es, naͤchſt vers 
traulicher Vernehmung mit unſern dortigen 
Küyſerlichen und Oeſterreichiſchen Miniſtris, bey 
den Fuͤrſtlichen von dieſer Unſerer Euer Liebden 
anvertrauter Commisſion einen Anwurff thun, 
und dabey verſichern ſolle, was dieſelbe zu ihrer 
Vergnuͤgung prætendiren, wie weit mit obiger 
Propoſition auszulangen, und ob man ſich dar⸗ 
uͤber, wo nicht aller, doch der mehrern Beyſtim⸗ 
mung, auf den Fall die Sache an das Reich foͤrm⸗ 

lich gebracht werde, verſichern koͤnne, allenfalls 
werden hieraus verſchiedene Fuͤrſten unſere aufs 
richtige Intention erkennen, und ſich nicht allein 
durch anderwaͤrtige Suggeſtiones weniger irre 
machen laſſen, ſondern auch naͤher zu dem ange⸗ 
zielten Zweck legen, und bin anbey aus der hiebe⸗ 
vor mit denen Churfuͤrſten gepflogener Handlung 
perſuadirt, daß diefe ſich dieſen modum ſowohl, als 
obbedeutete Vergleichungs⸗Puncta hiernechſt um 
ſo mehr gefallen laſſen werden, als ſie ſelbſt un⸗ 
ſchwer ermeſſen, wie hoch und viel dem geſammten 
Reich, an Beybehaltung guter Ruhe, Friede, 
Harmonie und Verſtaͤndniß zwiſchen Haupt und 
Gliedern, und dieſer unter ſich, der Zeit gelegen 
ſeye; ſolten aber Euer Liebden gleichwohl gut 
oder noͤthig erachten, mit ihnen hieraus vorher ei⸗ 
nige Communication, durch gedachtes Dero Di- 
rectorium, pflegen zu laſſen; ſo will ich Deroſel⸗ 
ben hierunter zwar kein Ziel noch Maß vorſchrei⸗ 
en / 
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ben, doch daß es in moͤglichſter Stille und Enge 
f eſchehen möge, Ihro angelegentlich recommen- 

Adirt haben, und ich verbleibe. Geben Wien, den 


. 25. Martii, 1700. 


XLV. 


Schreiben Hertzog Friedrichs des IV, zu Schleß wig⸗ 

> kein an den Kaͤyſer Leopoldum, Re a 

Præſtirung der Guarantie gegen die von der Cron Daͤn⸗ 
nemarck in feinen Landen veruͤbte Hoftilitäten, aller⸗ 
unterthaͤnigſte Anſuchung thut, ſo auch mut. mutand. 
an die uͤbrige Guaranzs ergangen, de Anno 1700. 


P. P. 


Ale mene Majeftät iſt aus verſchie⸗ 
denen meinen abgelaſſenen Schreiben und 
von dero zu denen Pinnebergiſchen Tractaten be⸗ 
vollmächtigten Abgeſandten abgeſtatteten Rela- 
tionen zur Gnüge bekannt, welcher Geſtalt die 
Cron Daͤnnemarck die zu gütlicher Abthuung der 
zwiſchen Deroſelben und mir entſtandenen und 
angedrungenen Mißhelligkeiten angeſtellte Me- 
diations⸗Negotiation nunmehro in die vier Jahre 
fruchtloß trainiret, und, nachdem Sie mit dem 
gantz neuerlichen Anmuthen und prætendirtem 
irrigen Vorwand, daß nemlich die Uniones auch 
die Hertzogen, qua tales, unter ſich verbinden, die 
Communio aber univerflis ſeye, keines Weges 
fortkommen, und alſo dadurch das Fundament zu 
der meinem Hauſe zugedachten und intendirten 
Dependenz nicht legen koͤnnen, die Tractaten vor 
mehr dann einem halben Jahre gar abgebrochen, 
auch declariret und allenthalben öffentliche Rede 


gefuͤh⸗ 


efuͤhret daß fie felbige nicht eher wieder reaſſumi⸗ 
5 Kalle wolte, biß die vor dritthalb Jah 
ihnen feindlich angegriffene und rahrte, immittelſt 
aber jure optimo maximo ab meiner Seiten, zu 
Bedeckung einiger meiner Provincien wieder er⸗ 
bauete und von der Koͤnigl. Feſtung Ren 0 
reſpectire zwey, drey und fuͤnff groſſe Teutſch 
Meilen auf meinem alleinigen undifputirlichen 
Grund und Boden belegene Schantzen wieder de- 
moliret )und der Erden gleich gemacht worden. Ob 
nun gleich mir die feſte Hoffnung gemacht hatte, es 
wurde hochgedachte Cron die wohlgemeinte ofhcia 
mediatoria, welche Ew. Kaͤyſerl. Maj. zunebſt meh⸗ 
rern Puiffancen, bey der gangen Negotiation, aus 
hoͤchſt rühmlicher Sorgfalt mit fo unermüderem 
Eyfer / anwenden laffen,fowohl als meine Befugniſ⸗ 
ſen / der Billichleit nach, gebuͤhrend erkannt und das 
von denen Mediations⸗Miniſtris entworffene, auch 
von denen Garants approbirte Præliminar- Project, 
wie man ſichs meiner Seiten ſo fort gefallen laſ⸗ 
ſen, gleichmaͤßig angenommen haben; ſo hat doch 
ſelbige gegenwaͤrtige Conjuncturen zu Ausfuͤh⸗ 
rung dero projectirten vuẽs favorable gefunden, 
und, alles gethanen Zuſpruchs ungeachtet, herge⸗ 
gen nicht allein eine ſtarcke Armée in denen Her⸗ 
tzogthuͤmern zuſammen gezogen, ſondern auch, 
welches Eurer Kaͤyſerl. Majeſt. hierdurch berich⸗ 
ten muß, ſolche nunmehro vor einigen Tagen in 
meine Schleßwig⸗und Hollſteiniſche Lande, Aem⸗ 
ter und Staͤdte gewaltthaͤtig einruͤcken laſſen, ein⸗ 
folgig, was ſich ihnen widerſetzet, uͤbern Hauffen 
geworffen, de facto ſich allenthalben einquartiret, 
Suͤnffter Theil. K wo⸗ 
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wodurch mei 16 75 und Unterthanen aufs Blut 
ausgeſauget und totaliter ruiniret, auch wohl unter 
Faveur des anderwaͤrts angegangenen und fomen- 
tirten Feuers was mehres im Nieder⸗Saͤchſiſchen 
Craͤyß tentiret werden wird, wo ſonſten nicht ſol⸗ 
chen gefährlichen Defleinen bey Zeiten mit Nach: 
druck Einhalt gethan und begegnet werden ſolte. 
Und ob man zwar Koͤniglicher Seiten durch ein 
affigirtes Patent publiciren laſſen, daß keine Feind⸗ 
ſelichkeiten veruͤbet, ſondern gute Ordre gehalten 
und alles bezahlet werden ſolte, ſo findet ſichs doch 
in der That gantz anders, maſſen bereits viele 
Buͤrger und Land⸗Leute von Haus und Hof gehen, 
und wegen der uͤbergroſſen Laſt alles mit dem Ruͤ⸗ 
cken anſehen muͤſſen, zu geſchweigen, was noch ge⸗ 
ſchehen döͤrffte, davor fo wenig dismahl die Be⸗ 
zahlung zu hoffen, als bey voriger Invafion etwas 
bezahlet worden. Wann nun daraus offenbar 
und zu Tage, daß die Tron Daͤnnemarck durch ſol⸗ 
che veruͤbte Gewalt nicht allein den Reichs⸗Frie⸗ 
den gebrochen, ſondern auch den Altonaiſchen Ver⸗ 
gleich über einen Hauffen geworffen, darüber Ew. 
Kayſerl. Majeſt. mir dero Garantie ſo kraͤfftig ver⸗ 
ſprochen, dergeſtalt, daß fie gegen den Ülbertreter 
und Turbatorem dem parti læſæ mit Macht und 
Nachdruck alliſtiren, und nichts unterlaſſen wol⸗ 
ten, was zu Maintenirung ſolchen Vergleichs und 
dadurch beſtaͤtigten Ruhe⸗Standes in Norden 
gereichen koͤnte; Und dabeneben in ſpecie verſchie⸗ 
denen von der Mediation und denen Garants er- 
gangenen Declatationen, auch der in obgedach⸗ 
tem Preliminar-Projet nachdruͤcklich annectirten 
Clau- 
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Clauful entgegen gehandelt, vermoͤge 
Mediations-und Garants- Miniſtti, Nahmens ih⸗ 
rer höchfbund hohen Herren Principalen, declari- 
ret, daß derjenige Theil, welcher die in ſolchem 
Project enthaltene Conditiones nicht annehmen 
wolte, ſondern den andern attaquiren, oder deſſen 
Lande mit Eingvartierung, Durchzuͤgen und Ex- 
actionen beſchweren würde, pro Aggreſſore gehal— 
ten, und dem attaquirten Theil die verſprochene 
Garantie allerſeits wuͤrcklich præſtiret werden folte, 
So trage keinen Zweifel, und erſuche Euer Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſt. hierdurch aufs inſtaͤndigſte, Sie ges 
ruhen, bey nunmehro, leider! exiſtirtem Caſu mir 
die iterato fo hoch verſprochene Garantie und nach⸗ 
druͤckliche Aſſiſtenz gegen die angefangene Hoſtili 
täten und gewaltrhäfige Opprelliones wiederfah⸗ 
ven, auch ſonſt dasjenige, was denen Reichs⸗Staͤn⸗ 
den zum beſten in ſolchen Fällen in denen Confti- 
tutionibus Imperii heilſamlich verordnet iſt, mit 
dem foͤrderſamſten mir wuͤrcklich angedeyen zu laſ⸗ 
fen. Welches wie es Ew. Kaͤyſerl. Majeſt. aller⸗ 
hoͤchſtem Amt eines Theils conform, auch Dero 
Gloire unendlich vermehren, und die ſonſt in gantz 
Norden loßbrechende Kriegs: Flamme bey Zeiten 
daͤmpffen wird, alſo werde ich und meine Poſteri⸗ 
tät alle erſinnliche Danckbarkeit iederzeit davor her 
gen, Stockholm, den 24. Mart. 4. April. An- 
no 1700. | 


XLVI. 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an König Friedrich den IV. 


in Daͤnnemarck, worinn 1 Ihn don allen Hoſtilita⸗ 
2 tei 
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ten gegen den Hertzog zu Schleßwig Hollſtein ab⸗ 
und 8e dener Differencien durch den Weg 
der N ausmachen zu laſſen, ermahnet, de An. 
no 1700. en ö 


p. P. N 


85%: haben nicht allein aus der, von Euer 
Lebden zu denen Pinnebergiſchen Tracta- 
ten verordneten Miniſtris, bey der Mediation, den 
20, nechſtverwichenen Monats gethanen Anzeige, 
wider beſſers Verhoffen, vernehmen muͤſſen, wel⸗ 
cher Geſtalt, und unter was Vorwand, Ew. dieb⸗ 
den ſelbigen Tages, einen Theil dero Kriegs⸗Voͤl⸗ 
cker, in gewiſſe Fuͤrſtliche Hollſteiniſche Aemter 
einruͤcken laſſen, ſondern iſt uns auch bald darauf 
ferner die Nachricht zugekommen, daß Dero übri⸗ 
ge Trouppen in die Fuͤrſtl. Reſidenz. Stadt Got⸗ 
torp mit Gewalt eingedrungen, und bis auf die 
Feſtung Toͤnningen, und die juͤngſt reparirte 
Schantzen, faſt das gantze Hertzogliche Land oc- 
eupiret, und mit ſchweren unerſchwinglichen Con- 
tributionen beleget haben. Wie nun aus die⸗ 
ſem unvermutheten Paſſu, und andern dabey fich 
zeigenden Umſtaͤnden, wir nicht viel anders abneh⸗ 
men koͤnnen, als daß Ew. Liebden das Gluͤck der 
Waffen lieber zu verſuchen, als das Ende der ſo 
lange Jahre obſchwebenden Streitigkeiten von 
denen unſer Seits gewiß mit allem Eyfer und Auf⸗ 
richtigkeit, bis anhero fortgeſetzten Mediationss 
Officis zu erwarten, feſt entſchloſſen find: Alſo 
ſind wir zwar auch bey uns angeſtanden, ob wir, 
nach fo vielen vergeblichen Erſuch⸗ und Ermah⸗ 
nungen, damit länger fortzufahren, oder was wir 
8 ſon⸗ 
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ſonſten vor zureichige Mittel zu Abwendung dieſer 
auf des Reichs Boden anhebender Unruhe zu er⸗ 
greiffen haben moͤchten. Die bey uns vor die 
Confervation des ſo theuer erworbenen Ruhe⸗ 
Standes vordringende Begierde aber, ſamt dem, 
zu Euer Liebden Chriſtlichen und friedliebendem 
Gemuͤthe tragenden zuverſichtlichen Vertrauen, 
treibt uns an, von unſeren, obſchon bis hero frucht⸗ 
loſen, doch wohlgemeinten Officiis, noch nicht aus⸗ 
zuſetzen. Euer Kebden koͤnnen demnach bey ſich 
ſelbſt leicht ermeſſen, daß dieſes ietzo in dem Holl 
ſteiniſchen aufgehende Krieges⸗Feuer, wann es 
nicht gleich Anfangs gedaͤmpffet wird, ſich in ſel⸗ 
bigem Lande nicht einſchrencken laſſen, ſondern ſei⸗ 
ne Flamme in dem Nieder⸗Saͤchſiſchen und an 
dern benachbarten Craͤyßen, ja in dem gantzen 
Roͤmiſchen Reiche, und den benachbarten König: 
reichen und landen, beſorglich gar bald ausbreiten 
werde. So ungewiß dann, und fo vielen Revo- 
lutionen deſſen Fort- und Ausgang unterworffen, 
fo gewiß wird der Erfolg, fo guͤnſtig auch Euer 
Liebden das Gluͤck anſcheinen möchte, mit Ver⸗ 
gieſſung vieles unſchuldigen, gen Himmel ſchrey⸗ 
enden Chriſten⸗Bluts, Verwuͤſtung der Sänder, 
Erſchoͤpff⸗-und Ruinirung allerſeits armer Unter 
thanen, und mit unzehligen andern Calamitaͤten 
begleitet ſeyÿn. Die unvollkommene Schantzen 
wird niemand der Conſideration und Wichtigkeit 
halten, daß, derentwegen zu ſolcher Extremität zu 
ſchreiten, gebillichet werden koͤnte, da bevorab noch 
andere Mittel vorhanden, und zum Theil in Vor⸗ 
ſchlag gebracht ſeynd, wodurch Dero Landen Secu- 
K 3 ritaͤt, 
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rität, Falls Diefelbe, der Schantzen halber, einiger 
Maſſen periclitiren ſolten, wenigſtens, bis zu Aus; 
gang der Sachen, proſpiciret werden koͤnte. Wie 
weit die, von Euer Liebden obberuͤhrten Minifris, 
vorgeſchuͤtzte Warnung, als ob man Schwediſch⸗ 
und Hollſteiniſcher Seite damit umgehe, benach⸗ 
barte Trouppen an ſich zu ziehen, gegründet ſey, 
laſſen wir zwar an ſeinem Ort geſtellet ſeyn; 
Gleichwohl iſt nicht zu vernehmen geweſen, daß 
ſich temand wider Euer Liebden gereget, oder gegen 
dieſelbe, als lange ſie keine Thaͤtlichkeit unterneh⸗ 
men wuͤrde, habe regen wollen; Und haͤtte allen⸗ 
falls deswegen auf andere Weiſe gnugſame Si⸗ 
cherheit genommen werden koͤnnen. Und gleich⸗ 
wie demnach uns billich tieff zu Gemuͤthe gehet, 
daß dero Trouppen, ſolcher unerheblicher Urſa⸗ 
chen oder brætexte halber, nicht nur in das Schleß⸗ 
wigiſche, ſondern auch andere, dem Roͤmiſchen 
Reiche undiſputirlich zugehörige Lande, unange— 
ſaget, und mit Hindanſetzung der Mediation, ein? 
geruͤckt, und darinn, mit Aus ſchreibung der Con- 
tributionen, und Verderbung der Unterthanen, 
denen Thaͤtlichkeiten einen Anfang gemacht, wel⸗ 
chen Wir, Krafft unſers Kaͤyſerlichen Amts, ſon⸗ 
derlich in unſerm und des heil. Reichs Eigenthum, 
nicht zuſehen koͤnnen, ſondern ſelbe, wie auch ſon⸗ 
ſten alles, was den allgemeinen Ruhe⸗Stand zer⸗ 
ſtoͤren, oder alteriren koͤnte, auſerſtem Vermoͤgen 
nach, abzuwenden ſchuldig und be ſorget ſind; So 
erſuchen Wir Euer Siebden nochmahlen, mit an⸗ 
gelegenſtem Fleiß, freund⸗Hheim⸗ und bruͤderlich, 
daß fie dieſes und was Ihro ſonſten, von 425 
g ried⸗ 
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friedlich geſinnten Potenzien, zu gleichem Zweck 
vorgeſtellet wird, dero hohen Vernunfft, und 
Chriſtlicher Pietaͤt nach, in Confideration ziehen, 
und nicht nur die fo gefährliche weit ausfehende 
That⸗Handlung nicht weiter fortſetzen ſondern 
auch dero Trouppen foͤrderlichſt, in dero eigene 
Lande, nach billichmäßiger Erſtattung des hin und 
wieder zugefuͤgten Schadens, abführen laſſen, mit⸗ 
hin die gütliche Tractaten reaſſumiren, und durch 
Beförderung deren erwuͤnſchten Schluſſes, dem 
Teutſchen Vaterland, und der geſammten Chri⸗ 
ſtenheit, den erſt kuͤrtzlich erlangten werthen Frie- 
den, beſtaͤndig beybehalten und genteffen laſſen 
wollen. Solches wird Euer Lebden hohem Nah⸗ 
men zum wahren unſterblichen Ruhm, und ſowohl 
Dero eigenen, als andern nach Friede und Ruhe 
ſeuffzenden vielen tauſend unſchuldigen Untertha⸗ 
nen zu Troſt, wie auch der Mediation zu hohem 
danckneßmigen Gefallen gereichen, wir uns auch 
abſonderlich daruͤber um ſo viel mehr erfreuen, als 
im widrigen Euer Liebden die Schuld und Bey⸗ 
meſſung des erſten Angriffs, und dadurch zerſtoͤr⸗ 
ten Friedens, bey dem groͤſſeren Theil der Chriſt⸗ 
lichen Maͤchten, unwiderſprechlich auf ſich laden, 
und uns endlich, wider unſern Willen, zu Handha⸗ 
bung des allgemeinen Ruhe⸗Standes ſowohl, als 
der bedruͤckten Reichs⸗Glieder in particulari, alle 
diejenige Mittel vorzukehren, noͤthigen wuͤrden, 
welche uns unſer Kaͤyſerl. Amt, und die heilſame 
Satzungen des Reichs in dergleichen Faͤllen an 
Hand geben. Wir empfehlen im uͤbrigen Euer 
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Liebden der Goͤttlichen Obhut, und verbleiben De⸗ 
roſelben ꝛc. Wien, den 4. Aprilis, 1700. 


5 XLVIL 
Antwort König Friedrichs des w. in Daͤnnemarck an 
den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er deroſelben vor⸗ 
ſtellet, daß nicht er, fondern feine Gegen⸗Parthey, 
die Hoftilitäten am erſten angefangen, und deffent- 
wegen davon abzuſtehen dehortiret werden muͤſte, 
de Anno 1700. x 
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Us. iſt Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und iebden 
Freund⸗Oheim⸗ und Bruͤderliches Schrei⸗ 
ben, vom Iten des entwichenen Monats, wohl zu 
Handen gekommen, woraus Wir mit mehrem er⸗ 
ſehen, was Sie, occafione Unſerer in die Fuͤrſtl. 
Hollſtein⸗Gottorpiſche Aemter verlegter Voͤlcker, 
auch daſelbſt aus geſchriebener Contributionen, an 
Uns gelangen laſſen wollen. Nun muͤſſen Wir zu⸗ 
forderift wohl beklagen, daß Unſerer Ubelwollen⸗ 
den pasſionirte und ungleiche Berichte bey Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und Liebden die Iopresſion zu 
machen capable geweſen, als ob Wir durch ange⸗ 
regtes Uns abgenöthigtes Mouvement Unſerer 
Trouppen denen Thaͤtlichkeiten einen Anfang ge⸗ 
machet, und dadurch gleichſam an den Tag gege⸗ 
ben, daß wir das Gluck der Waffen lieber verſu⸗ 
chen, als das Ende der ſo lange Jahre obſchweben⸗ 
den Streitigkeiten von denen Mediations⸗ Officiis 
erwarten wollen, da doch nunmehro weltkuͤndig, 
daß nicht Wir, ſondern der Gegentheil, die Trou- 
blen angefangen, und durch die, pendentibus Tra- 
ctatibus, vorgenommene Neuerungen und Atten- 

taten 
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taten felbige, und zugleich alle vorhin mit Unſerm 
Koͤnigl. Haufe gehabte und aufgerichtete, ſowohl 
Friedens als Erb Vercräge, muthwalig gebro⸗ 
chen, und daß, obgleich Wir dagegen offt und viel 


mahlen geſuchet, daß die Sachen wied 
nach allen Rechten der Welt ſich gebuͤhre i 
tem ſtatum geſetzet, mithin der guͤtlichen Hand? 
lung der Lauff gelaſſen werden möchte, auch zudem 
Ende beydes das Officium mediatorium, als die 
Garantie derer, fo den Gegentheil dahin zu halten 
verſprochen, offt und vielmahl beweglich reclami- 
ret, ſolches doch alles umſonſt und vergeblich ge⸗ 
weſen, und Wir dahero Uns wohl endlich refolvi- 
ren muͤſſen, entweder ſelbſt auf Mittel und Wege 
bedacht zu ſeyn, dem Unweſen Wandel zu fehaffen, 
oder nebſt Unſerer Koͤnigl. Reputation die Sicher⸗ 
heit Unſers Etats gaͤntzlich hindan zu ſetzen, und 
Uns des Gegentheils Diſeretion zu unterwerffen. 
Wie Wir aber der Zuverſicht leben, es werden Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſt. und Liebden ſeithero von dieſem 
allen naͤhere Nachricht eingezogen, und folglich, 
Ihrer in aller Welt hoͤchſtberuͤhmten Equanimi- 
tat nach, beſſere Sentimenten von Unſern Conſiliis 
gefaſſet haben, zumahlen auch anietzo vollenkom⸗ 
men convinciret ſeyn, wie ſo gar weit von Unſerer 
Intention entfernet ſey, in dem Nieder⸗Saͤchſi⸗ 
ſchen oder andern Reichs⸗Craͤyßen, auſſerhalb 
Rechtens, iemand zu betruͤben oder anzufechten, 
wie Ew. Känferl, Majeſt. und Liebden gleichfalls 
von unſern Mißguͤnſtigen ſcheinet beygebracht zu 
ſeyn, daß Wir vielmehr nichts fo ſehr wuͤnſchen, 
als den Ruhe⸗Stand in ſelbigem und dem gantzen 
K 5 heil, 
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hell. Reich ungekraͤnckt conſerviret zu ſehen; Maſ⸗ 
ſen Wir dann auch zu dero Behuff unlaͤngſt eine 
extraordinaire Schickung nach einen bekannten 
benachbarten Hofe gethan, darauf aber noch zur 
Zeit eine ſolche Antwort nicht erhalten koͤnnen, wie 
Wir w hl uthet, und woraus eine reciptoque 
friedliebende Neigung zu verfpüren ſey: Alſo 
zweiflen wir auch nicht, daß Ew. Kaͤyſerl. Majeſt. 
und Liebden hinfuͤro nicht uns, ſondern dem Ge⸗ 
gentheil, und denen, ſo deſſen ungerechter Sache 
beypflichten, und nebſt ihm gegen uns ſich declari- 
ren zu wollen drohen, desfalls zuſprechen, bevorab 
bey diefen reſpective Ihr hohes Kaͤyſerl. Amt und 
Autoritaͤt mit behoͤrigem Nachdruck dahin inter- 
poniren werden, damit ſie von ſolchem ihren 
feindlichen Vorhaben abgebracht werden mögen, 
angeſehen fie doch dadurch nichts anders efedtui- 
ren werden/ als aus der zwiſchen Uns und dem Ger 
gentheil entſtandenen particulier · Streitigkeit ein 
univerſales Krieges⸗Feuer zu erregen, und wohl 
gar die geſammte Chriſtenheit darinn zu verwi⸗ 
ckeln, da im Gegentheil, wann ſelbige nebſt Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und Liebden durch guͤtliche un⸗ 
partheyliche Oficia die entſtandene Irrungen auf 
redliche Weiſe beylegen zu helffen continuiren, der 
Ruhe⸗Stand in dieſen Nordiſchen Quartiren, 
nechſt GOtt, leichtlich wird retabliret, und mit ſel⸗ 
bigem die allgemeine Tranquillitaͤt, zu aller Inter- 
ponenten unſterblichem Nachruhm, befeſtiget wer⸗ 
den koͤnnen. Wie dann Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
und $iebden verſichert ſeyn wollen, daß wir unſers 
Orts, nicht weniger, als Sie, die Vergieſſung ur 
| ſchul⸗ 
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ſchuldigen Chriſten⸗Bluts und uͤbrige d 
beyfolgende Calamitäten auf das hoͤchſtea 
ren, auch die Waffen zu keinem andern E 
greiffen, als um dadurch einen redlichen und 
ſtaͤndigen Frieden zu erhalten, und daß unſere ho⸗ 
he Allürte mit uns hierunter einerlen Intention 
und Verlangen führen. Ob aber der Gegentheil 
und deſſen Adhærenten auch dahin incliniren, Taf 
ſen Wie ihrem eigenen Gewiſſen, und daneben Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und Liebden aus ihren bisheri⸗ 
gen Bezeugungen ſelbſt hochvernuͤnfftig zu judici- 
ren anheim geſtellet ſeyn. Die Wir uͤbrigens 
Dieſelbe der ſicheren Obhut des Allerhoͤchſten ꝛc. ꝛc. 
Coppenhagen, den 8. Maji, 1700, 


XLVIII. 


Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗Rheinfels an 
ſeines Herrn Bruders, Landgraf Carls zu Heſſen⸗ 
NRheinfels, Gemahlin, Frauen Alexandrinen Eliſa⸗ 
beth, worinn Er Sie erſuchet, Ihren Herrn Ge⸗ 
mahl, wegen der mit Ihme habenden Vifferentien , zu 
einem Vergleich zu dilponiren, de Anno 1700. 


Durchlaͤuchtige Fuͤrſtin, freundlich geehrte liebe 
Frau Schweſter und Baaſe, 


Dur Wahrheit des gemeinen Sprichworts: 
daß die Zwiſtigkeit verzehre, was Einigkeit 
mehre, empfinde ich und dero Gemahls, meines 
vielgeliebten Bruders, Landgraf Carls Liebden, faſt 
taͤglich. Nachdem aber uns der Schade, gemei⸗ 
nen Widerſachern hingegen der Vortheil zuwaͤch⸗ 
ſet, und ich meines Theils nicht nur zu Abwendung 
dieſes und dergleichen nachtheiligen Bedrucks, ſon⸗ 
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dern auch Wiederherbringung alles freund⸗bru⸗ 
derlichen guten Vernehmens, von Hertzen geneigt 
und gantz bereit, doch daben verſichert bin, daß, 
gleichwie gedachten meines vielgeliebten Bruders 
Liebden durch deute, welche in truͤbem Waſſer zu fi⸗ 
ſchen, und unſere Spaͤne ſich zu Nutzen zu machen 
wiſſen, zu allzuhefftiger Animofität bewogen wor⸗ 
den 55 Alſo auch, ohne Euer Liebden Præparation, 
von‘ pro Liebden abgewendetem Gemuͤthe nichts 
fruchtbarliches disfalls wird geſchehen koͤnnen. 
Dannenhero erſuche Ew. Liebden angelegentlich, 
ſie wollen dero Gemahl, meinen vielgeliebten Bru⸗ 
der, durch die deroſelben beywohnende Prudenz,da; 
hin diſponiren, daß, wie ich meines Orts nicht nur 
ſelbſt allen Glimpff bishero immer vorgewendet, 
auch unſere angehoͤrige Beamte zu dergleichen oͤf⸗ 
fentlich angewieſen, und denen, welche hierunter 
gegen meinen Willen excedirt, es empfindlich ver⸗ 
wieſen; über dieſes eine rechtſchafſene Begierde 
habe, nicht nur ſelbſt friedſam zu leben, ſondern 
auch alle Diſcardien gründlich auszurotten; Alſo 
Sr. Liebden dergleichen thun, und zum Grund un⸗ 
ſerer Auseinanderſetzung beedes mit mir, wegen 
Recuperirung der Zoll⸗Gefaͤlle, nach Anleitung 
meines Ihnen ſchꝛifftlich communicirenden Requi- 
ſitions⸗ Schreibens an Heſſen⸗ Caſſel, rem com- 
munem machen, und dann belieben, durch Zuſam⸗ 
menſetzung unſerer dazu deputirender Raͤthe, un⸗ 
ter uns ſelbſt eine ordentliche und richtige Abrech⸗ 
nung pflegen zu laſſen, damit hernach das übrige 
deſto leichter erfolgen, und zum Hauptwercke ge⸗ 
ſchritten werden kanne. Ew. diebden begreiffen 
zu⸗ 
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zuverſichtlich die Aufrichtig⸗ und Billichfeie 
meines Geſuchs, nehmen es, um des bee 
len davon zuwachſenden Beſtens wil 
Ken, und befördern darum ſolches zu Exreie 


Rs 2 i 
Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗Rheinfels an 
Landgraf Carln zu Heſſen⸗Caſſel, worinn Er durch⸗ 
gehende Richtigkeit, wegen des Rhein⸗ und Land⸗ 
Zolls, machen zu laſſen, bittet, de Anno 1700. ' 


Paul Re 


As mir und meines Bruders Herrn Land⸗ 
graf Carls liebden, wegen des Rhein und 
Land⸗Zolls in Heſſen, und ſonſten gebuͤhre, auch 
wie lange Zeit hero uns der mindeſte Theil davon 
nicht gereichet worden ſeye, das iſt Ener Liebden 
zweifelsohne ſo bekannt, wie zu denſelben meiner 
Seits das zuverſichtliche gute Vertrauen gefteller, 
ſie werden das Unſerige uns vorzuenthalten nicht 
begehren, ſondern vielmehr guͤtig geneigt deſſent⸗ 
wegen eine ordentliche Liquidation vornehmen, 
und darnach durchgehende Richtigkeit pflegen zu 
laſſen ; zu dem Ende nun habe ich unſerm geſammt 
Cantzley⸗Rath, und Rent⸗Meiſter, Johann Phi⸗ 
lipp Berthold, aufgetragen, bey Ew. Liebden ſich 
deswegen gehorſamſt anzumelden, um Vorneh⸗ 
mung ſolcher Abrechnung geziemend anzuhalten, 
und in meinen Nahmen disfalls alles das zu beob⸗ 
achten und zu verrichten, was ich gegenwaͤrtig hier⸗ 
unter 


Is Tenefebe ReichssCangler, & 
unter ſelbſt thun konte; billicher Gewehrung getro⸗ 
9 Sicbden, befehle mich zu dero ber 
harrlichen Alfection, und bleibe beſtaͤndig ꝛc. Re⸗ 
genſpurg, den 10. April, Anno 1700. 
Schreiben Landgraf Wilhelms zu 

dero 157 ruber, Landgraf Carln Ion 


Rheinfels, worinn Er Ihn, ſich mit 
gleichen, bittet, de Auno 1700. 


Durchlaͤuchtigſter Fuͤrſt, MB 
Vielgeliebter Herr Bruder, 


Ir zweifelt fo wenig, daß Eure Liebden ab 

deme, was eine gute Weile hero, aus Ver⸗ 
wirrung beederſeits unruhiger Bedienten, zu un 
ſerm Nach und ihrem eigenen Vortheil, unglei⸗ 
ches vorgegangen, nicht ſolten ein ſonder groffes 
Miß fallen empfinden, als meines Theils nicht nur 
tedermann unſerer Angehoͤrde zu Vorkehrung allen 
Glimpffs, und Erweiſung des Ew. Lebden als 
Mit⸗Fuͤrſten und Herrn ſchuldigen Refpeäs oͤf⸗ 
fentlich angewieſen, und diejenige, welche dißfalls 
excediref, darum gar ungnaͤdig angeſehen habe. 
Wie nun aber, wann wir uns nicht ſelbſt in ein beſ⸗ 
ſeres und wahres freund bruͤderliches Verneh⸗ 
men denuo ſetzen, jene und unſere geſammte Wi⸗ 
derſachere noch laͤnger in trüben Waſſer fortſiſchen, 
und wir uns durch ſie gar ruiniren laſſen werden; 
dannenhero hohe Zelt iſt, zulänglichern Entſchluß 
zu faſſen, und dann das noͤthigſte zu ſeyn mich be⸗ 
duͤncket, die Abſtellung der einſeitigen Thaͤtlich⸗ 
keit, die Vindication des uns und andern wider⸗ 
= recht⸗ 


zu ver⸗ 


Heſſen⸗ 


rechtlich vorenthaltenen, und dann die gemeinſame 
richtige Abrechnung unter uns dem $ 0 
vorlaͤuffig zum Fundament zu ſetzen; X 
erbiethe mich hierdurch zu ſolchem allen recht 
cere, und wie Ew. Liebden hoffentlich zum erſten 
felbft incliniren, auch, nach Anleitung meiner Com. 
miſſion unſern geſam̃ten Cantzley⸗Rath und Rene 
meiſtern, Johann Philipp Berthold, Gewalt zu 
geben belieben werden, wegen Adjuftirung der 
Zoll⸗Gefaͤlle, und uns davon vorenthaltenen In- 
traden bey Heſſen⸗Caſſel ſich gebuͤhrend anzumel⸗ 
den, und in dieſem Stuͤck das zu thun, was unſere 
Dienſte und Intereſſe erfordern: Alſo von Ih⸗ 
nen erwarten, wann und wohin fie geruhen möz 
gen zu veranlaſſen, daß unſere Deputirte zu Pfle⸗ 
gung aller Richtigkeit unſers Empfangs moͤgen 

zuſammen treten. Ew. Liebden verſichere ich, daß 

nichts anders verlange, als was vor Gott und der 

erbaren Welt recht, mithin zu Conſervation und 
Rettung unſers Fuͤrſtlichen Hauſes erſprießlich 
iſt, in veſter Zuverſicht zu ſeyn verharrend ꝛc. Re⸗ 

getfpurg, den 10. April, 1700, 
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Interceſſions Schreiben, fo das Corpus Evangelicum zu 

Regenſpurg an den Kaͤyſer Leopoldum, vor die Gra⸗ 

fen von der Lippe wegen der, zwiſchen Ihnen und de: 

nen Jeſuiten zu Paderborn, des Cloſters Falckenha⸗ 

gens halber, entſtandenen Pifferentien, allerunterthaͤ⸗ 
nigſt abgehen laſſen, de Anno 1700, 

Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter und un⸗ 

uͤberwindlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer 1 

Allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr, 

Eurer 


reutſche Reichs · Canter, 
1 Käyferlichen Majeſtaͤt werden wir ge⸗ 
müßiget hierdurch in allerunterthaͤnigſter 


b ‚Submiflion vorzutragen, daß wiewohl an dieſelbe 
wir kurtz verwichener Zeit, auf inftändiges Anlan⸗ 


gen der Herꝛen Grafen von der dippe/ das von denen 
Fatribus Jefuitiszu Paderborn de novo in Anſpruch 
genommene Cloſter Falckenhagen betreffend, ein 
allergehorſamſtes Iaterceſſions⸗ Schreiben abge⸗ 
hen laſſen, und unſer damahliges Petitum dahin 
ae vermittelſt Euer Kaͤyſerl. Ma⸗ 
jeſtaͤt allerhoͤchſten Autoricät, nur beſagte Herren 
Grafen dißfalls in ihrer rechtmäßigen Poflesfion 
geſchuͤtzet, und von maͤnniglich unperturbirt gelaſ⸗ 
fen werden möchten; So muͤſſen wir doch ietzo 
über beſſers Verhoffen vernehmen, daß bey Ew. 
Kayſerlichen Majeſtaͤt Reichs Hof⸗Rath dieſerwe⸗ 
gen mit fernern Mandatis de exequendo, und zwar 
cum clauſula: Sammt und ſonders; fortgefahren 
werden wolle, welches uns denn billich Zweifel 
machet, ob ſeye gemeldte, unſere allerunterthaͤnig⸗ 
fie Vorſchrifft Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt entweder 


gar nicht, oder doch zu ſpaͤt behaͤndiget worden; 


daher wir ſolches, um der Sache deſto gewiſſer zu 
ſeyn, in Copia hiemit nochmahlen allergehorſamſt 
beyſchlieſſen wollen; Nachdeme nun daraus um⸗ 
aͤndlich und klar zu fehen, was Geſtalt die Herren 
afen von der Lippe, vermoͤge des Weſtphaͤliſchen 
Friedens⸗Schluſſes, Kaͤyſerlicher Edicten und 
Muͤrnbergiſchen Executions⸗Receſſus, in die Pos- 
ſesſion mehrberuͤhrten Cloſters Falckenhagen, 
ſchon vor so, Jahren legaliter immittiret, von 
denen Jeſuitern zu Paderborn auch ſelbſt 18 0 Fa- 
> um 
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cum poſſesſionis des 1624. Jahres öffentlich bes 
kannt worden, und ohne das notorium iſt; dan⸗ 
nenhero von Ew. Kaͤyſerl. Majeftät weltgeprie⸗ 
ſenen Jultiz und gegebenen vielen lolennen Verfü 

cherungen unſere gnaͤdigſte und gnaͤdige Herren 

Principalen, auch Obere und Oommittenten, keines 

Weges vermuthen koͤnnen, daß dero wahre Inten- 
tion, und allergnaͤdigſter Käyſerlicher Befehl ſey, 
dasjenige, was bereits nach Inhalt obangeregter 

Reichs⸗Fundamental- Satzungen ordentlich exe- 

quiret und reſtituiret worden, ſelbigem ſchnur⸗ 

ſtracks entgegen, ietzo wieder aufzuheben, zu aͤn⸗ 

dern, umzuſtoſſen, oder darwider einige Turbation 

zu geſtatten anerwogen daraus das gantze Reſtitu⸗ 

tions- Werd omnium Imperii Statuum in Zweifel 
gezogen, niemand feines wohl acquirirten Juris 

Dominii mehr geſichert, und folglich die allge⸗ 

meine Reichs⸗Wohlfarth, nach und nach, bald in 

die unfehlbare aͤuſerſte Verwirrung gerathen, 

und gaͤntzlich zu Grunde verſencken würde, Als 

erſuchen Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt im Nahmen, 

und auf Befehl unſerer gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdigen 
Herren Principalen, Obern und Committenten, 
wir hiemit nochmahln angelegentlichſt und aller⸗ 
gehorſamſt, dieſelbe geruhen allergnaͤdigſt, auf die 

in erwehnter Falckenhagiſchen Sache mehrfaͤl⸗ 

tig allegirte unbewegliche Gründe und trifftige 

Motiven aus Kaͤyſerlicher angebohrner Milde, fol 

cher Geſtalt zu rellectiren, und es dahin richten zu 

laffen, damit die Herren Grafen von der Lippe mit 

fernern Mandatis nicht beſchwert, ſondern bey ih⸗ 

rer fundirten Poſſeß ruhig gelaſſen werden moͤ⸗ 
Suͤnffter Theil. 8 gen; 
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en: folche gerechteſte Verfuͤgung werden um 

un Kepferl Majeſt. unfere gnaͤdigſte und gnaͤ⸗ 
dige e e En auch Obere und Commit- 
enten, bey ihrer Gelegenheit hinwiederum mit 
ihrer allergehorſamſten Devotion, und unausge⸗ 

ſetzten Treue zu verdienen ſich möglichſt beftreben, 
und zu Dero Kaͤyſerlichen allergnaͤdigſten Hulden 
und Gnaden thun wir uns in aller tieffſter Vencta⸗ 
tion allergehorſamſt empfehlen, als ; 

Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 

Negenſpurg, den 10. 

Aprilis 170% 


ene ede 
ſamſte 


Des H. Roͤm. Reichs Evangeliſche Chur⸗ 
fürften und Stände zu noch fuͤrwah⸗ 
rendem Reichs⸗Convent gevollmaͤch⸗ 
tigte Nahe, Borhfchafften und Ger 
ſandte. 

Schema Sigillattium. 
g Chur 7 Fuͤr ſtliche. 
1. Chur⸗Sachſen. 2. Chur Brandenburg, 
Fuͤrſtliche. 

1. Magdeburg. 8. Brandenbuꝛg⸗Onoltz⸗ 
2. Schweden⸗Bremen. bach. 
3. Sachſen⸗Coburg. 9. Braunſchweig Zell 
4. Sachſen⸗Gotha. 10. Wolffenbuͤttel. 
5. Sachſen⸗Weymar. m. Halberſtadt. 
6. Sachſen⸗Eyſenach. 1b. Vor⸗Pommern. 
7. Brandenburg⸗Culm, 13. Hinter Pommern. 
„ bach. 14. Wuͤrtemberg. 

N Ind 
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15. Baden⸗Durlach. 18. Wetterauiſche 

16. Heſſen⸗Caſſel. aͤn ie 

17. Camin. a 
Reichs: Städte, 

Rheiniſche Banck. Oberlaͤndiſche Band, 

I. Luͤbeck. 2. Nuͤrnberg. N 

3. Goßlar. 4. Schwaͤbiſch⸗Hall. 


Ä 1 I f 29" 
reiben Churfuͤrſt Friedrichs des II. zu Branden-_ 

m an Hertzog Georg Wilhelm zu ea 

Luͤneburg⸗Zell, worinn er denſelben von aller Thaͤt⸗ 

lichkeit gegen die Cron Daͤnnemarck ab und die Sa⸗ 

che in der Güte beylegen zu helfen, anmahnet, de 

Anno 1700. 

F. F. 


Es iſt beral nur mehr als zu gar bekannt, in 
was groſſe Weitlaͤufftigkeit und öffentliche 
Colliſiones das Hollſteiniſche Weſen ſeit einiger 
Zeit verfallen, und, daß nicht unzeitig zu beſorgen, 
im Fall dabey nicht mit ſonderbarer Vorſichtigkeit 
verfahren werden ſolte, nicht allein die gute Her⸗ 
tzogthuͤmer Schleßwig und Hollſtein, ſondern auch 
die gantze Nachbarſchafft in einen gefährlichen, 
weitaus ſehenden und viel Chriſten⸗Blut wegfreſ⸗ 
ſenden Krieg werde verſetzet werden. Ich halte 
dafuͤr, daß dieſes Ubel groſſen Theils daher mit 
verurſachet worden, weil man eine Zeit hero bey 
der in dieſer Hollſteiniſchen Sache gepflogenen 
Handlung zu Hamburg ſich gar zu ſehr in denen 
Præliminaribus aufgehalten, und die Haupt⸗Sache 
ſelbſt, unerachtet ich ſolches zum oͤfftern gar ber 
€ PER v2 weglich 
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weglich 900 x faſt gantz nicht angegriffen; 
Denne Bann age Zeit, da, um die weite⸗ 
re Ausbreitung des Krieges abzuwenden, bil⸗ 
lich um fo viel weniger Umſchweiffe zu gebrau⸗ 
chen, ſolche Methode deſto mehr umzukehren und 
auf ſothane Expedientia zu gedencken ſeyn wird, 
wodurch man auf einmahl und aus dem Grund 
dieſe Streitigkeit heben, und beyde dabey implicirre 
Theile gaͤntzlich aus einander ſetzen, mithin auch 
die benachbarte der Gefahr und Beyſorge, in dieſe 
ſtets währende Händel und Colliſſones impliciret 
zu werden, entheben moͤge. Ich habe dannenhe⸗ 
ro auf einige/ meines Veduͤnckens zu ſolchem Zweck 
gar dienſame Mittel gedacht, und meinen bey de⸗ 
nen Pinnebergiſchen Tractaten habenden Mini- 
Krum , den von dem Buſch, deshalber inſtruiret. 
Gleichwie aber eben zu der Zeit, da ich dergleichen 
Vorſchlaͤge zu thun im Werck begriffen bin, von 
verfihiedenen Orten die Nachricht einlaͤufft, ob 
olten Ew. Liebden nicht allein allerhand Kriegs⸗ 
Ruͤſtung in ihren Landen machen, und ihre Ar- 
matur um ein merckliches vermehren, ſondern auch 
gar im Wercke begriffen ſeyn ein anſehnliches Cor- 
po ihrer Trouppen uͤber die Elbe gehen und daſelbſt/ 
oder auch anderwaͤrts, in Ihrer Koͤnigl. Majeſtaͤt 
in Daͤnnemarck Lande einruͤcken zu laſſen; So kan 
ich nicht umhin, Ew. Liebden in hergebrachten 
freund vetterlichen Vertrauen und guter Wolmei⸗ 
nung hiermit zu Gemuͤth zu führen, wie durch der⸗ 
leichen Vornehmen der von mir abgezielte heil⸗ 
ame Zweck einer ſchleunigen Retablirung gemei⸗ 
nen Ruhe⸗Standes gar ſehr würde gehindert, er 
N nicht 


> 
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nicht gar in langer Zeit zu erreichen, unmöglich ge⸗ 
machet werden, indem andere, die bey dieſen Trou- 
blen mit denen Cronen Daͤnnemarck und Polen in 
gewiſſer Verbindung ſtehen, dadurch ohne Zwei⸗ 
ſel Prætext und Urſache nehmen werden, dieſen 
Motibus ſich einzumiſchen, wodurch das Werck im⸗ 
mer weitlaͤufftiger und ſchwerer, Ew. Liebden eis 
gene Lande ſelbſt auch allerhand Gefahr und Un⸗ 
gelegenheit exponiret werden doͤrſſten. Ich er⸗ 
ſuche demnach Ew. Lebden hiemit aufs inſtaͤndig⸗ 
ſte, Sie wollen zu dergleichen Demarchen, welche, 
an ſtatt dem Übel zu ſteuren, felbiges gewiß immer 
gröffer und defperater machen werden, ſich nicht 
bewegen laſſen, vielmehr aber mit mir dahin ar⸗ 
beiten, daß dieſe Unruß durch Fried und glimpfli⸗ 
che Wege ie eher ie lieber geſtillet, und vermittelſt 
Recommendirung billicher und zureichender Ver⸗ 
gleichungs⸗Mittel Ihre Koͤnigliche Majeftät 
in Daͤnnemarck mit dem Fuͤrſtlichen Haus Got⸗ 
torp völlig verglichen, und in ein beftändiges Ver⸗ 
nehmen geſetzet, und alſo die Chriſtenheit, abſon⸗ 
derlich in dieſen Quartiren, an deren Beruhigung 
Ew. Liebden nicht weniger, als ich, ein ſo groſſes 
Intereſſe haben, bald in die derſelben ſo noͤthige 
und erſprießliche Tranquillität wieder geſetzet wer⸗ 
den möge, Ich habe bey der andern Parthey 

deshalber bisherd ebenfalls alle dienſame und 
preſſante Officia angewandt, werde auch ſolches 

ferner thuen, und will an gedeylichen Effect 

nicht zweifeln, wann nur auch ſonſt nichts vor⸗ 

genommen wird, wodurch das Werck weiter enga⸗ 

giret, und, was von mir darunter gebauet, wie⸗ 

ur 13 der⸗ 
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derum übern Hauffen geworffen werden moͤchte. 
Oberwehnter mein Miniſter zu Hamburg, der von 
Buſch, iſt befehliget, aus dieſem allen mit denen, 
die ſich von Ew. Liebden wegen daſelbſt finden, 
vertraulich zu communiciren, und ich will in un⸗ 
gezweifelter Zuverſicht, daß Ew. Liebden dieſe mei⸗ 
ne Vorſtellung wohl aufnehmen, und wegen ihres 
ſelbſt eigenen vornehmlich dabey verlirenden Be⸗ 
ſten halber dieſelbe nicht auſſer Reflexion laſſen 
werden, iederzeit ſeyn und bleiben ꝛc. Coͤlln an 
der Spree, den 23. Aprilis, 1700. 


LIII. 

Schreiben der geſammten Wild und Nhein⸗Grafen, Er 
angeliſchen Theils, an das Corpus Evangelicum zu 
Regenſpurg / worinn fie Ihnen wider die Vergewalti⸗ 
gungen und Eingriffe des Fuͤrſten Carl Theodor Or- 
tonis von Salm zu alſiſtiren bitten, de Anno 1700. 

Des heil. Roͤm. Reichs Chur⸗Fuͤrſten und Staͤn⸗ 

den Evangeliſcher Religion, zu gegenwaͤrtigem 
Reichs⸗Tage Gevollmaͤchtigte, Hoͤchſt⸗ und 

Hochanſehnliche Herren Abgeſandte, 
Hoch⸗und Wohlgebohrne, Hoch⸗Edelgebohrne, 
Geſtrenge, Hoch- und Wohlweiſe, Hoch- und 
Vielgeehrte Herren, 


Wu Geſtalten wir Uns, wegen der noch im⸗ 
mer weiter gegen Uns, von des Fuͤrſten von 
Salm Gnaden und dero bekannten Beſchwer⸗ 
den, ſchweren Eingriffen und Vergewaltigungen 
bemuͤßiget befunden, nebſt dero Wieder⸗Antwort, 
auf unſers Gegentheils letzt eingegebenes Ant⸗ 
wort ⸗ Memorial, bey ſaͤmmtlichem hochanſehnli⸗ 

chen 
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chen Reichs Convent, eine ausführliche Vorſtel⸗ 
lung zu thun, das belieben Ew. Excellenzien 
und Unſere hoch und vtelgeehrte Herren aus hier⸗ 
bey gehenden abgedruckten Memorialien mit meh⸗ 
rerem ohnſchwer zu erſehen; Gleichwie nun auf 
dero hochguͤltige gute Officia wir in dieſer Sache 
das groͤſſeſte Vertrauen ſetzen, und der verſicher⸗ 
ten Hoffnung leben, es werden Uns nun endlich, 
da wir durch geſuchete guͤtliche Wege bey Unſerm 
Gegentheile nichts richten koͤnnen, die behoͤrige 
Aſſiſtenz von Reichs wegen angedeyen; Als haben 
Ew. Excellenzien und Unſere hoch⸗ und vielgeehr⸗ 
te Herren, wir hiemit angelegentlich erſuchen wol⸗ 
len, Ihres vielmd genden Pouvoiss Uns mit guter 
Recommendation und eyfriger Pouſſirung des 
Wercks ohnſchwer zu ſtatten zu kommen; Aller, 
maſſen dero gnabigſte und gnaͤdige Herren Princi- 
palen, welche wir ſchon zuvor deshalben geziemend 
erſuchet, ein ſolches Uns gerne gönnen werden; 
wir aber werden im uͤbrigen, in Erwartung willi⸗ 
ger Deference, unter treuer Empfehlung allezeit 
verbleiben. Gruͤnbach, Gerdt und Thun, den zo. 
Aprilis, 1700. 

Eurer Excellenzien und Unſerer Hoch und 

Vielgeehrten Herren, ö 

dienſt⸗ und freund ⸗ willige, 

Leopold Philipp Wilhelm, Wild⸗ und 

Rhein⸗Grafe. 

Friedrich Wilhelm, Rhein⸗Grafe. 

In Abweſenheit meines Sohnes Liebden 
Anna Catharina, Rhein⸗Graͤfin, 
Wittlb. a 
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ſtiau zu wider das in der Gehmiſchen Sa⸗ 
ce gefaͤllte Urtheil, geſuchte Kev inon betreffend, da 
Anno 1700. i 


Hchwuͤrdige⸗Hoch⸗und Wohlgebohrne, Wohl⸗ 
Edel, Geſtrenge,Veſt⸗ und Pen * 
veſte, Fuͤrſichtige, Ehrſame und Weiſe, des heil. 
Roͤm. Reichs Chur⸗Fuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde 
zu gegenwaͤrtigem Reichs⸗Tage gevollmaͤchtigte 
RNaͤthe, Bothſchafften und Geſandte, f 
Hochgeehrte, Großguͤnſtige liebe Herren und 
DT Freunde, 
Unken hoch⸗ und vielgeehrten Herren koͤn⸗ 
nen wir beſchwerlich anzubringen nicht uns 


gehen, daß wir verſchiedentlich vernehmen müß 
ſen, welcher Geſtalt 120 Fuͤrſtliche Gnaden zu 
Muünſter dieſes Käſſfsrliche und des heil, Reichs 
Cammer⸗Gericht bey Churfuͤrſten und Fuͤrſten, 
auch andern Staͤnden durch Schickungen und 
Schreiben ungluͤcklich zu verunglimpffen ſich un⸗ 
terſtehen, und wegen der nach einer Rechtferti⸗ 
gung von hundert und zwantzig Jahren wider de⸗ 
ro Stifft ausgefallenen Urthel, die Herrſchafft 
Gehmen betreffend, auch deren auf inſtaͤndiges 
Anhalten des Herrn Grafen von Styrum, denen 
Reichs ⸗Conſtitutionen gemäß, decretirter Exe- 
eution zwar dem aͤuſerlichen Angeben nach, die 
Bewerckſtelligung der Reviſion, unter der Hand 
aber vielmehr, und allein den Effectum ſuſpenſi⸗ 
Pe Ber‘ vum 


* 


vum deren, welche hochgedachte Ihre 8 
Gnaden von erwehnter und anderng, 
gangenen fielen gaben, ‚interp 
oder, damit Sie auch von andern um fo 
Beyfall finden moͤgen, es dahin antragen, d 
cher durchgehends in allen Sachen 5 to 
und dergeſtalten dasjenige, was disfalls bey vor⸗ 
geweſten verſchiedenen Reichs⸗Deputationen, und 
in puncto Reſtaurationis Juſtitiæ, gepflogenen Con- 
ſultationen, vor aan dei dane und ermefs 
ſen, auch deswegen in dem darauf erfolgten Ab⸗ 
ſchied des Reichs⸗-Tages zu Regenſpurg Anno 
1654. heilſamlich verordnet worden, wieder um⸗ 
geſtoſſen und über einen Hauffen geworffen werde. 
Nun koͤnnen und moͤgen wir gar gern ſehen, daß 
die Reviſionen angeordnet, und wuͤrcklich vorge⸗ 
nommen werden, wird auch bey allen Chur⸗ und 
Fuͤrſtlichen Hoͤfen in particulari ſowohl, als bey 
dem geſammten Reichs ⸗Convent, noch erinner⸗ 
lich ſeyn, was derentwegen weiland des Herrn 
Wihelmen, Marggrafen zu Baden, der Roͤm. 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt geweſenen Cammer⸗Nich⸗ 
ters, Fuͤrſtliche Durchlauchtigkeit mit des Collegii 
Beliebung, eyfrigſt geſucht, auch ſo weit gebracht, 
daß daruͤber Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde, oder de⸗ 
ren Bothſchafften und Geſandte zu gedachtem Re⸗ 
genſpurg unterm dato 5. Martii des 66ſten Jahrs 
ein Reichs; Gutachten eroͤffnet, und darauf aller⸗ 
hoͤchſtgedachte Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt den ı7den 
Jalii hernacher zu reſolviren, auch weilen der da⸗ 
mahls am Rheinſtrom und in der Gegend Speyer 
eingeriſſenen Contagion halber ſolche reſolvirte 
95 Revi; 


en a 
Reviione- Sache felbiger Zeit nicht hat können 
gehen, vermoͤge dero unterm dato 17. Sept. 
68. ins Meich ausgelaſſenen Edicts, den 1. Maji 
des folgenden Hgften Jahrs zu Vornehmung der 
Reviſionen anzuſetzen, ſolchen Termin auch durch 
ſothanes in Abſchrifft hiebey liegendes Edict öf⸗ 
itlich ins Reich zu verkünden, und denen Herren 
Craͤyß⸗ausſchreibenden Fuͤrſten, daſſelbde ihren 
Craͤyß⸗Staͤn den zu publiciren / und maͤniglich kund 
und zu wiſſen zu machen, von Kaͤyſerlichen hohen 
Amts wegen, aufzutragen allergnaͤdigſt geruhet 
aben, was auch nach der Hand, da folihes unver⸗ 
offt ins Stecken gerathen, dieſes Collegium 
mehrmahlen an die noch währende Reichs⸗Ver⸗ 
ammlung zu dem Ende hat gelangen laſſen. 
achdemmahlen aber dasjenige, was alſo eyfrig 
geſucht worden, auch allbereit reſolvirt geweſen, 
biß hero und zwar in denen beſſern Zeiten nicht hat 
effectuirt werden koͤnnen, alſo ſchwerlich es noch 
darzu kommen wird, daß kuͤnfftig die Reviſiones 
ordentlich moͤgen verrichtet werden; unterdeſſen 
aber die tägliche Erfahrung mitbringet, daß, wie 
ehr auch die juramenta de non frivole appellande 
geſchaͤrffet, und diejenige, welche alſo freventlich ap- 
pelliren, geſtraffet werden follen, dennoch das Re-' 
medium Appellationis deſto weniger nicht derge⸗ 
ſtalt mißbrauchet werde, daß indiſferenter faſt von 
allen Urtheilen ſolche wollen unternommen wer⸗ 
den, und alſo ebenmaͤßig auch mit denen Reviſio- 
nen geſchehen wuͤrde, wann ſelbige den Effectum 
ſuſpenſivum haben ſolten, wie dann uns nicht wer 
nig verwundert, daß Ihro Fuͤrſtliche Gnaden zu 
a ö a Muͤn⸗ 
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Muͤnſter in beruͤhrter Sache, die bey uns in plens 
Senatu per Re-& Correlationem auf das genaue⸗ 
ſte uͤberlegt, die Rationes pro & contra mit aller 
Bedachtſamkeit examiniret, und endlich, befunde⸗ 
nen UImſtaͤnden nach, denen Rechten gemäß, una- 
nimibus votis, wiewohl noch zur Zeit allein in pos⸗ 
ſeſſorio decidiret worden, durch dero Raͤthe oder 
Stiffts⸗Advocaten haben koͤnnen induciret wer⸗ 
den, das Juramentum reviſorium in ihre Seele 
abſchwoͤren, und ſothane unſere Erkaͤnntniß derge⸗ 
ſtalt traduciren zu laſſen, oder dagegen in reviſoris 
zu triumphiren, fi) koͤnnen die Gedancken machen, 
da ermeldte dero Stiffts⸗Advocaten das Petito- 
rium auszuführen ſich nicht unterſtehen, uner⸗ 
achtet dazu bereits verſchiedene Termini ſeynd 
præfigiret und angeſetzet worden, alſo, daß uns kei⸗ 
nes Weges wuͤrde zu verdencken ſeyn, wann Wir 
hieꝛinnen ad Impoſitionem Silentii perpetui bereits 
geſchritten waͤren; So haben wir unſerer Obliegen⸗ 
heit und dem gemeinen Beſten noͤthig zu ſeyn erach⸗ 
tet unſern hoch⸗ und vielgeehrten Herren zu Gemuͤ⸗ 
the zu fuͤhren, wie daß aus ſolchem Intent, wann 
die interponirende Reviſionen den Effectum fus- 
penſivum gew innen ſolten, die gaͤntzliche Zerſtoͤ⸗ 
rung aller heilſamen Ordnungen erfolgen, indem 
dieſelbe kuͤndlich, allein aus Muth willen und uns 
zeitigem Eyfer, vielmehr zu Continuirung des in 
Haͤnden habenden Vortheils, als einiger wahr⸗ 
haffter Beſchwerden ſich zu erholen, mit groͤſtem 
Mißbrauch ergriffen, und dadurch der vornehmſte 
Haupt⸗Articul, darauf das gantze Gericht fundiret 
und gegruͤndet, damit nemlich maͤnniglich a 
iches 


„ CTeutſche Reichs Cantzley, 
liches echt und deſſen Vollziehung erlangen mö⸗ 
ge, wie zu ſehen in der Cammer⸗Ordnung, Parte 
III. tit. 48. in principio, in Unrichtigkeit gebracht, 
ja gäntzlich vernichtet, und dergeſtalt diejenige, 
welche nach einem langwuͤrigen Proceſs endlich 
ein obſiegliches Urtheil erhalten, gleichwohl deſſen, 
was ihnen durch Urthel und Recht t/ nim⸗ 
mermehr wuͤrden faͤhig werden. Und wie nun 
ſolches im Reiche unertraͤglich, auch vor denen 
fremden Nationen ſchimpfflich ſeyn wuͤrde, alſo 
zweifeln wir nicht, und leben der zuverſichtlichen 
Hoffnung, Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde ſolches der 
Nothdurfft nach erwegen, und iederzeit dahin in- 
cliniren werden, daß dieſem Kaͤyſerlichen und des 
Reichs hoͤchſtem Gerichte ſein freyer ohnverhin⸗ 
derter Lauff zu laſſen, und ſolcher durch vorgewen⸗ 
dete Reviſionen nicht zu hemmen oder zu ſtecken 
ſeye, ſondern es bey demjenigen ungeaͤndert ver⸗ 
bleiben und bewenden ſolle, was nach der heilſa⸗ 
men Verordnung vorgedachten Reichs⸗Abſchiebs 
zeithero obferviret, ohne daß weder von ſo vielen 
trefflichen und gelehrten Perſonen, die von Chur⸗ 
Surfen und Ständen die Geſandtſchafften bey ſel⸗ 
igen Reichs ⸗Tage vertreten haben, noch andern, 
oder auch von Chur⸗Fuͤꝛſten und Staͤnden ſelbſten, 
etwas darwider geahndet excipiret und eingewen⸗ 
det, aber wohl in Commentariis Practicorum & A- 
cademicorum, wie zu ſehen apud Rodingium, Blu- 
mium, Textorem in Receſſus noviſſimos & alios, 
pro lege Imperii & pragmatica ſanctione gehalten, 
und oͤffentlich dociret und gelehret, auch fo gar, daß 
ęfolches, nemlich, quod reviſio, vel ejus interpofitio 


Xe 
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executionem ſententiæ ſuſpendere ; 
non debeat, der Camer⸗Gerichts⸗Ordnu 
als denen gemeinen Kaͤyſerl. Rechten gemäß, 

alſo zu oblerviren wäre, durch den beruͤhmten die 
ſes Gerichts geweſenen Affeflorern, Johannem Lu- 
dovicum Benderum, in tractatus de Reviſione con- 
cluſione, De und zwantzig Jahr vor demfelben 
Reichs⸗Abſchied ſchon in dem Jahr 1589. mit vie⸗ 
len Rationibus iſt deduciret und beſtaͤrcket worden z 

Welches unſern hoch⸗ und vielgeehrten Herr 
vorzuſtellen wir nicht ermangeln, dieſelbe auch 
mit dienſt⸗ freundlich erſuchen ſollen, ſolches, un 
damit es bey der Difpofition des jüngern Reiche: 
Abſchteds fein Verbleiben haben möge, ihren ho⸗ 
hen Herren Prineipalen, Obern und Committen- 
ten, der Juſtiz zu Siebe, beſter Maſſen zu recom- 
mendiren; Unſere Boch: und vielgeehrte Herren 
in den Goͤttlichen Schutz damit treulich empfeh⸗ 
lend, verbleiben wir, Wetzlar, den 12. Maji, An- 

no 1700, a ö 

Unſerer Hoch und Vielgeehrten Herren, 

Freund ⸗dienſt bereit und gut⸗ 

willige, 
Præſident und Beyſitzere des Kaͤyſerlichen 
und je Reichs Kammer; Gerichts 
dafelbft, 


L V. 
Danckſagungs⸗Schreiben von dem Evangeliſchen Cor- 
pore zu Regenſpurg an Churfuͤrſt Friedrich den III. 
zu Brandenburg, daß Er ſich des betruͤbten Evanga⸗ 
liſchen Religions⸗Zuſtandes in der Pfaltz fo nach⸗ 
druͤcklich angenommen, de Auno 1790, br 
Durch⸗ 


374 Teutſche Reihs-Eantley, 
I Durirfeuhrigfter Cfurfücft, 
ine a Guädigfter dert, 
Quer Churfurſtliche Durchlauchtigkeit haben, 
auf geziemendes Anſuchen, ſich Zelt hero des 
betrübten Evangeliſchen Religions ⸗Juſtandes in 
der Unter⸗Pfaltz, durch dero Cleviſchen geheimen 
Regierungs⸗und Kriege-Nath, auch Ober Com- 
miſſatium, Freyherrn von Wylich, zu Boerclaer, 
deſſen bey dieſem Negotio gebrauchte Conduite, 
angewendeter Fleiß und Geſchicklichkeit, unſeren 
gnaͤdigſten und gnaͤdigen Herren Principalen, auch 
Obern und Committenten, allenthalben zu ſonder⸗ 
barem Gefallen gereichet, an dem Chur⸗Pfaͤltzi⸗ 
ger Hofe nachdruͤcklichen angenommen, und 
durch dieſe, vor der gantzen Chriſtlichen Welt an 
den Ta crab che Probe dero vor 
das geſammte Evangelifche. Intereſſe tragenden 
Sorgfalt und Chriſtloͤblichen Eyfers, ſich ein Ev⸗ 
angeliſches Corpus zu einer immerwährenden Er⸗ 
kaͤnntlichkeit verbindlich gemachet. Gleſchwoie 
nun in ſolchem Betracht, Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. 
im Rahmen und von wegen unſeꝛer gnaͤdigſten und 
gnaͤdigen Herren Principalen, auch Obern und 
Committenten, deshalber der geziemende und 
ſchuldigſte Danck abgeſtattet, und anbey verfichert 
wird, was Maffen fie nimmer auſſer Acht laſſen 
werden, dieſe ihnen bezeigte hohe Freundſchafft 
und Churfuͤrſtliche Gnade, ſammt und ſonders 
bey allen ſich ereignenden Gelegenheiten, nach 
Vermoͤgen hinwieder zu verſchulden: Alſo iſt im 
geringſten nicht zu zweifeln, daß Ew. Churfürſtl. 
uhr ; Diurch⸗ 


vom Jahr 1700. 175 
Durchlauchtigkeit ſothanen, zu der unſchuldig ver⸗ 
folgten Glaubens⸗Genoſſen Hülfe nd Tro gnaͤ⸗ 

digſt verliehenen Patrocinii wegen, nicht allein vor 
ſich und dero glorwuͤrdigſtes Chur⸗Haus, den un⸗ 
fehlbaren Goͤttlichen Segen zu genieſſen, ſondern 
auch von der werthen Poſteritaͤt einen un 
chen Nachruhm zu gewarten haben werden. In 
Maſſen dann Euer Churfuͤrſtl. Durchl. wir da⸗ 
mit der Göttlichen Obhut zu aller ſelbſt verlangen⸗ 
den hohen Gluͤckſeligkeit getreulich empfehlen und 
in tieffeſter Submisſion verharren e 
Eurer Churfuͤrſtlichen Durchlauchtigkeit 
Regenſpurg den 22. 5 ien 
Mai, 170. 


unterthaͤnigſt gehorſamſte 

Der Evangeliſchen Chur⸗Fuͤrſten, Fuͤrſten 
und Stände zu dem noch fuͤrwaͤhren⸗ 
den Reichs⸗Tage gevollmaͤchtigte Raͤ⸗ 
the, Bothſchafften und Geſandte. 


LVI. a 
Danckſagungs⸗Schreiben des Evangeliſchen Corporis 
Regenſpurg an den ee ben dc 10 a 
zelaer, daß Er auf Chur⸗Brandenburgiſchen Befehl, 
an dem Chur⸗pfaͤltziſchen Hofe, wegen des Unter, 
Pfaͤltziſchen Religions : Negorü, ſo groſſe Sorgfalt 
Bund Fleiß angewendet, de Anno 1700. N 
Hochgebohrner Freyherr, 
Inſonders Hochgeehrter Hert, 
Wome unſern gnaͤdigſt und gnädigen Her⸗ 
ren Principalen, auch Obern und Commit 
tenten, zu ſonderbgrem Gefallen gereichet, 8 en 
| | re 


276 Teutſche Reichs⸗Cantzley / 
Ihro Churfürſtliche Durchl. zu Brandenburg 1c. 
Kader gnaͤdigſten Befehl, derfelbe Manar 
die Mühe übernehmen wollen, bey dem Chur⸗ 
Pfaltziſchen Hofe den wer Evangeliſchen 
Meliglons⸗Zuſtand in der Untern⸗Pfaltz, nun⸗ 
mehr uber ein gantzes Jahr rüͤhmlichſten zu beſor⸗ 
gen, ſondern auch das ganze Negotum allenthal⸗ 
ben mit ſolcher Prudence, unermuͤdeten Sorgfalt 
und Fleiß, dergeſtalt zu fuͤhren, daß man an Sei⸗ 
ten des Evangeliſchen Corporis, nichts anders, 
als ein vollkommenes Vergnügen darob haben 
koͤnnen; Immaſſen an deſſen Eyferund Conduite 
nicht gehafftet, daß dieſes Gefchäffte keinen beſſern 
Succeſs gehabt: Alſo hat man der Gebuͤhr zu ſeyn 
ermeſſen, unſerm inſonders hochgeehrten Herrn, 
die dafür habende Obligation und Danckſagung, 
maſſen hierdurch geſchicht, gebuͤhrend abzuſtatten, 
mit der Berſicherung, daß, wofern kuͤnfftighin ei⸗ 
nige Occaſion vorkommen wird, demſelben hin⸗ 
wieder etwas Angenehmes zu erweifen, unſere 
naͤdigſte und gnaͤdige Herren Principalen, auch 
Here und Committenten, ſolches nicht verab⸗ 
ſaͤumen, ſondern ſich allezeit beſonders lieb ſeyn 
laſſen werden. Womit wir unſern inſonders hoch⸗ 
geehrten Herrn der Goͤttlichen Beſchirmung zu 
beftändigem Wohlſeyn, und aller ſelbſt verlangen? 
der Proſperitat getreulich empfehlen und verbleiben 

Unſers inſonders Hochgeehrten Herrn, 
Rege eurg den 22. Ja ue er, 
Maß, 1700. dienſt bereit⸗ willige, 
Der Kvangeliſchen Chur⸗Fürſten, Fuͤrſten un 

. ek f dene 
W. Tage gevollmaͤchtigte Raͤthe, Bothſchafften 
und Abgeſandte. LVII. 


Kir gicbden wird gnugſam bekannt ſeyn, 


noch nicht anders vermuthen koͤnnen, als daß Ihre 
Koͤnigl. Majeſt. in Daͤnnemarck es zum wenigſten 
dabey wuͤrden haben bewenden, und, unter ferner⸗ 
weit angewandter Bemuͤhung der hohen Media- 
tion, die guͤtliche Practaten zu reaflumiren ſich ge⸗ 
neigt finden laſſen. Man hat aber im Gegentheil 
vernehmen muͤſſen, daß hochbeſagte Ihre Koͤnigl. 
Majeſt. ſich davon gantz entfernet, und, an ſtatt 
deſſen, nicht allein die Fuͤrſtliche Schleßwig⸗Holl⸗ 
ſteiniſche Lande eingenommen, und mit Einqvar⸗ 
tierung beleget, ſondern auch groſſe Contributio- 
nen darinn ausgeſchrieben, die Fuͤrſtl. Bediente 
ab» und andere an ihre Stelle geſetzet, ja gar die 
Fuͤrſtliche Refidenz Gottorp ſelbſt occupiret, und, 
über das alles, zuletzt die noch allein übrige Fuͤrſt⸗ 
liche Stadt und Feſtung Toͤnningen berennet, mit 

Jaͤnffter Theil. M Feuer 


eich) CTantzley, 
d nunmehro foͤrmlich bela⸗ 
Vernehmen nach, dergeſtalt 


d daß die baldige Eroberung 
niche gen nach welcher, wann ſie ge⸗ 


g und Holl⸗ 


hen, h ? 
menen G 
Schleßwi 
Sache ſich auzunehmen, und 
eine Kriegs⸗Flotte nach dem Sunde zu ſchicken, 
und ſich mit Ihrer Koͤnigl. Majeſt. in Schweden, 
als Mit⸗Garant beſagten Altonaiſchen Vergleichs, 
Flotte zu conjungiren, und dergeſtalt zu agiren, daß 
dadurch die Königliche Daͤniſche Progrellen in de⸗ 
nen Färſtlichen J ee chen Landen 
biltiret, und Ihre Königl. Majeſt. in Daͤnnemarck 
zu Friedens⸗Gedancken gebracht werden mögen, 
Dieweil, han iedoch in der Gefahr iſt, daß unter⸗ 
deſſen es Singen übergehen doͤrffte, 
wodurch aber die Herſtellung des Friedens ſehr 
ſchwer wuͤrde gemacht werden, und nicht wohl ab⸗ 
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1 
— 


— vom Jahr 1700. 
zuſehen iſt, wie hernach dieſe 


würde erreichet werden koͤ 


nne 
Herrn Hertzogen zu Schleßwig | 
bey Ihrer Königlichen Majeft in Schweden, als 
vorerwehnten Mit⸗Garant des Altonaiſchen Ver⸗ 
gleich zuwege gebracht, daß Dieſelbe einige von; Des 
ro in Teutſchland habenden Trouppen nach Ho 
ſtein marchiren zu laſſen entſchloſſen um Töringen, 
womöglich, zu entſetzen; So haben Seine liebden 
auch die Requifition der Garantie- Leiſtung des Ak 
tonaiſchen Vergleichs, die fie ſofort im Anfang der 
Koͤnigl. Daͤniſchen wider Ihre Schantzen vorge⸗ 
nommenen Operationen an mich gethan, und her⸗ 
nach verſchiedentlich wiederholet, ietzo aufs in⸗ 
ſtaͤndigſte und beweglichſte erueuret, und verlan⸗ 
get, daß ich ſowohl, Krafft ſolcher mit⸗obhabenden 
Garantie, als Krafft des Defenfiv- Buͤndniſſes, 
welches ich vor einigen Jahren mit Sr. Liebden ge⸗ 
ſchloſſen meine Trouppen mit vorbeſagten Koͤnigl. 
Schwediſchen conjungiren, und mit ins Hollſtei⸗ 
niſche marchiren laſſen möchte, Weil nun ich 
und gedachte meines Herrn Vettern Kebden bey 
obigen Umſtaͤnden der Obligation ſothaner Garan- 
tie und Defenfiv- Buͤndniſſes Uns nicht laͤnger ent⸗ 
brechen konnen, auch, wann ſchon ſolcher nexus an 
Unferer Seite nicht wäre, dennoch dem gangen 
Reich und in ſpecie dieſem Craͤyß mithin auch Uns 
zum hoͤchſten daran gelegen iſt, daß das Krieges 
Feuer in dieſer Nachbarſchafft in Zeiten geſtillet 
und deſſen weitere Ausbreitung verhuͤtet werde; 
So haben ich und mehrhochgedachten meines 
Herrn Vettern Liebden vorerregter Requiſition 
M 2 end⸗ 
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endlich ſtatt thwen und einen Theil unſerer Doͤl⸗ 
cker mit nach dem Hollſteiniſchen ſchicken muͤſſen. 
Ich habe nicht ermangeln wollen, Ew. Liebden in 
freundlichem ſonderbaren freund ⸗ vetterlichen 
Vertrauen ſolches hiermit zu notiſiciren. Und 
will ich nun zwar hoffen, daß Gdtt feine Gnade 
verleihen werde, damit durch ſolches Mittel die 
Stadt Toͤnningen werde lalviret werden. Falls 
aber ſolches über Vermuthen nicht geſchehen, ſon⸗ 
dern dieſer Ort übergehen folte, fo wird man dan: 
noch mit Gottes Huͤlffe von dieſer Expedition den 
Mutzen zu hoffen haben, daß dadurch die Vollſtre⸗ 
ckung deſſen, was die Cron Daͤnnemarck weiter 
vornehmen möchte, wird hintertrieben, meine und 
andere benachbarte Lande vor dem Überfall, wel⸗ 
cher ſonſt bevorſtehet/ und mir ſchon wuͤrcklich an⸗ 
gedrohet worden, bewahret, und die Sachen in dem 
Stande erhalten werden, daß man zu Wieder⸗ 
herſtellung des Friedens deſto eher und ſicherer 
gelangen koͤnne. Ich bezeuge vor GOtt und der 
gantzen Welt, daß ich und mehrgedachte meines 
Herm Vettem diebden kein ander Abſehen hierunter 
haben / als die Abwendung aller weiteren Gefaͤhrlich⸗ 
keiten, und die foͤrderſamſte Wiedererlangung des 
geſtoͤrten Ruhe⸗Standes. Ich verlange nichts 
mehr, als mit Ihrer Koͤnigl. Majeſt. in Daͤnne⸗ 
marck in Freund ⸗ nachbarlichem guten Verneh⸗ 
men beftändig zu ſtehen, und werde meiner Seits 
dazu ſtets alles beytragen. Ich bin auch nicht ge⸗ 
meinet, mich des Kriegs wider Dieſelbe, durch 
Schickung meiner Volcker nach Hollſtein, haupt⸗ 
ſaͤchlich theilhafftig zu machen, ſondern dem guten 


Glau⸗ 
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Glauben des Verſprechens, zu deſſen Erfüllung 

ich, Krafft ob mehr erwehnter Garantie und Defen 

ſiv-Buͤndniſſes, gehalten bin, ein Gnuͤgen zu thun. 

Ich und mehrgedachten meines Herrn Vettern 
Siebden zweifeln keines Weges, Ew. Liebden, als 
ein Herr, der Gerechtigkeit, Treue und Glauben 
hoch hält, und die Wohlfarth des Publiel, um wel⸗ 
che Sie ſich fo fehr meretirt gemachet, zu Dero un⸗ 
ſterblichem hohen Nachruhm zu Hertzen nimmt, 
werden mir hierunter Beyfall geben, und obge⸗ 
dachte meine unumgaͤngliche und hochnothwendi⸗ 
ge Volck⸗Schickung nach Hollſtein gern verneh⸗ 
men, auch alles dasjenige, Dero hohen Vermoͤgen 
nach, abkehren zu helffen, geneigt ſeyn was mir et 
wa deswegen widriges möchte zugefuͤget werden 
wollen. Ew. iebden empfehle ich im übrigen der 
Goͤttlichen Obhut zu allem ſelbſt erwuͤnſchten ho⸗ 
hen Wohlſeyn und langer gluͤcklicher Regierung, 

und verbleibe ꝛc. ꝛc. Zell, den 26. Maſi, 1700. 

Nota, Dieſes Schreiben iſt mut. mutand. an den 
König in Polen, Chur⸗Maͤyntz, Chur: Trier, 

Chur ⸗Coͤlln, Chur Baͤyern, Chur⸗Branden⸗ 

burg, Chur⸗Pfaltz, item an Heſſen Caſſel, Heſ⸗ 

‚fen ⸗Darmſtadt, Sachſen⸗Gotha, Sachſen⸗ 

Weimar Sachſen⸗Eiſenach Biſchoff zu Min: 

ſter, Oßnabruͤgg, Hildesheim, Paderborn, 

Teutſch Meiſter, Mecklenburg⸗Schwerin, 
Baden-Baden, Baden⸗Durlach, Wuͤrtem⸗ 

berg, Brandenburg⸗Anſpach, Brandenburg: 

Bareut, abgegangen. 
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Antwort Churfürſt Friedrichs des III. zu Brandenburg 
an Hertzog Georg Wilhelm zu BraunſchweigLuͤne⸗ 
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burg ast worinn Er denſelben erfüchet, mit der Ge⸗ 
walt inne zu halten, und gütliche Volſchlage anzu⸗ 
nehmen, de Anno 1700. W 
Pi ang e 


Urer Liebden freund vetterliches Schreiben 
vom 26. Maji,ift mir ſo eben wohl be haͤndi⸗ 
get worden, und habe ich daraus mit mehrerm er⸗ 
ſehen, aus was angeführten Urſachen Dieſelbe re⸗ 
ſolviret haben, einige Ihrer Trouppen, nachdem 
ſich dieſelbe mit denen Koͤnigl. Schwediſchen der 
Endes bisher geſtandenen Regimentern conjun- 
giret, über die Elbe gehen, und in das Hollſteini⸗ 
ſche einrücken zu laſſen. Nun wird hoffentlich 
meine bey denen bisherigen Hollſteiniſchen Trou- 
blen gehaltene Conduite aller Welt gnugſam ge⸗ 
zeiget haben, wie ich nichts ſehnlicher wunſche und 
verlange, als daß dieſe Morus zu keiner oͤffentli⸗ 
chen Colliion und Weiterung kommen moͤchten, 
immaſſen ich mich dann in Erpedientien und Vor⸗ 
ſchlaͤgen, die ich deshalb von Zeit zu Zeit wohlmei⸗ 
nentlich ins Mittel bringen laffen, faſt gar apuiß- 
ret, und beklage nicht wenig, daß ſolches alles den 
verlangten Effect noch nicht gethan, ſondern es 
dennoch, deſſen unerachtet, zu denen ietzo vor Au⸗ 
gen ſtehenden Thaͤtlichketten gekommen. Gleich⸗ 
wie aber in dergleichen Fallen aller Chriſtlichen 
Puiſſancen höchfte Pflicht und Schuldigkeit iſt, nicht 
mehr Oel ins Feuer zu gieſſen, oder ſolche Demar · 
chen zu thun, wodurch dem angehenden Ubel, wei⸗ 
ter um ſich zu greiffen, Gelegenheit gegeben wird; 
So kan Eurer Liebden ich nicht dilſimuliren, daß 
ich gantz ungern und mit hoͤchſtem Leidweſen ver⸗ 
nom⸗ 
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nommen) daß Ew. Liebden vorbeſagte Entſchlieſ⸗ 
fung gefaſſet, und die Waffen wider die Cron Daͤn⸗ 
nemarck ergriffen, als wodurch, meines Erachtens, 
Ew. Kiebden Lande in nicht geringe Gefahr geſtuͤr⸗ 
tzet, der Krieg weiter ausgebreitet, auch andere, 
von denen es Ew. Liebden vielleicht am wenigſten 
vermuthen, bald mit in die Sache impliciret wer⸗ 
den doͤrfften. Ew. Liebden wollen, nach dero ho⸗ 
hen Prudence conſiderixen, wie viel das ohne dem 
aller Orten ſo ſehr gedruͤckte Evangeliſche Weſen 
dabey leiden, und was es auch ſonſt pro Publico vor 
ungluͤckliche Suiten haben wird, wann ſolcher Ger 
ſtalt ein Evangeliſcher Reichs⸗Stand nach dem 
andern mit in dieſe Haͤndel gezogen, und dahin ge⸗ 
bracht wird, daß dieſelbe in kurtzem ſich unter ſich 
ſelbſt anfreiben, und nachgehends ihren Feinden 
zum gewiſſen Raube werden muͤſſen. Mir gehet 
ſolches gewiß tieff zu Hertzen, und bin ich dannen⸗ 
herojum fo viel eyfriger auf alle beqveme dienſame 
Mittel bedacht, wie der Sache annoch, wo moͤg⸗ 
lich, gerathen, und die bereits fo ſehr geſtöhrte all⸗ 
gemeine Rute wieder hergeſtellet werden möge, 
In ſolchem Ab ſehen bin ich auf die Gedancken ger 
rathen, ob es nicht dahin zu richten, weil doch das 
Vornehmſte, fo Ew. Liebden wider Ihre Koͤnigl. 
Majeſt. zu Daͤnnemarck anführen, in der Attaque 
von Toͤnningen beſtehet, daß hoͤchſtgedachte Ihre 
Koͤnigliche Majeſtaͤt den Angriff ſelbigen Orts 
gaͤntzlich einſtelleten, und Ew. Liebden, wie auch 
die Cron Schweden hingegen Ihre uͤber die Elbe 
gegangene Trouppen wieder von da zuruͤck zoͤgen. 
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Und glelchrode ich num dieſen Vorſchlag durch ge: 
5 genwärcchen meinen Cammer⸗Courier an Ihre 
Koͤnigl. Majeſt. in Daͤnnemarck ebenfalls bringen 
laſſe, und der Hoffnung lebe, es werde von dero⸗ 
ſelben darauf eine gewierige Reſolution erfolgen, 
alſo bitte ich Ew. Liebden inſtaͤndig, Sie geruhen, 
mir auch ihres Orts dergleichen mit dem foͤrder⸗ 
ſamſten wiederfahren zu laſſen, da ich indeſſen mei⸗ 
nen geheimden Rath und Land⸗Droſt, den von dem 
Buſch, in aller Eile wieder nach Hamburg abſchi⸗ 
cke / um mit Zuziehung des Kaͤyſerlichen und anderer 
des Endes lubſiltirender wohlintentionirter Mini- 
ſtrorum auf diefen Fuß die Handlung zu renovi⸗ 
ren, und es dadurch, wo moͤglich, zu einem Still⸗ 
ſtande der Waffen, wenigſtens auf eine Zeit, zu 
bringen. Ew. Liebden haben Zeit waͤhrender de⸗ 
ro Regierung durch allerhand groſſe und kluge 
Actiones fo viel Ehre und Ruhm erworben, daß 
ich nicht anders glauben kan, als Sie werden auch 
in dieſem Falle dem Publico gern elne neue Probe 
ihrer Prudence und Moderation, auch vor das ge⸗ 
meine Beſte und die Confervation der Evangeli⸗ 
ſchen Religion tragenden Sorgfalt, darſtellen, und 
oberwehnten meinen Vorſchlag agreiren, damit 
widrigen Falls aus denen daraus bevorſtehenden 
widrigen und ungluͤcklichen Efedten ich mich zu be⸗ 
dingen keine Urſache haben moͤge. Ich werde 
durch obgedachten den von dem Buſch, welcher, 
wo es die Zeit nur erleiden will, feinen Weg auf 
den Ort, wo Ew. Liebden zu finden, zu nehmen 
ſoll, Ihro dieſes alles noch umſtaͤndlicher Mae 
en 
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len laſſen. Erwarte darüber Dero 

dem förderlichften, und bin 
Eurer Liebden, 


Coͤlln an der Spree, den 
2. Jun. 1700. 


dienſtwilliger Vett 


be, vorſtellen, und dabeneben, zu Siſtirung der 
Hoſtilitàten und Beförderung der Reaſſumtion der 
guͤtlichen Handlung, vor Expedientien vorſchla⸗ 
gen, auch des halben von mir verlangen wollen. 
Nun gebuͤhret billich Eurer Liebden von dero de- 
elarirten ruͤhmlichen Intention, die Wiederherſtel⸗ 
lung des Ruhe⸗Standes und Friedens durch 
dero guͤtliche Officia befördern zu wollen, zufoͤrderſt 
dienſt⸗ und fleißiger Danck. Und wie nun Die⸗ 
ſelbe von mir verhoffentlich die Opinion nicht ha⸗ 
ben werden, daß, da ich in meiner Jugend, bekannter 
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3 und Unruhe anzurichten wiemahls 
ich nun erſt in meinem hohen Alter dazu 
tragen ſolte: Alſo ſetze ich auch zu Ew. dd. 
nimitaͤt das ungezweifelte Vertrauen, 
Dieſelbe oberwehnte meine Entſchlieſ⸗ 
ſo weniger mißbillichen, alldieweil ich 
ander Abſehen fuͤhre, als meinen zu 
und Conſervation eines feindlich ange⸗ 
und aufs äuferfte bedraͤngten Allürten 
und ag eden e 


denen Reichs⸗Conſtitutionen gemaͤſſen Engage⸗ 
ments ein gehöriges Gnuͤgen zu leiſten/ und folglich 
die Retablirung des Ruhe⸗Standes und eines be⸗ 
ſtaͤndigen Friedens auf billichmaͤßige Conditio- 
nes, mit zuwege bringen zu helfen. Maſſen 
dann Ew. diebden gewiß veꝛſicheꝛt ſeyn koͤnnen, daß, 
ob es zwar auf mich hierunter hauptſaͤchlich nicht, 
ſondern auf die principaliter dabey inteteſſirte, 
dann auch uͤbrige hohe Garants des Altonaiſchen 
Vergleichs, vornemlich ankommt, ich dannoch alle 
zu Erreichung vorerwehnten heilſamen Zwecks 
dienſame billiche und convenable Mittel mir nicht 
zuwider ſeyn laſſen, ſondern ſelbige moͤglichſt be⸗ 
fördern zu helffen, nicht ermang eln werde. Was 
aber in fpecie den von Ew. Liebden beſchehenen 
Vorſchlag, meine und uͤbrige mit denenſelben con- 
jungirte Trouppen fo gleich nach beſchehener Auf⸗ 
bung der Belagerung vor Toͤnningen wieder 
zuruͤck und uͤber die Elbe zu ziehen, betrifft, ſo wer⸗ 
den Ew, Liebden, dero Ihr beywohnenden hohen 
Prudence nach, ſelbſten ermeſſen, ob man ſich, 
etzt geſtalten Sachen nach, obgleich der Zweck we⸗ 
{ gen 
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gen gedachter Feſtung in ſo weite 
1 geoſfew Filzen und Unſicherheit w 
ren konnen oder ob nicht vielmehr die! 
che Nothwendigkeit erheiſche, es mit folcher 
paſſirung über den Elb⸗Strom noch zur d 
biß dahin, daß durch eine Compoſirion 
chen mehrere Sicherheit dabey zu finden, 
zu laſfen. Ich werde, mich gegen Ew. Liebde 
mehro allhier angelangten geheimden R 
Laud⸗Droſten, von dem Buſch, dieſerwegen w 
zu expliciren, Gelegenheit haben. Und verb 


ei 
unmitteftungeränderlich ze. Geben im Haupt 


Ovartler zu Pinneberg, den 10. Jun. 1700. 


Echreiben des Schwaͤlſchen Craͤhß Don vents zu Mem⸗ 
mne eee ene 
die Beſetz und Verſorgung derer beyden ne 

be⸗ 


e 
und Grant ⸗Feſtungen, Philippsburg und Keh 

f treffend, de Anno 1706. EIER ER x 
Hochwuͤrdige, Hoch- und Wohlgebohrne, Hoch⸗ 

Edle, Geſtrenge, und Hochgelehrte, inſonders 

Großguͤnſtige Hochgeehrte Herren, 
Uren Hochwuͤrden, Excellenzien und unſern 
Sa Hochgeehrten Herren, iſt bereits den 5. 15. Fe- 
bruar, 24. Nov. 4 Decembr. 1698, und 13. 23. Maji 
1699. des mehrern zu erkennen gegeben worden, 
warum Fuͤrſten und Staͤnde dieſes Schwaͤbiſchen 
Reichs⸗Craͤyßes, unſere gnaͤdigſte und gnaͤdige 
Herren Principalen, auch Obere und Committen- 
ten, ſich daruͤber zu beſchweren, gemuͤßiget worden, 
daß weder mit dem Pundto Securitatis publicæ und 
deſſen Feſt⸗Stellung es ſeinen Fortgang gewin⸗ 
a nen, 
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nen, noch auch zu benoͤthigter Verſorgung der 
ro Kayſerl. Majeſt. und dem heil. Reich durch 
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d 
tuirten Graͤng⸗Feſtungen, Philippsburg und Kehl, 
die behoͤrige Anſtalt gemacht werden wolle, ſon⸗ 
dern, da die beede Franck und Schwaͤbiſche Craͤyſ⸗ 
fe, guch nach erfolgtem Frieden, und unerachtet 
des vor andern in dem ſchweren Reichs⸗Keiege ge⸗ 
tragenen groſſen Laſts und erlittenen Schadens, 
ſich dannoch ad interim zu beſagter Graͤntz Ort⸗Be⸗ 
ſatzung auf eine kurtze Zeit verſtanden, dieſelbe ih⸗ 
nen nun ſchon zwey gantze Jahr uͤber den Hals 
gelaſſen worden, ohne daß noch zur Zeit Hoffnung 
zu ernſtlicher gemeinſamer Reichs⸗Verordnung 
hierüber anſchiene; Indem nun demſelben ein 
ſolches nicht länger zugemuthet, noch, wann fie ſich 
des 15 befugten Rechtens der Zuruͤckziehung 
ihrer bis dato darzu hergegebenen, und mit groſ⸗ 
ſen Koſten allda erhaltenen Mannſchafft ſo gleich 
bedienen ſolten, auf ſie deswegen einige Verant⸗ 
wortung fallen koͤnte, ſondern dieſelbe, und was 
auch daraus dem Publico nachtheiliges entſtuͤnde, 
denen, ſo daran Schuld tragen, und nicht mit 
mehrerm Ernſt und Eyfer darzu gethan, zu impu- 
tiren ſeyn wuͤrde, wie man ſich dann dißfalls 
ſchon zum oͤfftern verwahret hat, und auch hiemit 
nochmahlen beſtens verwahret haben will; So 
haben doch vorhero die vormahlige Inſtantien, bey 
Ew. Hochwuͤrden, Excellenzien und unſern hoch⸗ 
geehrten Herren wir iterato beweglichſt wiederho⸗ 
len wollen, mit dem in dero iederzeit bezeigten Ey⸗ 
fer ſetzenden guten und veſten Vertrauen, fie die 
hier⸗ 
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hierunter fürwaltende Gerecht 8 
von ſelbſt erkennen, und die u 
falt dahin vorkehren werden, daß Ri 
Reichs wegen beſagte Graͤntz⸗Orte, Philippsbu 
und Kehl, mit behoͤriger Mannſchafft, auch übri⸗ 
gen zu deren Defenfion erforderlichen Reguifiten 
gebührend und ohne ferneren Anſtand verſehen, 
dadurch groͤſſerer Schade verhuͤtet, nicht aber 
ſolches ferner in das Weite hinaus geſpielet, noch 
damit, bis man von Seiten der dabey allein lei⸗ 
denden Craͤyße, auch andere Conſilia zu faſſen ſich 
neceſſitirt befinde, damit zu gewartet, da beneben 
auch darauf reflectiret werde, wie mehr gedachten 
beeden Creyßen, des gethanen ſtarcken Vorſchuſ⸗ 
ſes halber, die billichmaͤßige Satisfaction ange⸗ 
deyen möge, die wir uns der ungezweifelten ſchleu⸗ 
nigſten Willfahr gaͤtzlich getroͤſten, und der Ob⸗ 
hut des Hoͤchſten uns aller ſeits getreulichſt er⸗ 
laſſen. Memmingen, den 29. Maſi, 1700-0. 
Eurer Hochwuͤrden, Excellenzien und unſerer 
Hochgeehrten Herren N 
dienftergebenAwilligfte, 

Derer Fuͤrſten und Stände des loͤblichen 
Schwaͤbiſchen Craͤyßes bey gegen⸗ 
waͤrtigem allgemeinen Convent an⸗ 
weſende Raͤthe, Bothſchafften und 
Geſandte. 


L XI. a 

Schreiben Marggraf Ludwig Wilhelms zu Baden: Br‘ 
den an die Reichs Verſammlung Regenſpurg, 
worinn 


ko Ch habe durch meinen daſelbſt anweſenden 
EX Geſandten, den Baron v e eini⸗ 
ger Zeit hero dem loͤblichen Convent öffters fo 
ſchrifft⸗als muͤndlich vorſtellen laſſen, wie daß 
oͤchſtnoͤthig ſey, wegen Beſatzung der Feſtungen 
Philippsburg und Kehl von Seiten Ihro Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt und des Reichs in tempore die Reparti- 
tion zumachen, geſtalten die beede loͤbliche Fraͤnck⸗ 
und Schwaͤbiſche Craͤyße ſich bey Beziehung ge⸗ 
dachten Poſten exprefle vorbehalten, dafern man 
eſammten Reichs wegen nicht concurriren, 
ſte ihre Mannſchaßft wieder zuruck nehmen wuͤr⸗ 
den. Nun hat der Fraͤnckiſche Craͤyß feine in 
Philippsburg gehabte Dragoner, wegen ſo lang 
differirter Repartition bereits zuruͤck beordert, und 
ſtehet zu beſorgen, daß erſagte löbliche Craͤyße auch 
ihre uͤbrige in Philippsburg und Kehl liegende 
Guarniſonen, im Fall laͤngerer Verſchiebung naͤch⸗ 
ſtens zuruck nehmen werden; Sintemahlen aber 
an dieſen beeden Feſtungen dem geſammten Roͤm. 
Reich als deſſen Vormauren, hauptſaͤchlich gele⸗ 
gen, und alſo offen und unverfehen nicht gelaſſen 
werden koͤnnen, ſolchem nach habe denen Herren 
hiemit nochmahlen die Necellität vorſtellen, und 
dieſelbe freundlich erſuchen wollen, ſie ihres Orts 
darob ſeyn moͤchten, daß ungeſaͤumt über dieſer 
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Materie deliberivet, und was zu 
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Schreiben Churfuͤrſt Friedrichs des III zu Brandenb 
an Churfuͤrſt Georg Ludwigen zu Braunſchweig 
Kuͤneburg, weriun er ſich über die wider die Cro 
Daͤnnemarck vorgenommene Hofkilieäten beſchwerel, 
und wider alle daraus entſtehende Extremitäten pro- 


teſtiret, de Anno 1700, 
. FHN A A 


\ 1 Urer Siebden wollen nicht unguͤtig nehmen 
daß ich Deroſelben unterm 29. Maji an mie 
abgelaſſenes freund; vetterliches Schreiben nicht 
eher beantwortet; Meiner Tochter, der nunmehro 
vermaͤhlten Erb⸗Princeßin zu Heſſen⸗Caſſel dieb⸗ 
den juͤngſter Tagen gehaltenes Beylager hat mich 
daran behindert, und zweifele ich nicht, Ew, Sieb: 
den werden indeſſen aus demjenigen, was ich der 
ietzigen Hollſteiniſchen Troublen halben nicht al 
lein ſchrifftlich, ſondern auch durch meinen gehel⸗ 
men Rath und zand⸗Droſten, den von dem Buſch, 
des Herrn Hertzogen zu Braunſchweig⸗Zell Lieb⸗ 
eden wohlmeinentlich vorſtellen laſſen, und wovon 
Ew. Liebden ohne Zweifel Communication ge⸗ 
than ſeyn wird, meine dieſer wegen fuͤhrende Ge⸗ 
e dan⸗ 


teteſſenten deßhalb ernſtlich zugeredet hätte, Da 
aber Ew. und hochgedachten Dero Vettern Hd. 
Liebden einen andern Weg erwehlet, die Waffen 
ergriffen, mit denenſelben in das Hollſteiniſche 
eingedrungen, und allda, dem Bericht nach, alle 
nur erſinnliche Hoftilicäten veruͤbet, ſo ſcheinet 
dadurch das Werck in dem aͤuſerſten Grad vulne- 
siret, und in ſolchen Stand geſetzet zu ſeyn, daß ich 
nicht fehe, was anders, als ein groſſer blutiger 
Krieg, und welcher die gantze Nachbarſchafft mit 
impliciren wird, daraus erfolgen koͤnne. Ew. 
* FRE. Liebden 
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Aebden wollen zwar ſolchen ihren Einbruch ins 
Hollſteiniſche vor einen bloſſen Effect der über den 
Altonaiſchen Vergleich uͤbernommenen Garantie 
angeſehen haben. Ob eraber dafür, und nicht viel⸗ 
mehr vor eine offenbare Aggreflion , zu halten ſeye, 
das laſſe ich andere urtheilen, ſonderlich, da Ew. 
und mehr bochgemeldten dero Herrn Vettern 
Sd. Liebden ſich gantz nicht in den Terminis einer 
abgedrungenen Defenſion und Asſiſtenz halten, 
ſondern à la Teſte e 
pen die Koͤnigl. Daͤniſche Fuͤrſtenthuͤmer und San 
de angefallen, auch unerachtet die dabey angeführs 
te Urſache, nemlich die Belagerung der Feſtung 
Toͤnningen, allbereit gaͤntzlich gehoben iſt, dennoch 
damit continuiren. Man wird alſo überall nicht 
anders glauben koͤnnen, als daß hierunter nur bloß 
der Cron Daͤnnemarck Ruin und Verderben ge⸗ 
ſuchet werde. , Und gleichwie nun Ew. Liebden, 
nach dero e Prudenz und Æquanimität, l icht 
urtheilen koͤnnen, daß ich dergleichen, aus v elen 
Urſachen, nach allen meinen Kraͤfften abzuwenden 
billich trachten muß, auch darzu verbunden bins 
So wid mich hoffentlich niemand verdenden, wann 
ich auf die dazu dienende Mittel gedencke und ſol⸗ 
che Expedientia zur Hand nehme, wodurch der⸗ 
gleichen præcaviret, und meinen, zu ſchleuniger Re⸗ 
tablirung des allgemeinen Nuhe- Standes an⸗ 
wendenden Officüs, deſto mehrer Nachdruck gege⸗ 
ben werden kan. Ich laſſe auch zu ſolchem En⸗ 
de meine Armee an die dortige Qvartiere anruͤ⸗ 
cken, und bitte Ew. diebden freund⸗vetterlich, weiln 
diefelben, vor andern, viele und groſſe Urſache ha⸗ 
Suͤnffter Theil. N ben 
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ben, zu verhüten, daß es dieſer Endes zu keinem 
weitläuſftigen Kriege komme, fie wollen, bey voch⸗ 
beſagten dero Herrn Vettern diebden, es dahin bes 
ordern, daß nunwehro, da Tonningen, wie ſchon 
erwehnet, wuͤrcklich verlaſſen iſt, dero und die Kö⸗ 
nigliche Schwedlſche Trouppen aus dem Hollſtel 
niſchen foͤrderſamſt wieder ab⸗und zurück über die 
Elbe gezogen, auch alſo, zu dem intendirten güͤtli⸗ 
chen Vergleich; wozu ich ewiß alles, was von mir 
dependiref, und mir, 4 Mediatori, oblieget, ger 
treulich beytragen will, der Weg geöffnet werden 
moͤge. Widrigen Falls, und wann man an Ew. 
Liebden Seite mit denen bisherigen Hoſtilitaͤten 
weiter alſo continuiren ſolte, fo will ich von allen 
Extremis, ſo daraus unausbleiblich erfolgen wer⸗ 
den mich anfs feyerlichſte ausbedungen haben; er⸗ 
warte auch hierüber, ſo bald möglich, Ew. Liebden 
beliebige Refolution und Antwort, um, allen Falls, 
dasjenige weiter in der Sache zu thun und vor die 
Hand zu nehmen, was ich vor das gemeine Beſte, 
vor die Sicherheit und das Intereſſe meines Eſtats, 
wie auch zu Wiederbringung ſchleuniger Ruhe 
und Friedens, das zutraͤglichſte zu ſeyn erachten 
werde. Der ich indeffen und iederzeit bin und 
verbleibe ꝛc. c. Potsdam, den 10. Jun. 1700. 


III. zu Brandenburg, worinn er ihn ermahnet, 
daß er/ durch ſeine bey zeug g eue geführte 
Trouppen;zu keiner groͤſſern eitlaͤufftigkeit im Nie: 
der ⸗Saͤchſiſchen Craͤyße Anlaß geben ſolle, de Anno 


1700. ö 
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LXIII. 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfuͤrſt Friedrich den 


vom Jahr 17. 195 
Durchlauchtiger, Hochgebohrner lieber Oheim 
| und Ehurfürf, 
Ou was Ende Euer Liebden einen Theil ihrer 
Ö) Trouppen von 10. biß 12000. Mann an der EL 
be, bey bentzen, zuſammen ziehen laffen, und mich 
erſuchen, bey des Churfuͤrſten zu Braunſchweig 
und des Hertzogen zu Zell Liebden Liebden es dahin 
zu bringen, daß dieſelbe ihre uͤber die Elbe gefuͤhrte 
Trouppen, nach nunmehro aufgehebter Belage⸗ 
rung der Feſtung Toͤnningen, von dannen unver⸗ 
weilet in ihre Lande zuruͤck ziehen, das habe ich aus 
dero unter dem 1. dieſes/ an mich abgelaſſen Schrei⸗ 
ben, mehreren Inhalts, erſehen. Gleichwie nun 
Eurer Lebden hierunter führende heilſame Inten- 
tion und zu Beruhigung dornger Nachbarſchafft, 
auch zu des gemeinen Weſens Beſtem, gerichtete 
ruͤhmliche Sorgfalt nicht anders, dann approbi⸗ 
ren kan: Alo wäre zwar zu wuͤnſchen geweſen, 
daß des Koͤnigs in Daͤnnemarck Liebden, denen 
von Seiten der Mediation ſowohl gemeinten Re- 
monſtrationen und Erinnerungen etwas mehrers 
deferiret, und nicht alles auf die Spitze haͤtte an⸗ 
kommen laſſen, noch, nach nieder geriſſeuen Schan⸗ 
gen, die Feſtung Toͤnningen angegriffen; Wie 
ich dann auch nicht vermuthet, daß ietztgedachte 
Se. Liebden ſich gar zu einer anderen Mediation 
gewendet haben würden. Nichts deſto weniger 
bin ich mit Ew. Liebden darinn gantz einig, daß man 
derſelben nicht zu hart geſchehen laſſen, ſondern fie 
in ihrem Staat und Weſen zu erhalten fischen, und 
auf alle mögliche Weiſe hindern ſolle, daß dieſelbe 
nicht noch mehr entkraͤfftet und auſſer Vermoͤgen 
N 2 geſe⸗ 
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geſetzet werden, dem Publico fürters hin etwas ge⸗ 
deyliches beyzutragen. Und koͤnnen Ew. Liebden 
ſich ver ſichern, daß ich zu ſolchem Ende nicht allein 
mit Nath und Schreiben, ſondern auch, da es nd 
thig, mit der That ſelbſten deroſelben Intention 
kraͤfftigſt zu unterſtuͤtzen, mich nicht entziehen wer⸗ 
de. Auf was Weiſe man Schweden und Braun⸗ 
ſchweig, fo bloß hin, und ohne daß auch von Sei⸗ 
ten des Gegentheils ein gleichmaͤßiges geſchehe, 
oder eine gewiſſe Apparenz zum baldigem Schluß 
verhanden ſeye, ihre, mit groſſen Koſten zuſammen 
gebrachte Voͤlcker, aus dem Hollſteiniſchen voͤllig 
zurück und über die Elbe zu ziehen, zumuthen koͤn⸗ 
ne, dabey ſtehe ich um ſo mehr an, als Ew. diebden 
nicht allein erinnerlich, was, von geſammter Me- 
diation wegen, bereits laͤngſt vorhin vor Declara- 
tiones geſchehen, ſondern auch allererſt den 10. hu⸗ 
jus, in eben der Mediation Nahmen, bey beyden 
Theilen, auf einen etlich⸗wochigen Stillſtand und 
Siſtirung aller Hoſtilitäten, um inzwiſchen die 
Haupt⸗Sache durch zulängliche Expedientia, wo 
moͤglich, zu heben, angetragen worden, und an⸗ 
nebſt nicht leicht etwas anders zu vermuthen iſt als 
daß, wann ein Theil feine Voͤlcker völlig zuruͤck 
ziehet, der andere aber die feinige lim Lande, oder 
in der Nachbarſchafft laͤſſet, die Tractaten wieder 
um, wie vorhin, auf die lange Band kommen, und 
man alſo unaufhoͤrlich in der Sorge einer bald 
wieder aufgehenden Unruhe ſtecken bleiben werde. 
Ich ſtelle demnach zu Eurer Liebden vernuͤnfftiger 
Erwegung, ob es nicht rathſamer und thunlicher, 
ſich gefamnkter. Hand dahin zu beſtreben, daß, 
f naͤchſt 


vom Jahr 1700. 197 
nächſt Siſtirung der Hoftilitäten und Aufrichtung 
eines Stillſtandes , die Trouppen von ein ander wei⸗ 
ter entfernet, oder auch beyderſeits aus dem Lande 
und der Nachbarſchafft völlig abgefuͤhret, oder 
aber eine gleiche Anzahl Mannſchafft von beyden 
Theilen im Lande gelaſſen, folglich die Trackaten 
reaſſumiret und eheſtens ausgemachet, immittelſt 
aber / de non offendendo, aller Seiten gnugſame 
Sicherheit gegeben werde. Worzu, wie ich, mit 
auſerſtem Nachdruck, zu concurriren erbietig, und 
meinem Abgeſandten zu Hamburg gnaͤdigſt anbe⸗ 
fohlen, mit Eurer diebden dort anweſenden Mini- 
ſtro ſich treulich zu vernehmen, und, neben dem⸗ 
ſelben, bey des Churfuͤrſten und Hertzogen zu 
Braunſchweig und Laͤneburg liebden Liebden, die 
Nothbdurfft vorzuſtellen; alſo wird mir lieb ſeyn, 
wann auch ſie dergleichen Verordnung an den ih⸗ 
rigen ergehen laſſen. Und zweifele inzwiſchen 
nicht, will auch Ew. dd. darum freund Oheim⸗ 
und gnaͤdiglich erſuchet haben, ſie werden mit ih⸗ 
ren Trouppen dermahlen noch keine ſolche Bewe⸗ 
gung vornehmen, wodurch noch ein ſtaͤrcker Trans · 
port der Schwediſchen Voͤlcker in Teutſchland 
veranlaſſet, und die Unruhe weiter ausgebreitet 


werden doͤrffte. Und ich verbleibe ꝛc. ꝛe. Wien, 
den 23. Junii, 1700. 


LXIV. 

Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 
Lüneburg⸗Zell, an den Kaͤyſer Leopoldum, worinn 
er deroſelben berichtet, daß er zwar, zu Preſtirung 
der Garantie des Altonaiſchen Vergleichs, einen An⸗ 
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fang gemacht, aber von Chur⸗Brandenburg, dur 
fang bey Lentzen poſtirte Trouppen, daran — — 
werden wolle, de Anno 1700. 
. P. 8 Koh + 7 


ES Mer Rürfertinen Bay gebe ich hiermit 
unterthaͤnigſt zu vernehmen, und wird es 
Ihro, von meines Herrn Vettern, Churfürft Ger 
org Ludwigs Liebden, an Ew. Kaͤyſerliche Maje⸗ 
ſtat Hof ſich befindendem Miniftro, dem von Oberg, 
in mehrem vorgetragen ſeyn, aus was vor hoͤchſt⸗ 
wichtigen Urſachen ich und hochgedachten meines 
Herrn Vettern Liebden, unſere beyderſeitige mit 
einigen Koͤniglichen Schwediſchen Voͤlckern con- 
jungirte Trouppen über die Elbe gehen, und an⸗ 
hero ins Hollſteiniſche einruͤcken zu laſſen, bewo⸗ 
gen worden, nicht weniger auch, was Geſtalt des 
Churfurſten von Brandenburg KLiedden, auf die 
von Seiten der Cron Daͤnnemarck beſchehene In- 
ſtances, eine Anzahl von 10. bis 12000. Mann na: 
cher Lentzen an die Elbe marchiren laſſen, zu wel 
chen dann, dem uns zugekommenen gantz ſiche⸗ 
rem Vericht nach, nicht allein der Hertzogen zu 
Wolffenbuͤttel Lebden, auch ihre Voͤlcker zu ſtoſſen 
reſolviret ſeyn ſollen, ſondern auch Ihre Koͤnigli⸗ 
che Majeſtaͤt in Polen ihre in dero Chur⸗Landen 
annoch ſtehende Regimenter, Ihrer Koͤniglichen 
Majeſtaͤt in Daͤnnemarck, um davon deſto freyer 
und nach dero Belieben dilponiren zu koͤnnen, voͤl⸗ 
lig uͤberlaſſen, und die dazu bendthigte Ordres al 
bereit abgegangen ſeyn, zu welchen dann, dem 
Verlaut nach ferner einige andere Trauppen ſtoſ⸗ 
fen, und alle dieſe Voͤſcker den March durch das 

An⸗ 
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Anhaltiſche, Halberſtaͤdtiſche und Wolffenbütte⸗ 
liſche in unſere Sande, oder aber auf dentzen, an der 
Elbe, nehmen, und alſo anhero uns in den Rücken 
gehen ſollen. Es iſt nun hierdurch die Cron Daͤn⸗ 
nemarck, von welcher man ſonſten, daß fie ſich zu 
einem gůtlichen Accommodement in der Holfteis 
niſchen Sache bequemen werde, ziemliche Hoff⸗ 
nung gehabt, von neuem dermaſſen in ihrer Fier. 
te und der, zu Fortſetzung des Krieges, vorhin 
gezeigten Begierde wieder geſtaͤrcket worden, daß 
fie nun von keinen guͤtlichen Tractaten hören, ſon⸗ 
dern, auf die von Seiten der Mediation, zu Er⸗ 
hebung eines Armiſtitii und Befoͤrderung der guͤt⸗ 
lichen Tractaten, vorgeſchlagene, lub lit. A. in Ab⸗ 
ſchrifft hierbey kommende Punda, Eurer Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt bey hoͤchſtgedachter Ihrer Koͤnigl. 
Majeſtaͤt in Daͤnnemarck ſubliſtirendem Refiden- 
ten eine ſolche widrige Reſolution, wie die andere 
Beylage, ſub B. zeiget, ertheilet, und durch das 
gantz unbilliche Begehren, daß ich und mehr hoch⸗ 
gedachten meines Herrn Vettern Kebden, unfere 
Voͤlcker wieder uͤber die Elbe, oder wenigſtens 
uͤber die Alſter, alſo in die vier naͤchſten bey Ham⸗ 
burg gelegene Hertzogliche Holſteiniſche Aemter, 
ziehen, mithin alle uͤbrige des Hertzogs zu Hol⸗ 
ſtein⸗Gottorp Liebden zugehörige Lande ihrer Dis- 
eretion, und darinn nach Belieben zu verfahren, 
uͤberlaſſen ſollen, in Effectu alle guͤtliche Hand⸗ 
lung von ſich gewieſen. Gleichwie nun Ew. Kaͤy⸗ 
ſerliche Mojeftät gaͤntzlich verſichert ſeyn koͤnnen, 
daß ich und hochgedachten meines Herrn Vettern 
Liebden, dieſen Zug aus keinem andern Abſehen, 
N 4 als, 
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als, naͤchſt unſerer ſelbſt eigenen Sicherheit und 
Defenſion, gegen die uns und unſeren Landen von 
allen Seiten her angedrohete Gefahr / zu Befoͤr⸗ 
derung einer guͤtlichen und billichmaͤß gen Com- 
poſition der Hollſteiniſchen Differentien und Erz 
langung eines ſichern und beftändiger Friedens 
vorgenommen, ſolches auch dadurch in der That an 
den Tag geleget worden, daß man diſſelts, bie- 
her, mit aller Moderation verfahren, und des 
Vortheils, welchen man ſich, wann man mit der 
Force agiren wollen, naͤchſt Goͤttlicher Hülffe, über 
die 0 e promittiren konnen, nicht bez 
dienen wollen: Alſo ſetze zu Ew. Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt ich auch die unterthaͤnigſte Zuverſicht, es wer⸗ 
den diefelbe, nicht allein oberwehnte meine und 
meines Herrn Vettern hiebden aufrichtige Inten- 
tiones approbiren, ſondern auch, nachdem dieſelbe, 
durch oberwetzntes Chur ⸗Brandenburgiſches 
Mouvement und Poſtirung dero und anderer ſich 
mit denen ihrigen conſus girender Trouppen, auch 
den vorſeyenden Anmarch beſagter an die Cron 
Daͤnnemarck uͤberlaſſener und der zu denenſelben 
ſtoſſender Voͤlcker gehindert, und an ſtatt eines 
ſonſt verhofften baldigen Friedens, alles zu einem 
weitausſehendem gefaͤhrlich⸗ und blutigem Kriege 
veranlaſſet werden will, ſich der Sachen, Krafft 
dero hoͤchſten Käyſeslichen Amts, nachdruͤcklich 
anzunehmen, und ſowohl, vermittelſt foͤrderſam⸗ 
fer an dero in Böhmen ſtehende Regimenter zu 
ertheilender Ordre, den vorſeyenden March mehr⸗ 
beregter Chur⸗Saͤchſiſcher und uͤbriger Voͤlcker 
nach unferen Landen abzuwenden, als durch ernſt⸗ 
und 
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und nachdruͤckliche Vorſtellungen am Thur⸗Bran⸗ 
denburgiſchen Hof und anderer Orten, wo es noͤ⸗ 
thig, es ungeſaͤumt dahin zu richten gnaͤdigſt ge⸗ 
rußen, damit von allen ſolchen, zu Hintertreibung 
diſſeitiger guter Abſichten abzielenden Diverfionen 
abgeſtanden, mithin der erwuͤnſchte Friede und Ru⸗ 
hr⸗Stand in dieſem Nieder⸗Saͤchſiſchen Cꝛaͤyß und 
deſſen Nachbarſchafft forderſamſt wieder hergeſtel 
let, und die ſonſt vor Augen ſtehende ee 
und auf nicht geringe Revolutiones abzielen 
Weiterungen verhuͤtet werden moͤgen. Ew. Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt als welche ſolches alles, dero and 
digſten Gefälligkeit nach, ſo zu ſagen, mit einem 
Winck und Wort zuwege bringen koͤnnen, werden 
hierdurch ein ihrem hoͤchſten Käyferlichen Amt und 
vor die allgemeine, auch inſonderheit des Reichs 
Wohlfarth ieberzeit tragenden preiß⸗ wuͤrdigſten 
Sorgfalt gemaͤſſes hoͤchſtruͤhmliches Werk verrich⸗ 
ten, und Ihro dadurch alle, gleichmäßige loͤbliche 
Intentiones führende Puiſſances, auch wohlgeſinn⸗ 
te getreue Reichs⸗Staͤnde, aufs hoͤchſte obligiren. 
Wie dann auch inſonderheit ich mich davor zu un⸗ 
endlichem Dancke verbunden erkennen, und bey 
allen Occaſionen, meiner unterthänigften Oblie⸗ 
genheit nach, gehorſamſt erweiſen werde, wie ich 
mit allem ſchuldigen Reſpect ſeye und Zeit debens 
unausſetzlich verharre ic. Geben zu Pinneberg, 
den 23. Jun. 1700. 


LX V. 

Schreiben Churfürft Friedrichs des n. zu Brandenburg 
an König Friedrich den V. in Daͤnnemarck, die Hol 
ſteiniſchen Troubien, und deren Beylegung, betref⸗ 
fend, de Anno 1700. N 5 BP 
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Urer Königlichen Majeſtät freund⸗ vetterit 
he Schreiben vom 5 ci 1: mir von dero 
geheimden Rath, dem von Alefeld, wohl behändt- 
et worden, und habe ich daraus mit mehrem erſe⸗ 
er eines Theiles, daß Ew. Königliche Majeſtaͤt 
meine getreue beharrliche Wohlmeinung und In- 
tention vor dieſelbe und ihr Koͤnigliches Hauß er; 
kennen, auch dasjenige was ich in meinem vorigen, 
wegen eines guͤtlichen Vergleichs, anrathen wol⸗ 
len, fo wohl gegründet befunden, daß fie ſich gaͤntz⸗ 
lich demſelben zu conformiren bereit feyn würden, 
wann es auch nur auf eine raiſonable und reputir⸗ 
liche Weiſe geſchehen koͤnte; und dann ferner, 
welcher Geſtalt und auf was Art Ew. Königliche 
Majeſtaͤt vermeinen, daß ſolches durch mich und 
dasjenige, was ich daben zu thun, zu erhalten ſeyn 
wuͤrde. Ew. Majeſtaͤt werden in dem Vertrauen, 
fo dieſelbe in mich ſetzen, ſich nimmer betrogen be⸗ 
finden, dann ich mit Wahrheit ſagen kan, daß ich 
deroſelben Ungelegenheiten nicht anders, noch we⸗ 
niger, als meine eigene, zu Hertzen nehme, ich wer⸗ 
de mich auch, dem zu folge, äuferft dahin bemühen, 
daß dasjenige, was verabhandelt werden wird, 
auf eine taiſanable und reputirliche Weiſe, vor 
Ew. Königliche Majeſtaͤt geſchehe. Ich ſehe aber, 
den ietzigem Zuſtande der Sachen, kein ander Mit⸗ 
tel dazu, als daß die Vorſchlaͤge, fo ich juͤngſthin 
wohlmeinentlich gethan, und welche Ew. Königl, 
Majeſtaͤt ſich nicht entgegen ſeyn laſſen, von bey⸗ 
den Theilen agteiret und ie eher, ie lieber, zum Ef- 
fe gebracht werden: nemlich, daß die Allürte 
ihre 
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ihre Armee aus Ew. Königlichen Maſeſtät dan⸗ 
den, und unter waͤhrenden Tractaten auf diſſeit der 
Bille zuruck ziehen, auch daß hingegegen Ew. Kö: 
nigliche Majeſtaͤt des Hertzogen Lande, Zeit waͤh⸗ 
renden Tractats quittiren, und dieſelbe, weder mit 
Einqvartierung, noch Contribution beſchweren, 
auch von beyden Seiten keine Holtilitaͤten vorge⸗ 
nommen, noch gepflogen werden moͤchten. Dann 
wann man begehren wolte, daß die Allürte ſich mit 
ihren Trouppen aus Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt Landen 
zuruͤck ziehen, hingegen dieſelbe in des Hertzogen 
Landen ſtehen bleiben, und die Contribution dar⸗ 
aus exigiren möchten, ſolches zu erhalten, iſt die ges 
ringſte Apparenz, man wuͤrde auch damit bey der 
Welt keinen Beyfall finden, ſondern vielmehr Anz 
laß geben, zu glauben, daß man den Krieg verlan⸗ 
ge. Dahingegen, wann mein Vorſchlag von Ew. 
Koͤniglichen Majeftät agreiret wird; fo erreichen 
fie ihren Zmeck, nemlich, daß die feindliche Troup 
pen, ehe und beyor man zu den Tractaten ſchreitet, 
dero Lande quittiren, und behalten zugleich den 
Glimpff bey der Welt, daß Ew. Koͤnigliche Maſe⸗ 
ſtaͤt von einem raifonablen Vergleich nicht eloigni 
ret ſeyn. Ferner, weil die Sache ietzo in hoͤchſter 
Criſi, und ein langer Tractat gar nicht dienlich, 
noch zu rathen iſt, wird gut ſeyn, daß ein gewiſſer 
Termin, welches auch Ew. Koͤnigliche Majeſtaͤt 
approbiren, geſetzet werde, inner welchen ſelbiger 
zu endigen; und koͤnte ſolcher etwa auf 4. F. 26. 
Wochen, von Zeit der Convention, gerichtet wer⸗ 
den. Und zweiflen wir nicht, daß, wann man das 
Werd auf dieſe Art angegriffet, vermittelſt Goͤttli⸗ 

cher 
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cher Huͤlffe, in kurtzem ein taiſonabler und reputir⸗ 
licher Friede und Vergleich zu erhalten ſeyn werde. 
Was aber den andern Vorſchlag, welchen Ew. 
Königliche Majeſtaͤt thun, anbelanget, daß ich 
nemlich Zell und Hannover, einen Terminum von 
etlichen Tagen, in welchen ſie Ew. Koͤniglichen 
Majeſtaͤt ande zu räumen, und ſich wieder zurück 
über die Elbe zu ziehen haben würden, zu benen⸗ 
nen, und babey die bey Lentzen verſammlete Troup- 
pen zu beordren, nach deſſen Verflieſſung, nebſt de 
nen Wolffenbuͤtteliſchen, als welche dazu ſchon 
parat waͤren, wuͤrcklich in die Zelliſche Lande einzu 
gehen, auch ſolche nicht eher zu quittiren, bis Zell 
und Hannnover zur Raiſon wuͤrde gebracht ſeyn; 
ſelbigen finde ich dergeſtalt beſchaffen, daß, bey ie⸗ 
tzigen Conjuncturen, nichts gefährlicher, noch ſchad⸗ 
lichers, zufoͤrderſt von Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt und 
dann von mie, vorgenommen werden koͤnte: dann 
nichts gewiſſer erfolgen wurde, als ein hoͤchſtſchaͤd⸗ 
licher Transport einer Schwediſchen Armee, ent 
weder in Ew. Koͤnigl. Majeftät Lande, oder auch 
in Pommern. Was ſelbiger vor Ellect und Sui- 
tes haben wuͤrde, iſt leicht zu ermeſſen. Ferner 
würde dadurch Engel- und Holland, von welchen 
ich gewiß weiß/ daß ſie Ew. Königlichen Majeſtaͤt 
Ruin und Verderben nicht, ſondern nur den Frie⸗ 
den ſuchen, dadurch animiret werden, zu Waſſer 
und zu Lande feindlich zu agiren, wodurch ein allge 
meines Krigs⸗Feuer entſtehen, und der Käyfer, 
felber, wegen der bekannten Liaifon mit dem Hauß 
Lüneburg, damit eingeflochten werden koͤnte. Ich, 
vor meinen Theil, kan mich nicht dazu berſeben 

| wei 
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weil ich nicht einmahl den dritten Thel meiner Ar- 
mee dieſer Orten habe, und alles würde gethan 
ſeyn, ehe ich meine übrige entfernte Trouppen an⸗ 
hero ziehen koͤnte; zu geſchweigen, daß, wann ſol⸗ 
ches gleich mit der Zeit geſchehe, ich dadurch meine 
übrige Lande dem feindlichen Einbruch offen 8 
laſſen, und exponiren wuͤrde, womit Ew. König 
Majeftät gar nicht wuͤrde gedienet feyn, Ich be⸗ 
zeuge nochmahls, daß ich es hertzlich und aufrich⸗ 
tig mit Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt meine, auch ſolches 
gnugſam, durch das Mouvement meiner Troup- 
pen, als womit ich bey aller Welt mich ins Aug 
geſtellet, und meinen Landen nicht geringe Unko⸗ 
ſten verurſachet habe, an den Tag gegeben. Ich 

kan aber Ew. Majeſtaͤt nicht anders, als zu dem 
Frieden rathen, bin auch verſichert, daß alle, die 

Ew. Koͤnigl. Majeſt. hohen Wohlſtand und Con- 

fervation ſuchen und wuͤnſchen, nichts anders thun 

koͤnnen; dann es ja ins Auge leuchtet, daß, bey ie⸗ 

tziger Situation der Sachen, keine Avantage durch 

den Krieg zu gewarten, dahingegen ich noch der 

Hoffnung lebe, daß wann nunmehro die Animoſi- 
tät von beyden Seiten moderiret wird, ein raifo- 
nabler und reputirlicher Vergleich wohl koͤnne er⸗ 

halten werden. Zu ſolchem Ende ermangele ich 

auch nicht, an der andern Seite kraͤfftige Remon- 

ſtrationes zu thun, habe auch meinem geheimen 

Rath und Land⸗Droſten der Grafſchafft Ravens⸗ 

berg, dem von dem Buſch, gemeſſenen Befehl er⸗ 

theilet, ſich des Wercks mit Fleiß anzunehmen, 

und aller Orten ſolche Vorſtellungen zu thun, wo⸗ 

durch der abgezielte Zweck eines Stillſtandes, und 
dann 
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dann eines raiſonablen Vergleichs, wozu der Hoͤch⸗ 
fie fein Gedenen geben wolle! erreichet werden 
konne im übrigen anlanget, daß man die 
Chur⸗ und e ee in die Hollſteini⸗ 
ſche Troublen einmiſchen wolle, ſolches finde eben⸗ 
mäßig nicht dienſam, zweifle auch nicht man werde 
davon deſiſtiren, und habe ebenmäßig dem von 
dem Buſch Befehl gegeben, deßfalls noͤchige Vor⸗ 
kehrungen zu thun. Ich verbleibe ſchließlich de. ꝛc. 
Geben Roſenthal den 25. Junii, 1700. 


„ 
Schreiben Churfuͤrſt Georg Ludwigs zu Braunſchweig 
25 Lüneburg, an Churfürft Friedrich den III. zu 
Brandenburg / wegen Wieder ⸗Herſtellung des Ruhe⸗ 
Standes im Hollſteiniſchen, und derer zu Erhaltung 
folchen Zwecks dienſamen Mittel, de Anno 1700, 
„ . 


Wu Eure Liebden wegen dero ſinceren und 
beftändigen Intention, zu Bewirckung eines 
guͤtlichen Vergleichs in der Hollſtein⸗Gottorpi⸗ 
ſchen Sache, und foͤrderſamſter Wieder + Herftel- 
lung des Ruhe⸗Standes, auch der, zu Obtinirung 
ſolchen Zwecks, dienſam befindenden Mittel, an 
mich anderweit gelangen zu laſſen belieben wol⸗ 
len; ſolches habe ich aus dero mir wohl behaͤndig⸗ 
tem freund⸗vetterlichem Schreiben vom 21. pafla- 
to, in mehrem erſehen. Eurer Liebden erkenne ich 
mich zuförderft vor ſolche vertrauliche Eröffnung 
ſonders obligiret; es koͤnnen auch deroſelben zu 
Herwiederbringung des Friedens und Verhuͤtung 
mehrer hoͤchſtſchaͤdlicher Weiterungen 9 — 
} N ruͤhm⸗ 
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ruͤhmliche Intentiones nicht anders, dann zu Ver⸗ 
mehrung dero Gloire gereichen. Ich habe mich 
auch nicht wohl perſuadiren koͤnnen, daß dieſelbe, 
bey ietzigen Conjuncturen, einiges anderes, als dier 
ſes loͤbliches und dero wahren Interefle gemaͤſſes 
Abſehen führen ſolten, obgleich, Koͤniglicher Daͤni⸗ 
ſcher Seiten, der Welt davon eine gantz andere 
Idee gegeben, und viele Dinge von dem reſolvirten 
Mouvement und Anruͤckung Ew. Liebden Troup- 
pen an die Elbe, ausgeſprenget worden, die mit 
hochgedachter Ew. Liebden hochloͤblichen Inten- 
tion gar nicht compatible ſeyn koͤnnen. Es koͤn⸗ 
nen Ew. Liebben ſicherlich glauben, daß ich, meines 
Theils, hierunter ein gleichmaͤßiges Augenmerck 
habe, und nichts mehr wuͤnſche, als daß ſolches, 
durch den f und convenable Mittel, bald zu 
erreichen ſeyn möge, maſſen dann verhoffentlich 
alle diejenige, ſo meine bey dieſem Zug bisher ge⸗ 
führte Conduite mit unpaffionirten Augen ange⸗ 
ſehen, gnugſam werden wahrgenommen haben, 
daß, was von mir, aus hoͤchſt dringenden, Eurer 
Kebden vorhin bekannten Urſachen, vorgenommen, 
kein Effect einiger Animoſitaͤt oder gegen die Cron 
Daͤnnemarck hegender widrigen Intention, ſon⸗ 
dern ietzterwehntes mein aufrichtiges Abſehen 
ſeye; und waͤre zu wuͤnſchen, daß, wie ich, meiner 
Seits, mit aller in dergleichen, ietztmahligen Zu⸗ 
ſtand der Sachen nach, mir immer practicablen 
Moderation verfahren und erwartet, ob die Ge⸗ 
gen⸗Parthey ſich, zu unverlaͤngter wuͤrcklicher An⸗ 
tretung der guͤtlichen Tractaten, beqvemen wolle, 
man alſo auch derſeits es daran nicht . 

abs 
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laffen, noch durch die Prætenſion, daß ich und mei⸗ 
ne Alliiete die Hollſteiniſche Lande vorhero erſt 
gaͤntzlich quittiren, und unſere Trouppen in unſere 
Lande zuruͤck gehen laſſen ſollen, die Sachen von 
einer Zeit zur andern rainiren moͤgen. Ew. Lieb⸗ 
den, als welche die Unbillichkeit dieſes Begehrens 

wohl erkannt, auch noch, in hochvernünfftiger reif⸗ 

fer Erwegung, ferner befinden werden daß auf ſol⸗ 

che Weiſe der Cron Daͤnnemarck allerdings freye 

Haͤnde und das Pouvoir moͤchte 11 werden, 

nicht allein die Hoſtilitaͤten gegen des Hertzogen zu 

Hollſtein⸗Gottorp Liebden alle Tage, nach Belie⸗ 

ben, wieder anzufangen, ſondern auch mich und 

meines Vettern Liebden, da ſie uns, ſowohl vor dem 

hin und wieder, als auch nunmehro, durch die von 
dem Hollſtein⸗Gluͤckſtaͤdtiſchen Abgeſandten beym 

Reichs Convent zu Negenfpurg in Nürnberg aus⸗ 

gegebene Schrifft, gleichſam in Lacie totius Impe- 

perii und dffentlich vor dero Feinde erklaͤret, in un⸗ 

ſeren Landen feindlich anzugreiffen und zu bekrie⸗ 

gen, haben derowegen in mehr erwehntem dero 

Schreiben einige Temperamenta vorgeſchlagen, 

und, daß ich dieſelbe annehmen und meine Alliirte 

zu einem gleichmäßigen Schluß diſponiren moͤch⸗ 

te, verlanget. Nun koͤnnen Ew. Liebden verſi⸗ 

chert ſeyn, daß ich mir iederzeit ein Vergnuͤgen 

daraus mache, wann bey ein⸗und andern Vorfal⸗ 

lenheiten ich mich ihren Sentiments conformiren, 

und dero Verlangen deferiren kan. Ich bitte 

aber, Ew. Liebden wollen hoͤchſt vernuͤnfftig zu er⸗ 

wegen belieben, ob mir und meines Herrn Vet⸗ 

tern Siebden möglich fallen wolle, uns dazu zu re- 

ſolvi- 
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folviren, daß wir ſowohl unſere, als uͤbrige mit 
denen ſelben conjungirte Trouppen über die Bille, 
alſo in die zauenburgiſche Lande ziehen, und, weil 
beſagtes kleine Land erwehnter Armee kaum auf 
etliche wenige Tage die Fourage wird foutniren 
koͤnnen, ſondern ſelbiges in den Grund ruiniret 
und verdorben werden, ich und hochgedachten mei 
nes Herrn Vettern Liebden die Elbe paſſiren, und 
uns von unſeren Alliirten ſepariren folten, ohne 
unſer Seits hingegen die geringſte Sicherheit von 
der Cron Daͤnnemarck zu haben? Ich will daher, 
in dem zu Ew. Liebden hohen Prudenz und Aqua- 
nimitaͤt tragendem Vertrauen, auf dero ſelbſtei⸗ 
genes Judicium provociren, ob mir und meinen 
Mit⸗Alliirten, bey oberwehnten Uimſtaͤnden, und 
in Betracht der angeführten wichtigen Conſidera⸗ 
tionen, auch von der Gegen-Parthey beſchehe⸗ 
nen Declarationen, gerathen ſeye, oder mit eini⸗ 
gem Fug angemuthet, auch von allen Zeiten her ie⸗ 
mahlen dergleichen Exempel gefunden werden 
fünte, daß man an einer Seite Frieden machen, 
auch ſolchen wuͤrcklich exequiren, und aus des an⸗ 
dern Land gehen ſolte, ohne ſolchen Theil, wegen 
kuͤnfftiger Einſtellung aller feindlichen That⸗Hand⸗ 
lungen, an feiner Seite einige Verſicherung zu ges 
ben, oder ob nicht vielmehr offtbedeuteter Zweck 
eines raifonablen, beftändigen und ſicheren Fries 
dens, dadurch am beſten zu erreichen ſeyn werde, 
daß man ſich mit dergleichen unpracticablen Din⸗ 
gen nicht weiter aufhalte, ſondern allerſeits die 
guͤtliche Tractaten, ohne allen weiteren Auffent⸗ 
halt, antrete, und ſolche ie eher, ie beſſer, aus mache. 

Sünffter Theil. 2 Gs⸗ 
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Geſtalt dann ich dazu, meines Theils, alle Facilität 
moͤglichſt beytragen, auch fo fort, nach erfolgtem 
Friedens⸗Schluß, meine Voͤlcker, wie meine übrige 
Alhirte die ihrigen, aus dieſen anden abzuführen, 
und in unſere Lande zurück zu ziehen, den gering⸗ 
ſten Anſtand nicht weiter nehmen werden. Ich 
habe, Ew. Liebden Verlangen nach, dasjenige, 
was ſie dero geheimden Rath und Land⸗Droſten 
von dem Buſch, mir, dieſer Sache halben, weiter 
vorzuſtellen, aufgegeben, vernommen, und mich 
daruͤber ee dergeſtalt erklaͤret, wie Ew. 
Hd. derſelbe in mehrem releriren wird. Darauf ich, 
mit Ew. Liebden Permiſſion, mich beziehe, und ſtets 
verbleibe ꝛc. c. Geben zu Pinneberg, den 2. Julii, 
Anno 1700. 


— 


LXVII. 

Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗Nheinfels an 
den Kaͤyſer N er fich über die ges 
waltthaͤtigen Heffen-Eaffelifchen Artenrara beſchwe⸗ 
ret, und wider alle daraus entſtehende üble Folgen 
Proteſtiret, de Anno 1700. 

Riek, 


Eſſen⸗Caſſel innæriret feinem gewaltthaͤtigen 
Attentato, und ſtrafft nicht allein meine Be⸗ 
anıe, welche die zu Unterhaltung der Garnifon 
in Rheinfels gewidmete Contributiones, nicht wol 
len, gegen alle Recht und Billichkeit, auch ihre auf 
die Bertraͤge der Fuͤrſtlichen Haͤuſer geleiſtete Eyde, 
jenen Receptoren einliefern, ſondern zwingen fie, 
durch militeriſche Execution, zu aller Ungebühr, 
weswegen dortiger Commendant deutlich an mich 
f N a ſchrei⸗ 
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ſchrelbet, daß er foͤrderſt Geld zu bekommen keine 
Hoffnung mehr habe. Wie es nun wohl zu erbar⸗ 
men iſt, daß im H. Rom. Reich ſich einige deren 
maͤchtigern Stände vermeſſen, fo wenig auf Eue⸗ 
rer Kaͤhſerl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Befehl, auch 
gar nichts mehr zu achten, was die Fundamental- 
Geſetze in Genere & in Specie, die Verträge der 
Familien verordnen, und erfordern, ja gar theils 
Haͤupter der Haͤuſer, deren Glieder, wo nicht vom 
Leibe abſondern, doch impune verſtuͤmmeln, und 
mit einem kurtzen Wort, nach Frantzoͤſiſcher Mo- 
de, fie ſubjugiren, das ift, Cadets aus ihnen machen 
wollen, und darum auch ich mit unglaublicher Ge⸗ 
dult es abwarten muß, nachdem alles in der Welt 
moͤgliche für Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und mein 
geliebtes Teutſches Vaterland gethan, und wie 
den im vorigen letztern Krieg auf meine Feſtung 
Rheinfels vorgeweſenen Verrath entdecket, und 
deſſen Erfolg gewehret, ſo dann deroſelben von ih⸗ 
rem Miniſterio die neue noch gefaͤhrlichere Intrigues 
eroͤffnet, beyhin um Erhaltung bey dem Meinigen 
das allerhoͤchſte Kaͤyſerliche Amt allerunterthaͤ⸗ 
nigſt angeruffen, aus allegirter Urſache aber nicht 
habe impetriren koͤnnen, entweder, daß ich, zur 
Friedens⸗Schluß⸗maͤßiger von Heſſen⸗Caſſel mir 
ſchuldigen Reſtitution wäre abgeholffen worden, 
oder, daß Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ſelbſt dieſe con- 
ſiderable Feſtung vollkommen in ihre Haͤnde ge⸗ 
nommen haͤtten; alſo bleibet mir nichts uͤbrig, 
als der Troſt, wann Euere Kaͤyſerliche Majeftät 
werden von Heſſen⸗Caſſel gezwungen ſeyn, dero 
Mannſchafft aus Rheinfels zu ziehen, und ſolche 
D 2 de 
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Feſtung ungerechtem Arbitrio, oder unbefugter 
Gewalt zu uͤberlaſſen, mit reinem Gewiſſen ſagen 
u koͤnnen: dixi & ſalvavianimam; dann wann 
Ero. Kaäyſerl. Majeſtät nicht vermögen Heſſen⸗ 
Caſſel zur Raiſon, will nicht ſagen, Obedienz zu 
bringen, was will man von mir für Kraͤffte ver⸗ 
muthen, eine viel 100. Inſidien exponitte Feſtung 
zu erhalten ? Derohalben proteſtire vor Ott und 
Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt gegen alle widrige Conſe⸗ 
quenzen, abſonderlich contradicire der etwa unter 
dieſem Geheimniß verborgen liegenden Demoli- 
tion ſolchen Orts, eoram toto Mundo, auf das fey⸗ 
erlichfte, und bleibe bis ins Grab, ꝛc. Rothenberg, 
den z. Juli, Anno 1700. 


LXVIII. 


Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen Rheinfels an 
Landgraf Carln zu Heſſen⸗Caſſel, worinn er feines 
Herrn Brudern Carls verbittertem Vorgeben wider 
ihn, ohne Einziehung gründlicher Information, kei 
nen Glauben zu geben bittet ae Anno 1700. 


1 P. 


Non Eurer Liebden erleuchtetem Gemuͤthe 

DO braſumire ich zwar nichts anders, als was 
Chriſt⸗Fuͤrſtlich, recht und billich, auch dem nahen 
Verwandt⸗ und Freundſchaffts⸗Bande, welches 
Gott und die Natur in unſerm Gebluͤte zuſam⸗ 
men geknuͤpffet, aͤhnlich und conform iſt. Nach⸗ 
dem aber mir glaubwuͤrdig hinterbracht worden, 
was Maſſen mein Bruder, Landgraf Carl, wie⸗ 
wohl nicht von ſelbſt, ſondern durch boßhaffter Leu⸗ 
te gottloſe Anſchlaͤge und Verleitung, an ſtatt 285 
Lieb⸗ 
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Lebden, durch nur gar zu hoͤfliche vielfältige, von 
ihnen aber zum wenigſten Theil angenommene, 
nicht allein ſchrifftliche, ſondern auch durch geiſtli⸗ 
cher und weltlicher Freunde muͤndliche Vorſtel⸗ 
lung ofleritet, uns dermahleins Bruͤderlich mit 
einander zu vertragen, und dem bisherigen fo fcan- 
dalöfen und verkleinerlichen, auch gemein⸗ſchaͤdli⸗ 
chem Unweſen ein wahres Ende zu machen, bey 
Ew. Liebden, durch allerhand im Wercke ungegruͤn⸗ 
dete / ſelbſt erdichtete Auflagen, auch wohl ſupponir⸗ 
te Briefe, mich ſuche zu verunglimpffen, verhaſt 
zu machen, und dieſelbe zu bewegen, daß fie relol⸗ 
viren follen, Sr. Liebden zu alliſtiren, mich aus hier 
ſiger Poſſeſſion zu deturbiren, und ohnerwartet des 
vom Kaͤyſerlichen Reichs ⸗Hof⸗Rathe verhoffen⸗ 
den ehiſtens Ausſchlages in unſern Streit⸗Sa⸗ 
chen, oder der von Ihro Majeſtaͤt angeordneten 
Vergleichs⸗Commiſſion, zur Annahme des uns 
unertraͤglichen beſchwerenden unſers in Gott ru⸗ 
henden Herrn Vaters, TLeſtaments, mit und durch 
Gewalt, zu obligiren; So kan nicht umhin, al⸗ 
lem meines Brudern, Landgraf Carls, Vorgeben, 
ich thaͤte nemlich gegen Ew. Liebden fo ſeabios re⸗ 
den und ſchreiben, auch ihme das ſeinige derge⸗ 
ſtalt vorenthalten, daß er nicht einmahl ſeine ohn⸗ 
entbehrliche Subfiltenz haben koͤnne, feyerlich zu 
contradiciren, dann nicht ich ihm, der ja noch eine 
uͤbermaͤßige groſſe Herrſchafft zu fuͤhren, und be⸗ 
ſtaͤndig hin und her zu reifen vermag, da hingegen 
meines Orts alles zum genaueſten gehandelt, und 
doch nicht zulangen will, ſondern Se. diebden mir 
meinen Theil Intraden allenthalben aufhalten, 
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wegnehmen und entziehen, wider Ew. Lebden aber, 
auſſer was die, wegen der Nieder⸗Grafſchafft Ca⸗ 
tzenellenbogen und Feſtung Rheinfels beedes im 
Reſtitutions = als Contributions Weſen zwiſchen 
uns hafftende Differentien betrifft, weder was gez 
geklagt / noch über dieſelbe mich zu beſchweren, am 
wenigſten aber durch Wort, oder Schrifften, den 
Reſpect gegen ſie zu verlichren, Urſach habe; Als er⸗ 
ſuche auch Ew. Liebden dienſt⸗freund⸗vetterlich, fie 
wollen dieſem meines in allen Actionen ſchwachen 
Bruders verbittertem Vorgeben, ohne Einziehung 
gruͤndlicher Information, nicht glauben, vielmehr 
mich vernehmen, und bevor deſſen, ſich in unſere 
Haͤndel nicht mengen, ſondern vielmehr mich und 
die meinigen bey dem unſrigen, als ein Blutsver⸗ 
wandter maͤchtiger Vetter und des Fuͤrſtlichen 
Hauſes erſter Herr, ſchirmen helffen, deſſen getroͤ⸗ 
ſte mich, und bleibe bis ins Grab ꝛc. Rotenberg, 
den m. Julii, 1700. b 


— 
— 


Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗Rheinfels an 
den Senke Leopoldum , worinn er fich von denen 
Heſſen Caſſeliſchen Gewaltthaten zu befreyen bittet, 
de Anno Iyoo. 

Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter und un 

uͤberwindlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 


Allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr, 


I Eurer Kaͤyſerlichen Majeftät ſchuldigſte 
allerunterthaͤnigſte Ehrerbietung erfordert 
zwar von mir, nachdem ihnen bishero in vielen al⸗ 
lergehorſamſten Memorialien die unuͤberwindliche 

Drang⸗ 
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Dragſaalen beweglich zu erkennen gegeben, wo⸗ 

mit mein Vetter, der Landgraf Carl zu Caſſel, un⸗ 

erwogen, daß wir aus einem Hauß von glei⸗ 

chemGebluͤte und in ebenmaͤßiger Würde entſproſ⸗ 

ſen und gebohren ſeynd, mich unbarmhertzig be⸗ 
druͤcket, dieſelbe mit mehrern Verdrießlichkeiten zu 
verſchonen; Dero eingepflantzete Oeſterreichiſche 
ungemeine Guͤtigkeit und anererbte Sanffemurh 
aber macht mich aller Sorgen einiger Ungnade 
loß, und erwecket in mir die unſchuldige Freyheit 
Ew. Kaͤyſerl. Majeftät, mittelſt der Beylagen, al 
lerunterthaͤnigſt zu communieiten, daß beſagter 
mein Vetter, der Landgraf zu Heſſen⸗Caſſel, in 
ſeinem unjuſtificirlichem Verfahren, mich nicht nur 
nicht Friedens⸗Schluß⸗ maͤßig zu reſtituiren, ſon⸗ 
dern auch, wie unabläßig Ew. Kaͤyſerl. Majeſt. 

um gerechte wendung ungerechten Gewalts, al⸗ 

lergehorſamſt implorire, ſo immerhin, nur deſto 

unverſchaͤmter zu tribuliren, ohnausgeſetzt fort⸗ 
faͤhret. Haben nun Ew. Kaͤyſerl. Majeſt. noch ei⸗ 
nige allergnaͤdigſte Conſideration fuͤr einen, ohne 

die mindeſte billichellefach, leidenden Catholiſchen 

Reichs⸗Fuͤrſten: So conteſtiren ſie es durch al⸗ 

lergnaͤdigſte Reichung dero väterlichen Huͤlffs⸗ 

Hand, und entreiſſen mich der gewaltigen Macht 

meines reformirten nechſten Bluts⸗Verwandten, 

der mir nicht ſowohl nach Land und Leuten ſtrebet, 

als mich, um der Religion willen, unverſoͤhnlich 

haſſet, der ich bis ins Grab ohn wanckelhafft bin ꝛc. 

Rotenberg, den 29. Juli, Anno 1700. 
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. LXX. 
iben Landgraf Wil u Heſſen Rheinfels an 
a te u, en 45 berg wider 
Ketten; Caſſel geführte Beſchwerden, nochmahls 
wiederholet, de Anno 1700, 
Allerdurchlauchtigſter, Großmachtigſter und un⸗ 
uͤberwindlichſter Roͤmiſcher Käyſer, 

N Allergnaͤdigſter Herr, 
. meiner Feſtung Rheinfels und Euer 
Käyſerl. Majeſtaͤt darinn liegenden Gar- 
niſon gewinnet es immer; weiln mein Vetter, der 
Landgraf zu Heſſen⸗Caſſel, die zu jener beeden Er⸗ 
haltung gewidmete Contribution aus der Miedern⸗ 
Grafſchafft Catzenellenbogen gewaltthaͤtig einzu⸗ 
ziehen, und für ſich allein zu behalten fortfaͤhret, 
ein ſchlechters Aus ſehen, und duͤncket mich, es ges 
ben Sr. Liebden in ihren, allen Padis gentilitils, ſo⸗ 
wohl wie dem 1. u. Jan. 1654. zu Regenſpurg ent⸗ 
richteten Reichs⸗Abſchiede zuwider lauffenden 
Actionen einen ſonderbaren Stimulum, daß fie von 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt mich aller Huͤlffe nicht als 
lein verlaſſen, ſondern auch ſehen, wie Ew. Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt ſelbſt über das dero allerhoͤchſten 
Autoritat abbruͤchige Verfahren, die mindefte Un⸗ 
gnade nicht zeigen. Von Ew. Kaͤyſerl. Maseftät 
erqvillet hierunter keine Schuld, dann fie find. der 
guͤtigſte, zumahlen gerechteſte Herr, ſondern alles 
mein Ungemach in privato (woraus dem Publico, 
beſorglich das groͤſſeſte darum erwachſen wird; 
weil man an Seiten vieler, was ich davon vorſa⸗ 
ge, ja handgreiff lich demonftrire, beedes, 1005 
? Blen⸗ 
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Blendung der Gemuͤths⸗Augen, und gegen mich 
tragenden baſſion, dann auch Fremden zu Gefallen, 
weder glauben noch begreifen will) kommt aus 
der Verzoͤgerung, meine beyſammen ruhende An⸗ 
gelegenheiten in Confilio zu referiven,und hernach 
ſolche mit allergnaͤdigſt daruͤber abgeforderten 
gehorſamſten Gutachten zur Reſolution in die-Au- 
dien zu bringen; dann nicht nur Euer Käyferl; 
Majeſtaͤt Reichs⸗Vice- Cantzler mich deſſen verfiz 
chern, ſondern auch der Reichs⸗Hof⸗Raths⸗Vice⸗ 
Præſident mehrmahl vertroͤſten haben laſſen, den 
Referenten deſſen zu erinnern, und darzu zu bewe⸗ 
gen z interim patitur juſtus & labitur ætas. Aller: 
gnaͤdigſter Herr, mir iſt fo ohnmoͤglich, bey gegen⸗ 
waͤrtigem meinem Zuſtande, da der Landgrafe zu 
Caſſel den Ryßwickſſchen Friedens⸗Schluß fo 
weit, als den Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ſchuldigſten 
Reſpect auſſer Augen ſetzet und, beeden entgegen, 
mir mein Archiv, den Rhein⸗Zoll, den Gebrauch 
ſammt dem Genuß der Faͤhre eigenmaͤchtig noch 
entziehet, und feine Veſatzung in S. Goar und Go⸗ 
arshauſen behaltet, conſequenter mich nicht reſti⸗ 
tuiret, meines in Gott felig ruhenden Herrn Va⸗ 
ters Teſtament, und, zu Folg deſſen, die Feſtung 
Nheinfels anzunehmen, oder felbſt zu beſitzen, 
wie ich auch aus natuͤrlicher Folge ſolches zu 
thun gantz nicht vermag, nachdem der Landgraf zu 
Caſſel, allerunterthaͤnigſt angezeigter Maſſen, mir 
alle Contribution nimmt, Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
Mannſchafft das geringſte mehr zu geben. Nun 
werden aber Euer Käyſerl. Majeſtaͤt zuverſicht⸗ 
lich auf keine Weiſe geſchehen laſſen wollen noch 
895157 O 5 kom 
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können, daß weder meine Feſtung mir abgedrun⸗ 
en, an Heſſen⸗Caſſel gelaſſen, mithin die Eatholi⸗ 
e Religion wieder ausgerottet, noch auch, ohne 
Ver ſchulden, demoſiret, und, gemeinen Feinden 
zum Vortheil, dem Regno Ruſttaſiæ aus dem We⸗ 
ge geraͤumet werde; Darum eröffne Euer Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt mit allertieffſten Reverenz dieſe Be⸗ 
wandtniß der Sachen, und gebe ihnen ſolche hoͤchſt⸗ 
erleuchtet zu ermeſſen, wiederhole mein allerunter⸗ 
thänigftes Oblatam dieſer Feſtung ad Dies vitæ, 
bitte um allergnaͤdigſte Protection gegen Gewalt, 
implorire Kaͤyſerliche Huͤlff zu meinen Rechten, 
proteſtire gegen alle Verantwortung der ungluͤck⸗ 
lichen Ausgänge, empfehle meine unſchuldige Kin⸗ 
der zur Erbarmende/ recommendire die Erhaltung 
unſerer allein ſeligmachenden Religion, erinnere 
allergehorſamſt die Obacht felbiger Hoheit, und 
ſtelle vor, was ab mir andere getreue Reichs⸗Glie⸗ 
der ſich werden fuͤr ein Exempel vorbilden, ich ſelbſt 
aber verbleibe in gerröfteter Hoffnung aus dem Ma⸗ 
chen meiner Feinde entriſſen zu werden, ꝛc. Ro⸗ 
tenberg, den 1z. Julü, 1700. 5 


LXXI. f 
Schreiben Marggraf Ludwig Wilhelms zu Baden⸗Ba⸗ 
den an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
worinn er um einiges Geld, zu Reparation der von 
dem Rhein⸗Fluß ruinirten Feſtung Kehl, inftändige 
Anſuchung thut, de Anno 1700. 
Hochwürdige, Hochwohl auch Wohl⸗ und Edelge⸗ 
bohrne, Edſe, Veſte und Hochgelehrte, beſonders 
liebe Herren und liebe Beſondere, 


Denen⸗ 
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Enuenſelben wird, ſonder Zweifel, annoch un ? 
entfallen ſeyn, welcher Geſtalten bey denen 
Herren ſchon die oͤfftere Erinnerung gethan, und 
anbey remonſtriret, daß, wann, von gefammten H. 
Raoͤm. Reichs wegen, nicht ehiſtens eine Summa 
Geld, zu Unterhalt⸗und Reparirung des Fort de 
Kehl, ausgeworffen werden ſolte, der Rhein ein 
Stuͤcke nach dem andern von erſagtem Fort hin⸗ 
weg reiſſen, und einen irreparablen Schaden ver⸗ 
urſachen werde. Nun kommt mir der abermah⸗ 
lige Bericht zu, daß ermeldter Rhein vor 2. Ta⸗ 
ge wiederum 3. Joch von der Rhein⸗Bruͤcken hin⸗ 
weg genommen habe, und ſo ſelbem nicht ehiſtens 
und zwar mit Gewalt ſolte entgegen und vorge⸗ 
bauet, durch denſelben nach und nach die gantze 
Brüde, und ſo weiter alles an erſagtem Fort wird 
weggeriſſen werden. Gleichwie nun aber, ſowohl 
Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, als dem geſammten Nö: 
miſchen Reiche an dieſer zur Vor⸗Mauer deſſelben 
dienenden Feſtung, bekannter Maſſen, mercklich 
gelegen, und dahero auf derſelben Conſervation 
billich und mit allem Ernſt zu reflectiren, angeſe⸗ 
hen mir ja nicht wird zugemuthet werden wollen, 
daß die Reparations⸗Koſten aus dem Meinigen 
allein, wie bis anhero, zu meiner nicht geringen In- 
commodität, geſchehen, ferners übertragen ſolle, 
geftalten ermeldte Reparations⸗Koſten ein weit 
mehrers erfordern, als die Einkuͤnffte ertragen, 
einfolglich dieſe mir von Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
und dem Roͤmiſchen Reiche uͤberlaſſene Feſtung, 
auf ſolche Weiſe, mir mehrers beſchwerlich als ein⸗ 
traͤglich waͤre; Dannenhero einer 1 
ichen 
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lichen Dorhowrfft zu ſeyn ermeſſen, die Herten hie: 
mit nochmahlen / und zwar auf das nachdruckſam⸗ 
ſte zu erſuchen, auf die Wichtigkeit der Sachen ber 
liebige anſtaͤndige Reflexion zu machen, und dahin 
anzutragen, damit, ohne fernern Zeit⸗Verluſt, eine 
ergieb⸗ und erkleckliche Summa Geldes zu obge⸗ 
meldtem Ende, moͤge angeſchafft und erleget wer⸗ 
den. Die Herren befoͤrdern durch die verhoffent⸗ 
liche Willfahrung nicht allein des gemeinen We⸗ 
ſens Intereſſe und Beſte, ſondern werden mich auch 
dadurch in particulari und beſonders obligiren; 
Worgegen ich, zu Erwelſung aller angenehmen 
Gefaͤlligkeiten, allſtets verharren werde, 5 
Derer Herren 
Raſtadt, den r. Auguſt. 
Anno 1700. 
freund⸗williger, 
Louis, Marggraf zu Baden. 


LXXII. 

Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen Rheinfels an 
den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er fich über feines 
Herrn Bruders, Landgraf Carls zu Heſſen⸗Rheinfels, 
extravagantes Beginnen beſchweret, de Anno 1700. 

E 


Or g. Tagen habe Eurer Kayſerlichen Maje⸗ 

ſtaͤt die Moleſtie noch nicht allerunterthaͤnigſt 
gegeben, daß mein Bruder, Landgraf Carl, nach⸗ 
dem ich alles mas in der Welt möglich, tentiret und 
Se. Liebden, die ich doch nie mit Willen beleidiget, 
zu verſoͤhnen und ſie zu einem guͤtlichen Vergleiche 
zu bewegen, hierzu / und der Kailon auf keine Weiſe 
zu 
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zu bringen, fondern, ob dero ie länger, e mehr zu 
machenden und weiter greiffenden ſeltzamen Ex- 
travaganzen, wohl Extrema zu befahren feyn, und 
heute noch deroſelben allergehorſamſt nicht bergen 
kan uͤber was mich ſchier ſelbſt ſchaͤme; daß ernann⸗ 
ter mein Bruder, nunmehro Dinge beginne, wel⸗ 
che keinem erbaren Buͤrgersmann, geſchweige 
dann einem Fuͤrſten feines gleichen wohl anſtehen; 
Memlich, daß er von deſſen ziemlich ſtarcken und 
zahlreichen Hofſtadt begleitet, fich, zu Eſchwege, in 
dem Eingang unter die Kirch⸗Thüͤre geſetzet, und 
die Fuͤſſe angeſprenget, nur damit man nicht Hauf⸗ 
fen weiſe hinaus gehen, fondern Se. Aebden Mu⸗ 
ſterung halten koͤnne; Ob dortiger Stadt⸗Schult⸗ 
heiß darinnen ſey, deme ihre Heyducken aufzu⸗ 
paſſen ſie beſtellt gehabt; zu unſerm gemeinſchafft⸗ 
lichen Rentmeiſter ſelbſt zu Fuß ins Hauß kom⸗ 
men, ein hundert Thaler, über die ſchon erhobene 
Renthen, von demſelben erfodert, und ihn, mit Auf 
ſchlagung Kiſten und Kaſten, auch Wegnehmung 
alles, was Ihre Lebden darinnen finden wuͤr⸗ 
den, fo lange bedrohet und geaͤngſtiget, biß fie das 
Geld erzwungen, es aber dabey nicht gelaſſen, ſon⸗ 
dern nach der Hand wieder 2. Garde-Reuter und 
ein paar Henducken hingeſchicket, und auf Difere- 
tion hauſen laſſen, biß dieſe noch andere zwey hun⸗ 
dert Reichsthaler erpreſſet; Nicht weniger den 
Pachter Prott zu N. mit einer groſſen Menge von 
allerhand Geſinde uͤberfallen, gegenwaͤrtig ihme, 
was nur fortzubringen geweſen, wegſchleppen, 
hernach verkauffen, und diftrahiren, folglich die⸗ 
fen unſchuldigen Mann, denn Se, liebden dude. 

edro⸗ 
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bedrohet/ durch die Heyducken koͤpffen zu laſſen an 
den Bettelſtab gezwungen haben; zugeſchweigen, 
daß ſie in die geringſte Haͤuſer ſelbſt eingehen, uͤber 
die Gaſſen herum lauffen, und aus denen gemei⸗ 
nen Handwerckern, als Bader, Weiß und Roth⸗ 
gerber ꝛc. zu dero Tafel ſetzen, die gemeinſchafftli⸗ 
chen Beamte, theils abſchaffen, theils aber füfpen- 
diren, und einfeitig andere annehmen; Einigen 
auch neue Prædicata von Droſten und dergleichen 
attribuiren, welcherley in Heſſen nie geweſen find, 
Bey ſelbſtiger Vorſtellung, der ſolcher Geſtalt be⸗ 
ſtellenden neuen Beamten, von denen Untertha⸗ 
nen Handgelöbniffe nehmen, daß dieſe nicht mehr 
an die gemeinſchafftliche Cantzley zu Rotenberg, 
ſondern Se. Liebden ſelbſt, als die keine Raͤthe be; 
duͤrfften weilen fie in ihrem eingenen Kopffe Cantz⸗ 
ley gnug hätten, in allen Faͤllen recurriren, oder 
appelliren wollen; Und endlich gar allenthalben 
mir die Einkuͤnffte verſtricken den Refpedt ent; 
ziehen, und den Gehorſam verbiethen, daß ich, 
wenn ich dieſer ungerechten Gewalt nicht entgegen 
gehe, für mich und die meinigen bald die Subfiftenz 
nicht mehr haben werde; Darum bitte Ew. Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt, fie wollen aller: 
gnaͤdigſt geruhen, damit nicht Mord und Tod⸗ 
4 — daraus erfolge, ohnverlaͤngt ernſtlich zu be⸗ 
ehlen; Es ſollen wir beede Fuͤrſtliche Gebruͤdere 
beyderſeits, nach Anleitung des oben allegirten 
Proviſional. Vergleichs, alles in Statu quo fo lange 
noch, und ieder ſich mit der geraden Halbſchied der 
Intraden contentiren laſſen, auch einſeitig nichts 
vornehmen, bis wir, wenn Landgraf Carl den 
Glimpff 
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Glimpff und die Guͤte verwirfft, auf eine andere 
zulängliche Weiſe entſchieden ſeyn werden; deſſen 
getroͤſte mich, und verbleibe ꝛc. Rotenburg, den 
9. Auguſti, 1700. i 


LXXIII. 

Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗Rheinfels an 
den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er die Garnifon in der 
Feſtung Rheinfels recroutiren, und ſich feine gerecht 
ſame befteng emphfolen ſeyn zu laſſen, bitter, de An- 
no 1700, 19 8 


N 


857; ohnlaͤngſt Euerer Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt ſelbſt allerunterthaͤnigſt vorgeſtellet, 
weilen dero Beſatzung auf meiner Feſtung Rhein⸗ 
fels, da ſie doch an nichts den geringſten Abgang 
leidet, gar ungemein ſtarck verlauffet, daß kaum 
die Helffte deren erſteren Zahl mehr vorhanden 
iſt; Es moͤchte ein heimlicher dortigem Commen- 
danten, dem Obriſt⸗ Lieutenant, Baron von Schnei⸗ 
dau, ſelbſt verborgener Anſchlag dahin gemacht 
ſeyn, Ew. Kaͤyſerl. Majeftät, durch ſolchen beſagter 
Feſtung Zuſtands⸗ Remonftration, zur Demoli- 
rung zu bewegen, weilen damit gar vielen Fafti- 
dien die Wurtzelentzogen wuͤrde, und ſolcher Ge⸗ 
ſtalt, mittelſt Heſſen⸗Caſſel, durch das transferiren⸗ 
de Jus Præſidii, der Proteſtantiſchen Parthey auf 
diſſeits zu einem andern Rhein⸗Paß, an ſtatt des 
vergebenen Straßburg, der Cron Franckreich hin⸗ 
gegen zu jener feitigen Ergaͤntzung des Regni 
Auſtraſiæ zu helffen: Alſo habe auch vorhero bey 
Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt loͤblichem 9 
a 
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Kath, per Memoriale, um befagter Garniſon Re- 
croutirung angeſucht; Nachdeme aber noch nichts 
darauf erfolget, hingegen wegen von innen und 
auſſen täglich gefͤͤhrlich⸗anſcheinender Conjun- 
cruren billich auf dieſer importanten Feſtung Con- 
ſervation hauptſaͤchlich zu reflecuiren iſt Dannen⸗ 
hero fo habe nicht ermanglen ſollen, Ero. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt nochmahlen allergehorſamſt zu bitten, fie 
wollen allergnädigft geruhen, den gehörten Ab: 
gang der Mannſchafft auf Rheinfels erſetzen, und 
bey voriger Anzahl beſtaͤndig erhalten, auch ſonſt 
den Ort ſelbſt, nicht weniger mich und meine Ge⸗ 
rechtſame ſich in Dero Kaͤyſerl. Hulden recom- 
mendirt ſeyn zu laſſen ꝛc. Rotenberg, den 10. Au- 
guſti, Anno 1700, 


Sr Mi LXXIV. Büren 

reiben der Catholiſchen Geiſtlichkeit im Fuͤrſtenthum 

Halberſtadt an ne 1 85 den III. zu Bran⸗ 
denburg, worinn dieſelbe allerunterthaͤnigſt bittet, 
ſie, derer in der Pfaltz denen Evangeliſchen zugeſtoſ⸗ 
ſenen Drangſaleu, nicht entgelten, ſondern vielmehr 
ſich deren allergnaͤdigſte Protection noch ferner em ⸗ 
pfohlen ſeyn zu laſſen, de Anno 1700. 


Durchlaͤuchtigſter Churfuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Churfuͤrſt und Herr, 
Icht ohne ſonderbare Gemuͤths⸗Beſtuͤrtzung 
haben wir, dero getreue Catholiſche geiftliche 
Stande und Unterthanen in dero hieſigem Für, 
ſtenthum Halberſtadt verſtanden, was Maſſen 
Eure Churfuͤrſtliche Durchläuchtigkeit dero hie, 
figen Regierung gnäbigft ernſtlich befohlen, alle 
ax uns 
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uns zugehörige Güter und Reditus zu annotiren, 
und davon, zu fernerer gnaͤdigſten Verordnung, 
unterthaͤnigſt zu berichten, und zwar aus dieſen 
Urſachen, weilen denen Evangeliſchen in der 
Pfaltz von der Catholiſchen Herrſchafft daſelbſt 
allerhand Tort und Verfolgungen angethan wuͤr⸗ 
den. Weiln aber, gnädigfter Churfuͤrſt und Herr, 
es, unſers unterthaͤnigſten Ermeſſens, ſehr hart 
ſeyn wolte, wann wir dasjenige, was andere, ohne 
unſer Zuthun, verbrechen, und durch uns nicht zu 
ändern ſtehet, ohnverſchuldet entgelten folten, zu; 
mahlen da gegen Eurer Churfuͤrſtl. Durchl. wir 
uns ie und alle Wege nicht anders, als gehuldigten 
getreuen und gehorſamen Ständen und Unter⸗ 
thanen gebuͤhret, betragen haben, auch, unſerer un⸗ 
terthaͤnigſten Schuldigkeit nach, noch ferner daben 
ohnabſetzlich continuiren werden. So gelanget an 
Euer Churfüͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit unſer, des ge⸗ 
ſammten Cleri Catholici, unterthaͤnigſt⸗fußfaͤlli⸗ 
ges Bitten, ſie geruhen, dero wider uns etwa ge⸗ 
fafte Ungnade gnädigft fallen zu laſſen, und uns 
dero vom hohen Chur⸗Hauſe Brandenburg nun⸗ 
mehro über 50. Jahr genoſſener Churfuͤrſtlichen 
gnaͤdigſten Protection, Clemence und Hulde in ho⸗ 
hen Gnaden noch ferner genieſſen zu laſſen, die wir 
ſeyn und verharren, 

Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit, 
Halberſtadt, den 16. 
Auguſti, 1700. 
unterthänigft:gehorfamfte, 
Saͤmmtlicher Catholiſcher Clerus im Fuͤr⸗ 
ſtenthum Halberſtadt. 
Suͤnffter Theil, ND LXXV. 
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Er) LXXV, 
| wen Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗Rheinfels an 
en Kaye ee en 2 80 Pe an 
gelegentlich erſuchet daß fie. bey gegenwartigen 
Conjuncturen die Garnifon in Nheinfels verſtaͤrcken, 
und ſich deren Erhaltung befteng recommendiret ſeyn 

laſſen möchten, de Anno 1700. 
P. P. ö 

As mein Vetter, der Landgraf zu Heſſen⸗ 
Caſſel, durch feine Gewaltthaͤtige/ allen Ver⸗ 
traͤgen unſers Fuͤrſtlichen Hauſes widerſtrebende 
Entziehung, der zu Erhaltung der Fortification 
und Verpflegung der Garnifon auf meiner Fe⸗ 
ſtung Rheinfels gewidmeten Contribution inten- 
dire, nemlich Eurer Kaͤyſerl. Majeftät dortige Ber 
ſatzung gleichſam mit Zwang heraus zu noͤthigen, 
und/ zu Faveur der Reformirten, oder Proteſtanten 
nur gar ſtarcken Partie, feine eigene hinein, mithin 
das Publicum und mein Privarım, jenes um den 
Rhein⸗Paß und die Religion, mich und meine un⸗ 
ſchuldige Pofterität aber um das darzu gehörige 
Land und die Freyheit, unfreundlich zugleich zu 
bringen, das habe Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt viel 
ach, beweglich, umſtaͤndlich, offenhertzig, gewiſſen⸗ 
wa und allerunthaͤnigſt vorgeſtellet, auch um 
allergnädigft gröffere Reflexion auf dieſen weit 
mehr importirenden Platz, als man leicht begreif⸗ 
fet, allergehorſamſt, inſtaͤndigſt gebethen, immit⸗ 
telſt auch nicht ermangelt, alle meine Geld und 
Frucht -Intraden auf die Conſervation dieſer Fe⸗ 
ſtung zu wenden, nicht weniger denen Beamten 
der Nieder⸗Grafſchafft Catzenellenbogen Na 
hafft 
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hafft anbefohlen, ohnverlaͤngt 200. Malter Korn, 
ad interim, dahin ins Magazin zu liefern, und mei⸗ 
nen Hofmeiſter eigens abgeſchickt, um Geld, mehr 
Getrayd zu ſchaffen, und die Proviantirung noth⸗ 
duͤrfftiglich recht einzurichten; weil lieber ſelbſt an 
der eigenen Subfiftenz Mangel leiden, als Eurer 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und meinem geliebten Vater⸗ 
lande nicht vollkommen treu ſeyn wolte; iedoch iſt 
alles, durch uͤbelwollende, dahin geſpielet und ge⸗ 
kuͤnſtelt, daß alle meine Remonſtrationes für 
Selbſt⸗Erfindungen angeſehen, und keine Obacht 
darauf gemacht worden. Jetzt aber will ſchler der 
Glaube in die Hand kommen, und leider! nur 
allzu fruͤhe ſich im Wercke zeugen, nachdeme mich 
der Heſſen⸗Caſſeliſche Obriſte, Koch, berichtet, es 
ſtuͤnde ein ſtarckes Frantzoͤſiſches Corpo wuͤrcklich 
auf dem Reichs⸗Boden am Rhein, daß den Pals 
bey Maͤyntz oder Rheinfels begehre, dann dieſes, 
weil Franckreich mit der uncatholiſchen Parthey 
eines iſt, wird entweder gedachte Feſtung ſelbſt 
emportiven, oder wenigſt Heſſen⸗Caſſel den plau- 
ſiblen Prætext machen, ihrenthalben ſich hinein 
zu ſetzen, und den Ort verwahren zu muͤſſen; weiln 
Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Mannſchafft, Gott 
weiß, ob etwa aus heimlicher Auſtifftung/ ziemlich 
abgenommen habe, und der Platz, wegen ermang⸗ 
lender Mittel aus der vorenthaltenen Contribu- 
tion, nicht genungſam verſehen wäre, Wie aber, 
nach deutlichen Inhalt von dort an mich erſtatte⸗ 
ten Berichts, dißfalls, bey denen Heſſen⸗Caſſeli⸗ 
ſchen Bezeugungen, Religion und Sicherheit des 
Roͤmiſchen Reichs zugleich periclitiret: Alſo bitte 
P 2 Eure 
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Eure Käyſerl. Majeſtaͤt um GOttes Willen, fie 
laſſen offtgedachte Feſtung, und nicht mich, doch 
meine Kinder, ſich recommendirer ſeyn, und die 
Gefahr der Religion, welche aus dem gantzen Lan⸗ 
de Heſſen wieder wird gerottet werden, zu Hertzen 
gehen, darumben auch dero Beſatzung ohnver⸗ 
weilt, wenigſt mit ein hundert Mann, verſtärcken, 
die, nach gewichener Gefahr, wieder mögen zurück 
gefordert werden, und Heſſen-Caſſel durch adz- 
quate Mittel zu mehrerem Gehorſam gegen Eure 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt und der Billichkeit für mich 
obligiren, der ich vor GoOtt und denenſelben, ge 
gen alle Verantwortung des wiedrigen Ausgangs, 
wann man nicht retten will, förmlich proteſtire, zu 
ſeyn verharrend, ꝛc. Rotenberg, den 19. Augaſti, 
Anno 1700. 


LXXVI. 

Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗Mheinfels an 
den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er berichtet, daß fein 
Herr Bruder, Landgraf Carl zu Heſſen ⸗Nheinfels, 
dero allergnaͤdigſtes Hand⸗Schreiben nichts bey ſich 
effectuiren laſſen, de Anno 1700. 

Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter und Un⸗ 

uͤberwinblichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 
Allergnaͤdigſter Herr, 


Du Eure Käyſerliche Majeſtät allergnädigſt 
geruhet, auf die deswegen allerunterthaͤnig⸗ 
ſte gemachte Inſtanz, in gewiß gantz gnadenreichen 
Terminis an meinem Bruder, Landgraf Carly, zu 
ſchreiben, und Se. Liebden aufs beweglichſte, zu 
einem freund bruͤderlichen Vergleich, & ad u. 

sabıli- 
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eabiliter tractandum zu ermahnen; wie ich hierzu 
von Hertzen geneigt, und vollkommen bereit; weiln 
mit ihme noch länger unverföhnt zu leben, um 
Gottes Ehre, unſer unſchuldig leidender Fuͤrſtli⸗ 
chen Kinder, auch ſehr betruͤbten geſammten Die⸗ 
nerſchafft, Land und Leute willen, gantz verdruͤßig 
bin; davor ſtatte ihnen den ſchuldigſten allertieffe⸗ 
ſten Danck, und hoffe, wie dabey mit aller erſinnli⸗ 
chen Erfänntniß bekenne, daß von Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt dißfalls ein mehrers nicht haͤtte geſche⸗ 
hen koͤnnen, dieſelben werden alfo entgegen nun⸗ 
mehro glauben, wie auch ich, als ein Chriſt, Fuͤrſt 
und Bruder, hierunter alles gethan, was von mir 
erfordert werden koͤnnen; alſo nie nichts habe an 
mir erwinden laſſen, was ſich mir nur hat zu ihm 
geziemen wollen. Nachdem iedoch beſagter mein 
Bruder dero allergnaͤbigſtes Hand⸗Brieflein, wel⸗ 
ches ich, zu deſſen mehrer Ehre, Sr. Hd. durch 2. 
Cavalier inſinuiren laſſen, von ihnen anzunehmen, 
biß in den 3. Tag, unter allerley ſeltzamen Bor; 
wenden, nicht nur difficultiret, ſondern auch Euer 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Rath und Mund⸗Schencken, 
dem Freyherrn von Batzendorff; welcher ſich, uns 
Fuͤrſtliche Gebruͤder ad Concordiam zu reduci- 
ren, als mein geheimder Rath bißher eyfrig be⸗ 
muͤhet, und Sr. Nebden drey Wege dazu, ad da- 
tæ Plenipotentiæ beyderſeitigen Empfang, mit⸗ 
telſt ohnverweileter Abhoͤr der Beamten Rech⸗ 
nung, von beyderſeits darzu deputirenden Mär 
then, und dann einer durchgehends gleichen Thei⸗ 
lung, unſers in Gott ruhenden Herrn Vaters 
gantzen Verlaſſenſchafft, in Utili & Onere proponi- 
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ren wollen, gar nicht admittiret, und ſich verneh⸗ 
men hat laſſen: Er begehre ſich weder zu reconci- 
lüren, noch zu vergleichen; In welcher Conformi- 
tat derſelbe ſchon hiebevor geſagt: Er habe einen 
Eyd geſchworen, mit mir nicht mehr einſt und 
freund zu werden, und aber bey länger dieſem 
continuirenden Unweſen, da jener niemand hoͤ⸗ 
ren, noch auch meine nur allzu hoͤffliche Briefe an⸗ 
nehmen, einfolglich in ſeiner Irre fortwandern 
will; Unſer Fuͤrſtliches Catholiſches Hauß, ohn⸗ 
umgaͤnglich zu Grunde gehen, und endlich, weil 
mein Bruder überall zufährer was und wo ers fin⸗ 
det, wegnimmet, die Beamten exequiret, uno ver- 
bo, gleichſam, wie ein Feind, im Lande wider mich 
hauſet, auf meine Rettung bedacht ſeyn, und zu⸗ 
laͤngliche Mittel ergreiffen, das iſt, um meine Sub- 
fitence zu vindiciren, das prævenire ſpielen muß / 
weſſen ſich der Tertius erfreuen, im truͤben ſiſchen, 
und das Waſſer auf ſeine Muͤhlen richten wird; 
Darum communicire allerunterthänigft, was ich 
hiebevoren an Se. Liebden geſchrieben und implo- 
rire Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allergehorſamſt; die: 
ſes wichtige Were, mit feinen Circumſtantien 
hoͤchſterleuchtet zu uͤberlegen, ein Expediens, zu 
aufrecht Erhaltung des Cathollſchen Fuͤrſtlichen 
Hauſes, und Prefervirung, ſowohl der Fuͤrſtlichen 
Kinder, wie unſerer Dienerſchafft, auch Land und 
Leuten, vor gaͤntzlichem Untergang, auszufinden; 
Und biß dahin, ob ſummum periculum in Mora, 
meinem Bruder ohnverlengt ernſthafft zu befeh⸗ 
len, Seine Liebden ſolten alles bey dem, ſtracks 
nach unſers ſeligen Herrn Vaters ableiben, er⸗ 
rich⸗ 
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richteten Interims-Receßs beharren, von Violen- 
zien ab⸗ und ſich mit der geraden Halbſchied von al⸗ 
len Intraden, wie recht und billich, gnuͤgen laſſen. 
und ich verbleibe, ꝛc. Rotenberg, den 22, Auguſti, 
Anno 1700, g 


LXXVII. N. 
Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗Nheinfels an 
die Kaͤyſerin Eleonoram Magdalenam Thereſiam, da 
dero Hand -Schreiben, bey feinem unverſoͤhnlichen 
Herrn Bruder, von gar ſchlochter Wirckung gewe⸗ 
fen, de Anno 1700. 


P. P. 


Je allerhöchſte Gnade, mit welcher Eure Kaͤy⸗ 

ſerl. Majeftät mich, auf meine allerunterthaͤ⸗ 
nigſte Bitte, geehret, indem fie meinen Bruder, 
den Landgraf Carl eines Hand-Briefes zu dem 
Ende, allergnädigft gewuͤrdiget, daß Se. Liebden, 
wie ich von Hertzen inclinire, dieſelbe auch, ver⸗ 
mittelſt ohnbeantwortet gebliebener, nur zu hoͤff⸗ 
lichen 6. Briefen, dazu invitiret, eben fo ſich beqve⸗ 
men moͤchten, mit mir einen bruͤderlichen Ver⸗ 
gleich einzugehen, erheiſchet von mir den ſchuldig⸗ 
ſten Danck, allermaſſen nun den hiermit zwar 
dafür allergehorſamſt erſtatte, alſo beklage gleich⸗ 
wohl, aus Grund meiner Seelen, daß Ew. Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſt beſte Intention, iedoch 
den Effect nicht erreichet; denn der Landgraf 
Carl, das allegitte Schreiben, ſo beſchwerlich an⸗ 
genommen, wie meinen geheimden Rath, den 
Freyheren von Bagendorff, welcher einige, zu Be⸗ 
foͤrderung der Tractaten, und Abtilgung des Un⸗ 
P 4 weſens 
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weſens ſehr vortragliche Propofitiones thun wol⸗ 
len, gar nicht admittiret hat; Bey welcher der 
Sachen Bewandtniß, und, wann meinem Bruder 
nicht mit Nachdruck eines ſcharffen Ernſts, alle 
Violenz abzuſtellen und Sr. diebden befohlen wird, 
in Conformitäf des zwiſchen uns errichteten Pro⸗ 
viſions⸗ Receflss, ſich mit der geraden Halbſchied 
aller Einfünfften fo lange zu vergnuͤgen, und nie⸗ 
mand zu vergewaltigen, biß wir rechtlich, weil ben 

ſeinem unverſoͤhnlichen Gemuͤthe die Guͤte keinen 

Platz findet, dann er wieder hoͤren noch leſen will, 

werden entſchieden ſeyn. Die Verbitterung wird 

noch groͤſſer werden, ja Mord und Todſchlag er⸗ 
folgen: Denn ich mir die Subfiftence nicht kan be; 
nehmen laſſen, ſondern auch, wo was einkommt, 
das Prævenire wagen muß; Und darum bitte Ew. 

Kaͤyſerliche Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt, die Con- 

fervation dieſes Catholiſchen Fuͤrſtlichen Hauſes, 

ſich tieff zu Hertzen, und mich ſammt den meinigen, 
in ihre maͤchtigſte Protection zu nehmen; der ich 
beſtaͤndig bleibe, ꝛc. Rotenberg, den 2. Auguſti, 

Anno 1700. 


LXXVIII. 


Schreiben derer wegen der neundten Chur⸗Sache, corre · 
ſpondirenden Fuͤrſtlichen Abgeſandten an den Kaͤy⸗ 
ſer Leopoldum, worinn ſie ſich beklagen, daß ihre 
Herren Principalen, in ihrer hoͤchſtdringenden Angele⸗ 
genheit, ſo Troſtloß gelaſſen würden, de Anno 1700. 


P. P. 
Wi Eurer Kaͤyſerlichen Majeſt. unſern gnaͤ⸗ 


digſten Herren brincipalen, auf das durch 
dero 
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dero Abgeſandte allerunterthaͤnigſt vorgetragene 
Anſuchen, vor eine Kaͤyſerliche Reſolution wieder? 
fahren zu laſſen allergnaͤdigſt beliebet, davon iſt 
denenſelben gebuͤhrende Relation erftattet, und 
darauf uns ferner gnaͤdigſt anbefohlen worden, 

Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, wie hiemit in allerun⸗ 

terthaͤnigſter Devotion beſchiehet, aller gehorſam⸗ 

ſten Danck zu ſagen, daß dieſelbe gedachte dero Ab⸗ 
geſandte in Kaͤyſerlicher Milde anzuhören, und 
dero hoͤchſtvenerirende Gnade und Werthhaltung 

vor die correſpondirende Fuͤrſten zu declariren, al; 

lergnaͤdigſt geruhen wollen. Es haͤtten unſere 
gnaͤdigſte Herren Principalen benebens wohl wuͤn⸗ 
ſchen mögen, die erhaltene Kaͤyſerliche Relolution 
im uͤbrigen auch dergeſtalt beſchaffen zu ſehen, daß 

fie ſich in ihrem Gewiſſen dahin hätten beruhigen 

und perſuadiret feyn koͤnnen, daß vor ihre empfind⸗ 
lich⸗ verletzte Ehren und Jura einige Reparation 
zu hoffen waͤre; Indeme aber die Deliberation der 
Quæſtion An? bey der neundten Chur⸗Sache ih⸗ 
nen völlig denegiret, und es darunter lediglich auf 

eine von Sr. Churfuͤrſtl. Gnaden zu Maͤyntz zu 
erwarten habende Communication und Verneh⸗ 
men geſtellet worden, von welchen nicht zu ver⸗ 
muthen ſtehet, daß unſeren gnaͤdigſten Herren 
Principalen dadurch eine billiche und reale Satisfa- 
ction angedeyen wuͤrde, wann deren Media auf 
eine in bloſſen Communiong;Terminis beruhende 
Handlung mit dem Churfuͤrſtlichen Collegio an⸗ 
kommen ſollen; fo haben ſich die correſpondiren · 
de Fuͤrſten nicht anders, als ungluͤcklich zu achten, 
daß fie in dero hoͤchſtdringenden Angelegenheit 
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Sr Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, dero böchſterleuch⸗ 
tetem Begabniß nach, in dem an Se. Churfuͤrſtl. 
Gnaden zu Maͤyntz unterm 29. Martii dieſes Jah⸗ 
res, abgelaffenen Kayſerl. Schreiben, ſelbſt vor 
inadæquat angeſehen, zu ihrer hoͤchſten Betruͤbniß, 
geleitet werden wolle. Sie bezeugen mit GOtte 
dem Allwiſſenden, daß fie keine andere Abfiche fuͤh⸗ 
ren, als das heil. Roͤmiſche Reich in feiner Confi- 
ſtenz, hochnoͤthiger Harmonie und davon dependi- 
render innerlichen Ruhe erhalten zu helffen, hoffen 
auch die allergnädigfte Approbation zu haben, daß 
ſie biß hero keine andere Mittel gebraucht, noch zu 
Sinn gefaft, als welche, ihrem ſchuldigen allerun⸗ 
terthaͤnigſten Reſpect gemaͤß, in des heil. Reichs 
Conſtitutionibus vorgeſchrieben, und bey vorge⸗ 
fallenen Occaſionibus unverweißlich obferviret 
werden, und geruhen Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
allergnaͤdigſt verſichert zu ſeyn, daß ſie von dieſem 
ihrem feſt vorgeſetzten Zweck niemahls abweichen, 
ſondern erwarten werden, was, Nahmens Eurer 
Kaͤyſerl. Majeftät, ihnen noch etwa vor ein Antrag 
geſchehen möchte, Alldieweilen fie aber ihre in- 
conteſtable Befugniß keineswegs in einige Dis- 
cuſſion ſtellen zu laſſen wiſſen, und von denen Han⸗ 
noveriſchen beedes oͤffentlich und in geheim fuͤh⸗ 
renden Negotiationen nicht vergebens zu beſor⸗ 
gen haben, daß der von Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
conteſtirten Intention zuwider, das erwartende 
Vernehmen abermahl auf die Eile geſetzet, und 
mit der lutroduction, zu ihrem unwiderbringlichen 
Præjudiz, vor der Zeit durchgedrungen werden 
doͤrffte, 


doͤrffte, bevorab,da fie aus der ihnen zukommenden 

Kaͤyſerlichen Reſolution wahrzunehmen haben, 

daß Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allein, durch Ver⸗ 

mitte lung, fo viel thunlich, zu interponiren ſich er⸗ 

klaͤret deren verhoffter Eckect, zu ihrer noch groͤſe⸗ 

ren Beſchwerung gar leicht unterbrochen werden 

mag; So haben viel hoͤchſtbeſagte unſere gnaͤdig⸗ 
ſte Herren Principalen ſich genoͤthiget befunden, in 
dieſer den Weſtphaͤliſchen und andere darauf gez . 
gruͤndete Friedens⸗Schluͤſſe unwiderſprechlich 
angehenden Sache, die hohe Herren Compacifcen- 
ten, als Mit⸗Guarants, um mehrern Nachdrucks 
willen, zu gleichmaͤßiger Vermittelung geziemend 
zu requiriren, in der getroͤſteten Hoffnung, gleich⸗ 
wie fie lediglich de Damno advertendo Formaque & 
Legibus Imperii conſerrandis agiren, un zu ſolchem 
Ende zugelangen, keine andere Wege mehr übrig 
haben: Alſo ihnen darunter nichts ungleiches 
werde imputiret, noch der Erfolg, welchen die an⸗ 
derwaͤrts intendirende Veraͤnderung der Reichs⸗ 
Form, und deſſen Fundamental. Geſetzen nach ſich 
ziehen doͤrffte, beygemeſſen werden koͤnnen, mit der 
Verſicherung, daß ſie nichts mehrers wuͤnſchen, denn 
daß der Aller hoͤchſte ſolche Mittel an die Hand geben 
wolle, wodurch das hoͤchſtnoͤthige gute Vernehmen 
im Reiche wieder hergebracht/ und die Ruhe uͤberall 
conſerviret bleiben moͤge; Geſtalt dann Eure Kaͤy⸗ 
ſevl. Majeſtät fie ihres ohnablaͤßigen allerunter⸗ 
thaͤnigſten Reſpects und getreueſten Devotion ver⸗ 
ſichern, und zu dero Kaͤyſerlichen Hulden und Pro- 
tection ſich allerunterthaͤnigſt befehlen laſſen. Wir 
aber verharren in tieffſter Demuth ꝛc. Nuͤrnberg, 
den 30. Auguſti, 1700. LXXIX. 
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LXXIX. 
iben der im Fuͤrſtent berſtadt befindli 
Sch athollſchen Karl 5“ Kaͤyſer e 
worinn fie Se. Majeftät allerunterthaͤnigſt erſuchet, 
gehöriger Orten, und beſonders bey Chur pfaltz 
dero Autorität zu interponiren, damit die Proteſtiren⸗ 
den in ihrem Religions · Exercitio nicht gekraͤncket, und 
die Catholici dadurch in denen Chur⸗Brandenbur⸗ 
giſchen Landen bey ihrer bißhero ruhig getrie⸗ 
benen Religion, conferviret werden moͤchten, de An- 
no 1700. : ‘ 
Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter und Uns 
uͤberwindlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 
f Allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr, 
Kite Kaͤyſerlichen Majeftät koͤnnen wir, die 
geſammte Catholiſche von Dohm⸗Capitulen, 
Prælaten, Canonici, bey denen Collegiat-Stiff⸗ 
tern, auch Aebtißinnen und Proͤbſte der uns anver⸗ 
trauten Cloͤſter in dieſem Fuͤrſtenthum Halber⸗ 
ſtadt allerunterthaͤnigſt anzuzeigen nicht umhin, 
was Geſtalt von dem weiland Durchlaͤuchtigſten 
Fuͤrſten und Herrn, Herrn Friedrich Wilhelm, 
Churfuͤrſten zu Brandenburg ꝛc. ruhmwuͤrdigſter 
Gedaͤchtniß, und nunmehro von dero an der Chur⸗ 
und übrigen Landen ſuccedirenden Herrn Sohn, 
dem auch Durchlaͤuchtigſten Fuͤrſten und Herrn, 
Herrn Friedrich dem Dritten ꝛc. unſerm ietzigen 
gnädigften Churfuͤrſten und Herrn, als Erb⸗Fuͤr⸗ 
ſten dieſes vormahligen Stiffts Halberſtadt, wir 
von Zeiten des Muͤnſter⸗ und Oßnabruͤckiſchen 
Friedens⸗Schluſſes nicht allein bey dem freyen 
Exercitio unſerer Catholiſchen Religion und geru⸗ 
a ö higen 
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higen Beſitz unſerer reſpective Prebenden und 
Cloſter⸗Guͤter geſchuͤtzet worden, ſondern auch 
noch ein mehrers, als das Inſtrumentum Pacis de 
Rigore erfordert, nebft vielen Gnaden⸗Bezeugun⸗ 
gen, genoſſen haben, alſo, daß Euer Kaͤyſerl. Ma⸗ 
jeftät wir ſolches, mit Grund der Wahrheit, aller⸗ 
unthaͤnigſt hoͤchlichſt zu ruͤhmen genugſame Urſa⸗ 
chen haben. Nachdem es aber, aus verſchiedenen 
Indiciis, nunmehro faſt das Anſehen gewinnet, ob 
dieſe bishero ſowohl empfundene Churfuͤrſtliche 
hohe&nade ſich daheꝛo mercklich vermindern wolle, 
weilen, nach dem gemeinen Geruͤchte, wodurch die 
Catholiſche dieſer Orten nicht wenig verhaſt ge; 
macht worden, denen der Reformirfen Religion 
und Augſpurgiſchen Confeſſion zugethanen hie 
und dort, abſonderlich aber in der Chur⸗Pfaltz hart 
zugeſetzet, und von denen Catholieis nicht fo gütig 
mit ihnen, denen Evangelicis, als von ihnen mit 
uns verfahren wuͤrde: Allermaſſen hochgedachte 
Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit, ſolcher gegen die 
Evangeliſche exercirender Verfolgung und Pro- 
ceduren halber, bewogen worden, dero hieſigen 
Halberſtaͤdtiſchen Regierung vor wenig Tagen 
gnaͤdigſt zu befehlen, daß dieſelbe alle und iede 
unſerer der Eingangs benannten Catholiſchen re⸗ 
ſpective Fræbenden und denen geſammten Catho⸗ 
liſchen Cloͤſtern zugehörige Guͤter und Revenüen, 
annotiren laſſen, und zu fernerer Verordnung / da⸗ 
von unterthaͤnigſt berichten ſolte; Geſtalt dann 
auch ſolchem Churfüͤrſtlichen Befehl gehorſamſt 
nachzukommen von hieſiger Regierung bereits der 
An 
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Anfang gemacht worden, und wir dannenhero 
nicht in geringen Sorgen ſtehen, daß wo nicht eini⸗ 

e andere Aenderung mit uns gemachet, dannoch, 
wenigſtens zum Anfang, diejenigen Gnaden und 
Wohlthaten, die wir ultra Difpofitionem Inſtru- 
menti Pacis von Seiner Churfürſtlichen Durch? 
läuchtigkeit bishero genoſſen, uns in kurtzem ent⸗ 
zogen werden dorfften. Solchemnach haben 
Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt wir, Nahmens der 
rer uns anvertrauten Stiffter, Cloͤſter und Got⸗ 
tes⸗Haͤuſer, ſolches hierdurch allerunterthaͤnigſt 
fußfaͤllig antragen, und die ſelbe um Gottes Wil 
len, bitten follen, fie geruhen allergnaͤdigſt dero al⸗ 
lerhoͤchſte Kaͤyſerliche Autoritaͤt, gehöriger Orten, 
und abſonderlich bey Chur⸗Pfaltz dahin zu in- 
terponiren, damit, zu unſerer, und ſo vieler an⸗ 
dern in denen Chur⸗Brandenburgiſchen Landen 
wohnender Catholicorum Conſervation, die vor- 
benahmte Evangeliſche, wider Recht und des H. 
Roͤmiſchen Reichs ⸗Conſtitutiones, nicht beſchwe⸗ 
ret, ſondern ein ſolch Temperament ausgefun⸗ 
den werden moͤge, damit auch wir und ſo viel an⸗ 
dere in denen Hertzogthuͤmern Preuſſen, Mag⸗ 
burg, Cleve, in denen Fuͤrſtenthuͤmern Halber⸗ 
ſtadt und Minden, auch Grafſchafften Marck, 
Ravenſperg, und anderswo, unter dem Schutz 
vor hoͤchſtgedachter Sr. Churfuͤrſtlichen Durch⸗ 
laͤuchtigkeit wohnenden Catholici, die bis hero ge, 
noſſene lobwuͤrdige Protection unſers gnaͤdig⸗ 
ſten Churfuͤrſtens noch ferner genieſſen, und, we⸗ 
gen fremder Schulden, denenſelben keine Unge⸗ 

8 legen⸗ 
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legenheit zugezogen werden moͤge/ ꝛc. Halberſtadt, 
den 31. Auguſti, Anno 1700. 8 

Eurer Kaͤyſerlichen Majeftät 
IR allerunterthaͤnigſte/ gehor⸗ 
ſamſte/ i 
Saͤmmtliche Catholiſche vom Dohm-Capi- 
tul, Prælaten, Canonici, der Colle- 
giat-Stiffter, auch Aebtißinnen und 
Proͤbſte im Fuͤrſtenthum Halberſtadt. 


LXXX. f 

reiben der in dem Fuͤrſtenthum Halberſtadt befindli⸗ 

se Catholiſchen Geiſtlichkeit an Churfürft Johann 
ilhelm zu Pfaltz, worinn fie, die Bedraͤngung der 

rer Proteſti renden in dero banden einzuſtellen, und da⸗ 

durch allen Anlaß, dle Cathollſchen aus denen Chur⸗ 

Brandenburgiſchen Landen zu vertreiben, zu ver⸗ 

meiden bittet, de Anno 1700. f 


Durchlaͤuchtigſter Churfuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, 


Urer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit koͤn⸗ 

nen wir, die geſammteCatholiſche vom Dohm⸗ 
Capitul, Prelaten, Aebtißinnen und Canonici bey 
denen Collegiat · Stifftern in dieſem Fuͤrſtenthum 
Halberſtadt, erheiſchender hoͤchſten Nothdurfft 
nach, unterthaͤnigſt nicht verhalten, ob zwar von 
dem hochloͤblichen Chur⸗Hauſe Brandenburg, fo 
lange daſſelbe dieſes Fuͤrſtenthum, in Krafft des 
Muͤnſter und Oßnabruͤckiſchen Friedens⸗Schluſ⸗ 
ſes, beſeſſen, wir ſammt und ſonders nicht allein 
bey dem freyen Exercitio unſerer Catholiſchen Re- 
ligion und geruhigen Beſitz aller und W 
ern 
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fern Prabenden und Clöſtern gehöriger Enkünff⸗ 
ten, ſondern auch noch ein mehrers, als das Inkru- 
mentum Pacis de Rigore erfordert, wuͤrcklich und 
in der That genoſſen, und dahero gnug ſame Urſa⸗ 
che haben, folches vor dem gantzen heil. Romiſchen 
Reiche, mit hoͤchſter Wahrheit zu ruhmen; So ge⸗ 
winnet es doch anietzo, aus verſchiedenen Anzei⸗ 
gungen, faſt das Anſehen, ob wolte dieſe bis hero 
von hoͤchſtgedachtem Chur⸗Hauſe fo wohl empfun⸗ 
dene Clemence und Hulde ſich dahero mercklich 
vermindern, weiln, nach dem gemeinen Geruͤchte 
denen der Reformirten Religion und Augſpurgi⸗ 
fihen Confeſſion zugethanen hie und dort, abſon⸗ 
derlich aber in Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit Landen hart zugeſetzet, und nicht fo gnaͤdig 
daſelbſt mit ihnen, wie allhier mit uns verfahren 
würde. Allermaſſen vor hoͤchſtgedachte Seine 
Churfuͤrſtliche Durchl. zu Brandenburg, unſer 
ne Churfuͤrſt und Herr, eben aus dieſer 
rſache, bewogen worden, dero hiefigen Halber⸗ 
ſtaͤdtiſchen Regierung vor wenig Tagen gnaͤdigſt zu 
befehlen, daß dieſelbe alle und iede zu unſern, des 
Eingangs benahmten Catholiſchen Dohm und 
andern Stiffts-Pr&benden und denen geſammten 
Prælaturen und Cloͤſtern gehörige Guͤter und Ein⸗ 
kuͤnffte annotiren laſſen, und davon, zu fernerer 
Verordnung, unterthaͤnigſt berichten ſolte; Ge⸗ 
ſtalten dann auch von hieſiger Regierung, ſolchem 
Churfuͤrſtlichen Befehl gehorſamſt nachzukom⸗ 
men, bereits der Anfang gemachet worden, und wir 
dannenhero in nicht geringen Sorgen ftehen, daß, 
wo nicht einige andere Aenderungen mit uns ge⸗ 
5 machet, 
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machet, dennoch wenigſtens zum Anfang, diejenige 
Gnaden und Wohlthaten, die wir, ultra Diſpoſitio- 
nem Inſtrumenti Pacis , von Seiner Churfuͤrſt⸗ 
lichen Durchlaͤuchtigkeit bisher genoffen, uns in 
kurtzem entzogen werden doͤrfften. Solchemnach 
haben Euer Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit wir 

olches hierdurch unterthaͤnigſt eroͤffnen, und die⸗ 
In in dieſer unſerer Confternation, um Chriſti 
willen demuͤthigſt bitten wollen, fie ruhen gnaͤdigſt, 
dahin bedacht zu ſeyn, daß, zu unſerer und vieler 
anderen in den Chur-Brandenburgiſchen Lan⸗ 
den befindlichen reſpective Dohm⸗ und anderer 
Collegial - Stiffter, auch fo vieler Catholiſcher 
Prælaturen und Cloͤſter, in denen Hertzogthuͤmern 
Preuſſen, Magdeburg, Eleve, in den Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mern Halberſtadt und Minden, auch in denen 
Grafſchafften Marck und Ravensberg und an⸗ 
ders wo ꝛc. Confervation und Beybehaltung, wer 
gen der Reformirten in der Pfaltz und ſonſten ein 
ſolch Temperament ausgefunden werden moͤge, 
damit wir, und ſo viele andere unter dem Schutz 
mehr hoͤchſtgedachter Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. zu 
Brandenburg wohnende Catholiſche Staͤnde und 
Unterthanen, die bishero genoſſene Landsherrliche 
Protection unſers gnaͤdigſten Churfuͤrſten und 
Herrn, noch ferner genieffen, der Teutſche mit fo 
vielen Blut erworbene Friede befeſtiget, und wir 
und andere nicht gar vertrieben werden moͤgen. 
Zu Eurer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit ber 
kandten Clemenz getroͤſten wir uns hierunter gnaͤ⸗ 
digſter Erhoͤrung, und verbleiben mit allerunter⸗ 
Zuͤnffter Theil. * {hir 
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thänigfiem Kelpect. Halberſtadt, den zi. Augufi, 
Anno 170. iR 
Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit 
W unterthaͤnigſt demuͤthigſte/ 
Saͤmmtliche Catholiſche vom Dohm⸗Ca⸗ 
pitul, Prælaten, Aebtißinnen und Ca- 
nonici im Fuͤrſtenthum Halberſtadt. 


LXXXI. . 
Antwort Churfuͤrſt Johann Wilhelms zu Pfaltz, auf 
vorherſtehendes Schreiben der Catholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit im Stifft Halberſtadt, de Anno 1700. 
a R . 


Erſelben und Euer an uns abgelaffenes 
Schreiben von 31. Auguſti erſthin, iſt uns, 

auf unſerer Ruͤckreiſe vom Kaͤyſerlichen Hofe, wohl 
geliefert worden; woraus wir des mehrern erſe⸗ 
hen, was Geſtalten dieſelbe und ihr, wegen einiger 
vermeinten Verfolgung, fo die der proteſtirenden 
Religion zugethane, in unſern, ſonderbar Chur⸗ 
Pfaͤltziſchen Landen, dem Vorgeben nach, erleiden, 
von unſers freundlichen vielgeliebten Vetters und 
Bruders, des Herrn Churfuͤrſtens zu Branden⸗ 
burg Liebden, vor die denenſelben und euch anver⸗ 
trauten Kirchen, Cloͤſter und Gotteshaͤuſer, boͤſe 
Sequelen beſorget, Maſſen Ihre Liebden dann dero 
Halberſtaͤdtiſchen Regierung ernſtlich befohlen, 
nicht allein eine accurate Deſignation aller Catho⸗ 
liſchen geiſtlichen Güter dieſes Fuͤrſtenthums aus 
dem bey der Regierung vorhandenen Cataſtro zu 
formiren, ſondern auch dieſelbe ſammt denen 
davon abgehenden Oneribus & Præſtationibus, 
und 
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und an wem dieſelbe zu entrichten, durch die Ca⸗ 
tholiſche Geiſtliche ſelbſten aufs accutateſte zu fpe- 
cificiren. Nun laſſen wir dahin geſtellet ſeyn, zu 
was Ende Chur⸗Brandenburgs Liebden, obige Un: 
terſuchung der in denen Halberſtaͤdtiſchen Landen 
befindlichen geiſtlichen Einkuͤnfften verordnet; 
Wir koͤnnen uns aber nimmermehr einbilden, da 
Ihre Liebden damit auf etwas abziehlen, fo der 
Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Diſpolition, welche, bes 
rührter geiſtlichen Güter und Einkuͤnfften halber, 
klare Maß giebet, zuwider, und zwar um ſo weni⸗ 
ger, da wir ihrer Liebden und übrigen Proteſti⸗ 
renden Staͤnden, gantz deutlich und mit ordentli⸗ 
chen Beſtand gewieſen, daß wir in unſern Chur⸗ 
Pfaͤltziſchen Landen, und ſonſten in Religions⸗Sa⸗ 
chen nichts verhaͤnget, fo nicht in gemeldten Weſt⸗ 

aͤliſchen Friedens Buchſtaben ſelbſten notorie 
gegründet, mithin einige deſſelben Contravention, 
derer wir unguͤtlich beſchuldiget werden wollen, 
auf uns nicht zu bringen. Bey welcher Bewandt⸗ 
niß wir dieſelbe und euch, auch die gantze ehrbare 
vemuͤnfftige Welt eꝛmeſſen laſſen wollen ob wir von 
deme; fo uns der Weſtphoͤliſche Friedens⸗Schluß 
in ſacris und profanis mit duͤrren Worten ausdruͤck⸗ 
lich zuleget, der Urſachen eintzig und allein abzu⸗ 
laſſen, auf daß Ihro Lebden in dero Landen, ge⸗ 
gen die litterliche und klare Verordnung mehrbe⸗ 
ſagten Friedens⸗Schluſſes / und mit deſſelben gantz 
offenbarer und ohnwiderſpꝛechlicher Iatraction, der 
geiſtlichen Güter, ohne allen Schein Rechtens, fi 
mit Gewalt nicht bemaͤchtigen. Ihre Lebden 
ſeynd von ſolcher hohen Equanimitat und Erz 
TEN a leuch⸗ 
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leuchtung, daß ſie die hierab auf fie refültivende 
Blame und die uͤble Folgereyen, welche dergleichen 
Friedens ⸗Infraction bey deſſen Garants und ſon⸗ 
en nachfuͤhren koͤnten nimmermehr ſich werden 
zuziehen wollen. Wolten wir denenſelben und 
euch in gnaͤdigſter Antwort ohnverhalten, und 
verbleiben. Duͤſſeldorff, den 30. Novembris, 
Anno 1700. . 


LXXXII. a 
Schreiben Churfürft Lacharüi Francifei zu Maͤyntz, als 
Biſchoffs zu Bamberg/ an die Stadt Regenſpurg, 
worinn er ſie, iemanden von den ihrigen auf den 
Müntz⸗Prohations⸗Tag nach Augſpurg zu ſchicken , 
invitiret, de Anno 1700. ee ER 
Lotharius Franciſcus, von GOttes Gnaden 
Ertz⸗Biſchoff zu Maͤyntz, Biſchoff zu 
Bamberg, ꝛc. Unſern Gruß 
wuvor, 
Eͤhrſame, Lebe, Beſondere. 
Uch wird aus dem, am 24. Februar. verwiche⸗ 
nen 1696ten Jahres, in der Reichs⸗Stadt 
Regenſpurg, zwiſchen denen im Muͤntz⸗Weſen 
correfpondivenden loͤblichen Fraͤnck⸗Baͤyer⸗ und 
Schwaͤbiſchen Craͤyßen per Deputatos errichte⸗ 
tem Receſs zuruͤck erinnerlich beywohnen; welcher 
Geſtalt unter andern, auch abſonderlich dieſes ver⸗ 
abredet und vereinbaret ſeye, daß, ſo bald wir es, 
von obhabenden Directorii wegen, für gut befin⸗ 
den wuͤrden ein anderwaͤrtiger Muͤntz⸗Probations⸗ 
Convent, um, auf die vorkommende Muͤntz⸗Ge⸗ 
brechen deſto genauere Reflexion nehmen, auch 
| 2 dem 
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dem bißherigen Correfpondenz - Eyfer continui- 
ren zu koͤnnen, ausgeſchrieben werden ſolle. Ob⸗ 
wohlen wir nun ſeithero, aus verſchiedenen beyge⸗ 
fallenen Confiderationen, damit inne gehalten; 
So haben wir uns doch vorietzt, auf die von andern 
Correſpondenz- Orthen, und etwelcher vornehmen 
Stände wiederholeter Maſſen beſchehene Inter- 
pellationen, da ſonderlich auch die auswärtige dem 
Reiche nechſtgelegenen Potenzen alles auf den be⸗ 
vorigen alten Muͤntz⸗Fuß, wiederum herab zu 
bringen bereits angefangen, darzu veranlaſſet; 
Alſo zwar, daß wir, den 12. des nechſtfolgenden 
Monats Okobris, der Alternations⸗ Ordnung 
nach, in des H. Reichs⸗Stadt Augſpurg anzube⸗ 
raumen geſonnen; An euch, vermittelſt deſſen, 
hiermit geziemend fügende, ihr wollet iemanden 
der eurigen dergeſtalt dahin abfertigen, daß der, 
oder dieſelbe, in erſtbeſagtem Termino alldort ein⸗ 
treffen; folgenden Tages die Propoſition anhöͤ⸗ 
ven, und die Deliberationes fo gleich mit antreten 
mögen, zu welchem Ende wir dann die propo- 
nenda hier beyzulegen vor nöthig erachtet, werden 
auch durch unſere dahin abzuordnen vermeinte 
Raͤthe, von ein und andern in Loco Congreflus 
mehrere und nähere Apertur geben zu laſſen, ohn 
ermangeln; und wollen nur dieſes hiermit erin⸗ 
nert haben, daß ihr Eure etwan noch unexami- 
nirte und verpflichtete Waradeins und Muͤntz⸗ 
Meiſter, um ihre Præſtanda, denen heilſamen 
Reichs ⸗Conſtitutionen gemaͤß/ zu prerſtiren, eben⸗ 

falls dahin ſtellen moͤget; Euch anben/ ꝛc. Datum in 
unſerer Reſidenz · Stadt Maͤyntz den 6.Sept.1700- 
2 3 


LXXXIII. 


246 Teutſche Reichs / Cantzley, 
e LXXXIII. : 8 
iben der geſammten Land⸗Commenthurn, Stadt⸗ 
ae und Capitularen des Teutſchen Ritterlichen 
rdens, Preußiſch⸗ und Teutſchen Gebiets, an den 
Kaͤyſer Leopoldum, worin ſte, wegen des von Ihro, 


als Kaͤyſer, Sr. Churfürſtl. Durchl. zu Brandenburg 
und dero Agnafen, ohne des 5 Ordens Con- 


ſens, uͤber Preuſſen zugeſtandenen Hertzoglichen Ti⸗ 
tuls, ihrem Orden eine adæquate * ver⸗ 
ſchaffen bitten, de Anno 1700. . 3 


P. 155 0 


El Kaͤyſerlichen Majeftät werden wir, En: 
des vermeldte geſammte and» Eommenthur, 
Stadthalter und Capitulares des Teutſchen Rit⸗ 
terlichen Ordens, Preußiſch⸗ und Teutſchen Ger 
biets, hiermit allerunterthaͤnigſt gehorſamſt vorzu⸗ 
ſtellen unumgaͤnglich genoͤthiget, was Maffen, als 
nechſthin von unſers gnaͤdigſten Fuͤrſten und 
Obriſten, des Herrn Hoch⸗ und Teutſch⸗Meiſtern 
Hochfuͤrſtl. Duechlauchtigkeit, in dero Refidenz 
Mergentheim ein gemeines Groß⸗Capitul, zu de: 

ro nun von kurtzen Jahren her, hin und wieder 
hart gedruckten Teutſchen Ritter⸗Ordens zeitlicher 
Reflorefcenz und Emporbringung, obgehalten 
und gluͤcklich geſchloſſen worden, uns unter andern 
auch dieſes gantz wehemuͤthig zu vernehmen ge⸗ 
weſen ſey, was Geſtalten und ob zwar Se. Chur: 
fürſtl. Durchl. zu Brandenburg, durch ohn ge⸗ 
zweifelt allzu milden Bericht, das Ihro am Kaͤy⸗ 
ſerlichen Hofe, und von Rechts wegen, nicht nur 
einmahls gegebene, ſondern hingegen mit Recht 
und Urthell ſammt allem vermeinten jute am land 
zu Preuſſen, ab⸗ und dem Teutſchen Wee 

N ve 
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Orden zugefprochene Predicar, Hertzog in Preuſſen, 
vor einigen Jahren, ohne den Orden und deſſen 
zeitlichen Hochmeiſter im geringſten gehoͤret zu 
haben, zu deſſen und geſammten Roͤmiſchen Reichs 
unwiederbringlichen Schaden, Nachtheil und 
hoͤchſtgefaͤhrlicher Confequenz, erſtlich ſich eyfrigſt 
angelegen ſeyn laſſen, bey Ew. Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt vor und nach, nachdruͤcklich Inftanz zu ma⸗ 
chen, und allerunthaͤnigſt zu bitten, daß, weilen for 
thane Beylegung des Preußiſchen Tituli, gegen 
alle vorher gegangene fo vielfältige Kaͤyſerliche 
Decreta, Declarationes und Verſicherungen, auch 
die am Kaͤyſerlichen Hofe, gemeinen Reichs⸗Ver⸗ 
ſammlungen, und am hochloͤblichen Cammer⸗Ge⸗ 
richte verhandelte Acta, ergangene Urtheil, und 
darauf erfolgte Achts-Erklaͤrung, und andere 
ſcharffe Mandata lauffen und anzielen thut, ſelbte, 
als eine unbilliche und hoͤchſt nachtheilige Sache 
hinwieder ex integro allergnaͤdigſt aufgehoben 
und zuruͤckgenommen, mithin unſers Ritterlichen 
Ordens weltkundige Gerechtſame aufrecht erhal⸗ 
ten werden moͤchten, daß iedoch von hoͤchſtgedach⸗ 
ter Seiner Hochfuͤrſtlichen Durchlaͤuchtigkeit un⸗ 
fern gnaͤdigſten Fuͤrſten, Obriſten und Herrn, da⸗ 
mit leider! nichts ausgerichtet, ſondern ſtatt an⸗ 
gehoffter allergerechtigſter Kaͤyſerlicher Remedi- 
rung, erwehnter Sr. Churfuͤrſtl. Durchl. ſothanes 
Ihro zu Anfang, nur Reſpectu deren Kaͤyſerlichen 
Erblanden, zugelegtes Prædicat, ſonderlich bey neu; 
erlicher Chur⸗ und Reichs⸗Lehen⸗Empfaͤngniß, 
des hierunter aufgerichten Remonſtrirens, Suppli- 
cir⸗ und Proteſtirens ungeachtet, einverleibet, 

N 2 4 auch 
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auch folgends gar auf die beede Brandenburg⸗ 
Culmbach und Onoltzbachiſche Linien erſtrecket, 
mithin dem Ritterlichen Orden gegen die ehemahls 
allergnaͤdigſt abgegebene Vertroͤſtung und Afle- 
curation de non prajudicando, noch weiters præ- 
judiciret werden wollen. Gleichpoie nun aber, al 
lergnädigſter Kaͤyſer, König und Herr nach Über⸗ 
legung dieſes unvermutheten und weitaus ſehen⸗ 
den Emergentis, von dem geſammten Groß ⸗Ca⸗ 
pitul vor noͤthig angeſehen und beſchloſſen worden, 
Sr. Hochfuͤrſtlichen Durchl. als unſerm zeitlichen 
Hochmeiſter hierinnfalls, von geſammten Ordens 
wegen, an Hand zu gehen, und bey Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſt. mit dem allerunterthaͤnigſten Geſuch ſup 
plicando beweglich einzukommen, es moͤchte die⸗ 
ſelbe allergnaͤdigſt geruhen, die Eingangs beruͤhr⸗ 
ter Maſſen vor und nachgethane hoͤchſterhebliche 
Remonſtration, und darinnen beygebrachte unwi⸗ 
derlegliche und weltkuͤndige Relationes, weil man 
ohne das Ew. Kaͤyſerliche Majeſtaͤt mit deren 
weitlaͤufftiger Wiederholung nicht ferners be⸗ 
ſchwerlich fallen wollen, aus angeſtammt⸗ und welt: 
geprieſenem Jultiz -Eyfer / dermahleinſt in hoͤchſter⸗ 
leuchtete Conſideration zu ziehen, und weil nicht nur 
den Teutſchen Ritterlichen Orden, ſondern auch 
Ew. Kaͤyſerliche Majeſtaͤt und dem H. Roͤmiſchen 
Reiche, als deſſen die Sande von Preuſſen ein ohn⸗ 
gezweifeltes Lehen ſeyn, und zu deren Recupera- 
tion ſich Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt bey dero Wahl⸗ 
Capitulation allergnaͤdigſt verbunden, hoͤchſtens 
daran gelegen, gegen vielbeſagte Prædicats- Bey⸗ 
legung, und dadurch zu des Ordens, auch des 
Reichs 
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Reichs unwiderbringlichem Schaden erſchlei⸗ 
chende tirulirfe Poſſeſſion, ein genugſam hin⸗ 
längliche und adæquates Remedium Satisfactio- 
nis allergnaͤdigſt vorzukehren, in getroͤſter Hoff: 
nung lebende, Ew. Kaͤyſerliche Majeſt. werden 
dieſe unſere im Nahmen des gangen und bey dero 
hoͤchſtem Ertz⸗Hauſe allezeit meritirt geweſenen 
Ordens abgemuͤßigte und Pflicht ſchuldige Re- 
monſtration und Bittſchreiben, nicht nur keines 
Weges ungleich, vielmehr in Kaͤyſerlichen Gna⸗ 
den aufnehmen, und zu allergnaͤdigſter Erhoͤrung 
vor ſich, und ohne weitere Huͤlffſuchung beym 
Reich, um fo mehrers⸗ foͤrderſamſt gelten laſſen, 
als um Ew. Kaͤyſerl. Majeſt. wir Zeit Lebens aller⸗ 
unterthaͤnigſt anzudienen, ꝛc. den 7. Septembris, 
Anno 1700. f i W 0 


LXXXIV. 5 
Antwort Kaͤyſers Leopoldi auf vorherſtehendes Schrei: 


ben derer geſammten Glieder des Teutſchen Ordens 
de Anno 1701. 


A 75 


Ir haben Euer allerunterthaͤnigſtes Schrei⸗ 

ben, vom 7. Septembris juͤngſtverwichenen 
Jahres, wohl empfangen, und aus demſelben ſo⸗ 
wohl, als aus Eures Ordens Ritters und Com⸗ 
menthurs zu Ulm N. von Eiſenheim, muͤndlichem 
Vortrag mit mehrerem verſtanden, was uns ihr, 
wegen des von uns, des Churfuͤrſten zu Branden⸗ 
burg Liebden zugelegten erſt Hertzoglichen, her⸗ 
nach Koͤniglichen Preußiſchen Titulgg demuͤthigſt 
vorzuſtellen noͤthig ermeſſen habet. Nun iſt nicht 
Q 5 ohne, 
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ohne daß wir / aus verfchiedenen wichtigen Irſachen 
eee e dergleichen a 
zu verweigern bewogen worden: Gleichwie aber 
unſer Seits daben ausdrücklich bedungen und ver⸗ 
wahret worden iſt/ daß ſolche Titulatur allen und ie; 
den und inſonderheit auch dem Reich, und Teut⸗ 
ſchen Orden an ihren Rechten, Prerogariven und 
Inveſtituren, ohn Schaden und Nachtheil yn fol 
te. Und demnach wir ſowohl, als unſere Nachkom⸗ 
men am Reich, bey zutragenden Fällen, den Orr 
und deſſen erwehlten Hoch und Teutſchmeiſter die 
gewoͤhnliche Inveſtituren zu ertheilen nicht unter⸗ 
laſſen werden: alſo vermeinen wir auch nicht, daß 
ihr über ſolche Titulatur euch ſonderlich zu bekuͤm⸗ 
mern, oder zu beſchweren Urſach habet, und koͤn⸗ 
net hingegen verſichert ſeyn, daß, wo wir zur 
Conſervation und Wohlfarth des Ordens etwas 
erſprießliches beyzutragen die Gelegenheit haben, 
uns darzu allzeit geneigt bezeigen werden; Geſtal⸗ 
ten wir uns denn gleichfalls auf Anfangs ermeld⸗ 
ten Commenthurn gnaͤdigſt beziehen, und euch 
dann ſammt und ſonders mit Kaͤyſerlichen Gna⸗ 
den wohl gewogen verbleiben. Geben Wien, den 
27. Auguſti, 1701. 


Inferiptio. - 


Denen Ehrſamen, Wohlgebohrnen, unſern lie⸗ 
ben andaͤchtigen und des Reichs getreuen, ge⸗ 
ſammten Land⸗Commenthurn, Stadthalter und 
Capitularen des Teutſchen Ritter⸗Ordens. 

} 8 
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a RR Ce 
Interceshong- Schreiben des Evangeliſchen Corporis zu 
Negenſpurg an den Kaͤyſer Leopoldum dor die, von 
dem Fuͤrſten, Carln Theodor Otto von Salm, der Re⸗ 
lion wegen, hoͤchſtbedraͤngte Rhein⸗Grafen / ae An- 


no 1700, 
Allerdurchläuchtigſter, Großmaͤchtigſter und Un⸗ 
uͤberwindlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer, 
Allergnaͤdigſter Herr, 


Sp)haben die ſaͤmmtliche Herren Rhein⸗Gra⸗ 

fen, Evangeliſcher Religion, uns bereits vor 
geraumer Zeit wehmuͤthig vorgeſtellet, was Ge⸗ 
ſtalten des Fuͤrſten von Salm Gnaden ihnen nicht 
allein etliche 100. Mann von Euer Kaͤyſerl. Ma⸗ 
jeſt. Voͤlckern gantz unverſehens in das Land ge: 
führet, und, vermittelſt derer, unter dem Schein 
und Vorwand die in dem Ryßwickiſchen Friedens⸗ 
Inſtrument begriffene Religions⸗Clauſul zu exe- 
quiren, das Religions- Weſen nach ſelber einzu: 
richten, und alſo der Cron Franckreich, welche 
dergleichen intendirte vorzukommen nicht nur Kir⸗ 
chen und Pfarr⸗Haͤuſer ſich bemaͤchtiget, und das 
Exercitium Catholicæ Religionis, auch der Orten 
eingefuͤhret, wo die Frantzoſen weder in, oder nach 
dem Kriege einigen Gottesdienſt iemahlen gehabt, 
oder verlanget haben, ſondern auch der Civil- und 
Jurisdictional· Sachen ſich angemaſſet, Raͤthe und 
Bediente aus ihren von der Herrſchofft ihnen aflı- 
gnirten Wohnungen gewaltthaͤtig getrieben, ih⸗ 
rer Dienſt und Aemter entſetzet, die Herrſchafftli⸗ 
chen Gefaͤlle unterſchiedlich an ſich gezogen, und von 
denen armen Unterthanen mit Prügeln und an⸗ 
g dern 
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dern Thätlichkeiten Geld gepreſſet, und Argır, als 
die Feinde ſelber, verfahren harten, mit Bitte ſich 
ihrer anzunehmen, und bey hochgedacht Sr. Fuͤrſt⸗ 
lichen Gnaden eine Vorbitte und Interceſſion ein⸗ 
zuwenden. Nun haben wir bey ſolcher Beſchaſ⸗ 
fenheit nicht ermangelt Se. Fuͤrſtliche Gnaden 
gantz beweglich zu erſuchen, fie möchten doch diefe 
im Reiche ungewoͤhnliche Execution, und gegen 
einen Reichs⸗Stand nicht bald erhoͤrte Gewalt⸗ 
thaten einftellen, ihre Militz wiederum abführen, 
und die Stände in ihrer Reichs und Gewiſſens⸗ 
Freyheit nicht turbiren, ſondern der Ruhe und des 
erworbenen Friedens genieſſen laſſen. Es hat 
aber ſolches fo wenig gefruchtet, daß vielmehr bie 
harte Proceduren inzwiſchen nur continuiret und 
vergroͤſſert worden, wie uns dann mehrgedachte 
Herren Nhein⸗Grafen ſolches erſt aufs neue wie⸗ 
derum vorgetragen, auch aus dero an allhieſige 
Meichs⸗Verſammlung kuͤrtzlich wiederum uͤber⸗ 
gebenem Memoriali mehrers zu vernehmen iſt. 
Wann nun offtgedachte Herren Rhein⸗Grafen in 
dieſer ihrer Bedraͤngniß genoͤthiget ſeynd, ihre 
Huͤlffe und Zuflucht endlich zu Euer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt ſelbſt allerunterthaͤnigſt zu nehnen, uns 
hierauf auch weiter inſtaͤndig erſucht haben, bey 
Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt hierinnen ſie zu verbitten, 
als haben bey dieſen hart bewegenden Umſtaͤnden 
wir ihnen nicht aus Handen gehen konnen, und 
erſuchen demnach Euer Kaͤyſerliche Majeftät ab 
lerunterthaͤnigſt, fie geruhen, in hoͤchſterleuchter 
Erwegung, daß des Fuͤrſten von Salm Gnaden, 
obigem Anführen nach, das Religions⸗Weſen in 
der 
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der Schein Grafſchafft nach ihrem eigenen Sinn 
und Gefallen, auch ultra Tenorem Cladſulæ Pacis 
Ryswicenfis, eingerichtet, die Herren Rhein 
Grafen hierüber ſowohl an das geſammte Reich, 
als an uns, und anfoͤrderſt Euer Kaͤyſerliche Ma⸗ 
jeſtaͤt ſelbſt allerunterthaͤnigſt ſich erklaren, alle 
in Religions - Sachen gemachte Veraͤnderungen 
in Statu quo zu laſſen, biß, von Reichs wegen, ein 
anders wird verglichen ſeyn, mithin hochgedach⸗ 
ten Fuͤrſtens von Salm Gnaden der geringſte 
Prætext, oder Urſache, nicht uͤberbleibt / warum dies 
fe Voͤlcker länger dieſer Orten ſtehen, und die 
Herren Rhein; Grafen beſchweren ſollen? be 
vorab dergleichen Friedens Executiones keinem 
Particular - Stande, ſondern Euer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt neben denen Herren Compaciſcenten 
alleinig zukommt und denen loͤblichen Reichs⸗Con· 
ſtitutionen Religions ⸗ und Profan · Frieden e Dia- 
metro zugegen iſt, daß ein Stand den andern der⸗ 
geſtalt vergewaltigen und beſchweren folle, über 
das hieraus nichts als ſchaͤdliches Mißtrauen, 
Odiaund gefährliche Confequenzen im Reiche er⸗ 
folgen koͤnnen, in allergnaͤdigſte und ſolche Con⸗ 
ſideration zu ziehen, auch dergleichen Mittel vorzu⸗ 
kehren, daß dergleichen unzulaͤßig⸗ und ungewoͤhn⸗ 
lichem Unternehmen gewehret, kein Stand von 
dem andern turbiret, ſondern bey feinen Rech⸗ 
ten und Freyheiten, denen Reichs⸗Satzungen 
nach, conſerviret und geſchuͤtzet, und damit gur 
Vernehmen, Friede und Ruhe, zumahl bey ge⸗ 
genwaͤrtigen aufs neue ſehr zerruͤttetem Zuſtande 

im 
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im Reiche möchte erhalten werden. Womſt wir 
in tieffſter Submiſſion verbleiben a. 
Euer Kaͤyſerlichen Majeftär 
Regenſpurg, den 4. 
Octobris, 1700. ra 


alferunterthänigft, chot⸗ 
ſamſte, 5 


Des H. Roͤm. Reichs Evangeliſcher Chur⸗ 
fuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde zu dem 
noch fuͤrwährendem Reichs ⸗Tage ge: 

viollmaͤchtigte Raͤthe, Bothſchafften 
und Geſandte. i 


LXXXVI. FO 

Schreiben derer drey im Muͤntz Weſen correſponairen⸗ 

den BaͤyerFraͤnck und Schwaͤbiſchen Craͤyße an den 

Käyfer Leopoldum, worinn fie allergehorſamſt bit⸗ 

ben ae . 7 0 1e ae 

en eingeriſſenen geln abhelffen zu laſſen, aller⸗ 
gnaͤdigſt geruhen ee . 


2 P. f : 


Urer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ruhet, auſſer 
Zweifel, noch in allergnaͤdigſtem Andencken, 
und werden es auch die nach und nach an fie erlaf 
nr vielfältige allerunterthaͤnigſte Bericht und 
Borftellungen innhaltlich mit mehrerm bezeugen, 
mit was unermuͤdeter Sorgfalt man an Seiten 
dieſer correſpondirenden lölichen 3. Crayßen, auf 
Reſtabilirung des in nicht geringe Zerrüttung ger 
rathenen Muͤntz⸗Weſens, und beſtaͤndige Wieder⸗ 
einführung der condirten alten heilſamen Reichs 
Muͤntz⸗ Ordnung von einigen Jahren her, bedacht 
gewe⸗ 
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geweſen ſey. Obwohlen es nun darauf, da ſon⸗ 
derheitlich Euer Kaͤyſerl. Diajeftät, den ſo ſehn lich 
gewuͤnſchten hoͤchſtnoͤthigen Beytritt in ihren 
Koͤnigreichen und conſiderablen Erb⸗Landen Rmo⸗ 
re-Publici, allergnaͤdigſt zu nehmen, ſich haben be⸗ 
wegen laſſen, dahin gediehen, daß ſchon von gerau⸗ 
mer Zeit her, die, dem Reichs⸗ Schrot und Korn 
nach, ausgeprägte gerechte Thaler, in der provi- 
ſionaliter und ad interim eingefuͤhrten Erhoͤhung, 
auſer bey Chur⸗Sachſen, Chur⸗Brandenburg und 
denen Hochfuͤrſtlichen dreyen Luͤneburgiſchen Haͤu⸗ 
fern, allwo man noch bis dato denen, dem Leipziger 
Fuß nach, aus gemuͤntzten Guldiner⸗Stuͤcken ohn⸗ 
erachtet fie in ihrem Gehalt und Werth nichts beſ⸗ 
fer, ein Præcipuum beyzulegen, und auf Aggio ge⸗ 
gen 3. 4. wohl auch §. pro cento, zu beſtehen, ver⸗ 
meinet, durchgehends auf 2. Gulden Rheiniſch, 
im Handel und Wandel pafliret, auch übrige, fo 
Gold und Silber ⸗Muͤntzen darnach proportioni- 
ret worden; So haben doch Chur⸗Fuͤrſten und 
Staͤnde, unſere hohe Herren Principalen, Obern 
und Committenten, was man, vermittelſt ein als 
andern Wegs noch fuͤr ſchaͤdliche und beſchwerli⸗ 
he, aus ſothaner aͤuſſerlichen Erhöhung entſtan⸗ 
dene Effectus über ſich ergehen laſſen muͤſſen, inde⸗ 
me die Commercien nicht anders als mit fehr an⸗ 
geſtiegenem Aggio, eum Exteris haben fortgeſetzet 
werden koͤnnen, aus welchen die unumgaͤngliche 
Theurung aller Waaten, zugeſchweigen, was da 
und dort bey denen eingegangenen Herrſchafftli⸗ 
chen Gefaͤllen fuͤr ein uͤbergroſſer Verluſt und 
Einbuß ſich ergeben, nothwendig erfolget iſt, En 

ero 
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hero noch weiter in reife Betrachtung und zu Ger 
muͤthe gezogen, wie dieſem noch immer anhalten⸗ 
den ſchaͤdlichen Werck weiters abzuhelffen, und, ob 
nicht raͤthlich ſey den Thaler insgemein, nebſt an⸗ 
dern fo Gold⸗und Sülber⸗Müͤntzen, nach und nach, 
vor ihrem feithero paſlirten Aufferlichen erhöheren 
Werth, bey nunmehro im Reiche eingetretenen 
lieben Frieden, hinwiederum auf den rechten 
Reichs⸗Valor herunter zu bringen, bey gegenwaͤr⸗ 
tig mehrmahligen, der üblichen Alternations - Ord⸗ 
nung gemäß, auf anhero nacher des heil. Reichs 
Stadt Augſpurg veranlaßten Müng- Probaitons- 
Convent, nach Anleitung ihrer darzu ertheilten 
Inſtructionen, zwar berathſchlagen laſſen auch daß 
dieſe Reduction und Regulirung, das einige zu⸗ 
laͤngliche Medium darzu ſeyn werde insgeſamt da⸗ 
vor gehalten, hingegen ſich einer fo wichtigen Sa⸗ 
che, und ehe man vorhero genugſam verſichert iſt, 
ob auch Euer Kaͤyſerl. Majeſtat, ſammt andern ber 
nachbarten loͤblichen Reichs⸗Cräyſſen, wo man in 
Handel und Wandel unumgaͤnglich mit einander 
zu ſchaffen haben muß, gleichfalls darzu allergnä⸗ 
digſt ineliniren, für iego allein zu unterziehen, und 
den bisherigen Cours der Sorten, ohne einigen, bey 
Ermanglung der hoͤchſtbenoͤthigten Conformität 
zu hoffen habenden Beyſtand, zu alteriren, nicht 
unbilliches Bedencken getragen, immaſſen der er⸗ 
richtete im Abdruck hiebey liegende Recefs, mehr 
rern Innhalts, zu vernehmen giebt, zu Folge dep 
ſen Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, wir mit geziemendem 
allerunterthaͤnigſten Reſpect, allergehorſamſt zu 
erbitten haben / daß fie, dero iederzeit pro Bono pu- 
208 blico 
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blico tragenden Welt⸗ bekannten hoͤchſt rühmlichen 
Eifer nach, ihro disfalls abzielende heilſame Ger 
dancken hiernaͤchſt an Seine Church Gna⸗ 
den zu Maͤyntz, als Biſchoffen zu Bamberg, und 
dieſer im Muͤntz⸗Weſen correſpondirenden löͤbli⸗ 
chen Craͤyßen Directoren, zu weiterer Direction 
und dienlicher Anſtalt, auf die in Decretis Franco- 
furtenſibus ſub Imperatore Maximilano IT. glor⸗ 
wuͤrdigſter Gedaͤchtniß Anno 1371. mit dem Oeſter⸗ 
reichiſchen hochloͤblichen Eräyß recommendirte 
durchgehende Gleichhaltung, ohnſchwer zu eroͤff⸗ 
nen, dann auch ſich bey Chur⸗Sachſen, Chur⸗ 
Brandenburg, und den Lüneburgiſchen hohen 
Haͤuſern des gedachten fuͤr ihre ausgemuͤntzte Gul⸗ 
diner ſeithero, Reſpectu des gerechten Reichs⸗ 
Schrott⸗ und Kornmäßigen Thalers, und anderer 
darnach propottionirter grober Sorten, in ſelbi⸗ 
gen Landen erzwungenen beſchwerlichen Aggio 
halben, um fürs kuͤnfftige davon abzuſtehen, mit: 
hin der ad 2. fl. eingeführten Erhöhung nach, im 
Handel und Wandel noch ſo lange, biß es mit 
der Muͤntz⸗Verbeſſerung in andern Stand gera⸗ 
thet, ohnweigerlich paſſabel zu machen, kraͤfftig zu 
interponiren. Und gleichwie dermahleins dem ſehr 
uͤberhand genommenen Luxui und eiteln Pracht 
an Gold⸗ und Silber⸗Stuͤcken, Pofamenten und 
dergleichen, als das zu des Publici Dienſten auf die 
Muͤntz⸗Staͤdte hoͤchſtbenoͤthigte feine Silber ver⸗ 
kehrenden, mithin deſſen Einkauff erſteigenden 
Dingen, zu ſteuren, die hoͤchſte Noth und Wohl⸗ 
farth des gantzen Reichs zu erfordern ſcheinet, es 
unmaßgeblich damit geſammter Hand durch ei⸗ 
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nen Reichs⸗Schluß, und einmuͤthige Zuſammen⸗ 
ſetzung aller Chur⸗Fürſten und Ständen ſolcherlen 
hoͤchſtſchaͤdlichen Gebrechen begegnet, und abge⸗ 
holffen werde, in die Wege zu richten, das aller⸗ 
gnaͤdigſte Belieben zu nehmen geruhen moͤchten; 
Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ander in den gewalti⸗ 
gen Schutz und Vorſorge des Allerhdchſten zu fort⸗ 
während erſprießlichem Kaͤyſerlichen Wo weſen, 
dero allerhoͤchſten Hulden aber unſere hohe Her; 
ren Principalen, auch Obere und Committenten, 
neben unſern wenigen Perſonen, mit allertieffſter 
Submiſſion empfehlende, verbleiben wir, ꝛc. Aug⸗ 
ſpurg denz. Novembris, 1700. i 

Poſt Scriptum. 

Auch, allergnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr, haben 
die in dieſen correſpondirenden loͤblichen dreyen 
Cräyßen verpflichtete General - Muͤntz⸗Wardeine 
in ihren bey gegenwärtigem Convent uͤbergebenen 
Relationen einige unter Euer Kayſerl. Majeſtat 
allerhöchften Gepraͤg ausgegangene Thaler Sor⸗ 
ten, beſag des anſchluͤßig hiebey kommenden Sche- 
matis, mit beruͤhret. Gleichwie man ſich nun dar⸗ 
auf abſonderlich in dem hoͤchſt conſoliret befunden, 
daß Euer Kaͤyſerl. Majeftät allbereits, fo viel die 
angegebene Beylage betrifft, von ſelbſten in ihren 
Koͤnigreichen und Erb⸗ Landen die wuͤrckliche Ver⸗ 
ruffung vornehmen zu laſſen, allergnaͤdigſt geru⸗ 
hen wollen: Alſo iſtman auch im uͤbrigen von Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allergerechteſten zu Rechthal⸗ 
tung des publici immer fortwaͤhrenden Intention 
vollkommentlich perſuadiret, daß ſie, uͤber die ſchon 
von geraumer Zeit bey Ausmuͤntzung der rauhen 
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Merck calirten 4. Groſchen, noch weiters ad 1. 2. biß 
3. an Korn, und faſt eben fo viel an Schrott her⸗ 
unter zu gehen, nimmermehr anbefohlen haben, 
fondern dieſes neuerliche Manquement ohufehl⸗ 
bar von der Muͤntz⸗Meiſter, oder Muͤntz⸗ Bedien⸗ 
ten Unfleiß vornehmlich ſeinen Urſprung genom⸗ 
men haben werde, und dahero um ſo viel mehr be⸗ 
dacht, hierinnfalls nichts anders, als wie es der 
allerhoͤchſte Reſpect gegen Euer Kaͤyſerliche Ma⸗ 
jeſtät, des heil. Reichs vorgeſetztes hoͤchſtes Ober: 
Haupt in alle Wege erfordert zu verfahren; Wann 
aber dieſelbe anbey allergnaͤdigſt zu erwegen belie⸗ 
ben werden, daß bey dergleichen Continuation, fürs 
kuͤnfftige es unmöglich, ohne weitere ſchaͤdliche 
Muͤntz⸗Zerruͤttung und Confuſſon im Reiche ab: 
lauffen konne, da bey fo geringhaltigen, die übrige 
Reichs Schrott⸗ und Korn⸗maͤßige Sorten ſich, 
zu Hinderung Handels und Wandels, auch 
Schmaͤlerung der Commercien, unfehlbar gaͤntz⸗ 
lich verliehren , oder vielleicht gar in Tiegel zu Ver⸗ 
ſchmeltzung und neuer Ausmuͤntzung, werffen laffen 
muͤſten; Als lebet man an Seiten obgedachter 
diefer corteſpondirenden loͤblichen dreyen Craͤyſ⸗ 
ſen der allerunterthaͤnigſten Zuverſicht und Hoff⸗ 
nung, will auch darummen mit gehöriger Submis- 
ſion allerunterthaͤnigſt gebeten haben, daß Eure 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt bey denen in dero Könige 
reiche und Erb⸗Landen angeordneten Muͤntz⸗ 
Staͤdten derentwillen ernſtliche Nachfrage hal⸗ 
ten, und dieſem erſcheinenden ſo groſſen Abman⸗ 
gel, nach Anleitung des heil. Reichs Muͤntz⸗Ord⸗ 
nung, zu Obtinirung einer dermahligen durchge⸗ 
R 2 hen⸗ 
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henden Gonformität, in Zeiten nachdruͤcklich ſteu⸗ 
ern laſſen möchten, Datum 3. Novembris, An · 


no 170. 


W II. 

Schreiben derer drey im Muͤne, Weſen correſpondiren⸗ 

den Baͤyer⸗Schwaͤb⸗ und Fraͤnckiſchen Gräpße an 
Churfuͤrſt Locharium Franciſcum zu M aß, die Ab⸗ 
helffung derer im Muͤntz⸗Weſen eingeriffenn Maͤn⸗ 
gel betreffend, de Anno 1700, W 


e f 
Quer Churfuͤrſtlichen Gnaden iſt vorhin ſchon 


guter Maſſen bekannt, aus was bewegenden 
Urſachen die im Muͤntz ⸗Weſen corteſpondirende 
3. löbliche Craͤyße, Francken, Bayern und Schwa⸗ 
ben auf den 12. des zuruck gelegten Monats Odo- 
bris allhier in des H. Reichs⸗Stadt Augſpurg, der 
üblichen Alternationg, Ordnung nach, per Deputa- 
tos zuſammen kommen feyn, Geſtalten bann unter 
andern Deliberations⸗Functen ber vornehmſte 
auch dieſer geweſen, wie der darob errichtete in Ab⸗ 
druck hiebey liegende Recels, mehrern Innhalts, 
beſaget, ob nicht raͤthlicher erachtet wuͤrde, den 
Thaler ins gemein nebſt andern, fo Gold⸗als Sil⸗ 
ber⸗Muͤntzen, von ihrem ſeithero aͤuſerlich erhoͤ⸗ 
heten Werth, bey nunmehr eingetretenen lieben 
Frieden hinwiederum auf den rechten Reichs⸗Va- 
lor herunter zu bringen. Nun hat man zwar quo- 
ad Quæſtionem an? durchgehends keinen Anſtand 
gefunden,, ſondern davor gehalten, daß dieſe Re- 
duction und Regulirung das zulänglichfte Mittel 
ſeyn werde, den immittelſt von obgedachter 9 05 
ichen 
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lichen Erhoͤhung empfundenen ſo groſſen Be⸗ 
ſchwerden, vornehmlich dem ſo hoch angeſtiegenen 
Aggio, und davon herruͤhrender Theurung der 
Waaren dermahlen abhelffen, auch die Landes⸗ 
herrlichen Gefälle wieder auf ihren alten Fuß brin⸗ 
gen, ſofort dem bißherigen groſſen Verluſt und 
Einbuß fürs kuͤnfftige entgehen zu konnen. Nach⸗ 
deme aber unſern hohen Herren Principalen und 
Committenten ein ſo hochwichtiges leichtlich zu 
ihren und ihrer Unterthanen mehrern Schaden, 
als Nutzen ausſchlagendes Werd für ietzt allein 
zu erheben, und damit den wuͤrcklichen Anfang zu 
machen, ſofort den bisherigen Cours der Sorten 
in etwas zu alteriren, zu ſchwer und viel zu gefaͤhr⸗ 
lich zu ſeyn beduncket hat, ehe fie ſich vorhero, wo 
nicht von allen, wenigſtens doch von denen benach⸗ 
barten loͤblichen Reichs⸗Craͤyßen, ſonderheitlich, 
wo man im Handel und Wandel mit einander un: 
umgaͤnglich zu ſchaffen haben muß, der hoͤchſtnoͤ⸗ 
thigen Conformitaͤt, oder einer gleichmäßigen Re- 
ſolution darzu verſichert wiſſen, wobey vornehm⸗ 
lich das Abſehen auf die Acceſſion der am Obern 
Rhein im Muͤntz⸗Weſen correſpondirenden Her⸗ 
ren Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde gerichtet 
worden; Als koͤnnen wir nicht umhin Eure Chur: 
fuͤrſtliche Gnaden hierunter mit geziemenden un⸗ 
terthaͤnigſtem Reſpect zu erſuchen, daß fie daſelbſt, 
vermittelſt unmaßgeblicher Anordnung eines bal⸗ 
digen Muͤntz⸗Probations⸗Tags, oder auf andere 
zulaͤngliche Weiſe, deroſelben beywohnendes ge⸗ 
meinnuͤtzlich⸗hocherleuchtetes Sentiment vorneh⸗ 
men, und den allenfalls pro Cauſa communi zu 
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amplectiren geſonnenen Schluß dergeftaltzeichich 
communiciren zu laſſen, geruhen mögen, auf daß 
man von dero nicht minder in dieſen drey loͤbli⸗ 
chen Craͤyßen competirenden Bambergiſchen 
Muͤntz⸗Directorli wegen, xto Re nata, die weiter 
dienliche Anſtalt, oder nachrichtliche Verfiigung 
an die uͤbrige diſſeitig correſpondirende Craͤyße 
und Herren Muͤntz⸗Staͤnde ohnſchwer thun koͤn⸗ 
ne. Sonſten und auſſer deme iſt Eurer Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Gnaden ingleichen ohnverborgen, daß 
ſeithero mit denen Chur⸗Saͤchſiſchen, Chur⸗Bran⸗ 
denburgiſchen undkuͤneburgiſchen Guldiner⸗Stuͤ⸗ 
cken faſt ein rechtes Commercium habe getrieben 
werden wollen, da man in ſelbigen Landen, den 
Reichs⸗Schrott⸗ und Korn- gemäffen gerechten 
Thaler, und andere darnach regulirte grobe Sor⸗ 
ten, in der auſerlichen provifionaliter und ad in- 
terim eingeführten Erhohung zu 2. fl. Rheiniſch, 
oder, der Proportion nach, in Handel und Wandel 
vollguͤltig anzunehmen ſich geweigert, ſondern Re- 
ſpectu derſelben, ob ſie ſchon in ihrem innerlichen 
Gehalt nichts beſſer, gleichwohl doch 3. 4. bis g. fl. 
Aggio pro cento erzwungen habe; Alldieweilen 
man nun von Seiten gegenwaͤrtiger Verſamm⸗ 
lung an Se. Königliche Majeſtaͤt von Polen, als 
Churfuͤrſten von Sachſen, und an Se. Churfuͤrſt⸗ 
liche Durchlaͤuchtigkeit zu Brandenburg, wie auch 
an die Lͤneburgiſche hohe Haͤupter, und Koͤnigli⸗ 
che Schwediſche Regierung zu Bremen, deswe⸗ 
gen zu ſchreiben, und die Abſtellung fuͤrs kuͤnfftige 
zu begehren ſich dadurch gemuͤßiget befunden hat, 
damit es am Ende nicht noͤthig ſeye, auf beharren⸗ 
den 
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den widrigen Fall, gegen ſothane Guͤlden⸗Stuͤcker, 
ad Exemplum der andern in dieſen 3. correfpon- 
direnden löblichen Craͤyßen, a portiori eliminir- 
ten, mit wuͤrcklicher Verruffung zu verfahren, an⸗ 
bey aber in denen zuverſichtlichen Gedancken ſte⸗ 
het, daß der intendirende Effect deſto leichtlicher 
und ehender zu erhalten ſeyn werde, wann Eure 
Churfuͤrſtliche Gnaden durch dero zu Regenſpurg 
ſubſiſtirende Chur⸗Maͤyntziſche vortreffliche Ge⸗ 
ſandtſchafft, auch denen daſelbſt von oberwehnten 
hohen Orten anweſenden Herren Abgeſandten hier⸗ 
unter nothduͤrfftige Vorſtellung thun laſſen wuͤr⸗ 
den; Als haben dieſelbe wir um ſothane, auch die 
Intention der ohnlaͤngſt zu Franckfurth per Depu- 
tatos verſammlet geweſenen Herren Churfuͤrſten, 
Fuͤrſten und Ständen befoͤrderliche Verfügung, 
geziemenden unterthaͤnigſten Fleiſſes, hiermit zu 
erſuchen nicht unterlaſſen follen, mehr hoͤchſt und 
hochgedachte unſere Herren Principalen, Obern 
und Committenten werden den ihnen hierdurch 
bezeigenden ſonderbaren Gefallen, um Ew. Chur: 
fürftliche Gnaden zu erwiedern trachten, wir hin⸗ 
gegen empfehlen immittelſt dieſelbe dem Schutz 
des Allerhoͤchſten, und uns zu dero beharrlichen 
Hulden, und verbleiben, e. Augſpurg, den 3. 
Novembris, Anno 1700, 
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Schreiben derer drey im Muͤntz Weſen correſpondirender 
Baͤyer Fraͤnck⸗ und Schwaͤbiſchen Craͤyße an Se. 
Königliche Maieftät in Polen, Herrn Friedrich Au- 
guſtum, als Churfuͤrſten zu Sachſen, worinn fie die 
ſelbe angelegentlich g, ihres hohen Orts, de 
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nen im Muntz⸗Weſen eingeriffenen Gebrechen, ab; 
helffliche Ma 5 bee und dero 4, 
darüber an Chur⸗Maͤyntz in Antwort gelangenzulaf 
ſen, ſo auch mutat. mutand. an Chur-Brandenburg, 
den Hertzog zu Braunschweig ⸗Luͤneburg Zelle, und 
Konig in Schweden, als Hertzog zu Bremen, ergan⸗ 
gen, de Anno 1700. EN EN 

8 e 
Glue Königlichen Majeſtät wird auffer Zwei; 
fel ſchon bekannt worden ſeyn, welcher Se; 
ſtalten man ſich an Seiten der im Muͤntz⸗Weſen 
correſpondirenden loͤblichen 3. Craͤyßen, Fran⸗ 
cken, Bayern und Schwaben, allhier in des heil. 
Reichs⸗Stadt Augſpurg bereits am uz. dieſes zu: 
ruͤck gelegten Monats O&tobris, per Deputatos 
verſammlet habe, wenn nun unter andern Delibe- 
berationg-Pundten, wie der errichtete im Abdruck 
hierbey befindliche Recels, mehrern Innhalts 
beſaget, ſonderheitlich auch dieſer Tage auf das Ta- 
pis gekommen, ob nicht fo raͤchlich ſeye, den Tha⸗ 
ler insgemein nebſt andern ſo Gold⸗ als Silber⸗ 
Muͤntzen von ihrem ſeithero aͤnſerlich erhoͤheten 
Werth hinwiederum auf den rechten Reichs Va- 
lor herunter zu bringen, und dann quoad Quæ- 
ſtionem an? ſich zwar durchgehends kein Anſtand 
ergeben, ſondern davor gehalten worden, daß dieſe 
Reduction und Regulirung das zulaͤnglichſte Mit⸗ 
tel ſeyn werde, denen von obgedachter aͤuſerlicher 
proviſional- Erhöhung immittelſt empfundenen 
fo groſſen Beſchwerden, vornehmlich dem fo hoch 
angeſtiegenen Aggio und davon herruͤhrender 
Theurung aller Waaren, dermahlen abhelffen, auch 
die Lands⸗Juͤrſtliche Gefälle wieder auf ihren al⸗ 
ten 
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ten Fuß bringen, ſofort dem bisheri, en Verluſt 
und Einbuſſe daran fuͤrs Kine en zu 
koͤnnen, hingegen bedencklich gefallen iſt, ſich für 
ietzo eines fo hochwichtigen Wercks allein zu unter⸗ 
ziehen, und den bißherigen Cours der Sorten in 
etwas zu alteriren, biß man vorhero verſichert ſeyn 
wird, ob auch Euer Koͤnigliche Majeſtaͤt, und ande⸗ 
re benachbarte loͤbliche Reichs⸗Craͤyße darzu eini⸗ 
ge Inclination verſpuͤhren laſſen werden, und zu 
der hoch⸗nothwendigen Conformität Hoffnung zu 
machen ſeye; Als haben Euer Koͤnigliche Maje⸗ 
ſtaͤt im Nahmen unſerer hohen Herren Principa- 
len, Obern und Committenten geziemend, für uns 
allerunterthanigſten Fleiſſes hiemit erſuchen wol⸗ 
len, daß fie dero iederzeit pro Bono publico bezei⸗ 
genden Welt⸗ bekanntem Eyfer nach, von wegen 
des obhabenden Ober⸗Saͤchſiſchen Craͤyß⸗ und 
Muͤntz⸗ Directorii, ihre dißfalls abzielende heilſame 
Gedanken hiernechſt an Seine Churfuͤrſtl. Gna⸗ 
den zu Maͤyntz, als Biſchoffen zu Bamberg, und 
gleichfalls dieſer im Muͤntz⸗Weſen correfpondi- 
render 3. loͤblichen Craͤyßen Directoren, zu weite: 
rer dienlicher Verordnung und Anſtalt ohnſchwer 
wiſſend zu machen, gnaͤdigſt geruhen moͤchten, gantz 
nicht zweiflende, daß Euer Königliche Majeſtaͤt 
dieſes hoͤchſtſchaͤdliche Werck vorlaͤngſt ſchon bey 
ſich reiflich erwogen, und daß es weit erſprießlicher 
ſeye, ſich der condirten alten heilſamen Reichs⸗ 
Muͤntz⸗Ordnung wiederum zu naͤhern, als dem 
bisherig ſchaͤdlichen Unweſen nachzuſehen, hoͤchſt⸗ 
erleuchtet ermeſſen haben, und eine deſto gemein 

nuͤtzlichere Refolusion erfolgen werde. Sonſten 
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aber und auſſer deme koͤnnen Ew. König, Maje⸗ 
ſtaͤt wir mit unterthaͤnigſtem Reſpect ohnverhal⸗ 
ten nicht laſſen, was Maffen allhieſiger Orten ſich 
von denen Kauff⸗und Handels⸗Leuten dieſes Gra- 
vamen hervor gethan, daß in dero Chur: Saͤchſi⸗ 
ſchen Landen die dem Neichs⸗Schrott und Korn 
nach ausgepraͤgte gerechte Thaler und andere, dar⸗ 
auf nicht nach ſeiner aͤuſerlichen ad 2. fl. Rheiniſch 
Valuta im Handel und Wandel angenommen, ſon⸗ 
dern Reſpectu der daſelbſt annoch gangbaren eige⸗ 
nen Chur⸗Saͤchſiſch, wie auch Chur⸗Brandenbur⸗ 
giſch- und Luͤneburgiſchen Guͤldiner⸗Stuͤcken, ein 
beſchwerliches Aggio ad 4. bis 5. pro cento er: 
zwungen, und darmit von gewinnſuͤchtigen Leu⸗ 
ten gleichſam ein rechtes Commercium getrieben 
werden wolle. Gleichwie aber Chur-Fürften und 
Stände, ob hoͤchſt⸗ und hochgedachte unſere Herren 
Peincipales, Obern und Committenten ſich keines 
Weges einbilden können, daß dieſes aus oͤffentli⸗ 
cher Permiſſion, oder Verordnung Euer Königl. 
Majeſt. alſo eingefuͤhret worden: Solchemnach 
befinden wir uns fpecialiter inſtruiret, deroſel⸗ 
ben hierunter, wie hiemit beſchiehet, unterthaͤnig⸗ 
fie Vorſtellung, mit dem beygefuͤgten Erſuchen, 
zu thun, daß, weil beruͤhmte Guͤldiner⸗Stuͤck, in ih⸗ 
rem innerlichen Gehalt und nach dem wahren 
Reichs ⸗Schrott und Korn ſich notorie nicht beffer, 
als gemeldte Thaler zeigen, darinnen billichmaͤßi⸗ 
ge Remedur vorgekehret, dergleichen Aggio nicht 
mehr geſtattet, und dadurch die obgedachte Reichs⸗ 
Thaler nebſt andern darnach proportionirten Sor⸗ 
ten, fürs künftige noch fo lange, biß es 15 der 

uͤntz⸗ 
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Muͤntz⸗Verbeſſerung in andern Stand gerathen, 
für voͤllige 2. fl. paſſable gemacht werden moͤgen. 
Eure Koͤnigl. Majeſt. damit dem Allerhochſten, zu 
beſtaͤndigen Koͤnigl. hohen Wohlweſen, uns aber 
zu dero beharrlichen Hulden empfehlende, verblei⸗ 
ben wir, Augſpurg, den 3. Novembris, 1700. 


| LXXXIX. 

Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig Luͤ⸗ 
neburg⸗Zell an Churfürft Lotharium Francifcum zu 
Maͤyntz/ worinn er ihm feine Meynung, wegen derer 
im Muͤntz⸗Weſen eingeriſſenen Gebrechen entdecket, 
de Anno 1701. a f ' 
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Olla diebden geben wir hiemit freundlich zu 
vernehmen, was Geſtalten der Churfuͤrſten, 
Fuͤrſten und Staͤnde der z. im Muͤntz⸗Weſen cor- 
reſpondirenden löblichen Craͤyße, Francken, Baͤy⸗ 
ern und Schwaben, zu Augſpurg verſammlet ge⸗ 
weſene Raͤthe und Abgeſandte des Muͤntz⸗Weſens 
halber, das in Abſchrifft hiebey befindliche Schrei⸗ 
ben, unterm dato 3. Novembris letztvorigen Jah⸗ 
res, ſo aber allererſt vor wenig Wochen allhier ein⸗ 
gelauffen, an uns abgelaſſen haben; Wann nun 
dieſelbe darinn verlanget, daß wir Eurer Liebden, 
als Directori gemeldter z. loͤblichen Craͤyße, unſere 
Meynung und Gedanken über deſſen Innhalt 
eröffnen wolten; So moͤgen Ew. Liebden wir dar⸗ 
auf freundlich nicht verhalten, daß, ſo viel den er⸗ 
ſten bunct beregten Schreibens betrifft, wir un⸗ 
ſers Theils ſeither dem, da das Muͤntz⸗Weſen in 
Teutſchland in Abfall gerathen, gar ſehr gewuͤn⸗ 
ſchet, 


268 Teutſche Keichs⸗Cantzley, 
ſchet daß man zu deſſen völliger Redification und 
Wieder⸗Herſtellung auf den alten Reichs Conſti- 
tutions? mäßigen Fuß dermahleinſt wieder gelan⸗ 
gen koͤnte. Wie wir dann auch bey allen in dieſen 
Mieder⸗Saͤchſiſch⸗und en Craͤyſ⸗ 
fen gehaltenen Muͤntz⸗ Probations Tagen, auch mit 
dem Ober⸗Saͤchfiſchen Craͤyße darüber gepfloge⸗ 
nen Conferenzen, zu Erreichung folcher Intention, 
das unſerige, beſtem Vermoͤgen nach, und fo gar 
mit unſerm eigenen Schaden, mit beygetragen. 
Wir haben auch ietzo fo gleich, nach Einlangung 
obgedachten Schreibens mit uͤbrigen hohen Glie⸗ 
dern unſers Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Hauſes, als 
auf welche, gleich andere mit Bergwercken verſe⸗ 
hene Stände des Reichs hierunter billich Refle⸗ 
ion zu nehmen, darob zu communiciren, nicht er⸗ 
mangelt und überlegt, ob mit Hoffnung eines gu⸗ 
ten und beſſern, als des bisherigen Succeſs, das 
Werck wieder vor die Hand zu nehmen, und ſolche 
Media auszufinden ſeyn moͤchten, dadurch die vor⸗ 
hin ſich in die Wege gelegte Difficultäten ſuperirt, 
der Reichs⸗Thaler wieder auf ſeinen alten Fuß und 
Valor geſetzet, und alle uͤbrige Muͤntz⸗Sorten dar⸗ 
nach regulirt werden koͤnten; Gleichwie man aber 
aller ſeits fo viel befunden, daß dieſes Werck, in An⸗ 
ſehung des feiter dem, da oberwehnte Reichs⸗ 
Muͤntz⸗Ordnung gemacht, gar ſehr veraͤnderten 
Zuſtandes des Muͤntz⸗Weſens inn⸗ und auſſer 
Reichs, des Silber⸗Preiſſes, der mit auswuͤrtigen 
Nationen habenden Commercien, und verſchiede⸗ 
ner anderer wichtigen Umſtaͤnde halber, eine reiff⸗ 
liche Deliberation und ae 
wie 


} 
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wie auch eine Correſpondem mit auswärtigen be⸗ 

nachbarten Nationen, auch des Möngund mit 

demſelben gar genau verbundenen Commercien⸗ 

Weſens, recht kundigen Leuten, folglich eine ein⸗ 
muͤthige Zufanimenfegung, wo nicht ſofort aller, 
doch der mehreften Reichs⸗Craͤyße erfordere, wer 
ferne ſonſt etwas recht und beftändiges beſchloſ⸗ 
ſen werden ſolte, und man ſich nicht, wie vorhin 
mehrmalen geſchehen, nach vieler angewandter Be⸗ 
mühung und Koften des Effects fruſtrirt ſehen will, 
ein ſolches aber ins Werck zu richten, bey denen ie⸗ 
tzigen ſowohl in⸗als auſſerhalb Reichs von neuem 
anſcheinenden gefährlichen Conjunduren, und da 
allerſeits die Gedancken auf andere wichtigere 

Dinge zu wenden genoͤthiget werden doͤꝛfften, nicht 

thunlich fallen wird: Alſo hat man dafür gehal⸗ 
ten, daß dieſes an ſich ſonſt heilſame und nuͤtzliche 
Werck vorderſt und bis dahin, daß S Ott friedlichere 
Zeiten beſcheret, auszuſetzen, und nur in iedem 
Craͤyße mit allem Fleiß zu verhuͤten fey, daß das 
Muͤntz⸗Weſen nicht in weitern Abfall gerathen, 
ſondern es wenigſtens bey dem exacten ſo genann⸗ 
ten Leipziger Fuß ſein Bewenden haben, und alle 
übrige geringhaltigere grobe Courrant-Muͤntze 
verboten, und im Handel und Wandel nicht ge⸗ 
nommen werden möge, Was dann den 2. Punct 
oberwehnten Schreibens, nemlich das Gravamen 
betrifft, daß in dieſem Craͤyß auf die Chur⸗Saͤch⸗ 
ſiſche, Chur⸗Vrandenburgiſche, und die von uns 
ſerm Haufe geprägte ſogenannte Guldiner, oder 2. 
drittel Stuͤcke, wann ſelbige gegen Species · Reichs⸗ 
Thaler verwechſelt, oder in Handel und Wandel 
0 an⸗ 


. 
angenommen werden ſollen, ein gewiſſes Aggio a 
4. bis 5. Thaler pro cento gefordert werde; So iſt 
zur Gmüge bekannt, und werden Eure Liebden, 
wann ſie nur durch ein oder andern tuͤchtigen und 
ehrlichen Muͤntz⸗Meiſter die Probe machen laſſen 
wollen, befinden, daß das in mehrerwehntem 
Schreiben geſetzte Suppoſitum, als obberegte Gul⸗ 
diner⸗Stuͤcke in ihrem innerlichen Gehalt und 
wahren Reichs⸗Schrott und Korn nicht beſſer, 
als die Reichs⸗Thaler ſeyn, ſich gantz irrig befinde, 
indeme zwar die nach rechtem Reichs⸗Schrott und 
Korn auf dem Hartz gemuͤntzte etliche wenige an⸗ 
dere, auf eben dem Fuß gepraͤgte Reichs⸗Thaler von 
eben dem Gehalt und fo viel als 2. der ſogenannten, 
nach dem exacten Leipziger Fuß ausgemuͤntzten, 
Guldener Werth ſeyn. Gleichwie aber ſolche ſchwe⸗ 
ve Reichs · Thaler faſt gar nicht mehr ins Commer 
cium kommen, indeme äffters unter viel tauſen⸗ 
den Banco · Reichs Thalern kaum 100. derſelben gez 
funden werden. Jetztgedachte ordinaire in Com- 
mercio roulirende Banco - Reichs⸗ Thaler aber / ins⸗ 
geſammt 2. bis 3. Gran geringhaltiger als jene, 

und alſo zwey von offtbeſagten nach dem exacten 

Leipziger Fuß ausgemuͤntzten Guldiner, oder zwey 
Drittel: Stüden, in der That mehr, als ein ſol⸗ 
cher Banco - Thaler werth ſeyn; Alſo ſehen wir 
nicht, wie man ſich an Seiten bemeldten Obern 
Craͤyße mit Fug beſchweren koͤnne, daß auf ſolche 
zwey Drittel⸗Stuͤcke gegen dergleichen Reichs⸗ 
Thaler das Aggio gefordert werde, weil ſonſten die 
Kauffleute bey deffen Zuruͤcklaſſung Schaden lei: 

den und alſo lieber 2, von mehr beſagten keh 

ul⸗ 
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Guldiner⸗Stuͤcken behalten, als einen ſolchen 
Reichs⸗Thaler dafuͤr werden nehmen wollen; 
Wor zu dann auch noch dieſes kommt, daß bekann⸗ 
ter Maſſen, wann in groſſen Handels⸗Staͤdten 
und ſonſten in einer gewiſſen Geld⸗Sorte groſſe 
Zahlung zu thun, und ſolche Sorten durch Um⸗ 
wechslung an Hand geſchafft werden muͤſſen, nicht 
eben præciſe auf den innerlichen Werth derfelben, 
ſondern auf die Nothwendigkeit ſolche zu haben, 
geſehen, und in dem Egard und für die Mühe 
des Umſetzens 1. 2.3. und oͤffters mehr aufs 100. 
gegeben werden muß, welches dann, weil ſich die 
Commercia nicht zwingen laſſen, nicht zu ändern 
ſtehet. Wir zweifeln nicht, Euer Siebden werden 
in reifflicher Erwegung deſſen, was obangeführt, 
ſowohl in einem als dem andern Pun& mit uns ei⸗ 
nerley Sentiment fuͤhren, und ſtellen demnach zu 
Ew. Liebden Gefaͤlligkeit, ob ſie davon denen Chur⸗ 
fürften, Fuͤrſten und Ständen mehrgedachter 3. 
löblichen Craͤyße Nachricht zu ertheilen, und des⸗ 
falls behuffige Vorſtellung thun zu laſſen, belieben 
wollen. Wir verbleiben, ꝛc. Geben auf unſerer 
Refidenz Zelle, den 10. Februarii, 1701. 


XC. 

Antwort der Koͤniglichen Schwediſchen Regierung in 
denen Hertzogthuͤmern Bremen und Verden an Chur⸗ 
fuͤrſt Lotharium Fraacifcum zu Maͤyntz, die Redtifica- 
tion des mangelhaften Muͤntz Weſens im H. Rom. 
Reiche betreffend, de Anno 1701. 

Hochwuͤrdigſter Churfuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Churfuͤrſt und Herr, 
lber Churfuͤrſtlichen Gnaden iſt auſſer Zwei: 
fel vollenkommen bekannt, was Geſtalt die 
zu 


472 Teutſche Reichs ⸗Cantzley, 

u Nugſpurg verſammlet geweſene Raͤthe und Ab⸗ 
i Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde der z. im 
Mitt Wefen correſpondirenden Craͤyße, Fran⸗ 
cken, Baͤyern und Schwaben in dero an Ihro Koͤ⸗ 
nigliche Majeſtaͤt, unſern allergnaͤdigſten König, 
ſub dato Augſpurg den 3. Novembr, naͤchſtverfloſ⸗ 
ſenen Jahres, abgelaſſenem Schreiben, es dahin 
geziemend angetragen, wie daß zwar bey denen, 
des Muͤntz⸗Weſens halber, daſelbſt gepflogenen 
Deliberationen man kein Bedencken, ſondern viel; 
mehr dem Publico erſprießlich befunden, den Tha⸗ 
ler insgemein nebſt andern, ſo Gold⸗als Silber⸗ 
Muͤntzen, von ihrem bißhero aͤuſerlich erhoͤheten 
Werth, hinwiederum auf ihren Reichs⸗Valor herz 
unter zu bringen; Weil man aber ſothane Redu- 
Sion und Regulirung allein dafelbft zu verfügen 
bedencklich und dafür gehalten, daß man vorhero 
verſichert ſeyn müfte, ob auch Ihre Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt und andere benachbarte Reichs⸗Craͤyße 
zu der des falls hoͤchſt notwendigen Conformitaͤt 
einige Inclination verſpuͤren laſſen würden; So 
hätten obbefagte Käthe allerhoͤchſtgedachter Ihro 
Koͤnigl. Majeſtaͤt desfalls abzielende Gedancken 
vernehmen, und daß ſolche Euer Churfuͤrſtliche 
Gnaden, als oberwehnter 3. hochloͤblichen Craͤyße 
Directori, kund gemacht werden möchten, auch da 
beneben dieſes geziemend erſuchen wollen, daß die 
von denen der Orten befindlichen Kauff⸗ und Han; 
dels deuten geführte Beſchwerung, wegen der auf 
die hieſige, wie auch Chur⸗Brandenburgiſche und 
Küneburgiſche Guldener, oder 2. Drittel⸗Stucke, 
a 4. pro cento hochgeſtiegenen Aggio, wann ſel⸗ 
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bige gegen Species Reichs! Thaler verwechfelt oder 
in Handel und Wandel angenommen werden ſol⸗ 
te, ab⸗und darunter Remedirung geftellet werden 
moͤchte; Wie wir nun zufoͤrderſt Be 
als hoͤchſt zu ruͤhmen haben, daß vorgedachte hoch⸗ 
loͤblichen 3. Craͤyße ſich mit ſolch ruhmwuͤrdigen 
Eyfer das fo ſehr zerruͤttete, und dem gantzen Reich 
bißher fo hoͤchſtſchaͤdlich und nachtheilig gefallene 
Muͤntz⸗Weſen im vorigen Stand, und folglich 
den Reichs⸗Thaler auf ſeinen Conſtitutions⸗maͤſ⸗ 
ſigen Fuß wiederum zu bringen, mithin zu deſto bez 
ſerer Erhaltung des darunter abgezielten Zwecks, 
auch die übrige Craͤyße zur Accelſion und Confor 
mitt zu veranlaffen, ſich angelegen halten wollen: 
Alſo wuͤnſchen wir auch wohl gar ſehr, daß nach fo 
viel deßfalls bißher vergeblich angewandter Be⸗ 
muͤhung, es endlich dahin moͤge gebracht werden 
koͤnnen, daß man in ſolchem noch immer verwirten 
Muͤntz⸗Weſen zu einer vollkommenen Redifica- 
tion, und einer beſtaͤndigen, der allgemeinen 
Reichs⸗ Ordnung gemäffen Uniformität gelan⸗ 
gen koͤnte, wie dann verhoffentlich Eure Chur; 
fürftl, Gnaden von uns vollkommen werden per- 
ſuadiret ſeyn, daß, wie wir bißhero, und wann die⸗ 
fe Angelegenheit in dieſen Nieder ⸗Saͤchſichen 
Craͤyße aufs Tapis gekommen, iederzeit das unſri⸗ 
ge mit beyzutragen bemuͤhet geweſen, alſo auch 
ferner an gleichmaͤßiger Cooperation niemahls 
ermangeln werden; Ob aber bey dem Zuſtande 
gegenwaͤrtiger Zeiten, da allenthalben ſo viel ge⸗ 
faͤhrliche Conjuncturen ſich aufgeben, dieſes an 
ſich ſonſt heilſame und nuͤtzliche Werd anzugreiß⸗ 

Suͤnffter Theil, S fen, 


2. TeneiebeZeibeiangler 
fen, und mit Beſtande nach der abgezielten Inen- 
tion etwas auszurichten, ſolches hat man, unſers 

Ermeſſens, wohl mehr zu wuͤnſchen, als zu hof⸗ 

fen; Immaſſen ſich dabey fo viel wichtige Umſtaͤn⸗ 
de aufgeben, daß man den gewuͤnſchten Succels 

ſich hierunter keines Weges promittiven kan, ſon⸗ 
dern, wie wir in Regard der bey dem Muͤntz Weſen 
befindlichen Gebrechen, der dagegen am beguemlich⸗ 
ſten zureichenden practicirlichen Mittel, und wie 
ſolche fuͤglichſt zu appliciren, und was dabey, Ra- 
tione Commerciorum und des Silber⸗Preiſſes 
zu conſideriten, dieſes Werck fo gethan befinden, 
daß ſelbiges ſowohl einer wohlbedaͤchtlichen Un⸗ 
terſuchung / als auch einer mit auswärtigen benach⸗ 
barten Nationen, auch des Muͤntz⸗Weſens recht⸗ 
kundigen Leuten anzuſtellenden Correſpondence 
allerdings beduͤrfftig ſey: Alſo halten wir, bey ſol⸗ 
chen und verſchiedenen andern dabey vorkommen⸗ 
den Umſtaͤnden, auch dafür, daß mit de inten- 


dirten Müng-Redifisation vor der Hand mit Suc- 

ceſs nicht verfahren, noch darinn reullirt werden 

koͤnne, ſondern man damit, biß ſich die ietzige weit⸗ 
ausſehende Conjuncturen ändern, und friedlichere 

Zeiten ſich ereignen, einzuhalten, und inzwiſchen 
alles Fleiſſes dahin zu ſehen habe, daß von dem ex- 
acten Leipziger Fuß nicht abgegangen werden moͤ⸗ 
ge. So viel nun im übrigen die im Eingangs 
ermeldten Schreiben angefuͤhrte Beſchwerung, 
wegen der auf die darinn benannte Guldiner, oder 

zwey Drittel⸗Stuͤcke hochgeſtiegenen Aggio be 

trifft; ſokoͤnnen Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden wohl 

verſichert feyn, daß diejenige, ſo a 
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hoͤchſtgedachter Ihrer Koͤnigl. Maheſtat allhier ge⸗ 
muͤntzet, nachdem exacten Leipziger Fuß aufs ac- 
curatefte ausgepraͤget worden, Geſtalt wir dann 
auch im geringſten nicht zweifeln, es werde von den 
andern benachbarten, und inſonderheit dem Chur 
fuͤrſtl. Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Haufe, als 
welches iederzeit bey dem Muͤntz⸗Weſen eine hoͤchſt⸗ 
ruͤhmliche gute Intention, und theils mit ſeinem 
eigenen nicht geringen Schaden, wuͤrcklich zu er⸗ 
kennen gegeben, ein gleichmaͤßiges bey Ausmuͤn⸗ 
tzung ſolcher Guldiner, oder 2. Drittel⸗Stuͤcke ver; 
fuͤget ſeyn; daß demnach, indem ſolche Guldiner, 
ihren innerlichen Gehalt und Werth nach, beſſer, 
als die in Commercio roulirende Banco · Thaler 
ſeyn, wir nicht wohl begreiffen, wie daben einiger 
Schade ſeyn fönne, und dannenhero dafür halten 
muͤſſen, daß die ſo hoch der Orten darauf geſtiegene 
Aggio aus anderen, und infonderheit denen bey 
dem Commercio, als welches ſich nicht zwingen 
laͤſſet, vorkommenden Umſtaͤnden herruͤhre. 
Welches Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden, auf die in mehr 
erwehntem Schreiben gegebene Veranlaſſung, ge⸗ 
horſamſt zu hinterbringen, wir keinen Umgang 
nehmen wollen, die wir uͤbrigens mit allerſchul⸗ 
digſter Veneration ſtets verbleiben, 

Eurer Churfuͤrſtl. Gnaden 
Stade, den 7. Martii, 
Anno 1701. 
gehorſamſte Diener / 
Koͤnigliche Schwediſche in den Hertzog⸗ 
thuͤmern Bremen und Vehrden ver⸗ 
ordnete General- Gouverneur und 
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€ en Se. 
iben des Ebangeliſchen Corporis zu Negenfpu 
Sn Biſchoff Marquard Rudolphen zu age 
Hertzog Eberhard Ludwigen zu Würtemberg, als 
ausſchreibende ben e ien Craͤyßes, 
worinn ſie dieſelben erſuchen, durch ihre Inte rpoſi⸗ 
tion den Abt zu Kempten dahin zu vermögen, daß er 
denen Theinſelbergern ihre Kirche refixuiven mochte, 
de Anno 1700. 8 W 
Hochwuͤrdigſter Fuͤrſt, d 
Durchlaͤuchtigſter Hertzog, 
Gnaͤdigſte Fuͤrſten und Herren, 


ure Hochfuͤrſtliche Gnaden und Hochfüͤrſtll⸗ 
che Durchlaͤuchtigkeit belieben aus hiebey ge⸗ 
hender Specie Facti, nach allen feinen Umſtaͤnden, 
gnaͤdigſt zu erſehen, was uns einige Evangelische 
Reformirte Gemeinden in dem Algoͤw, zu Groͤ⸗ 
nenbach, Herbishoffen, und auf dem Theinſelberg 
vor abermahlige, von Ihro Fuͤrſtlichen Gnaden zu 
Kempten verordneter Commiſſion ihnen zuge: 
fügte Religions⸗Gravamina wehemüthig geklaget, 
ſonderlich, daß felbige, kurtz verwichener Zeit, ohne 
auf den Weſtphaͤliſchen Friedens⸗Schluß / ſo dann 
die vor / in, und nach dem Anno 1624. innen gehabte 
ruhige Poſſeſs und hochgedachter Seiner Fuͤrſtli⸗ 
chen Gnaden zu Kempten ſelbſt in dem Anno 1692. 
zwiſchen Ihro und dem Graͤflichen Hauß Pap⸗ 
penheim, wegen Abtretung der Herrſchafft Roten⸗ 
ſtein, worinnen obige Gemeinden gelegen, errich⸗ 
teten Receſs, gethanen Verſprechen und auf ſich 
genommenen Special- Obligationen, auch andere 
wichtige Urſachen mehr die geringſte Reflexion 
zu 
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zu nehmen, Via Facti zugefahren, und nicht allein 
ihren Catholiſchen Mitgemeinds⸗euten durch ei⸗ 
nen ergangenen Fuͤrſtlichen Kemptiſchen Cantzley⸗ 
Beſcheid, die Theinſelberger Kirche privatiye zu 
erkannt, und daß ſolche ihnen ſo lange verbleiben 
ſolle, biß hochermeldte Seine Fuͤrſtliche Gnaden 
zu der Catholiſchen Accommodement und Ver⸗ 
ſorgung ein anders Expediens werden ausgefun⸗ 
den haben, ſondern auch ſo fort zu deſſen ſchleuni⸗ 
ger Vollziehung der Meßner die Schlüffel zu ſo⸗ 
thaner Kirche/ innerhalb 2. Tagen a Die Publicatio- 
nis des Beſcheids, ſub Comminatione, auslieffern 
muͤſſen; in welchem Zuſtande dann es biß ietzo, 
ohne die geringſte Remedur, zu mercklicher Kraͤn⸗ 
ckung ihres Religions ⸗Exereitü verbliebe; dahero 
ſie uns geziemend angelanget, wir moͤchten bey 
Ew. Hochfuͤrſtl. Gnaden und Hochfuͤrſtl. Durchl. 
ſie dahin verſchreiben, damit dieſelbe in Gnaden 
geruhen wollen, ihres viel vermoͤgenden Orts, 
Krafft obhabenden Ausſchreib⸗Amts, bey Ihr. 
Hochfuͤrſtl. Gnaden zu Kempten, ſich der Sachen 
kraͤfftigſt mit anzunehmen, in der ungezweifelten 
Hoffnung, daß ſie ſich auf ſolche Weiſe der vori⸗ 
Poſſeſſion und freyen ungehinderten Gebrauchs 
ihrer Kirche bald wieder zu erfreuen haben wuͤr⸗ 
den. Allermaſſen nun Ihrer Fuͤrſtlichen Gnaden 
zu Kempten oberzehltes Verfahren nicht anders, 
dann eine wiederrechtliche, gewaltſame und im 
Reiche unzuläßige Procedur kan angeſehen wer⸗ 
den: Alſo will die Nothdurfft erfordern, dieſe gute 
deute in ihrem gegenwärtigen Religions⸗Vedruck 
nicht Troſt⸗und Huͤlff⸗loß zu laſſen, fondern ihnen 

S 3 mit 
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mit denen gebethenen Interceflionalien zu ſtatten 
zu kommen, in dem beſondern Betracht, daß bey 
Continuation dergleichen Beginnens in Reli⸗ 
gions⸗Sachen die Compages Imperii in kurtzem 
zerruͤttet werden doͤrffte; Solchemnach ergehet, 
im Nahmen unſer gnaͤdigſt und gnaͤdigen Herren 
Principalen, auch Obern und Commntenten hier⸗ 
mit an Ew. Hochfuͤrſtl. Gnaden und Hochfuͤrſtl. 
Durchl. unſere gantz angelegentliche Bitte, dieſel⸗ 
ben geruhen gnaͤdigſt hochermeldte Ihro Fuͤrſtli⸗ 
che Gnaden zu Kempten, was Maſſen dero zu die⸗ 
ſer Theinſelberger Kirchen⸗Sache verordneter 
Commiſſion juͤngſt unternommenes Verfahren 
mit dem Inftrumento Pacis Weſtphalicæ ; und Ih⸗ 
ro Fuͤrſtliche Gnaden in dem Kemptiſchen Ver⸗ 
gleich ſelbſt gethaner expreſſen Zuſage durchaus 
nicht beſtehen könne, mit Nachdruck zu Gemuͤthe 
zu führen, und ſie durch alle dienliche Mittel dahin 
zu vermögen, damit die Fuͤrſtliche Kemptiſche fo 
genandte Landes⸗Fuͤrſtliche Verordnung, wegen 
Abnahme der Theinſelberger Kirche, forderſt wie⸗ 
der casſiret, und die arme Leute, ohne Aufenthalt, 
wie ſie ſich Anno 1624. in Eccleſiaſticis & Politi- 
cis, ohne Contradiction befunden, in integrum re- 
ſtituiret, und Eünfftig, ohne fernere Turbation, bey 
ihrem freyen Religions⸗Exercitio, cum annexis, 
gelaſſen werden moͤgen. Solche gerechte Will⸗ 
fahr und Reichs⸗Conſtitutions⸗maͤßige Verfuͤ⸗ 
gung, fuͤrnemlich zu der Zeit, da Ihrer Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt und des Reichs Interefle mehr als ie⸗ 
mahlen erfordert, daß gute Einigkeit unter denen 


Staͤnden beyderley Religionen fortgepflantzet und 
5 erhal⸗ 
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erhalten werden, gereichet nicht allein zu des Va⸗ 
terlandes Wohlſtand und Beſten, und Ew. Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Gnaden und Hochfuͤrſtl. Durchl. ſonderba⸗ 
rem Nachruhm, ſondern auch zu unſerer gnaͤdigſt 
und gnaͤdigen Herren Peincipalen auch Obern und 
Committenten ungemeinen Obligation, welche 
ſolches um dieſelbe zu erwiedern keine Gelegenheit 
werden vorbey gehen laſſen. Ew. Hochfuͤrſtliche 
Gnaden und Hochfuͤrſtl. Durchl. thun wir uns da⸗ 
mit zu hohen Hulden gehorſamſt empfehlen, und 
verbleiben mit allem geziemenden Reſpect f 

Euter Hochfuͤrſtl. Gnaden uud Hochfuͤrſtl. 
Durchlaͤuchtigkeit 


Regenſpurg, den 6. No. 


’ vembris, 1700. 


Anterthaͤnigſt gehorſamſte / 

Des f. Römischen Reichs Evangelische 
Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde zu 
dem noch fuͤrwaͤhrenden Reichs⸗Tage 
gevollmaͤchtigte Raͤthe, Bothſchafften 
und Geſandte. 

Iaſcriptio. 

Denen Hochwuͤrdigſten und Durchlaͤuchtigſten 
Fuͤrſten und Herrn, Herrn Maravard Rudol⸗ 
phen, und Herrn Eberhard Ludwig, des H. Roͤ⸗ 
miſchen Reichs Fürften und Biſchoffen zu Co; 
ſtantz, Herrn auf Roth, ꝛc. Hertzogen zu Wuͤr⸗ 
temberg und Teck, Gefuͤrſteten Grafen zu 
Moͤmpelgart, Herrn zu Heidenheim ꝛc. unſern 
gnaͤdigſten Fuͤrſten und Herrn. 


S 4 Schema 


N 
Bar: 


Churfuͤrſtliche. 
1. Chur⸗Sachſen. 6 2. Chur⸗Brandenburg. 


ee Sürftlihe, 30 
1. Magdeburg. 8. Braunſchweig⸗Zell. 
ER 9. e 5 f 
3. — Gotha. 10. Hinter Pommern. 
4. Weimar. u. Minden. 
5. -- Eiſenach. 12. Anhalt. 


6. Brandenburg⸗Culm⸗ 
bach. BR 
7 - - Dnolgbah, 


13. Wetterauiſthe Gra. 
Win 1 


0 Reichs⸗Staͤd ER 
Rheinifche Banck. Oberlaͤndiſche Banck. 
1. Dortmund. 2. Regenſpurg. 
3. Muͤhlhauſen. 4. Memmingen. 
IR 


Intereesſions⸗ Schreiben des Evangeliſchen Corporis zu 
Regenſpurg an den Abt Rupertum zu Kempten, die 
Reftitution der Reformirten Theinſelberger Kirche 

betreffend, de Anno 1700. 

Hochwuͤrdigſter Fuͤrſt, 
Gnaͤdiger auch gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, 
Eurer Fuͤrſtlichen Gnaden iſt vorhin bekannt, 
was Geſtalten uns die Evangeliſche Refor- 
mirte Gemeinden in dem Algoͤw, zu Groͤnenbach, 
Herbishoffen und auf dem Theinſelberg, uͤber die 
hiebevor ſchon vielfaͤltiggeklagte Beſchwerde aber; 
mahls wehemuͤthig vorgeſtellet, daß, wiewohl die 
von ihren Catholiſchen Mit⸗Gemeinds⸗ Leuten 
s kurtz 
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kuctz verwichener Zeit wider rechtlich und mit Ge⸗ 
walt abgenommene Theinſelberger Kirche, worbey 
ſie zugleich den Meßner mit Schlagen übel zu tradti- 
ren hochſtraffbar ſich unterſtanden, ihnen durch ein 
eigangenes ordentliches Decret kaum wieder einge⸗ 
raͤumet, und gemeldten Catholiſchen verbothen 
worden, ſie an ihren Gottesdienſt in keine Weiſe 
zu turbiren, durch Ew. Fuͤrſtl. Gnaden verordnete 
Commiſſion dannoch bald darauf ein anderer Be⸗ 
ſcheid ergangen, wodurch nicht allein ihnen Ca⸗ 
tholiſchen beſagte Kirche, ohnerachtet die Refor- 
mirte in deren Poſſeſſion vor, in und nach Anno 
1624. eintzig und allein undliſputirlich geweſen, 
privative zuerkannt worden, und daß ſolche ihnen 
ſo lange verbleiben folle, biß Ew. Sürftliche Gna⸗ 
den, zu dero Catholiſchen Unterthanen Accommo- 
dement und Verſorgung, ein anderes Expediens 
werdend ausgefunden haben, ſondern auch ſofort, 
zu deſſen ſchleuniger Vollſtreckung, der Meßner 
die Schluͤſſel zu ſothaner Kirche, innerhalb 2. Ta⸗ 
gen a Die Publicationis gemeldten Beſcheids, ſub 
Comminatione, aus lieffern muͤſſen in welchem Zu: 
ſtand dann es, biß dieſe Stunde, ohne die geringſte 

Remedur, zu ihrer groſſen Betruͤbniß und Kraͤn⸗ 
ckung ihrer Religions⸗Ubung verbliebe, mit dem 
angelegentlichen Erſuchen, wir moͤchten Ew. Fuͤrſt⸗ 
liche znaden dißfalls durch unfere anwendendeOl⸗ 
ficia und gutes Vorwort zu mildern Gedancken zu 
bewegen ſuchen; Wann nun dergleichen Proce- 
dur ſich nicht allein um ſo weniger mit Recht juſti⸗ 
ficiren laͤſt, ie oͤffters ſchon in Nahmen unſerer 
gnaͤdigſten und gnaͤdigen Herren Principalen, auch 

S 5 Obern 
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Obern und Committenten Ew. Fuͤrſtl. Snaden 
durch uns klar und deutlich remonſtriret und dar⸗ 
ethan worden, daß dergleichen Neuerungen und 
Turbationes dem Weſtphaͤliſchen Frieden, wie nicht 
weniger dem sy 40 Obſervantiæ 
Exercitil, wie es 1624. geweſen / ſo dann des Catholi⸗ 
65 Graf Wolff Philipps von 3 ö 
utionsDecret, wodurch die Catholiſchen zu Thein⸗ 
ſelberg die Sache in contradictorio verlohren 
haben, desgleichen Ew. Fuͤrſtliche Gnaden in dem 
Kemptiſchen Receſs de Anno 1692. zu mehrer Feſt⸗ 
haltung des darinnen verglichenen Articuli ſelbſt 
gethanen ſolennen Verſprechen, und auf ſich ge: 
nommenen Special- Obligation, auch Zulaſſung 
der Evangeliſchen Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Stände Garantie, und denen in hac Caufa bißher 
poblicirten Fürftlichen Kemptiſchen Cantzeley⸗ 
Dectetis, darinnen der Reformirten Gerechtſame 
ſelbſten erkannt und geſtanden worden, theils nach 
denen klaren ausgedruckten Worten, und theils 
per fanam interpretandi Rationem ſchnurſtracks zu⸗ 
wider lauffen, und alſo, ſalvis hisce, Ew. Fürftliche 
Gnaden obige hierwieder ergangene Verordnung 
unmöglich beſtehen koͤnne, als welche ohne dem an 
ſich auf ungeheuren, poſt Inſtrumentum Pacis nie⸗ 
mahlen erhörten, und denen Legibus Fkundamen- 
talibus Imperii, dem Religions und Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Frieden gar nicht conformen Principiis bez 
ruhet, ſo die Evangeliſche Stände nimmer agno- 
ſciren komen, noch werden, ſondern denſelben auf 
das feyerlichſte widerſprechen müffen, welches al⸗ 
les weitlaͤufftiger allhter auszuführen und zuwi⸗ 
; £ der⸗ 


vom Jahr 17100. 283 
derholen wir um fo weniger noͤthig achten, als eine 
klar ausgemachte Sache iſt, daß die Reformirte 
aus ihrer vor anderthalb Seculis her, ohne einige 
Einrede der Catholiſchen quiete innen gehabten 
Foſſeſſion und Gebrauch, wann ja gegebene Treu 
und Glauben unter denen Staͤnden des Reichs 
noch etwas gelten, und deſſen Fundamental · Sa⸗ 
tzung, auf deren genauen Beobachtung ſich die al 
gemeine Wohlfarth allein gruͤndet, nicht ſo ſchlech ? 
ter Dings ungeſcheut infringiret, und, eigenes Ge⸗ 
fallens, gleichſam veraͤchtlich auſſer Augen geſetzet 
werden wollen, zu ihrer groſſen Beſchwerde ge⸗ 
waltthaͤtig verdrungen, noch ein dem Anno regu⸗ 
lativo 1624. conttairer Status neuerlich eingefuͤhret 
werden kan; So haben, in deſſen aller mehrer Er⸗ 
wegung, wir nicht umhin gekonnt, dieſen armen 
Leuten, denen hierunter in alle Wege zuviel ge⸗ 
ſchicht, Nahmens unfer gnaͤdigſten und gnaͤdigen 
Herren, Herren Principalen, auch Obern und 
Committenten, als welche den zu Kempten Anno 
1692, errichteten Receſs zu garantiren haben, mit 
denen verlangten Intercesfionalien zu flatten zu 
kommen. Und gelanget, ſolchem nach, an Euer 
Fuͤrſtliche Gnaden hiermit das geziemende Bit⸗ 
ten, dieſelbe geruhen gnaͤdig, oballegirte Motiven, 
ihrer Erheblichkeit nach, dergeſtalt zu Gemuͤthe 
zu faffen, und in deren Conformitaͤt zu verordnen, 
daß die Reformirte in ihrer Theinſelberger Kirche 
auf den vorigen Fuß unverlangt reftabiliret, und 
bey ihrer Religions und Gewiſſens⸗Freyheit, Kir⸗ 
che und Beneficiis, auch anden aus dem Inftru- 
mento Pacis Weſtphalicæ ihnen ohnwiderſprech⸗ 

lich 
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lich competirenden Juribus unperturbiret gelaffert 
eee e Die bekannte Æquanimitat . 
Fuͤrſtlichen Gnaden promittiret uns die in der Bil⸗ 
ligkeit erforderte Willfahrung, und werden da⸗ 
hingegen unſere gnädigfte und gnädige Herren, 
Herren Principalen, auch Obern und Committen- 
ten ſolches um Ew. Fuͤrſtliche Gnaden, bey allen 
Begebenheiten, wiederum zu verſchulden beflieſſen 
ſeyn, womit zu Ew. Fuͤrſtlichen Gnaden hohen 
Hulden wir uns mit geziemendem Refpedt befey⸗ 
len und verbleiben, KON | 


Eurer Fuͤrſtlichen Gnaden 
Regenſpurg, den 6. 
Non 1700, i RER 
1 Unterthänig gehorfame, 


Cuhpurfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände zu 
dem noch furwährenden Reichs⸗Tag 
gevollmächtigte Käthe, Bothſchaff⸗ 
ten und Geſandetee. 
f Inſcriptio. 

Dem Hochwuͤrdigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Muprechten, Abten zu Kempten, des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſten und Ihro Maje⸗ 

ſtaͤt der Rom. Kaͤyſerin Ertz⸗Marſchallen, un 
ſerm gnaͤdigen Herrn. 

5 Schema Sigillantium. 

N TChurfuͤrſtliche. 

1. Chur⸗Sachſen. 2. Chur⸗Brandenburg. 


2 Dis H. Roͤmiſchen Reichs Evangelifher 


2 


| : Fuͤrſtliche. 
1. Magdeburg. 2. Sachſen⸗ Coburg. 
3. Sach⸗ 
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3. Sachſen⸗Gotha. 9. Halberſtadt. 


4. Weimar, 10. Wuͤrtemberg. 
5. Eiſenach. II. Minden. 
6. Brandenburg⸗Culm⸗ 12. Anhalt. 
8 bach. 1 
7 -- Onoltzach. 14. Fraͤnckiſche | fen. 
8. Braunſchweig⸗Zell. Ru 
Reichs⸗Staͤdtiſche. 5 
Rheiniſche Banck. Oberlaͤndiſche Banck. 
1. Dortmund. 2. Regenſpurg. 
3. Muͤhlhauſen. 4. Memmingen. 
CXIII. 


2 Ruprechts zu Kempten auf vorherſtehen⸗ 
e etbeh I Ebangelſchen e A 
Reichs Tag zu Negenfpurg, de Anno 17. 
Von Gottes Gnaden Ruprecht, des heil. Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Fuͤrſt und Abt zu Kempten, Ihro 
Majeſtaͤt der Roͤmiſchen Kaͤyſerin Ertz⸗ 
Marſchall, N 

Unſern freundlichen auch gnaͤdigen Gruß, in ge 
neigtem Willen zuvor, 5 

Wohlgebohrne, Edle, auch Hochgelehrte, beſonders 

liebe Freunde, und liebe Befondere, 


Ir haben aus der Herren, Derſelben und 
Eurem, unter dem 6. Novembris letzt ab⸗ 
gewichenen Jahres an uns erlaſſenen, des mehrern 
Innhalts, erſehen, welcher Geſtalten an allerſeits 
dero hohe Herren Principalen, Obern und Com- 
mittenten unſere an um und auf den Theinfelberg 
gefeffene, der Reformitten Bekenntniß beypflich⸗ 
tee 
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tende Unterthanen gegen jene, von unferer befon- 
ders niedergeſetzten Deputation, ohnlaͤngſt zu In- 
terims - Entſcheidung der zwiſchen ihnen Refor- 
mirten und dero Catholiſchen Mit Unterthanen in 
puncto Exercitii Religionis obgeſe chwebten Mechts⸗ 
Haͤngigkeit ausgeſprochene Verordnung einig neu⸗ 
erlichen Beſchwerde an⸗ und darüber an uns um 
verlangende Restitution wiederholte lutercesſio- 
nales ausgebracht haben. Wie wir nun unfere 
gegen fie, Reformirte Unterthanen, und fonften ie- 
dermänniglich biß dahero gebrauchte Conduite 
alfo beſchaffen wiſſen, daß darob nicht allein fie, 
Reformirte, zum Theinſelberg, ſondern auch das 
geſammte Reich die unſers Orts fuͤr das an ſich 
felbft fo delicate Religions ⸗Weſen führende mo- 
derateSentimentg in keinem Tadel zu urtheilen ge⸗ 
nugſamen Anlaß haben koͤnnen: Alſo muͤſſen wir 
auch dieſen von ihnen, mit ohnziemlicher Vorbey⸗ 
gehung unſerer, als dero Landes⸗Fuͤrſtens Per⸗ 
ſon, und aller noch uͤbrig gehabter ordentlichen 
Wege des Rechtens, von erdeuter Deputation ge⸗ 
rade an das loͤbliche Aug. Conf. Corpus genomme⸗ 
nen Recours ſowohl, als auch ſonſten uns nicht 
wenig befremdlich fallen laſſen, daß dero deshal⸗ 
ber eingelegtes, dem äuferlichen Vernehmen nach, 
mit vielen Beylagen begleitetes Memoriale, da 
wir doch ſelbiges ſchon da und dorten communici- 
ret zu ſeyn wiſſen, uns biß auf gegenwärtige Stun; 
de zu einigen Vorſchein nicht kommen wollen, ein⸗ 
folglichen uns gleichſam die Gelegenheit aus Han⸗ 
den genommen worden, ermeldter Unterthanen 
Beſchwerde mit ohnpazſionirten Landes vaͤterli⸗ 
N N chen 
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chen Augen und ſonſten genau unterſuchen zu koͤn⸗ 
nen / ob die angezogene von unſerer Deputation pu- 
blicirte Verordnung durch desjenigen, fo dabey 
das Directorium gefuͤhret, hierzwiſchen ann 
unſern Dienſten ausgetreten, ieweilige Hitzigkeit 
uͤbereilet, oder aus denen angegebenen ungehew 
ren poſt Inſtrumentum Pacis ohnerhoͤrten Princi- 
\piis, aufgerichtet ſeyn möchte, welch letztern Falls 
wir ſo dann nicht ermangelt haben wolten, durch 
etwa noͤthig befundene dero Maͤßigung neue Pro⸗ 
ben von uns zu geben, wie weit wir iederzeit, be⸗ 
vorab aber bey gegenwärtigen weitausſehenden 
und eine pattiotiſche Zuſammenſetzung ſaͤmmtli⸗ 
cher Fuͤrſtlichen Gemuͤther erforderten Kaͤufften 
von uns ſeyn laſſen, bey dero allerſeits hohen Herrn 
Principalen, Obern und Committenten, uns eini⸗ 
ge auch die geringſte Mefance zu zuziehen. Indem 
wir nun zu ſolchem Ende und abſonderlich, weiln 
ihnen, denen Reformirten Unterthanen, einige 
kleine Mora an dem ihnen, wie vorhin ohnbekraͤnckt 
verbleibenden freyen und vollkommenen Reli⸗ 
gions⸗Exercitio kein ſchaͤdliches Præjudicium zur 
gebaren vermag, gedachtes der Reformirten Me- 
moriale, hier naͤchſtens gewaͤrtigen; So verblei⸗ 
ben denen Herren, denenſelben und euch mit freund⸗ 
lich geneigt auch gnaͤdigem Willen ſtets wohl bey⸗ 
gethan. Geben in unſerer Refidenz und Stifft 
Kempten, den 18. Januar. 1701. 0 8 
Derer Herren, Dererſelben und Euer 
a Freund » und williger, 
Ruprecht, Abt zu Kempten. 


Inſeri- 
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d Inſeriptio. he 
Denen Wohlgebohrnen, Edlen, auch Hochgelehr⸗ 
ten unſern beſonders lieben Freunden und lieben 
befondern, Herren N. N. des Röm. Reichs Aug⸗ 
ſpurgiſcher Confesfion - Verwandten Churfuͤr⸗ 
ſten, Fuͤrſten und Ständen zu dem noch fuͤrwaͤh⸗ 
renden Reichs⸗Tage gevollmachtigten Rathen, 
Bothſchafften und Geſandeen. 
Negenspurg. 


XCIV. 

Wieder⸗Antwort des Evangeliſchen Corporis auf dem 
Reiche Tage zu den rs auf vorhergehendes Ant⸗ 
wort: Schreiben des Abts zu Kempten, de Anno 
1701. 
Hochwuͤrdiger Fuͤrſt, 
ne Gnaͤdiger und gnaͤdigſter Fuͤrſt 
REN und Herr, 

Urer Fürftlichen Gnaden gnaͤdiges und gnaͤ⸗ 
ndigſtes Antwort⸗Schreiben vom 18. Januarli 
dieſes Jahres, iſt uns wohl zukommen, und haben 
wir daraus dero Verlangen, wegen des an das 

Corpus Evangelicorum von Ew. Fuͤrſtlichen Gna⸗ 

den Reformirten Gemeinden abgelaffenen Memo- 

rials, gebuͤhrend erſehen. Welchemnach wir an 
ſtatt ſolches, wegen der vielen Beylagen, ſehr weit⸗ 
läufftigen Memorials, dieſe hierbey liegende Spe- 
diem Facti communiciren wollen. Geſtalt nun 

Ew. Fuͤrſtliche Gnaden daraus deutlich erkennen 

werden, wieweit die in dero Landes⸗Fuͤrſtlichen 

Verordnung geſetzte Prineipia von dem Religions⸗ 

und Weſtphaliſchen Frieden abgehen, und ſelbi⸗ 

gem 
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gem ſchnurſtracks entgegen lauffen: Afo leben zu 
Ew. Fuͤrſtl. Gnaden wir des feſten Vertrauens, 
dieſelbe werden, dero Equanimittaͤt und in dero 
Antwort⸗Schreiben gegebenen Vertroͤſtung nach, 
nunmehro die in der Gerechtigkeit ſelbſt beruhende 
billichmaͤßige Verfuͤgung thun, daß die obgemeld⸗ 
te gekraͤnckte Gemeinden, ohne weitern Anſtand, 
in priſtinum Statum reſtituiret werden, und den 
völligen Beſitz ihrer Theinſelberger Kirche foͤr⸗ 
derſamſt wieder erlangen moͤgen. In welcher 
gewiſſen Zuverſicht wir verbleiben 

Eurer Fuͤrſtlichen Gnaden 
Regenſpurg, den 2. 


April, 1701. e 
Unterthaͤnig gehorſame, 

Des H. Roͤmſſchen Reichs Evangeliſcher 
Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände zu 

dem noch fuͤrwaͤhrenden Reichs⸗Tage 
gevollmaͤchtigte Raͤthe, Bothſchaff⸗ 

ten und Geſandte. 8 

Inſcriptio. 

Dem Hochwuͤrdigſten Fuͤrſten und Herrn, Herrn 
Ruprechten, Abten zu Kempten, des heiligen 
Roͤmiſchen Reichs Fuͤrſten und Ihrer Majeſtaͤt 
der Rom. Kaͤyſerin Ertz⸗Marſchallen, unſerm 
reſpective gnaͤdigen und gnaͤdigſten Fuͤrſten und 
Herrn. 

Schema Sigillautium. 
Churfuͤrſtliche. 
1. Chur⸗Sachſen. 2. Chur⸗Brandenburg. 
Fuͤrſtliche. 

1. Magdeburg. 2, Sachſen⸗ Coburg. 

Suͤnffter Theil, 2 3. Sach⸗ 
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Er 22 ͤ ... —— —— 
R achſen⸗Gotha. 9. Halberſtadt. W. 

a = Weimar. 10. Wuͤrtemberg. 
88 Eiſenach. II. Minden. 

6. Brandenburg⸗Culm⸗ 12. Anhalt. 

bach. 13. Wetterauiſche Gra⸗ 
7. - Onoltzbach. 14. Fränckiſche f fen. 
8. Braunſchweig⸗ Zell. 0 


Reichs⸗Staͤdtiſche. 
MRheiniſche Banck. Oberlaͤndiſche Banck. 


1. Franckfurt. 2. Regenſpurg. 
3. Muͤhlhauſen. 4. Noͤrdlingen. 
X CV. 


Interceſſions » Schreiben, fo derer Catholiſchen Chur⸗ 

Fuͤrſten und Stände Geſandten auf dem Reichs ⸗Ta⸗ 

ge zu Negenſpurg an den Kaͤpſer Leopoldum, vor die 

Patres Socieratis Jeſu zu Paderborn, in der Falcken⸗ 

ge Streit: Sache, abgehen laſſen, de Anno 
00 a 5 


a 
Her Kaͤyſerliche Majeſtat wollen allergnaͤbigſt 
geruhen, aus dem Eiſchluſſe Ihro allerge⸗ 
horſamſt referiven zu laffen, was bey der Catholi⸗ 
ſchen Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Ständen allhier 
anweſenden Rathen, Bothſchafften und Geſand⸗ 
ten, P. Vitus Tenneman, im Nahmen des Collegii 
Soc. Jefu zu Paderborn, die zwiſchen demſelben 
und denen Grafen von der Lippe, wegen des halben 
Theils der Falckenhagiſchen Güter obſchwebende 
Streitigkeiten betreffend, in mehrern angebracht 
hat. Obwohlen nun in keinen Zweifel zu zie⸗ 
hen, es werde Euer Kaͤyſerliche Majeſtaͤt Reichs⸗ 
Hof Rath allwo dieſe Sache in Lite verfangen, ob: 
ge⸗ 
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gedachtem Collegio fernerhin, wie bißhero geſche⸗ 
hen, das Recht gedeyen laſſen, und ſelbiges bey der 
umgeſchriebenen Kaͤyſerlichen Commilſion hand⸗ 
haben; ſo hat man dennoch nicht ermanglen wol⸗ 
len, Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt vorerwehnten 
Collegii Soc. Jeſu zu Paderborn Gerechtſame be⸗ 
ſter Maſſen hiemit allerunterthaͤnigſt dahin zu re⸗ 
commendiren, auf daß, in Erwegung derer in dem 
Anſchluß und denen darinn angezogenen Adis ent 
haltenen Motiven, der ſuſtis ihr Lauff gelaffen, und 
nach ſolcher offtgemeldtem Collegio in ſeinem bil⸗ 
lichmaͤßigen Begehren willfahret werde, mithin 
ihme dieſe unterthaͤnigſte Interceſſionales zuſtat⸗ 
ten kommen moͤgen, womit wir verharren b 

Eurer Käpferlichen Maſeſtht 


Bi 


Regenfpurg, ben 17. | 


ov. 1700 f 
allerunterthaͤnigſte, gehorſamſte / 
Des heil. Roͤm. Reichs Catholiſcher Chur⸗ 
fuͤrſten, Fuͤrſten und Ständen, zu gez 
genwaͤrtiger allgemeinen Reichs⸗ 
Verſammlung gevollmaͤchtigte Raͤ⸗ 
the, Vothſchafften und Geſandte 


X CVI ARE 

Schreiben Churfuͤrſt Friedrichs des III. zu Brandenburg 
an Churfuͤrſt Lotkarium Francifcum zu Maͤyntz, wor; 

inn er ſich alles mögliche, feines Orts, zu Abhelf⸗ 


fung derer Gebrechen im Muͤntz⸗Weſen, beyzutra⸗ 
gen erbietet, de Anno 1700. 


P. 
CS iſt uns von derer im Muͤntz⸗Weſen corre- 
2 ſpondirenden dreyen Craͤyßen, Francken, 
7 2 Baͤyern, 


* 
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Bayern und Schwaben, in des H. Reichs Stadt 
Augſpurg am 1. Octobr. Anni currentis verſamm⸗ 
let geweſenen Deputirten, unterm 3. November 
juͤngſthin, communicirt worden, was unter andern 
Deliberations-Puncten, inſonderheit auch, wegen 
des bißhero aͤuſeꝛlich erhohetenddeichs⸗Thalers und 
deſſelben Reducirung auf den rechten Reichs⸗Va⸗ 
leur daſelbſt auf das Tapis gekommen, wobey fie 
uns dann zugleich erſuchet, wir geruhen wolten, 
unſere desfalls führende Meynung nnd Gedan⸗ 
cken Eurer Liebden, als bemeldter 3. Craͤyßen Di- 
rectoren, hiernechſt zu eroͤffnen. Nun moͤgen wir 
Eurer Liebden, hierauf freund⸗ bruͤderlich nicht 
verhalten, und wird es deroſelben ſonder Zweifel, 
ohne unſer weitlaͤufftiges Anfuͤhren, allbereit zur 
Gnuͤge bekannt ſeyn, welcher Maſſen wir bald An⸗ 
fangs unter unſerer Churfuͤrſtlichen Regierung, 
unſer forgfältiges Abſehen unter andern auch fuͤr⸗ 
nehmlich dahin gerichtet, damit bey dem im Roͤmi⸗ 
ſchen Reiche fo ſehr verfallenen Ming Wei es 
auf den alten Fuß wieder hergeſtellet, und gute 
Reichs⸗Sorten introducirt werden möchten, al⸗ 
lermaſſen ein ſolches auf denen einige Jahre hero 
hin und wieder veranlaſſenden Muͤntz Tagen und 
Conventen zur Gnuͤge wahrzunehmen geweſen; 
Allein, daß es, aller darunter angewandten Be⸗ 
muͤhung ungeachtet, ſich ſo gar auf keinerley Art 
und Welfe recht darzu anſchicken wollen, ſolches 
hat die bißherige Erfahrung mehr dann zu viel 
zu Tage geleget, Geſtalt dann auch unſere biß da⸗ 
hero ausgeprägte Thaler, ob ſie gleich den alten 
an Schrott und Korn allerdings gleich, nach ſei⸗ 

nem 
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nem rechten Werth im Handel und Wandel ebe⸗ 
nermaſſen, wie die in denen Obern⸗Traͤcßen aus⸗ 
gemuͤntzte Thaler nicht angenommen noch pasſiret 
werden wollen; Dannenhero wir aus denen von 
oberwehnten Deputatis ſelbſt angefuͤhrten, auch 
anderen bewegenden Urſachen, dafür halten muͤß⸗ 
fen, daß es, nach wie vor, allerdings bedencklich, 
viel weniger practicable ſey, ein fo wichtiges Were 
ſich allein in ein und anderen Craͤyßen zu unter⸗ 
ziehen, es wäre dann, daß Ihre Kaͤyſerl. Majeſt. 
ſammt dem gantzen Roͤmiſchen Reiche ſich hier⸗ 
unter einhelliglich conformiren, und das Werck ge⸗ 
ſammter Hand, mit rechtem Nachdruck angreiffen, 
auch mit Beſtande fortſetzen, und hinaus fuͤhren 
möchten, da wir dann auch unſers Orts, dem Pu- 
blico zum Beſten, auf alle dienliche Wege darun⸗ 
ter zu concurriren nicht ermangeln werden, wie 
wir im uͤbrigen Eurer Liebden zu aller angeneh⸗ 
men freund⸗bruͤderlichen Dienſt⸗Erweiſung ſtets 
willig und geneigt verbleiben. Coͤlln an der 
Spree, den 3. Decembris, 1700. 

Eurer Lebden, 
dienſtwilliger Freund und 
ruder, 


Friedrich, Churfuͤrſt. 


XCVII. 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an die geſammten Schwei⸗ 
tzer Cantons, worinn er ihnen das Abſterben KH 
nigs Caroli II. in Spanien notikciret, de Anno 1700. 

Leopold, von Gottes Gnaden erwehlter Roͤmi⸗ 

ſcher Kaͤyſer/ zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs, ꝛc. 
T 3 Geſtren⸗ 
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Geſtrenge, Veſte „ beſonders 
ebe, 


Gu Geſtalten dem Allerhoͤchſten, aus ſei⸗ 
nem Goͤttlichen Willen, weyland Caroli 
Secundi, des Königs in Spanien Majeftät und 
Liebden feel. den 1. nechſtverwichenen Monats, von 
dieſem Zeitlichen in das Ewige zu ſich abzufor⸗ 
dern gefallen; ſolches wird euch anderſt woher, 
noch vor Einlangung dieſes, zu hertzlichen Mit⸗ 
leiden, mehr als gnugſam bekannt ſeyn. Wir ha⸗ 
ben aber dennoch euch hiervon die betruͤbte Nach: 
richt hiermit zu geben, aus allergnaͤdigſt zu euch 
tragenden Kaͤyſerlichen Affection nicht umgehen 
wollen, abſonderlich da wir auſſer allem Zweiffel 
ſtellen, daß ihr den Verluſt eines ſo friedſamen, 
und euren Cantons iederzeit gnaͤdigſt affeckionirt 
geweſen Fuͤrſtens, Alliirten und Nachbars, deſto 
mehr zu Fe Lader als das kaum zum 
Frieden gelangte Europa durch dieſe leidige Ber 
gebenheit beſorglich in neue Kriegs Unruhe ein 
gewickelt, und eben von der um die Cron Spanlen 
nicht zum Theil, ſondern völlige Succeſſion, ſich 
nun anmaſſenden Cron Franckreich, der geſamm⸗ 
ten Eydgenoßiſchen Freyheit, unter ſchmeichlen⸗ 
den Vorgeben und Verſprechungen, von Seiten 
des Hertzogthums Meyland, eine ſchwere Dienſt⸗ 
barkeit zubergitee werden doͤrffte. Wie aber wir 
in dieſer höchft gefährlichen Conjunctur eure Sorg⸗ 
falt und Wachſamkeit aufzumuntern nicht Noth 
haben; Als conteſtiren wir hierbey gnaͤdigſt, ge 
neigt zu ſeyn, die von unſern hochgeehrten Vor⸗ 
fahren mit euch und geſammter Enpaenoffenfhaff 

errich⸗ 
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errichtete Erbvereinigung nicht allein noch für baß 
ſtet und unverbrüchlich zu halten; ſondern dieſel⸗ 
be auch, nach geſtaltſame der heutigen Umftände, 

zu beeder Theilen mehrerer Sicherheit noch ſteif⸗ 
fer zu befeſtigen und zu extendiren, Maſſen wir 
uns hierunter kuͤnfftig hin, und zwar in Balde, des 
eigentlichen werden vernehmen laſſen; Indeſſen 
aber leben wir der allergnaͤdigſten Zuverſicht, ihr 
werdet nebſt euren Mit⸗Eydgenoſſen, bey dieſer 
General · Revolution des Publici, uber dasjenige, 
was unfer Extraordimari - Geſandter und Rath, 
Baron de Neveu, in unſerm Nahmen euch muͤnd⸗ 
lich vorzutragen beordert ift, ſolche Conſilia faſſen, 
welche zu Abwendung der inſtehenden allgemei⸗ 
nen Gefahr, und euer ſelbſt eigenen Sicherheit am 
anſtaͤndigſten und hochnoͤthig ſennd. Verbleiben 
euch anbey mit Käpferlichen Gnaden wohlgewo⸗ 
gen. Geben in unſerer Stadt Wien den 4. De- 

cembris, im 7ooften, unſerer Reiche, des Roͤmi⸗ 

ſchen im 43ften, des Ungariſchen im 46ſten, und 

des Boͤheimiſchen im 45ſten Jahre. ö 

Leopold. 
Joh. Frid. Graf Bucellini. 


Ad Maadatum Sac. Cæſ. Majeftatis 
proprium, 


Johann Georg Vurl. 


XCVIII. f 

Schreiben des Evangeliſchen Corporis auf dem Reichs⸗ 
Tage zu Ko an den Kaͤyſer Leopoldum, 
worinn e8 allerunterthänigft bittet, daß Se. Maſe⸗ 
ſtaͤt die von dero Reichs Hof Rath, in der Sachſen⸗ 

| T 4 Cobur / 
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. re N 
iſchen Succeſſions⸗Sache, dem Thu E 
ee Saͤchſiſchen Privilegio Aufkregali u 5 
erkannte Commisfion zu casſiren allergnaͤdigſt geru⸗ 
hen möchten, de Anno 1700. i 
P. P. 


Urer Kaͤyſerlichen Majeftät mögen wir aller⸗ 
untertaͤnigſt nicht verhalten, was Maſſen uns 

des regierenden Herrn Hertzogs zu Sachſen⸗Go⸗ 
tha Hochfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit in mehrern 
zu vernehmen gegeben, wie, zu nicht geringer Be⸗ 
kraͤnckung ihrer privilegirten Pactorum Domus, 
und in felbigen wohlgegruͤndeten Judicii Auftrega- 
lis, Eurer Kaͤyſerlichen Majeſt. Reichs⸗Hof⸗Rath, 
in der zwiſchen allerſeitlich Fuͤrſtlichen Intereflen- 
ten noch ſtreitigen Coburgiſchen Succesſions⸗Sa⸗ 
che, juͤngſthin eine Kaͤyſerliche Commisfion, und 
zwar auf Ihro Churfuͤrſtliche Gnaden zu Mayntz, 
nebſt des Herrn Hertzogs zu Sachſen⸗Weimar, 
Hochfuͤrſtlichen Durchläauchtigkeit / erkannt; dahero 
fie ſich gemuͤßiget finden, bey Ew. Käyferl, Maje⸗ 
ſtaͤt dagegen die Nothdurfft in aller Unterthaͤnig⸗ 
keit vorſtellen, und um Wieder⸗Aufhebung dieſer 
præjudicirlichen Commisfion anhalten zu laſſen; 
Allermaſſen ſie dann zugleich geſuchet, ihnen hier⸗ 
unter, zu Erreichung des Zwecks, mit einer allerun⸗ 
terthaͤnigſten Vorſchrifft an Eure Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtat zu ſtatten zu kommen. Wann dann, allergnaͤ⸗ 
digſter Käyfer und Herr, mehrgemeldte Commis- 
ſion, ohne Verletzung des obangezogenen Privile- 
gü Auſtregalis, mit Beſtande nicht ertheilet wer⸗ 
den koͤnnen, ſelbige auch ohne das dem Inſtrumen- 
to Pacis und Reichs⸗Hof⸗Raths⸗Ordnung ſchnur⸗ 
ſtracks 
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ſtracks entgegen, indem darinnen klürlich verſe⸗ 
hen, daß bey vorfallenden Irrungen unter denen 
Augſpurgiſchen Confesſions⸗Verwandten, keine 

andere, als ihrer Religion zugethane Comwiſſarii 
verordnet werden ſollen, über dieſes denen Evan 
geliſchen Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Ständen ſo⸗ 
thanes des Reichs⸗Hof⸗Raths Verfahren, um fo 
beſchwerlicher vorkoͤmmet, als ſelbige mit hoͤchſter 
Befremdung wahrnehmen muͤſſen, wie von eini⸗ 
gen Zeiten her mehrmahls mit Ertheilung der 
Kaͤyſerlichen Commisſionen dasjenige, was de⸗ 
renthalben in denen Reichs⸗Satzungen wohlbe⸗ 
daͤchtlich verordnet, zu beſonderm Nachtheil der 
Stände nicht obſerviret, ſondern vielfältig dar⸗ 
wider gehandelt worden; So haben, in Erwe⸗ 
gung alles deſſen, und abſonderlich dabey mit un⸗ 
terlauffenden gemeinſamen Intereſſe ſaͤmmtlicher 
Stände halber, wir des Herrn Hertzogs zu Sach⸗ 
ſen⸗Gotha Hochfuͤrſtlicher Durchlaͤuchtigkeit bil⸗ 
lichem Geſuch nicht entſtehen koͤnnen, ſondern es 
gelanget an Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt unſer allerun⸗ 
terthaͤnigſtes Bitten, ſie wollen allergnaͤdigſt ge⸗ 
ruhen, an dero Kaͤyſerlichem Reichs⸗Hof⸗Rath 
den nachdruͤcklichen Befehl ergehen zu laſſen, daß, 
in Betracht des Herrn Hertzogs zu Sachſen⸗Go⸗ 
tha Hochfuͤrſtl. Durchl. in hoe Paſſu die in Ew. 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Wahl Capitulation mitbe⸗ 
ſchworne Reichs⸗Grund⸗Geſetze vor ſich haben, 
die in der Coburgiſchen Succesſtons⸗ Sache ange: 
ordnete Commisſion, vorliegenden Umſtaͤnden 
nach, wiederum zu casſiren, und es bey denen ſo⸗ 
wohl im Churfuͤrſtl. als Fuͤrſtl. Haufe Sachſen 
8 T 5 von 
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von Ew.Köyferl, Majeſtät felbft zum öfftern aller⸗ 
gnaͤdigſt confirmirten Cotnpohitione- Mitteln zu 
laſſen auch daß nicht weniger in Zufunfft, in an⸗ 
dern Fällen, bey Ertheilung dergleichen Commis 
ſionen, demjenigen, was in denen Legibus Funda - 
mentalibus Imperii deshalb heilſamlich verſehen, 
unverbruͤchlich nachgegangen, und alles dagegen 
lauffende gaͤntzlich vermieden bleiben moͤge. Wel⸗ 
che allergnädigfte Kaͤyſerliche Erhoͤrung unſere 
gnaͤdigſt und gnaͤdige Herren, Herren Principalen, 
auch Obere und Committenten, mit unterthaͤnig⸗ 
ſtem Dancke erkennen werden, zu Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt allergnaͤdigſten Huld und Gnaden aber 
empfehlen wir uns allerunterthaͤnigſt und ver⸗ 
bleiben * f 
Eurer Kaͤyſerlichen Majeftät 
eg, . 
„ 
allerunterthaͤnigſt treugehor⸗ 
f ſamſte, 


Der Augſpurgiſchen Confeshong + Ver 
wandten Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Staͤnden zu gegenwaͤrtigem Reichs⸗ 
Tage gevollmaͤchtigte Raͤthe, Both: 
ſchafften und Geſandte. 
Schema Sigillantium, 
ur uͤr liche. 
n 8 . Ehur- Brandenburg, 
Fuͤrſtliche. 
1. Magdeburg. 3. Brandenburg⸗Onoltz⸗ 
2, Brandenburg⸗Culm⸗ bach. 
bach. s 4. Braun⸗ 
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4 Braunſchtoeig⸗ Zell. 9. Oſt⸗Friaßſand⸗ 


5 Halberſtadt. 10. Wetterauiſche 

6. Wuͤrtemberg. II. Fraͤnckiſche er 
7. Minden, + Weſtphaͤliſche fen 
8. Aha * 


Reichs Staͤdte. 
Abemſche Banck. Oberläͤndiſche Bang, 
J. Lubeck. ' 2. Ulm 
3. Muͤhlhauſen. 1 Schwaͤbiſch⸗ Hall, 


XCIX. 5 
* des Käyſerlichen und des H. Mm. geichs 
Sc e 10 Wetzlar an ER, md 
ee zu Trier, als Känferlichen und 2 N H. ei 
mifchen Reichs Cammer- Richter, die zwiſchen dem 
Biſchoff zu Wuͤrtzburg und — erichtg : As- 
ſeſſore Wigand obhandene Gtreitigfeit betreffend, de 
Anno 1700. 
Hochwurdigſter Churfuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Herr, 
2 Urer Churfuͤrſtlichen Gnaden, unterm 31.1 
2 Octobris juͤngſthin an uns abgelaſſenes gnaͤ⸗ 
digſtes Schreiben, ſammt beygefuͤgten eopeylichen 
Anſchluß deſſen, was einige bey dem Convent zu 
Nuͤrnberg geweſene Fuͤrſtliche Abgeſandten an 
dieſelbe gelangen laſſen, haben wir, mit unterthaͤ⸗ 
nigſtem Reſpect, wohl empfangen, und daraus mit 
mehrerm gehorſamſt erſehen, welcher Geſtalten 
des Herrn Biſchoffen zu Wuͤrtzburg Fuͤrſtliche 
Gnaden ob einer bey allhieſigen Kaͤyſerlichem und 
des heil. Reichs⸗Cammer⸗Gericht von dero gewe⸗ 
ſenen Cantzler, nunmehro aber erſtgedachten hieſi⸗ 
W gen 


— 


3zoe Teutſche Reichs · Canley, 


gen dyferl. Cammer⸗Gerichts⸗ Affeflore, Mf 


chael Carl Wigand, dem Vorgeben nach, anzuͤgli⸗ 


cher und calumnioſer Schrift, und mit dero woͤrt⸗ 


lichen Wiederholung erkennten Mandati und Ci. 
tation, bey gedachten Convent fich beſchweret, und 
wie daß hierauf ermeldte Fürftliche Abgeſandte, 
auf Special-Bofehl ihrer gnaͤdigſten Herren Prin 


_ ipalen, Euer Ehurfücftliche Önaben, als Cam 


mer⸗ Richtern, unterthaͤnigſt erſucht haben, das 
Merck, dero hoͤchſten Orts, dahin ohnſchwer zu di- 
rigiren, damit bey allhieſigem Kaͤyſerlichen und 
des H. Reichs Cammer⸗Gericht, als woſelbſten 
vor hoͤchſtbeſagte Se. Fuͤrſtliche Gnaden zu Wuͤrtz⸗ 
burg ſich gerichtlich einzulaſſen anzuſtehen hätten, 


weiter nicht verfahren, fondern, biß zu anhoffender 


ander weiter Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt und des 
Reichs⸗Verordnung alles in Suſpenſo gelaſſen, und 
zu mehrerer Weitläufftigkeit kein Anlaß gegeben 
werden moͤchte; Geſtalten auch Eure Churfuͤrſtl. 
Gnaden deswegen bewogen worden wäre, über 
dieſes weitausſehende Werck unſere ohnmaßgeb⸗ 
liche unterthänigfte Gedancken, wie ettoa mehrbe⸗ 
ruͤhrte Fuͤrſtliche Geſandten dißfalls zu beantwor⸗ 
ten ſeyn, gnaͤdigſt zu erfodern. Nun erſtatten 
Eurer Churfuͤrſtl. Gnaden wir zufoͤrderſt fiir die 
gnaͤdigſte Communication obgedachter Beſchwer⸗ 
den unterthaͤnigſten Danck, und laſſen deroſelben 
in gehorſamſter Beantwortung dero Eingangs ans 
ezogenen gnaͤdigſten Schreibens hiemit ohnver⸗ 
Fans Maſſen, als vorgedachter unſer Col. 
lega und teſpective Co - Aſſeſſor in letztverwiche⸗ 
nem Winter bey allhieſigem Kaͤyſerlichen Cams 
mer⸗ 
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mer⸗Gericht dahin klagbar einkommen, daß, als 
ſelbiger ſich einige Zeit zuvor, gewiſſer Geſchaͤfften 
halber, zu Wuͤrtzburg befunden, und ſich keines 
widrigen befahret, ein ſicherer Wuͤrtzburgiſcher 
Hof-Cavallier von Horſt, mit bey ſich gehabtem de. 
eretario, mit hoͤchſter Ungeſtuͤmmigkeit in feine, 
daſige Behauſung und Wohnzimmer ſich einge⸗ 
drungen, und mit Vorwand habenden Fuͤrſtlichen 
Special - Befehls einen mit vielen Calumniis und 
Scommatibus angefuͤllten Zettel, worinn unter an⸗ 
dern enthalten geweſen, daß ermeldter Kläger mit 
Ihrer Fuͤrſtlichen Gnaden zu Wuͤrtzburg Beicht⸗ 
vater zwey Tage zuvor von denen Fuͤrſtl. Wuͤrtz⸗ 
burgiſchen Raͤthen leichtfertig und ehrvergeſſen 
geredet, Ihre Churfuͤrſtl. Gnaden zu Maͤyntz wis, 
der erſthocherwehnte Fuͤrſtliche Gnaden verhe⸗ 
tzet, ſo dann in letzter Biſchoͤfflichen Wahl einige 
Dohm⸗Herren dahin zu verleiten geſucht, an Sets 
ner Fuͤrſtlichen Gnaden Hand und Inſigel zu bre⸗ 
chen, und daß dahero dieſelbe nicht allein ihres eg 
verſtorbenen Herren Anteceſſoris wider ihn ge⸗ 
thanes Verfahren approbirten, und ihme deswe⸗ 
gen den Hof verbieten, ſondern auch ſein annoch 
bey dem Hoch⸗Stifft ruͤckſtaͤndiges Salarium abſa⸗ 
gen lieſſen, abgeleſen, und noch viele andere atro- 
cisſimas Injurias und Perſonal- Ehrenanzapffun⸗ 
gen vorgeworffen haͤtte, mit unterthaͤnigſter Bitt, 
daß, weiln alle ſolche hoͤchſtaͤrgerliche Diffamatio- 
nes und Injutiæ, welche ſo gar zu des Klaͤgers de⸗ 
ſtomehr und empfindlicher Beſchimpffung an ver⸗ 
ſchiedene Chur⸗ und Fuͤrſtliche Höfe und in Specie 
an Eure Churfuͤrſtliche Onaden ſelbſt rech 
en 
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ben worden wären, alfo bewandt daß felbigefamme 
und ſonders gantz falſch, erdichtet, und in alle 
Ewigkeit nicht zu erweiſen waͤren, dieſes hoͤchſte 
Gericht wider offt hochermeldte Se. Fuͤrſtliche 


Gnaden zu Wuͤrtzburg und Conſorten ein Manda- 


tum de non amplius diffamando, neque in Perſo- 
nam Aſſeſſoris Cameræ fibi Jurlsdicionem arro- 
gando, wie auch eine Citation ex L. Diffamari 5. 
Cod. de ingen. nec non ſuper Injuriis & ad viden- 
dum ſe condemnari ad Solutionem reſidui Salarii 
zu erkennen gnaͤdigſt geruhen moͤchte, wie die von 
ihme Klaͤgern geſuchte Proceflus um fo weniger ab 
zuſchlagen, oder die Auslaffung der in hac Actione 


prætenſarum atrocisſimarum Injuriarum bloß, wie 


es ſcheinen will, zu feiner nöthigen Defenſion und 
een Rettung gebrauchter harter Expresfionen, 
als worinn die Subſtanz feiner Injurien⸗Klag bei 
beſtande e, andefehlen koͤnnen, als eines Theils aus 
den Narratis mehrbeſagter Klage klar erhellet, daß 
ſelbige faſt durchgehends nicht auf Seiner Fuͤrſt⸗ 
lichen Gnaden hohe Perſon, als vor welche er Klaͤ⸗ 
ger allerunterthaͤnigſten Reſpect zu tragen ſich, 
Aus weiß beygehenden Einſchluß, erklaͤret hat, fon 
dern entweder auf dero ihme, ſeinem Vorgeben 
nach, uͤbel affectionirte Fuͤrſtliche Käthe und Be 
diente, oder das nach Meynung imjuftificirliche 
Fadum gerichtet worden, andern Theils auch die 
Adtiones atrocisſimarum Injuriarum und Cita 
tiones ex L. Diffamari, von welchen kein eintziger 
Stand des Reichs, was Wuͤrden und Dignitaͤt er 
auch ſeyn mag, in der Cammer⸗Gerichts⸗Ord⸗ 
nung Part. 2. Tit. 25. oder ſonſten, eximiret worden 
f if, 


* 
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iſt, ihrer Act, Natur und Eigenſchafft nach, derge⸗ 
ſtalten bewandt und beſchaffen ſeynd, daß derglei⸗ 
chen Klagen faſt ohnmoͤglich ohne harte und em, 
pfindliche Erxpresſionen verfaſt werden konnen; 
Und weilen wir nun, bey fo geſtalten Umſtaͤnden, 
gantz und zumahlen nicht zweiflen wollen, daß, 
wann ſelbige mehr hoͤchſtermeldter Seiner Fuͤrſtl. 
Gnaden zu Wuͤrtzburg der Gebühr vorgeſtelt wer⸗ 
den ſollen, dieſelbe ſich hierauf, nicht allein, dero 
Reichskundigen hohen Equanimität nach, beſſer 
begreiffen, und den, wegen Erkenn⸗ und Infinui- 
rung obangezogener Proceſſen, gegen uns gefaſten, 
und mit wuͤrcklicher Zuruͤckhaltung der zu nds 
thigſter Subfiftenz und Unterhalt dieſes hoͤchſten 
Reichs⸗Gerichts, und deſſen angehörigen Perſo⸗ 
nen, gewiedmeten, und zuvor jederzeit zu Dero und 
Ihrer Herren Vorfahren am Hoch⸗Stifft, Hoch⸗ 
loͤblichen Gebaͤchtniß, ohnſterblichen Nachruhm, 
richtig abgefuͤhrten Cammer⸗Zieler bezeigten und 
an Tag gegebenen Widerwillen fallen laſſen, ſon⸗ 
dern auch ſich in dieſer Sache allhieſtgen Kaͤyſerl. 
und heil. Reichs⸗Cammer⸗Gerichts⸗Jurisdiction, 
und hochrichterlichen Dijudicatur, den offenbaren 
Reichs ⸗Conſtitutionen gemäß, um fo lieber un. 
terwerffen werden, als geſſcherter fie ſich halten 
koͤnnen, daß, Falls Seiner Fuͤrſtlichen Gnaden in 
dieſer wider fie und übrige Mit⸗Conſorten ange⸗ 
ſtelten Injurien⸗Klage etwa zu viel und Unrecht 
geſchehen, und der Ihro, als einem vornehmen 
Reichs⸗Fuͤrſten gebuͤhrende Refpe& ohngezie⸗ 
mend auſſer Augen geſetzet worden waͤre, . 
en 
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ben eine aufrechte und unparchepifche Jula, de⸗ 
ren ordentlichen Lauff wir, Eyd und Pflichten hal⸗ 
ber / nicht aufhalten, oder interrumpiren koͤnnen, 
ohne eintzige etwa befahrende Neben⸗Abſicht, wie⸗ 
derfahren und angedeyen ſolle: So haben ſol⸗ 
at ee Gnaden wir un⸗ 
terthaͤnigſt erſuchen wollen, fie geruhen gnädi 
dieſes alles, ſowohl offt r 
Fuͤrſtlichen Gnaden zu Würkburg, als auch Ein; 
gangs ermeldten Fürftlichen Geſandten, gebuͤhrend 
vorftellen zu laſſen; Inſonderheit aber bey erſt 
hochberuͤhrter Seiner Fuͤrſtlichen Gnaden und 
dem Kläger dero hochvermögende Autorität dahin 
kraͤfftigſt einzuwenden, damit, wo immer moͤglich, 
dieſe eingeklagte Injurie , wegen der nach ſich 
ziehenden verdrießlichen Weiterung und andern 
ſchaͤdlichen Folgereyen, in der Guͤte beygelegt, mit⸗ 
hin Seine Fuͤrſtliche Gnaden um fo mehr bey des 
ro hievorigen gegen dieſes hoͤchſte Reichs⸗Ge⸗ 
richt getragenen guten Propenſion, und zu deſſen 
nothdüͤrfftigen Unterhalt gethanen hoͤchſtruͤhmli⸗ 
chen richtigen Beytrag, ohne welchen wir ſon⸗ 
ſten denen an uns einige Zeit hero, von verſchie⸗ 
denen hohen Orten, abgelaſſenen Præſentations⸗ 
Schreiben nicht wohl Raum und Platz wuͤrden 
geben koͤnnen, fernerweit conſervirt und erhalten 
werden möchte; Ew. Churfuͤrſtliche Gnaden da 
mit Gott dem Allmaͤchtigen zu langwieriger Ge⸗ 
ſundheit, glücklicher Regierung und allem hoͤchſt⸗ 
gedeylichen Wohlſtande treulichſt, deroſelben aber 
uns und hieſiges Gerichte zu beharrlichen Chur⸗ 
fuͤrſt⸗ 
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fuͤrſtlichen Hulden und Gnaden unterthänigft em⸗ 
pfehlend. 1 5 ae 
Euer Churfuͤrſtlichen Gnaden 
Wetzlar, den 15. Dec. 2 * 
Aan 1700. A Nie 

„ O e 
Præſidenten und Beyſitzer des Kaͤyſerl. und 
heiligen Reichs Cammer: Gerichts 
daſelbſt. f h Kr 


Schreiben des Evangeliſchen Corporis auf dem Neicye: 

Tage zu Regenſpurg an den Kaͤyſer Lenpoldum, wor⸗ 

inn es fich, über die von Chur; falt in der untern 
Pfaltz, wider das loſtrumentum Pacis V Veſtyhalicq 
vorgenommene Reformation hochlich beſchweret, und 
es durch loterpoſition dero hohen Antorität dahin zu 
vermitteln bittet, damit dieſes gefährliche Attentatum 
gaͤntzlich abgeſtellet werde, de Anno 1700. = 

PHP, 


1 Urer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt wird auffer Zwei⸗ 
fel geziemend hinterbracht worden ſeyn, und 
annoch in unentfallenem allergnaͤdigſtem Anden⸗ 
cken ruhen, was im Nahmen der Augſpurgiſchen 
Confeſſions⸗ Verwandten, Churfuͤrſten, Fuͤrſten 
und Ständen, als unſerer gnaͤdigſten und gnaͤdi⸗ 
gen Herren Principalen, auch Obern und Commit 
tenten wir zweymahlen, als unter dem 28 Nov, 
8. Decembr. des 1698, und den 9. 19. Febr. 1699. 
wegen der von Seiner Churfuͤrſtlichen Durch⸗ 
laͤuchtigkeit zu Pfaltz wider die klare Difpoßtion 
des Religion und Weſtphaͤliſchen Friedens vor ei⸗ 
niger Zeit neuerlich angemaſten Veraͤnderungen, 

Suͤnffter Theil. circa 
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circa Statum Keligionis in der Untern⸗Pfalt Ew. 
Kayſerl. Majeſtaͤt zu der allgemeinen Reichs ⸗Ver⸗ 
ammlung verordneten Commiſſario, Freyheren 
von Seyler, muͤndlich vorgeſtellet, und pro Me⸗ 
moria ſchrifftlich behandiget. Wann aber die in 
aller Unterthaͤnigkeit gehoßfte allergnaͤdigſte Re- 
ſolution und Kaͤyſerliche Antwort big ietzo nicht 
erfolget, auch alle die bey Seiner Churfürſtlichen 
Durchl. zu Pfaltz deshalber, vermittelſt einer an 
diefelbe beſchehener eigenen Abſchickung fo muͤnd⸗ 
als ſchrifftlich gethane beweglich⸗ und nachdruͤck⸗ 
liche Reprefentationes, befage der Acten, gantz 
keinen Effect gehabt, vielmehr an ſtatt deffen man 
an Seiten eines Corporis Evangelicorum mit Be; 
truͤbniß wahrnehmen muͤſſen, daß alles nach Ge⸗ 
fallen eingerichtet und geaͤndert, folglich, laut der 
fernerweit eingelangten Gravaminum die Be: 
drängniß immer hefftiger worden, man auch da⸗ 
ro ſich gemuͤßiget befunden, die Chur⸗Pfaͤltzi⸗ 
che Final - Reſolution umſtaͤndlich alſo zu beant; 
worten, um dadurch der ganzen Chriſtlichen Welt 
deutlich unter Augen zu ſtellen, auf was ſchwachen 
und nichtigen Grunde die Gegentheils Argumen- 
ta beruhen, und was Geſtalt, Via Fadi, wider alles 
Recht und Befugniß, gegen die vorgemeldte 
Neichs⸗Geſetze gehandelt werde; So haben 
ſäͤmmtliche Evangeliſche Churfuͤrſten, Fuͤrſten 
und Staͤnde die Entſchlieſſung gefaſſet, hiervon 
nicht nur einem loͤblichen Corpori Catholicorum 
die gebuͤhrende Communication wiederfahren zu 
laſſen, in der zuverſichtlichen Hoffnung, diefelben 
werden hieraus die eigentliche Win 
a⸗ 
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Sache gruͤndlich erwegen, und in genauer Be⸗ 
tracht der, zu des gemeinen Weſens empfindlicher 
Bekraͤnckung und Unheil, unausbleiblich hieraus 
erwachſenden Folgerungen, Churfuͤrſtliche Durchl. 
zu Pfaltz, durch dienſame Vorſtellung, nicht allein 
zu Beobachtung der Reichs⸗Grund⸗Geſetze zu dis. 
poniren bedacht ſeyn, ſondern zufoͤrderſt an Ew. 
Kaͤyſerl. Majeftät, als ihr allerhöchſtes und aller⸗ 
gnaͤdigſtes Ober⸗Haupt ſich in dieſer ſie allerſeits 
ſchmertzhafft afficirenden Bedruͤckung in tieffſter 
linerthantgter wenden, und dero allerhoͤchſtes 
Amt hierunter geziemend imploriren wollen, mit 
allerunterthaͤnigſter und inſtaͤndigſter Bitte, dies 
ſelbe wollen, nach dero in der gantzen Welt er⸗ 
ſchollenen unſterblichen Ruhm, auch des falls dero 
Liebe zu der heilfamen Gerechtigkeit zeigen, und, 
vermittelſt dero allerhoͤchſten Kaͤyſerlichen Auto- 
rität, ſolche nachdruͤckliche Verfuͤgung thun, daß in 
der Untern⸗Pfaltz, circa Statum Religionis, förderz 
ſamſt alles wieder in den Stand, wie es vor der 
letzlich vorgegangenen Aenderung geweſen, refti- 
tuiret, hingegen alle und iede wider das Inſtru⸗ 
mentum Pacis Ofnabrugenfis unternommene At- 
dentata gänzlich abgeſtellet werden; Da auch, 
über beſſere Zuverſicht, Churfuͤrſtliche Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit zu Pfaltz dasInftrumentum Pacis hierunter 
zweifelhafftig, wie es doch nicht iſt, zu ſeyn vermei⸗ 
nen ſolten, wolten Ew. Kaͤyſerliche Majeſtaͤt al⸗ 
lergnaͤdigſt geruhen, dieſelbe dahin anzuweiſen, 
daß fie ſolches, prævia Reſtitutione, ad Comitia 
bringen, allermaſſen hoffentlich niemand in Abre⸗ 
fe ſeyn wird, daß . eng 
2 ei 
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keit als ein Particular . Stand ſich hierunter wo 
anders Recht und Billichkeit Platz finden follen, 
einer ſelbſt beliebten Interpretation anzumaſſen 
keines Weges befugt. Ew. Käyſerliche Majeſtaͤt 
werden, nach dero von Anfang dero glorwurdig⸗ 
ſten Regierung, welche Göttlihe Güte noch auf 
viele und lange Jahre beſtaͤndig und glücklich ſeyn 
laſſen wolle! biß ietzo vor das geliebte Vaterland 
Teutſcher Nation niemahls genug zu preiſſenden 
und Reichs⸗vaͤterlich erwieſenen Liebe und Sorg⸗ 
falt, ohne unſer weitlaͤufftiges Anfuͤhren, von 
ſelbſt hoͤchſt erleuchtet behertzigen, in was unwie⸗ 
derbringlichen Schaden, Nachtheil und gaͤntzliche 
Zerruͤttung die gantze Verfaſſung des Reichs, bey 
nicht erfolgender ſchleuniger Remedur, gerathen 
doͤrffte, und ſolchemnach nicht verhengen, daß die 
getreue Evangeliſche Stände, da fie über beſſe⸗ 
res Verhoffen, in ihrer gerechten Sache keine Er⸗ 
hoͤrung finden ſolten, wider Willen genoͤthiget 
werden, ihre Zuflucht zu denen in dem Inftrumen- 
to Pacis enthaltenen und vorgeſchriebenen Mit⸗ 
teln zunehmen, und alle erlaubte Huͤlffe zu ſuchen, 
wodurch ſie ſich aus denen ihnen und ihren un⸗ 
ſchuldigen Glaubens⸗Genoſſen bißhero, faſt ohne 
Scheu, wider die Leges fandamentales Imperii, 
von allen Seiten zugefuͤgten Drangſalen, darin⸗ 
nen man ihrem allerunterthaͤnigſten Bitten und 
Vorſchrifften ſo gar kein Gehoͤr geben wollen, ei⸗ 
niger Maffen retten koͤnten; Von Ew. Kaͤhſerl, 
Majeſtat allergerechteſtem Gemuͤthe aber getroͤ⸗ 
fen ſich unſere gnaͤdigſt⸗und gnaͤdige Herren Prin- 
eipalen, auch Obere und Committenten anieko ei⸗ 
ner 
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ner gantz ungezweifelten Gewehrung dieſer allein 
auf Recht und Billichkeit gerichteten allerunter⸗ 
thaͤnigſten Bitte, werden auch ſolches gegen Ew. 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt, ihrer Obliegenheit nach bey 
allen Begebenheiten, mit allen treugehorſamſten 
Dienſten zu erkennen, hoͤchſten Eyfers befliſſen le⸗ 
ben. Womit zu Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
allerhoͤchſten Huld und Gnade wir uns in aller 
Unterthaͤnigkeit ergeben, und in tieffſter Submis- 
ſion verbleiben \ Bush 

Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤ e 
I 


Regenſpurg, den 24. De- 
cembris, 1700. 


Allerunterthaͤnigſt treugehoꝛ⸗ 
ſamſte, 


Der Aug ſpurgiſchen Confeſſions⸗Ver⸗ 
wandten Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Staͤnde zu gegenwaͤrtigem Reichs⸗ 
Tage gevollmaͤchtigte Raͤthe, Voth⸗ 


ſchafften und Geſandten. 
Sigillatio. 
Churfuͤrſtliche. 

1. Chur⸗Sachſen. 2. Chur⸗Brandenburg. 

Fuͤrſtliche. 
1. Magdeburg. 7. Brandenbuꝛg⸗Onoltz⸗ 
2. Sachſen⸗Coburg. bach. 
3. Gotha. 8. Braunſchweig⸗Zell. 
4. Weimar. 9. »Wolffenbuͤttel. 
5. Eiſenach. 10. Halberſtadt. 
6. Brandenburg⸗Culm⸗ II. Wuͤrtemberg. 


bach. 2, Hollſtein⸗Gluͤckſtadt. 
f n 13, Am 
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eee RETTEN I EPTTRTREN 7 N gu 
33. Anhalt. 16. Wetterauiſche 
14, Cen 17. Fraͤnckiſche 1 
15. Oſt⸗Frießland. 18. Weſtphaͤliſche ) len. 
Reichs⸗Staͤdtiſche. 
Rheiniſche Banck. Oberlandiſche Banck. 
1. Goßlar. 2. Nördlingen, 
3+ Nordhauſen. 4 Memm gen. 
- CI. a 


Schreiben Koͤnig Friedrichs des J. in Preuſſen an Her⸗ 
tzog Wilhelm Ernſten 95 Sachſen⸗ Weimar, worinn 
er ihm nocihiciret, daß er zum Könige in Preuſſen 
proclamiret und gecroͤnet worden, de Anno 1701. 
ſo auch mut. mutand. an den Rom. Käyfer, Koͤnigli⸗ 
che, Chur und Fuͤrſtliche Perſonen, wie auch freye 
Republiquen ergangen. 

Von Gottes Gnaden, Friedrich, Königin 

Preuſſen, ꝛc. ꝛc. 

Unſere Freundſchafft und was wir mehr liebes 

und gutes Vermoͤgen, zuvor, 


Durchlaͤuchtiger, Hochgebohrner Fuͤrſt, freund: 
a licher lieber Vetter, 


Qu Liebden geben wir hiermit zu vernehmen, 
was Geſtalt wir, aus verſchiedenen erhebli⸗ 
chen triftigen Urſachen, auch mit Gutbefinden 
Ihro Kaͤyſerl. Majeſt. und verſchiedener benach⸗ 
barter, auch anderer Europaͤiſchen Könige und 
Puiffancen, über diefe uns ohne dem mit völliger 
Souverainitat angehoͤrige Preußiſche Lande den 
Koͤnigl. Titul und Würde, fo deren vorige Beherr⸗ 
ſcher auch in alten Zeiten gefuͤhret, anzunehmen, 
reſolviret haben, auch zu ſolchem Ende, nach vor; 

gegan⸗ 
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gegangener Proclamation, geſteſges f 
Gottes Nahmen, allhie zum Koͤnig ſolenniter ges 
croͤnet worden. Euer Liebden, welche iederzeit 
eine ſo gute Intention vor uns und unſer Haus 
bezeuget, dero Avantage und Beſtes wir auch hin⸗ 
gegen bey allen Gelegenheiten, wie unſer eigenes 
ſuchen und befördern wollen, werden hoffentlich die: 
ſe unſere neue Würde uns gerne gönnen, bevorab, 
da dadurch niemanden im geringften præjudiciret 
wird, und fo viel das Roͤm. Reich und ſaͤmmtliche 
Stände und Mitglieder, auch Ew. Liebden inſon⸗ 
ders betrifft, wir ſolcher unſer neuen Dignitaͤt u 
erachtet, Keſpectu unſerer vom Reiche relevirender 
Lande in dem bißherigen gemeinſamen Vinculo 
und der uns deshalb obliegenden Gebuͤhr unver⸗ 
ruͤckt und beſtaͤndig verbleiben, und darinn nie die 
geringſte Aenderung machen oder begehen werden, 
deſſen wir Em. Lebden abſonderlich und aufs Ber 
ſte verſichern wollen, auch Ihro zu allen freund⸗ 
vetterlichen Bezeugungen iederzeit bereit und wil⸗ 
lig verbleiben. Gegeben Königsberg, den 19. Ja- 
nuarii, Anno 1701, 

Eurer Liebden, 
Freund / williger Vetter, 


Friedrich, Koͤnig und Churfuͤrſt. 


CII. 

Anwort Hertzog Wilhelm Ernſts zu Sachſen Weimar 
an König Friedrich den l. Koͤnig in Preuffen, worinn 
er demſelben zu der Koͤniglichen Würde gratuliret/ de 
Anno 170I, 


1 4 Durch⸗ 


iche de 


Durchtuchtigſter Großmaͤchtigſter Köulg, 


0 n e 14% ER Pr CH? 5 
Euter Königlichen Majeftät find unsere 15 
vetterliche Dienſte, und was wir ſonſt vielmehr 

Llebes und Gu e lederzeit 
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N IE 41.3 nad ER r 
Inſonders Hochgeehrter He 
12 Urer Königlichen Maojeftät hochgeehrtes 
D Schreiben, unterm dato Aae 19. 
Januarii, hat uns mit mehrerm hoͤchſterfreulich 
“eröffnet, welcher Geſtalt, auf Einwilligung der 
Nom. Käyſerlichen Majeſtaͤt und anderer Euro⸗ 
Auen Könige und Puillancen, dieſelbe die hohe 
Königliche Würde in dero ſouveralnen Preußi⸗ 
ſchen Landen angenommen,, und vermittelſt er⸗ 
folgten bolennen Croͤnung auf dero Thron erho⸗ 
ben worden. Allermaſſen nun ſothane Notiſca- 
tion, als ein ſchaͤttes Merckmahl von Eu⸗ 
rer Königlichen Maheſtaͤt uns zutragenden hohen 
Affection wir mit ſchuldigſt⸗ und feeund⸗ votterli⸗ 
chem Danck annehmen; Alſo gratuliren dere ſolben 
zu dieſer höchften Königlichen Würde wir um ſo 
mehr von Hertzen, ie ruͤhmlicher dero in GOtt ru⸗ 
henden Vorfahren, und inſonderheit dero hochſee⸗ 
ligen Herrn Vaters glortwürdigen Andenckens, 
dem gantzen Roͤm. Reiche erwieſene unſterbliche 
Metita, nicht weniger auch Eurer Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtät ſelbſteigene glorieuſeſte Actiones und Bezeu⸗ 
gungen Ihro dieſe Koͤnigliche Wuͤrde mit allem 
echt etworben, und auf dero hocherleuchtetes 
Haupt die Crone geſetzet, welche nicht mindern 
Eelat von Eurer Königlichen Majeſtaͤt empfäbet, 
5 Nu als 


a 
als fir 1 en 3 A g 
hero aus freund vetterlichen treueſtem Gemuͤthe, 
45 der Hoͤchſte Eurer Königlichen Me Thron 
und Cron maͤchtiglich unterſtuͤtzen, dero Koͤnigl. 
und Churfuͤrſtliches Haus bey beſtaͤndigem Splen⸗ 
deur, und immer florirendem Wohlergehen gnaͤ⸗ 
digſt conſerviren, und dero hohe Gloire auf die 
ſpate Poſterität fortpflangen wolle. Und gleich; 
wie Ew. Königliche Majeftät vor dero conteſtirte 
ruühmlichſte Intention, zu unverruͤckter Feſt⸗Hal⸗ 
tung des wegen dero vom Reich relevirenden fans 
den mit deſſen hohen Gliedern habenden Nexus, 
auch Continuirung dero uns und unſerm Fuͤrſtl. 
Hauſe iederzeit erwieſenen hohen Affection ſonder⸗ 
barer Danck gebuͤhret: Ad erſuchen Eure Koͤ⸗ 
nigliche wee e e Ne ge⸗ 
ruhen dabey beſtändig zu verharren, und von uns 
die Verſſcherung anzunehmen, daß wir iederzeit 
vor ein Gluͤck und Vergnuͤgen achten werden, da 
ferne wir Gelegenheit erlangen, in der That zu er⸗ 
weiſen, mit was Begierde und fincerer Ergeben⸗ 
heit deroſelben wir zu allen angenehmen Dienſten 
ſtets verbunden und bereitwilligſt verbleiben. Da- 
dum Weimar, den . Anno 17. 
Eurer Koͤniglichen Majeſtaͤ e 
880 Dienſtwilligſter treuer Vetter 
und Diener, 


Wilken Erpſt, Herzog zu Sachſen. 


i 16 7 — »etr 7 
hen ir 
Antwort Kaͤhſers Leopoldi an König Friedrich den I. in 

Preuſſen, worinn er ihn vor einen König in Preuſ⸗ 

ſen erkennet, und deſſentwegen gratuliret, de Anno 


24 Teutſche Reichs ⸗Cantzley, 
ö P. P. 5 
Ir haben das von Euer liebden an uns, als 
einen guten Freund, Oheim und Bruder, 
ergangene Notißcations⸗ Schreiben erhalten, in 
welchem Euer diebden uns zu verſtehen geben, daß 
fie, mit unſerm Conſens und Einwilligung, ſich 
ſelbſt, als Koͤnig ihres Hertzogthums Preuſſen, 
proclamiren laſſen. Alldieweil nun die deſondere 
Affection und Zuneigung, welche iederzeit zu Ew. 
Liebden, von dero Jugend auf, getragen, derſelden 
von langen Zeiten her bekannt iſt, in Anſehung der 
Devotion und Treue, welche Euer Liebden, zu allen 
Zeiten, vor ung, unſer Ertz⸗Haus Oeſterreich, und 
vor das gantze Reich bezeiget haben; So haben 
wir auch ein ſonderliches Verlangen getragen, von 
dem Wohlſeyn, Wachsthum und Gloirg Ew. Lieb⸗ 
den und Dero Durchlaͤuchtigen Hauſes zu ver⸗ 
nehmen, als welches ſich um das Roͤmiſche Reich 
ſowohl verdient gemacht, und ſeynd derohalben 
zum hoͤchſten erfreuet, daß wir nunmehro eine Ge⸗ 
legenheit haben, Ew. Liebden davon eine wuͤrckli⸗ 
che Probe, und langwieriges Merckmahl zugeben: 
Und dieſes um ſo viel mehr, weil wir mit ſonder⸗ 
barer Satisfaction und Erkenntlichkeit die Verſi⸗ 
cherung Ew. Liebden annehmen, durch welche ſie 
uns verſprochen, diefe ihre neue Königliche Digni- 
tät in allem, zum Aufnehmen und Wachsthum der 
gemeinen Wohlfarth in dem heiligen Roͤmiſchen 
Reiche ſowohl, als bey unſerm Ertz⸗Hertzoglichen 
‚Haufe zu wiedmen. Wir gratuliren demnach 
Ew. Liebden, wegen dieſer hohen und anſehnlichen 
Muͤrde, als dero guter Freund, Oheim und Bru⸗ 
der, 
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der, und wuͤnſchen von Hertzen, daß durch GOttes 
gnaͤdigen Beyſtand, Ew. diebden dieſelbe nicht al⸗ 
lein in aller Gluͤckſeeligkeit, zu dero eigenen Gloire, 
wie auch zur Zierde und Vortheil dero geliebten 
Landes, viel und lange Jahre beſitzen? ſondern 
auch ſolche unausgeſetzt auf ihre ſpaͤte Nachkom⸗ 
men bringen möge; anbey verſichernde, daß wir 
Ew. Liebden Interelſe uns allezeit angelegen ſeyn 
laſſen, und deroſelben bey aller Gelegenheit zu er⸗ 
kennen geben werden, daß wir ſeyn, ꝛc. Wien, 

“den - Anno 1701. 


CIV. 

Antwort Churfuͤrſt Johann Wilhelms zu Pfaltz an Rd 
nig Friedrich den J. in Preuſſen, worinn er dem⸗ 
felben zu der Königlichen Digniräf gratuliret, de Au- 
no 1701. 5 


Durchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter König, 
Euer Koͤnigl. Majeftät ſeynd unſere gefliſſene und 
gantz willige Dienſte iederzeit zuvor, 
Freundlich vielgeliebter Herr, Herr Vetter, 

und Herr Bruder. 1 

Que Majeſtaͤt ſagen wir hiermit geziemenden 
Danck, daß ſie uns dero gefafte Refolution, die 
Koͤnigliche Wuͤrde in dero Preußiſchen Landen an⸗ 
zunehmen, und dero hierauf wuͤrcklich erfolgte 
Croͤnung, notificiren wollen. Wie nun Euer Mar 
jeſtaͤt unſere vor dero hohes Aufnehmen führende 
gute Intention vorhin bekannt, uns auch zu deſſen 
Befoͤrderung ſowohl die nahe hohe Anverwand⸗ 
ſchafft, als ſonderbare Ew. Majeſtaͤt m 
w 
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rgebenheit erweiſet: Alſo thun wir Euer Ma⸗ 
je 15 — fo mehr gratuliren, als Euer Majeftär 
allen noch fernern Zuwachs hertzlich gönnen und 
wuͤnſchen, und gegen dieſelbe uns, wegen der vor 
uns und unſer Chur⸗Haus führender freund⸗vet⸗ 
terlicher Wohlmeinung, und daß ſie uns, ſich der 
angenommenen Königlichen Dignität, weder zu 
unſerm, noch des Churfuͤrſtl. Collegü Prajudiz zu 
prævaliren, in fo nachdruͤcklich und generofer 
Terminis verſichert, bedancken. Und weil wir al⸗ 
les dieſes Euer Majeftät mit mehrerm mündlich 
zu erkennen zugeben, unſerm bey Euer Maje⸗ 
ſtaͤt Hof⸗ Lager ſubſiſtirenden Envoye, Grafen zu 
Sayn, Witgenſtein und Hohnſtein aufgetragen; 
So belieben Euer Majeſtaͤt denſelben hierin gut⸗ 
willig anzuhören, und ihme vollfommenen lauben 
| dee Euer Majeſtaͤt verbleiben wir an⸗ 
bey, zu Erweiſung aller angenehmer freund vetter⸗ 
licher und bruͤderlicher Dienſten, allezeit bereit, 
willig und gefliffen, 8 
Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt 
Duͤſſeldorff, den rr. 


FF 
Di.ienſtwilligſter und ergebenſter Vetter, 
Bruder und Diener allezeit 


Johann Wilhelm, Churfuͤrſt. 


CV. 

Antwort Koͤnig Friedrichs des IV. in Daͤnnemarck an 
König Friedrich den 1. in Preuſſen, worinn er dem⸗ 
ſelben zur angenommenen Königlichen Würde gra- 

tuliret, de Anno 1901. f 


Wir 
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Wir Friedrich der Vierdte, von Gottes Gnaden 
König in Daͤnnemarck, ꝛ e. 

Entbieten dem Durchlaͤuchtigſten, Großwöcht 
ſten Fuͤrſten, Herrn Friedrichen, König in Preub 
fen, ic. Unſerm freundlichen lieben Vettern, Br 
dern und Nachbaren, unſere freund⸗willfaͤhrige 
Dienſte, und was wir Lebes und Gutes 
ven vermögen, zuvor, 1 
Durchläuchtigſter, Großmaͤchtigſter Fuͤrſt, 
freundlicher lieber Vetter, Bruder und 

f Nachbar, BR 


re aus Euer Majeſtaͤt an uns, den 
19. des verwichenen Monats Januarii , ab⸗ 
gelaſſenem Schreiben, mehrern Inhalts erſehen, 
was Geſtalt fie dero uns vorhin in freund vetter⸗ 
lichem Vertrauen eroͤffnetes Vorhaben und ge⸗ 
faſſete Reſolution, wegen Annehmung des Koͤnigl. 
Nahmens und Würde in ihrem ſouverainen Her⸗ 
tzogthum Preuſſen, in GOttes Nahmen, wuͤrcklich 
ins Werck gerichtet, und, nach vorhergegangener 
Proclamation, ſich in Königsberg folenniter ſalben 
und cröͤnen laſſen. Wann wir nun an allen dem, 
ſo zu Euer Majeſtaͤt und dero Hauſes Glorie, 
Splendeur und Aufnehmen gereichen kan, ieder⸗ 
zeit ſonderbaren Patt nehmen; Als iſt uns auch 
diefe dero neue Standes ⸗Erhoͤhung erfreulich zu 
vernehmen geweſen, Geſtalt wir dann darzu Euer 
Majeſt. hiemit freund⸗vetterlich gratuliren, und 
von Hertzen wuͤnſchen, daß dieſelbe und ihre Po⸗ 
ſteritaͤt, zu des gemeinen Weſens, auch dero Kö: 
nigreich, Lande und Leute beſtaͤndigen Nutzen, 

Wohl 
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ohlfarch und Aufnehmen, ſolche Königliche 
Dignitàt zu ſpaͤten Zeiten gluͤcklich fuͤhren, und da⸗ 
bey von der Guͤte des Allerhoͤchſten mit allen ge⸗ 
deylichen ng reichlich uͤberſchuͤttet wer⸗ 
den moͤgen; Und wie wir übrigens alles dasjeni⸗ 
ge, fo Euer Majeſt. iemahlen von uns deſideriret, 
mit aller Sincerität præſtiret/ auch noch ferner mit 
deroſelben eine vertrauliche Freundſchafft und 
Correſpondence zu cultiviren uns iederzeit ange; 
legen ſeyn laſſen werden; alſo verſehen wir uns 
von Euer Majeſt. freund wetterlichen Affection 
ebenmäßig, daß fie uns Reciproquement begegnen, 
und alles, was zu deren mehrern Defeſtigung und 
beyderſeits Sicherheit gereichen kan, gerne mit 
beytragen werden, die wir, ꝛc. Geben auf unſerer 
Reſidentz zu Coppenhagen, den 19. Februarii, An- 
no 1701. 


CVI. 

Antwort derer Herren General. Staaten der vereinigten 
Niederlande an König Friedrich den l. in Preuſſen, 
worinn fie demfelben zu angenommener Koͤniglichen 
Preußi chen Würde gratuliren, de Anno 1701. 


Durchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter König, 
Alle Koͤniglichen Majeſtaͤt Schreiben vom 


19. Jan. 1701. haben wir von dero Envoye ex- 
traordinaire, dem Herrn Bondeli, heute wohl ent 
pfangen, und daraus mit Vergnügen erſehen, daß 
Ew. Königl. Majeſtaͤt über dero Preußiſche Lande 
den Königlichen Titul und Würde angenommen, 
und deshalber ſolenniter zum Könige gecroͤnet 
worden. Wir erſtatten Ew. Königlichen 10 

ö jeſt. 
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jeſt. vor dieſe freund⸗nachbarliche Notification, fo 
ſie von dero Erhebung auf den Koͤniglichen Thron 
uns zu thun beliebet, hiemit geziemenden Danck, 
und verſichern Ew. Königliche Majeftät, daß die 
Freundſchafft, fo wir das Gluͤck gehabt von fo lan⸗ 
gen Jahren mit Ew. Koͤnigl. Majeſt. und deroſel⸗ 
ben Durchlaͤuchtigſten Vorfahren zu unterhalten, 
das Staats⸗ und Religions- Intereſſe, fo wir mit 
deroſelben gemein haben, und abſonderlich die 
Hochachtung, ſo wir iederzeit vor Ew. Koͤniglichen 
Majeſt. und deroſelben Durchlaͤuchtigſte Vorfah⸗ 
ren getragen, uns allemahl verbunden, an alle 
demjenigen viel Theil zu nehmen, was Ew. Koͤnigl. 
Majeſt. und dero nunmehrigen Königlichen Hau⸗ 
ſes Wohlſtand und Hoheit betroffen; wie wir 
dann auch ietzo, als Ew. Königl, Majeſt. aufrich⸗ 
tige Freunde, über dero zugekommene Königliche 
Wuͤrde mit ſonderbaren Freuden dergleichen 
thun. Mir gratuliren Ew. Koͤnigl. Majeft, des⸗ 
wegen hiemit von Hertzen, und wuͤnſchen, daß dies 
fe Königliche Würde Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt viel 
Glorie und Vergnuͤgung, und dero Koͤnigl. Haufe, 
Landen und Unterthanen viel beſtaͤndiges Wohl 
weſen und Wachsthum bringen moͤge. Und wie 
wir unveraͤnderlich geneigt ſeyn und bleiben, die 
alte vertrauliche Freundſchafft und Correſpon⸗ 
denz, worinn wir biß noch mit Ew. Koͤnigl. Ma⸗ 
jeſt. geſtanden, mehr und mehr zu unterhalten: 
Alſo iſt unſere Bitte, Ew. Koͤnigl. Majeſt. geru⸗ 
he von dieſer unſerer aufrichtigen Meinung und 
Eſtime vor dero Koͤnigliche Perſon und Freund⸗ 
ſchafft vollkommen verſſchert zu leben; als deſſen 
wie 
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wir unſer Selts bey ieder Gelegenheit mehrere 
Proben su gebenerbistigfeyn, Wem wirfälie 
ſen und Gott den Allmaͤchtigen bitten, daß er Ew. 
Königl. Majeftär in feinen himmliſchen Schutz 
nehme, ꝛc. Im Haag, den 1. Marti, 1701. 5 
Eurer Königlichen Majeſtat 
EEE Dienſtwiuß Suterennde und 
A N Nachbarn, 
Die Staaten Generalen der ver⸗ 
eeinigten Niederlande 
regem ue von Werde 


aul Veſehl derſelben 
SEN * * 5 l vr A R F. Fagel. 
Seinen 


Antwort derer Proteſtirenden Schweitzer⸗Cantons an 
König Friedrich den I. in Preuſſen, worinnſie dem⸗ 
N dull oniglichen Dignnaͤt in 
Preuſſen gratüliren, de Anno 1707. 


f Allerdurchläuchtigſter, Großmächtigſter König 
And Churfuͤrſt, 


Eurer Königlichen Majeſtaͤt find unſere willigſte 
Dienſte, mit Erbietung aller Ehren, zuvor, 
1 Allergnaͤdigſter Herr, 
Achdem aus Ew. Koͤniglichen Majeſtaͤt, un⸗ 
term 19. verſtrichenen Monats, an uns ab⸗ 
ſonderlich erlaſſenem hochwertheſten Schreiben, 
uns erfreulichſt zu vernehmen geweſen, welcher 
Maſſen dieſelbe zu der Koͤniglichen Wuͤrde in 
Preuſſen erhoben und wuͤrcklich gecroͤnet worden 
ſeyz Haben wir hierob eine ſo groſſe Freude em⸗ 
pfan⸗ 
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pfangen, weiln wir wegen des engen Bandes der 
Religions⸗Gemeinſchafft und Iaterelle jederzeit 
Theil an demjenigen genommen, was zu ſondern 
Aufnehmen und Flor Ew. Koͤnigl. Majeſtat und 
dero Allerdurchlaͤuchtigſten Hauſes immer gerei⸗ 
chen moͤgen; dahero wir uns verpflichtet befinden, 
Ew. Koͤnigl. Majeſt. für ſothane gnaͤdige Notifica- 
tion unſern ehrerbietigſten Danck zu erſtatten, zu⸗ 
mahlen zu ſolcher erlangten höchften Dignität uns 
ſere aufrichtige Congratulation mit hertzinnigſtem 
Wunſch beyzufuͤgen, daß Ew. Koͤnigl. Majeſtät 
hierob alles ſelbſt defiderirende hoͤchſte Vergnuͤ⸗ 

en, zu fortwaͤhrender geſegneten Regierung, bes 

ändigem Flor dero Königlichen Hauſes, Erhal⸗ 
tung des reinen Evangeliſchen Weſens, und zum 
Heyl und Troſt dero Unterthanen, ſchoͤpffen und 
haben mögen; Ew. Koͤnigl. Maßeſt. anben de⸗ 
muͤthig erſuchende, daß, gleichwie fie vor die Wohl⸗ 
fahrt unſers geiſt⸗und leiblichen Wohlſtandes ie; 
derzeit ſonder bare Sorgfalt getragen, uns deſſen 
auch durch dero Schreiben, zu unſerm ſonderba⸗ 
ren Erfreuen troͤſtlich verſichert haben: Alſo fuͤrbaß 
in ſolcher ſinceren Affection und Intention zu ver⸗ 
harren gnaͤdigſt geruhen wolten. Welches wir 
hinwiederum mit geziemender Veneration und 
Dienſtfertigkeit zu demeriren uns befleißigen wer⸗ 
den, da immittelſt wir Gott bitten, daß er Ew. 
Koͤnigl. Majeſt. ſammt dero gantzem Allerdurch⸗ 
laͤuchtigſten Haufe in aller wahren beſtaͤndigen 
Proſperitaͤt vaͤterlich erhalten wolle. Datum un⸗ 
ter und in gemeinem unſern Nahmen, mit unſern 


Fuͤnffter Theil, x ges 
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getreuen Tieben Eydgenoſſen, der Stadt rich Se⸗ 

cret· Einfleglung verſchloſſen, den 2. Martii, 1701, 
Eurer Königlichen Majeſtaͤt 8 

: Dienſtwilligſte/ 
Buͤrgermeiſter, Schultheiß, Land⸗Amtmann 
und Raͤthe, der Evangeliſchen Staͤn⸗ 
den und Oerter der Eydgenoſſen⸗ 
ſchafft Zuͤrch, Bern, Glaris, Baſel, 
Schaffhauſen, Appenzell, Auſter⸗Ro⸗ 
then, Stadt St. Gallen, Muͤlhauſen, 
und Biel, ꝛc. c. N 
i nen 5 
Antwort Biſchoff Margvard Rudolphs zu Coſtantz an 
Konig Friedrich den 1. in Preuſſen, worinn er dem⸗ 
4 a jur Königlichen uͤrde sratuliret/ de Anno 
NRZ ST n 
Ducchlauchtigſter / Großmaͤchtigſter Koͤnig, ꝛc. 
Eurer Koͤniglichen Majeftät ſeynd unſere Schuld: 
gefliſſene Dienſte iederzeit zuvor, 

lie Königlichen Majeſtät erſtatten wir an 
fördert dienſtlichen Danck, daß dieſelbe ſich 
gefallen laſſen, uns die angenommene Königliche 
Wuͤrde in Preuſſen, und bereits erfolgete Crd⸗ 
nung zu notifciren. Und gleichwie Eure Maje⸗ 
ſtaͤt uns anbey verſichern wollen, daß durch dieſe 
neue Würde, niemanden das geringſte Præjudi- 
cium zugezogen werden ſolle; Als thun deroſel⸗ 
ben wir dieſe Königliche Exaltation, welche Ew. 
Majeſt. ſowohl durch dero eigene, als auch ihres 
Durchläuchtigſten Hauſes hohe Begebniſſen bes 
ſtens meruiten, von Grund des Hertzens gönnen ! 
wie 


wie wir dann auch Ew. Königl. Maſeſtat, wege 
dieſes neuen Luſtres, aus einem aufri 6 gr 
muͤthe hiermit treulichſt gratuliren, N 
daß deroſelben Regierung zu firwährenden klor 
und Anwachs dero Durchlaͤuchtigſten Hauſes und 
ie Confolation dero Landen und Unter: 
thanen von dem Allerhoͤchſten beſtens geſegnet und 
begluͤcket werden moͤgen. 1 
jeſtat verbleiben wir anbay, 3 N Erin fa 
ger Dienſten, iederzeit befli Geben in unſe⸗ 
rer Reg denz Moͤrßburg, den 15. Mi „ öl. 
Von , 8 wir 1 551 
Sa dolph, Bi zu des heil. 
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ben zu angenommener Wen 2 yes 253 
et, de Anno 1701. 
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x Abdente un nicht nur 1 des ale 
S) einen Nuß kund gemacht, ſondern auch 
Aber das Eure Köngliche Mapeſtat die Güte ge⸗ 
habt, uns ſchrifftiche Notifcation zu thun, was 
Geſtalten dieſelbe aus verſchiedenen Urſachen, 
auch mit Gutbofinden Ser Ringes e i 


3 Teutſche Reichs ⸗Cantzley 
und ber ſchledener Koͤnige und Puiſſances ider dero 
Preußiſche Sande, den Königlichen Titul und Wuͤr⸗ 
de anzunehmen teſolviret haben, auch zu ſolchem 
Ende, nach vorher gegangener, Proclamation zum 
Koͤnige ſolenniter geerdnet worden; So wiſſen 
wir uͤnſerer hohen Obligation zu ſeyn, Eurer 
Königlichen Majeftät nicht nur für ſolche hohe 
aſtimirte Nachricht, wie hiermit befhicher, gantz 
dienſtgefliſſen willigſten Danck zu erftatten, ſon⸗ 
dern wir erachten uns zumahlen gluͤcklich, der, 
ſelben zu ſolch angenommener Königlichen Wuͤr⸗ 
de, annebens in geziemendem Reſpect gratuliren, 
und uns dahin expliciren zu können, daß gleich? 
wie Ihro und Dero geſammten hohen Haufe, wir 
tedesmahl beſondere Hochachtung zugetragen: 
Alſo Ew. Königlichen Majeſtaͤt von des Allerhoͤch⸗ 
ſten Grund ⸗Guͤte beſtimmend verwuͤnſchen, daß 
ſie dieſelbe Königliche Würde, auf ein ſpaͤtes Ab 
ter, unzehliche Jahre, gluͤcklich bekleiden, und mit 
ſolchen vollkommenſten Zufriedenheiten geſegnet 
werden, worvon Dero Koͤniglichem und Chur⸗ 
fuͤrſtlichem Haufe, auch dem bono Publico, wel; 
ches daran ſo anſehnlichen Theil hat, ferner wei⸗ 
ter unfterbliche Gloire und groͤſſeſtes Wachsthum 
zugehe, mit der zu Ew. Königlichen Majeſtaͤt ges 
ſtelleten Zuverſicht, diefelbe gegen uns und unſer 
Fürstliches Stifft, mit dero bißherigen hohen Pro- 
penſion ferner zu continuiren geruhen werden; 
dero wir damit, dem Goͤttlichen ſtarcken Obſchutz 
ergebend, und Eurer Koͤniglichen Majeſtaͤt zu 
aller angenehmen behaglichen Dienſt⸗Bezeugung 
Ri ſtets 


vom Jahr 170% 325 
ſtets willigſt und gefliffen verbleiben. Geben Eich 
ſtaͤdt, den 16. Junii, 17. 

Eurer Koͤniglichen Majeſtaaä’ayuNͥããͥõ 
. dienſtwilligſt⸗ und gefliſſener ou 
Johann Martins, Biſchoff 

zu Eichſtaͤdt. 


Schreiben Staͤdt Buͤrgermeiſter und Raths der Stadt 
Worms an das Corpus Evangelicosum auf dem 
Reichs ⸗Tage zu Regenſpurg, worinn selige 
bitten, es bey dem Biſchoffe zu Worms, interce⸗ 
dendo, dahin zu vermitteln, damit ſie/ bey inſtehender 
Oſter· Proceſſion, von der Catholiſchen Geiſtlichkeit, 
nicht mit ungewoͤhnlichen Neuerungen gekraͤncket 
werden moͤchten, de Anno 17 ù . 
Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hoch⸗Edelgebohrne, 
Hech⸗und Wohl Cole Geſtrenge, Veſte, Hochge⸗ 
lehrte, Hoch und Wohlweiſe, Gnaͤdig und Hoch⸗ 
geneigte, auch Hochgeehrte Herren, 
As Geſtalten die hieſige Cleriſey ihre auf 
den Oſter⸗Montag gewöhnliche Proceſſion 
aus dem Dohm in die liebe Frauen⸗Kirche in nechſt⸗ 
vorigem Jahr, mit Zuziehung derllber⸗Rheiniſchen 
Dorffſchafften, auf eine gantz neuerliche, und ihrer 
eigenen Geſtaͤndniß nach, vorher niemahls erhörte 
Weiſe, in Begleitung etlicher 1000, Perſonen in 
die Stadt eigenmächtig aufzuführen, und nach⸗ 
deme verſchiedene hieſige und fremde von einigen, 
die derſelben beygewohnet, mit Schlaͤgen übel 
tractiret worden, die Land ⸗ Leute auf eben ſolche 
Weiſe wieder aus der Stadt zu ziehen, auch her⸗ 
nach den 2. Maji, mit abermahliger Neuerung zu 
‚ * x 3 eh con- 
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Commiſſion halber, noch unerörtert ſtehet, nicht 
ohnzeitig zu befoͤrchten da auc Jahr 
mit derg | u, wo nicht in 
nehrern ächrigungen- und volckreſcher 
Frequen itnicht minderer unſerer Be 


ſchwer d höchftbeforglicher Gefahr, etlicher 


und hiesige Burgerſchafft gedrungen werde, 
wodurch leichtlich aus des Bauren⸗Voſcks uͤberei⸗ 
lenden Eyfer dieſes arme an Kräfften fich wenig 
erholete, und zur Zeit in geringer Burger ſchafft 
beſtehende Stadt⸗Weſen, in unwiderbringlichen 
Schaden und Auferften Unfrieden geraten koͤn⸗ 
te; Alſo haben wir auch nicht e ER N 
Bukommiung fothanen befbrchtendenlunheils und 
damitwir nicht wider den theuer erworbenen Re⸗ 
ligions Frieden in immer waͤhrende Furcht und 
Unruhe berfincken und opprimirt, ſondern als ein 
treue a zu verhoffenden beſſern Jet: 
ten, aufgehelten werden mogen, n 
see K* na⸗ 


vom Jahr 110 327 
Gnaden und unſern hochgeneigten und hochgeehr⸗ 
ten Herren unſere troͤſtliche Zuflucht ſunehmen, 
und dieſelbe wie hiemit beſchiehet, unterthänig und 
dienſtlich zu erbitten, ſie wollen gnaͤdig und groß⸗ 
guͤnſtig belieben, fich des befoͤrchtenden Noth und 
Jammer⸗Standes dieſer armen Stadt und Bir 
erſchafft hoͤchſtruͤhmlich anzunehmen, und an des 
Biefgen Herrn Biſchoffens, des Herrn Hoch- und 
Teutſchmeiſters Hochfuͤrſtl. Durchl. intercedendo 
förderlich kraͤfftigſt zu verſchreiben, daß dieſelbe 
dem hieſigen Clero, uns bey bevorſtehenden, aber⸗ 
mahligen und kuͤnfftigen ziemlichen Procesſions⸗ 
Actibus, uͤber das Herkommen, mit neuerlicher Herz 
beyziehung anderer Herrſchafften Unterthanen, 
Gebrauchung ohngewoͤhnlicher Weg und Straf 
fen, Beſchimpffung und uͤbler Tractirung der Wacht 
und Buͤrgerſchafft, auch andern Unruhe und Ge; 
faͤhrlichkeiten verurſachenden Zunaͤherungen nicht 
zu beſchweren, ſondern vielmehr, als wir auch den 
Unſerigen auferlegen werden, ſich mit Fried⸗lie⸗ 
bender Beſcheidenheit zu bezeugen, gnaͤdig und 
nachdruͤcklich anzubefehlen geruhen wolten. So⸗ 
thane verhoffende hohe und gnaͤdige Bezeigung 
wird uns und unſerer Buͤrgerſchafft zu immer⸗ 
waͤhrender hoͤchſten Danckbarkeit und gewieriger 
Conſolation gereichen, die wir, auf alle Gelegen⸗ 
heit, mit Unterthaͤnigkeit, und bereitwilligſter 
Dienſt⸗VBeflieſſenheit zu demeriren, uns nach al⸗ 
len Kraͤfften befleißigen, und unter Eꝛlaſſung Goͤtt⸗ 
licher Obhut, zu langwieriger Fried⸗ und Seegen⸗ 
vollen Profpericäten, in ohnabfaͤlligem Reſpect 
' * 4 l ver⸗ 
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verharren. Worms, den 21. Februarii, Anno 
1701. 
Er Excellenzien, Gnaden und unferer Hoch? 
geneigten und Hochgeehrten Herren 
Unterkhänigegehorfam und dienſt⸗ 
ergeben willigſte, 
Staͤdt⸗Buͤrgermeiſter und Ratz der heil, 


Reichs⸗freyen Stadt Worms. 


„ 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Koͤnig Friedrich den J. in 
Preuſſen, die ſogenannte Falckenhagiſche Sache und 
deren Execution betreffend, de Anno 1701. 
Wir Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤ⸗ 
miſcher Känfer, zu allen Zeiten Mehrer des 
\ \ Süß ff Reichs e. * 
Entbieten dem Durch laͤuchtigſten, Großmaͤchtig⸗ 
ſten Fuͤrſten, Herrn Friedrich, zu Preuſſen Koͤ⸗ 
nig, ꝛc. Unſern Freund⸗Oheim⸗und Bruͤderlichen 
Willen, Lieb und alles Gutes, ꝛc. 


Urer Liebden wird vorhin gnugſam erinner⸗ 
lich ſeyn, was Maſſen wir auf dieſelben und 
des Biſchoffs zu Muͤnſter Andachten und Chur⸗ 
fürftens zu Pfaltz liebden, als Craͤyß: aus ſchreiben⸗ 
de Fuͤrſten in Weſtphalen, unſere Käyferl, Com- 
Million ad exequendum in Sachen der P. P. Socic- 
tatis Jefu zu Paderborn contra Lippe-FJalckenhagen, 
betreſfend, haben umſchreiben laſſen. Wann nun 
ſothane unſere Kaͤyſerliche Commiſſion bißanhers 
noch nicht zum Stande gebracht worden, und ba⸗ 
hero auf fo inſtaͤndiges Anruffen und Bitten 10 
f meld⸗ 


\ vom Jahr 1701. 329 
meldter P. P. unſer Kaͤyſerliches Excltatorium er⸗ 
gehen laſſen, nachdem aber anbey verſpuͤhren, daß 
Ew. Liebden, aus ein und andern Ihro von dem 
Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyß⸗Ausſchreib⸗Amt, und 
denen zu Regenſpurg dermahlen ſubſiſtirenden det 
A. C. zugethanen Geſandten beygebrachten gantz 
irrigen Suppoſitis ſich dieſer Commiſſion mit zu 
unterziehen Bedencken tragen; Als haben, um 
Ihro aus dem Werde eine vollftändige und denen 
Actis und Rechten gemeſſene Information zu ge⸗ 
ben, gedachten dero beeden Craͤyß⸗ ausſchreibenden 
Fuͤrſten des Biſchoffs zu Muͤnſter und Churfuͤr⸗ 
ſtens zu Pfaltz Andacht und Liebden, unter heuti⸗ 


2 


gem Dato erſuchet, Ew. Liebden at ng Infor- 
en 


mation von der Sachen Beſchaffenheit, wie die⸗ 
ſelbe hiebevorn zu Munter bey denen Friedens 
Tractaten vorkommen, hernacher an Chur Coͤlln 
gebracht, und von dorten an unſern Vorfahren, 
Kaͤyſer Ferdinand den Dritten, glorwuͤrdigſten 
Andenckens erwachſen, von demſelben an den Exe- 
cutions⸗Tag zu Nürnberg verwieſen, und von 
dorten wiederum an uns gekommen, und noch 
ſtehet, auch was ſonſten bey dem Objecto exequen- 
do vor Conſiderationes vorhanden ſeynd, völligen 
Bericht zu geben, und verſehen uns zu Ew. Leb⸗ 
den Freund Oheim⸗ und bruͤderlich, ſie werden, 
bey fo geſtalten Umſtaͤnden, und wahrhafftiger der 
Sachen Beſchaffenheit, ſich in dieſer Sachen fer⸗ 
ner nicht difficil erzeigen / ſondern mit unſerer dar⸗ 
inn bloß und allein auf die Adminiſtration, der 
nach dem Friedens ⸗Schluß und darauf erfolgten 
Reichs⸗Conſtitutionen regulirten unpartheyi⸗ 
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hen fuſtrz, und gantz kein anderes Abſehen gerich⸗ 
. I dees ie ufd ungen ba — Ti 
ten Craͤyß Aus ſcheib⸗Amt unſere demſelben auf 
getragene Käyferliche Commiſſion, nach Innhalt 
vorhergegangener Verordnung, vollfuͤhren und 
zum Ende bringen. Das gereicht uns anbey zu 
Danck⸗nehmigem Gefallen und verbleiben, ꝛc. Ge⸗ 
ben in unſerer Stadt Wien, den 28, Eebruarii, 
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Anno 17. 


Schreiben Hertzeg Philipp € 
burg an 0 | 

Braunſe 9 ebur. 
derſelben die f 
Anno 7 / ö e e dcr: 
e ene Dienſte und was wir ſonſt mehr 
Aeubes und Gutes vermögen ieberjeit 


Durchlduchtige Fur 
Ka it Frau Muhme und Gevatterin, 


rau 


on Jahr 1701. 331 
vaͤterlich erfreuet, welchen wir bald darauf zur heil. 
Tauffe befördern und dem HEern Chriſto einver⸗ 
leiben laſſen. Wie nun Sr. Goͤttlichen Almacht 
vor den beſchereten Ehe⸗Segen wir von Hertzen 
Danck fagen, auch nicht zweifeln, Ew. Lebden wer⸗ 
den aus dero uns zutragenden Freund⸗muhmli⸗ 
chen Affection ietztbeſagten Ehe⸗Segen uns hertz⸗ 
lich gerne goͤnnen und ſich mit uns dadurch er⸗ 
freuen: Alſo haben deroſelben wir hiervon freund⸗ 
vetterliche Ouverture thun ſollen, von Hertzen win 
ſchend, es wolle der Aller zoͤchſte auch Ew. Leden 
mit allem verlangenden Vergnügen erfüllen und 
ſie in ſeiner Guaden⸗Beſchirmung beſtaͤndig fiſten. 
Dero wir ſchließlich, zu Erweiſung gefaͤliger 
Dienſte, ſtets gefliffen verbleiben, Geben Glicks⸗ 
burg, den 2. April, Anno 1701 ie zo mil 
e a lan 
diennſtergebener, treuer Vetter, e⸗ 
A 1 e vatter und Diener M 0 
bo * Pele Era, beds l | 


Heoyllſtein. 


eee 
Antwort Frauen Eliſabeth Julianen, Hertzogin zu dꝛaun⸗ 
u end fenbůttel an Hertzog Philipp 
Ernſten zu Hollſtein⸗Gluͤcksburg / worinn ſie demſel⸗ 
ben zur Geburth eines Printzen gratuliret, de Anno 
Ar, a N eee 
N 1 N K Rin. . rt pi RR 


Achdem Euer fiebden freund⸗vetterliches No- 
tifications⸗Schreiben, de dato Gluͤcksburg 
den 2. hujus, uns behaͤndiget worden, haben wir 
\ darob, 
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darob, init beſonderm Vergnuͤgen erfehen, was 
Geſtalt der grundguͤtige GOtt Ihrer freundlich 
liebten Frauen Gemahlin, der Durchlauchtigen 
Fuͤrſtin, Frauen Chriſtianen Hertzogin zu Schleß⸗ 
wig / ꝛc. Liebden, Tages vorher, ihrer biß dahin ges 
tragenen Fuͤrſtlichen Ehe⸗Büͤrde in Gnaden ent 
hoben, und ſie beyderſeits mit einem wohlgeſtal⸗ 
tem jungen Printzen begnadiget, auch daß Ew. 
Liebden gefaͤllig geweſen, unter andern auch uns zu 
deſſen Tauff Zeugen zu erwehlen. Gleichwie nun 
Ew. Liebden wir fuͤr die freund⸗vetterliche gegoͤn⸗ 
nete Eroͤffnung geziemenden Danck erſtatten: 
Alfe ſind deroſelben wir auch, wegen angetrage⸗ 
ner Gevatterſchafft, welche wir für eine Marque 
freund vetterlicher Affection erkennen, ſonders ob- 
ligirt, mit dienſtlichem verſichern, daß nebſt hertz⸗ 
licher Gratulation zu dem von Gott beſcherten jun⸗ 
gen printzen, dem wir allen geſegneten Wachs: 
thum und erſinnliche Proſperität appreciren, wir 
gie: nicht nur willigſt übernommen, ſondern uns 
em nechſt gegen unſern freundlich ⸗ geliebten Pa⸗ 
then der Gebuͤhr nach, zu bezeigen gefliſſen ſeyn 
werden, wie denn Euer kiebden wir auch unſere 
Reconnoiſance, wegen veranſtalteter Vertretung 
unſeter Fuͤrſtlichen Stelle bey denen Tauff⸗Cere⸗ 
monen hiemit temoigniren, und Ihro im uͤbrigen, 
zu ſteter Erweiſung angenehmer freund⸗vetterli⸗ 
cher Dienſte, bereitwilligft verbleiben. Geben in 
unſeter Feſtung Wolffenbuͤttel, den 19. April, An. 
nd %% aK 


vom Jahr 170. 
| na ee 
Schreiben Hertzog Friedrich Wilhelms zu Mecklenburg⸗ 
See Koͤnig Friedrich den J. in Preuffen, 
e zwiſchen . d und 

Ihm, im Jahr 1693. wegen der Eventual-Succefion 
1 Mecklenburgiſchen Landen, aaf 
Receſſen, vollig nachzukommen, verſichert, de Anno 
1701. g N39 m 
Durchlaͤuchtigſter, Großmächtigfter König, 
Ew. Koͤniglichen Majeftät.feynd unſere freund⸗ 
vetterliche Dienſte, und was wir ſonſten vielmehr 
Liebes und Gutes vermoͤgen, zuvor, 15 
Freundlich Welse der 

N f * Vetter, Pan = Ne 


Ls Ew. Koͤnigl. Majeftät allhier ſubſiſtiren⸗ 

der Miniſtre, der Regierungs⸗ Rath von Guer⸗ 
cken, auf habenden gnaͤdigſten Befehl, gegen 
uns, der zwiſchen Ew. Koͤnigl. Majeftät und uns 
den 12. 22. Jul. Anno 1693. Occaſione der eventua- 
len Succeflion in die Mecklenburgiſche Lande und 
dazu gehoͤrige Fuͤrſtenthuͤmer, errichteten Haupt⸗ 
und Neben⸗Receſſen Erinnernng gethan hat; Und 
wir dabey von Ew. Königlichen Majeftät hohen 
Affection gegen uns vollig perſuadiret ſeyn, nehm⸗ 
lich, daß ſie die in ſothanen Factis ſtipulirte Promes· 
Sen Ihrer Seits freund⸗vetter⸗ und wuͤrcklich er⸗ 
fuͤllen werden: So haben wir, Krafft dieſes und 
hierdurch von uns nochmahlen die freund⸗vetter⸗ 
liche Verſicherung ſtelen wollen, daß wir auch alle 
demjenigen, und inſonderheit der verſprochenen 
Anzeige bey der von uns einnehmenden Landes⸗ 
Huldigung, wie von unſerer Seiten in ſothanen 
Haupt⸗ 
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aupt⸗ und 
flipulivet word 
une 


Von Gottes Gnaden, Friedrich Wilhelm 
Hertzog 0 Mecklenburg, Si zu 
Wenden, Schwerin und Ratzeburg 
auch Graf zu Schwerin, der Lande 
Neoeſtock und Stargard Herr. 
ECuer Königlichen Maſeſt t 
eee Be u 


ttz 


ener, gg 4 
Friedrich Wilhelm, Hertzog zu 
2 20 abe Mee al, 


Nane \ eee STE 
Schreiben Hertzog Aolph Friedrichs zu Mecklenburg 
Strelitz an Koͤnig Friedrich den! König in Preuffen, 
worinn er Verſicherung giebt, daß er denen mit Ihro 
im Jahr 1693. gemachten Sueceſſions / Receſſen, 5 


Aa nachleben wolle, de Anno 1701. 


Duchlzuchtigſtek, Groſtmächegaßer König, 
Eurer Königlichen Majeſtaͤt ſeynd unſere gang er⸗ 
gebene freund ⸗vetterliche Dienſte, und was 
8 wir 


vom Jahr 120 335 
wir ſonſt vielmehr Ehr, Lebes und Gutes 
} 22 vermögen, zuvor, kt 10 
Hochgeehrter Herr Vetter, 
Ns Euer Königlisen Majeſtaͤt in der Sta 

Hamburg ſubliſtirender Miniſter und Regie 
rungs⸗Rath, von Guercken, auf habenden gnaͤdig⸗ 
ſten Befehl, gegen unſerm Refidenten, den Pet- 
kum, ſich vernehmen laffen, und begehret, daß auch 
uns nach Einhalt des am 12. 22. Julii Anno 1693. 
zwiſchen Ew. Königl. Majeftät und unſers Ver 
ters, des Herrn Hertzogs Friedrich Wilhelms zu 
Mecklenburg⸗Schwerin Liebden errichteter Haupt 
und Neben⸗Receſſe; Occaſione ber eventualen Suc- 
ceſſion in die Mecklenburgiſche Lande, und dazu ges 
hoͤrigen Fuͤrſtenthuͤmer/ gegen Ew. Koͤnigl. Mas 
jeftät, gleich von beſagt unſers Herrn Vetters Lieb⸗ 
den gefchehen, nicht weniger freund vetterlich er⸗ 
klaren möchten; Und wir dann dabey von Euer 
Koͤniglichen Majeſtaͤt hohen Affection gegen uns 
voͤllig perſuaditet ſeyn; Nemlich, daß ſie die in ſo⸗ 
Im Pactis ſtipulirte Promeflen, Ihrer Seits, 
duch in Egard unſerer und unſer Fuͤrſtlichen Pofte- 
siät, freund⸗vetter und wuͤrcklich erfüllen werden; 
Da haben auch wir, Krafft dieſes und hiedurch die 
freund vetterliche Verſicherung von ung ftellen 
wollen, daß wir all demjenigen, und inſonderheit 
der verſprochenen Anzeige bey der von uns einneh⸗ 
menden Landes⸗ Huldigung, wie in den obange⸗ 
führten Haupt und Reben Receſſen es verſprochen 
und ſtipulirt worden, auch unſer Seits völlig nach⸗ 
kommen, und nichts unterlaſſen werden, was der 
Innhalt derſelben, dieſer wegen / erfordert 1 

ure 
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Königliche Majeft. alfo von uns gängli 
3 koͤnnen. Und ergeben wir die ache bent 
der Söttlihen Obhut, zu immerwaͤhrendem Flor 
und Hochergehen, uns und unſere Angelegehhei 
ten aber zu beharrender dero Gnaden und Hulden. 
Geben auf unſerm Refidenz Hauſe Strelitz, den 
26% Aprilis, 11. 57 
Von Gottes Gnaden, Adolph Friedrich, 


7 


Hertzog zu Mecklenburg, Türk zu 
Wenden, Schwerin und Ratzeburg, 
auch Graf zu Schwerin, der Lande 


NMiosſtock und Stargard Herr. 
Eurer Koͤniglichen Majeftär 
gantz ergebener Vetter und 
n Diener, 
Aͤ'dolph Friedrich, Hertzog zu 
ee Mecklenburg. 


Schreiben des Schwäbischen Exaͤyß ; Convents zu lllm 
an die m Den zu nge 
er, bey auſſenbleibender Verſorgung des Forts de 
210 275 die Schwaͤbiſchen Craͤyß⸗Trooppen aus dem⸗ 
ſelben heraus zu ziehen brohet, und wider alles dar⸗ 
TE aus eniſtehende Unheil ptoteſtiret, de Anno 1701. 
Hochwuͤrdige, Hoch- und Wohlgebohrne, Hoch⸗ 
Edelgebohrne, Hoch⸗Edle, Geſtrenge und Hoch⸗ 
gelehrte, inſonders Großgüͤnſtige, Hochge⸗ 
N ehrte Herren, 

Qu Hochwuͤrden, Excellenzien und unſerer 
Sghochgeehrten Herꝛen iſt der Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
de dieſes getreuen Schwaͤbiſchen Reichs⸗Craͤyßes, 
unſerer gnaͤdigſten und gnaͤdigen Herren, Herren 
ud ® Prin- 
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Principalen, auch Obern und Committenten über 
den auf ſich habenden gaft der Veſatzungdes Ihro 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und dem Reiche reſtituirten 
Forts de Kehl führende rechtmaͤßige Beſchwerde, 
aus denen dißfalls an dieſelbe verſchiedentlichen 
abgelaſſenen Schreiben mehr als zu viel bekannt, 
und haben wir abſonderlich in unſerm letztern, de 
dato Memmingen den 29. May, 1700, denenſel⸗ 
ben weitläufftig zu erkennen gegeben, wie ſchwer 
das Onus ſolcher Beſatzung diefem, noch feit letz; 
term ſchweren Reichs⸗Kriege her, enetvirtenCraͤyſ⸗ 
falle, und wie man damit länger nicht continui- 
ren, ſondern, bey fernerm Anſtand einer gemein ſa⸗ 
men Reichs⸗Veranſtaltung, feine Mannſchafft 
heraus ziehen, und die Verantwortung des darauf 
dem Publico efiva zugehenden Nachtheils denen⸗ 
jenigen, ſo die Ausmachung ſowohl dieſes, als 
guch des Pundi Securitatis public in Genete ſo 
ſehr retardiren, uͤberlaſſen muͤſte. Nun has 
ben wir gaͤntzlich verhoffet, es würde, auf die fo 
nachdruͤcklich 1 Inſtanz, zu noth wendiger 
Verſorg⸗und⸗Verſehung dieſes Graͤntz Orts von 
gefammten Reichs wegen, einſt die behörige Refle- 
zion,um fo ehender gemachet worden ſeyn, als 
nicht nur allein Ihto Kaͤyſerliche Majeſtaͤt dieſes 
Werck einem hochanſehnlichen Reichs⸗ Convent 
ſchon hievor, durch ergangene verſchiedene aller⸗ 
gnaͤdigſte Kayſerliche Commilſions Decreta nach⸗ 
druͤcklich haben recommendiren laſſen, ſondern 
auch die Conjundtuten inzwiſchen dergeſtalten ſich 
geandert daß bey derſelben dermahlen gefaͤhrlichen 
Alpecten, ie länger, ſe unverantworklicher ſchei⸗ 
Juͤnffter Theil, 90 nen 
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nen wit, die Verwahrung der Reichs⸗Graͤntzen 
u negligiren, und einen fo confiderablen Graͤntz⸗ 
Ort länger auffer Defenſion zu laſſen. Alldiewei⸗ 
len man aber ſich ſolcher guten Hoffnung bis dato 
fruſtiret fehen muß, es auch zur gemeinſamen Ver⸗ 
anſtaltung de præſenti eine gar ſchlechte Appa- 
renz hat, hingegen dieſem loͤblichen Craͤyß ſei⸗ 
ne ſchon in das dritte Jahr, in folder, auf aller- 
gnaͤdigſtes Anſinnen Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
nur auf eine kleine Zeit zu beſetzen uͤbernommener 
Feſtung, mit groſſen Koſten gehaltenen Trouppen, 
laͤnger zu laſſen, eben fo wenig zu zumuthen iſt, als 
die bloſſe Mannſchafft in einem von allen andern 
Defenſions⸗Requiſiten, es feye an Artillerie, Mu- 
nition, Reparatur der Fortification, und derglei⸗ 
chen deſtituirten Ort ohne dem wenig Nutzen 
ſchaffen kan, ſondern in den Hazard geſetzet wird, 
auf einen unglüͤckichen Fall mit dem Platze ſelbſt 
Noth zu leiden; Als finden wir uns bemuͤßiget, 
vor der wuͤrcklichen Herausziehung dieſes Craͤyß 
ſes Mannſchafft aus mehr befagtem Fort de Kehl, 
unſere dißfalls ſchon zum oͤfftern gethane trifftige 
Remonſtrationes hieher nochmahlen, und zwar, 
pro ultimato, zu wiederholen, nicht zweiffelnde, 
Euer Hochwuͤrden, Excellenzien und unfere hoch⸗ 
geehrte Herren ſich endlich die Sache, dero Wich⸗ 
agel nach, zu Gemuͤth gehen, und dero bekannte 
pawiotifche Sorgfalt allbehoͤriger Orten dahin 
vorkehren werden, daß bey gegenwärtig anſchei⸗ 
nenden geſchwinden gefährlichen Conjuncturen, 
die allgemeine Securicät mit mehrerm Ernſt und 
Enfer befoͤrdert, die beede Reichs⸗GraͤntzJeſtun⸗ 
« gen, 
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gen, Philippsburg und Kehl, mit genugfamer 
Mannſchafft, auch übrigen noch abgehenden De- 
fenſions⸗Nothwendigkeiten, ohne fernern Auf: 
ſchub, von geſammten Reichs wegen, verſehen, mit; 
hin die beede ohne das dem Riß gnugſam exporir⸗ 
te loͤbliche Fraͤnck⸗ und Schwaͤbiſchen Craͤyße des 
derenthalben noch vor das Reich tragenden One. 
ris, als zu dem man ſich ohne dem nicht länger ein⸗ 
verſtehen Fan, ſondern feine zu eigener Sicherheit 
bendͤthigte Mannſchafft aus obigen Feſtungen 
endlich heraus ziehen muß, entladen, ihme auch die 
ſich gleich anfangs bedungene Wiedererſtattung 
des auf dieſe Ihro Käyferlichen Majeſtat und dem 
Reich zuſtehende Feſtungen bereits mit groſſen 
Summen verwendeten, und noch taͤglich aufge: 
henden Vorſchuſſes, der Gebuͤhr nach, von geſamm⸗ 
ten Reichs wegen angedeyen und refundirt wer; 
den moͤge. Euer Hochwuͤrden, Excellenzien und 
unſere hochgeehrte Herren werden dennoch die 
Nothwendig⸗ und Billichkeit dieſes unſers, nicht fo 
wohl auf die Privat, als vielmehr des geſammten 
werthen Vaterlandes Conſervation und Mutzen 
abzielenden und hiermit, quam inftantisfimes noch? 
mahlen wiederholenden Defiderii von ſelbſt erken⸗ 
nen, und alſo an ſich nichts erwinden laſſen, was 
zu deffen ſchleunigſter Erfuͤlung immer dienen und 
gereichen mag, wozu wir es nochmahlen gantz an⸗ 
gelegenſt recommendiren und uns allenfalls, wer 
gen des dem Publico ſonſt daraus zuwachſenden 
Schadens und Nachtheils, hiemit iterato vor Ih⸗ 
ro Kaͤyſerl. Majeſt. und dem geſammten Reich, 
beſtens verwahret, und deſſen ſchwere Verantwor⸗ 

2 tung 
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tung de denen, bey welchen es an der behoͤrlgen und 
wohlvermoͤgenden Remedur angeſtanden, uͤberlaſ⸗ 
gen haben wollen; Unter allerſeitigen Empfehlung 
in die Göttliche Obhut verharrende, 


Euer Hochwuͤrden, Exeellenzien und unſerer 


Hochgeehrten Herren 
Ulm, den 4. Maji, 8 
Auno 1701. en 
dienſt ergeben willigſte, 


Derer Fuͤrſten und Stände des loͤblichen 
Schwaͤbiſchen Craͤyßes bey gegen⸗ 
waͤrtigem allgemeinen Convent an 
weſende Raͤthe, Vothſchafften und 
Geſandte. l 


CX VII. . 

Schreiben Churfürſt Johann Wilhelms zu Pfaltz an die 
ausſchreibenden Fürſten des Baͤyeriſchen Craͤyßes, 
Churfürſt Maximilian Emanueln in Bayern und 
Ertz⸗Biſchoff Johann Ernſten zu Saltzburg, worinn 
er ihnen noriheiret, warum er den zu Waſſerburg 
angeſtellten Baͤyeriſchen Eraͤyß Convent nicht konne 
beſuchen laſſen, de Anno 1701. 

Unſern freundlichen Dienſt, auch was wir Liebes 

und Gutes vermoͤgen, zuvor, * 


Durchlaͤuchtigſter auch Hochwuͤrdigſter Fuͤrſt, 
freundlicher lieber Vetter, auch beſon⸗ 
ders lieber Herr, 


Urer Eurer Lebden Liebden ſammt Schreiben 

vom 7. Aprilis juͤngſthin, haben wir zwar 
wohl geliefert empfangen, und darob mehrern 
Innhalts vernommen, was Geſtalten dieſelbe ei⸗ 
nen 
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nen allgemeinen Craͤyß⸗Convent nacher Waſſer⸗ 
burg, den 28. beſagten Monats, auszuſchreiben, 
hernacher aber ſolchen, laut P. S. auf den zz. die⸗ 
ſes zu prolongiren veranlaſſet worden. Wir hät: 
ten uns aber nicht unbillich zu beklagen, daß ſotha⸗ 
nes Aus ſchreiben, wiederum, gleich voriges mahl, 
uns zu ſpat zugefertiget worden, daß wir keine ge⸗ 
nugſame Zeit gehabt, zu Beſuchung dieſes loͤbli⸗ 
chen Craͤyß⸗Tages iemanden, mit behoͤriger Inftru- 
&ion und Gewalt, zu verſehen. Nun gehen uns 
zwar gegenwaͤrtig weitaus ſehende und gefährliche 
Conjuncturen nicht wenig zu Gemuͤthe und werden 
wir dabey unſers Orts alles dasjenige, was einem 
getreuen Churfürſten und Stande des Reichs ges 
buͤhrete, zum Beſten des allgemeinen Weſens, in 
alle Wege mit zu beobachten, nicht ermangeln. 
Gleichwie aber Eurer Eurer Liebden Liebden an⸗ 
noch ohnentfallen, was groſſes Nachtheil uns, vor 
einigen Jahren, durch die bey dieſem loͤblichen 
Craͤyß, mit unſerer gaͤntzlichen Vorbeygehung, be⸗ 
ſchehene Pfaltz⸗ Sultzbachiſche Admisfion und In- 
troduction zugezogen worden, derentwegen wir 
uns ſowohl bey So Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, als 
Eurer Eurer Liebden Liebden alſobalden hoͤchlich. 
beſchwehret, und die billichmaͤßige Abwendung 
begehret haben, welche iedoch biß anhero, gegen 
beſſere Zuverficht, nicht erfolget iſt: Alſo werden 
dieſelbe uns mit Fug nicht verdencken koͤnnen, daß 
wir, ſo lang und viel obiges uns zugefügte Preju- 
dia der Gebühr nicht redresſiret und die Sache in 
vorigen Stand hergeſtellet feyn wird, dieſen löbli⸗ 
chen Craͤyß ferner zu beſchicken, und darzu einigen 
N ꝙ 3 Bey: 


. _WeutfbeReihesCangley,”_ 

Beytrag du thun nicht gemeine, So wir Eurer 

Eurer Liebden Liebden unverhalten wollen, dero 

wir im uͤbrigen, zu Erweiſung aller angenehmen 

freund ⸗vetterlichen Dienſtgefaͤlligkeit, ſtets und 

willig verbleiben. Geben in unſerer Haupt⸗Stadt 
Düffeldorff, den 11. Maß, 1701. 

Eurer Eurer Liebden Liebden 60 
dienſtwilliger getreueſter Vetter } 
willigſter getreuer 3 
meinen Tod, 


N Johann Wilhelm, Churfürſt. 


ch fi C XVIII. 

Schreiben Churfuͤrſt Johann Wilhelms zu Pfaltz an Ku: 

nig Friedrich den l. in Preuſſen, die u ace der 
Falckenhagiſchen Sache wider Herrn Friedrich 

Adolph, regierenden Grafen von der Lippe, beiref: 
fend, de Anno 1701. e 


Durchläuchtigſter, Großmäͤchtigſter König, 


Qua Königlichen Majeſtat iſt vorhin erinner⸗ 
lich und bekannt, was von der Roͤmiſchen Kaͤy⸗ 
ſerlichen Maj. an die ſelbe ſowohl, als an uns, als 
dieſes Nieder⸗Rheiniſch⸗Weſtphaͤliſchen Cräyßes 
aus ſchreibende Fuͤrſten insge ſammt vor eine Kaͤy⸗ 
ſerliche allergnaͤdigſte Commisſion, in Sachen 
deren P. P. Societatis Jefu zu Paderborn, wider den 
Herrn Grafen zur Lippe, ohnlaͤngſt dahin tranſeri 
biret worden, daß man ermeldte P. P. Societatis Je- 
ſu in dem ihnen von gedachten Grafen vorenthal⸗ 
tenden Antheil des Guts Falckenhagen nachdrück⸗ 
lich zu reimmittiren hätte. Eurer Koͤnigl. Majeftär 
wird auch annoch beywohnen, was nie, 

en 
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ben an allerhoͤchſtgedachte Ihro Käyfeel: Majeft, 
ſelbſt immittelſt von dem Nieder: Soͤchſiſchen 
Craͤyße und dem übrigen Corpore Statuum Prote 
ſtantium, wider alle ſolche Keimmisſion aus dem In- 
ſtrumento Pacis Weſtphalicæ, ſonderbar aus dem 
darinn enthaltenen Articulo reſtituendorum ein 
nerlich zwar vorgeftellet, folches aber, als aus la 
ter unerheblich, und im Kaͤyſerlichen Reichs Hof; 
Rath, nach mehrmahliger reiffer der Sachen Erz 
wegung, bereits wiederholter Maſſen verworffe⸗ 
nen Principiis, herruͤhꝛend und mit nicht den geung⸗ 
ſten Schein auf erwehnten Articulum reſtituendo· 
rum qualificiret; ſondern vielmehr wider ihn, 
Grafen von der tippe, ſtracks militirend verworf⸗ 
fen worden, allermaſſen uns daſſelbe von Ihrer 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, vermittelt dero abermahligen 
allergnädigften Reſcripts, vom 22. Febr. jüngft, 
mit Beyfuͤgung der dieſerhalben aus denen Kaͤy⸗ 
ſerlichen Reichs⸗Hof⸗Raths⸗Actis gezogever ab⸗ 
ſchrifftlich nebengehender Information nachdruͤck⸗ 
lich bekannt gemacht, und um Beſchleunigung be⸗ 
ſagter Kaͤyſerlichen Commisſion dabey abſonder⸗ 
liche Erinnerung gemacht worden; Und gleich⸗ 
wie dann Ew. Koͤnigliche Majeſtaͤt, dero hocher⸗ 
leuchteten Prudence nach, ſich daraus von ſelbſt fin⸗ 
den werden; Alſo ſtellen wir auch auſſer Zweifel, 
fie werden, als des Weſtphaͤliſchen Craͤyßes Mit⸗ 
ausſchreibender, und zu dieſer Executions⸗Sachen 
allergnaͤdigſt ausgeſehener Fuͤrſt, bey ſo klarer der 
Sachen⸗Bewandtniß, keine fernere Difhcultät 
machen, und ſothaner Kaͤyſerl. Commisſion würd? 
lich beytreten; auf daß bemeldte Patres Societatis 

d Y 4 alſo⸗ 
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alſobald und vor allen Dingen in ihre vorigepos. 
ſesſion des Guts Falckenhagen wiederum eingeſe⸗ 
tzet und reſtituiret werden mögen, und zwar um fo 
mehr, als ſolche Commisfio bereits hiebevorn wey⸗ 
land dero Herrn Vatern des Churfürſten zu Bran⸗ 
denburg Lebden, Chriſtmildeſter Gedaͤchtniß, von 
der Nuͤrnbergiſchen Deputation feihft zu Unterſu⸗ 
chung des Caſus und Verfuͤgung deſſen, was der 
Friedens⸗Schluß hierin difponiret, aufzutragen, 
unanimiter beſchloſſen worden, und fr ietzo dieſelbe 
weiters nicht gehet, als nur alleine die exDefeAtuPo- 
teſtatis & non obſervatæ Paritatis Religionis, item 
non auditæ Partis, nec prius difeufle,fed etroneæ, ut 
liquidæ ſuppoſitæ Cauſæ, ſich befindende infanabi- 
les Exceſſus, dem Friedens⸗ Schluß, arctiori Modo 
exequendi, und letzterm Reichs⸗Abſchied gemäß, 
möchte abgethan werden. Uno wann nun die 
Reimmisſion det Patrum wuͤrcklich vollzogen, der 
Herr Graf zur Lippe aber dennoch vermeinen ſolte, 
die aus dem Friedens⸗Schluß ad Reſtitutionem 
erfoderte Requiſita erweißlich beybringen zu Fönz 
nen, Ihre Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ſolches dem Craͤyß⸗ 
Aus ſchreib⸗Amt ſelbſt zu unterſuchen, und darauf, 
nach dem Friedens⸗Schluß, zu verfahren, allergnaͤ⸗ 
digſt uͤberlaſſen haben, ſonſten aber, weder aller⸗ 
hoͤchſtgedachter Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſelbſt, 
noch einem andern Catholiſchen Stande, ſo viel 
es bis hiehin wiſſend, in Sinn gekommen, durch 
dieſe oder andere auf die im Friedens⸗Schluß de. 
terminirte Reſtitutions⸗Requiſita gegründete Exe. 
cutiones wieder umzukehren, oder ſonſten den Fie⸗ 
dens⸗Schluß ſelbſt auf dem Grunde engen, 
als 
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als vielmehr hierdurch eintzig und aleine gefucht 
wird, ſothanen Friedens⸗Schluß in allem ſeinen 
Innhalt ſancte zu conſerviren. Zu Ew. Königl. 
Majeſtaͤt bekannter Equanimitaͤt ſetzen wir dahe 
ro das verſicherte Vertrauen, ſie werden, zu der 
Concurrenz, in Verrichtung ſothaner Kaͤyſerlicher 
allergnaͤdigſter Commisſion, ſich wilfährig erklaͤ⸗ 
ren, dero wir ꝛc. Geben den 13. Maji, 1701. 


Re CXIX. 
Schreiben des Corporis Evangelicorum auf dem Reichs / 
en Regenſpurg an den Kaͤyſer Leopoldum, wor⸗ 
inn es allerunterthänigft bittet, Se Kaͤyſerliche Ma 
jeftät möchten alfergnäbigftgeruhen, Chur-Pfalf da⸗ 
pin 2 difponiren, damit die ae in der 
faltz nicht ferner, wider den klaren Innhalt des 
Inſtrumenti Pacis V Veſtphaliea graviret, ſondern in 
integrum reſtituiret werden mochten, de Anno 1701. 


P. P. 


Urer Käyferlichen Majeſtaͤt wird annoch in 
unentfallenem allergnaͤdigſten Andencken ru⸗ 

hen, was wegen der in der Untern⸗Pfaltz von Sei⸗ 
ner Churfuͤrſtl. Durchl. zu Pfaltz einige Jahre 
her vorgenommenen Veraͤnderungen circa Statum 
Religionis, bey Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ein Cor- 
pus der Augſpurgiſchen Conkeſſions⸗verwandten 
Staͤnde, unter dem 24. December verwichenen 
Jahres, allerunterthaͤnigſt anzubringen, und dero 
allerhoͤchſtes Kaͤyſerliches Amt angelegentlichſt 
des halber zu imploriren ſich gemuͤßiget befunden. 
Wann aber, weder die allerunterthaͤnigſt⸗gehoffte 
allergnaͤdigſte Reſolution, noch einige Remedi- 
rung zur Zeit noch nicht erfolget, hingegen mit de⸗ 
Y 5 nen 
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nen Feuerungen und harten Bedruckungen der 
armen Evangeliſchen in der Pfaltz continuret 
wird; So haben wir nicht Umgang nehmen kön 
nen, auf eingelangten Befehl unſerer gnaͤdigſt 
und gnaͤdigen Herren Principalen,auch Obern und 
Committenten, Eure Kaͤnſerliche Majeſtaͤt noch? 
mahlen in tieffſter Veneration anzugehen, uñ die ſel⸗ 
be hierdurch allerunterthaͤnigſt zu erſuchen dieſel⸗ 
be wollen allergnaͤdigſt geruhen, in dieſer, nach 
dem klaren Buchſtaben des Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
dens⸗Schluſſes ſo gerechten und unſtreitigen 
Sache, die behoͤrtge Remedur nicht länger zu diffe- 
riren, und die Evangeliſchen Stande in ihrem aller 
gehorſamſten Suchen weiter alſo Huͤlff loß zu laſ⸗ 
fen, ſondern dero Welt geprieſenen Reichs: väter: 
lichen Vorſorge und Liebe zur heilſamen Juſtir 
nach, bey Seiner Churfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit 
zu Pfaltz die zulängliche Vermittelung treffen, 
daß die Zeit hero in Religions⸗Sachen eingefuͤhr⸗ 
te Neuerungen in der Untern⸗Pfaltz ohne weitern 
Anftand, ab⸗ und alles wieder in vorigen Stand, 
wie es, vermoͤge der deutlichen Diſpoſition des ob⸗ 
angezogenen Weſtphaͤliſchen Friedens, ſeyn fol, 
geſtellet werden möge. Eurer Käyſerl. Majeftät 
allergnaͤdigſten Erhoͤrung getroͤſten ſich unſere 
gnädigfte und gnaͤdige Herren Principalen, auch 
Oberen und Committenten in dieſer ihrer gerech⸗ 
ten allerunterthaͤnigſten Bitte um ſo viel mehr, 
da ſowohl Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt an dero aller⸗ 
hoͤchſtem Orte ſelbſt, als dem geſammten Vater⸗ 
lande hoch daran gelegen, daß, ſonderlich bey ietzi⸗ 
gen weitausſehenden Conjuncturen ein gutes Ver⸗ 
: trauen 
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trauen unter allerfeits Ständen underrückt erhal 
ten werden moͤge. Und wir verharren in aller 
unterthaͤnigſt treueſter Devotion &c. Datum 
Megenfpurg, den 13. Maji, 1701. 


CXX, 
{ i aͤyſerlichen, und heiligen Reichs⸗Cam 
Aae re an Wezlat an K Kayser RR 
die von Biſchoff Johann Philipp zu Würkburg in 
der Wigandiſchen Klag⸗ Sache geſuchte Exem- 
tion vom Cammer⸗Gerichte betreffend, de Anno 
170 f. 95 11855 
p. P. N 5 
Urer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſollen wir in ab 
lerunterthaͤnigſter Devotion nicht verhalten, 
und wird derſelben vorhin ſchon allergnaͤdigſt be⸗ 
kannt ſeyn, welcher Geſtalt des Herrn Biſchoffen 
zu Wuͤrtzburg Fuͤrſtliche Gnaden, ſich wider hieſi⸗ 
ges dero Cammer⸗Gericht, bey geſammten Chur; 
fuͤrſten, Fuͤrſten und Ständen des Reichs dahin 
beſchweret, daß wir, auf die von dero Hoch⸗Stifft 
ehemahligen Cantzlern, nunmehr aber erſtgedach⸗ 
ten dieſes Cammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſore, Michael 
Carl Wigand, wider diefelbe, Krafft der ob Num. 
1. beygehenden unterthaͤnigſten Supplication, ers 
hobene, und, dem Vorgeben nach, mit vielen Anzuͤg⸗ 
lichkeiten und Calumnien angefuͤhrte Injurien⸗Kla⸗ 
ge, demſelben ſo gleich Gehoͤr gegeben, und wider 
hoͤchſtgedachte Se. Hochfürftl, Gnaden und Con- 
ſorten, nicht allein ein Mandatum de non am- 
lius offendendo, aut diffamando, neque arrogan- 
do fibi Jurisdictionem in Perſonam Aſſeſſoris Ca- 
meræ Imperialis, ſondern zugleich eine Citation 
' ex 
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ex Lege diffamari 8. C. de ingen. Manuum, nee non 
ſuper Injuriis & ad videndum fe condemnari ad 
Solurionem refidui Salarii,und zwar mit wortlicher 
Wiederholung obermeldter Injurien⸗Klag⸗Schiifft 
erkannt, auch ohnerachtet vor hoͤchſtermeldt Sei⸗ 
ner Fuͤrſtlichen Gnaden, nach gerichtlicher Repro- 
duction obbeſagter Proceſſen durch dero allhiefl- 
gen Anwald oͤffters vorſtellen laſſen, daß fie ſich 
bey dieſem Kaͤyſerlichen und des H. Reichs Cam⸗ 
mer⸗Gerichte gerichtlich einzulaſſen anzuſtehen 
haͤtten, und dahero gebeten, daß in Sachen weiter 
nicht verfahren, ſondern bis zu anhoffender ander⸗ 
weiter Euer Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt und des Reichs 
Verordnung alles in Sufpenfo gelaffen werden 
möchte, wir nichts deſto weniger alle dieſe Remon- 
ſtrationes und Vorſtellungen im geringſten nicht 
artendiet, ſondern vielmehr mit voreiliger Publi- 
eirzund Eröffnung der ſub Num. 2. 3. & 4. bey⸗ 
kommender Urtheilen fuͤrgeſchritten haͤtten. Nun 
koͤnnen Euer Kaͤyſerliche Majeſt. wir allerunter⸗ 
thaͤnigſt verſichern, daß, gleichwie wir gegen mehr 
hoͤchſterwehnte Seine Fuͤrſtliche Gnaden und de⸗ 
to Herrn Vorfahren am Hoch⸗Stifft Wuͤrtzburg 
iederzeit eine abſonderliche tieffe Veneration ge⸗ 
tragen, alſo wir auch zu deſto beſtaͤndiger Beybe⸗ 
haltung derjenigen hohen Propenſion, welche die⸗ 
ſelbe iederzeit gegen hieſiges hoͤchſte Gericht, bey 
deſſen Anliegenheiten, ruhmwuͤrdigſt hervor ſchei⸗ 
nen laſſen, nicht mehrers haͤtten wuͤnſchen mogen, 
als daß dieſes verdrießliche Werd, ehe und bevor 
es zu ſolcher Weitlaͤufftigkeit ausgebrochen, in der 
Enge haͤtte bengelegt werden koͤnnenz Alermaf 
a { fen 
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fon wir dann zu Erreichung ſolchen heilſamen 
Zwecks Ihro Churfuͤrſtl. Gnaden zu Trier, als 
Tammer⸗ Richtern, mit Occaſion eines von deroſel⸗ 
ben an ung, zu Ende des nechſt abgewichenen Jah⸗ 
res, dieſer Sache halber, erlaſſenen gnoͤdigſten 
Schreibens, beſage copeylichen Beyſchluſſes ſud 
Num. 5. unterthaͤnigſt erſuchet und gebeten ha⸗ 
ben / daß fie, zu gůtlicher der Sachen Vermittelung 
dero hoͤchſtvermoͤgende Officia, bey offt hoͤchſtbe⸗ 
ruͤhrter Sr. Fuͤrſtl. Gnaden zu Wuͤrtzburg kraͤff⸗ 
tigſt einzuwenden, ſich guädigft gefallen laſſen 
mochten. Nachdemmahlen aber bey dieſen Eurer 
Kaͤyſerl. Majeſt. Cammer⸗Gericht erſtbeſagter 
Kläger in Eingangs gedachter feiner unterthaͤ⸗ 
nigſten Supplication, mit mehrern remonſtriret, 
was Maſſen die von Ihm an Seiten Fuͤrſtlicher 
Gnaden zu Wuͤrtzburg, gleich nach den geklagten 
Iajurien und Beſchimpffung, die er gleichwohl, als 
ein in vornehmer Function und Charactere Publico 
ſtehende Perſon auf ſich keines Weges haͤtte erſt; 
tzen laſſen können, durch unterthaͤnigſte Beſchwe⸗ 
rungs⸗ Schreiben, gethane ſehr bewegliche Vor⸗ 
ſtellungen nichts verfangen, noch die deswegen ge⸗ 
betene Reparation erfolgen wollen, und dahero um 
Ertheilung nothduͤrfftiger Huͤlff Rechtens inſtaͤn⸗ 
digſte Anſuchung gethan, wir ihm die bloß, wie es 
ſcheinen will, zu feiner benoͤthigten Defenſion und 
Ehren; Rettung gebetene Mandat und Citation 
um fo weniger äbgefchlagen, oder die Auslaſſung 
der in hac Actione prætenſatum atrociſſimarum 
Injuriarum gebrauchter harten Expresſionen, als 
worinn die Subltanz feiner Injurien⸗Klage beſtan⸗ 

den, 
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den, anbefetlen, oder auch zuvor ein Schreiben 

um Bericht an des Herrn beklagten Fuͤrſtl. Gna⸗ 
den erkennen konnen, als bekannt eines Theils iſt, 

daß wir, in Krafft Cammer⸗Gerichts⸗ Ordnung 

Part. I. Tit. 13. f. Es ſollen au 


U 


Wuͤrden und Standes es auch ſeyn 
N 


Injuriarum ‚ihrer kundbaren Natut und Eigen: 
ſchafft nach, faſt unmöglich befreyet ſeyn koͤnnen, 
durchgehends nicht auf Sr. Hochfuͤrſtl. Gnaden 
hohe Perſon, als für welche er, Kläger, allerunter⸗ 
thaͤnigſten Keſpect zu tragen, ſich ſchrifftlich erklaͤ⸗ 
ret hat, ſondern eintzig und allein auf dero ihm, 
feinem Vorgeben nach, übel affeckionirte Raͤthe 
und Bediente gerichtet worden: So dann auch 
drittens der jüngere Reichs⸗Abſchied de Anno 
1654, F. Benebens ꝛc. 105. in gantz klar und deut⸗ 
lichen Terminis nach ſich fuͤhret, daß, was daſelbſt 
von vorgaͤngigen Schreiben und Bericht heilſam⸗ 
lich ſtatuiret und verordnet, allein von Unthanen 
und Buͤrgern, welche ihre Obrigkeiten mit Recht 

belan⸗ 
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belangen und wider dieſelbe an denen hoͤchſten 
Reichs⸗Gerichten Proceſſe ausziehen wollen, kei⸗ 
nes Weges aber denjenigen, welcher zwar unter 
Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Ständen des Neichs 
beguͤtert, wegen ihrer Perſon aber nicht dert: 
ben, ſondern dieſes Kaͤyſerlichen Cammer⸗ Gez 
richts Jurisdiction und Gerichts⸗Zwang privative 
unterworfen find, zu verſtehen ſeye; Alſo, daß 
wir, bey all ſolchen wahrhafften Umſtaͤnden, im we⸗ 
nigſten nicht erſehen oder begreiffen koͤnnen, mit 
was Fug Rechtens mehr hoͤchſtgedachte Se. Fuͤrſt⸗ 
lichen Gnaden zu Wuͤrtzburg und Conforten, ni 
allein denjenigen Senat, welcher ſolche Proceſſe 
erkannt, ſondern fo gar auch die Übrige, bey Erken⸗ 
nung erſt⸗gemeldter Proceſſen nicht einmahl zuge⸗ 
gen geweſene membra Senarus, mithin dieſes ger 
ſammte Käͤyſerl. und heil. Reichs⸗Eammer⸗Ge⸗ 
richt, als ſuſpect, habe recuſiren und perhorteſei· 
ren, und ſich anbey über dieſer dilatoriſchen Exce- 
ption rechtmaͤßiger Verwerffung, und daß man 
der Sache, bis zu vermeintlicher angehoffter an⸗ 
derweiter Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und des 
Reichs Verordnung, keinen Anſtand geben wol⸗ 
len, bey allen Chur und Fuͤrſtlichen Höfen, und 
zwar mit harten und faſt verkleinerlichen Expres- 
fionen, habe beſchweren koͤnnen; Geſtalt dann 
denen Fuͤrſtlichen Wuͤrtzburgiſchen Raͤthen und 
Schrifft⸗Stellern nicht allein ex Andrea Gail. I. e. 
33. n. I. ſondern auch verſchiedenen andern Juris 
Publici & Cameralis Scriptoribus bekannt ſeyn 
ſolle, daß, ob ſchon ein und ander Aſſeſſor in parti- 
eulasi recuſiret/ gleichwohl dieſes Eure * 
hist 4 
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Maſeſtat und das geſammte heil. Reich prefenui- 
ende pochte Gerichte nicht 5 noch die 
daſelbſt rechthaͤngig gemachte Sache, die Krafft 
vorangezogenen jüngern Reichs⸗Abſchieds de An. 
no 1654 · H Ebenmaͤßig ꝛc. 166. von dar ab⸗ und 
anderwerts hin avoeiret und durch ſothane ver⸗ 
meinte Avocation ins Stecken gebracht werden 
koͤnnen oder ſollen, welches alles in gegenwaͤrti⸗ 
gem Fall um ſo mehr eintreffen 20 0 in 
dig es iſt, daß, wann auch ſchon dieſes hoͤchſte Ge⸗ 
richt reculiret werden koͤnte, nichts deſto weniger 
an Seiten e Gnaden zu Wuͤrtz⸗ 
burg und Conſorten, keine legitima recufandi Cau- 
N de ey würde, dann obſchon offtgedach⸗ 
er Kläger ſelbſt ein Alleſſor und Mitglied dieſes 
Kayſerlichen Cammer⸗Gerichts iſt, welches etwan 
an Seiten des Herrn beklagten Hoch⸗Fuͤrſtlichen 
Gnaden und Conforten am meiſten apprehendi- 
ret, oder wenigſtens zum ſcheinbaren Prætext ei⸗ 
ner deswegen beſorgenden Partlalitat, angezogen 
werden koͤnte, fo iſt gleichwohl aus den Viſitations⸗ 
Memor. de Anno 1956. §. Da auch ꝛe. 15. erweiß⸗ 
lich, daß dergleichen Fälle, da nemlich Cammer⸗ 
Richter, Prælidenten und Beyſitzere ſelbſt einige 
Sachen an dieſen Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichte 
rechthaͤngig haben, von deſſen Jurisdiction und Ge⸗ 
richts⸗Zwang keines Weges eximiret, oder ausge⸗ 
nommen, ſondern vielmehr unter ſolche Jurisdi⸗ 
&ion mit hellen und deutlichen Worten begriffen 
worden, indeme darinn allein dieſes zu Precavir-, 
und Verhütung aller etwa, wegen einiger Colle 
gial- Freundſchafft, befahrenden , 
hei 
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heilfamlich verordnet worden, daß ſothane Nechts⸗ 
Sachen nicht in die Näthe, darinne die drineipalen 
præſidiren und ſitzen, fondern in einen Rath, durch 
den Præſidenten deſſelbigen Raths, den die Sa⸗ 
chen nit angehen, oder concerniren, ad referen- 
dum gegeben werden ſollen, welche Præcaution, 
gleichwie ſie von undencklichen Jahren her ieder⸗ 
zeit, in dergleichen faſt unzehlbaren Fällen, in ber 
hoͤrige Obacht genommen, alſo auch in gegen waͤr⸗ 
tigem Rechts⸗Streit gebuͤhrlich beobachtet worden 
iſt und noch ferners, wann es hiernechſt zur ordent⸗ 
lichen Ausſtellung und Diſtribution gegenwaͤrti⸗ 
ger Rechts⸗Sache, ankommen wird, gleichmäßig 
obferviret und in gebührende Obacht genommen 
werden ſolle. Gleichwie nun, allergnaͤdigſter 
Käyſer und Herr, aus dieſer unſer allerunterthaͤ⸗ 
nigſten Repræſentation und Vorſtellung hell zu 
Tage lieget, daß Ihre Fuͤrſtliche Gnaden zu Wuͤrtz⸗ 
burg und Conforten, wider hieſiges dero Kaͤyſerl. 
Cammer⸗Gericht unter dem unerfindlichen Præ⸗ 
text, als ob ſelbiges, bey Erkennung und refpedive 
Eröffnung vorangeregter Proceflen und Urthei⸗ 
len, auſſer denen Schrancken der Cammer⸗Ge⸗ 
richts⸗Ordnung geſchritten, und in gegenwaͤrtigem 
Rechts ⸗Streit voreilig und partheyiſch verfahren, 
ſich keines Weges zu beſchweren, oder Euer Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeftät, wie zuch Chur⸗Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
den des Reichs, daß ſie ſolche Sache, novo & hac- 
tenus in audito Exemplo, von dar ab⸗und ander⸗ 
werts hin avociren ſollen, ſo ſtarck anzulauffen 
und zu behelligen, die geringſte Rechts⸗begruͤnde⸗ 
te Urſache nicht habe; Alſo iſt und gelanget, fol 
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nach, an uere Kaͤyſerliche ajeſtaͤt un er 
alenuncer hangt Bitte, dieſelbe geruhen Kine 
ter eine ſolche allergnädigfte Verordnung ergehen 
u laſſen, damit von Sr. Fuͤrſtlichen Gnaden zu 
Wuͤrtzburg und Conforten, wider den klaren Inn⸗ 
halt der Cammer⸗Gerichts⸗Ordnung, Reichs Abs 
ſchieden, und deſſen übrigen kundamental. Geſetzen 
ſuchender Avo cation, wegen dero hoͤchſtſchadlichen 
und præjudicirlichen Confequenz (als welche in vie⸗ 
len andern Rechts⸗Sachen einen ſehr gefährlichen 
Eingang machen, ja endlich gar eine völlige Con. 
fuſion, Verwirr⸗ und Zerruͤttung des heilſamen 
Juſtiz -Weſens im heil. Roͤm. Reich nach ſich zie⸗ 
hen koͤnte) keine ſtatt gegeben, ſondern vielmehr 
dieſem dero Cammer⸗ Gericht, welches vor hoͤchſt⸗ 
gedachter Sr. Fuͤrſtlichen Gnaden zu Wuͤrtzburg 
und Conſorten eine unpartheiliche, denen Reichs⸗ 
Satzungen gemäffe juſtiz, ohne eintzige etwa be⸗ 
fahrende Neben⸗Abſicht mittheilen, und wieder⸗ 
fahren laſſen wird, nach Innhalt vorangezogener 
heilſamen Reichs⸗Conſtitutionen, Cammer⸗ Ge⸗ 
richts⸗Ordnung, Inſtrumenti Pacis Weſtphalicæ, 
auch Kaͤyſerlichen Wahl Capitulation, fein freyer 
ſtarcker Lauff, in Adminiſttirung durchgehender 
gleichmaͤßiger Gerechtigkeit und Jultiꝛ, welcher in 
andern Koͤnigreichen und Landen ſich fo gar ſou⸗ 
vetaine und gecroͤnte Haͤupter zu untergeben kein 
Bedencken tragen, gelaſſen, mithin hoͤchſtermeldte 
Seine Fuͤrſtliche Gnaden und Conſorten zur ſchul⸗ 
digen Parition und Folgleiſtung derer von dieſem 
Eurer Käyſerlichen Majeſtaͤt Cammer⸗Gerichte, 
in dieſer Sache, theils auch noch weiters ergehen⸗ 
. a den 
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den Verordnungen, alles Ernfts, angewieſen wer⸗ 
den möchten; Eurer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt damit ꝛc. 
Wetzlar, den 19. Maji, 1701. | n 
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Ir haben Euer allerunterthaͤnigſtes Schreſ⸗ 
Be 7 7 e 0 rinn 100 uns 
een e de 
au Wire Andacht in Caufa unfers € 2 75 
Gerichts⸗Alleſſoris, Wigands, unternommen, nes 
ben denen darinn angezogenen Beylagen woh 
überkieffert empfangen, und daraus zwar mit meh⸗ 
rerm gnaͤdigſt vernommen, aus was Urſachen ihr 
vermeinen wolset, daß Se. Andacht von uns in die⸗ 
ſer Sache nicht zuhören ſeye. Ihr werdet aber 
auch aus denen hiehey verwahrten Anſchluͤſſen ge; 
horſamlich erſehen, wie ſehr ſich Se. Andacht nicht 
nur wider den Wigand, ſondern auch wider euch 
insgeſammt beſchweret, daß nemlich ihr, wider 
die Cammer⸗Gerichts Ordnungen, vorgemeldten 
Wigands Ehren- verkleinerlihe Schrifften, und 
in Publico abgelegte Receſſus angenommen, die an⸗ 
zügliche Expreflionesin die von euch erkannte Pro- 
ceſſe mit einflieſſen laſſen, ſolche auch hernacher, 
auf beſchehene Ahndung, gut geheiſſen, und, der 
von Sr. Andacht und anderer vornehmen Reichs⸗ 
Staͤnde daruͤber gethanen Vorſtellung ohngeach⸗ 
tet, ihn, Wigand, nicht allein zu gebuͤhren der Be⸗ 
3 2 ſchoi⸗ 
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fheinenbeit nicht anweiſen wollen, ſondern auch, 
noch darüber, von demſelben feine noch mit meh⸗ 
rern Anzuͤglichkeiten angefüllete Replic angenome 
men, darauf Sr. Andacht nachtheilige Urtheil pu- 
bliciren laſſen, und, vermög derſelben, dero Scri- 
tum Informativum, ohngeachtet ihr ſolches vor⸗ 
1 Ahndung, ad Acta angenommen ad com- 
municandum decretiret, und darüber den ar. De- 
cembris vorigen Jahres geurtheilet, dannoch den 
18. Martii juͤngſthin, als taxatiy- und anzuͤglich ab 
Actis verworffen, des Wigands famofe Schriff⸗ 
ten aber beybehalten, und Sr. Andacht darauf 
mit Beſcheidenheit zu handeln auferlegt habt; 
deſſentwegen dann uns dieſelbe demüthigſt gebe⸗ 
ten, daß wir fie bey Ihren Fuͤrſtlichen Wurden 
und Prærogativen, welche durch ſolche Verfahr 
ſehr vermindert und angegriffen wuͤrden, kraͤff⸗ 
tigſt zu ſchuͤtzen, geruhen mochten. Obwohlen wir 
nun einige an mehr gemeldt unſer Kaͤyſerl. Cam: 
mer: Gericht erwachſene Proceß, ohne hoͤchſt drin⸗ 
gende Urſache, zu ſiſtiren nicht gemeinet ſeynd; So 
konnen wir doch in dieſer Sache, da des Biſchoffs 
Andacht ſich gegen daſſelbe ins geſammt directe bez 
ſchweret, und ſeine Beſchwerden, als ein, wegen 
der Conſequenz, gemeines Gravamen bey gegen⸗ 
waͤrtiger Reichs⸗Verſammlung ſchon angebracht, 
die mehreſte Stände auch ihre Difplicenz darüber 
zu erkennen gegeben, dieſe nicht ohngehöret laſſen. 
Befehlen euch derohalben hiemit gnaͤdigſt, uns 
uͤber dieſer Sache Beſchaffenheit einen mehr zu⸗ 
laͤnglichen Bericht, ſammt denen Urſachen, war⸗ 
um ihr, auf des Biſchoffen und fo vieler Ständen 
Ahn⸗ 
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Ahndung, dem Gravaminı, ſo gar leſcht hätte gez 
ſchehen koͤnnen und ſollen, nicht abgeholfen, foͤr⸗ 
derlich einzuſchicken, und inzwiſchen mit aller fer⸗ 
neren Verfahr, bis auf unſere anderweite Verord⸗ 
nung, einzuhalten, daran vollbringet ihr unſern 
naͤdigſten Willen und Meinung, und wir verblei⸗ 
en euch uͤbrigens mit ꝛc. Wien den 7. Juli, An- 
no 1701. 


-CXXIL 
reiben des Baͤyeriſchen Craͤyß⸗Oonvents zu Waſſer⸗ 
a an Es Beh John Ernſten zu Sage 
worinn er denſelben bittet, in die vorhabende nd 
thige Kriegs⸗Verfaſſung zu confeneiren, de Anne 
1701. 
Hochwuͤrdigſt, Hochgebohrner Fuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, 
Urer Hochfuͤrſtlichen Gnaden wird aus dero 
dahier ſubſiſtirendenGGeſandſchafft abgeſtatte⸗ 
ten berichten, ſonder Zweifel, mit mehrern gehor⸗ 
ſamſt referiret worden ſeyn, welcher Geſtalt man, 
bey gegenwaͤrtiger Verſammlung des loͤblichen 
Baͤyeriſchen Craͤyßes, über den erſten Haupt: De- 
UÜberations⸗Puncten, zu Folge des ergangenen 
Craͤyß⸗Ausſchreibens, bey ietzo obwaltenden miß⸗ 
lichen Conjuncturen, ſich in eine forderſame zulaͤng⸗ 
liche Verfaſſung zu ſtellen, vor nothwendig be⸗ 
funden; Inmaſſen das hieruͤber ausgefallene 
Concluſum ſo viel zu erkennen giebt, daß dahin die 
Unanimia, auſſer des in Ew. Hochfuͤrſtl. Gnaden 
hohem Nahmen abgelegten Voti, colliminiret ha⸗ 
ben. Gleichwie nun aber ſolche von ermeldter 
e dero 
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dero Geſandſchafft eroͤffnete widrige Declaration 
dem geſammten Convent um fo unverhoffter ge; 
allen, weiln deroſelben nicht nur allein, als einem 
hohen Mirftand, ſondern zumahlen ausſchreiben⸗ 
den Fuͤrſten an Qonſervation und Aufrechthaltung 
die ſes loͤblichen Craͤyßes in alle Wege auch ſehr viel 
gelegen, und es gegenwärtig nur um feine Defen- 
ſion und Sicherheit, mithin eine an fi ſelbſten 
gantz innocente Sache, zu thun, auch, in dem das, 
Nahmens Ew. Hochfuͤrſtl. Gnaden dißfalls abge, 
legte Votum ſich guß einen hierinnfalls zur Zeit er⸗ 
mangelnden deichs⸗Schluß auslencket, bekannt iſt, 
daß bey ietzmahligen des Reichs⸗Convents miß⸗ 
lichen Zuſtand und in denen Reichs⸗Collegiis ge⸗ 
ſperrten Deliberationen ſo bald dergleichen nicht 
ziugewarten, inzwiſchen aber, wie ſolches die übrige 
der Gefahr mehrers exponirte Cräyße und Staͤn⸗ 
de gar wohl begreiffen, gantz nicht gerathen waͤre, 
ich bey fo ſchnellen und mißlichen Kaufften, gar auſ⸗ 
fer aller Defenſion zu halten, und ſich gantz frey⸗ 
williger Weiſe nur allein, ohngeachtet ſich immit⸗ 
telſt alle übrige getreue Reichs⸗Craͤyße möglichft 
zu proſpiciren, nach allen Kraͤfften, nicht erman⸗ 
geln, bloß zu laſſen, da doch denen heilſamen 
Reichs⸗Conſtitutionen und Executions⸗Ordnung, 
wie auch denen in Pundto Securitatis publica ex⸗ 
. Reichs⸗Schluͤſſen, deren Vollziehung 
ſich aber bekannter Maſſen hauptſaͤchlich an denen 
noch gantz un verglichenen Repartitionen und deren 
Proportion geſtoſſen, durch dergleichen Vorſich⸗ 
ſichtigkeit und Verfaſſung vielmehr fein abgeſehe⸗ 
nes Vergnügen geſchehen, als daß dadurch ein oder 
ande⸗ 
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anderer Stand ſich, abſonderlich in dergleichen 
Nothfaͤllen, von der gemeinen Sache und Defen- 

fon abzuziehen, Anlaß nehmen koͤnte, üben dieſes 
alles auch richtig iſt, daß Ihre Kaͤyſerl. Maſeſtaͤt, 
unſer allergnaͤdigſter Herr, ſelbſten die Cräyſe be 
zu Ausmachung des Puncti Securitatis publica eben 
zu dergleichen Interims⸗Verfaſſung allergnaͤdigſt 
animiret haben, nechſt deme auch gegenwaͤrtigem 
Convent, da man ohne foͤrmlichen Abſchied wieder 
von einander ſcheiden muͤſte, allerdings difrepu- 
tirlich, ja man gegen andere Craͤyße nicht wenig 
proſtituiret, zumahlen die kuͤnfftige Craͤyß⸗Aus⸗ 
ſchreiben und deren Contenta einer nicht geringen 
Mißhelligkeit, ob man nicht an denen darinn für 
ungezweifentlich haltenden Suppgfitis erſt bey der 
wuͤrcklichen Zuſammentretung anſtehen müfte, ex · 
poniret feyn, und man ſolcher Geſtalten bey dem 
Crayß, der Erſcheinung wegen, gantz zweifelhaff⸗ 
tig gemachet wuͤrde; Alſo haben die uͤber den Ver⸗ 
faſſungs⸗ Puncten, quoad Quæſtionem An? übri⸗ 
gens ausgefallene Unanimia, und dieſes ſo heil⸗ 
ſam / als bey ietzigen obſchwebenden Zeit und miß⸗ 
lichen Laͤufften nöthige Werck, neben andern, uns 
veranlaffer, Ew. Hochfuͤrſtl. Gnaden, in Nahmen 
unſerer hoͤchſt und hohen Herren Principalen, O⸗ 
bern und Committenten, von dermahligen Con- 
vents wegen, dieſe gehorſamſte Repræſentation zu 
thun, der gleichmaͤßigen Hoffnung und Vertrauens 
gelebend, Ew. Hochfuͤrſtl. Gnaden werden ſich diß⸗ 
falls von dem uͤbrigen gemeinſamen Schluß nicht 
entziehen, ſondern Ihro, als zumahlen Mit⸗aus⸗ 
ſchreibender Fuͤrſt, die Conſervation des geſamm⸗ 
5 3 4 ten 
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ten Crayßes gleichfam beſtens mit angelegen ſeyn 
u laſſen belieben, und ſeynd wir in der guten 
Hoſſnung begriffen, welln dieſe Verfaſſung ver: 
muthlich an ſich ſelbſten nicht wird lang anhalten 
können, ſondern die Haupt: Sach ſich bald ergeben 
muͤſſen, es werden die Unkoſten leichter, dann bey 
füngftem Kriege, proportionaliter darumben zu 
beſtreiten ſeyn; weiln ſelbige über das ordina- 
rium in extraordinario an ſich ſelbſt, ſo, wegen 
in der äuferften Reichs⸗Graͤntze zu verſehen ge: 
habten Poſtirung, mercklich vermehret werden muͤſ⸗ 
ſen, nicht mehr fo hoch anlauffen werden. Ew. Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Gnaden werden uns dieſe, des Werde Wich⸗ 
tigkeit nach, und weiln die Zeit pretieux, durch ge⸗ 
genwaͤrtige Staffetta beſchehende, erſuchter Maſ⸗ 
ſen, von dem Directorio gefertigte, unterthaͤnigſte 
Vorſtellung, nicht ungnaͤdigſt zunehmen, ſondern, 
zu Beförderung dieſes Craͤyßes Beſten und der 
übrigen Delibetandorum, dero weitere zulaͤngliche⸗ 
re Entſchlieſſung in ohnmaßgeblichſter Beantwor⸗ 
tung bald zu kommen zu laſſen gnaͤdigſt geruhen; 
dero wir uns mithin zu Hochfuͤrſtlichen Gnaden 
gehorſamſt empfehlen, verbleibend 
Eurer Hochfuͤrſtlichen Gnaden 
Waſſerburg/ den 6. 
Juni, 170. 
unterthaͤnigſte, gehor ſamſte / 
Der Chur ⸗Fuͤrſten und Staͤnde des loͤbli⸗ 
chen Baͤyeriſchen Craͤyßes bey gegen: 
waͤrtig allgemeiner Verſammlung 
anweſende Raͤthe, Bothſchafften und 
Geſandte. 
8 CXXIII. 
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CXXIII. f 

Schreiben des Magiſtrats zu Worms an das Corpus 
Evangelic auf dem Reichs Tage zu Regenſpurg, wor⸗ 
inn er ſich über des Catholiſchen Cleri zu Worms taͤg⸗ 

lich zunehmende neuerliche Attentata beſchweret/ und 

um ſchleunige Hülffe bittet, de Anno 1701. f 
Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Hoch-Edelgebohrne, 
Hoch⸗und Wohl⸗Edle, Geſtrenge, Veſt⸗ und Hochs 

gelehrte, Hoch⸗und Wohlweiſe, Gnaͤdige, Hoch⸗ 

geneigte und Hochgeehrte Herren, 


Aß Euer Excellenzien, Gnaden, und unſere 

hochgeneigte auch hochgeehrte Herren dieſer 
armen und recht ungluͤckſeeligen Stadt ſchwere 
Bedraͤngniß, mit welcher derſelben von hieſigem 
loͤblichen Clero, Fuͤrſtlichen Biſchoͤfflichen Mini- 
ſtris und Bedienten faſt von Tag zu Tage mehr 
zugeſetzet wird, aus unſern den iz. paſſato und vor⸗ 
hin abgelaſſenen unterthaͤnigſten und dienſtlichen 
Klag⸗Schreiben gnaͤdig und großguͤnſtig behertzi⸗ 
gen, und indem die Sachen etwa weder am Kaͤy⸗ 
ſerlichen Hofe, noch per Commiſſiones leichtlich zu 
heben waͤren, vor das rathſamſte erachten wollen, 
daß ſolche dem loͤblichen Ober⸗Rheiniſchen Craͤyße 
recommendiret, und daſelbſt durch gewiſſe Depu- 
tatos ausgemachet werden moͤge, dafuͤr erſtatten 
wir hiemit unterthaͤnigſten und dienſtſchuldigſten 
Danck, und erkennen uns dafür tieff verbunden zu 
ſeyn, fo beflieſſen und aufrichtig / als betruͤblich wir 
bemüßiget find, abermahlige und zwar ſo ſchwere 
und groſſe, als vor nie erlittene Drangſalen in un⸗ 
ſerm und unſerer, zur Deſperation gerathener 
Buͤrgerſchafft, Nahmen, aus inniglichem Her 

35 tzens⸗ 


362 Teut ſche Reichs⸗Cantzley, 
tens⸗Kummer unterthaͤnigſt und Dienſſlich zu 
klagen, mit was groſſem Gewalt, man den 9. die⸗ 
ſes unſer Eigenthum und Territorium, ohnver⸗ 
ſchuldet und ohnverwarnet, ohne vorher gegange⸗ 
ne geringſte Pretenfion oder Foderung, invadi- 
ret, und dasjenige feindſeelig deftruiret, was, uber 
Mannes Leben loͤblich und mit gutem Fug und 
Recht geordnet und gepflantzet wen, und von 
letzterer Kriegs⸗Devaſtation übrig geblieben, auch 
mit Fortſetzung groͤſſerer Ravage zu bedrohen conti- 
nuire, allermaſſen hierbey geſchloſſene Species Fa- 
cti und Beylagen mit mehrern zeigen. Gleich⸗ 
wie aber Ew. Excellenzien, Gnaden, und unfere 
hochgeneigt und hochgeehrte Herren hieraus hoch 
geneigt erkennen werden/ mit was Gefaͤhrlichkeiten, 
uns ad Incitas zu bringen oͤffentlich gehandelt wer⸗ 
de, mithin zulaͤnglichere Huͤlffe zu erlangen, Sum- 
mum in Mora Periculum anſcheine: Alſo neh⸗ 
men zu deroſelben wir die nochmahlige gehorſam⸗ 
ſte Zuflucht, bitten und flehen unterthaͤnigſt und 
dienſtlich, ja um Gottes Willen, ſich unſers auf 
das aͤuſerſte gekommenen Noth und Jammer⸗ 
Standes mitleidentlich anzunehmen, die gute 
Stadt von dem augenſcheinlichen Untergang 
mildreich zu retten, und die vor zulänglich er⸗ 
achtende Huͤlffs⸗Mittel foͤrderlichſt und nach⸗ 
druͤcklichſt angedeyen zu laſſen. Wir und unſere 
eme um Errettung ſeuffzende Buͤrgerſchafft 
werden Ew. Excellenzien, und unſere hochgeneigt 
auch hochgeehrter Herren hierunter bezeigende 
hohe Gnade und Guͤte, mit ohnermuͤdeter Danck⸗ 
barkeit zu veneriren, und, unter Goͤttlicher Em⸗ 
1 PX pfeh⸗ 
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pfchlung / dafür ohnabläßig zu ſeyn und zu bleiben 
ohnermangeln a 
Euer Excellenzien, Gnaden, und unſerer Hoch: 
geneigt und Hochgeehrten Herren, 
Worms, den 15. 
Juni, 1701. 


Unterthaͤnigſt gehorſam und dient 
en ergeben willigſte, 

Stadt Buͤrgermeiſter und Rath des heil. 
' Reichs⸗freyen Stadt Worms. 


; CXRI Va a 
Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen Nheinfels an 
Kaͤyſer Leopoldum, d ß ihm von des Fuͤrſten Ra- 
goczy, abſcheulichem Complor nicht das mindeſte be⸗ 
kannt ſey, und er ſich, auf Begehren, perfönlich in 
Wien fielen wolle, de Anno 1701. 1 


F. . 


Nn fo mit herbern Gemuͤths⸗Schmertzen, als 
evidenten Proben meiner unverfaͤlſchten 
wahren Teutſch⸗Fuͤrſtlichen Treu und Aufrichtig⸗ 
keit, die Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ich in vielen 
Occafionen bereits gegeben, habe bey letzter Poſt 
vernehmen muͤſſen, daß dieſelbe von meinen Ver⸗ 
folgern, denen ich ihre Concepte , durch Entdeckung 
des auf Rheinfels, zum Bedruck des gantzen heil. 
Roͤmiſchen Reichs in vorigen Kriegs⸗Zeiten vor 
geweſenen Verraths gantz ohnvermuthet verruͤckt, 
und die vor wenig Monaten, ſich ſelbſt zur Confu- 
ſion, ſpargiret, ob haͤtte feindliche Frantzoͤſiſche 
Garniſon, auf ernannte nicht in meinen, ſondern in 
Eurer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Händen ebene Fe⸗ 
f ung, 


z. Teutſche Reichs · Cantzley, 

ſtung / eingenommen, nun alſo perſuadiret, ich waͤre 
vor zwey Jahren bey dem Fuͤrſten Ragozy zu Mon⸗ 
atſch geweſen, folglich an feiner Rebellion theil⸗ 
Hafft, und darum veranlaßt worden ſeyn, ex hoc 
Solo Capite meinem Aceredieirten an Eurer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt Hof dem Pralaren der Schotten 
zu Regenſpurg, alle mit mir, in meinem Nahmen, 
gewechſelten Briefe zu unausloͤſchlichem Schimpf⸗ 
fe, wegnehmen, und eine Inquiſition daraus über 
mich halten zu laſſen: Es troͤſtet mich zwar mein 
unbeflecktes, gutes, reines Gewiſſen, und iſt GOtt 
bekannt das Ragotzy, oder vielmehr feine Gemah⸗ 
lin, meine Baas, die ich, auf ihr langes Sollicitiren, 
endlich, aus Uberdruß der langen Weil die ich zu 
Wien gehabt, in der beſten Meinung beſucht, nicht 
das mindeſte unrechte Wort iemahls gegen mich 
gedacht; auch nicht natuͤrlich, daß einer ſolte bey 
fo abſcheulichen Complot koͤnnen intereſſiret ſeyn, 
der mit groͤſſeſter Hefftigkeit bisher allerunterthaͤ⸗ 
nigſt gebeten hat, ſeine Feſtungen von ihme anzu⸗ 
nehmen, und gegen Franckreich zu verwahren. 
Doch betruͤbet mich auch bis in Tod, ohne die min⸗ 
deſte Anzeige einerllrſache fuͤr meine immerdar de- 
monſtrirte ehrliche, ſincere Devotion, auf ſolche, 
gegen einen Reichs⸗Fuͤrſten nie erhoͤrte Weiſe, 
vor der gantzen Welt proſtituiret zu werden: der 
ich allſtuͤndlich mich ſelbſt zu Niltiren erboͤtig und 
bereit, hingegen auch der allergehorfamften Zuver⸗ 
ſicht bin, Ew. Kaͤyſerliche Majeſtaͤt werden mir, 
nach befundener meiner Unſchuld eine ſolche ecla⸗ 
tante wie proportionirte Reparation meiner grau⸗ 
ſam verletzten ůͤber das deben geachteten Ehre aller⸗ 
gnaͤ⸗ 
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gnaͤdigſt gedeihen laſſen. Die ſelbe noch ferner in die 
Protection Gottes wider ihre Feinde iubruͤnſtig 
ergebende. Rotenberg, den 8. Juli, ol. 


CRXXV. 
ntwort Kaͤyſers Leopoldi an Landgraf Wilhelm zu 
5 Heſſen „Nheinfels, daß er ſich ne 
Wien unbeſonnene Reden nicht irren laſſen, ſondern 
feiner Gnade und guten Meinung von ihm beſtaͤn⸗ 
dig verſichert ſeyn folle, de Anno 1701. n 


Hochgebohrner lieber Oheim und Fuͤſt, 


Ch habe aus Euer Liebden an mich abgelaſſe⸗ 

nem Schreiben und Memorialien mit meh⸗ 

term gnädigft verſtanden, wie ſehr fie zu Gemuͤthe 
ziehen, daß dem Abten der Schotten von Regen⸗ 
ſpurg unter andern einige dero Schrifften allhier 
weggenommen, und dabey etliche Reden, wodurch 

dero Treue und Devotion gegen mich, und das 

Reich in Zweiſel und Verdacht gezogen werde, ge⸗ 

fuͤhret worden ſeyn ſollen. Eurer Liebd. iſt aber 

allbereits bekannt, daß mir nicht wiſſend geweſen, 

noch von mir anbefohlen ſeye, daß gegen Euer 

Liebd. oder dero Schrifften das geringſte vorge 
nommen werden ſolte; Und gleichwie auch dieje⸗ 

nige Reden, welche dabey einem oder andern, ohn⸗ 

bedachtſamlich entfallen ſeyn mögen, ſich mit dem, 

daß ſelbige nicht alſo gelautet, oder anderſeits nit 

recht verſtanden worden ſeynd, guter Maſſen ab⸗ 
lehnen und entſchuldigen laſſen: Alſo wollen 
Eurer Liebden ſich deswegen einige ſorgſame, oder 
unruhige Gedancken nicht beygehen laſſen, ſondern 
dieſelbe um ſo viel mehr aus dem Sinn mm 
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als ich und männiglich dero aufrichtigen Treue 
und Devotion uͤberfluͤßig verſichert ich auch dero⸗ 
ſelben ſolches Zeugniß uberall zu geben erbietig 
bin, und nicht unterlaſſen werde, all dasjenige, zu 


dero Conſolation, und zu Erleichterung ihrer Ber 


chwerden, beyzutragen, was bey ie weren 
7 mir immer . 
ich auch Ew. Liebden mit Käyſerl. € 
allem Guten wohltengethan verbleibe. Geben 
in meiner Stadt Wien, den 30. Auguſti, Anne 
1701. Sen e h 

Eurer Liebden * 
* dbulautmilliger Oheim f 
Re Leopold. 


1 CN XV d 4 
Schreiben Biſchoff aa Friedrichs zu Lubeck an Ko 
nig beidericum IV. in Dannemarck, wor inn er remon- 
ſtriret, warum die von en g Capitularen des 
Stiffts Lubeck / ohne Confens des ſuͤmmtlichen Capi⸗ 
tuls, eingemaͤchtig vorgenommene und auf dero 
Herrn Bruder, Printz Carln zu Daͤnnemarck, ausge⸗ 
fallene Wahl eines Coadjutoris, nicht guͤltig ſeyn koͤn⸗ 
ne, ax Anno 1701. a 
P. P. 


gr Koͤniglichen Majeſtaͤt geehrtes, vom 
21, vorigen Monats Maji, iſt uns dieſer Ta⸗ 
gen wohl eingeliefert worden, daraus wir in meh⸗ 
rern erſehen, wie deroſelben referivet worden, als 
ob wir in verwichenen Tagen, unſer Dohm⸗Capi⸗ 
tul zu Lubeck ſolten ermahnet haben, ſich, zu; Er⸗ 
wehlung eines Coadjutoris zuſammen zu thun, 
und daß darauf der meiſte Theil deſſelben, dero 
5 Herrn 
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Herrn Bruders, Printz Carls Liebden, mit u. Stim⸗ 
men, vermoͤge uͤbergeſandten Inftrumenti Nota-. 
riatus, zu einem Coadjutor zu ernennen ſich erklaͤ⸗ 
ret und ſolches ſo wohl deroſelben, als hochgedach⸗ 
tem dero Herrn Bruders Liebden zuwiſſen gethan. 
Und obwohln Eure Koͤnigliche Majeſtaͤt nie der 
Meynung geweſen, gegen den Traventhaliſchen 
Frieden, fi) der Succeflion eines Coadjutoris anz 
zunehmen, noch dieſelbe zu pretendiren: Da aber 
das Dohm⸗Capitul von ſelbſten darauf beſtan⸗ 
den, und an den Vergleich de Anno 1647, nicht 
mehr gehalten zu ſeyn / aus dem Vorwande, als ob 
derſelbe dem Juri Canonico, des Stiffts Freyheit, 
und dem Weſtphaͤliſchen Frieden zuwider, und 
folglich eine freye Wahl urgirel welcher auch von 
uns ſolte beygepflichtet worden ſeyn; So koͤn⸗ 
ten dieſelbe daher um ſo viel weniger verhoffen, 
daß die von dem mehrern Theil des Capituls, vor 
dero Herrn Bruder, Printz Carln kiebden, als 
Mit⸗Capitularn, aus zweyen Subjectis beſchehene 
Coadjutorie. Wahl, uns zuwider ſeyn laſſen, oder 
dieſelbe nicht confimiren ſolten. Worbey Ew. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt uns gleichfalls zu erinnern be⸗ 
liebet/ der vom vorigem Kriege reſtirenden Kaͤyſerl. 
allignirten Qvartier⸗Gelder, und wie fie ſich des⸗ 
falls iederzeit favorable erklaͤret auch noch der Mei⸗ 
nung ſeyn das Stifft wann es ſich vor dero Herrn 
Brudersrintz Carls diebden erklären ſolte, merck⸗ 
lich zu ſableviren; Deshalben Ew. Koͤnigl. Maj. 
nicht anders verhoffen konten, als daß wir ſolches 
fo wohl als was noch / wegen unſerer Adelichen Guͤ⸗ 
ter / an Contribution refliret, confideriren,und bey 
ö uns 
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uns geiten laſſen würden. Und obwohl Ew. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt nicht unbewuſt, daß ein und an⸗ 
dere Capitularen, auf andere Anſtifftung, unſere 
und der uͤbrigen Capitularen gute Intention fuͤr 
dero Herrn Bruders, Printz Carls Liebden, auf 
alle Weiſe zu hintertreiben gefuche, und vielleicht 
noch thaͤten; So wolten dennoch Ew. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt für dero Koͤnigl. Haus ſich eines weit 
beſſern zu uns verſehen, truͤgen auch zu unſerm 
Dohm⸗Capitul das gnaͤdigſte Vertrauen, daſſelbe 
werde die ſonderbare Avantage, ſo ihme von dero 
Koͤnigl. Gnade und Schutzleiſtunge wiederfahren 
kan, erkennen, auf ihr wahres Intereſſe refledi- 
ren, und dero Koͤnigl. Haus, vermittelſt freyer 
Wahl, gleich andern, bey dem Stifft, in Confide- 
tation ziehen. Und wie nun Ew. Koͤnigl. Maj. 
ſich vor die bisher von uns erzeigere Willfaͤhrig⸗ 
keit und Affection freund: vetterlich bedancketen: 
So wolten ſie uns ferner erſucht haben, der wi⸗ 
driggeſinneten Capitularen und fremdes Unter⸗ 
nehmen, zu Verhinderung einer freyen rechtmaͤßi⸗ 
gen Stiffts⸗Wahl, kraͤfftigſt zu hintertreiben, und, 
mit unſeꝛer Einſtimmung und Meinung gedachten 
dero Herrn Bruders, Printz Carls Liebden nicht 
aus Handen zu gehen. Solches wolten Euer 
Koͤnigl. Majeftät als eine ſonderbare Affection 
für ſich und Ihr Koͤnigl. Haus danckbarlich ers 
kennen und Gelegenheit ſuchen, hinwiederum uns, 
und in unſern Egard, denen, fo uns lieb ſeyn moͤch⸗ 
ten alle mögliche Freundſchafft oder Gnade zu er⸗ 
weiſen. Wie wir nun im geringſten nicht zwei⸗ 
feln/ es werden Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt vollkommen 
die 
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die guͤtige Perfuafion vor uns hegen, daß wir nim⸗ 
mer einige Gelegenheit vorbey laſſen, vielmehr 
dieſelbe allemahl zu ſonderbarer Freude annehmen 
werden, wodurch deren hochſchaͤtzbare Aledion 
wir noch ferner demeriren koͤnnen: Alſo werden 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt nicht anders, als einen Ek. 
fect, unſers deroſelben zu tragenden Vertrauens 
und Sincericät aufnehmen; Wann deroſelben wir 
nicht bergen koͤnnen, was Maſſen wir uns hoͤch⸗ 
ſtens verwundern muͤſſen, daß man ſich nicht ge⸗ 
ſcheuet, Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt und dero Herrn 
Bruders Liebden einen gantz ungleichen und der 
Wahrheit zuwider lauffenden Bericht, von der 
gantzen Sachen Beſchaffenheil, und was bey un 
ſerm Dohm⸗Capitul, der Coadjuterie wegen, pal- 
firet, zu ertheilen. Haben derowegen eine Noth⸗ 
wendigkeit zu ſeyn erachtet, Ew. Koͤnigl. Majeſt. 
wie es hergangen, und ſich das Werck in der That 
verhält, aufrichtig und dienſtlich zu eröffnen. Es 
iſt bekannt, daß das Fuͤrſtliche Hauß Gottorff, aus 
dem in Anno 1647, zwiſchen demſelben und dem 
Dohm⸗Capitul zu Lubeck errichteten Pacto, ein 
Jus quæſitum auf ſachs Generationes erlanget hat, 
welches Ew. Koͤniglichen Majeſtaͤt in GOtt ruhen⸗ 
der Groß Herr Mater, Chriſtloͤblichen Gedaͤcht⸗ 
niß in dem Glückflätifchen Receßs, de Anno 1667. 
allerdings genehmiget, und daß dagegen weder di- 
recte noch indirecte ſolte gehandelt werden, fuͤr 
ſich und dero Erben, bey Königlichen wahren Wor⸗ 
ten, verſprochen, ſo nachmahls von Ew. Koͤnigl. 
Majeſt. in dem Traventhaliſchen Frieden wieder⸗ 
holet worden; Unſers Theils haben wir, beſagtes 

Sünffter Thel, A pa- 
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unſere Wahl-Capimlation Anno 1666. alſo um 
terſchrieben, falvo Pacto cum Domo Holſatica ini. 
to, womit des Capituls damahlige Membra, aller 
dings zufrieden geweſen, und ſolch Pactum de no- 
vo approbiret und beſtetigt haben; Kaͤyſerl. Maj. 
haben auch, auf dieſe unſere deroſelben in Originali 
uͤberſandte Capitulation, nachdem in dero Reichs⸗ 
Hof⸗Rath alles wohl unterſuchet, die Belehnunge 
unſers Biſchoffthums gnaͤdigſt ertheilet, und alſo, 
ipfo Facto, berühretes Pactum approbiret. Ob nun 
denen ietzigen Membris Capituli, oder vielmehr ei⸗ 
nigen wenigen deſſelben, ſolch kagkum, als dem 
jure Canonico, des Stiffts Freyheit, und dem 
Weſtphaͤl Frieden zuwider zu erklaͤren, und ihrem 
dem Capitulo dahin abgeſtatteten Eyd, nemlich An- 
teceſſorum Statuta & Plac ita zu halten, alſo entge⸗ 
gen zu gehen, denen Rechten nach, erlanbet ſeye; 
ſolches ſtellen Ew. Koͤnigl. Maj. hohen Judicio wir 
dienſtlich anheim. Es iſt weiter Ew. Koͤnigl. Maj. 
nicht unbekannt, was in Anno 1676, und nachge⸗ 
hends/ der Coadjutorie wegen, von dero hoͤchſtſeel. 
Herrn Vaters Koͤnigl. Majeſtaͤt fo wohl, als bey 
uns und unſerm Dohm⸗Capitul angebracht und 
verlanget, auch darauf hinwieder geantwortet 
worden, dahin gehend, daß das Fuͤrſtliche Haus 
Gottorf ein Jus quefitum zu der Coadjutorie haͤt⸗ 
te, welches demſelben zu nehmen ſo wenig in un⸗ 
fers, als in des Dohm⸗Capituls Mächten ſtuͤnde; 
Geſtalt dann in zweyen General - Conventen ſel⸗ 
biges beftetiget, und hoch beſagtem Fuͤrſtlichem 
Hauſe die Coadſutorie voͤllig zugeleget worden; 
Aller⸗ 
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Allermaſſen das Capitul in verſchtedenen an Kay⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt abgelaſſenen unterthänigſten Ber 
richt Schreiben, ſolches gantz deutlich alleriret 5 
worbey bekannt, daß es eine fernere Coadjurorie- 
Wahl vorzunehmen nicht vermochte: Welches auch 

don Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt Herrn Vatern, Chriſt⸗ 
mildeſter Gedaͤchtniß, in dero ac Electores Impe- 
vii in Anno 1684. abgelaſſenem Schreiben iſt ber 
ſtaͤrcket worden; Dieſemnechſt haben Kaͤyſerl. 
Majeſt. die Sache dero Reichs⸗Hof⸗Rath übew 
geben, und auf deſſelben zu zweyen Mahlen gehor⸗ 
ſamſtes Votum, fo ohne plenaria Caufa Cognitio- 


ne nicht mag geſchehen, dahin an offtermelotẽs un⸗ 
fer Dohm⸗Capitul, vor einigen Monaten deciive 


reſeribiret, daß fie das, dem Fuͤrſtlichen Gortorffi⸗ 
ſchen Hauſe zugeſtandene und competirende Jus 
quæſitum, demſelben zu benehmen, fo wenig ges 
meinet, als es auch, ſalva Juſtitia geſchehen koͤn⸗ 
nen; Vielmehr declariren dieſelbe, die deswegen a 
Capitulo gemachte Coneluſa, pro libera & canonica 
Electione zu approbiren, und zu genehmigen, und 
wollen darüber iederzeit, Kaͤyſerl. Manutenenz 
verſchaffen. Worbey ſie dem Capitulo ernſtlichen 
anbefohlen, ohne eintzigen Aufenthalt, und da⸗ 
mit das Fuͤrſtliche Haus Gottorff des Effects 
und Wuͤrcklichkeit, ſolch ihres erlangeten Ju- 
ris quæſiti und Rechtens nicht länger fruſtriret 
bleiben moͤge, ſofort ad Denominationem Indivi- 
dui, aus ietztbeſagtem Fuͤrſtlichen Haufe verhan⸗ 
denen Hertzogen, zum Coadjutorn und kuͤnfftigen 
gucceſſorn im Biſchoffthum, zu ſchreiten, und fi) 
davon auf keine Weiß und Wege abhalten zu laſ⸗ 
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en, fondern daß es wuͤrcklich geſchehen, foͤr⸗ 
bertel zu deferiren; Wie ſie dann ſolches 00 
geiſt⸗ und weltlichen Rechten auch dem Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Frieden conform erkenneten, und hielten. 
Zu mehrer Beſtetigung deſſelben, haben hoͤchſtge⸗ 
dachte Känferliche Majeſtaͤt vor weniger Zeit, abew 
mahls reſcribiret, vorgemeldter dero erlaſſenen 
emaͤſſenen Kaͤyſerlichen Verordnu wider, 
15 Poena Nullitatis & Caflationis, auch Be ey⸗ 
zung ſchaͤrfferer Verordnung, nicht das geringste 
t Bee Nachdeme nun vorhin ermeldtes 
erſtere Kay een unſerm Capitulo, im 
April jüngſthin eingelauffen, in folgender Capitu⸗ 


neingele 

bab deeſan ung verſeſenand beſchloſſen worden, 
um felbiges zu communiciren, und zugleich um 
unſere Permillion zu bitten, ob bey bevorſtehenden 
zten vorigen Monats Mah, zur Decanar - Wahl. 
angeſetzten General. Convent, wegen der von Kaͤy⸗ 
ſerlicher Meet inungirten Denomination des 
Individui zum Coadjutorn zu verfahren; Iſt fol 
ches durch ein von allerſeits Capitularen, nur ei⸗ 
nen ausgenommen, beliebtes Schreiben von 

uns gebuͤhrend geſuchet worden; Wir haben ſol⸗ 
ches Anſuchen um deſio weniger verfagen koͤnnen, 
weil unſer Wahl⸗Capitulation - Unterſchreibung, 
und die mit unſerm Confens vorhin gemachte Con- 
cluſa, welche Kaͤyſerl. Majeſtaͤt pro hbera & ca- 
nonica Electione, auch denen geiſt⸗und weltlichen 
Rechten, und Inſtrumento Pacis conform erkla⸗ 
ret, und wir ſchon laͤngſtens genehmiget, uns dar⸗ 

zu anweiſen; Vielmehr haben wir, Kaͤyſerlicher 

Majeſt. Raler pt zu gehorſamſter Folge, dem Capi- 
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tulo vergoͤnnet, mit der injungirten Denomina- 
tion des Individui aus dem Fuͤrſtlichen Haufe 
Gottorff, bey dem damahls zur Decanat⸗ Wahl 
beruffenen General - Convent zu verfahren. Es 
hat ſich aber etwan 8. Tage vor dem zu ſolcher 
Wahl angeſetzetem Termino, zugetragen, daß eints 
ge wenige Membra Capituli, weil fie gefehen, daß 
nach ihrem Verlangen ſolche Wahl nicht möchte: 
ausſchlagen, noch eine ſolche Perſon, welche dar 
zu deftiniret, erwwehlet werden ſich gegen den Senio⸗ 
rem geſetzet, und unter dem Vorwand einiger wi⸗ 
der denſelben, von Ausliefferunge des Sigilli und 
ſonſt gemachten nichtigen Gravaminum, von de⸗ 
nen übrigen Membris feparirer, und ſowohl bey 
den andern Capitular⸗Verſamm lungen, als der 
Decanat · Wahl zu erſcheinen, ſich gleich geweigert, 
da doch ſolche Gravamina, nach beſthehener Wahl, 
von ſelbſten haͤtten muͤſſen dahin fallen. Wie nun 
durch der meiſten Capitularen Zuſtimmung am ge⸗ 
ſetzten Tage, der Decanus und Director Capituli eve 
wehlet, die Abſentes aber dennoch, obſchon man fie 
hernach durch 2. Capitulates, im Capitulo zu erſchel⸗ 
nen erſuchet, und daß man ad Denominationem In- 
dividui, nach Junhalt des Kaͤyſerl. Keſeripti wiirde 
und muͤſte ſchreiten, Falls Kaͤyſerl. Maj. Ungnade 
ſolte veꝛhuͤtet werden, zu Capitul zu kommen, und dee 
nen Conſultationibus beyzuwohnen, beſtaͤndig re- 
fuſiret, ja öffentlich debitiret, daß fie den per Ma- 
jota legitime erwehlten und von uns confirmiw 
ten Decanum nicht wolten erkennen; So haben 
die uͤbrigen und meiſten Capitulares, ſo wuͤrcklich 
Votum & Seſfionem in Capitulo haben, am 12, 
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Map aus dem Hohfürftl. Hauſe Gottorff, Printz 
Chriftian Auguſts Liebden, aus ihrem Mille en 
dem deroſelben, nach vorher abgeſtattetem Capi⸗ 
tular⸗Eyde, dero Refidenz intimiret, einfolglich 
fie Votum & Seflionem in Capitulo erhalten, und 
alſo aus der Zahl derjenigen, ſo in herbis, wie man 
pfleget zu ſagen, ſeyn, und bis dahin für würd 
liche Membra Capituli nicht moͤgen pallicen, ſon⸗ 
dern pro Extraneis muͤſſen gehalten werden, geſe⸗ 
tzet, zum Coadjutorn und kuͤnfftigen Succeſſorn 
im Biſchoffthum denominiret und benennet, daß 
Documentum Denominationis ausgefertiget, und 
uns ad corfirmandum gebührend præſentiret; 
welches wir dann auch, als Biſchoff, wie gebraͤuch⸗ 
lich und Herkommens, kurtz darauf, in der beſten 
Form Rechtens, confirmiret und beſtetiget haben; 
aß nun den 13. May, und Tages hernach, ihrer 
Acht ſeparirte Capitulares (Dann die beyden Ge; 
bruͤdere Ranzoven nicht koͤnnen noch mögen mit 
gerechnet werden; In Betracht, der eine ſchon 
vorher, wegen eines gegen uns veruͤbeten Unge⸗ 
horſams und Frevels, feiner von uns lediglich de- 
pendirenden Prebende und Beneficii entſetzet, und 
a Voto & Seſſione in Capitulo ſuſpendiret, bis 
an uns gebuͤhrende Satisfaction geleiſtet; Der an⸗ 
dere aber fo wenig ad Juramentum, als Refiden- 
tiam, einfolglich ad Votum & Seſſionem in Capi- 
tulo gelaſſen zu werden, a Decano, und dem Capi⸗ 
tul begehret; Was die beyden Catholiſchen Ca- 
nonicos betrifft, ſo iſt deren einer abſens damahls 
geweſen, und hat fein Votum ohnmoͤglich einſen⸗ 
den können; Von dem andern aber / Falls er jg uber 
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Vermuthen darzu ſolte mit votiret haben, dennoch 
ſolches mit gewiſſen Beding und Reſervat, wie 
wir berichtet worden, duͤrffte geſchehen feyn: Wie⸗ 
wohl fie. beede den ietzigen Decanum mit erwehlet, 
und alſo in einem andern, als von ihm conxoeir⸗ 
ten Convent nicht mögen etwas gültiges vornehs 
men und ſchlieſſen; Der dritte Canonicus Catho- 
licus Hering, hat gleichfalls den Decanum vor der 
præſentirten Wahl erkannt, und iſt auf deſſen Con · 
vocation, in Capitulo erſchienen, hat auch dar⸗ 
auf ſofort, für feinem Vetter die Poflelfion eines 
an ihm verfallenen Canonicats nehmen laſſen) 
Eurer Koͤniglichen Majeſtaͤt Herrn Bruders, 
Prinz Carls Liebden zu einem Coadjutorn zu er⸗ 
nennen, ſich unterſtanden; Solches iſt ſo wenig 
ihnen erlaubet, als denen echten und offtbeſage⸗ 
tem Kaͤyſerl. Refeript conform geweſen; Wie nun 
aus dieſer wahrhafften Erzehlung zu erſehen, daß / 
erſtlich, wir niemahls, zu Erwehlung eines Coad- 
jutoris unfer Capitulum ermahnet; wohl aber ad 
Denominationem Individui, aus deme dazu bez 
reits erwehleten Fuͤrſtlichen Hanfe Gottorff; 
Innhalts ergangenen Kaͤyſerl. Reſeripti, in wel 
cher Denomination ja, weder auf majora, noch mi- 
nora Vota weiter zu reflectiren geweſen, ſondern 
bloß hin, wir dem Kaͤyſerl. Refcript gehorſamſte 
Folge zu leiſten, und dasjenige, was darinn anbe⸗ 
fohlen, zur Wuͤrcklichkeit zu bringen; Zum andern, 
daß nicht der meiſte Theil der Capitularen, auf kw. 
Koͤniglichen Majeſtaͤt Herrn Bruders Liebden zum 
Coadjutorn geſtimmet, wie vorhin angefuͤhret, 
noch, denen Rechten nach, ſtimmen fönnen z Dann 
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wie ſelbige ſich a Capitulo ſepariret, keinen legiti- 
me cle um Decanum, oder Diredtorem bey ſich 
haben / oder demſelben folgen, noch in loco Capi- 
tuli erſcheinen wollen, und alſo ſich ſelbſten aus⸗ 
geſchloſſen; So muͤſſen alle ihre Privat- oder Par- 
ticulier⸗Convente und verrichtete Actus, denen 
Canoniſchen Rechten nach, als Megitim und unzu⸗ 
laͤßig/ ja fuͤr null. und nichtig erkannt werden. Zur 
geſchweigen, daß vielleicht auch ohne dem, und 
wenn kein Pactum noch Capituli Concluſa und ee; 
folgetes Kaͤyſerl. Reſeript, für das Fuͤrſtliche Got: 
torffiſche Haus verhanden waͤren, dennoch keine 
Electio in Printz Carls Liebden Perſon möchte 
. ge finden, ſondern nur Poſtulatio, welche zwey 
vittel der Capitularn erfodert; Drittens, daß 
wir ſolch ihr der Separirten Unternehmen niemahls 
gebilliget, noch denenſelben beygepflichtet; Biel: 
mehr 3 ſolch Verfahren, allerdinges als 
unzulaͤßig und ſtraffbar gehalten, werden auch ge⸗ 
noͤthiget, Falls dieſelbe in ihrer Separation und 
Ungehorſam ſolten verharren, die uns, als Bi⸗ 
ſchoffen, zuſtehende rechtliche Mittel, zur Hand 
zu nehmen; So zweifeln wir im geringſten nicht, 
Ew. Koͤnigliche Majeſtaͤt werden dero hohen bey⸗ 
wohnenden Prudence, und angebohrner Koͤnigl. 
Generoſitaͤt nach, dieſes alles in reiffe Conſidera- 
tion ziehen, und der leparirten Capitularen illega- 
les verfahren gaͤntzlich mißbilligen hingegen hoͤchſt⸗ 
vernuͤußftig erkennen, daß von Dechant, Seniore und 
andern Capitularn nichts vorgenommen worden, 
als worzu fie Kaͤyſerl. Majeſt. Reſcript und ihre 
Obligation angewiefen, Wir wuͤnſchen 1 2 
w. 
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Ew. Koͤnigl. Majeſt. Koͤniglichem Sa, alle ho⸗ 
he ſelbſt erwehlende Profperitäten, und gönnen 
dero Herrn Bruders, Printz Carls Liebden gleich⸗ 
falls alle Avantage in dero Vornehmen, werden 
auch niemahls ermangeln, alle angenehme freund⸗ 
vetterliche Dienſte zu leiſten, und, ſo viel an uns 
iſt, zu dero Vergnügen, alles nach Moͤglichkeit 
contribuiren. Was übrigens die aus denen, u 
Jahren abgegebenen Kaͤyſerl. Asſignationen, her⸗ 
ruͤhrende Prætenſiones angehet/ ſo ſeynd wir erboͤ⸗ 
thig / auf Ew. Koͤnigl. Majeſt. hochgeneigte Ver⸗ 
ordnung, Innhalts Traventhaliſchen Keceſſu 
förderfamft ein Liquidum legen zu laſſen; Stel 
len dabey deroſelben dienſtlich anheim, ob nicht, 
bey Erörterung der annoch zwiſchen Ew. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt und des regierenden Herrn Hertzogs $ieb- 
den vorſeyenden Gravaminum , ſolches in Ham⸗ 
burg gar fuͤglich koͤnne geſchehen? Von Ew. Köͤ⸗ 
nigl. Maj. angebohrnen Milde und Guͤte promitti- 
ren wir uns hierunter alles erſprießliches, und ers 
ſuchen diefelbe gantz dienſtlich, dero hochſchaͤtzbare 
Affection uns ferner, un ſerm gantzen Stiffte aber, 
dero Koͤnigl. Hulde und Gnade ſtets bey zu behal⸗ 
ten; Die wir, nechſt Empfehlung in des Höchften 
Obſchirm, zu glüdliher Regierung und allem Kö: 
niglichen Höchftergehen, verharren, c. Eutin, 
den 11. Juli, 1701. i 


CXXVII. 

Schreiben Churfürſt Maximilian Emanuels in Baͤyern 
an Churfürft Johann Hugonem zu Trier, als des H. 
Nom. Reichs Cammer⸗Richter, worinn er Graf 
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ohann Tobiam Ignatium Nyßen, zum Caniner, 
Gebichts Alert præſentiret, de Anno 1 701. Bes 
Hochwuͤrdiger in GOtt Vater, beſonders lieber 
Freund, 
Ulrnſern freundlichen Dienſt und alles 
N Gutes zuvor, 

ter andern unſern Angelegenheiten, die 
wir nach unſer wieder Hieherkunfft zu beſor⸗ 
gen gefunden, iſt auch die bey dem Cammer⸗Ge⸗ 
richt zu Wetzlar noch zumahlen offenſtehende As- 
ſorats⸗ Stelle, welche wir, von unſers Churfuͤr⸗ 
nthums wegen, zu erſetzen babe; und werden 
w. Liebden aus dem fonderbaren Præſentations⸗ 


i Schreiben ſo viel zu erſehen belieben, daß wir an⸗ 


ietzt unſern Caͤmmern und bisherigen Regiments⸗ 
Rath zu Straubing, den Graf Nytzen, darzu ber 
nennet und ausgeſehen haben. Nun ſeynd wir 
zwar des den deſſen uns an⸗ 
geruͤhmte N per zu feinem ſchleunigen Beſitz 
ihme von ſelbſten allen Vorſchub geben, indeme 
aber uns, und unſerm Chur⸗Hauſe ſo wohl, als in 
Abſonderheit auch der geſammten Catholiſchen 
Religion daran gelegen, daß dieſer Platz in Balde 
wieder beſetzet ſeye; Als haben wir zu Ero. Liebden 
dabey das ſonderbare Vertrauen, und wollen die⸗ 
ſelbe, als Cammer⸗ Richtern, hiemit auch freund⸗ 
ich erſucht haben / ſie belieben ihme/ unſerm Prefen- 
tato, in allem, wo dero hohen Asfiftenz er beduͤrffig 
ſeyn mochte, von un ſertwegen beſtens an die Hand 
zu gehen, und wir werden dargegen Ihro ange⸗ 
nehme freundliche Dienſt zu erweiſen bereit ver⸗ 
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bleiben. Geben in unſerer Hauptamd Refidenz- 
Stadt München den 12. Junii, 1701. 

Von Gottes Gnaden, Maximalian Emanuel, 
in Oben ⸗ und Niedern⸗Baͤyern, e 
Eurer Liebden ee, 
dienſtwilliger Freund allezeit, 
8 Emanuel, Churfuͤrſt. 
ufcriptio. r 
Dem Hochwuͤrdigen in Gott Vater, unſerm bes 
ſbonders lieben Freund, Herrn Johann Hugo, 
Ertz⸗Biſchoffen zu Trier, des heil. Roͤm. Reichs 
durch Gallien und das Königreich Arelat Ertz⸗ 
Cantzlarn und Churfuͤrſten, Biſchoffen zu 
Speyer, Adminiſtratorn zu Pruͤm und Prob⸗ 
ſten zu Weiſſenburg. 9025 Ne 


CXXVIII. 19 
Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in Baͤyern, 
an des H. Roͤm. Reichs Cammer⸗Richter, e 
ten und Beyſitzer zu Wetzlar, worinn er denenſelben 
Graf Johann Tobiam Ignatium Nytzen zum Cam⸗ 
mer⸗Gerichts⸗Allelſore præſentiret, de Anno 1701. 
Von Gottes Gnaden Marimilian Emanuel in 
Ober⸗ und Nieder Bayern, auch der Obern⸗Pfaltz 
Hertzog, Pfalz: Graf bey Rhein, des heil. Rom. 
Reichs Ertz⸗Truchſes und Churfuͤrſt, dand⸗ 
graf zu Leuchtenberg, 
Hochwuͤrdiger in GH Vater, beſonders lieber 
Freund, unſern freundlichen Dienſt und alles 
Gutes zuvor, 
Auch unſern Gruß zuvor, Hoch⸗und Wohlgebohr⸗ 
ne, Edel und Hochgelahrte, beſonders ur 
uer 


— — 


30 Teutſche Reichs⸗Cansley, 
Fuer tiebden und Euch iſt voran des mehreren 
. erinnerlich, was Geſtalten die durch den To⸗ 
des⸗Jall unſeres geweſenen Caͤmmerers und 

Eammers Gerichts sAflefloris, Wolff Jacoben, 

Grafens von Leibelſing erledigte Veyſitzer⸗Stell 

nochzumahlen unerſetzt ſeye: indeme wir 

dann nunmehr zu ſolchem ode Aſſeſſo- 
rat uns den wohlgebohrnen, unſeren Cammerern 
und ietzmahligen Regierungs⸗Rath zu Steaubin⸗ 
gen, Johann Tobias Ignati Nytzen, Grafen und 

Herrn zu Wartenburg, zu praſentiren fuͤrgenom⸗ 

ee ne: ABIT) auch alle, vermoͤge der 

Cammer⸗Gerichts⸗Ordnung und juͤngern Reichs⸗ 

Schluſſen, darzu erfoderliche Qualitäten haben 
wird; Als wollen wir, zu angeregter von unſers 
Churfürſtenthums wegen zu erſetzen habender 
Beyſitzer⸗Stelle, ihn, Grafen und Herrn zu War⸗ 
tenburg hiermit geziemend ernennet, und deme 
zu ſolchem End ſeiner Pflichten, mit denen uns er 
bisher zugethan geweſen, eventualiter begeben, 
auch Ew. kiebden und Euch um unbeſchwerte Ver⸗ 
fuͤgung der fernern Nochdurfft geziemend und 
dan angeſucht haben. Seynd deroſelben da⸗ 

ey angenehm freundlichen Dienſt zu erwelſen ber 
reit und euch mit Gnaden wohlgewogen. Geben 
in unſer Haupt und Reſidenz· Stadt Muͤnchen, 
den 12. Junii, Anno 1701. 

Von Gottes Gnaden, Maximilian Emanuel, 
in Ober⸗ und Nieder⸗Baͤyern, ꝛc. 
Euer liebden und der Herren 
dienſt und geneigt, williger 
Mapimilian Emanuel, Churfuͤrſt. 


Inſcriptio. 


vom Jahr 1761. 
; Inſeriptio. ö lb 1 n 
Dem Hochwuͤrdigen in GOtt Vater, unſerm be 
ſonders lieben Freund, Herrn N ng 
Ertz⸗ Biſchoffen zu Trier, und des H. Roͤmiſchen 
Reichs durch Gallien, und das Königreich Are. 
lat Ertz⸗Cantzlern und Churfuͤrſten, Biſchof⸗ 
fen zu Speyer, Adminiſtratorn zu Pruͤm und 
Probſten zu Weiſſenburg, dann den Hochun 
Wohlgebohrnen, Edeln und Hochgelehrten, une 
fern beſonders Lieben, des H. Roͤmiſchen Reichs 
Cammer⸗Richtern, Prefidenten und andern 
Beyſitzern zu Wetzlar, ſammt und ſonders. 


ui SEXIX, 0 
iben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in N 
Schals Baͤyeriſchen Craͤhß Obriſten an den Magi 1 5 
Diegenſpurg, daß er ſein e ee 
Mannſchafft, in die Gegend München, auf die Mu) 
ſterung ſchicken folle, de Anno 1701. e 
Von Gottes Gnaden, Mapimilian Emanuel, in 
Ober⸗ und Nieder Baͤyern, auch der Obern⸗Pfaltz 
Herzog Pfaltz⸗Graf bey Rhein, des H. Roͤm. Reichs 
Ertz⸗Truchſes und Churfuͤrſt, Landgraf zu 
Leuchtenberg, x, . 
Unſern Gruß zuvor, N 


Ehrſame und Weiſe, beſonders Kebe, 


S iſt euch aus dem juͤngſten, unter dem 27. 
Junii, allhier zu Waſſerburg geſchloſſenen 
Craͤyß⸗Receſs von ſelbſten noch erinnerlich, was zu 
der darinn feſtgeſtellten neuen Eräyß - Berfaffung 
ein ieder loͤblicher Stand, vermoͤg der neugemach⸗ 
sen Repartition, für eine Mannſchafft zu ar 
gt: 


48 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 5 
hat: Ind zumaßlen nun der vorgeſtellte zwey Mo⸗ 
natliche Terminus nunmehro zu Ende lauffet, var: 
unter ihr Euer betreffendes Contingent unzwei⸗ 
fentlich ſchon allerdings zuſammen gebracht haben 
werdet: Alſo wären wir Vorhabens ſolche, als 
Craͤnß⸗Obriſter, hiernechſt zu der Zeit ſelbſt die 
Muſterung pasſiren zu laſſen, da wir dergleichen, 
unweit hieſiger unſer Reſidenz · Stadt, wit unſern 
eigenen Trouppen vornehmen werden. Wie ha⸗ 
ben dannenhero , von Craͤyß⸗Obriſten⸗Amts wegen, 
euch hiemit dahin gnaͤdigſt erinnern wollen, Euer 
Contingent dergeſtalt in Bereitſchafft zu halten, 
daß ſolches, auf den 1. Octobris nechſt kommenden, 
fich bey angeregter Muſterung, mit gefaſter Noth⸗ 
durfft, dahier fo gleich einfinden und vorſtellig 
ichen koͤnne, und wuͤrde uns ſehr lieb ſeyn, da 
ſolche euere Mannſchafft nicht nur mit Zelten, de: 
ren eines auf vier Mann gerichtet, ſondern auch 
mit gleicher und zwar blauer Montur erſcheinen, 
und darunter auch die Ober⸗Officiers, welche bey 
einem ieden unſerer Regimenter, abſonderlich 
gantz gleich montiret, auch mit einem ſilbernen 
Hauſſecon, nnd mit gleichen von blau und weiffer 
Seyden geſtickten Charpen angethan ſeynd, fo viel 
thunlich, gleich gekleidet ſeyn wuͤrden; wobey auch 
zur Nachricht dienet, daß die Ober⸗Officiers an 
ſtatt der Piquen und Partiſanen mit einem Spon- 
ton, die Gemeinen aber durchgehends mit Flinten 
von gleichem Caliber, deſſen zwoͤlff Kugeln auf 
ein Pfund gehen, verſehen ſeyn. So viel aber 
die Verpflegung betrifft, bleibt einem ieden lobli⸗ 
chen Stande freygeſtellet, die ſeinige bey ſolcher 
unge⸗ 


* vom Jahr 176 383 
üngefehr in die 10. bis 15. Tage anhaltender Mus 
ſterung und Campement, ſowohl mit Brodt, als 
in andere Wege ſelbſten, Recefs- mäßig, zu verſor⸗ 
gen, oder uns die Verſchaffung der We dt und 
Pferd⸗ Portionen, gegen billiger Ergetzung, zu 
überlaffen, wie wir uns dann in einem und dem 
andern, zu aller Willfaͤhrigkeit beſtens anerbieten, 
und da hingegen euere Erklaͤrung, auch dabey ſe 
viel erwarten, ihr werdet inzwiſchen nicht erman⸗ 
geln, euer betreffendes Contingent an Geld, v 
gemachten Austheilung gemäß, zur Cräyß-Cafla 
hiernechft, und zwar noch in dieſem Monat, ges 

buͤhrend einzuſchicken. Verblelben euch da⸗ 
bey mit Gnaden wohl gewogen. Geben in unſe⸗ 

rer Haupt⸗ und Refidenz- Stadt Munch en, den 8. 

Auguſti, Anno 1701. TAN? 

Marimilien Emanuel, Churfuͤrt. 
/ J. F. Neuſonner. 

C XXX. 

Schreiben Frauen Sophien, verwittibten Churfuͤrſtin 
zu Braunſchweig und Luͤneburg, an Hertzog Wil⸗ 
helm Ernſten zu Sachſen⸗Weimar, worinn fie dem⸗ 
ſelben notißiciret, daß fie, in Eventum, zu einer Erbin 
des Koͤnigreichs Groß⸗Brittannien, durch eine Par- 
laments - Acce, erfläret worden, de Anno 1701. 


Unſere ꝛc. 
Durchlauchtiger Fuͤrſt, freundlich geliebter 
etter, 


Gb zweifeln nicht Euer $iebden werde ſchon 
bekannt ſeyn, was Geſtalt das Parlament 
des Koͤnigreichs Engelland uns und unſere a. 

en- 


384 Teutfche Reicher-Canley, 
nren, zu succeflorn felbiger Cron, auf den 
ene ernennet, da nach Gottes Willen 


7 

n die 

regierende Koͤnigl. Majeſtaͤt von Groß⸗Brit⸗ 
tannien, und die Koͤnigl. Engliſche Prinzeßin Anz 
na, ohne deibs Erben abgehen würden, auch, daß 
nach Ihrer Koͤn gl. aheſtaͤt erfolgten Appro- 
batıon ſolcher Erneuerung, eine gewöhnliche Par ⸗ 
laments Acte darüber errichtet worden. Die ſe 
i Acte nun haben Ihro Koͤnigl. Maſeſtat uns, 
diurch eine anhero abgeordnete Gefandefhaft, du⸗ 
5 85 von welcher wir fie geſtern empfangen. 
e Angelegenheit der Sache, und Euer Liebden 


uns und denen unfeigen allezeit bezeigende hoch⸗ 
ſchatzbare Affection 80 es, Euer debden No⸗ 
tilication davon zu geben, in dem feſten Vertrau⸗ 
en, dieſelbe werde Ew. Liebden nicht unangenehm 
ſenn, dero wir, von GOtt, unverruͤcktes hohes 
b oblergehen, von Hertzen anwüͤnſchen, derſelben 
uns und die unſrigen aufs beſte empfehlend, und 
Ew. Liebd. uͤbrigens zu freund⸗Muͤhmlichen Dien⸗ 
ſten ſtets willig und gefliffen verbleiben. Han⸗ 
nover, den 16. Auguſti, 170l. 5 
Von Gottes Gnaden Sophia, gebohrne aus 
Churfuͤrſtlichem Stamme der Pfaltz⸗Gra⸗ 
fen bey Rhein, Hertzogin in Baͤyern, ver⸗ 
wittibte Churfuͤrſtin und Hertzogin zu 
Braunſchweig und Lüneburg, Erb⸗Prin⸗ 
zeßin in Groß⸗Brittannien. 
Curer Liebden 
Dienſtwillige treue Muhme 


Sophia, Churfirfin, 
CXXXI. 


vom Jahr 120. 385 

a . 

chreiben Churfuͤrſt Georg Ludwigs zu Braunſchwei 
0 wi Luͤneburg, an die Ebangelichen an ne 
Cantons, woxinn er denenfelben notificivet, N 90 

ner Frau Mutter / die eventuale Succefhion im König 
reich Groß Brittannien, durch eine barlamentz Acde, 

zu erkennet worden, de Anno 1701. il 
Von Gottes Gnaden, Georg Ludwig, Hertzog zu 
»Braunſchweig und Luͤneburg, des H. Roͤm, 
ee Reichs Churfuͤrſt . 
Unſern guͤnſtigen Gruß und geneigten Willen 
zuvor, rot 


Wohlgebohrne, Edle, Ehrenveſte, Hochweiſe und 
Hochgelehrte, beſonders liebe Freunde, 


Der en Herren wird Zweifelsohne vorgekom⸗ 
men ſeyn, was vor einen Schluß das Parla- 
ment des Königreichs Engeland, wegen Fünfftis 
ger Succesſion zu ſelbiger Cron, in Faveur unferer 
Frau Mutter Gnaden, als einer aus Koͤniglichem 
Engliſchen Gebluͤte entſproſſenen Princeßin, und 
dero Deſcendenten, auf den Fall, unlaͤngſt gema⸗ 
chet / da nach Gottes Willen die ietztregierende 
Koͤnigl. Majeſtaͤtvon Groß⸗Brittannien, und die 
Koͤnigl. Engliſche Princeßin Anna, ohne Leib 
Erben abgehen ſolten. Nachdeme nun Ihre Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt dieſen Schluß approbiret, haben 
dieſelbe die darüber gufgerichtete Adte durch eine 
anhero gefertigte Geſandſchafft, überbringen Taf 
ſen, welche auch allhier vor wenig Tagen ange⸗ 
langt, und geſtern die Ausliefferung ſothaner Acke⸗ 
in die Hände hochgedachter unſerer Frauen Mul⸗ 
ter Gnaden, verrichtet, Wir haben dafur ge 
Suͤnffter Theil, Bb e, 


386 Teutſche Reichs ⸗Cantzley, 
ten, es erfordere unſere Schuldigkeit, denen Her⸗ 
ren hievon Nachricht zu geben, zu denenſelben wir 
das ungezweifelte Vertrauen tragen, es werde 
ihnen, ihrer unſerm Hauſe zutragenden ſonderba⸗ 
ren Affection nach, dieſe Vegebniß zu vernehmen 
nicht unlieb ſeyn. Empfehlen die Herren in den 
Schutz des Allerhoͤchſten, und verbleiben denenſel⸗ 
bigen mit guͤnſtigem und geneigten Willen ſtets 
wohl beygethan. Hannover, den 16.Augufi, An · 
20 17. Ne ! 
Derer Herren 
ln dienſt und geneigt ·williger 
GSGSleorg Ludwig, Churfuͤrſt. 
iz el eln Hattorfl. 


g CX XXII. 


Schreib Churfürſt Georg Ludwigs zu Braunſchwei 
1 und ad an Hertzog Wilhelm Ernften zu Sach 


— 


“den, de Anno 1701. 


Unſere ꝛc. a ; 
Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, freundlich geliebter 
1 | Vetter, * 
Auer tiebden wird Zweifels ohne bereits vor 
kommen ſeyn, was vor einen Schluß das 
Parlament des Koͤnigreichs Engeland, wegen kuͤnff⸗ 
tiger Succeſſion zu felbiger Cron, in Favor unſer 
. a als einer aus Koͤniglichem 
6 Riſchen Geblat entſproſſenen Princeßin und 


dero 


vom Jahr 1701. 387 

dero Defcendenten, auf den Fall ohnſängſt ger 
macht, da nach GOttes Willen die ietzt regierende 
Koͤnigl. Majeſtaͤt von Groß⸗Brittannien, und die 
Koͤnigl. Engliſche Princeßin Anna ohne Leibes⸗ 
Erben abgehen ſolte. Nachdeme nun Ihr. Ri 
nigliche Majeftät dieſen Schluß approbiret, has 
ben dieſelbe die daruͤber aufgerichtete Acte durch 
eine anhero abgefertigte Geſandſchafft uͤberbrin⸗ 
gen laſſen, welche auch allhier vor wenig Tagen an⸗ 
gelanget, und geſtern die Auslieferung ſothaner 
Acte in die Hände unſer Frau Mutter Gnaden 
verrichtet. Wir haben dafuͤr gehalten, es erfo⸗ 
dere die Freundſchafft zwiſchen Ew. Hd. und uns, 
Ihꝛo davon Nachricht zu geben indem zu deꝛoſelben 
wir das ungezweifelte Vertrauen tragen, es wer⸗ 
de Ihro, unferm Haufe zu tragenden hochſchaͤtz 
baren Affection nach, dieſe Begebniß zu verneh⸗ 
men nicht unlieb ſeyn. Empfehlen ſie damit dem 
Schuß des Allerhoͤchſten zu beſtaͤndig⸗vollkomenem 
hohen Wohlſeyn, Gluͤck und Vergnuͤgen, und ſeyn 
deroſelben zu freund⸗vetterlichen Dienſten bereit 

willig. Geben Hannover, den 18. Auguſti, 1701. 
Von Gottes Gnaden, Georg Ludwig, Her⸗ 
tzog zu Braunſchweig und $üneburg, des 
H. Roͤm. Reichs Churfuͤrſt, ꝛe. 
Euer Hebden 
dienſt⸗williger treuer Vetter, 
Georg Ludwig, Churfuͤrſt 


, XXIII. 
reiben des Affter⸗Dechants und an tell; 
laren des Stiffts Colln an rm Jeſeph el 

Bb 2 mens 


i Teutſche Reichs-Cangley, 
mens zu Colln, worinn ſte ihn beweglich bitten von 
ſeeinen vorhabenden gefährlichen Anſchlaͤgen abzu⸗ 
ſtehen, de Anno 1701. 6 

Hochwuͤrdigſt⸗Durchlaͤuchtigſter Churfuͤrſt, 
Euer Churfürſtl. Durchnlaͤuchtigteit ſeyn unſere 
bereitwillig ⸗ und unterthänigfte Dienſte, 
8 iederzeit anvor, 5 
Gnaͤdigſter Herr 
Ge werden Euer Churfuͤrſtlichen Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit aus deme, was unſere Deputati von 

unſertwegen, nebſt uͤbrigen weltlichen Staͤnden 
gehorſamſt übergeben, ſich unterthaͤnigſt referiren 
laffen, aus was hoͤchſterheblichen Urſachen, wir, zu 
beſagter Deputatorum Abruffung von dem ange⸗ 
fangenen Land⸗Tag, uns endlich genoͤthiget gefun⸗ 

den, welche alſo beſchaffen, daß, wann auch dieſe 
offt und vielfältig von uns, in geziemendem Re- 
ſpect, abgerathene und geflagte, an ſtatt derſelben 
gebetener Remediation, annoch aber bis dahin con- 
tinuirte einſeitige Werbungen, und das darauf, zu 
hieſigen Ertz⸗Stiffts und Landen vorgebender Si⸗ 
cherheit, ins Mittel geführte Aſſociations⸗Werck 
von der Art waͤren, daß dieſerthalben Euer Chur⸗ 
fuͤrſtliche Durchl. nichts mehrers, als denen in 
vorgegebener Alſociation mit, wie man ſagt, ſte⸗ 
henden Churfuͤrſten und Craͤyßen zugedacht wers 
den koͤnte, dennoch wir, ohne völlige Vernichtung 
hieſiger Kirchen⸗Rechten, uns davon nicht haͤtten 
entbrechen Finnen, leben folglich der gantz getro⸗ 
ſteten Hoffnung, es werde Ew. Churfuͤrſtliche 
Durchl, oberwehnte uns abgenoͤthigte Abruffung 
3 775 nicht 


vom Jahr 1701. 389 
nicht ungleich vermercken, auch uns in Gnaden 
erlauben, daß wir, mit völliger Stillſchweigung 
deſſen, was leider! aller Orten erſchollen, unſer 
Gewiſſen nicht unverantwortlich beladen, Euer 
Churfürſtlichen Durchl. auch, zu feiner Zeit, allzu. 
groſſen Nachſehens uns, als welche, unſer theuer 
geleiſteter Eyd und Pflichten halber, deroſelben 
ein ſolches unterthaͤnigſt zu Gemuͤth zu fuͤhren, 
ſchuldig und verbunden ſeynd, nicht beſchuldigen 
mögen, uns gemüßiget finden, Euer Churfuͤrſtl. 
Durchl. mit hoͤchſtbetruͤbtem Gemuͤth das unaus⸗ 
bleibliche voͤllige Verderben hieſiger dero Landen 
abermahligen wehmuͤthig abſonderlich vorzuſtel⸗ 
len, welches, wegen der mit fremden Geldern nicht 
allein geworbenen, ſondern annoch monatlich be; 
ſoldeten Mannſchafft ſonders aber, bey vorgehen⸗ 
der Ruptur, unumgänglich folgen muß, wogegen 
Eingangs gemeldtes Aſſociations⸗Werck Euer 
Churfuͤrſtl. Durchl. fo wenig, als das arme dand 
ſchuͤtzen, und die Unterthanen bey Haus und Hof 
laſſen wird, indeme ohne das annoch ſehr zu beden⸗ 
cken ſtehet: ob mehrere Sicherheit von einer neuen 
Particulier- Aſſociation einiger Chur; und Fuͤrſten, 
als von der fundamentalen, in ipſa Rei Natura 
unzertrennlichen Union des Kaͤyſers und des 
8, zu verhoffen; Item: ob eine ſolche Alfocia- 
tion gegen alle Theile, wie Euer Churfuͤrſtlichen 
Durchl. Commiſſati ausdrücklich melden, einfolg⸗ 
lich auch gegen den Känfer, unſern allergnaͤdigſten 
Herrn und Ober-Haupt des Reichs, beſtehen, ja ob 
es auch zum gemeinen Weſen erſprieſſen koͤnne, 
wann einige Glieder des Reichs, durch ſolche Par- 
Bb 3 ticu· 


390 Teutſche Keichs⸗Cantzley, 
ticulier- Affociation,a communi Corpore, und 
vom Haupte felbften, mit welchem fie iedoch, ver; 
mög ihrer abgelegten Lehen⸗Pflichten, fo feſt und 
klar verbunden, gleichfalls ſepatiren, welches al 
les wir iedoch an feinen Ort geſtellet ſeyn laſſen, 
dieſes aber anregen muͤſſen, daß offtgemeldte Alſo⸗ 
ciatton zu Heilbronn, wie vorgegeben wird, ar: 
noch nicht 15 geſtellet, fondern alles auf die Craͤyß⸗ 
Tage bloßhin verwieſen worden. Wann Ew. Chur⸗ 
fuͤrſtliche Durchl. entgegen ſetzen, daß mit dero⸗ 
felben es nicht die Beſchaffenhelt habe, als mit 
übrigen geiſtlichen Chur⸗ und Fuͤrſten, welche nicht 
gegen die Grund⸗Geſetze, Rechte und Privilegien, 
ihrer Kirchen, Capitel und Landen, noch uͤber eige⸗ 
ne Kräffte und ohne die hoͤchſte Noth, weniger aber 
mit erhobenen fremden Geldern, ſondern aus ei⸗ 
genen Landes⸗Mitteln, ihre Mannſchafft ange⸗ 
worben und unterhalten, welches bey Eurer Chur⸗ 
fuͤrſtlichen Durchl. Werbung alles ermangelt; 
Immaſſen es leider! alſo kundig, mit was vor Gel⸗ 
dern ſothane Mannſchafft nicht allein angewor⸗ 
ben, ſondern auch monatlich unterhalten werde, 
mit was Condition aber ſolches geſchehen, thun 
wir dem allmächtigen GOtt und Eurer Churfuͤrſtl. 
Burchl. eigenem Gewiſſen, als welche ſich am be⸗ 
ſten werden erinnern koͤnnen, was in dieſem Stuͤck, 
bey dero letztern Anweſeuheit zu Bruͤſſel, palſiret, 
anheim ſtellen, welches dem Alſociations-Werck 
præpondetiren, die vorgegebene Allociatos, als 
welche nicht im Stande ſeyn werden, gegen alle 
Theile, wie es heiſſet, zu helffen, billich zuruͤck hal; 
ten, und alsdann Ei, Ehurfuͤrſtlichen Durchl. 
g ng mit 
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mit dero unſchuldigen Land und Leuten allein ſte⸗ 
hen, und folglich untergehen machen dörfite, Wo⸗ 
gegen wann Eure Churfuͤrſtliche Durchl. reifflich 
gnaͤdigſt zu behertzigen geruhen, daß, wann dieſel⸗ 
be, nach ihrem zu GOtt und dem heiligen Evange⸗ 
lio ſchwer geleiſteten Eyd und Pflichten, in gefolg⸗ 
ter Landes⸗Vereinigung und alt üblichen Gebrauch 
haͤtten verfahren, wie glückfeelig und wohl ſie hieſi 
ge dero Landen, nach ſolchem Fuß, auſſer Gefahr 
ftellen, und wie fe ihre Unterthanen, um welcher 
Gut und Blut es doch gelten thut, erfreuen, und, 
auſſer aller Verantwortung vor der Welt und an 
jenem Tage hätten bleiben koͤnnen; So begreiffen 
wir nicht, aus was für Fatalitaͤt es herruͤhre, daß 
dieſelbe gehorſamſt nicht zu erbitten ſind, von de⸗ 
nen nachtheiligen Confiliis abzuſtehen, welchen 
Falls wir doch abermahls alles das unſerige, in 
treu⸗eyferigſter Devotion und tieffeſtem Reſpect, 
anerbieten, koͤnnen Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. auch 
verſichern, daß, wann ſolches geſchiehet, alle Staͤn⸗ 
de und Unterthanen ſich aus aͤuſerſten Kräfften an⸗ 
greiffen, und zu allſeitiger Rettung, was immer 
moͤglich, vorkehren werden; Im widrigen aber 
finden uns genoͤthiget, bey denen offtwiederholten 
Proteſtationen und Bedinguͤſſen feyerlichſt zu blei⸗ 
ben, uns alle dienliche Rechts⸗Mittel ausdruͤcklich 
vorzubehalten, und indeffen dem Allmaͤchtigen al⸗ 
les geduldiglich anheim zu ſtellen, und des Aus⸗ 
ſchlages, in höchfter Bekuͤmmerniß, mit dem Troſt, 
gleichwohl abzuwarten, daß an dem Grund⸗wer⸗ 
derblichen Weſen, und daraus beſorglich entſte⸗ 
hendem aller Unterthanen zeitlichen, vieler aber 

Bb 4 auch, 
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auch, aus Unmuth und Elend, ewigem Ruin wir 
keinen Theil, folglich keine Verantwortung haben. 
Eure Churfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit thun wir uͤbri⸗ 
ens in GOttes ſtarcken Schutz zu allem verlangen: 
den Churfuͤrſtlichen hohen Wohlergehen, unterthaͤ⸗ 
nigſt empfehlen, RER 
Euer Ehurfürfil, Durchlauchtigkeit 
Colin, den 10. Sept. 
Anno 170. es 
= bereitwillige und untere 
thaͤnige, 
Affter⸗Dechant und anweſende Capitula⸗ 
ren dero Ertz⸗ und hohen Dohm⸗ 
Stiffts Coͤlln. 


Be CXXXIV. | 
Schreiben gere Leopoldi an die ausſchreibenden Für; 
ſten des Fraͤnckiſchen Craͤyßes, Churfuͤrſt Lorharium 
Franciſcum zu Mäyntz, als Biſchoffen zu Bamberg, 
und Marggraf Chriſtian Ernſt zu Brandenburg Ba: 
reuth daß es, wegen beſorgender Unruhe mit Franck⸗ 
reich / hoͤchſtnoͤthig ſey/ die angefangene Krieges Ver⸗ 
ßaſſung fortzuſetzen, de Anno 170 
Leopold, von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmi⸗ 
ſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs, ꝛc. 
Hochwuͤrdiger, auch Durchlaͤuchtiger, Hochgebohr⸗ 
ne, lieber Neve, Oheim, Chur⸗ und Fuͤrſten, 
Uer Euer Liebden Liebden iſt vorhin nicht unbe⸗ 
kannt, welcher Geſtalt unſers Vetters und 
General :Lieutenantg, des Herrn Marggrafens 
zu Baden Leden / zu mehrer Sicherheit nicht nur 
5 a % unſe⸗ 
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unſerer Vorder⸗Oeſterreichiſchen Rhein⸗Poſſen, 
ſondern auch beyder Craͤyßen, Sranden und 
Schwaben, eine Linie, laͤngſt dem Rhein, zu ma⸗ 
chen eingerathen, auch mit unſern, und des Schwa⸗ 
biſchen Crayßes Trouppen die Hand daran zu les 
gen bereits angefangen. Wir haben auch, mut he⸗ 
ſonderer Gefaͤlligkeit vernommen, daß, auf ges 
melde Sr. Liebden Anſuchen, darzu gleichfalls eini⸗ 
ge Mannſchafften von Seiten des Fränckiſchen 
Craͤyßes verwilliget worden, bald aber, wider 
Vermuthen erfahren muͤſſen, daß fie aus der Ur⸗ 
ſach wieder zuruͤck beordret worden, weil man be⸗ 
forget, daß die Cron Franckreich dadurch irritiret 
und zur Feindſeeligkeit veranlaſſet werden moͤchte. 
Nun werden Ew. Ew. Liebden hiebden von ſelbſten, 
Zweifels ohne / erkennen, daß ung, auch Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnden des Reichs, um ſo weniger ver⸗ 
dacht und verwehret werden koͤnne, auf ihrem 
Grund und Voden dergleichen Linien oder andere 
Wercke, zu ihrer Delenſion und Sicherheit, aufs 
zurichten, als ſolches die Cron Franckreich bißhero 
ungehindert gethan, und, nach eigenem Belieben, 
damit noch immerfortfaͤhret. Wann aber dieſe 
daſſelbe nicht geſtatten, oder ihro ſolches Urſach, 
oder Prætext genung ſeyn laſſen wolte, des halben 
gegen die Craͤyße eine Feindſeeligkeit anzufangen; 
So laſſen wir Ew. Ew. Liebden Liebden vernuͤuff⸗ 
tig ermeffen, was die Craͤyße alle Augenblicke, und, 
bey ereigender geringſten Gelegenheit, von ſelbiger 
Cron zu erwarten, wie wenig Sicherheit dieſelbe 
ſich von dannen zu promittiren haben, und wie viel 
mehr fie alle mögliche Precautiones, zu ihrer De- 
a Bb 3 fen · 
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fenhon, zu nehmen, die Linien zu verfertigen, und 
ſich me die Frantzoͤſiſche Bedrohungen, oder un⸗ 

chere gute Worte von einem fo innocenten und 

zuverlaͤßigem Wercke nicht abhalten zu laffen has 
ben. Wir koͤnen demnach nicht umhin Ew. Ew. bd. 
Lebden hiermit freund⸗gnaͤdiglich, und gnaͤdigſt zu 
erſuchen, daß fie dieſes, Krafft ihres Ausſchreib⸗ 
Amts ihren Craͤyß⸗Mit⸗Staͤnden foͤrderlichſt vor⸗ 
ſtellen, und ſelbige ſowohl dahin vermögen, als ih⸗ 
res Orts mit einwilligen wollen, daß nicht allein 
die Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Voͤlcker, zu Verfertigung 
der Linien mit gebraucht, ſondern auch noch darne⸗ 
ben, wann es zu deren mehrer Beſchleunigung 
von der Generalität erfodert, oder gut befunden 

werden möchte, einige Arbeiter vom Land Volck 
dazu beordret werden. Dar wider hat weder die 
Cron Franckreich, noch iemand anders, ſich im ges 
ringſten zu beſchweren, wir, auch Chur⸗Fuͤrſten 
und Staͤnde thun daran, was die gemeinſame 
Convenienz und Securität erfodert, und was man 
zu thun befugt und berechtiget iſt; und wird man, 
nach vollbrachtem Wercke, ſich allerſeits erfreuen, 
daß man mehr auf guten Grund, als auf jenſeitig 
ſchluͤpffrige, unſtandhafftige Verſicherung ſeine 
Defenſion und Sicherheit gebauet hat. Wir ver⸗ 
bleiben Ew. Ew. Lebden Liebden im übrigen re · 
ſpective mit beharrlichen Freundſchafften Kaͤyſer⸗ 
licher Gnaden und allem Guten foͤrderſamſt wohl 
beygethan. Geben in unſer Stadt Wien, den 14, 
Septembris, 1701. 
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N 
Schreiben des Schwaͤbiſchen engern Craͤnß Sonvents zu 
che een an den geſammten Fraͤnckiſchen Stk, 


den allgemeinen Reichs⸗Defenſions⸗ Stand betr 
fend, de Anno 1701. 


1 


S iſt gegenwärtigem engern Craͤyß⸗Convent 
von allem dem, was bey juͤngſtem Congreß, 
von denen Cruͤhßen Chur⸗Rhein, Francken, Baͤy⸗ 
ern, Schwaben und Ober⸗Rhein vorkommen, aus⸗ 
fuͤhrliche Relation erſtattet worden, und hat man 
daraus wahrgenommen, daß dieſes gemein ⸗nuͤtzli⸗ 
che Werck noch nicht zu feiner völligen Maturitaͤt 
gelanget, ſondern noch eine weitere Communica- 
tion und Überlegung erfodert, wohin man es 
auch, bey dieſer Craͤyß⸗Verſammlung, nach Maß⸗ 
gab des darüber allhier ausgefallenen und in her⸗ 
gebrachtem Affociations + mäßigen Vertrauen 
durch den copeylichen Anſchluß mittheilenden Con- 
cluſi ausgeſtellet ſeyn laſſen muß; Indeſſen doch 
nicht nachlaſſen wird, allen denen Puncten nach: 
zuleben, worzu man ſich, in dem zu Heidenheim er⸗ 
richteten, und hernachmahls von beeden Theilen 
ratificirt⸗ und gegen einander ausgewechſeltem Re; 
ceſs, gegen den loͤblichen Fraͤnckiſchen Craͤyß ver⸗ 
bunden, lebt aber anbey der geſicherten Hoffnung, 
erftwohlbenannterlöblicher Fraͤnckiſche gegen Diez 
ſen Craͤyß ein gleiches thun, und mit demſelben 
hierinne communicato Conſilio, verfahren, auch /in 
Erkennung der hoͤchſten Nothwendigkeit zu allem 
dem, was pro communi Defenfione, und zu Errei⸗ 
g chung 
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chung des durch die Aſſociationes intenditten 
Zwecks der gemeinſamen Ruhe und Sicherheit, 
in Verwahrung der Graͤntzen, dem Ryßwicki⸗ 
ſchen Frieden gemäß, beſchiehet, auf die darun⸗ 
ter von des Herrn General -Lieutenants Hoch⸗ 
fuͤrſtlichen Durchl. wiederholte Requiſition, gerne 
und willigſt concurriren, und auch andere des 
Schutzes Mitgenuͤſſende zu gleichem zu vermoͤgen 
trachten; Darneben uns von denen, bey gegen⸗ 
waͤrtiger allgemeiner loͤblichen Fꝛaͤnckiſchen Crayß⸗ 
Verſammlung, in ein ſo anderm faſſenden Refolu- 
tionen / und was auch ihme, von dem Entſchluß der 
übrigen Eingangs erwehnter loͤblichen Craͤyße, 
ferner weit zukommen möchte, gleicher Geſtalten 
ertraulich participiren zu laſſen, belieben werde; 
le bey nechſt allerſeitiger Erlaſſung in den Schutz 
des Höchften, verbleiben c. Heilbronn, den 14, 
Septembris, 1701. 


CXXXVI. 
Schreiben König Carls des XII. in Schweden an bie 
zu Franckfurt am Maͤyn verſammleten Geſandten 
derer wider die neundte Chur ſich opponirenden 
Reichs Fuͤrſten, worinn er fie verſichert, daß er fich, 
in Puncto der neundten Chur⸗Sache, des Fuͤrſtlichen 
Collegii nachdrücklich annehmen wolle / de Kano 1701. 
Carl, von GOttes Gnaden der Schweden, Go: 
then und Wenden König, Groß⸗Fuͤrſt in Finn⸗ 
land, Hertzog zu Schonen, Eſten, Liefland, Care⸗ 
len, Bremen, Vehrden, Stettin, Pommern, der 
Caſſuben und Wenden; Fuͤrſt zu Ruͤgen, Herr 
über Ingermannland und Wißmar ꝛc. wie auch 
Pfaltz Graf bey Rhein, in Baͤyern, zu Ju⸗ 
dich, Cleve und Bergen Hertzog / ic, 


Unſern 
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Unſern gnädigften Gruß und wohlgeneigten 
5 Willen zuvor, N 
Wohlgebohrne, Wohl⸗Edle, auch Edle, Ehren⸗Ve⸗ 
N ſte und Hochgelahrte, beſonders debe, 


5 . haben ab eurem, den 22. Augufti vers 
wichenen Jahres, an uns abgelaſſenem 
Schreiben, in Gnaden zu erſehen gehabt, welcher 
Maſſen Nahmens Euerer hohen Herrn Principa- 
len, unſerm hoͤchſtſeel. Herrn Vatern, glorwuͤrdig⸗ 
ſten Andenckens, geziemend vorgetragen, was 
ſelbige, wider die ſogenannte neundte Chur-Se 
che, als wodurch fie in ihren durch den Weſtphaͤ⸗ 
ſchen Frieden ſorgfaͤltig verſicherten Rechten, em⸗ 
pfindlich beleidiger, und ihnen das in allen Reichs⸗ 
Geſchaͤfften, unſtreitig zuſtehende ſus Sullragii, bey 
dieſer Sache entzogen und dadurch das gemeine 
Reichs⸗Weſen in den Hazard einer Haupt⸗Ver⸗ 
änderung, ‚fie aber in die Gefahr, ihren Reichs⸗ 
Fuͤrſten⸗Stand und Prærogativen gar zu verlieh⸗ 
ren, oder doch ſehr vermindert zu ſehen, ohn ver⸗ 
ſchuldet, verſetzet werden, vorzuſtellen ſich gemuͤſ⸗ 
ſiget erachtet. Und als hochgedachte eure Herren 
Principalen ſieder dem beftändig nöthige Repræ 
ſentationes darwider, gehöriger Orten, gethan, dar⸗ 
unter aber annoch dergeſtalt nicht zu reulſiren 
vermocht, wie fie ſichs promittiret haben; Als habt 
ihr euch, auf eurer hohen Herren Principalen Be⸗ 
fehl, an uns, als erblichen Mit⸗Garant des beſage⸗ 
ten Weſtphaͤliſchen Friedens, wenden, und um un 
fer in mehrbeſagetem Friedens Inſtrument ver 
ſprochene Protection unterthaͤnigſt anhalten 171 
5 len, 
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len. Uns iſt diefe Eurer Herren Ptincipalen 
rühmiche Sorgfalt, die Reichs Cen en 
und Geſetze bey ihrer völligen und ungekraͤnckten 
Conſiſtence zu erhalten, beſonders lieb und ange⸗ 
nehm; Nicht minder muß uns die Confidence, ſo 
ſelbige hierunter gegen uns bezeugen, indeme 
‚fie unſere Beyhuͤlffe darunter verlangen, zum 
hoͤchſten Vergnügen gereichen; Als ihnen aber 
nicht unbekannt ſeyn kan, mit was ſonderbarer 
Sorgfalt vor das gemeine Beſte und Conſerva. 
tion der Reichs⸗ Satzungen, von unſerm hoͤchſt⸗ 
ſeel. und glorwuͤrdigſten Herrn Vater, in dieſer 
neundten Chur⸗Sache, ſowohl beym Reichs⸗Ta⸗ 
ge zu Regenſpurg, als beym Kaͤyſerl. Hofe, auch 
ſeuſten uͤberall, wo es noͤthig, gewachet und zu ver⸗ 
hüten getrachtet worden, damit ja nicht dem hoch⸗ 
loͤdlichen Fuͤrſten⸗Stande einiger Præjudiz darob 
zuſtoſſen, oder Anlaß gegeben werden moͤchte, ſich 
über einige Beintraͤchtigungen in ihren Befuͤg⸗ 
niffen zu beſchweren; So möchten wir wohl win: 
ſchen, daß gleichen Falls Anfangs man darunter 
hoͤchſtgedachter Koͤnigl. Majeftät, glorwuͤrdigſten 
Andenckens, ſich zuverlaͤßiger haͤtte vertrauen wol⸗ 
len, wodurch verhoffentlich ſofort ein oder anders 
nachgehends veranlafferes Mißverſtaͤndniß, fo von 
denen Widriggeſinneten fomentiret und unter⸗ 
halten worden, nachgeblieben waͤre; Nichts de⸗ 
ſio weniger, und als auch wir, gleich nach angetre⸗ 
tener unſerer Königlichen Regierung, dieſe Ange⸗ 
legenheit, als eine Sache von gar groſſer Impor 
tance und Wichtigkeit angeſehen; So haben wir 
zwar, nach dem Exempel unſers glorwuͤrdigſten 
Sog und 
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und hoͤchſtſeel. Herrn Vaters Majeftät, dem Hans 
noveriſchen Haufe ſehr gerne alle Emolumenta, fo 
ſelbiges iemahlen, durch deſſelbigen vielfältige Me- 
riten,bey dem Roͤmiſchen Reiche ſich erwerben moͤ⸗ 
gen, gegoͤnnet; darnebeſt aber gleicher Geſtalt ie 
derzeit dahin gerathen, daß man darbey, des hoch⸗ 
loͤblichen Fuͤrſten⸗Standes hohe Gerechtſame, kei⸗ 
nen Anſtoß, oder Abbruch verurſachen moͤchte, 
auch zu dem Ende dahin cooperiren laffen, daß 
man auf dienliche und anſtaͤndige Mittel moͤge be⸗ 
dacht ſeyn, auch vorgeſchlagen worden, wodurch 
hochbeſageter Fuͤrſten⸗ Stand, wegen deſſelben in 
der neundten Chur⸗Sache empfundenen Læſion, 
koͤnne zufrieden geſtellet werden. Demnach, ob⸗ 

leich dieſe neundte Chur⸗Sache in Quæſtione An? 
chon dermaſſen weit avaneiret, daß diefelbe nicht 
wohl mehr fönne ruͤckgaͤngig gemacht werden; fo 
werden wir dennoch unſers Theils fernerhin, aus 
puren Antrieb und Eyfer vor des geſam̃ten Reichs 
Wohlfahrt, bey dem quomodo? Gleichwie unſer 
hoͤchſtſeel. Herr Vater gethan, uns allen dem wi⸗ 
derſetzen, was zum Præjudiz des Fuͤrſtlichen Colle- 
gü, als worinnen wir fo groſſes Theil haben, etwa 
annoch, wider beſſeres Vermuthen, ſolte wollen ten- 
tiret werden. Und demnach alle demſelben zuſte⸗ 
hende Gerechtſame zu conferviren uns angelegen 
ſeyn laffen, deme zu Folge wir auch nichts un⸗ 
terlaſſen wollen, was zu Beförderung eines fa 
heilſamen Zwecks, wodurch die innerliche gute 
Verſtaͤndniß zwiſchen allen Reichs⸗Gliedern koͤn⸗ 
ne conſerviret bleiben, vor noͤthig erachtet, und 
uns an Hand gegeben werden mag; Wir 3 
len 
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hierunter ſo viel weniger Schwierigkeit als ſo⸗ 
wohl Ihr. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, als auch des Roͤm. 
Reichs Churfuͤrſten ſich neulichſt ſollen erklaͤret 
haben, daß nicht allein dieſe Chur⸗Sache, nach 
dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, als wohin ſelbi⸗ 
ge ohnedem, ihrer Eigenſchafft nach, gehoͤret, ſolle 
verwieſen werden, ſondern auch keäfftigft verſi⸗ 
chern laſſen, daß, bevor der Fuͤrſten⸗Stand ver: 
gnuͤglich hierinn gehoͤret worden, die Introduction 
ins Fuͤrſtliche Collegium nicht ſolle bewerckſtelliget 
werden; Zugeſchweigen, daß der Kaͤyſer uͤber dem 
bezeugen ſoll, daß, Falls die an Chur⸗Maͤyntz ge⸗ 
thane Vorſchlaͤge nicht hätten zulaͤnglich koͤnnen 
erachtet werden, Se. Majeſtat von dem Fuͤrſten⸗ 
Stand andere, und zu deſſelben Befriedigung dien⸗ 
lichere erwarten wollen. Und wie ſolcher Geſtalt 
der Kayſer dieſem Wercke von ſelbſten alle Facili. 
tät beytragen und beſtmoͤglichſt zu befoͤrdern helf⸗ 
fen wird; So zweifeln wir auch im geringſten 
nicht, Eure Herren Principalen werden alle dien⸗ 
liche Mittel, wodurch fie einiger Maſſen befriedi⸗ 
get, vornehmlich aber die Reichs⸗Satzungen und 
eines ieden Standes Privilegia befeſtiget und bes 
ſtetiget werden koͤnnen, gerne admittiren. Sinte⸗ 
mahlen wir verſichert ſeyn, daß ſie darunter mit 
uns einerley Abſehen und Endzweck haben; nem⸗ 
lich, eine vollkommentliche und dem gantzen Roͤm. 
Reiche hoͤchſtnoͤthige Harmonie, und daß eines ie, 
den Standes durch Pacta und Reichs⸗Satzungen 
befeſtigte Gerechtſame unverletzt bleiben moͤgenz 
Schließlichen haben wir zu Euch das gnaͤdigſte 
Vertrauen! ihr werdet, Eures Orts, allen Fleiſſes 
5 dahin 
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dahin cooperiren helffen, damit Eure Herren 
Principalen in ihrem zu uns geſetzten guten Ver⸗ 
trauen fernerhin verbleiben moͤgen; Wogegen wir 

euch mit Koͤnigl. Hulden und Gnaden ſtets zuge⸗ 

than verbleiben. Gegeben Grobin, den 27. Sept. 
Anno 1701. f 
Carolus. 


„ Auferiptio., 
Denen Wohlgebohrnen, Wohl⸗Edlen, auch Edlen, 
Ehrenveſten und Hochgelahrten, unſern beſon⸗ 
ders Lieben, der geſammten opponirenden Für 


ſten im Rom. Reiche, zu Franckfurt verſamm⸗ 
leten Miniſtris und Abgeſandten. 


R 4 Gnaͤdiglich. 

Schreiben des lichen Gegeral-Lieutenants, Marg⸗ 

eee Mc e u ee 
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ſchen Eräyß -Convent zu Nürnberg, daß er ſeine 
Trouppen/ zu Verfertigung der Defenfiong Linien 
im Reiche, marchiren laſſen, und vor dero Verpfle⸗ 

gung Sorge tragen möchte, de Anno 1701: 

P. N 

Eroſelben Schreiben, vom 25. paſſato, habe 
durch die eigene Staffetta rechts erhalten, und 
daraus er ſehen, daß die Herren endlichen zur Con; 
tinuation der angefangenen Linien einige Mann⸗ 
ſchafften anruͤcken laſſen wollen, wann die Salton 
nicht zu weit avanciret waͤre, und dieſelbe vorhin 
wuͤſten, was und wo ſie zu arbeiten, auch woher ſie 
Schantz Zeug, und Proviant zu nehmen haͤtten; 
Suͤnffter Theil, Ce Nun 


* 
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Mun iſt wohl zu bedauren, daß man die Zeit ſo we 

hat avanciren laſſen, und nicht ehender zur Sache 

gethan, wenigſtens wird man mir, mit Billigkeit, 
nichts zumaſſen konnen, dann es meiner Seits, an 
muͤnd⸗ und ſchrifftlichen Relationen, gewiß nicht 
ermangelt, und alfo, wann etwas durch die Tergi- 
verlation negligiret worden, bloß denen die Schuld 
zu imputiren, welche an ſolcher Verfäumnig Ur⸗ 
ſach ſeynd; Mein Interefle, fo ich e 
unter geführet, und noch haben kan, iſt anders 


Hand gehen wollen, wann man mit ihme auf den 
Schwaͤ⸗ 


vom Ya 17 
Schwäbiſchen Fuß zu trackiren geſinner ſſt/ oder 
ſich auch andere Liferanten finden laſſen. J 
Fall alſo einem loͤblichen Craͤyß annoch Eenſt it, 
feine Ttouppen anmarchiren zu laffen, wie ich denn 
vor beſſer halte, daß es etwas ſpaͤter, als gar nicht 
geſchehe. So belieben die Herren mir den Auf⸗ 
bruch ſo gleich zu berichten, um ihnen entgegen zu 
chicken, und die Anweiſungen der zu verfertigen 

abenden Linien geben zu konnen, und dann mit 
gedachten von Schoͤll, oder, nach eigenem Belie: 
ben, mit iemand andern anſtaͤndigen zu tractiren, 
dann es ſcheinet, daß dieſes gute Wetter, noch eis 
nige Zeit werde continuiren, und mithin noch viele 
Arbeit zu machen ſeyn, ob wohlen die Soldaten, 
wann fie Soldaten ſeyn wollen, nicht ſo heiliglich 
muͤſſen erzogen ſondern dahin angehalten werden, 
worzu ihre Profeflion ſie obligiren thut. Wie ich 
mich dann gar wohl erinnere, daß im ſchlimmeſten 
Wekter und groͤſter Kaͤlte, im Januario, felbften 
campiret wo es mir und andern auch anſtaͤndiger 
unterm Dach zu ſizen geweſen waͤre womit ſchlieſ⸗ 
ſe, und verbleibe DI 1 4 | 

Derer Herren 


Raſtakt, den 1. Odtobt, 
Anno 1701. 


freund williger, 
Louis, Marggraf zu Baden. 
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ntwort des Fraͤnckiſchen Eraͤyß⸗Oonvents zu Nürnberg 
auf borherſtehendes Schreiben des Kähfalichen Ge⸗ 
neral - Lieutenand, Marggraf Ludwig Wilhelms zu 
Baden, de Anno 1701. 
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chdeme Euer Hochfuͤrſtlichen Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit beliebiges Antwort⸗Schreiben aus 
Maſtatt vom 1. hujus, geſtern Abends allhier per 
Stafferta eingelaufen, haben wir nicht ermangelt, 
bey heut fo gleich vorgaͤnglicher Sellion davon zu 
reden, und darauf zum Schluß gebracht, daß die 
juͤngſthin gemeldte 1900. Mann zu Fuß an die Or; 
te, wo fie zu Fortſetzung der angefangenen Lnien⸗ 
Arbeit auf Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. Anweiſung am 
fuͤglichſten zugebrauchen ſeyn moͤchten, wuͤrcklich 
abmarchiren ſollen, ſo bald nur das zuverlaͤßige, 
wegen der Proviantirung, feſtgeſtellet ſeyn wird, 
wie dann der diſſeitige Commiſlariat- Adjunctus 
Schloͤtzer ſchon befehligt iſt, ſich derentwillen mit 
dem Herrn Proyiant · Directore von Schöll unge⸗ 
ſaͤumet zu unterreden, oder mit andern im Campe⸗ 
ment bey Neckars Ulm etwa ſchon an Handen har 
benden Liferanten zu beſprechen, was auch zu Heil⸗ 
bronn und Philippsburg an Fraͤnckiſchem Schantz⸗ 
Zeug noch vorraͤthig, ſolches will man hervorſu⸗ 
chen, und zu des bublici Dienſten gern mit an⸗ 
wenden laſſen; Welches Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. 
wir mit dieſen wenigen unterthaͤnigſt zu hinter⸗ 
bringen fiir nöthig erachtet, uns aber anbey dero 
beharrlichen Hochfuͤrſtlichen Hulden gehorſamſt 
empfehlen, und verbleiben, ꝛe. Nuͤrnberg, den 4. 
O Kobris, Anno 1701. 
PETE CXXXIX. 
Creditiv „Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels 
in Bayern, fo er feinem Abgeſandten, Herr Caſpar 
Margvard Zuͤndten, an den Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗ 


Convent zu Nürnberg gegeben, de Anno 1701. _ 
f Maxi⸗ 


vom Jahr 17 405 
Maximilian Emanuel, , 
Unſern Gruß zuvor, a 
Wuͤrdige, Ehrſame, Wohlgebohrne, Edlen ud 
Hochgelehrte, beſonders Liebe 
Je wir gantz auſſer Zweifel ſtellen, es werde 
euch von dem Verlauff des juͤngſt in Heil 
bronn vorgeſtellten Congreflus und der in Puncto 
Aſſociationis noch weiters gegen einander getha⸗ 
nen Erklärungen, auch was, wegen der endlichen 
Ausfertigung, für ein gemeinſamer Verlaß genom⸗ 
men worden, bereits umſtaͤndliche Relation be 
ſchehen, und es an deme ſeyn, an Seiten des loͤbli⸗ 
chen Fraͤnckiſchen Craͤyſſes bey ſolch iegiger Ver⸗ 
ſammlung feines Theils daruber auch das endliche 
abzuhandeln. Und gleichwie es 2 
vor allem zwiſchen uns, dann erſtberuͤhrtem Fraͤn⸗ 
ckiſchen Craͤyß, vermittelſt der von demſelben al⸗ 
lererſt wiederholter an uns erfolgten Invitation, 
und unſer Seits darauf, dem Verlangen nach, ſo 
gleich geſchehenen Beytritt in der Haupt Sache 
bereits vorhin ſein richtiges haben wird: Alſo auch 
koͤnnen wir, zu Bezeugung aller Aſſociations⸗ 
mäßigen guten Einverſtaͤndniß, und von Alters 
hergebrachten nachbarlichen Correfpondenz kei⸗ 
nen Umgang nehmen, foͤrderſt an euch gegenwaͤr⸗ 
tigen den Edlen unſeren Caͤmmerer, Reviſions⸗ 
Rath, und lieben Getreuen, Caſpar Marqvard 
Zuͤndten, Herrn von Kentzingen, mit unſerer end⸗ 
lichen Declaration eigenes abzuſchicken, und durch 
ihme alles beytragen zu laſſen, was / zu der Sachen 
Beförderung, auch zu mehrer Befeſtigung der un⸗ 
Cc 3 ſer 
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tat, in einem, oder andern, noch erfoderlich ſeyn, 
mochte. Und geſinnen wir demnach hiemit an euch 
gnädigſt, denſelben von unſertwegen, vollkomme⸗ 
nen Glauben beyzumeſſen, und euch in der Haupt: 
Sache dergeſtalt zu bezeugen, wie unſer gnaͤdig⸗ 
ſtes Vertrauen zu euch, und bevorab denen Fuͤrſten 
und Ständen gedachten loͤblichen Crayſſes aller⸗ 
dings geſtellet iſt, und wir verbleiben euch bene⸗ 
benſt, ſammt und ſonders, mit Gnaden wohlgewo⸗ 
gen. Geben zu Schleißheim, den 4. Odtobris, 
Anno 171. een . 
Maximilian Emanuel, Churfuͤrſt 
zu Bäyern, ö 


/ NORD: san 
Recreditiv- Schreiben, fo der Fraͤnckiſche Craͤyß Con vedt 
Hen Ease dem Chur⸗Baͤheriſchen Abgeſandten, 
Herr Caſpar Mar e Churfürft Ma⸗ 
9 415 Enamnen in Baͤyern erthellet, de Anna 
ol, 4 \ 

2 \ p « 

Wu Eure Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit 
an den allhier verſammleten allgemeinen 
Craͤyß⸗Convent, untern 14. Currentis, aus Schleiß⸗ 
heim ſchrifftlich ergehen, und ſowohl darinnen we⸗ 
en dermahliger Feſt⸗Stellung des noch nicht al⸗ 
lerſeits zu gar voͤlligem Stande gediehenen Alla- 
ciations⸗Wercks, auf Anleitung des zu Heilbronn 
vorgeweſenen Congreſſus, anzufuͤhren, als auch 
noch ferners durch dero anbey vollkommentlich 
aceredititten Geſandten, Caͤmmerern und I 
ons⸗ 
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hone Nath, Herrn Cafpar Marcard Zundeen, 
Herrn auf Kentzingen, der ihres hoͤchſten Orts be⸗ 
reits reſolvirten Ratification halber, ferner in ple 
no muͤndlich vortragen zu laſſen, gnaͤdigſt geruhen 
wollen, ſolches haben wir zu der Zeit mit! 
thaͤnigſt⸗ ſchuldigſtem Reſpect wohl empfangen ſei⸗ 
nes Innhalts verleſen und angehöͤret, als dieſe As. 


ſociations⸗Materia, nach von unſern hohen Herren 
Principalen / Obern und Committenten, auf vorher 
ro, durch diſſeitig zu gedachtem Heilbronn erſchie⸗ 
nener Craͤyß⸗ausſchreib⸗ amtlichen Deputirten / aus⸗ 
fuͤhrlich erſtattete Relation, eingeholten gemeſſe⸗ 
nen Verhaltungs⸗ Befehl, ſchon in wuͤrcklicher 
Deliberation und Umfrag geſtanden. Obwohl 
man nun uͤber Ew. Churfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit 
mehrmahls conteſtirte, bey gegenwaͤrtigen weit⸗ 
ausſehenden Conjuncturen dem gemeinen Weſen 
und Teutſchen Vaterlande zum Beſten, auch zu 
Beybehaltung der allgemeinen Tranguillicät fort⸗ 
während abzielende gnaͤdigſte Intentiones , ſich 
von Seiten dieſes loͤblichen Fraͤnckiſchen Craͤyſ⸗ 
ſes hertzlich erfreuet, und nichts mehr gewuͤnſchet, 
als dergeſtalt alles præpariret zu fehen, damit Ew. 
Churfuͤrſtl. Durchl. ohne weitern Anſtand, da ſie 
zumahlen zuruͤck erinnerlicher Maſſen, von hier 
aus, unterm 5. Aptilis lauffenden Jahres, iedoch 
auf gewiſſe Maſſe durch ein beſonders Schreiben 
darzu invitiret worden ſeynd, von diſſeitiger Ent⸗ 
ſchlieſſung ein vollkommenes Vergnuͤgen haben 
moͤchten. Alldieweilen es aber an deme, daß fuͤr 
ietzo von keiner Verſammlung in denen andern mit 
Francken zum Theil ſchon wuͤrcklich aflochirten; 
enen a 
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und eheite zum Beytritt in Procindtu ſtehenden löb⸗ 
lichen Eräyffen etwas zu hören, mithin die Allianz, 
mäßig⸗nothwendige Communication weder fuͤglich 
gepflogen, noch eine zuverlaͤßige Antwort, oder Erz 
klärung erhalten werden kan, da benebenſt auch, 
eingelauffenem glaubwuͤrdigen Bericht nach, die⸗ 
jenige Baͤyeriſche Herrn Craͤyß⸗Staͤnde, welche 
ſich das damahls in Quæſtione geſtandene Aſſo 
ciations⸗Werck ohnlaͤngſt bey dem loͤblichen Crayß⸗ 
Convent zu Waſſerburg noch etwas bedencklich 
haben vorkommen laſſen, ſonderheitlich aber Se. 
Hochfuͤrſtl. Gnaden von Saltzburg nunmehro an⸗ 
ders Sinnes worden, und mit anwerbender eige⸗ 
ner Mannſchafft zu accediren geſonnen ſeyn, wo⸗ 
durch man des ohne diß iedesmahl in Forma & Fi- 
gura totius Cireuli hauptſaͤchlich intendirten Bey⸗ 
tritts habhafft würde; Als laſſen Cw. Churfürſtl. 
Durchl. wir von ſelbſt hocherleuchtet und gnaͤdigſt 
ermeflen, ob nicht, wegen des erſten und der ſaͤmmt⸗ 
lich darbey intereſſirten Craͤyß⸗ Aus ſchreib⸗Aem⸗ 
ter, es durch beliebig vertrauliche Correſpondenz 
anforderſt zu richten, damit hiernechſt, auf einen 
Tag zugleich, allenthalben die Craͤyß⸗Verſamm⸗ 
lungen ausgeſchrieben, in gedachter Allociations⸗ 
Materia nothwendig mit einander communiciret, 
und dadurch das fuͤr dißmahl noch unaus gemachte 
heilſame Werck, conjunctim, in zuverlaͤßige Confi- 
ſten gebracht werden möchte, als für ietzo von hier 
aus etwas allein und einſeitig zu unternehmen: 
Wegen des andern aber immittelſt den bald an⸗ 
hoffenden Erfolg und wuͤrckliche Declaration an⸗ 
noch zu erwarten raͤthlicher, und von beſſerm Be: 
ſtand 


N U Mun 
ahr 1701. 
d gleichwie man diß L 
begreiſſet, was an Beybehaltung Ew. 
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Schreiben derer Herrn General Staaten derer vereinig⸗ 
ten Niederlande an die Reichs⸗Verſammlung zu 
Regenſpurg, worinn fie die geſammten Chur⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Staͤnde des H. Roͤm Reichs in die, zwiſchen 
der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, dem Koͤnige 
in Groß ⸗Brittannien, und ihnen, wegen der Spanj⸗ 
ſchen Sueceſtion, geſchloſſene Alliance zu treten bit⸗ 
ten, de Anno 1701. 

Hochwuͤrdigſte, Durchlaͤuchtigſte, Hochwuͤrdige, 
Durchlaͤuchtige, auch Ehrenwuͤrdige, Hoch⸗ und 
Wohlgebohrne, Wohl⸗Edle, Edle, Veſte, Hoch⸗ 
gelehrte Ehrenveſte, Ehrſame und Weife, des Roͤ⸗ 
miſchen Reichs / bey dem gegenwaͤrtigen Reichs⸗Tag 
zu Regenſpurg verſammlete Chur⸗Fuͤrſten und 

Stände, und dero anweſenden Raͤthe, Both⸗ 

ſchafften und Geſandte. 

Cc 3 Gleich⸗ 
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„eiche wir zu allen Zeiten, mit-demRömis 
Ben Reich und deſflben Cicdern che at 
lein eine gute Nachbarſchafft und Freundſchaf 
unterhalten ſonders auch von einigen Jahren here, 
in Auſehung dae | Ruhe undd rieden ein 
gemeines Intereffe mit demfelden gehabt haben; 
EN dieſem gegenwärtigen gefährll⸗ 
chen Zultänbe der Sachen nicht nen för 
nen, Wi ir, den Euer Churfärſtl. 
und Fürſtlchen Dutchlauchtigkeiten und Ener 
Liebden 5 communiciren, nicht zweiflende, Ew, 
Thurfürſtl und Fürſtlche Durch. und Em Leh⸗ 
den werden, nach Ihrer; 1 pägihten Weiß⸗ 
heit erkennen, Die Gefahr welche alen Pringen 
und Staaten und 455 enſelben auch dem Roͤ⸗ 
miſchen Reich und deſſelben Ständen über dem 
Hals ſchwebet, und mit uns concurriren wollen, 
derfelben, ſo viel möglich, vorzukom men und abzu⸗ 
kehren. Es iſt aller Welt, und vielmehr Euer 
Churfuͤrſtl. und Fuͤrſtlichen Durchl. und Euer 
Lebden, als die eine gründliche Wiſſenſchafft der 
Sachen haben, bekannt, was Maſſen der König in 
Franckreich, nach dem Tode des letztverſtorbenen 
Koͤnigs von Spanien, glorwuͤrdigſten Anden⸗ 
ckens, die Beſitzung der gantzen Spaniſchen Mo⸗ 
narchie / und aller darzu gehörigen Reiche und Lan⸗ 
den, vor den Hertzog von Anjou übernommen 
hat ohne einige Reflexion zu machen, auf die Pre- 
tenfion Ihro Känferl. Majeſtaͤt und deroſelben 
Durchläuchtigſten Hauſes, auf die Succeflion in 
denen Reichen und Landen, ſo deroſelben hoͤchſt⸗ 
gedachter König von Spanien durch feinen 12 
in⸗ 


vom Jahr 1701. gu 
interlaſſen, und noch auf andere Mit: engagir⸗ 
Hi : 000 er durch Gewalt der Waffen die Spa, 
niſche Niederlande oceupiret, wider die kractaten, 
worinnen dieſelbe uns zu einer Barriere gegeben 
ſeyn, gleichwie auch den Meylaͤndiſchen Staat, 

und andere schen des Reichs: Wir hatten gehe 
nach Ableiben des Koͤnigs von Spanien, und 1 
dem der Koͤnig von Franckreich, neben der Ab⸗ 
wartung auf die Spanifihe Succeflion ſich erkläͤ⸗ 
ret, geneigt zu ſeyn, zu Unterhaltung des Friedens 
und Ruhe von Europa, daß durch den Weg einer 
freundlichen Handlung Mittel dazu ausgefunden 
werden koͤnnen; um ſo viel deſto mehr, als Ihro 
Koͤnigl. Maj. von Frauckreich zu ſolcher Ahand⸗ 
lung eingewilligt hatten, auch deſſen Ambafladeur, 
den Herrn Grafen d Avaux, bißhero in dem Haag 
abgeſchickt; Allein zu unſerm groſſem Leid, befin⸗ 
den wir uns durch das ſchnelle Abbrechen von ge; 
dachter Handlung, und Zuruͤckfoderung des ges 
dachten Herrn Grafen d' Avaux von dieſer unſe⸗ 
rer vorgefaſten Hoffnung gnugſamlich entſetzt, 
und ſehen wir taͤglich mehr und mehr, daß die Rei⸗ 
che von Franckreich und Spanien, dermaſſen an⸗ 
einander verbunden werden, daß dieſelbe, als ver⸗ 
einigte, nicht anderſt, als durch einen deſſelben 
Rath regieret werden, und im Fall Ihro Kaͤyſerl. 
Majeftät von dero Prætenſion auf die Spaniſche 
Succeſſion gaͤntzlich folte entſetzt bleiben; daß die 
groſſe Macht Franckreichs, wo fie mit der Spani⸗ 
ſchen vereiniget, ſo groß werden ſolte, daß dieſelbe 
tuͤchtig ſeyn wuͤrde, in kurtzem gantz Europa zu 
uͤberherrſchen, und daß alle Fuͤrſten und S 
NN zufoͤr⸗ 
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zuförderit feine Nachbarn, rechtmaͤßige Urſach ha⸗ 
ben wurden ihren Untergang vor Augen zu fehen, 
Inſonderheit, fo gemercket wird, auf die Art und 
Weiſe, welche Franckreich eine geraume Zeit von 
Jahren in Ausbreitung feiner Graͤntzen gehalten 
hat: Wir haben dieſer Urſachen halben, neben 
Ihro Majeſtät, dem König von Groß⸗Brittan⸗ 
nien, vor eine unvermeidliche Nothwendigkelt ge⸗ 
achtet, uns mit Ihro Käͤyſerlichen Majeftät ſo⸗ 

wohl vor den gemeinen Wohlſtand von gantz Eu. 

ropa, als auch vor unſere eigene Sicherheit, zu 
verbinden, und zu dem Ende mit hoͤchſtgedachter 
Ihro Känferlichen Majeftät, und mit hoͤchſtge⸗ 
dachter Ihro Koͤnigl. Maj. von Groß ⸗Brittannien 
einen Allianz Tractat einzugehen, und zu ſchlieſ⸗ 
fen; welches wir noͤthig erachtet, nachdem derſel⸗ 
be ratificiret, und die Ratificationen darauf allhier 
ſeyn ausgewechſelt worden, dem Roͤmiſchen Reich, 
welches groͤßlich in denen Europäiſchen Sachen, 
abſonderlich aber in dieſem Fall interelliret iſt, 
zu communiciren, zu welchem Ende wir die Co- 
pia dieſes geſchloſſenen Tractats, an Ew. Chur⸗ 

fuͤrſtl. und Fuͤrſtliche Durchl. und Ew. Liebden 
hiermit uͤberſenden. Wir konnen nicht anderſt 
vertrauen, als daß ſaͤmmtliche Glieder des Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs, und ein ieder deſſelben abfonderlich, 
mit uns ſehr wohl behertzigen werden die groffe Ge⸗ 
fahr, die ihnen ſowohl, als gantz Europa, durch die 
groſſe Ober⸗Macht Franckreichs, die durch die ge⸗ 
nommene poſſeſſion der Reiche und Landen von 

Spanien, anſcheinet, und nunmehro mit denfel; 

ben vereiniget, über dem Haupt ſchwebet/ und folg⸗ 

lich 


es groͤſſer wird, mit geſammter Hand zuwidetſte⸗ 
hen, und ſo es muͤglich/ die Sachen zu einem g 
und verſicherten Frieden zu bringen. Aldi 
nun dieſes das wahre Abſehen des vorgedachten 
Tractats iſt; als hoffen wir, und erwarten von 
dem gantzen Reich, und von einem ieden Glied 
deſſelden, daß fie, zu Erreichung dieſes heilſamen 
Abſehens, das ihrige auch mit beytragen wollen, 
und erſuchen zu dem Ende hiermit freundlich, zn 
Folge des 13. Articuls des vorgedachten Tractats, 
daß Ew. Churfürſtl. und Fuͤrſtliche Durchl. und 
Euer Liebden zu vorgedachten Tractat treten, den⸗ 
ſelben durch dero kraͤfftigen Beyſtand zu verſtaͤr⸗ 
cken, und folglich neben mehr hoͤchſtgedachter Ihro 
Kaͤyſerl. Majeftär, dem Haupt des Reiches, nebſt 
Ihro Majeſtaͤt von Groß⸗Btittannien, deſſen löb⸗ 
lich und ſtandhafftiger Eyfer vor das gemeine Be⸗ 
fie, fo lange bekannt iſt, und neben uns, die wir vor 
die gemeine Ruhe und Frieden allezeit fo viel bey⸗ 
getragen haben, ietzo auch mit concurriren, die 
Freyheiten und Sicherheit gantz Europens aller 
Fuͤrſten und Staaten, auch ihrer ſelbſt eigenen, 
wider die groſſe Ober⸗Macht Frarckreichs zu be⸗ 
wahren, in Erwartung, daß der allmaͤchtige GOtt 
ſeinen Segen geben werde, und daß die Sache 
einmahl aus der gegenwärtigen Unruhe, und aus 
der Gefahr, darinnen fie nun wiederum gebracht 
werden wollen, zueiner beſtaͤndigen Ruhe, und 
ſichern Frieden gedeyen moͤge, worauf wir eine 
gute und baldige Refolution erwarten wollen. 
Wir ſchlieſſen, und bitten GOtt den eee 
da 


3 


da 55 1 
e ige, Hoch; 


ib 1 vs Am waͤrtigen ai 
gemeinen Cag zu Sr a e⸗ 
ie Ehun-Süsen, üer und Stande 
anweſende Raäthe, Bothſchaffter und Geſandte, 
w. Ch und Fuͤrſtliche Durchl. und Euer 
Liebden in feiner e wolle. In 
en Haag; den 14. Odobr,176 
Euer der Herren Chur Fürsten und Stande 
des Roͤm. Reichs und dero anpdeſenden 
Roach, Bochfeaffienund andten. 
x ſche dienſwiltge aeBiositteginfige 
diese, Wige Freunde, 
“N wee „Die Staaten! der versinigen Nie 
dB EN N ans derlanden. 
| we wel D.VIEG, K. v. PANTON. 
5 ngen e es an Ar. v. GEN D. 
95 en Kir Dr bf beroſaben Verordnung 
oe 2 Fagel, 
eee ee 
die ie ürdigſte, ur uchtigfte, 15 705 
dige, Durchläuchtige, auch Ehrwüͤrdige, Hoch⸗ 
und Wohlgebohrne, Wohl⸗Edle, Edle, Veſte, 
Hochs ehrte, Ehrenveſte, Ehrſame und Weiſe, 
des Romiſchen Reichs auf den gegenwaͤrtigen 
allgemeinen Reichs⸗Tag zu Regenſpurg, ver 
fanumfere Chur⸗Fuͤrſten und Stände, und dero 
ro anweſende Mäthe, Bothſchaffter und Ger 
ſandte, ꝛc. CXLII. 


a m R OXLIL. - 00 * N. * 6 
are Wilhelms zu Heſſen⸗ Nhe 


er Leopoldum; die von dem Hef 
Ir un 1 505 die na ach d 


els FR nirte Proviant⸗ n ches 90 
zo that bet 0 de * YA 1 Bay, hi 
| „e Ai 
PR e che meir uch in 
Landgraf zu Caſſe bishero ge 


Chriſtliche lebe wider d Be babe Ih 
Berwandtfhafft, ‚contra, ifpofitionem de 1 
Gott ruhenden Groß⸗Eltern, darauf an 
Pacta Familie und Recht e bisher 100 15 
dergeſtalt beſchaffen, daß meine daruͤb 
billichſte Beſchwerden, als ohnmoͤgliche Dinge 
nirgend . Glauben, oder 
S find un niemand zu begre er 
e lüts dat 


nen en 5 100 50 1 b 85 der 


3 auf ae dortige antz⸗ 
ley und Beamte einhellig berichten, ihnen auch 
ſelbſt von dem General. Lieutenant, Herrn Marg⸗ 

grafen zu Baden allergehorſamſt releriret nr. 
den wird, da dero Proviant · Commiſſarius Wigt 
diejenige 1300. Centner Mehl, welche Eure Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeftät, aus Reichs vaͤterlicher Vorſorge zu 
des gemeinen Weſens Beſten, dorthin 1 

dig 


416 Teutſche Reichs-Lanızlep, 
digfideftinivet, dur meine Unterthanen auf die 
. — bringen laſſen, als eine wuͤtende * 
erben 1 in Conſpectu einer unzehlbaren 
Beuge fi über zuſammen geloffener Leute, mit 
eigener Hand f geholffen ab denen 
agen zu werffen, Über dieſes die Fuhren unter 
ſchwerer Bedrohung, auch übrige Arbeiter abge: 
chaffet und wie jenes zu ſchimpff and vorſetzlicher 
Verletzung der allerhoͤchſten Kaͤyſerlichen Autori⸗ 
dat ſo dieſes mir zu Verhoͤnung und Præjudir gantz 
entſetzlich gethan hat; So werden ja hoffentlich 
ſietzt vielen die Augen eroͤffnet werden, und welche 
an meinen Worten gezweifelt, nun mit Haͤnden 
fie können, weſſen mich zu Heſſen⸗Caſſel ver: 


ehen dörffte, und was für ein Herr in meinem 

and ſeyn würde, da Rheinfels nicht in Eurer Kay⸗ 
ſerlichen Majeftär, ſondern meiner Verwahrung 
ſtunde, wann ein Privatus meinen eigenen Unter⸗ 
thanen keinen Gehorſam mir zu leiſten, und denen 
Kaͤyſerlichen nn jo vermeſſen op- 
poniren barff. Dieſemnach bitte Eure Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt allerunterthaͤnigſt, und um fo inbruͤnſti⸗ 
ger, Rheinfels von mir ablolute anzunehmen, auch 
mithin aus denen Haͤnden des Herrn Landgrafen 
und ſeiner Diener Zaͤhnen zu retten, und ein ſol⸗ 
ches Exempel an dieſem Debel ſtatuiren zu laſſen, 
damit die ſumma Dignitas Cæſarea mitten in 
Teutſchland nicht noch von mehr andern vilipen- 
diret werde, der ich bis in meine Grube zu ſeyn 
verharre, ꝛc. Rothenberg, den 20. Odtobris, An- 
Ro 170% 


XLII. 


vom Jahr 170 4¹7 

Ari Rn 7 

reiben des Roͤmiſchen Königs Jofepki an 
3 ee. f ee 25 
worinn er demſelben die urth ſeiner 5 
notificiret/ de Anno 1701. f th fi Printzeßin 
Durchlaͤuchtiger, Hochgebohrner, lieber Vetter 
N und Fürft, 


Ch kan Euer diebden nicht bergen, was Map 
ſen meiner freundlich geliebteſten Frauen 
Gemahlin Majeſtaͤt und diebden geſtern zwiſchen 
2. und 3. Uhr Nachmittags durch Goͤttlichen Bey⸗ 
ſtand ihrer getragenen Leibes⸗Buͤrde wiederum 
gluͤcklich entbunden z und wir beyde abermahl mit 
einer Koͤniglichen Printzeßin geſegnet worden, wo⸗ 
fuͤr dem Allerhoͤchſten ſchuldigſten Danck ſeye. 
Gleichwie mir aber wohlbewuſt, daß Ew. Lebden 
alles dasjenige, was mir, und meinem Ertz⸗ Haus 
er ſprießliches zufaͤllet, gern vernehmen: Alſo nehm 
ich um fo viel mehr Urſach, dieſelbe dieſes Goͤttli⸗ 
chen Segens Continuation hiemit zu erinnern, 
nicht zweiflend, Ew. Liebden werden Ihro ſolche 
Notification, ſowohl um der nahen Verwandtniß, 
als des zwiſchen uns ſchwebenden ſonderbaren 
Vertrauens und Affection willen, angenehm ſeyn 
laſſen, und mit mir die Göttliche Allmacht bitten, 
daß obgedachte meine neugebohrnePrintzeßin nicht 
allein zu deſſen groͤſſern Ehre, dem gemeinen Weſen 
zum Veſten, und mir zum Troſt, in allen Chriſt⸗und 
Fuͤrſtlichen Tugenden aufwachſen möge, ſondern 
fie auch mich mit fernerer poſtetitaͤt gnaͤdiglich ſe⸗ 
gnen wolle. Womit ich Ew. diebden zugleich ver⸗ 
ſichere, daß ich deroſelben mit ſonderbarer freund⸗ 

Sünffter Theil, De vel 


yerterlicher Afection und allem Guten iederzeit 

beſter Maſſen beygethan verbleibe. Geben Wien, 

den 23. Octobr. Anno 1701. ii 
e e PER De 

gut williger Vetter, 
neee t ade 

Inſcriptio. 2 

Dem Durchlaͤuchtig⸗Hochgebohrnen Georg Wil⸗ 

helmen Hertzogen zu Braunſchweig und dine 

f burg, unserm lieben Vettern und Fuͤrſten. 


— vu—fů 


4 Teutſche Reichs · Cantzley, 


ers renne 105 

Autwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig Lů⸗ 
N den e e 
inn er demſelben, zu der neugebohrnen Printzeßin 

gtatuliret, de Anno %. 
SZ Ne Sönistinen Maiftät geehrteſtes, und 
durch beſonderen Courier uͤberſchicktes Schrei⸗ 
ben, vom 23. juͤngſt abgewichenen Monats O&o- 
bris, hat die mir hoͤchſtangenehme Nachricht von 
glücklicher Entbindung der Koͤnigen Königlichen 
Mojeftät, und der Geburth einer Koͤnigl. Prin⸗ 
Alan confirmiretz Gleichwie nun Ew. Koͤnigl. 
ajeſtaͤt mich zum hoͤchſten verbunden achte, daß 
deroſelben gefallen, mich mit ſothaner Notifica- 
tion zu beehren, und der daher entſtandenen Freu⸗ 
de theilhafft zu machen; Alſo unterlaſſe nicht, mei⸗ 
ne ergebenfte Danckſagung davor hiemit abzuſtat⸗ 
ten, mit dem beygefuͤgten hertzlichen Wunſche, daß 
der Allerhoͤchſte Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt Ertz⸗ Haus 
ferner in geſegnetem Flor erhalten, der jungen Koͤ⸗ 
f 9 nigli⸗ 


vom Jahr 1701. 419 
niglichen Printzeßin hoͤchſtgedeylichen Wachs⸗ 
thum verleihen / und beederſeits Koͤnigl. Majeſtaͤ⸗ 
ten mit fernerer Poftericät, auch ſonſt alem Er; 
ſprießlichen erfreuen wolle. Wie denn mie die 
Beybehaltung fernerer Gewogenheit ausbitte, 
und in ohnveraͤnderlicher Ergebenheit verblei⸗ 
be, ꝛc. Geben Zell, den 14. Nov. 1701. it 


N VE | a 
intercelſions· Schreiben fo der Fraͤnckiſche Craͤyß Con. 
vent en rn Nur 8 

Grafen von Caſtell, der zwiſchen ihnen u 
der m son ca Reiche aD Rahn 
und Werra, des Dorffs Urſpringen halber, entſtan⸗ 
denen Streitigkeiten, abgehen laſſen, de Anno 1701. 

b A nr Er pr 

Ver Nom. Kaͤyſerl. Majeſtät, ꝛc. ꝛc. können 
wir unter geziemenden allerunterthaͤnigſten 
Reſpect hiermit vorzutragen nicht umhin, welcher 
Geſtalten bey dem allhier noch verſammleten allge⸗ 
meinen Fraͤnckiſchen Craͤhß⸗Convent, im Nahe 
men Herrn Wolff ⸗ Dietrichs und Johann Fried⸗ 
richs, beede des heil. Roͤm. Reichs Grafen und 
Herren von Caſtell, die ausführliche Anzeig ges 
than worden, daß von der Grafſchafft Caſtell das 
Freyherrliche Geſchlecht der Koͤtteritz von Aulen⸗ 
bad), bey einem Seculo her, das Dorff Urſpringen, 
mit allen Recht und Gerechtigkeiten, abſonderlich 
aber und in Specie, mit der Schatzung und mit 
Steuer, wie es in Ango 1359. die Grafſchafft Wert⸗ 
heim von der damahligen Grafſchafft Henneberg, 
Titulo Emtionis an ſich gebracht, hernacher abet 
f Dd 2 Jure 


420 Teutfche Reichs;Tangley, 
jure hareditario auf ernannte Grafſchafft Caſtell 
devolvixet/ & fie juſto Titulo gekommen iſt, zu be⸗ 
hen getragen, vor nunmehro drey Jahren aber 
tzlich ab zund ausgeſtorben, mithin dieſes Ca⸗ 
ſtelliſche dehen wieder an die Grafſchafft Caſtell de⸗ 
nen dehen⸗Rechten gemäß, usgem Juribus ac Qua- 
liratibus, wie felbiges beſagte Grafſchaßft Caſtell zu 
Lehen verliehen, heimfaͤllig, und ſofort das Domi⸗ 
nium utile cum directo conſolidiret, mit der Graf⸗ 
ſchafft Caſtell unüiret, und ſelbiger incorponiveg 
worden ſey; Obwohlen num fie auch die unge, 
zweiffelte Befugniß dadurch erlanget, der an Sei⸗ 
ten ſothanen Graͤflichen Hauſes über ermeldtes 
Dorff Urſpringen, ehe es einmahl zu Schen verlie⸗ 
hen worden, ie und allezeit exercirten Beſteurung 
und Collectation ſich mit aller Billigkeit wiederum 
zu prævaliren; So hätte ſich doch die Ritterſchaſſt, 
Orts Roͤhn und Werra, neuerlichen Dingen un⸗ 
terſtanden ſolches nicht allein vermeintlich zuwider⸗ 
ſprechen, ſondern auch bey dero hoͤchſtpreißlichem 
Kaͤyſerlichen Reichs⸗Hof⸗Rath ein Mandatum fi- 
ne Clauſula auf den Fuß der Kaͤyſerl. vorgeſchuͤtz⸗ 
ten allergnädigften Privilegien ſub - & obreptitie 
auszuwuͤrcken, mit der angehenckten Bitt, daß 
man, geſammten Craͤyſſes wegen, dieſen Ritter⸗ 
ſchafftlichen unſtatthafften, allen deſſen Fuͤrſten 
und Ständen hoͤchſtgefaͤhrlich und prejudicirlich 
anſcheinendem Unternehmen, mittelft allerunter⸗ 
thaͤnigſter Remonftration, bey Euer Kaͤyſerlichen 
Majeftät zeitlich dahin vorbiegen möchte, damit 
mehrerwehnte loͤbliche Grafſchafft bey ihrem Col- 
lectations⸗Recht gelaſſen, und fie durch einen wi⸗ 
. dri⸗ 
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drigen Reichs⸗Hof⸗Raths⸗ Spruch, darauf, auf 
keinerley Weiſe, andern Staͤnden zu gleichmäßig 
e rare Præjudiz, vernachthelliget 
werden. Nun laſſen zwar erſternannte Fuͤrſten und 
‚Stände unfere hohe Herren Principales, Obere 
und Committenten dahin geſtellet ſeyn, ob und 
was beſagter Ritterſchafft für allergnaͤdigſte Kaͤy⸗ 
ferliche Privilegia, non eitatis neque auditis Stati- 
bus Imperii, ertheilet, oder wohin ſelbe neuerlich 
haben extendiret werden wollen, ſie ſind aber an⸗ 
bey auch vollkommentlich perſuadirt, daß Euer 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allergerechteſte Intention ſich 
nimmehrmehr dahin erſtrecke, dem Tertio dadurch 
an feiner campetirenden aͤltern Gerechtſane et⸗ 
was zu benehmen, ſondern glauben vielmehr veſtig⸗ 
lich, daß nachdeme fo gar bey vorgegangener Ber 
lehnung der Kotteritziſchen Familie über das 
Dorff Quæſtionis die Zuruͤckfallung der Steuer 
bey kuͤufftigem Adtu Aperture deutlich reſerviret 
worden, einig Ritterſchafftliches Einwenden, dar: 
gegen um ſo viel weniger Platz finden, oder beſte⸗ 
hen koͤnne, als erwehnte Ritterſchafft hiebevor 
bey Conſolidation der Feudorum datorum den 
Ruͤckſtand der Steuer an den Lehn⸗Herrn ſelbſt 
für billich erachtet, und nur eine Diſtinction inter 
Feuda data & oblataeinzuführen vermeinet, mit⸗ 
hin, wegen der bey dem Gut Urſpringen ſich ex 
præmiſſis offenbar ergebender Qualität dermahlen 
ein anders gantz und gar keine gegruͤndete Urſache 
hat; ja wann auch dieſes alles, nemlichen die 
gemeldte Reſervation und Qualitas Feudi, nicht 
waͤre, fo ſtehen fie doch in denen Gedancken, etz 

Dd 3 hätte 
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tte ſich die löbliche Grafſchafft nicht unbillſc 
auch an das inter Status Imperii vorwaltende und 
zumahlen in Francken, durch allgemeine Ob. 
fervanz, a Tempore immemoriali beftätigte Prin 
cipium unĩverſale zu halten daß, weil bey Condi- 
rung der Reichs⸗Matticul Anno 1521. die gedach⸗ 
te Status Imperii nicht allein auf ihre damahlige 
wuͤrcklich beſeſſene Guͤter, ſondern auch auf die 
Proprietät ihrer gehen, ohne Diſtinction der daro- 
rum & oblatorum, angeleget worden, und dahers 
bey deren Heimfaͤlligkeiten die Steuer darauf zu 
Pr ihnen um ſo mehr zukomme, alfo auch 
ihr in Caſu præſenti ein gleichmaͤßiges zu thun er: 
laubet und zugelaſſen ſeyn muͤſſe. Solte aber, wi⸗ 
der alles Vermuthen, an Seiten dero hoͤchſtpreiß⸗ 
lichen Reichs⸗Hof⸗Raths auf die vorſchuͤgzende 
Privilegia, oder deren neuerliche Extenhon refle- 
diret, und præciſe ex hoc * 5 Fuͤrſten und 
Stände ihrer Poſſeſſion und ältern Gerechtſame 
hier innfalls auf einmahl deſtituirt werden wollen, 
fo find wir gemeffenbefehliget, quæ vis eompetentia 
dargegen (wie hiemit, iedoch in allerunterthaͤnig⸗ 
ſter Veneration geſchiehet) im Nahmen obhoͤchſtge⸗ 
dachter unſerer Herren Principalen vorzubehalten, 
und deren, durch ermeldte Extenſion gar zu ſehr 
gekraͤnckte Befugniſſe beſtens zu verwahren, in⸗ 
dem gegen Euer Käyſerl. Majeftät fortwaͤhrend 
= 5 allergehorſamſten Vertrauen, daß ſie 
fothane Eventual - N nicht allein aller; 
gnädigſt aufzunehmen, ſondern auch gegen die 
wohlhergebrachte Jura der Fürſten und Stände 
nichts pra ſudeirliches verhaͤngen zu 11 en 
' elt⸗ 


vom Jahr 17 é⁵maA.413 
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A CXLVI. | 
Schreiben des Kaͤyſerl. und des H. Roͤm. Reichs Cam ⸗ 
mer⸗Richters, Churfürft Johann Hugonis zu Trier 
an Prafidenten und Beyſizer des Kaͤyſerlichen und 
des H. Roͤm. Reichs Cammer⸗Gerichts zu Wetzlar, 
worinn er denenſelben den Chur Baͤyeriſchen Preſen⸗ 
tatum, Graf Nytzen, zu ſchleuniger Accommodirung 
empfiehlet, de Anno 1701. f 
Johann Hugo, von GOttes Gnaden Ertz⸗Biſchoff 
zu Trier, des H. Roͤm. Reichs durch Gallien und 
das 8 . „ 7 0 
est, Biſchoff zu Speyer, Adminiftrator zu Prüm 
0 und Probſt zu Weiſſenburg, Kaͤyſerl. Mee ' 
ſtaͤt Cammer⸗Richter. 38 
Achdeme des Herrn Churfuͤrſten zu Bäyern 
liebden, zu Erſetzung der, wegen ihres Eier 
fuͤrſtenthums, bey daſigem Käyferl, Cammer⸗Ge⸗ 
richt noch offenſtehender Aſſeſſorats⸗Stelle, dero 
Cämmerern und bißherigem Regiments⸗Rath, 
den Graf Nytzen, vermittelſt des uns von ihme 
dahier eingelieferten Præſentation · Schreibens no⸗ 
minirt und vorgeſchlagen haben, und dann derſel⸗ 
be feine gute Qualitäten, deren er angeruͤhmet iſt, 
bey euch zuverſichtlichen dergeſtalt zu Tag legen 
wird, daß denſelben, preſtitis præſtandis, zu fürder? 
ſamer Acceptation gelangen zu laſſen, wohl kein 
Bedencken obhanden ſeyn wirdʒ So haben wir den⸗ 
D 4 noch 
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noch ihme, Prelentatum, hiemit an euch begleiten 
Enns deſſen Angelegenheit aufs beſte 0 805 
mendiren wollen, denen wir mit Gunſt⸗ geneigtem 
Willen und allem Guten ſtetshin wohl beygethan 
verbleiben. Geben in unſerer Reſidenz Ehren⸗ 
breitſtein, den 26. Ockobri, 101. 

‚Johann Hugo, A. E. T. 

N Inferiptio. 

Denen Hoch⸗und Wohlgebohrnen, Edlen, Veſten 
auch Ehrſam und Hochgelehrten, unſeren lieben 
beſonderen, Præſidenten und Afleflorn des Kaͤy⸗ 
ſerlichen und Reichs⸗Cammer⸗ Gerichts zu 


6 CXLVII. 1 

Schreiben des San und des H. Roͤm. Reichs Cam, 
mer Richters, hurfüͤrſt Johann Hogonis zu Trier, 
an Herrn Adolph Dietrichen, Freyherrn von Mal, 
eim, eræſidenten bey dem Kaͤyſerl. und des H Rom; 
ichs Cammer ⸗Gerichte zu er worten er dem⸗ 
ſelben die Accommodirung des von Chur-Bäyern 
zum Aſſeſſorat præſentirten Graf Nytzens beſtens re- 
commendiret, de Anno 1701. . 

Hochwohlgebohrner Freyherr, ſonders geliebter 

Herr Cammer⸗Gerichts⸗Præſident, 

A dem von des Herrn Churfuͤrſten zu Baͤy⸗ 
ern Lieden für dero Caͤmmerern und bisheri⸗ 
gen Regiments⸗Rath den Graf Nytzen, zu der, wer 
gen ihres Churfuͤrſtenthums, noch ledig ſtehender 
dortigen Cammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſorats⸗ Stelle 
abgegebenem Prefentation - Schreiben ſowohl, als 
hiebey gelegten an mich abſonderlich ihme Herrn 
Grafen mitgegebenen Reeommendation- Schrei⸗ 
ben, 
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ben, erfiehet der Herr Præſident, wie ig Seine 
Liebden des Præſentati fuͤrderſame A odi- 
rung ſich angelegen ſeyn laſſen; Obwohlen nun 
nicht zweifele, daß in Anmerckung deffen arc m⸗ 
ter guten Qualitaͤten, ſothanem Ihrer Li n 
finnen zu willfahren das Collegium Camerale von 
ſelbſten nicht ohngeneigt ſeyn werde; So be 
noch, nebſt deſſen dorthin gethaner Begleitung, 
den Herrn Prælidenten hiemit auch abſonderlich 
belangen wollen, daß er, ſowohl wegen obiger, als 
der Ratione Religionis Catholicz mit angefuͤhrter 
Conſideration zu der baldigen Acceptation alle 
dienſame Beförderung thun moͤge, wie ihme dann 
ſolches hiemit beſtens recommendire und hingegen 
zu gefälligen Erweiſungen ſtets hin wohlgeneigt 
verbleibe. Geben Ehrenbreitftein, den 28. O&o- 
bris, Anno 7%½6hh2 URN 
Des Herrn Prefidenten 
ATteundwilliger allezeit, 
Johann Hugo, Churfürſt zu Trier. 
Inferiptio. 1 
Dem Hoch⸗Wohlgebohrnen, Adolph Dietrichen, 
Freyherrn von Ingelheim ꝛc. der Roͤmiſchen 
Käyſerl. Majeſtaͤt geheimen Rath und Preſi⸗ 
denten des Käyferl, und des Reichs Cammen⸗ 
Gerichts zu Wehlar, a 


CXLVIII. | 

Schreiben Kaͤyſers Leopold an Churfürft Joſeph Cle⸗ 

mentem zu Colln, daß er die, wider die Erb⸗Landes⸗ 

Vereinigung in ſeinem Stiffte vorgenommene Werb⸗ 

und Contributions Einfoderungen, einſtellen, und 
derſelben in allem nachleben ſolle, de Anno 1701. 

Dd 5 Leopold, 


s TentfiheReihsEamgzley, 
Leopold, von GOttes Gnaden erwe r Nimi⸗ 


ſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer dr 
„ Reichs ꝛc. Kramer 
Hochwuͤrdiger, Durchlaͤuchtiger, Hochgebohrner 
RR leer Bech un Chu fir, ; 5 
Ns iſt mit mehrerm geziemend vorgetragen 
worden, was an uns, ſowohl Ew. Liebden 
unterm dato den 1. Sept. nechſthin, als auch das 
Dohm⸗Capitul zu Cöln gelangen laſſen; Wie 
wir nun Ew. Liebden Anſuchen, ſowohlen in Pun- 
&o Commiſſionis, als auch in der Sachen ſelbſt 
von keiner Erheblichkeit, ſondern nur zu Aufent⸗ 
halt und Verlaͤngerung der Sachen billich und 
rechtlichen Ausſchlags und fernerer Kraͤnckung 
des Dohm ⸗Capituls Rechten, wegen der Erb⸗ 
Lands⸗ Vereinigung, mit Beunruhigung des Ertz⸗ 
Stiſſts, eingerichtet zu ſeyn befunden, maſſen ja 
Ew. Lebden, des Ehurfürften zu Pfalz Liebden, 
hiebevor pro Commiſſario nicht recuſiret haben, 
wir auch bereits in unſern vorhergehenden Kaͤy⸗ 
ſerlichen Verordnungen, fub dato den 28. Julii 
nechſthin, Ew. Liebden ermahnet, und durch unſere 
auf beeder Churfuͤſten zu Trier und Pfaltz Sieden 
5 in Sachen verordnete Kaͤyſerl Commis- 
on, erinnern laſſen, daß, weiln wir nit erſehen 
koͤnnen, wie Ew. Liebden das Dohm⸗Capitul, de⸗ 
nen bis her vorkommenen Umſtaͤnden nach, geklag⸗ 
ter Maſſen, gegen die Anno 1463. aufgerichte und 
Anno 1550, erneuerte, auch bisher von allen Erg; 
Biſchoͤſſen und Churfuͤrſten, und von ihro ſelbſt 
eydlich beſtetigte Erb⸗Union, als welche nicht al⸗ 
lein das Dohm⸗Capitul, ſondern alle dand⸗Staͤnde 
des 


gung und Confens angeftelten Werbungen und 
ContributionsAusfhreibungen, und was darauf 
erfolget / nicht verglichen noch abgethan, ſondern 
fie noch mehr und höher, dem Inhalt der Erb U. 
nion directe zuwider, beſchweret worden, und da⸗ 
hero uns um unſere rechtliche Decifion und Abftel⸗ 
lung aller Thaͤtlichkeit inſtaͤndig angeꝛuffen un noch 
pa deswegen auch wir Ew. Hd. vorerwehn⸗ 
ter Maſſen / ermahnet alles der angezogenen Lands⸗ 
Vereinigung zuwider lauffendes Verfahren ab⸗ 
zuſtellen, und was darwider, bis dato, vorgenom⸗ 
men worden, bey denen vorkommenen Umſtaͤnden 
abzuthun, und in vorigen Stand zuſetzen, auch 
weiter dargegen nichts zu verhandeln, ſondern in 
allem, derſelben gemäß, ſich zu bezeugen / damit im 
widrigen wir nit genoͤthiget werden, ferner denen 
Kaͤyſerlichen Conſtitutionibus und Rechten ges 
mäfle Reichs⸗Verordnungen ergehen zu laſſen, 
Ew. Liebden auch ſich darmit nicht entſchuldigen 
koͤnnen, als waͤre ihro von des Dohm ⸗Capituls 
Beſchwerden nichts wiſſend, zumahlen die Acta 
und dero, ſub dato den n. Oct. 1696. an uns erlaſ⸗ 
ſenes unterthaͤnigſtes Schreiben, die d. 17. Junii 
1697. bey unſern Kaͤyſerlichen Reichs⸗Hof⸗Ratß 
egen das Dohm⸗Capftul exhibirte und in oͤffent⸗ 
ichem Druck publicirte gegen Remonſtration, auch 
von 


i CTeutſche Reichs ⸗Canaley, 
von dero Keſidenten allhier eingereichte Memo- 
zalien ein und anders an den Tag legen. Sol⸗ 
chemnach wollen Ew. Liebden hiemit freund vetter⸗ 
lich und gnaͤdigſt ermahnet und ihr anbefohlen ha⸗ 
ben ihres vorhin und letztbeſchehenen Einwendens 
ungehindert, unſerm vorhergehenden Kaͤyſerl. Ke⸗ 
feripto zu Folg alles gegen offtgemeldte Exb⸗Lands⸗ 
Vereinigung vorgenomenes Verfahren und Wer: 
bungen, Contributions-Ausſchreibungen und was 
ſonſten, ohne Vorwiſſen und Einwilligung des 
Dohm ⸗Capituls, geſchehen, ein für allemahl ab⸗ 
und einzuſtellen, und was darwider bis hero vorge⸗ 
e und in vorigen Stand 
zu ſetzen, weiter nichts zu verhandlen, ſon⸗ 
dern in allem vielbeſagter Erb⸗zands⸗Vereini⸗ 
gung nachzuleben, und felbiger gemaͤß zu beyeigen, 
inſonderheit aber von aller angedroheter kxecution 
wider das Dohm⸗Capitul und Land⸗Staͤnde ſich zu 
enthalten, alles, bey Vermeidung unſerer ſchaͤrffe⸗ 
rern Kaͤyſerl. Verordnung, welche wir, unſern ob: 
tragenden allerhoͤchſten Kaͤyſerl. Amts⸗ und Juliz 
wegen, ſonſten unumgaͤnglich ergehen zu laſſen ge⸗ 
muͤßiget ſeyn werden. An dem beſchiehet unſer zu⸗ 
verlaͤßiger Will und Meinung und verbleiben Ew. 
vd. im übrigen mit freund⸗wetterlichem Willen, 
Känferlichen Hulden und allem Gutem wohl bey⸗ 
gethan. Geben den 2. Nov. 1701. 
Eurer Liebden 1 00 
N gutwilliger Vetter, 
f Leopold. 
Vt. A. Grof von Caunitz. | 
Frantz Wildrich Meßhengen. 
CXLIX. 


vom Jahr 0 429 
a 1 er Ber een 102 en 145374 
twort Churfuͤrſt Joſeph Clewentis zu Cöͤͤlln auf vor⸗ 
docherſ eher adde Sb n, den 
Pe 111 f an ER 
Ge Euer Käyſerliche Majeſtät unterm ta 
Nov. juͤngſthin wegen der zwiſchen mir un 
meinem Cöllniſchen Thun⸗Capitul obſchwebender 
Differentien, und derenthalben von Euer K erl. \ 
Majeſtat grädigft verordnet von mir aber, aus 
erheblichen Urſachen, zum Theil recufirter Com- 
miſſion an mich gelangen laſſen wollen, hab ich 
durch eine Chur? Pfaͤltzſche Garde erhalten, mut 
geziemendemReſpeck verleſen und daraus ſchmertz⸗ 
lichen erſehen, was Maſſen, da es an deme, daß 
die von Ew. Kaͤyſerl Maß gnaͤdigſternennte Com- 
miſſion (wenn ich auch ſolche allerdings hätte aneh⸗ 
men konnen) erwehnten zweytrachts Puncten uns 
terſuchen und darüber an dieſelbe unterthanigſt re⸗ 
feriren, demnechſt ein unpartheiſches Urtheil ge; 
fället werden ſolte dennoch Et. 0 Maj. in 


obangezogenem dero Reſeripto zu verſtehen geben, 
ſchon vorhin perſuaditt zu ſeyn, als ob ich dle Re⸗ 
culation des Herrn Churfürften zu Pfalg Siebden, 
und der Sachen bllich und rechtmäßigen Aus? 
ſchlag zu verzögern, indeffen aber des Thum Capi⸗ 
tels jactitte und, deffen Meinung nach, auf der 
Erb'Lands⸗Vereinigung gegründete Rechten fer⸗ 
ner zu kraͤncken ſuchte ſo doch dasjenige, was in 
Quæſtione, und nach reiffer Verleſzund Erwegung 
der Sachen gantzen Verfolgs, aus geiſt⸗ und welt 
lich, auch natürlichen Rechten, und des H. Roͤmi⸗ 
ſchen Re ichs Grund⸗Satzung n, er⸗ 
rtern 


TFeurſche Reichs Cangley 
rtern iſt; Ich kan mich gleichwohlen über ſolche 


14 


u ete 
indeme geſichert bin, daß ſolcher von des Herrn 
Churfuͤrſten zu Pfalg und des Biſchoffen zu Raab 


finuationen Fan 
nu h e ne 
5e mich e von 


Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ſowohl, als alle unprzoc- 
cupirte Welt mir es zu keinem Unrecht ausdeuten 
koͤnnen, wann ich in einer fo wichtigen, nicht allein 
meine Perſon, ſondern fuͤrnehmlich die hohe Ertz⸗ 
Biſch r und Landes⸗Fuͤrſtl. Rechten, Rega- 
lien und Rrerogariven meiner Kirchen betreffende 
Sache mehr gochgedachten Herrn a in 

falt 


vom Jahr 1701 
Pfaltz Wd. pro Commiſſario gar nicht qunehme 
noch deſſen Bericht, oder Futachten meiner und mei 
ner Succeſſorn geiſt und weltlichen Autontat und 
Hochheit unterwerffen und anvertrauen kan, der 
ich ſonſt wohl erleiden mag daß Ew. Kaͤyſerl. Ma⸗ 
jeſtat durch das e san iche wo 


es um die und emen Fiche an hn 
rium Majeftatis an ein untergebenes und deren un⸗ 
fähiges Capitul zu thun iſt, obberührte Mißver⸗ 
ſtaͤndniß unterſuchen und rechtlich entſcheiden laſ⸗ 
ſen, zu dem Ende mich, aus angeregten und tr 
tigſten Ulrſachen (deren deutliche Vorſtellungen 
mir auf dem Nothfall hiermit ausdruͤcklich vorbe⸗ 
halte) auf Ea Reichs⸗Con vent bes 
ruffe, und Euer Kaͤyſerl. Maſeſtäͤt unterthaͤnigſt 
bitte, die Aus machung dleſer Sachen, welche in 
die Participation der fapremorum Jarium Imperii 
lauffen und, ohne des Reichs Willen und Willen, 
keinen Beſtand haben mag, daſelbſthin gnädigſt zu 
verweiſen, und alſo den Unfug meines Thum ⸗Ce 
pituls und das von demſelben mir zugefüͤgte groͤb⸗ 
fe Unrecht. der gantzen erbarn Welt zu offenbaren. 
Damit doch indeſſen Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und 
iederman vor laͤuffig erſehen möge, auf was ſchlech⸗ 
ten und mehrentheils unwahren Grund, die mir 
jüngft zugefertigte Thum ⸗Capitular - Gtavamina 
beruhen; ſo habe nicht unterlaſſen wollen, deren 
Verantwortung und Erledigung ad marginem 
beyzuſetzen, in der unterthaͤnigſten Zuverſicht, daß 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt darob einen gnugſamen 
Vorſchmack des Thum⸗Capitliſchen Unfugs und 
zu einem unzulaͤßigen Condominat ee 
“ 


432 Teutſche Reichs / Cangley, 
Abfegens empfinden werden, dero mich zu behar⸗ 


1702. 


renden Käyſerlichen Hulden, sc, Bonn, den J. la. 


Kuarii, 


an das Corpus Evangelicorum zu Negenſpurg, wor⸗ 
ſich 5 DIR n Worm 


ternommenen gewaltſamen Neuerungen lie be⸗ 


ſchweren, de Anno 1701. ö Fe 
Hoch⸗ und wwohlgehohrne Hod-Edelgebohne, Hot: 
und Wohl⸗Edle, Geſtrenge, Veſte, Hochge⸗ g 
llahrte, Hoch und Wohtweife, 


Gnaͤdig, Hochgeneigt und Hochgeehrte 
eee e e 


gie Excellenzien, Gnaden, und unſern hoch⸗ 
o geneigt, auch hochgeehrten Herren, iſt aus 
dem durch das gantze Reich gebreiteten Ruff mehr 
als zu viel bekannt, in was weit ausſehende Gefahr 

und Unglück hieſiges gemeine Weſen, fo gleich 
nach ſeiner Zerſtoͤhrung weiterhin, durch der Bi⸗ 
ſchoͤfflichen Wormſiſchen Bedienten Haß und 
Verfolgung, geſetzet worden, alſo, daß man durch 
Captivitaͤt und Arreſten die ohne das damahlen 
ſchuͤchterne Vuͤrger irre zu machen, hingegen des 
Raths Glieder, in ſolchen Verdruß und Unge⸗ 
mach zu ſetzen vermeinet, daß dieſes Gubernacu⸗ 
um Reipublicæ aus Händen fallen, mithin die 

gantze Stadt, mit ſammt Freyheit und Religion, 

ihrer Diſeretion uͤberlaſſen werden möge. Ob 
nun wohl, durch Gottes ſichtbarliche Gnade man 
mit 


vom Jahr 170. 
mit Hertz und Muth ſothanem Beginnen ſich ent⸗ 
gegen, und in ſolchen Stand Bi „daß das 
gantze Exilium ditrch, bis an den Friedens Schluß 
ſie zu dem intendirenden Zwecke nicht zu gelange 
vermocht, ſo hat man doch fo gleich, nach ſothane 
lieben Frieden, den rachgierigen Sinn 10 wenig 
verſtecken koͤnnen, daß man vielmehr, kaum als 
man ſicher und ruhig allhier bleiben mögen, hieſtg 
armes gemeine Weſen mit neuerlichen Proceflio- 
nen nicht nur zu beſchweren, ſondern, als in Ab 
ſenhett unſer des Magiftrats einige Buͤrger fid 
dem bey einer neuerlichen Procesſion, mit Ges oß 
und Gewehr geführten Gewalt derer Biſchöffli⸗ 
chen, zu Defenfion ihrer Leiber, entgegen geſetzet, 
ſonſten aber eine innocente Proteſtation vorhat⸗ 
ten, daraus ſolche That⸗Handlungen zu machen, 
welche dem Bißthum die gantze Stadt zueignen, 
und wodurch dieſe ihme zum Sacrificio werden fol 
te; Ob auch wohln, fo was criminelleg, oder exces- 
ſives dabey untergeloffen, auf ſattſames Anbrin⸗ 
gen und Ausfinden, man diſſeits zu ahnden, mehr; 
mahlen und ad Nauſeam us que, erboten, und mit⸗ 
hin keinem Theil an irgend etwas genommen, auch 
dahero geglaubet, wann man den eingewurtzelten 
Haß in etwas verliegen und nachlaſſen doͤrffte, 
man auch, von Seiten loͤblicher Bifchöfflicher Re⸗ 
gierung, diß unruhige Procesſions⸗Weſen geſchie⸗ 
nen ruhen zu laſſen, da inzwiſchen von Univerfitäs 
ten wir uͤber den Unſchuld beſagten derer Buͤrger 
Verfahren uns belehren laſſen, iedennoch auch da⸗ 
bey mit aller Behutſamkeit uns, als Magiſtrat, 
aufgefuͤhret, um ſo gar den Schein der Parthey⸗ 

Suͤnffter Theil, Ee lich⸗ 


43 Teutſche Reichs⸗Cantzle⸗ 
lichter vor Ott und aller Welt von ung zu len⸗ 
cken, fo dann das arme publique Weſen auſſer aller 
Verwirrung und Schuld zu halten, wiewohlen 
auch, wie dieſes und vorigen Jahres um die Oeſter⸗ 
liche Zeit wir turbiret alte auch kuͤufftig 
man den neuerlichen Proceflionen, aller Prote- 
flationen ungeachtet, keine Maß, der Pofterität, 
zum äuferften Schaden, ſetzen, weniger in Her⸗ 
kommen inhzriten, ſondern eine Gewaltthat mit 
der andern, von Zeiten zu Zeiten, anhaͤuffen will; 
So hat man gleichfalls bald hernach erfahren mu 
ſen, daß man auf andere Wege ſich bedacht, iemand 
derer Herren Biſchoͤfflichen unter der Hand mit 
theils unſern Creditoren fi weiter beredet, dieſe 
auf die Stadt loßzugehen angefriſchet, alſd daß 
obgleich die Unmoͤglichkeit vor der gantzen Welt 
offenbahr, dennoch aus diefer, wider alle Natur el⸗ 
ne Möglichkeit gemachet werden, und nunmehro 
die gute Stadt, ratione Capital und Intereſſe faſt 
allen und ieden Creditoren auf einmahl, ſo viel 
ihnen zu bewerckſtelligen möglich, ihrer Meinung 
nach, Satisfaction thun ſolle, damit ie, nachdeme 
die vorhergehende Streiche ein ſolches nicht ver⸗ 
mocht, ſelbige mit ſammt Freyheit und Religion, 
durch dieſen übern Hauffen fallen moͤge; Ja was 
das Betruͤbeſte, fi gar theils Creditores darauf 
zuſammen thun, und gleichſam communem Cau- 
fam machen ſollen, um daraus geſammter Hand zu 
Tilgung dermahligen Form hieſigen gemeinen 
Weſens, auf die Stadt loßdringen, und dieſelbe 
gantz entkräfften zu konnen, ja gar theils ihre Capi. 
talia, wider die Kayſerlichen dem Ober⸗Aheini⸗ 
n ſchen 


vom Jahr 1501. 435 
chen Träyß und andern hohen benachdarten inf- 
ka ur denen Poren e Un⸗ 
tergang der Stadt, anbieten ſollen, welchen Be 
ginnen aber Gott und die Kaͤyſerliche Mapjeſtät zu 
ſteuren noch Mittel gnug finden werden. Gleiche 
wie iedoch unſere Feinde an den bis hero zugefüge 
ten Drangſalen fo wenig ſich zu ſaͤttigen gedenden, 
daß ſie vielmehr Afflickiones, mit Afflictionen zu 
haͤuffen keinen Scheu haben; Alſo fieher man num, 
daß / ihrer Seits, man auf die erſte Principia ver⸗ 
fallen, und den Weg der Arreſten und Thaͤtlichkei⸗ 
ten wieder vornehmen, mit dieſen die anmaßliche 
Superiorität durchdringen, und ſolcher Geſtalt ipſo 
Facto die gute Stadt aus dem Genuß des Land⸗ 
Friedens ſetzen will, wobey man in einem ſolchem 
Gleiß zu gehen, ſich gewehnen zu wollen ſcheinet, 
daß nachdem auf ergangene Atreſten und Weg⸗ 
nehmung unſerer Bürger⸗Pferde, um willen man 
diſſeits ſich bey der Obfervanz halten, und einem 
fremden Juden, wider Herkommen, der Stadt 
Weide mit Pferden zu betreiben nicht geſtatten, 
ſondern fein Pfandungs⸗Recht, wie von alten Zei, 
ten her, behaupten wolte, wir bey dem Kaͤyſerlichen 
Cammer⸗Gericht ein Mandatum de relaxando und 
uͤber deme noch ein ulterius ausgebracht, und nebſt 
denen Mandatis de non turbando, veteri Obfer- 
vantiæ non contraveniendo, non offendendo fine 
Clauſula gebührend inſinuiren laſſen; folglich 
ihnen geboten worden, die Stadt mit Arreſten 
nicht zu beſchweren, dennoch der unverföhnliche 
Feind unter ſolchen Dingen ſo gar ein anderweite 
groͤſſere That⸗Handlung / gleich als ob des Reichs 
Ee 2 hoͤch⸗ 


436 Teut ſche Reichs⸗Cantzley, 
Gerichte unter feinen Fuͤſſen legen, faſt in 
en ſolchem Moment geſchmiedet und veranlaſ⸗ 
fer, daß die Viſchoͤffliche mit Bedienten und Un⸗ 
terthanen, inſcio Regimine Palatinatus, & potius 
prohibente eo, auf der Stadt Berg und Bann, 
mit gewapneter Hand, und auf der Stadt Bürgerz 
Welde Gefallen, die ſo lange Jahre geſtandene 
Weid⸗Steine, unterm Prætent, als ob das auf Zeit 
und Ort von Alters her limitirete Weid⸗Gangs⸗ 
Recht, ietzo von uns erſt beſchrencket werde, und 
man, ihrer Seits, die Weid⸗berechtigte Bauern 
in die vermeinte Pen wieder ſetzen wolte, welche fie, 
ihrem Vermeinen nach, vor mehr als 100. Jah⸗ 
ren verlohren gehabt hätten, zumalmet, damit noch 
nicht vergnuͤgt, auf der Bau⸗Wieſe, ohnweit da⸗ 
von, an die 180. Staͤmme der dickeſten 100. und 
mehr jährigen Eichen und Ruſten, ſammt frucht⸗ 
baren Bäumen zu Boden gefaͤllet, die Gräben 
damit und mit der Erde zugefuͤllet, und darauf, 
zum Comble der Grauſamkeit, das den gantzen 
vorigen Krieg, und da die gantze Stadt im Rauch 
aufgangen, aufrecht gebliebene, auf ſolcher Wieſe 
geſtandene ſogenannte Seniors- Sei erst 
ret, und dem Feuer voͤllig aufgeopffert haben, alſo, 
daß nichts mehrers uͤbrig, als daß man auf unſer 
Leib und Leben loßzielet, und mithin, ex Moderami 
ne inculpatæ Tutelæ alles in Mord und Todſchlag 
verfallen, dabey aber fie im trüben fiſchen mögen, 
Nun erkennet man mit allem erſinnlichen Danck 
den gerechteſten Eyfer des Reichs hoͤchſten Ger 
richts, als welches dieſe entſetzliche, unter Chriſten 
an elenden Armen bereits in Staub getretenen 
Leu⸗ 


7 


vom Jahr 1701. 437 

Leuten, und die kaum dem vorigen Feuer entrun⸗ 
nen, wenig erhoͤrte That der Geſtalten beeyfert, 
daß es Citationem ſuper fracta Pace, una cum Man- 
dato de deſiſtendo a quibuscunque Violentiss, nee 
offendendo, ſine Clauſula, und zwar jene auf 2000, 
Marckloͤthigen Goldes erkannt; Man hat auch, ſo 
gut, als möglich, Steine wieder ſetzen, den Graben 
aufraͤumen, und ein neues Haͤußlein an ermeldte 
Oerter, zur Defenſion diſſeitigen Eigenthums und 
Beſitzes, mitten in feinem Elend, um bey der po. 
fterität auſſer Blame zu ſeyn, bauen laſſen. An 
ſtatt aber, daß denen ſo hoch verpoenten Proceſſen 
ex adverſo man geleben ſolte, ſo hat man ſich viel⸗ 
mehr feſt geſetzet nicht zu weichen, bis das gemeine 
Stadi⸗Weſen zu Boden liege; dannenhero fo we⸗ 
nig ſich ſolche ſchwere Proceſſen irren laſſen, daß ſel⸗ 
biger vielmehr ihn animoſer gemacht, das vermein⸗ 
te Intent zum Ende zuführen, weswegen ietzo von 
neuem, um ihre allerunfoͤrmlichſte Appellations⸗ 
Proceſſe, wider die Stadt Freyheiten, ultra Trans- 
actionem inter Clerum & Civitatem initam, mit 
Gewalt durchzutreiben, mit Arreſten angefangen 
wird, ja man nunmehr durch das gantze Bißthum 
Worms, diß und jenſeits, hieſigen Buͤrgern ihre 
Einkuͤnffte verſtricket, deren Unterthanen keine 
Schulden in die Stadt zu zahlen von öffentlichen 
Cantzeln gebietet, und mit der guten Stadt alſo 
verfaͤhret, als ſtuͤnde man in oͤffentlichem Kriege 
und Befehdung gegen ſie, damit ja von auſſen viele 
ehrliche deute abgehalten bleiben mögen, ſich haͤuß⸗ 
lich allda niederzulaſſen, fo zum unvermeidlichen 
Schaden des heiligen Reichs und aͤuſerſten Ver 
Ee 3 acht 


4385 Teutſche Reichs ⸗Canxley, 
acht deſſelben hoͤchſten Haupts gereichet: Ein⸗ 
ſchlleßlich es nunmehro an deme, daß weder der 
Vor fall obiger Proeceſſen, noch des Kaͤyſerlichen 
protectotii, noch der mit dem Bißthum getroffe⸗ 
ner Rachtung und Transaction, welche dieſes alles, 
aus ſelbiger herflieſſenden Gutachten ſolchenfalls 
privirt noch der wider Viam Faltung gatantirende 
Ober⸗Rheiniſche Craͤhß⸗Schluß von ihnen geachtet 
wird. Ew. Excelledzien / Gnaden, und unſere hochge⸗ 
neigt, auch hochgeehrte Herren gerußen demnach 
darob gnädig und groß guͤnſtig wahrzunehmen, in 
was Betruͤbniſſen und ee wir ver⸗ 
ſencket leben, und welcher Geſtalten uns das Mef 
fer ietzo mehr, als iemahlen an die Kehle geſetzet 
werde, einfolglich wir in ſolche Exttemität ge; 
bracht, daß, wo unſer Evangeliſches Weſen nicht 
bald mit Halff und Nachdruck unterſtützet würde, 
Freyheit und Religion von dieſer uns widrigen 
Diſcretion anfangen dörfften; Derowegen an 
Euer Excellenzien, Gnaden, und unſere hochge⸗ 
neigte auch hochgeehrte Herren unſer angelegent⸗ 
liches unterthaͤnigſtes Bitten dahin, in geziemen⸗ 
dem Respect, ergehet, dieſelbe geruhen dieſe oban⸗ 
geführte That⸗Handlungen dergeſtalt in gnaͤdige 
und großguͤnſtige Conſideration zu ziehen, und un⸗ 
fer kraͤfftigſt aller dienlicher Orten ſich mildeſt ans 
zunehmen damit dieſe arme Stadt und publiques 
Weſen unterſtuͤtzet, und gegen dererley Procedu- 
ren nachdruͤcklichen manuteniret werden moͤge. 
Welche hohe Gnade gegen Ew. Excellenzien / Gna⸗ 
den, und unſere hochgeneigt⸗ auch hochgeehrte Her; 
ren wir mit unaufloßlichem Dansk Lebenslang und 
ö ER mit 
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mit ſtetem unermuͤdetem Reſpeck {u verdienen 
uns beſtreben, und damit zeigen werden i 
beftändig enn N 

Euer Excellenzien, Gnaden, und unſerer Hoch⸗ 
1 8 ee f € e. 
geneigt auch Hochgeehrten Herren 


Worms den S. Nov. g 
5 Anno 1701. aa pr i win | 9 
in unterthaͤnigſt gehorſam und dienfe 

e an ergeben willigſte 
Sraͤdt⸗Buͤrgermeiſter und Nach des hell. 
RNleichs⸗freyen Stadt Worms. 


Sa 1 CLI. en 4 . 

a iben Herrn Johann Philipps, Cardinals von bam 
Ehe und Bi hoffe zu 110 des H Rom. Reichs 
Erb⸗Marſchallen, Graf Chriſttan Ernſten von Pap⸗ 
penheim, daß er mit ehiſtem feinen Einzug, als Kaͤn⸗ 
ferlicher Prineipal-Commiſſatius zu Regenſpurg hab 

ten wolle, und er als Reichs Erb⸗Marſchall, ſich zu 

der Zeit daſelbſt finden laſſen machte, de Anno 1701, 
Hoch⸗ und Wohlgebohrner Graf, 3 
Vielgeliebter Herr Reichs⸗Marſchall, 
Em Herrn Grafen wird vermuthlich fo wer 
WMnig, als mit entfallen ſeyn, mit was gefaͤlli⸗ 
ger Willfaͤhrigkeit derſelbe, im verwichenen Jahr, 
ſich, zu Bewerckſtelligung meines Einzugs, dem 
Kaͤyſerlichen allergnaͤdigſten Auftrag zu Folge, in 
Megenſpurg einfinden wollen. Was nun vor ver⸗ 
ſchiedene Hinderniffen ſich ſeither dem Werd in 
den Weg gelegt, ſolches iſt theils Reichs⸗kundig. 
Sintemahlen aber Ihre Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, bey 
meinem juͤnſtern Anweſen in Wien, allergnaͤdigſt 
bezeugt / daß ſie mich ehiſt moͤglichſten, zu Beklei⸗ 
Ce 4 dung 
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dung dero Käyſerlicher aufgetragenen Principal 
Commiflariats, droben zu wiſſen verlangten; Als 
bin ich geſonnen, Sonntags den 27. dieſes Monats 
Novembris, vorermeldten meinen Einzug vorzu⸗ 
nehmen. Dem Herrn Grafen aber habe zu dem En⸗ 
de davon Parte zu geben erachtet, ob derſelbe in 
Nachſetzung feines, den 4. May 1700, gethanen 
Erbietens, Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtat zu aller⸗ 
unterthaͤnigſten Ehren, etwan einige wenige Tage 
vorhero, wie es deſſelben Gelegenheit geben wird, 
von Reichs⸗Erb⸗Marſchall⸗Amts wegen, alldorten 
zur Stelle zu ſeyn, ſich im Stande befinden werde. 
In Erwartung des voͤlligen Bewendens, dem 
Herrn Grafen zu freundlichen Gefaͤlligkeiten ge 
neigt verbleibe. Geben Paſſau, dem 7. Nov. 

Anno 1701, 
Des Herrn Grafen 

Re f freund williger, 

Cardinal von Lamberg. 


5 CLII. 

Antwort des heil Nom. Reichs Erb⸗Marſchalls, Graf 
Chriſtian Ernſts von Pappenheim, auf vorher ſtehen⸗ 
des Schreiben des Herrn Cardinals von Lamberg, 

de Anno 1701. 


Hochwuͤrdigſter, in GO Vater, und Fuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, 
Uer Hoch⸗Fuͤrſtlichen Eminenz gnaͤdigſtes 
gi 86 5 dieſes, habe ich dieſen Vor⸗ 
mittag, mit geziemenden unterthänigften Refped, 
wohl erhalten, und des mehrern vernommen, was 
diefelbe, wegen dero, von tragenden ur 
oͤchſt⸗ 
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oͤchſt⸗reſpectirlichen Principal. Commilſatiats we⸗ 
gen, bevorſtehenden ſolennen Einzugs in der Kaͤy⸗ 
ſerl. Reichs⸗Stadt Regenſpurg für eine Ordre an 
mich zu ſtellen gnaͤdigſt belieben wollen. Wie 
nun, der Roͤmiſchen Kaͤyſerlichen Majeftät hier 
über ſchon in verwichenem Jahre erhaltenen aller 
gnaͤdigſten Befehl zu allerunterthaͤnigſter Folge, 
Eurer Hoch⸗Fuͤrſtlichen Eminenz gemeſſenen Or- 
dre getreulichſt nachzuleben, meines Erb⸗Amts In. 
cumbenz ſowohl, als unterthaͤnigſter Particular 
Reſpect erfodert, mit welchem deroſelben ich mich 
verbunden weiß: Alſo ermangle ich nicht vor der 
gnaͤdigſt anberaumten heiligen Advents ⸗Zeit mich 
in gedachtem Regenſpurg einzufinden, und dero 
fernern gnaͤdigſten Befehls zu erholen; Dieſelbe 
bis dahin und allezeit der allwaltenden Vorſorge 
des groſſen Gottes getreulichſt, mich aber zu fer⸗ 
nern Hoch⸗Fuͤrſtl. Hulden gehorſamſt empfehlend, 
und mit allem ſubmiſſen Reſpect in ohngeaͤnderter 
Devotion verharrend, ꝛc. Pappenheim, den 10. 
Novembris, 1701. RN 0) 


CLIII. 
Schreiben des Magistrats zu Eßlingen an das Reichs⸗ 
Staͤdtiſche Collegium zu Regenſpurg, worin er bey 
demſelben, um ein Subfidium charitativum, zu Wie⸗ 


ea Barnide genden Saugen nch 
ei der liegenden gli 
muͤthigſte Anſuchung hut, de Kate 574505 on 
Hoch⸗Edelgebohrne, Hoch⸗Edle, Geſtrenge, Hoch⸗ 
gelehrte, Wohlfuͤrſichtg, Hoch- und Wohlweiſe, 
Hochgeneigte, auch Großguͤnſtige, Hochge⸗ 
ehrte Herren, 


„ 
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N was für einen Übelſtand, unſere anver⸗ 

traute des heiligen Roͤmiſchen Reichs⸗Stadt 
Eßlingen, bey denen ſo lang fuͤrgewaͤhrtem letztern 
Kriegs Zeiten durch erllttene verſchiedene widrige 
Zufälle, abſonderlich die zwey letztere feindliche 
Frangöſiſche Iayaſtones, und vermütelſt wegge⸗ 
ſchlepten Geiſſeln erpreßte uͤbergroſſe Brandſcha⸗ 
gung eingeſencket, und der mehreſte und beſte Theil 
unſerer ſtaͤrckeſten Stadt⸗Mauren und Thuͤrme 
darnieder geriſſen worden, ein ſolches haben, durch 
öffentlichen Druck, laͤngſtens Reichs kuͤndig mar 
chen, und, zu Wie der⸗Aufrichtung ſolch unſerer nie⸗ 
dergeriſſenen Mauren, hin und wieder, bey vielen 
Hoch und loblichen Ständen uns um einige Bey⸗ 
ſteuer bittlich mit anmelden laſſen; Allermaſſen 
durch dergleichen mitletdende Beyhuͤlffe an ſol⸗ 
cher Mauer ⸗Reparation einen ſolchen Succeſs ge⸗ 
macht, daß kuͤnffteges Früh⸗Jahr ſolche Repara - 
tion zu Ende zu bringen, die Hoffnung geſchoͤpf⸗ 
fet; Allein es iſt leider! ach leider! dieſe geſchoͤpff⸗ 
te Hoffnung uns nunmehro gaͤntzlich benommen, 
und wir in eine alle vorige weitſuperirende neue 
Calamitaͤt erbaͤrmlicher Weiſe eingeſencket wor; 
den, indeme juͤngſthin den 25. Octobr. dieſes fuͤr⸗ 
lauffenden Jahres, Nachts zwiſchen u. Uhren in 
dem Gaſt⸗Hauſe zum ſchwartzen Adler, eine folche 
ſchnelle, unverſehene und entſetzliche 36. gantzer 
Stunden hernachmahls fuͤrgewaͤhrte Feuers⸗ 
Brunſt entſtanden, daß nicht nur allein zwey hun 
dert in demxaeditullio unſerer Stadt, von denen be⸗ 
ſten und am mehreſten contribuirenden Buͤrgern 
eingehabte Haͤuſer und Gebaͤue, ſammt unſern ge⸗ 
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wohnlichen Rath⸗Saltz und Wag⸗Hauß, und dem 
darinnen gehabten Vorrath, in die völlige Aſche 
geleget, viel andere Haͤuſer und Gebaͤue u Selxa⸗ 
tion der ubrigen annoch aufrecht verbleibenen, 
ruiniret, ſondern auch die meiſte und beſte Mobi⸗ 


lien, inſonderheit aber eine groſſe Quantität der in 


den Kellern befundener Weine, als die Eßlingi⸗ 
ſche vornehmſte dubliſten und Nahrungs⸗Mittel, 
durch die aller Orten zuſammen geſchlagene Flam⸗ 


men, erbärmlicher Weiſe, mit verzehret worden, 


alſo unſers Orts, wegen theils annoch darnieder 
liegender Mauren, theils ſo vieler verbrannter 
Haͤuſer und Gebaͤuen, unſere alte Stadt Figur, ſo 
auſer⸗ als innerlich, bey nahe verlohren, da endlich, 
auf nicht erhaltende Alliltenz, unfer, von ſo vielen 
Seculis her, in getreueſter Reichs Devotion gefuͤhr⸗ 
te Stadt und Stand ſelbſten periclitiren doͤrffte; 
Die ſemnach, und weilen inſonderheit aus verſchie⸗ 
dener Meise Städten Actis des vorigen Seculi, 
uns fo viel erinnern, daß in ſolchen extremen Noth⸗ 
fällen, man, von geſammten Reichs⸗Staͤdtiſchen 
hochloͤblichen Collegii wegen, ſich der bedraͤngten 
Mit-Glieder, mit aller moͤglichſten Alſiſtenz und 
geleiſteter Beyhuͤlffe nachdruͤcklich angenommen, 
wir auch in dieſen unſern extremen Nothſtand zu 
Ew. Hoch⸗Sdel, Geſtrengen, Wohlweiſen und 
Großguͤnſtigen Herrl. unſere aͤuſerſte Zuflucht da⸗ 
hin nehmen, dieſelbe geruhen dieſen unſern leider! 
in Rei Veritate mehr als zu viel begründeten 
Mothſtand, in mitleidende, hochgeneigte und groß⸗ 
guͤnſtige Conſideration zu ziehen, und an die ge 
ſammte loͤbliche Reichs Staͤdtiſche Commembra 
eini⸗ 
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einige vorläufige Interceſſionales dahin zu erchei⸗ 
len, daß dieſelbe ſammt und ſonders, auf unſer ge⸗ 

mendes Anſuchen, uns mit einigem Subſidio 
eharitativo hochgeneigt und graßguͤnſtig fuccur- 
riren. Ew. Hoch Edele, Geſtrenge, Wohlfuͤr⸗ 
fichtige, Hoch⸗und Wohlweiſe und Großgünſtige 
Herren erweiſen hierdurch an einem fo uhralten, 
iederzeit getreu geweſenen Reichs⸗Staͤdtiſchen 
Mit Gliede ein ſonderbares Wer der Barmher⸗ 
tzigkeit, erhalten daſſelbe vor gaͤntzlich untergäng- 
licher Zerfallung, und obligiren uns und unſere 
Pofterität zu immerwaͤhrender Danck⸗Erkaͤnnt⸗ 
niß, als die wir, nechſt Anwuͤnſchung alles ſelbſt 
verlangenden Wohlergehens, und daß der Höchfte 
ein geſammtes Reichs⸗Staͤdtiſches Collegium , ſo⸗ 
wohl in Corpore, als particulari vor dergleichen 
und andern Unglücks Halen gnaͤdiglich bewahren 
wolle, unter allerſeitiger Goͤttlichen Schirmes⸗ 
Empfehlung, unausgeſetzt verharren, 
Euer Hoch⸗Edeln, Geſtrengen, Wohlfuͤrſichtigen, 

Hoch⸗ und Wohlweiſen und Großguͤnſtigen 

f W e Herrlichkeiten 

Eßlingen, den 8. Nov. 
Anno 1701. 


mis dienftergebenfte, 
Buͤrgermeiſter und Rath der heil. Reichs⸗ 
Stadt Eßlingen. 
CLIV. 
Antwort des Reichs⸗Staͤdtiſchen Collegü zu Regenſpurg 


auf vorhergehendes Schreiben des Magiltraig zu 
Eßlingen de Anno 1701. 


P. P. 


. . W 12 . 
Wi dieselbe von wegen der in ders wohl 
loblichen Stadt, den 25. Octobtis, aus Goͤtt⸗ 
licher Verhaͤngniß, entſtandener entſetzlichen Jeu⸗ 
ers⸗Brunſt, und dabey erlittenen uͤberg 
Schadens, an uns nachdrücklich gelangen laſſen, 
und darbey auch, daß wir, von Reichs Städtiſchen 
Directorii wegen, uns der hierinnenfalls Moth⸗ 
leidenden, vermittelſt einiger an die geſammtent 
Reichs⸗Staͤdtiſchen Commembra ablaſſenden In- 
terceflionalien, annehmen möchten, das Anſuchen 
gethan; Solches alles haben wir aus dem, den 
17. dleſes zu Ende gehenden Monats, wohl er⸗ 
haltenen Schreiben vom 8. gjusdem, ableſend des 
mehrern erſehen. Gleichwie nun ſolch unverſe⸗ 
hener leidiger Zufall und andere dieſer ungluͤck⸗ 
ſeeligen Stadt vormahls zugeſtoſſene Calamitaͤ⸗ 
ten mehr, wir billich zu Hertzen genommen, und 
deswegen mit unſern großguͤnſtigen hochgeehrten 
Herren aufrichtig eompatiren: Alſo wuͤnſchen wir 
auch denſelben „bey ſolchem Commiſerations⸗ 
wuͤrdigen Zuſtande, dero Verlangen nach, ver⸗ 
gnuͤglich aſliſtiren zu koͤnnen, Geſtalten dann zum 
Theil ſchon in dem Werck begriffen ſeyn, auch fer⸗ 
nerweit nicht ermangeln werden, dero Noth⸗ und 
Jammer ⸗Stand allen und ieden loͤblichen Reichs⸗ 
Staͤdten, welche der Zeit ihre Vertretung bey 
dem wohlloͤblichen Collegio allhier in Comitiis 
haben, neben Beyſchluͤſſung des empfangenen 
Schreibens, beweglichſt vorzutragen, und ſelbſt, zu 
Ausübung Chriſtlicher Mildgebigkeit, fo viel 
möglich, zu difponiven, inzwiſchen Gott den AL 
ler⸗ 
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lerhöchſten inniglich bittend, daß feine himmliſche 
Guͤtigkeit ſolch unſe: Voꝛwort gedey lich ſegnen und 
aller Orten guten Succels finden laſſen, auch der⸗ 
gleichen Noth fuͤrohin von dero lieben Stadt in 
Gnaden abwenden wolle! Stellen im übrigen 
unſern großguͤnſtig⸗hochgeehrten Herren zu belie⸗ 
bigem Nachdencken gutmeinend anheim, ob nicht, 
bey dieſer Huͤlf⸗Suchung, dem Werde am beſten 
gerathen ſeyn wuͤrde, wann ſelbige den Schluß in 
dero eigenen an die loͤbliche Evangeliſche Städte 
ablaſſenden Schreiben auf eine ordentliche Colle. 
die, welche dem Publico allenthalben ertraͤglicher 
fallen, und dahero auch um ſo eher zu obtiniren 
feyn, auch vermuthlich einen beſſern ERA haben 
duͤrffte, einrichten, bey denen Roͤmiſch⸗Catholi⸗ 
ſchen aber auf ein Subſidium charitatiyum ſimpli.- 
eiter antragen moͤchten, womit der Goͤttlichen 
Gnaden Bewahrung allerſeits ergebend, verblei⸗ 
ben, ꝛe. Datum den 28. Nov. 1701. 


eee ER 
Schreiben Churfuͤrſt Joſeph Clementis zu Coͤlln an den 
Kaͤyſer Leopoldum, worinn er fich, hr 


mung derer fogenaunten Burgundiſchen Craͤyß⸗ 
Trouppen, excuſiret, de Anno 1701. 


t A N). A 


gu Kaͤyſerl. Majeſtaͤt iſt gnaͤbigſt bekannt, 
wie offt und umſtaͤndlich ich mich entſchuldi⸗ 
get, daß, wegen der ungluͤckſeeligen Situation mei⸗ 
ner Landen, bey der zwiſchen Ihrem Ertz⸗Haus, 
und dem Koͤnigl. Haufe Bourbon, vorgefallenen 
Streitigkeit, keinen Theil nehmen Fönte, es wäre 
dann, 


* 
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dann daß man dem Roͤmiſchen Neiche andeffenGes 
rechtſamen oder Landen zugleich etwas gewaltthaͤ⸗ 
tig entzoͤge / auf welchen Fall, gleich anderen treuen 
Reichs ⸗Gliedern, ich fuͤr das allerhoͤchſte Reichs⸗ 
Ober⸗Haupt und das Reich gern alles aufſetzen, 
und meiner Schuldigkeit nachleben wolte; mit 
beygefuͤgter Erklärung, daß, nach dem Exempel 
fo vieler anderen Churfuͤrſten und Reichs⸗Craͤyſ⸗ 
fen, auſſer erſterwehntem Fall, die mir von GOtt 
anvertraute Land und Leute in beſtaͤndiger Ruß 
und Sicherheit zu erhalten, und niemand zu belei⸗ 
digen mich aͤuſerſt bemuͤhen wuͤrde. Wiewohlen 
ich nun verhofft, man würde mich bey ſolcher Bes 
ſchaffenheit unbedraͤngt laſſen, und derhalben wis 
der mich keine innerliche Unruh bey meinem Coͤll⸗ 
niſchen Dohm⸗Capitul, oder durch Herbey⸗Ruff⸗ 
und Einnehmung fremder Voͤlcker diß⸗ und jen⸗ 
ſeit Rheins, dieſer und aller benachbarten Gegend, 
neue Kriegs-Gefahr erwecken, und das Theatrum 
Belli hieher ziehen wollen; So hab ich doch leider! 
erfahren muͤſſen, daß man bereits, meines wieder⸗ 
holten guthertzigen Belangens und Erinnerns 
ohngeachtet, eine merckliche Anzahl auslaͤndiſcher 
Trouppen, auf den Reichs⸗Boden, in die Hertzog⸗ 
thuͤmer Juͤlich und Berg eingenommen, wie auch 
viele Bataillons, neben einem Dragoner⸗Regi⸗ 
ment, in Herſtall, vor die Pforten meiner Stadt 
Luͤttich, zu verlegen gedencke; ja ſo gar ſowohl an 
den Chur⸗Rhein⸗als Weſtphaͤliſchen Craͤyß, oder 
deren Directoria, ein ſcharffes Geſinnen wider 
mich ausgewuͤrcket habe, vermoͤge deſſen, ſelbe 
meinen widerſpenſtigen Dohm ee \ 10 
oͤlln 
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in wider mich nachdrücklich, quo vis modo und 
— Manu forti beyſtehen ſolten, welches mich de; 
mehr befremdet und ſchmertzet, daß ich muͤnd⸗ 
und ſchrifftlich oͤffters mich zur rechtlichen uſtifi⸗ 
cir- und Behauptung alles deſſen, woruͤber ſich 
mehrgemeldtes Dohm⸗Capitul, feines‘ einſeitigen 
Intereſſe halber, beſchweren will, erboten und 
dargeſtellet habe. Wie nun mir vor Gdtt und der 
Welt oblieget, auf die Confervation meines Chur⸗ 
und Fuͤrſtenthums ſorgfaͤltig zu gedencken, auch 
meine hohe Regalien, Autorität und Gerechtſame, 
auf alle mögliche und zulaͤßige Weiſe, fuͤrnemlich 
gegen aufruͤhriſche Unterthanen zu vertheidigen, 
und mir der Recours zu denen zweyen nechſten 
Reichs ⸗Craͤyſſen, oberzehlter Maſſen, abgeſchnitten 
iſt; So lebe zu Eurer Kaͤyſerlichen Majeftät der 
tröſtlichen Zuverſicht, indeme des Herrn Churfuͤr⸗ 
ſtens zu Pfaltz Lebden und andere, denen man 
nichts feindliches noch gefährliches zugezogen, mir 
dergeſtalt vorgangen, uno man mir die fo inſtaͤn⸗ 
digſt begehrte Neutralität bishero nicht geftatten 
wollen, ſie werden mirs deſtoweniger ungnaͤdig 
ausdeuten, wann, bloß zu meiner und der meini⸗ 
gen Defenfion und Sicherheit, bey einem andern 
mir zur Hand gelegenen Craͤyß, in dieſer aͤuſerſten 
Noth / da man mir ſonſt alle andere Mittel zu ſper⸗ 
ren trachtet, Huͤlffe ſuchen, und eine Mannſchafft, 
bloß zu meiner Rettung, und zu keines Menſchen 
Offenſion, ſolcher Geſtalt einnehmen muß, fo doch 
länger nicht, als die Gefahr und Thaͤtlichkeiten 
dauren, oder ich es, zu Beybehaltung der heilſamen 
Ruhe, dienlich erachten mag, bleiben fol, Ew. 
Kaͤy⸗ 
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Kaͤyſerliche Majeſtaͤt koͤnnen ſich gnäbigft verſt⸗ 
chert halten, daß, da man mich zu ſolcher Roſolu· 
tion und Nothwehr veranlaſſet, ich gegen mein 
allerhoͤchſtes Ober⸗Haupt und das H. Moͤmiſch 
Reich das geringſte nicht thun, ſondern nur auf 
der Hut meiner Rechten und Landen, aus natuͤrli⸗ 
cher Schuldigkeit, ſtehen, und bey allen Begeben⸗ 
heiten meinen treu und gerechten Eyfer, für Ew. 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt und das Reich unausſetzlich 
zeigen, und ewig verbleiben werde, ac, Bonn, den 
18. Nov. Anno 1701. ö f 

EV 

Schreiben Churfüͤrſt Joſeph Clementis zu Calin an Chur- 
beleben e e e enhine 
demſelben a } erwogen, Burgund 
ſche Craͤyß⸗Volcker in feine e 


fo auch mut. mutand. an Chur ⸗Trier ergangen, de 
Anno 1701. N i 


P. 1 


( er Sieben iſt bekannt, wie eyfrig, von die⸗ 
So fen lauffenden Jahr her, ich mir, nebenan: 
dern, im Reich angelegen ſeyn laſſen, nach des Kö: 
nigs Caroli II. Tod / den fo theuer erworbenen Frie⸗ 
den, durch den Weg der Allociation, oder durch 
eine vollſtaͤndige Neutralität, zum Troſt meiner 
noch von dem vorigen Kriege her gantz erſchoͤpfften 
Unterthanen und Landen, beyzubehalten; Indem 
man aber von verſchiedenen Orten her weit andere 
Gedancken hat, faſt gantz Europam in einen neuen 
hoͤchſtgefaͤhrlichen Krieg einzuflechten, und die 
friedliebenden Potentaten und Sürften durch al 
lerhand dazu dienliche Mittel, entweder zu Er 

günffter Theil. Sf greife 
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greiffung der Waffen zu bemuͤßigen, oder ihnen, 
alle zur Confervation ihrer Ruhe noͤthige Mittel, 
abzuſchneiden oder zu hemmen, ſo bin ich leider! 
ungluͤckſeeliger Weiſe, unter die Zahl der letzten 
verfallen, und habe ſowohl von meinem eigenen 
Dohm⸗Capitul zu Colln, als von anders woher 
ſolche! Wiederwaͤrtigkeiten, Attaques, und fehler 
unglaubliche Bedrohungen leiden muͤſſen, die mich 
gezwungen, auf meines eigenen Dohm⸗Capituls zu 
Coͤlln und der mir von GOtt anvertrauten Lande 
Hut zu ſeyn. Und nachdem ich, auffer der Cron 
Franckreich und Spanien, von andern Puiflancen 
feine Neutralität erhalten iu Sg das heil⸗ 
ſame Aflociationg- Weſen ins Stecken gerathen, 
und man indeſſen mir und meinen Landen, von Tag 
zu Tage, dergeſtalt naͤhender gekommen, daß man 
So a e mir ein Lager vor die Augen geſtel⸗ 
let, und diſſeits, ſowohl bey erſterwehnten Mühl 
heim hinüber, als unter Neuß, und zwiſchen Ma⸗ 
ſtrich und Sürtich hoͤchſtnachthellige Schantzen und 
Feſtungen aufgeworffen, endlich auch bis 10. Ba- 


miillons von General- Staatiſchen Trouppen in 


Herſtall gleich vor die Pforten meiner Stadt für 
lich, verleget wrden ſollen, mich nicht gar in die 
Enge und Dienſtbarkeit bringen zu laſſen, weder 

nachzugeben, daß in meinen Landen das Theatrum 

heli aufgerichtet werde, welches zu verhuͤten, wie 
de ich auch den Chur⸗Rhein⸗ oder den Weſt⸗ 

phaliſchen Craͤyß zu Huͤlffe geruffen haͤtte, fo iſt 
mir doch auch an beyde der Recours benommen, 
und von Wien aus denſelben aufgetragen wor⸗ 
den, mein Toͤllniſches Dohm⸗Capitul und übrige 
Staͤn⸗ 
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Stände wider mich, quovis Modo, nachdrücklich, 
und Manu forti, wie die Formalia lauten, zu ſchů⸗ 
gen, dahero mich genoͤthiget befunden, od fum- 
mum Moræ Periculum von dem mir nechſt angele⸗ 
genen Burgundiſchen Craͤyß die unverfeielihe 
Aſſiſtenz zu ſuchen, wie auch juͤngſter Tagen der⸗ 
geftalt erfolget ift, daß doch vorhero ſothane Auxi- 
liar Trouppen in meine Pflicht getreten, und ich 
die zuverlaͤßige Verſicherung erhalten, daß dieſel⸗ 
be länger nicht, als es meine Convenienz erfo⸗ 
dert, darinnen verbleiben, auch daraus gegen nis⸗ 
manden, ohne darzu gegebene mich und mein fand 
betreffende Urſachen, niemahlen aber gegen Ihro 
Kaͤyſerl. Majeftät und das Reich die geringſte 
Hoſtilitãt verüben ſollen. Indem nun des Herrn 
Churfuͤrſten zu Pfaltz Siebden und meine Stadt 
Coͤlln dergleichen gethan haben, ohne daß ſie glau⸗ 
ben, des geringſten Unrechts derentwillen, be⸗ 
ſchuldiget werden zu konnen; Alſo lebe ich der 
gaͤntzlichen Zuverſicht, daß man oberzehltes, mir 
abgenoͤthigtes Verfahren, mir eben fo wenig vew 
uͤblen, noch ungleich ausdeuten werde, zumahlen 
es einig zu meiner Rettung, und zu keines Men⸗ 
ſchen Offenfion angeſehen, ich auch, weder durch 
die auf einer groſſen Ungewißheit beſtehende Allo⸗ 
ciation, noch durch die bißhero immer verweiger⸗ 
te Neutralitaͤt, zu Conſervation der durch den Ryß⸗ 
wickiſchen Frieden erhaltenen Ruhe, meinem hoͤch⸗ 
ſten und einigen Wunſch nach, gelangen moͤgen. 
Ich bin doch des Erbietens mehrbeſagte Auxiliar- 
Trouppen aus meinen Feſtungen und Landen un⸗ 
geſaͤumt auszuſchaffen, ſo bald man mir, von Sei⸗ 
Sf 2 ten 
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ten des Königs in Engelland, des Ertz⸗Hauſes 
Oeſterreich, der Herren General- Staaten, und ih⸗ 
rer übrigen Herren Allürten eine folche Neutrali- 
‚eat, mit behoͤriger Verbindlichkeit, geſtatten wird, 
wodurch fowohl mein Chur fuͤrſtenthum Coͤlln, als 
mein Fuͤrſtenthum Lüttich und deren Dependen- 
tien von allem Überzug, Kriegs⸗Laſt, und andern, 
aus einer Ruptur zu beſorgen habenden Ubeln, 
unberuͤhrt und allerdings ſchadlos und frey bleiben 
mögen, wie ich ſchon neulich vor Einlaſſung mehr⸗ 
bemeldten Burgundiſchen Craͤyß⸗Volcks, ſowohl 
Ihrer Koͤniglichen Majeſtaͤt in Engelland, und 
Hochmoͤgenheiten durch den hier zu Bonn N 
fenen Baron Kinsky, als des Herrn Churf 
zu Pfaltz Liebden, und dem Kaͤyſerlichen Hofe durch 
den Herrn Grafen von Koͤnigseck bedeuten, und 


Aae bitten laſſen, die Hollaͤndiſche Leute 


nur, bis zum letzten dieſes Monats, von 
der Paßirung des Rheins abzuhalten, welches 
aber keines Weges erhalten, ſondern gar, wider 
alle beſſere Zuverſicht, verſtehen muͤſſen, daß des 
Herrn Hergogs zu Sachſen Liebden ſothane Hand⸗ 
lung mit mir improbiret, und in Qualitat eines 
Kaͤyſerl. Miniftri ausdrücklich gemeldet, daß fie der 
Intention des Kaͤyſerl. Hofs ſchnur ſtracks zuwi⸗ 
der lauffe, dergleichen erſt angefuͤhrter Hertzog 
auch gegen den Paͤbſtlichen Miniſtrum in genera- 
bus Terminis zu erkennen gegeben, wie dieſer mit 
folgenden Worten an mich ſchreibet: Mi ha fag- 
giunto per altro il medeſimo Signor Duca, che, 
fe nel corſo delle ſue Commiſſioni per haver dato 
alcun paſſo meno conforme alle Intentioni di VA. 

* che 
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che non gli € Stato permeſſo di diſpenſatſi dall Es. 
ſecutione di quelli Ordini, che tenera. Ew. Lieb 
den geruhen dieſes alles wohl zu beherkigen, und 
ſich von andern gegen mich keine widrige Impres-, 
ſiones machen zu laffen, ſondern beſtaͤndig zu glau⸗ 
ben, daß ich von dem Kaͤyſer und Reich, in ſo welt 
fie in kein Spaniſches Succesſions⸗Weſen interes-, 
irt find, mich niemahlen abwenden, auch bloß auf f 
die Sicherheit meiner Lande und Leute antragen, 
und mich ſonſt in nichts einlaſſen werde ne. Da- 
tum Bonn, den 27. Nov. 1701, g 


a CL VII. a 
Schreiben des Kaͤyſerl. Abgeſandtens in der Schweiß, 
i Frantz Ehrenreichs bon Trautmannsdorff 4 


— 


die geſammten Schweitzer Cantons, worinn er um 

Permitfion, zwey Regimenter vor Kaͤyſerliche Maſe⸗ 

ſtaͤt anzuwerben, Anſuchung thut, de Anno 1701. 
P e e 


As Maſſen es bey vielen Zeiten, bey Franck⸗ 
reich, mit Hindanſetzung der muͤh ſam errich⸗ 
tet, und theuer beſchwornen Tractaten, nach eige⸗ 
nen Belieben Fried⸗ bruͤchig zu werden, ihnen zur 

Gewohnheit gediehen, iſt maͤnniglich, der verhan⸗ 
denen Exempeln halber, nicht unbekannt, wird 
auch mit der, zum Abſcheu bey aller Nachwelt und 
unausſprechlichen Schaden der gantzen wertheſten 
Chriſtenheit, gethaner Violirung des auf 20. Jah⸗ 
re, zu ſelbſt eigenem Vortheil geſchloſſenen und bey⸗ 
derſeits tatificirten Atmiſtitii, unverneinlich beſteti⸗ 
get; wodurch ſie, als man zu Folge jener, der mit 
ſeinen vormahligen Koͤnigen gehabten, und 125 
v g 3 am 
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fan ererbeten? Buͤndniſſen halber, aus den edelſten 
Ländern des H. Roͤm. Reichs, ja deſſelben gantzen 
Macht d. i. aus dem Apoſtoliſchen Koͤnigreich Hun⸗ 
garn und von gantz Europa, den Mahometiſmum zu 
vertilgen, herentgegen aber, dem Chriſtl. Glauben 
wiederum einzupflantzen bemühet war, um den zur 
auſerſter Moth getriebenen Tuͤrcken, nach Beſage 
vieler im vorigen Käyſerl. Gegen⸗Manifeſtenthalte⸗ 
nen, auch andern dem Publico bis dahin vielmals. 
vorgeſtelleten Beweißthuͤmeꝛn , lufft zu machen, An- 
no 1688. unverſehens, mit einer ſtarcken Armee, 
und ſolcher von Tartarn, Tuͤrcken und derley Bar⸗ 
baren nie erhörter Landes + verderblichen un⸗ 
menſchlichen Grauſamkeit uͤberfallen, daß wider 
des Koͤnigs und Dauphins gegebene muͤndliche und 
ſchrifftliche Parole, nahmhaffte, ſo gar zu Zeiten des 
Tyranniſchen Wuͤtrichs und Geiſſel GOttes Ar- 
tilæ; Micht minder bey allen Zeit hero vielfältig 
geweſenen ſchweren Kriegen aufrecht gebliebene 
Städte, Schloͤſſer und Doͤrffer, ſammt denen zum 
Gottes⸗Dienſte gewiedmeten Kirchen und loͤſtern, 
ohne Unterſcheid zerſtoͤhret, ausgetilget, und zu ei⸗ 
nem Aſchen⸗und Stein⸗Hauffen gemacht worden. 
Ja was noch mehr iſt, wurden die geheiligte un⸗ 
ter der Erden ſchon etliche 100. Jahre gelegene 
gelber der alten Teutſchen Kaͤyſer, Ehur⸗und Fuͤr⸗ 
ſten nicht verſthonet, von ihren Ruhe⸗Bette aus⸗ 
gegraben, beraubet und entſetzlichen verunehret, 
welches hoͤchſt billich veranlaſſet, daß nicht nur die 
Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, Franck; 
reich damahlen vor einen allgemeinen Feind 
Teutſchlandes erklaͤret, und ſothane Erklarung zu 
der 
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der Pokterität beſſerm Wiffen kuͤnfftigen Verſchuld / 
und Warnung in öffentlichen Reichs, Actis ein⸗ 
verleibt; ſondern dieſe preißwuͤrdige Republic 

ſelbſt hatte, wider alles unchriſtliche Verfahren, 
ebenfalls einen gꝛoſſen Widerwillen bezeugetz Kan 
ich hierauf, noch heutiges Tages, ohne Aufwal⸗ 
lung des Gebluͤths und gerechteſten Mitleiden ge⸗ 
en ſo viel tauſend, in die bitterſte Armuth und 
nſchuld vertriebene, und mit Bergieffung un⸗ 
zehlbaren Thraͤnen nach dem Himmel ſchreyende 
Menſchen, nicht erinnern. Nachdeme nun mein 
allergnaͤdigſter Kaͤyſer, König, Erb- Landes Fuͤrſt 
und Herr! dieſes wohlbedencklich zu Gemuͤthe ger 
fuͤhret, und eines theils aus erſt angezogenen Hz 
ſachen nicht ohne gnugſam habenden Grund be⸗ 
ſorget, es duͤrffte die bey letzterer Tageſatzung da⸗ 
hier projectirete Neutralität nicht laͤnger dauren, 
als fo lange die ungebundene Frantzoſiſche Ratio 
Status dabey ſeine Convenienz finde, anderſeits 
aber erwogen, was Geſtalten die Vorder⸗Oeſter⸗ 
reichiſchen Lander, Krafft klaren Buchſtabens der 
Erb⸗Vereinigung, unter loͤblichen Orten vermuth⸗ 
lich nicht fruchtloß, ohne gehoffeten Effect, beyder⸗ 
ſeits beliebetem getreuen Aufſehen begriffen, ha⸗ 
ben hoͤchſtgedachte Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, daß 
ſicherſte erwehlen, und vor erſterwehnte Länder, 
lieber denen mit ihren in Gott ruhend lobwuͤr⸗ 
dig⸗Eydgenoßiſchen Altvordern in Teutſcher Red⸗ 
lichkeit aufgerichtoten Erb⸗ vereinigten Tractaten, 
dann ſolcher ſchlipffrichen und dem Fried⸗ haͤßig⸗ 
wanckelmuͤthigen Frantzöſiſchen Willen unter⸗ 
worffener Neutralität anvertrauen wollen; wel 
If 4 chen 
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chen nach befehliget bin, auf vormahlige Capitu- 
lation, die Anwerbunge zweyer Regimenter zu be⸗ 
ehren, damit oberworffener Bezirck, Stadt und 
eſtungen, und fuͤrwahr noch wenig uͤbrige Vor⸗ 
mauren und Gräantzen eigenen Vaterlandes, mit 
hieſiger tapfferer Nation Karte beſetzet, und be⸗ 
wahret werden koͤnten; Und wie meine hochge⸗ 
ehrte Herren, hieraus, eine ohngezweiffelte Probe 
des in dieſelbe geſtelten Kaͤyſerl. allergnädigſten 
Vertrauens, und der vor ihren Ruheſtand tea; 
genden ruͤhmlichſten Sorgfalt ſehen, benebenſt ge⸗ 
droheter Mannſchafft, in Begleitung mehr ande⸗ 
ret Kaͤyſerlicher Trouppen, zu ihrer unbekraͤnckter 
Freyheits⸗Erhaltung, gleich ſie auf gendthigten 
Fall, den der Allerhoͤchſte noch ang a bwen⸗ 
de, an das Durchlaͤuchtigſte Ertz⸗ Haus, zu Folglei⸗ 
ſtunge des erb⸗ vereinigten Auffehens reciproce 
verlangen wurden, beftändig verſichert ſeynd; Als 
lebe getröfteter Hoffnung, es werde um fo weni; 
ger bedencklich fallen, ihren aͤltiſt⸗ und aufrich⸗ 
tigſten Bunds⸗Genoſſen, Sr. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
hierinnfalls zu willfahren; Alldieweilen Franck⸗ 
reich über die nur zur Detenſion hoͤchſtens bewil⸗ 
ligte 1600. Mann, eine weit gröffere Anzahl in 
Dienſten unterhalten, auch ſelbiger bishero meh⸗ 
rers, zu Ergroͤſſerung, als Beſchuͤtzunge des Koͤ⸗ 
nigreichs, wider den Bubſtablichen Innhalt der 
Anno 1663, erneuerten Buͤndniß, mit aller be⸗ 
nachbarten unerſetzlichem Schaden gebrauchet 
hat, da entgegen man obige 2. Regimenter bloß 
zur Defenfion verlangen thut; Worüber den will⸗ 
faͤhrig en Schluß, entweder von geſammter oͤbli⸗ 
chen 
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chen Eydgenoſſenſchafft oder iedem lödſſchen Can⸗ 
ton inſonderheit, baldigſt erwarte. Ann, mit 
Goͤttlichen Schutzes Ergebung, verhare, 

Meiner Hochgeehrten Herren 
Baden, den 28. Nov. he 
Auno 1701. & N 


ih bienftwilliger, { 
Frantz Ehrenreich, Graf und Herr 
N zu Trautmannsdorff. 


Ei CLVII. 
Schreiben derer Herren Hertzoge Rudolph Auguſts 
7 0 Anthon Ulrichs zu Braunſchweig Luͤneburg⸗ 
Wolffenbuttel an Hertzog Eberhard Ludwigen zu 
Wuͤrtemberg, daß er feine Reichs ⸗Vota auf dem 
Reichs Tage zu Negenfpurg, durch einen eigenen Ge⸗ 
ſandten wiederum vertreten laſſen möchte, fo auch 
mut. mutand, an die übrige in der neundten Chur⸗ 
Sache correſpondirende Fürften ergangen, de Anno 
1701. e ee 
FY 


Uer Liebden iſt erinnerlich, was ſowohl in der, 

2 Anno 1693. zu Regenſpurg errichteten Fuͤr⸗ 
ſten⸗Verein, als denen nach und nach darauf fun- 
dirten Receſſen, und fonften, denſelben zu Folge, 
von unter ſchiedenen daran Theil habenden Fuͤr⸗ 
ſten vor Abrede genommen und pactiret worden. 
Nun haben wir zwar durch unſere eigene und an⸗ 
dere Geſandten, denen wir eine Zeit hero unſere 
Vota beym Reichs⸗ Tage aufgegeben, was dißfalls 
von uns erfodert werden koͤnnen, zu beobachten 
uns iederzeit angelegen ſeyn laſſen. Weilen wir 
aber die Nothdurfft unſerer Obliegenheit zu ſeyn 
N erach⸗ 
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erachtet, nicht nur demjenigen, was wegen Wie⸗ 
derbeſetzung der Reichs⸗Votorum unter andern 
paciſciret und verſprochen worden, ein voͤlliges 
Genuͤgenzu leiſten, ſondern auch die übrigen Pun- 
&en zur endlichen Richtigkeit befördern zu helffen; 
So haben wir nicht ermangelt, nunmehr einen ci⸗ 
genen Geſandten hinwieder nacher Regenſpurg zu 
ſchicken, und denſelben mit aller benöthigter Intfru⸗ 
&ion wuͤrcklich zu verſehen, damit er, nebſt andern 
Miniſtris, vertraulich conferiren möge, welcher Ge⸗ 
ſtalt die getroffene Concerts auf das firglichfte und 
ſchleunigſte moͤchten zum Effect gebracht werden 
koͤnnen. Gleichwie wir auch nicht zweifeln, Ew. 
tiebden werden ſich ebenfalls geneigt befinden, dero 
rühmlichem patriotiſchen Eyfer nach, zu allem de⸗ 
me, was zu Erhaltung der allgemeinen Reichs⸗ 
Wohlfahrt und der Reichs⸗Fuͤrſten gemachten 
Befugniſſen, vornemlich auch bey gegenwärtigen 
efährlichen Conjuncturen, zu Rettung und Con- 
vation des ſo theuer erworbenen Weſtphaͤliſchen 
Friedens und Ruhe⸗ Standes erfodert wird, zu 
concurriren: Alſo haben denenſelben von unſerer 
hierunter führenden Intention freund⸗vetterlich 
Part zu geben, wir um fo viel weniger Anſtand neh⸗ 
men wollen, in der gewiſſen Zuverſicht, ſie werden 
dero Reichs⸗Vota ebenfalls, wo nicht ſo gleich 
durch einen eigenen Geſandten wiederum ver⸗ 
treten laſſen, ſelbige dennoch inzwiſchen ohnver⸗ 
längt einem andern unter der wohlgeſinneten 
Reichs⸗Fuͤrſten Geſandten aufzutragen, auch ih⸗ 
res hohen Orts die noͤthige Sorgfalt mit dahin zu 
richten ſich gefallen laſſen, damit der abgezielte heil⸗ 
ö ſame 
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ſame Zweck allerſeits erhalten, und hingegen vers 
hütet werde, damit der alte Reichs⸗Fuͤrſten⸗ Stand 
mit ſeinen Rechten und Prærogativen nicht der 
völligen Oppreſſion exponirt, mithin das gantze 
Reich feines bisherigen Ruhe⸗Standes entſetzet, 
und in einen Grund⸗ verderblichen Krieg implici- 
ret werden möge, womit wir, ie. Wolffenbuͤttel 
den J. Decembr. 1701. N 


e CL 
Schreiben Biſchoff Johann Philipps zu Wuͤrtzburg an 
den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er fich über den von 
dem Cammer⸗Gerichts⸗Aſſeſſore, Michael Carl W:. 
gand, wider ihn begangenen Excels beſchweret, de 
Anno 1701. ö ! 


F. 


Ver Käyferlichen Majeſtaͤt ruhet in unentfal⸗ 
lenem allergnaͤdigſten Andencken, was Maſ⸗ 
fen dieſelbe bereits den 9. Januarüi dieſes zu End⸗ 
gehenden Jahres, wegen des von Michael Carl 
Wigand, Beyſitzern dero Cammer⸗Gerichts zu 
Wetzlar, gegen den Fuͤrſtlichen Characterem be⸗ 
gangenen un leidentlichen, und noch daſelbſt diſſi⸗ 
mulirten Exceſs, auch anderer dahero erfolgter 
Weiterung willen, allerunterthaͤnigſt imploriret 
habe, auch Euer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt an des Herrn 
Churfuͤrſten zu Trier diebden, dero an dem Reichs⸗ 
Convent zu Regenſpurg ſubſiſtirende Geſand⸗ 
ſchafft, und zumahlen an dero Sammer: Gericht, 
und ernannten deſſen Veyſitzer, daß, bis zu erfol⸗ 
gender weiterer Verordnung, jenes mit der Co. 
gnition, dieſer aber mit Proſequirung des a 
05 
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Fan dich halten ſollen, auf mein allergehorfam⸗ 
07 ernſtlich referibiven zu laſſen, 5 
digſt geruhen wollen. Obwohln nun der gaͤntzli⸗ 
chen Zuverſicht gelebet, daß, Eurer Kaͤyſerlichen 
Majeſtat zu gebührenden allerunterthaͤnigſten Eh⸗ 
ren, beſagtes dero Cammer⸗Gericht die höchft: 
ſchuldige N A Parition feiften würde; 
So habe nichts defto weniger in dem Widerſpiel, 
gegen all ee Soyei og muͤſſen wie 
zwar Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt das Cammer⸗Ge⸗ 
richt in der Sache, auferlegter Maßen, weiter be⸗ 
richtet, dabey aber, daß es die allergnaͤdigſte Kaͤy⸗ 
ſerliche Tempotal. Inhibition für unnoͤthig hielte, 
auch an fernerm Anſtand gegen mich in Contuma- 
ciam cum Præjudicio Litis pro conteſtsta habendæ 
Confeſſatorum, & Præcluſionis a Defenſione zu ver⸗ 
fahren, und dem Beyſitzer Wigand ſich zu verant⸗ 
worten nicht inhibiren wuͤrde, enixo non parendi 
Animo, vorkommen laſſen. Wann nun aber immit⸗ 
telſt bey Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Regenſpur⸗ 
giſchen Geſand ſchafften andere daſelbſt ſubſiſtiren⸗ 
de, die von ihren Chur⸗ und Fuͤrſtlichen, auch an⸗ 
dern Principalſchafften in dieſer Sache auf habende 
Inſtructiones, daß ſie nemlich denen ergangenen al⸗ 
lergnaͤdigſten Referiptis den allerunterthaͤnigſten 
Beyfall geben, dem eingelauffenen fihern Bericht 
nach, eröffnet haben, auch hierüber an Euer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt, die umſtaͤndliche Relation, 
zweiffels ohne, wird erſtattet worden ſeyn. Dar 
hingegen nicht unzeitig zu beſorgen, daß Euer Käy: 
ſerlichen Majeſtaͤt allerhoͤchſte Authoritaͤt mit un 
geztemender Außerachtlaſſung dero alergnädig- 
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ſten, und von denen Reichs Standen mit beliebter 
inhibition bey der vor denen Chriſt kerien gewoͤhn⸗ 
lichen Publicatione Sententiarum, zu meinem hoͤch⸗ 
ſten Schaden, mit angedroheter Urtheil werde ver⸗ 
fahren werden, und der Billigkeit zuwider Üi 
wann allein, wegen vorn gewieſener Adivirät des 
Reichs ⸗Convents und Formalität willen, in fogroß 
ſes Præjudiz geſetzt und huͤlfflos gelaſſen werden 
ſolte. Als werde, ob ſummum in Mora Periculum 
abermahln unumgaͤnglich gemuͤßiget, an Euer 
Käyſerlichen Majeftät meinen allerunterthaͤnt 
ſten Recours zu nehmen, und dieſelbe allergehor⸗ 
e zu bitten, fie geruhen allergnaͤdigſt, nicht ab 
ein an dero Cammer⸗Gericht, ſondern auch deſſen 
Beyſitzer Wigand in Conformitäf dero ehevori⸗ 
gem allergnaͤdigſtem, Reſeripta ulteriora, und zwar, 
ohn allerunterthaͤnigſte Maaßgebung, mit aller⸗ 
gnaͤdigſter Deutung auf der Staͤnde des Reichs 
Mit-⸗Beliebung 0 ergehen, auch den ein⸗ 
geloffenen Cammer-Gerichtlichen Bericht, mir 
communiciren, und dero in Regenſpurg auweſen⸗ 
de Geſandſchafft meinen alldortigen Deliderüis in 
diefer Sache allen kraͤfftigen Vorſchub zu geben, 
iaſtituiren zu laſſen, welche allergnädigfte Will⸗ 
fahrung mit allerunterthaͤnigſter Devotion und 
allergehorſamſten treueſten Dienſten bey allen 
Begebenheiten zu erkennen ſchuldig und befliſſen 
verbleibe. Wuͤrtzburg den 7. Dec. 1701, 
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Schreiben des Dohm Capituls zu Con an den Kaͤyſer 
Leopoldum, worinn es ſich uͤber ſeines Ee Biſchoſſ 
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46 Teutſche ReichssTanyley, 
* ür Joſeph Clementis, gefährliche An 
N 705575 und befonders deſſen Anführers, Johan 
riedrichs von Karg compilirtes ungegruͤndetes Pa- 
rent hefftig beſchweret, de Anno 1701, 
P. P. 


Eurer Käyſerlichen Majestät allerhoͤchſtem 
e Amt ſtellen ei in e 
Submiſſion das veſte Vertrauen, fie werden hieſi⸗ 
ges bedraͤngtes Ertz⸗Stifft von dem beſorgenden 
gaͤntzlichen Ruin deſto nachdruͤcklicher zu retten, 
allergnaͤdigſt geruhen, ie mehr anietzo offenkun⸗ 
dig iſt, daß die beklaͤgliche, ohne unſer Vorwiſſen 
und Belieben, gefuͤhrte dase e Conſilia der 
Chur ⸗Coͤllniſchen Regierung zu Bonn, ihren vor⸗ 
gehabten Zweck dermahlen erreichet, indeme nun⸗ 
mehro, nach juͤngſt unfruchtbarbarlich zerſchlage⸗ 
nem Land⸗Tage, nicht allein gegen hieſige Grund⸗ 
Geſetze und wohl hergebrachte Obfervanz, viel 
Gelder eigenmächtig ausgeſchrieben und andere 
dergleichen Thaͤtlichkeiten vorgenommen, ſondern 
anbenebens ein haͤuffiges auslaͤndiſches Kriegs⸗ 
Volck, unnöthiger Dinge, ins Ertz Stifft einge⸗ 
nommen, damit alle Staͤdte und Feſtungen ange⸗ 
fuͤllet, erfolglich Land und deute in fremde Gewalt 
leider! geſpielet, und ſofort die bisher verborgene 
Tacke mit harten Beſchwerniſſen, durch die faſt 
jämmerlich für Augen liegende Ertz⸗Stifftiſche 
egebenheit, mehr denn zu viel befräfftiger wor⸗ 
den. Gleichwie wir nun allem befuͤrchtetem Un⸗ 
heil, fo viel an uns, bey Zeit vorzukommen, auf 
alle erſinnliche Weiſe unablaͤßlich geſucht, auch 
deswegen ſchon, indeme die Guͤte nichts Wie 
wol 


vom Jahr 1701. 463 
wollen, von etlichen Jahren hero, bey Ew. Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt, vor und nach, zum oͤfftern aller un⸗ 
terthaͤnigſt und hoͤchſterheblich geklaget haben: 
Alſo ſeynd wir auch, unterm erſten juͤngſt abge⸗ 
wichenen Monats Octobris, aus rechtmäßig 
Antrieb der zu Handhab⸗und Verthaͤdigung hiefi 
ger Kirchen und dero angehörigen Landes⸗Rechten 
obliegenden theuren Pflichten, unumgaͤnglich ver⸗ 
anlaſſet worden, unſere, zum Beſten des geliebten 
Vaterlandes, fuͤhrende Gemuͤths⸗Meinung uͤber 
die im hieſigen Ertz⸗Stifft, von Tag zu Tage, er⸗ 
groͤſſerende Berſchwerniſſen, in Ermanglung ans 
derer Mittel, durch eine in Druck gefertigte Erin⸗ 
nerung heilſamlich zu eröffnen, in gaͤntzlicher Hoff» 
nung, es werden endlich Ihre Churfuͤrſtl. Durchs 
laͤuchtigkeit, in Behertzigung derſelben, ſich zu 
mildern Gedancken bewegen, und das durch uns 
gleiches Einrathen dero Miniſtern angefangenes 
thaͤtliches Verfahren ein und abſtellen laſſen. Es 
ſcheinet aber, daß bey erwehntem Minilterio, ab? 
ſonderlich, bey deſſen in ſeiner, zu Umwerff⸗ und 
Vernichtigung unſeres und des gantzen Erg 
Stifftiſchen Gerechtſames, gefaßten Opiniarricät 
allzuweit vertiefftem Anfuͤhrer, Johann Friedrich 
von Karg, deſſen Nahmen wir allhier, wegen ſei⸗ 
ner und der ſeinigen Ehre, ausdruͤcklich zu melden 
keinen Scheu tagen, keine fruchtbarliche Gedan⸗ 
cken mehr Platz haben wollen, wie aus deme, un⸗ 
term Nahmen hoͤchſtbemeldter Ihro Churfuͤrſtl. 
Durchl. am 15. Octobris nechſthin in Druck er⸗ 
gangenen und aller Orten verkuͤndigten Patent, 
mit mehrerm zu erſehen, worinn Karg / alles “ie 

en 
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ben kundbarlicher Compilator, ſich bemüͤhet, die 
klaglich tetzige Ertz⸗Stifft iſche Regierung aus von 
ihme hauptſachlich allein herruͤhrenden Principio, 
mit ſolcher ſcharff ausgelaffener Feder und bes 
ſremdlichen Einreden, dahin zu behaupten, daß, 
Gott erbarme es, Land und Leute vorbemeldter 
Maſſen in jaͤmmerllchen Zuſtand und aͤuſerſtes 
Verderben geſetzt, auch Ihre Churfürſtl. Durchl. 
ſelbſten an dero hohen Reputation nicht wenig pro- 
ſtituirt werden. Und obwohlen erwehntes Pa- 
tent bey keinem, einiger Maſſen dieſer Sachen 
kuͤndigen, den geringſten Schein Rechtens gewin⸗ 
nen mag, wie auch von weiterm Druck derentwegen 
abgehalten; So haben gleichwohl Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt zu uͤbriger Information allein, und auf 
daß wir ja in dieſen hoͤchſten Drangſalen nichts 
verabſaumen, worzu uns unſere Eyd und Pflich⸗ 
ten anweiſen, dagegen allerdemuͤthigſt anfuͤgen 
ſollen, daß wider unſer Seits nothzwaͤnglich ins 
Land gethane Erinnerung nichts unziemliches 
noch ungewoͤhnliches, ſondern was mehrmahlen 
ſowohl von uns felbften, als unſern Vorfahren bey 
dergleichen Neuerung und Sravirungs⸗Faͤllen, 
pflichtmaͤßig geſchehen, mit Fug und Recht ver; 
uͤbet, und dabey bloßhin der Sachen eigentliche 
Bewandtniß, nicht aber eines Wenn Menſchen 
Perſon in particulari beruͤhret, weniger iemanden 
an Ehr und Glimpff zu nahe getreten worden. 
Deme gleichwohl ohnerachtet, iſt er Compilator in 
ſeiner Eyferſucht ſo weit geſtiegen, daß mehrge⸗ 
meldte von uns, zur noͤthigen Defenſion unſerer 
Vefugniß wohlmeinentlich publicirte, auch des⸗ 
wegen 


wegen in dem natürlichen Recht fo wohl, als Ew. 
Käyſerl. Majeftät allergnaͤdigſten Verordnungen 
des von denen hohen Herren Commillaris Chur; 
Trier und Chur⸗Pfaltz verkuͤndigten Refcripti, ges 
gruͤndete Erinnerung, für einen höchftärgerlichen - 
und feditiofen Eingriff, Ehren⸗ verletzlich zu taxi. 
ren, und ſothane ſchaͤndliche Calumnias, aller in 
dem Roͤmiſchen Reiche und zu Regenſpurg her⸗ 
um geſchickten Ehren⸗ruͤhriſchen Briefe allhier zu 
geſchweigen, denen hohen Fürſtlichen Perſonen 
unſers Affter⸗Dechants und Theſaurarii, dieſes 
letztern aber vornemlichen, als wann dieſelbe ge 


gen ihren Canonicat . Eyd ſeditioſe gehandelt, an⸗ 


zuſchmitzen, ſich nicht entfaͤrbet, da doch obgedachte 


unſer in Druck verfertigte Erinnerung, auch alle 


vorige, von Seiten des Capituls, eingerichtete 
Schrifften denen Capitularen, zu Vertretung der 
Kirchen Rechten und Gerechtigkeiten geleiſteten 
Eyde und Pflichten, nicht zuwider, ſondern aller⸗ 
dings gemäß, und ohne Verletzung ſothanen Ends 
nicht widerruffen, noch mit dergleichen Cenſur, wie 
des Compilatoris Schrifften und Buͤchern zu Rom 
widerfahren, beleget, einfolglich gemeldten beeden 
prælaten, oder iemanden aus uͤbrigen Capitularen, 
fo wenig, als dem gantzen Capitul insgeſammt ei⸗ 
nige Sedition imputiret werden, wohl aber der 
Compilator feinen verwirrten Conſiliis ſolche 
Qualität beymeſſen kan, als welcher an allen Or⸗ 
ten, wo er geweſen, die Bifchöffe mit ihren Capitu⸗ 
lis aneinander gehetzet. Wir thun dahero gegen 
ſolches des Compilatoris Ehren verletzliches 
Schreiben uns die Rechtliche Ahndung ausdruͤck⸗ 
Suͤnffter Theil. Gg lich 
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lich vorbehalten, und der gautzen ehrbaren Welt 
u urtheilen, anheim ſtellen, wie es ſich fügen wol⸗ 
fe, hieſig geſammtes hohes Dom⸗Stifft, deſſen ei⸗ 
nige Glieder aus uhralten Chur⸗und Fuͤrſtlichen 
Haͤuſern ebenmäßig entſproſſen, ohnedem auch alle 
Capitulares, denen Canoviſchen Satzungen zu Fol 
ge, proFratribus Archi- Epiſcopi, undiſputirlich ge⸗ 
halten werden, mit Hindanſetzung aller Ehrbar⸗ 
keit, fo veraͤchtlich zu tractiren, fo dann unſere una- 
nimiter mit mehrern Votis, als oͤffters ein Erg: 
und Bifchoff erwehlet wird, ergehende Conclufa 
Capitularia, wann felbige nur ihme Compilarori 
nicht anſtaͤndig nach ſeiner Caprice, auf einige Ca- 
pitulares in Abſtracte, obwohl er ſattſam weiß, daß 
niemand in particulari ichtwas ſchlieſſen, vielweni⸗ 
ger ſub Nomine communi, ad Publicum kommen 
festen ken, zu torquiren, und dadurch das vermein⸗ 
te divide & icpera in Capitulo einzuführen, So 
viel nun, zweytens, den übrigen Inhalt vorbemeld⸗ 
ten Churfuͤrſtlichen Patents anbelangt, ſo ſeynd die 
zu unbeſchraͤnckter Regierung zielende Gedancken 
des Compilatoris, dergeſtalten daraus zu erſehen, 
daß er hieſigen Archi · Epiſcopatum nicht einmahl, 
wie vor Alters un bey allen vorigen Erg Biſchoͤſfen 
braͤuchlich geweſen, das Ertz⸗Stifft, ſondern, ſecu⸗ 
lari Modo, unſer Churfuͤrſtenthum benahmſet, an⸗ 
bey nun die Lands⸗Fuͤrſtliche Macht übermäßig 
extolliret, Capitulum aber gar unterdrucket, und 
gleichfalls vernichtiget wiſſen will. Es ſolte aber 
ihme Compilatori beſſer denn iemanden im An⸗ 
dencken ſeyn unter was fehönen und von ihme ſelbſt 
damahlen beygebrachten verwahrten und hiefiger 
Kir⸗ 


vom Jahr 1701. 467 

Kirchen und Landen erſprießlichen Vorſchlägen 
Ihre Churfuͤrſtl. Durchl. zum Ertz⸗Viſchoffen 
vom Capitul eligiret worden, und kein Erb⸗ Herr, 

fo die Ertz⸗Stifftliche Regierung von Gebueth her⸗ 
gebracht, oder ererbet, auch dahero, gleich denen 


weltlichendandes⸗Fuͤrſten, kein ablolutum Regimen 


zu prætendiren fey, weniger uns, die wir als unges 
zweiffelte in Partem Conſilii & Regiminis Ter- 
ritorialis, ſowohl durch die gemeine Canoniſche 
Rechte, als hieſigen Erg: Stiffte Erb⸗Lands⸗U⸗ 
nion abfonderlich autoriſirte Membra mit dem Ertz⸗ 
Biſchoffe, als dem Haupte, ein Corpus Eeclefiz 
conſtituicen, das dißfall nicht allein vacante, ſon⸗ 
dern plena Sede participirende Recht, und darinn 
ſowohl, als in Immutabilitate ſeu Perpetuitate Ca- 
pituli, qua talis, pro confervanda Patria, utpote 
Patrimonio Chriſti, fundirte, und von uralter Zeit 
alſo herruͤhꝛende, auch von keinem vorigen Churfüͤr⸗ 
ſten in Quæſlion gezogene Erb⸗und Grund⸗Herr⸗ 

ſchafftliche Rechte zu difputiren befugt, wohl aber 

vor Gott und der Welt, vermög Ertz⸗ Biſchoͤffli⸗ 
chen Endes, womit ſie der Kirchen verhafftet, uns 
widerſprech ich verpflichtet ſeyn, den Statum Archi⸗ 
Diacefis, wie fie denſelbigen gefunden und übers 
nommen ungekräncket zu laſſen, und nach dem Ex⸗ 
empel dero Herren Vorfahren in gravioribus das 

Land betreffenden Negotiis alles, mit unſerm Vor⸗ 
wiſſen und Belieben, vorzunehmen, und ſich hierin 
den geiſtlichen gemeinen Rechten der Erb: ande 
Vereinigung, alten Vertraͤgen, loͤblichen herge⸗ 
brachten und mit fo vielen Reverfalibus beſtetigten 
Gebraͤuchen zu conformiren, nicht aber uns und 
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gefammee ( Ertz⸗Stifftliche dand Stande, dutch die 
allzuhoch ſtellende und gleichſam in Monarchiam 
transformirende Landes ⸗Fuͤrſtliche Obrigkeit, von 
unſern Rechten zu verdringen. Welches dann, 
drittens, daraus merdlichen erhellet, daß er Com- 
ilator in feinen unbeſonnenen Anregungen Ihre 
Ehurfürftlihe Durchl. in gegenwärtigen Strei⸗ 
tigkeiten zu unſerm rechtmäßigen geiſtaund weltli⸗ 
chen Ober⸗Haupt benennen, mithin deroſelben die 
Ertz⸗Biſchoff⸗und Landes⸗Fuͤrſtliche Autorität ina⸗ 
lienabiliter, wie dann die tam contra Sedis Apo- 
ſtolicæ, quam Cæſarea Majeſtatis Poteſtatem frei: 
tende Formalia lauten, zueignen darff, da doch viel 
zu kundbar, daß Ihre Churfuͤrſtliche Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit eben fowohl, als wir in eiſtlichen zwiſchen 
beyden Theilen entſtehenden Streit Sachen Sf, 
re Paͤbſtliche Heiligkeit, und in weltlichen Ew. 
Kaͤyſerl. Majeftär, als gemeinſame geiſt⸗und welt; 
liche allerhoͤchſte Ober⸗Haͤupter zu agnoſciren, und, 
daß bey dieſen und andern Fällen Ihre Churfuͤrſtl. 
Durchlaͤuchtigkeit kein Richter in propria Cauſa 
ſeyn koͤnnen, wie es die dands⸗Vereinigung in dru⸗ 
ckenem Buchſtaben meldet. Zu deme kan vierdtens, 
auch die gegenſeitige Intention gar nicht beſtaͤr⸗ 
cket, wohl aber mehriſt zu Schanden werden/ daß 
man die Verbindlichkeit foͤrmlicher Contracten 
auszuſchlagen, und zu dem Ende anietzo die Ver⸗ 
nichtigung der Ertz⸗Stifftlichen Wahl⸗Capitula- 
tion, wie vorhin des Lands⸗Vereinigung abſon⸗ 
derlich ſuchen thut, woruͤber denn zur Nachricht 
dienet, daß erwehnte Wahl⸗Capitulation ein altes, 
inter Archi · Epiſcopos & Capitulum, zum gemeinen 
Beſten 
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Beſten aufgerichtetes und bemeldter Erb⸗andes⸗ 
Union, per Literas figillatas, einbedungenes rechtes 
pactum, auch derenthalben, zur beftändigen Beſt⸗ 
haltung, nach vorhergegangener Erwegung alles 
ihres Inhalts, von Ihrer Churfuͤrſtl. Durchlaͤuch⸗ 
tigkeit nicht allein bey genommener ErtzBiſchoͤff⸗ 
licher Poſſeſſion, vermittelſt der ſpecialen Manda- 
torum, geſchehener Beſchwerung, ſondern anne: 
bens annoch nachgehends, Anno 1692. bey damah⸗ 
ligen Ertz⸗Biſchoͤff lichem dand⸗Tage zu Bonn, und 
alſo faſt 4. gantzer Jahr poft Electionem, annoch 
durch eigenhaͤndige Unterſchrifft und Verſſeglung, 
approbirt ſeye: Geſtalten nichts neues, oder ohn⸗ 
zulaͤßiges / weniger ichtwas von ſolcher Art darinn 
begriffen, warum die angezogene Bamberg⸗Wuͤrtz⸗ 
und Saltzburgiſche Capitulationes verworffen, 
und dahero de Loco ad Locum, absque Paritate ka- 
tionis & Punctorum Capitulationis, nicht zu argu- 
mentiren, weniger die Lutheriſchen Fuͤrſtenthuͤmer 
Würtemberg und Mecklenburg pro Norma anzu⸗ 
ziehen, zumahlen aber nicht vorzuſchützen iſt, daß 
gegen vorbemeldte Capitulation ein vom Papſt 
Urbano VIII. den 16. unii 1642.emanirtesBreve ob; 
handen ſeyn ſolte, maſſen damahlen Maximilianus 
Henricus, Churfuͤrſtl. Durchlaͤuchtigkeit, glorwuͤr⸗ 
digſter Gedaͤchtniß, annoch nicht Ertz⸗Viſchoff ge: 
weſen, und wann ſchon auch dem alſo, wie nicht, 
weilen hoͤchſtgemeldten Churfuͤrſtens Maximilia- 
ni Henrici Durchl. 8. ganger Jahr hernacher, nem⸗ 
lich Anno 1650. den 16. Octobris mehr angeregte 
Wahl Capitulation beſchworen, und vermög Hand 
und Siegel, beſtetiget, auch Zeit dero Regierung 
Gg 3 unver⸗ 
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unverbrüchlich gehalten haben. Daß nun hierwi⸗ 
der von Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt einige uns bekann⸗ 
te Declarationes, ſub datis 29 Octobris 1699. und 
20. Decembris 1700. ergangen ſeyn folten, koͤnnen 
wir nicht glauben, muͤſſen dahero die uns zu Un: 
recht imputirte falſch und irrige Pretextus auf dem 
Compilatore um fo mehr erſitzen laſſen da uns auch 
von dem vorgegebenen Chur⸗Rheiniſchen Craͤyß⸗ 
Convent in Franckfurt, weniger einigem Cireular- 
Concluſo Aſſociationis das geringſte bekannt iſt. 
Das einſeitige jus Federum & Armorum iſt einem 
zeitliche Ertz⸗Biſchoffen, vermoͤg beeder hieſiger 
Erb⸗Landes⸗Vereinigungen und zwar in der Rhei⸗ 
niſchen §. 6. und in der Weſtphaͤliſchen . 15. aus⸗ 
druͤcklich unterſaget, und kan hierwider die præ⸗ 
tenirte Land⸗Noth und Kriegs Gefahr, und was 
dergleichen mehr zum Schein eingerucket wird, 
nichts erheben; weilen uns bis dahin, vielweni⸗ 
ger der Zeit, von keinem Feinde noch einiger an⸗ 
derer benachbarter Ertz- und Hoch⸗Stiffter ge 
meinſamer Noth, oder ander Landes⸗Gefahr nicht 
das geringſte bewuſt iſt, als leider! diejenige, welche 
durch die einſeitige gefaͤhrliche Conſilia oberwehn⸗ 
ten Miniſterii anietzo erwecket worden. Wann 
dann hieraus offenkuͤndig zu Tage lieget, daß die 
von Seiten Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. unter Com- 
pilatoris befläglichen Anſchlaͤgen, zugefuͤgte Haupt⸗ 
Beſchwerniß, wegen des, ohne unſer Vorwiſſen 
und Belieben anfangs mit fremdem Geld ange⸗ 
worbenen, und ins Land gefuͤhrten unbekannten 
Kriegs⸗Volcks, einſeitig geſuchter und geſchloſſener 
Allianzen, thaͤtlich ausgeſchriebener 12. Simplen, 
f und 
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und daß endlich alle Städt und Feſtungen von 
fremder Gewalt bezogen worden, ſich durch keinen 
Schein Rechtens beſchoͤnigen laſſen, fondern bins 
gegen zu bedauren ift, daß alles Unheil daraus er⸗ 
wachſen, daß man die Landes⸗Fuͤrſtliche Autoritäg 
über Wort, Hand, Siegel, und ſofort über die Pa. 
da Conventa , denen ſich auch Gott ſelbſten fub- 
mittiret, zu erheben fuchet, und wir daben, zum ewi⸗ 
gen Ertz⸗Stifftlichen Nachtheil, keines weges, 
und um fo weniger acquieſciren koͤnnen, noch muß 
fen, weilen man nunmehro leider! den beflägfichen 
Effect und Ausſchlag der verderblichen Anſchlaͤge 
nicht allein in hieſigem Extz⸗Stifft, fondern auch 
zu Lüttich mit groſſem Jammer und weinenden Au⸗ 
gen anſiehet; Derowegen gelanget zu Ew. Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt unfere wiꝛderholte allerunterthaͤ⸗ 
nigſte Bitte den in hieſigem Ertz⸗Stifft allzu ſtarck 
eingeriſſenen Übeln viel geklagter Maſſen aller⸗ 
gnaͤdigſt und ernſtlich vorzubiegen, wes Endes wir 
uns auf unſere drey letztere, unterm 27. Septem- 
bris, Octobris und 24. Novembris des annoch 
lauffenden Jahres allerdemuͤthigſt eꝛlaſſene Schrei⸗ 
ben, allergehorſamſt beziehen, Ew. Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtat mithin in GOttes ſtarcken Schutz, uns aber in 
dero Kaͤyſerl. Protection und Hulden immerhin 
allerunterthaͤnigſt empfehlend. Datum Coͤlln, den 

12. Decembris, 1701. 

ELXI 
Schreiben des Kaͤyſerlichen Geſandten in der Schweiß, 
Graf Frantz Ehrenreichs von Trautmannsdorff, 
an die geſammten Schweitzer⸗Cantons, worinn er ih⸗ 
nen romonſtriret, warum fie der Cron Franckreich 
ferner keinen Vorſchub thun rg de Anno 
9.4 . 


4 Ceutſche Reiche · Cantzley 
* 


ae Geſtalten einig und allein die auf 
richtige Teutſche ſich, mit ehrlicher Beybe⸗ 
haltung ihres Worts von allen andern Voͤlckern 
unterſchieden, iſt von undencklichen Jahren her, 
zum Sprichwort gediehen, und in alten und 
neuen Geſchichts⸗Beſchreibungen, zum unſterbli⸗ 
chen Ruhm, vielfaͤltig beſtetiget. Ob nun wohl 
der Frantzoͤſiſche Herr Bothſchaffter, dem Ver⸗ 
nehmen nach, meine nechſtmahlige, gegen die lüb- 
liche Catholiſche, mit Meyland verbundene Orte, 
wohlmeinende gethane Vortraͤge, leere Aufzuͤge 
zu ſeyn vorgiebet, und hierdurch eines Theils den 
verhofften Beyfall zu benehmen, anderſeits aber, 
vermittelſt derer dagegen unter der Hand machen⸗ 
den ſcheinbaren Anerbletungen, meine hochgeehrte 
Herren von dem wahren Wege ahres begluͤckten 
vaterlaͤndiſchen Wohlſtandes abzuwenden ſuchet; 
So ſtelle demnach zu derſelben bis anhero ruͤhm⸗ 
lich bezeigten Vorſichtigkeit das ſteiffe Vertrauen, 
dieſes verſtelte Anbringen werde um ſo weniger 
Gehör finden, alldieweiln, vors erſte, maͤnniglichen 
bewuſt, mit was zartem Gewiſſen mein glorwuͤr⸗ 
digſter Kaͤyſer, König, Erb:tandes-Fürft und Herr 
alle Buͤndnuͤſſe und Vertraͤge feſt, ja unverbruͤch⸗ 
lich halten thue,worgegen letzt abgelaſſenes Schrei⸗ 
ben zur Gnuͤge bewieſen, wie Franckreich an alle 
Eydſchwuͤre, Stillſtande, Fried und Buͤndnuͤſſe 
länger nicht, dann fo lang es feine uneingeſchraͤnck⸗ 
te Reglerſucht nuͤtzlich erkennet, gebunden ſeyn wol; 
le. Anbelangend das beſchehene Anerbieten, fo iſt 
diefe Cron an ſammentliche loͤbliche Eydgenoſſen⸗ 


ſchafft 
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ſchafft ein mehrers ſchuldig, als felbe verſprochen, 
und noch weniger bey ihrem unſaͤglichen Schul⸗ 
den⸗Laſt und dermahligen hoͤchſten Geld⸗Mangel 
halten kan, und waͤre dahero anſtaͤndiger, daß die 
auf Millionen angeſchwollene, mit Vergieſſung 
haͤuffigen Blutes, mehr dann wohlverdiente ruͤck⸗ 
ſtaͤndige Penſionen, ſammt den geliehenen eigenen 
Geldern, worvon dato wegen des uͤberſchwingli⸗ 
chen Abzugs, zu bekanntem Untergang vieler Ge⸗ 
ſchlechter, kaum der Schatten bezahlet worden, 
dermahleins abgefuͤhret und nicht fortan allerhand 
Weiſe und Wege geſuchet wuͤrden, meine hochge⸗ 
ehrte Herren in noch mehreres Unheil zu ſtuͤrtzen, 
allermaſſen die ungluͤckliche Begebniſſen des juͤngſt 
zu Paris geſtorbenen ehemahligen Königs Jacobi 
in Engelland, und abgeſetzten Tuͤrckiſchen Kaͤyſers 
Mahomets gnugſam bekraͤfftigen, was vor einen 
leidigen Ausgang alle diejenige nehmen, welche ſich 
von dieſer Cron verleiten laſſen, wovon des Roͤm. 
Pabſts Alexandri VIII. öffentlich im Tod⸗Bette 
ruhmwuͤrdigſt beſchehene Wiederruffung maͤnnig⸗ 
lich zu einem Beyſpiel dienen ſolte, und wird war⸗ 
hafftig kein unpartheyiſches vaterlaͤndiſches Ge⸗ 
muͤth zu finden ſeyn, ſo ietzige Bourboniſche Zu⸗ 
muthungen nicht zu eigner und gantz Europe ſchaͤd⸗ 
licher Dienſtbarkeit gerichtet zu ſeyn erkennen und 
bekennen muͤſte; Dannenhero bey ſolcher der Sa⸗ 
chen gruͤndlicher Bewandtniß mein voriges Anz 
ſuchen aufs neue wiederhole, in ungezweifelter Hoff⸗ 
nung, meine hochgeehrte Herren werden ihren 
Ruheſtand in mehrere Behertzigung ziehen, und 
dieſen, auf unfehlbare Unterdruckung aller Frey⸗ 
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heit, abſielenden verblenderiſchen Schmeicheleyen 
Franckr eiche den geringſten Vorſchub zu thun nicht 
edencken, ſondeꝛn, da bey ietziger Verſammlung, wi: 
der beſſere Zuverſicht, die vollſtaͤndige Richtigkeit 
fich ie nicht erheben laͤſſet, wenigſt dahin behülfflich 
ſeyn, daß auf naͤchſtkünfftige allgemeine Tag ſa⸗ 
tzung ihre Abgeordnete, um hieruͤber baldigſt ei⸗ 
nen Teutſch- und wohlgeſinnten Schluß zutreffen, 
mit gnugſamer Inſtruction, Gewalt und Vollmacht 
verſehen erſcheinen. Indeſſen dieſelbe in den 
Schutz des Allerhoͤchſten getreulich ergebe, ver: 
bleibend, re 
Meiner Hochgeehrten Hewen 
Baden, den 18. Dec, 
Anno 1701: 
5 g Dienſt⸗williger, 
Frantz Ehrenreich, Graf und Here 
zu Trautmannsdorff. 


7 CLXIL 

Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗Rheinfels an 
Hertzog Chriſtian Auguſten zu Sachſen Naumburg, 
und Blſchoffen zu Raab, Kaͤyſerlicher Majeftät Ge⸗ 
vollmaͤchtigten im Nieder⸗Rheiniſch⸗Weſtphaͤliſchen 
Craͤyſſe, daß er der faſt gonizirenden Feſtung Rhein 
fels, durch ſelbſt beliebende Vermittelung, Huͤlffe und 

Rettung verſchaffen möchte, de Anno 1701. 

5 m 


keichwie Eurer Liebden von unſerm Teut⸗ 
Bſchen Vaterland der Danck und Ruhm ge; 
buͤhret, daß fie deme treulich vor dem Riß ſtehen, 
und wann dieſelbe bißhero nicht geweſen wären, 
der allgemeine Feind gewiß ſchon wuͤrde in das 
N? 
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Innerſte des Reichs eingedrungen ſeyn; Alſo em⸗ 
pfinde ich über meines Herrn Bruders, Landgra⸗ 
fen Carls ältern Sohn, Printz Wilhelms Abſeyn 
von Coͤlln, wo Se. Liebden der gemeinen 1 
durch dero Capitular · Votum um vielmehr den 
ten, und Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Reichs; waͤterliche 
heilſame Intentiones moͤglichſt befoͤrdern, als durch 
ihr ea ſich die unglimpffliche Aufſicht iepe 
machen ſolten, als ob fie ſich gefliſſen ſubdueirten uñ 
dadurch gleichſam neutraliſiren wolten, nicht nur 
groſſe Gemuͤths⸗Unruhe und VBetruͤbniß, aller⸗ 
maffen ihnen ſolches zwar muͤnd⸗ und ſchrifftlich 
beweglich remonftrirt, darauf aber bloß dieſe Ant⸗ 
wort erhalten habe, Euere Lebden und das Hoch⸗ 
wuͤrdige Dom⸗Capitul wuͤſten wohl, wo jene 
ſich befindeten, und würden Se. Lebden zu be⸗ 
ruffen nicht unterlaſſen, wann ſelbige dero Gegen⸗ 
wart noͤthig erachteten ze, ſondern ich muß alle Aus 
genblick in Sorgen ſtehen, gleichwie die Feſtung 
Aheinfels, ohnangeſehen meines Supplicirens und 
ohnermuͤdeten Sollicitirens weder mit Volck, Vi- 
vers noch Munition ernſtlich verſehen werden will, 
und ein Greuel iſt zu ſagen, daß der Herr Land⸗ 
graf zu Caſſel/ wie Se. diebden mir die zum Unter⸗ 
halt des Orts und der Garniſon Verpflegung ge⸗ 
widmete Contribution monatlicher 500. Reichs⸗ 
Thaler, ſammt übrigen parateſten Cameral-Intra- 
den, ſchon uͤber Jahr und Tag entzogen, mithin al⸗ 
le Mittel zu noͤthiger Verſorgung des Platzes 
gewaltthaͤtig benommen: So auch einige hun⸗ 
dert Centner Mehl, die allerhoͤchſtgedachte Ih: 
re Kaͤyſerliche Mapeſtaͤt zu Behuff derer bis auf 
an 
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anderthalb hundert Mann abgenommener dorti⸗ 
en Garnifon, neulichſt zu Waſſer dahin ſchicken 
wollen, auf die Feſtung bringen zu laſſen, violenter 
. mithin ſo viel damit geaͤuſert hat, daß 
an das mehrere leicht davon ſchlieſſen kan, wann 
ohn all mein Verſchulden, wie mehr Ort, ſo auch 
dieſer importante Rhein⸗Paß, der ſich hiebevor 
allein vor Frantzoͤſiſchen Gewalt erwehret, dermah⸗ 
len darein geſtuͤrtzet würde, daß alſo zu dem irrepa⸗ 
rablen, meinen vollkommenen Ruin inferirenden 
Schaden zugleich der Schimpff und die Blame auf 
mich fallen moͤchte, wie mein Herr Bruder hiebe⸗ 
vor ſelbſt zu Paris, und neulich zu Straßburg ge⸗ 
weſen, Sr. Liebden beede Söhne aber der jüngere, 
Printz Chriſtian, annoch in Frantzöͤſiſcher Educa- 
tion dort ſtehet, Printz Wilhelm aber ſich der Cau- 
fe communi entziehet, will von deme nicht fagen, 
was mit Sr. Liebden Eidam, dem Ragoczy exe- 
erables paſſiret: Alſo Hätte ich, an ſtatt GOtt mein 
Zeuge ift, und meine Schrifften es wiſſen, was 
durchdringende Repræſentationes der imminirens 
den groſſen Gefahr allenthalben gemacht habe, wo 
nicht das Ungluͤck geholffen an und uͤber den 
Rhein ziehen, iedoch es nicht abgewendet, und ei⸗ 
nen Frantzoſen im Hertzen verborgen. Solchem⸗ 
nach erſuche Eurere Liebden auf das inftändigfte, 
weiln meine allerunterthaͤnigſte Implorationes 
gantz kein Gehör finden, fie wollen auf eine zulaͤng⸗ 
liche Weiſe, welche dieſelbe hocherleuchtet ſelbſt 
auszufinden wiſſen werden, der quafi - agonizi- 
renden Feſtung Rheinfels Huͤlff und Rettung 
ohnverweilt vermitteln, Eure iebden werden da⸗ 
durch 
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durch pro Fatra ein groſſes Meritum erwerben, fich 
aber mich und meinen Sohn unaufloͤßlich verbin⸗ 
den, der ich ohne deme bin c. Rotenberg, den 
27. Decembris, Anno 1701. 


CLXMI. | ; 

Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗Rheinfels an 

Churfuͤrſt Johann Wilhelm zu Pfaltz, worinn er 

demſelben den Zuſtand ſeiner Feſtungen Rheinfels 

und Catz berichtet und ſich und die feinen beſtens re. 
commendiret, ds Anno 1701, sie 


. 


i dem Teutſchen Vaterland und deſſen ge: 
meinen Weſen an Erhaltung des Rhein: 
Paſſes beeder meiner Feſtungen Rheinfels und 
Catz gelegen fey, daß iſt Ew. Gnaden, ohne weit: 
laufftige Vorſtellung, von ſelbſt ſo hocherleuchtet 
bekannt, als aus der Erfahrung wiſſend, weſſen 
man ſich zu dem Herrn Landgrafen zu Caſſel, mei⸗ 
nem Vetter, verſehen doͤrffe, und daß Sr. Lieb⸗ 
den alleiniges Abſehen, auf die Erwerbung ernann⸗ 
ter beeden Ort, wie fie nemlich ſolche mir entreif: 
fen koͤnnen, gerichtet ſtehe: Beyderley habe Ihrer 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ohnzehlbar offt allerunterthaͤ⸗ 
nigſt repræſentiret, aumit die imminirende hoͤchſte 
Gefahr allergehorſamſt trocken vorgeſtellet, und 
um Aſſiſtenz, mit Volck, Vivres und Munition, 
aufs beweglichſte gebeten z biß aber noch fo wenig 
Huͤlffe, wie auch gantz keine Rettung gefunden, da 
hochgedachter Landgraf mir ſchon Jahr und Tag 
nicht nur die zum Unterhalt beſagter Feſtungen, 
und deꝛer Carniſonen Vepflegung gewidmete Con · 

tri⸗ 
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Iden monatlicher 500, Reiche Thaler und 
übrige parateſte Gefaͤll gewaltthaͤtig entzogen, da: 
mit jenen Abgang nicht erſetzen koͤnne, und die Fer 
ſtungen in feinen Gewalt finden muſſe laſſenz 
ſondern ſich neulichſt auch erwieſen hat, als alle 
hoͤchſtgedachte Ihre Käyſerl. Majeſtat allergnaͤ⸗ 
digſt geruhet, zu Behuff dero biß auf anderthalb 
100, Mann zerſchmoltzenen Beſatzung, einige 100, 
Centner Mehl den Rhein herab zu ſchicken, dieſes 
Proviant violenter anzuhalten und und ſchimpf⸗ 
lich zu verwehren, daß es nicht hat doͤrffen auf die 
Feſtung gebracht werden. Ew. Gnaden eröffne 
ich ſolches alles, wenn mit dieſen von Proviant, 
Mannſchafft und übrigen Kriegs⸗Requilitis gantz 
entbloͤſten Oertern ein Unglück erfolget, damit fie 
ſowohl ſelbſt mich für entſchuldiget halten, als auch 
mir atteſtiren wollen, was ihnen hierinnfalls ge: 
horſammſt erinnert habe, und bitte angelegenſten 
Fleiſſes, Ew. Gnaden wollen dem Publico hierun⸗ 
ter aufs ſchleunigſte ſuccurtiren / und nicht zugeben, 
daß entweder die Reichs⸗Feinde ſich in dem Craͤyß 
befeſtigen, welcher die Ehre und das Gluͤck hat, 
unter ihrem Directorio zu ſtehen, oder Heſſen⸗Caſ⸗ 
ſel mich um das meinige vollends gar bringe, weſ⸗ 
ſen Inſultibus ohnmoͤglich länger reſiſtiren kan. 
Mich und meinen unſchuldigen Sohn recommen- 
dire, zumahlen en Grace, und bleibe Lebenslang ac, 
Rotenberg, den 27. Decembr. 1701. 


l CLXIV. 
Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗Nheinfels an 
den Kaͤyſerlichen Abgeſandten im Ober⸗Rheiniſchen 
Craͤyſſe, Graf Maximilian Carl zu koͤwenſtein, wor⸗ 
. inn 
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inn er ihm den gefährlichen Zuſtand feiner Feſtun⸗ 
gen Rheinfels und Catz notikciref, de Anno 1707. 

N P. 1 1 


Jemand kan beſſer wiſſen, wie gefaͤhrlich es 
5 mit denen Feſtungen Rheinfels und Catz ſte⸗ 
he, als Ew. Excellen dero nicht nut die Situa- 
tion der Orten, und ihre ſchlechte Verſorgung, 
ſondern auch beſt bekannt iſt, wie nahe ihnen der 
Feind ſeye, da die Caſſelaner vor der Pforten, und die 
Frantzoſen nur 3; Stunden darvon, nemlich ſchon 
in Rens liegen. Es kan auch niemand leichter be⸗ 
reiffen, als dieſelbe, was beeden Theilen daran 
lege, daß fie dieſes Orts Meiſter werden, und was 
Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ſammt dem geliebten 
Vaterland, durch dieſen 1 verliehen. 
Weilen Ew. Excellenz erleuchteter erſtand und 
roſſe Experienz in Staats⸗Sachen unvergleich⸗ 
ich iſt, und zu niemand kan hierunter verlaͤßigeres 
Vertrauen und mehrere Zuflucht ſchoͤpffen, als zu 
ihnen, die ſowohl unſers allergnaͤdigſten Herrn 
und das allgemeine Intereſſe der Orten zu bewah⸗ 
ren bevollmaͤchtigt, als auch meines eintzigen 
Sohns, Printz Ernſten, deffen Wohl und Wehe 
es gilt, nechſter Bluts⸗Verwandter ſeynd: Sol⸗ 
chem allem nach erſuche ich Ew. Excellent 
freund⸗ vetterlich und auf das beweglichfte, weilen 
ich fo wenig Huͤlffe gegen die Caſſeliſche Drangſa⸗ 
len, da mir der Herr kandgraf alle Mittel benom⸗ 
men, womit denen Feſtungen, Rheinfels und Catz, 
haͤtte die Defenſſons⸗ Requiſita in Zeiten vers 
ſchaffen wollen, und ſollen, als gantz keine Aſſiſtenz 
von Bold, Vires und Munition finde, fie wollen 
entwe⸗ 
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entweder duch ihren Credit am Käpferlichen Hof 
mir beederley vermitteln, ober wenigſt Fünfftig at 
teſtiren / wann dieſe zwey important Orte verloh⸗ 
ren gangen ſeyn, daß ich keine Schuld daran, weil 
alles gethan habe, was von einem ehrlichen Teut⸗ 
ſchen Patrioten immer koͤnte erfodert werden. Ich 
bin und bleibe uͤbrigens. Rotenderg, den 28. De- 
cembris, 170l. i 


CLXV. 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an das Dom ⸗Capitul zu 
Coͤlln, worinn er ſein Wohlgefallen über deſſen, dem 
H. Röm. Reiche und dem Vaterlande, erwieſene 
Treue conteftiret, und es, ſelbige zu continuiren, er⸗ 
mahnet, de Anno 1702. . 
Leopold, von Gottes Gnaden erwehlter Roͤmi⸗ 
ſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
8 Reichs ꝛc. 
Us unſerm an euch, unterm 17. nechſt verwi⸗ 
chenen Monats Decembris, erlaſſenem gnaͤ⸗ 
digſtemͤKaͤyſerlichen Schreiben, wird euch mit meh⸗ 
rern zu erſehen geweſen ſeyn, was an euch, auf eure 
an uns, wegen der von Chur⸗Coͤlln beſchehenen 
Einnehmung Frantzoͤſiſcher Miliz, unterm 24. 
Novembr. vorhero eingelangte Notifiationes,vorz 
läuffig in Antwort haben gelangen laſſen. Wie 
nun ſeithero dieſes Werck, ſeiner Wichtigkeit nach, 
an unſern Kaͤyſerl. Reichs⸗Hof⸗Rath in gerichtli⸗ 
che und wohlbedaͤchtliche Erwegung haben bringen 
laſſen, darauf auch in Abſchrifft nebengehende 
Verordnungen, unter heutigem Dato, erkennet; 
So haben euch ſolches in fernerweiter gnaͤdigſter 
Beantwortung obgedachten eures Schreibens 
nicht 
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nicht verhalten, ſondern vielmehr euch auch noch⸗ 
mahlen das ſonderbare gnaͤdigſte Wohlgefallen, 
welches wir uͤber eure, in dieſem Emergenti u eurer 
Kirchen und des Vaterlands Beſten, gefaſte tapffe⸗ 
re Reſolution, euch beſtaͤndig bey uns und dem 
Reich, auch mit Darſetzung des eurigen, zu halten, 

geſchoͤpfft haben zu erkenen geben wollen; Und weis 
len dann derenthalben von euch in der That ſelbſten 
ſchon verſchiedene Prob⸗ Stucke verſpuͤhret, und 
alſo gantz keinen Zweifel tragen, wollen euch auch 
hiermit gnaͤdigſt und wohlmeinentlich ermahnet 
haben, ihr werdet davon zu keiner Zeit abtreten, 
fondern euch bey uns und dem Reich in beſtaͤndi⸗ 
diger Treue und Devotion iederzeit halten, denen 
Frantzoſen und ihren Huͤlffs⸗Genoſſen allen mög 
lichen Abbruch thun, und euch davon, weder des 
Shurfürften zu Cölln Lebden, noch iemand andern, 
nicht abhalten laſſen; Als verſichern euch auch, 
daß wir ſowohl anietzo, als küͤnfftig hin, zu eurer 
Coſervation und Beſchuͤtzung, alle väterliche Vor⸗ 
ſorge tragen, und dieſe eure, zu des Reiches und 
werthen Teutſchen Vaterlandes gemeinſamem Ber 
ſten, ergriffene ruͤhmliche Patriotiſche Refolution, 
um euch insgeſammt, und einen ieden von euch in⸗ 
ſonderheit in Gnaden erkennen, auch, im Fall des 
Churfuͤrſten Liebden zu anderen und deren Pflich⸗ 
ten gemaͤſſen Reſolutionen, durch dermahlige uns 
ſere gelinde Kaͤyſerl. Verordnungen, wider Ver⸗ 
muthen, nicht gebracht werden ſolten, alsdann ſol⸗ 
che zulaͤngliche Mittel zu ergreiffen nicht 1220 5 
fen werden, wodurch ſie den hierin, durch dero boͤſe 
Rath geber, gethanen Fehltritt erkennen, und des⸗ 
Suͤnffter Theil, Hh wegen 
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wegen die wohlverdiente Reue gantz gern an den 
Tag legen werden. Wir verbleiben euch dabey 
mit ꝛc. ic. Wien, den g. Januarii , Anno 1702. 


1 CLXVI. 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an die aus ſchreibende Fuͤr⸗ 

ſten des Weftphälifchen 1 Age d 
Chriſtian zu Münfter, und Churfürſt Johann Wil⸗ 
helm zu Pfaltz als Hertzogen zu Jülich, wie auchKoͤnig 
Friedrich den I in Preuſſen, als Her uche 
worinn er dieſelben / dem Dom Capitul zu Colln, wider 
die von Chur Coͤlln eingenommene fremde Voͤlcker zu 
alliſtiren erſuchet, de Anno 1702, 


. Re: N 


Eule Andacht und Liebden Lebden iſt vorhin 
>noch guter Maſſen erinnerlich, was wir an 
dieſelbe als ausſchreibende Fuͤrſten des Weſtphaͤ⸗ 
liſchen Craͤyſſes unterm 2. nechſt⸗verwichenen Mo⸗ 
nats Novembris , zu Abwendung der an Seiten 
des Dom⸗Capituls zu Cölln, von dafigem Chur: 
fürften beforgten Thaͤtlichkeiten haben gelangen 
laſſen. Wann nun aber, bald nach Abgang ſotha⸗ 
nen Schreibens, die Nachricht eingelauffen, daß 
ermeldter Churfuͤrſt beede demſelben anvertraute 
Ertz und Stiffter, Coͤlln und Lüttich, denen Fran⸗ 
tzoſen eingeräumet, und die mehreſte Städte mit 
ſogenandter Burgundiſcher Craͤyß⸗Militz beſetzet, 
und wir deshalb Eure Andacht und Liebden unfere 
bey dieſem Werck führende Gedancken, mittelſt un: 
ſers an fie, unterm 16. Decembris nechſthin erlaſſe⸗ 
nen fernerweiten Schreibens vertraulich eroͤffnet, 
fie auch anben erſuchet, und Krafft dero obtragen⸗ 
den Cräyß⸗Ausſchreib⸗Amts und mit Zuziehung 

? des 
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des Chur⸗Rheiniſchen Craͤyſſes, allen weitern Un⸗ 
heil vorzubiegen, und gegen ſolches Fadum alle in 
dergleichen Fällen Reichs : Conſtitutions mäßige 
Mittel zu ergreiffen; Als haben wir auch nichters 
mangelt, dieſe Sache inzwiſchen an unfern Kay 
ſerl. Reichs⸗Hof,⸗Rath in gerichtliche Unterſuchung 
und wohlbedächtliche Erwegung ziehen zu laſſen, 
von deme auch die in Abſchrifft neben gehende Vers 
ordnung, wider des Churfürften Liebden und die 
ihrige, erkannt, und wir nicht umhin gekonnt Eu⸗ 
rer Andacht und Liebden Liebden davon Parte zu 
geben, mit dem nochmahligen Ermahnen, fie, zu 
Fo ge vorerwehnter unſerer vorhergangenen Kaͤy⸗ 
ſerlichen Schreiben, wider dieſes von des Chur⸗ 
fürften zu Coͤlln Lebden, auf Einrathen feiner 
Zweyfelsfrey mit fremdem Gelde und Verheiſſun⸗ 
gen corrumpirten Raͤthe, erfolgte, wider GOtt und 
das Vaterland ſtreitende Unternehmen, und, ohne 
einige rechtliche Urſach und Noth, auf des Reichs⸗ 
Boden eingefuͤhrte, mit uns in wuͤrcklichem Krie⸗ 
ge ſtehende, fremde Volck und deſſen Anhaͤnger 
alle nachdruͤckliche Entgegenſetzung ergreiffen, und 
dieſen in den elendeſten Stand und 2 5 gan⸗ 
tzen Untergangs geſetzten Dom⸗Capituls, Land⸗ 
Ständen und ſammtlichen Ertz⸗Stifftiſchen Uns 
terthanen, mit aller möglichften Huͤlffe, beyſprin⸗ 
gen, vor allen aber, aͤuſerſten Kräfften nach, dahin 
ſich bewerben wollen, damit die etwan noch uͤbrige 
Ertz⸗Stifftiſche Staͤdte und Oerter von die ſem 
fremden Volck befreyet,und von deſſelben, aus an⸗ 
gebohrner Verachtung der Teutſchen Nation her⸗ 
ruͤhrenden / in den occupirten Plaͤtzen bereis gnung⸗ 

Hh 2 ſam 
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arm bezeigten grauſamen Unterdruckungen und 
Exactionen verſchonet bleiben moͤgen. Wir 
zweifeln im geringſten nicht an dem von Eurer 
Andacht und Liebden diebden hierinn erfolgenden 
Beytritt zu Rettung fernern Reichs⸗ verderblichen 
Ubels, und zwar um fo mehr, als von uns des 
Churfürſtens zu Coͤlln Lebden, mittelſt dero, un⸗ 
term Dato den 18. obbeſagten Monats Novembris, 
eingelangten Schreibens, ſich nicht geſcheuet, aus⸗ 
druͤcklich zu vermelden, daß ſolche Einnehmung 
fremder Militz, zu Abwendung der von uns, zu 
Manutenenz des Chur⸗Coͤllniſchen Dom⸗Capituls 
an den Chur⸗Rheiniſchen Craͤyß und Eure An⸗ 
dacht und bd. Liebden, als aus ſchreibende Fuͤrſten 
im Weſtphaͤliſchen Craͤyße, verordnete Huͤlffe, ge⸗ 
ſchehen ſeye, und dadurch zu erkennen geben wollen, 
ſamt ihro lediglich zuftehe, unſere in Via Juſtitiæ, 
und, auf Anruffen eines mit angedroheten ohnver⸗ 
antwortlichen Gewalt bedraͤngten Theils, erlaſſe⸗ 
ne Kaͤyſerl. Verordnungen mit gewaffneter Hand, 
und unter auswaͤrtiger Potenzien Aſſiſtenz, zu elu- 
diren. Wir verbleiben Euer Andacht und Lieb⸗ 
den Liebden anbey reſpective mit ꝛc. ꝛc. Wien, den 
9. Januar. Anno 1702. 


CLXVII 


Schreiben Churfuͤrſt Joſeph Clementis zu Coͤlln an das 
Dom Capitul daſelbſt, daß es das ihm anvertrauete 
Ettz⸗Stifft, durch unverantwortliche Thaͤtlichkeiten 
Achim auſerſten Ruin ffürgen mochte, de Anno 1702. 


p. 
W. haben euer unterthaͤnigſtes Schreiben 
vorm 5. huſos ſammt der bey verwahrten Co- 
N pie 
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pie des Kaͤyſerlichen Prote&torii geſtern wohler⸗ 
halten, deſſen ihr gegen uns wohl nicht noͤchig has 
bet; Immaſſen wir nimmermehr etwas unge⸗ 
rechtes wider eure Perſonen oder Habſchafft zu 
verüben gedencken: Und hingegen uns nicht we⸗ 
nig verwundern, daß ihr unter allerhand nichtigen 
Prætexten, die benachbarte und gar fremde Poten- 
zien wider uns zu erwecken, und den Krieg in die 
Viſcera eurer lieben Mutter, der Kirchen zu Coͤlln, 
unverantwortlich herein zu ziehen ſuchet, da wir 
doch den Weg Rechtens niemahlen ausgeſchlagen, 
und erſt neulich wiederum unſere woͤhlgegruͤndete 
Veranwortung auf dasjenige, was Ihre Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt, lub Dato den 2. Noy. uns gnaͤdigſt zuge 
ſchickt, nach Wien uͤbermachet haben, nicht zweif⸗ 
lend ihr werdet bey ſothanem Weg Rechtens eben⸗ 
mäßig halten, und die unſchuldige deute, durch un⸗ 
verantwortliche Thaͤtlichkeiten, nicht in das aͤuſer⸗ 
ſte Verderben ſtuͤrtzen, noch die erſten ſeyn, die den 
Nyßwickiſchen Frieden und allhieſigen Ruhe⸗ 
Stand, um deſſen Beybehaltung es uns einig zu 
thun iſt, brechen werden. Wir verlaſſen uns auf 
eure uns und dem Vaterlande ſchuldige Liebe und 
Treue / und verbleiben ꝛe. Datum Bonn, den 105 
Jan, Anno 1702. 0 

CLXVIII. 

Schreiben der Herrn Hettzoge Rudolph Auguſts, und Anz 
thon Ulrichs zu Bꝛaunſchweig Luͤnebuꝛg⸗Wolffenbuͤt⸗ 
tel an Koͤnig Friedrich den J. in Preuſſen, worinn ſie 
ihm vorſtellen / warum ſie von der mit der Cron Franck⸗ 
reich gemachten Defenſy-Allianz zur Zeit noch nicht 
abtreten koͤnten, und mit ihrer angefangenen Arma- 
iu continuiren muͤſten, de Anno 1702. 5 
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P. P. 
S hat Euer Koͤniglichen Majeſtaͤt gefallen, 
auf unſere letzthin an dero geheimen Rath von 
Alvensleben gegebene ſchrifftliche Erklaͤrung, fe; 
wohl, mittels dero hochwerthen Schreiben, vom 
24. abgewichenen Monats, als auch durch deſſel⸗ 
ben muͤndliches Anbringen, uns ferner zu erkennen 
zu geben, wie dieſelbe fehr gerne ſehen, daß wir, wer 
gen gaͤntzlicher Entſchlagung des vor dieſem mit der 
Cron Franckreich getroffenen Tractats, auch we⸗ 
gen Beytretung zu der Allürten Parthey, uns et⸗ 
was näher heraus laſſen möchten, zumahlen die 
Alliirten unſere Armatur ſonder Ombrage nicht 
anſehen, und deswegen wohl auf deren Reduction 
andringen duͤrfften, über dem wir auch, dem Anſe⸗ 
hen nach, ietzo weniger Gefahr, als vorhin zu ap- 
prehendiren hätten, Wir empfinden zufoͤrderſt 
die hiebey uns ſo mercklich gezeigte Continuation 
dero hoͤchſtſchaͤtzbaren Koͤnigl. Freundſchafft und 
hohen Wohlwollens mit der hoͤchſten Danckneh⸗ 
migkeit, und erkennen uns dafuͤr mit aller Erge⸗ 
ae beſonders obligiret; Wir möchten auch 
alle Umſtaͤnde fo beſchaffen zu ſeyn wohl wuͤnſchen, 
daß Ew. Königl. Majeſtaͤt wir uns hierinnen vor 
der Hand vollenkommen gefaͤllig machen koͤnten. 
Gleichwie aber, fo viel (1.) den Diſceſſum von dem, 
nach dem Nyßwickiſchen Friedens⸗Schluß, mit der 
Cron Franckreich gemachten Tractat betrifft, wir 
uns von Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt hoͤchſten Prudence 
und Æquanimitat verſichern, es werden dieſelbe 
bey dieſem Pundt die allbereit juͤnſthin repræſentir⸗ 
te morale Impoffibilität von felbften befinden, und 
babe 
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dabey ermeſſen,, daß, als lang hoͤchſtgedachte Cron 
bey dem in dem Tractat geſetzten Scopo, nemlich 
den Frieden im Reich zu conferviren, ohnverruckt 
perſiſtiren wird, und immittelſt bey dem zwiſchen 
Ihr. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und der Cron Spanien 
erwachſenen Kriege nicht wird pro Hofte Impe- 
sii declarirt werden, wir einſeitig von ſolchem 
Tractat, vor Ablauff der beliebten Jahre, mit Ju- 
ſtice und Honnetetè nicht abtreten koͤnnen; Alſo 
ſtellen wir auch (2.) was die Acceflion zu der Allür⸗ 
ten Parthey anlanget, zu Ew. Koͤnigl. Majeftät 
hohen Erwegung, ob noch zur Zeit, da kein Reichs⸗ 
Krieg, nach den Geſetzen des Reichs, refolviret iſt, 
und bey ſolcher Bewandtniß Societas Belli nur al⸗ 
lein auf eine freywillige Particulier - Confcdera- 
tion ankoͤmmet/ ein ſouverainer Reichs⸗Fuͤrſt, der 
ſich zu ſeiner eigenen hoͤchſtnoͤthigen Sicherheit in 
eine dahin proportionirte Verfaſſung geſetzet, und 
um in Ruhe und Friede zu bleiben von wuͤrcklicher 
Parthey⸗Nehmung abftrahiret, könne, ſalvis Im- 
perii Conſtitutionibus, genöthiget werden, mit in 
einen ſolchen Krieg zutreten; Wenigſtens finden 
wir nicht, daß auswärtigen Puiſſancen hiebey zu: 
kommen koͤnne, durch bedraͤuliche Vorſtellungen, 
wie bey uns faſt verſuchet werden wollen, einen 
freyen Fuͤꝛſten des Roͤm. Reichs ad Societatem Bel- 

li zu conſtringiren. Ob wir dann zwar/ bey ſotha⸗ 
nen Umftänden, zu oberwehnter Acceſſion vor 
der Hand nicht reſolviren koͤnnen; So bleibet den⸗ 
noch immittelſt Salus Publica Imperii unſer Sco- 
pus ultimus, und werden wir, auf ſolchen Fall, 
wann das Reich von fremder Macht feind lich rra- 
cn H9 4 ctiret 
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Airet werden N te, zu deſſen Rettung, wie vor die; 
em mehrmahls redlich geſchehen, nach unſerm 
dchſten Vermögen, ferner zu concurriren, und ab 
les daben aufzusetzen, nicht ermanglen. Welcher Ge⸗ 
ſtalt ſonſten (3.) wir uns neceſſitiret gefunden, uns 
ſere vorhin ſo viel Jahr hero gehaltene Defenſions⸗ 
Armatur einiger maſſenzu verftärden, davon wer? 
den Ew. Königl, Maj. aus unſerm den 3. Oktobr. 
verwichenen Jahres errichtetem bruͤderlichen Con- 
cert verhoffentlich allbereit gnugſam informiret 
ſeyn. Nachdem wir nun darinnen einmuͤthiglich 
und mit aufrichtigem Teutſchen Hertzen declariret 
haben, gegen niemanden, ſub ullo Pretextu , es mo⸗ 
ge ſelbiger herruͤhren, woher er wolle etwas thaͤt⸗ 
liches vorzunehmen, ſondern uns allein in ſtricto 
Defenſionis Statu zu halten; So koͤnnen wir fo we; 
nig von vorberuͤhrten fremden Puiflancen, als ſon⸗ 
ſten von einigen Gliedern des Reichs vermuthen, 
daß ſie uͤber unſere in allen Rechten gegruͤndete 
Schutz⸗Verfaſſung, und mithin in denen Reichs⸗ 
Conſtitutionen ausdrücklich gebotene Profpici- 
rung des Ruh⸗ und Friedens⸗Standes ſich for- 
maliſiren, unterm Prætext einer daher nehmenden 
Ombrage uns von ſolcher gerechten Conduite 
zu detourniren, und hingegen in die noch zur Zeit 
auf libera Pacta ankommende Kriegs⸗Societät mit 
zu ziehen trachten werden. Solten wir iedoch, 
wider beſſere Zuverſicht, von einigen gegen uns 
animitten gewalt ſamlich bedränget, mit Krieg an⸗ 
gefallen und ſolcher Geſtalt Pax publica unterbro⸗ 
chen werden, ſo muͤſten wir uns gegen ſolchen Fries 
de⸗Bruch und unrechte Gewalt, nach aͤuſerſten 
Kraͤff⸗ 
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Kraͤfften, billich defendiren, dabey auch inſonder⸗ 
heit zu Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt mächtigen Aſſiſten · 
ce, Krafft unſer mit derſelben HabendenDefenfiv- 
Alliance, unſern Recours nehmen, und uns auf die 
paciſeirte Hülffe ſicherlich verlaſſen. Daß wie 
übrigens (4.) ietzo für unſers Hauſes Wohlfahrt 
mehr zu vigiliren, und die anweſende Gefahr ſtaͤr⸗ 
cker, als vor dem zu apprehendiren haben, dara 
wird wohl nicht koͤnnen gezweifelt werden, nach⸗ 
dem nicht nur das laͤngſthero bekannte nachbarli⸗ 
che Deſſein um ſo viele Fuͤrſtenthuͤmer, Grafſchaff⸗ 
ten und Lande einer Regierung auf ewig zu incor- 
poriren, nunmehr, da dem äuferlichen Verlaut 
nach, die dabey intereflirte Agnaten ſich dazu ac⸗ 
commodiret haben, gnungſam erreichet, ſondern 
auch über dem, bekannter Maffen, die Königliche 
Succeſſion von Groß⸗Brittannien ohnlaͤngſt feſt 
geſtellet worden; Dannenhero, wie dadurch die be⸗ 
nachbarte Præpoten dermahlen auf dem hoͤchſten 
Grad eſtabliret zu ſeyn ſcheinet, dadurch aber die 
befuͤrchtende Unterdruͤckung unſers Hauſes, und 
die demſelben deshalben obſchwebende Gefahr um 
ein groſſes vermehret worden, wir alſo deſto noth⸗ 
dränglicher Urſach haben, uns in zureichlicher 
Schutz⸗Verfaſſung beſtaͤndig zu behalten Wir 
ergreiffen demnach, bey fo geſtalter Sache, zu Ew. 
Koͤniglichen Maͤjeſtaͤt das feſte Vertrauen, dieſel⸗ 
be werden dero uns zu mehrmahlen fo ſincerement 
verfichertes Appuy für uns conſerviren, und bey 
ietzigen Conjuncturen, nicht von uns abſetzen, ſon⸗ 
dern vielmehr bey dero hohen Allürten von unfer,, 
zu niemands Præjudi oder Nachtheil haltenden 
0 5 Con- 
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Contenancs ein equitables Sentiment zu geben ge: 
neigt feyn, Geſtalt wir dann hiemit, zum Überfluß, 
nochmahlen verſichern, daß wir obangezogene in 
unſerm bruͤderlichen Concert enthaltene Declara- 
tion für dem gantzen Reich dergeſtalt ohnver⸗ 
weißlich zu erfüllen gemeinet ſeyn, daß Ew. Kö⸗ 
nigliche Majeſtaͤt wohl, ohne alle Veſorgniß, dafuͤr 
gegen maͤnniglich ein hoher Garant ſeyn koͤnnen. 
Wohin wir dann Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt uns und 
unſer Intereſſe beſter Maſſen empfehlen, uns im 
ubrigen, auf den allerunterthanigſten Rapport dero 
geheimden Raths von Alvensleben beziehen, und de; 
rofelben,zu allen freund vetterlichen treuen Dienſt⸗ 
Erweiſungen, ꝛe. Geben in unſer Stadt und Fer 

ſtung Braunfihweig, den 3. Febr. 1702. 


CLXIX. 

Schreiben des Corporis Evangelicorum auf dem Reichs. 
Tage zu Regenſpurg an den Käyfer Leopoldum, 
worinn es Se. Majeftät allergehoͤrſamſt erſuchet, 
die Jeſuiten zu Paderborn dahin anzuhalten, damit 
ſie, wegen des Kloſters Falckenhagen, denen Grafen 
von der Lippe nicht ferner beſchwerlich fallen, ſondern 
ſich, bis zu ordentlichem Austrag der Sache, gedul⸗ 

den moͤchten, de Anno 1702. 
Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter, Unuͤber⸗ 

windlichſter Kaͤyſer und Herr, 

Allergnaͤdigſter Herr, 
Quer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, im Rahmen un⸗ 
ſerer gnaͤdigſter und gnaͤdiger Herren Princi- 
palen, auch Obern und Committenten in Unter; 
thaͤnigkeit abermahlen anzugehen, und wegen der, 
wider die Herren Grafen zu der Lippe, von den P. P. 
Jeſuitis zu Paderborn, des halben Kloſters Falcken⸗ 
ö hagen 
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hagen halber, von geraumer Zeit her erregten 
Streitigkeit, deroſelben anderweit allerunterchaͤ⸗ 
nigſten vorzutragen, haben wir nicht Umgang neh⸗ 
men koͤnnen, was maſſen ermeldte Patres Jeſuitæ, 
ohngeachtet ihnen, auf ihr ungegründetes Vor⸗ 
bringen, die Nichtigkeit ihrer Prætenſion bereits 
verſchiedentlich, klar und deutlich vor Augen ge⸗ 
legt worden, dennoch nicht abgelaffen, auf alle er⸗ 
finnliche Weiſe und Wege, in obgedachten Herren 
Grafen von der Lippe zu dringen, und die Halb⸗ 
ſcheid bemeldten Kloſters an ſich zu ziehen, welches 
ſie letzlichen, durch eine von Ew. Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ſtät Reichs⸗Hof⸗Nath an die Weſtphaliſche hohe 
Craͤyß⸗Directores erkannte Commiſſion zu Wer⸗ 
cke zu richten, ſich eyfrigſt bemuͤhet. Nun iſt an⸗ 
fänglich, gräflicher &ippifcher Seits, iederzeit mit 
allem Beſtande probiret und behauptet worden, 
daß das Kloſter Falckenhagen, als ein geiſtliches 
Stifft, und von dem regierenden Herrn Grafen zur 
Lippe, den 1. Jan. 1624. poſſedirtes Gut, ad Pundum 
reſtituendorum, nach allen Requiſitis qualificiret, 
deffen Reſtitution nach dem Weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
den den Herren Grafen von denen P. P. Jefuitis, 
contra expreſſam Literam Inſtrumenti Pacis, und 
den Kaͤyſerl. Executorial- Mandaten zuwider, zur 
Ungebuͤhr aufgehalten, auch von dem Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Craͤyß⸗Ausſchreib⸗Amt, durch eine angema⸗ 
fie, dem arctiori Modo exequendi in Caſu adeo li- 
quido zuwiderlauffende Unterſuchung, in Effectu 
abgeſchlagen worden dahero die Reſtitution von 
dem benachbarten Nieder ⸗Saͤchſiſchen Craͤyß⸗ 
Ausſchreib⸗Amt mit allem Recht verſchaffet, 15 
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bewerckſtelliget werden koͤnnen, bey welchem es 
auch, will man anderſt nicht den §. 9. Quæcunque 
Monafteria & Art. 5. Inſtrumenti Pacis kraͤncken, 
und daher zu ſchaͤdlichen Folgereyen Anlaß geben, 
ſein nothwendiges Verbleiben haben muß. Nach⸗ 
demmahlen es aber, aus der dx. jeſujten zum Vor⸗ 
ſchein gekomenen, un gruͤndlich widerhegten Schiff⸗ 
ten, um Unterſuchung einiger, bey der Execution 
voꝛgegangenen vermeinten Exceſſe, deren man aber 
Graͤflicher Lippiſcher Seits keiner geſtaͤndig ift, zu 
thun zu ſeyn fiheinet, und ſie ſich deshalber an 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Reichs⸗Hof⸗Nath wenden wol⸗ 
len, fo iſt ja eines Theils allen Rechten nach, un⸗ 
widerſprechlich daß der Herr Graf zur dippe, ante 
Cognitionem ſuper Excesſibus, aus feiner, Execu- 
tone publica, erlangten Poſſeſſion, nicht deſtitui- 
ret und ausgetrieben werden koͤnne, andern Theils 
aber nicht abzuſehen, wie, falvis Conſtitutionibus 
Imp. & Capitulatione Cæſarea der Kaͤyſerl. Reichs⸗ 
Hof Math ſich in hoc Paſſu einiger Cognition anzu⸗ 
maſſen berechtiget. Dann gleichwie, der b. P. ſeſuita· 
rum eigener Geſtaͤndniß nach, zu Nuͤrnberg bey 
dem Friedens Executions⸗ Convent, mit Belie⸗ 
bung Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt a Statibus Deputatis 
geſchloſſen worden, daß vor dem Collegio Depu- 
tatorum die etwan bey Executionen vorkommende 
und geklagte Exceflus ſollen vorgenommen und er⸗ 
ortert werden; So ſeynd hierauf von Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtat die klagende b. P. Jeſuitæ in dieſer Falcken⸗ 
hagiſchen Sache auch poft Factam Executionem, 
wie recht und billich, dahin verwieſen worden, und 
hat die Deputation von beyderley Religions Ver; 
f wand⸗ 
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wandten den 3. Novembr. 1649. hierinnen den 
Schluß gemachet, nicht das ante ommia die P. P. 
Jeſuitæ zu reſtituiren, ſondern obſchon in dieſer 
Sache die Execution allbereit vorgangen, daß ſe⸗ 
doch hiernechſt, weiln fie fich de Exceſſibus beklag⸗ 
ten, über ſolche Exceſſus noch einmahl cognoſeiret, 
und, nach Befinden, hlerinnen remedirt werden 
koͤnte; Worauf ſich auch die P. P. Jeſuitæ und die 
Deputation gewendet, und allda wuͤrcklich einge⸗ 
laſſen. Iſt alſo, ſolchem nach coram Collegio De- 
putatorumLis coepta & præventa, ben welchem oro 
fie billich Härten bleiben, keinesweges aber davon 
einen Abſprung zu dem Reichs⸗Hof⸗Rath nehmen 
ſollen. Und obgleich das Collegium Deputato- 
rum zu Nürnberg auseinander gangen, fo iſt doch 
darum ipfa Deputatio ad Punctum reſtituendorum 
nicht aufgehoben, ſondern bekanntlich, ſowohl auf 
vorigen Reichs⸗Tage, als dem darauf erfolg: 
ten Deputations-Tage zu Franckfurt, und ſetzi⸗ 
gen prorogirten und währenden Reichs⸗Con⸗ 
vent continuiret worden, allwo die P. P. Jeſuitæ 
ſich anzumelden, nach dem Exempel von Chur⸗ 
Baͤyern, ſo ſich zu Franckfurt bey dem Deputa⸗ 
tions⸗Conventſchuldig gehalten, und den 28. Febr. 
9. Mart. 1656. durch ihren Geſandten, ad Proto- 
collum erbieten laſſen, die zwiſchen ihro und der 
Stadt Ruͤrnberg / ex Capite Amneſtiæ & Gravami- 
num gehabte und No. z. bey denen Nuͤrnbergiſchen 
Executiong ; Traftaten, vor damahligem confti- 
tuirten Collegio Deputatorum tractirte Irrungen, 
ungeachtet ſelbige Deputation ehender ihr Ende 
erreichet, als die Handlung einen rechten Anfang 
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genommen, vor der Reichs Deputation in co Sta- 
tu, in quo tum Temporis relicta fuerat, zu reaſſu- 
miren · Bey ſo geſtalten Sachen dann ohnmoͤg⸗ 
lich eine Commiſſion ad reſtituendum vor die P. P. 
Jeſuitas kan ertheilet werden, ehe, ſuper prætenſis 
Excesfibus von der Deputation eognoſciret wor- 
den. Hingegen haben inzwiſchen, und bis das 
Collegium Deputatorum ſuper Excesſibus, auditis 
Partibus, cognoſciret, auch daß Exceſſus vorgan⸗ 
gen erkannt, die hohe Executores Præſumtionem 
de Executione legitime facta vor ſich. Welches 
alles fo wichtige Impedimenta feynd, woraus maͤn⸗ 
niglich unter Augen leuchtet, wie die P. P. Jeſuitæ 
in dieſer Falckenhagiſchen Sache ſich zu dem loͤbli⸗ 
chen Kaͤyſerl. Reichs⸗Hof Rath, als Judicium in- 
competens, nicht wenden ſollen noch koͤnnen. Die, 
ſem allen nach, gelanget an Ew. Kay ſerl. Majeſtaͤt, 
im Nahmen unſerer gnaͤdigſten und gnaͤdigen 
Herren Principalen, auch Obern und Committen- 
ten, unſer allerunterthaͤnigſtes bitten, dieſelbe wol⸗ 
len allergnaͤdigſt geruhen in hoͤchſterleuchteſter Er⸗ 
wegung, obiger, der Lange nach, angefuͤhrter wahr; 
haffter Umſtaͤnde, die allergnädigfte Verfügung 
zu treffen, daß die P. P. Jeſuitæ von Ew. Kaͤyſerl. 
Maj Reichs⸗Hof⸗ Rath, als Foro notorie incompe- 
tente ab⸗ und ad Collegium Deputatorum ad Pun- 
&um reftituendorum ſub certo Termino verwiefen, 
die neulich aus dem Kaͤyſerl. Reichs⸗Hof⸗Rath an 
die Weſtphaͤliſche Craͤyß⸗Directores erkennete 
Commisſion casſiret, und dem Reichs⸗Hof⸗Rathß, 
damit derſelbe wider die Reichs⸗Conſtitutiones 
und Kaͤyſerliche Wahl⸗Capitulation, die Staͤn⸗ 
a de 
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de mit dergleichen beſchwerlichen und wider recht⸗ 
lichen Eexecutions⸗Commisſionen Fünfftig wei⸗ 
ter nicht gravire, unterſagt werden moͤge. Wor⸗ 
bey Euer Kaͤyſerliche Majeftät dero Kaͤyſerliche 
allerhoͤchſte Autorität bey hieſigem Reichs⸗ Con. 
ventu, pro Bono publico, und um innerlicher Ru⸗ 
he willen, allergnaͤdigſt anzuwenden, auch noch ab⸗ 
ſonderlich allerunterthaͤnigſt angelanget werden, 
damit der Punctus reſtituendorum foͤrderſammſt 
reaſſumiret, und die noch zuruͤck gebliebene Sa⸗ 
chen, coram Collegio Deputatorum einſten moͤch⸗ 
ten erörtert werden, mit dem allerunterthaͤnigſten 
Erbieten, daß man, dieſer Seits, hierzu (angeſehen 
Status Evangelici niemahls, was beſagten Pun- 
ctum reſtituendorum anbelangt, anderer Meinung 
geweſen, als ſolchen zu einer deswegen anzuord⸗ 
nenden Reichs⸗Deputation zu verweiſen, wie ums 
ter andern dieſes aus denen zweyen, bald nach ge⸗ 
ſchloſſenem vorigen Reichs⸗Tage, an Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt von ihnen, unterm §. und 16. May des 
1654. Jahres, deswegen abgelaſſenen allerunter⸗ 
thaͤnigſten Schreiben, klaͤrlich erhellet) alle mög: 
lichſte Facilitaͤt beyzutragen nicht ermangeln wer: 
de, bevorab, da Status Evangelici noch weit wich⸗ 
tigere Gravamina haben, welche dieſes, Ratione 
Falckenhagen, weit uͤberwiegen. Wenn aber dieſe 
bis dahin ſich werden gedulden muͤſſen, fo wird de; 
nen P. P. Jeſuitis um ſo viel weniger entgegen ſeyn 
koͤnnen, ebenmaͤßig ſo lange in Ruhe zu ſtehen. 
Von Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt weltbekannten und 
Preißwuͤrdigſten Liebe und Eyfer zur Admini- 
ftration einer gleich durchgehenden Juftiz, und Be⸗ 

feſti⸗ 
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feſtigung des ſo theuer erworbenen allgemeinen 

kiedens, getröften ſich unſere gnaͤdigſte und gnaͤ⸗ 
dige Herren Principalen, auch Obern und Com- 
mittenten dieſer allergnaͤdigſt und gerechteſten 
Verfuͤgung zum geroiffeften, und werden ſich das 
vor zu fernern Pflicht⸗ſchuldigſten allerunterthaͤ⸗ 
nigſten Dienſten hoͤchſtverbunden erkennen. Wir 
aber, vor unſere wenigſte Perſonen, beharren in 
allertieffſter Submisſion, 

Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 

Begenfpurg, den 9. 


r. 1702. 940 
allerunterthaͤnigſt, treueſt ge: 
Bora 


Der Augſpurgiſchen Confeshionssserwand- 

ten Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Stän- 

de zu gegenwaͤrtigemReichs⸗Tage ge⸗ 

vollmaͤchtigte Nähe, Bothſchafften 
und Geſandten. 
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CLXX. 
reiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in Bäyern 
En den Schwaͤbiſchen Craͤyß Convent zu Um, das 
von unterſchiedenen Reichs Craͤyſſen bisher tractirte 
Defenſions·Werck betreffend, de Anno 1702. 


P. P. 7 


Ellen es nunmehr an deme, daß bey ietzt⸗ 
mahliger Craͤyß⸗Verſammlung dasjenige, 
was in dem bekannten Aſſociations⸗Werck verwi⸗ 
chen von unterſchiedlichen Craͤyſſen abgehandelt, 
und zum Theil bis daher ausgeſtellet worden nun 
gar zu ſeiner Vollkommenheit gebracht b 
(ol; 
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ſoll; Ss haben wir keinen Anſtand nehmen koͤn⸗ 
nen, unſer zu denen ſaͤmmtlichen Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
den tragendes beſtaͤndiges gutes Vertrauen neben 
der aufrichtigen Begierde unſerer mit denenſelben 
zu fuͤhren verlangenden nachbarlichen guten Ver⸗ 
ſtaͤndniß, und diebe zur allgemeinen Ruhe des wer⸗ 
then Vaterlandes, euch foͤrderiſt erkennen zu ge⸗ 
ben, in der gnaͤdigſten guten Zuverſicht, gleichwie 
die Situation und das geéineinſame Intereſſe der 
beederſeitig benachbarten Craͤyſſen und Landen ein 
ſolches von ſelbſten an die Hand giebt, und dann 
diejenige Gefahr und Motus, denen man, zu ſeiner 
ſelbſt eigenen Conſervation und Wohlfahrt in dem 
Heydenheimer Recels, fo heilſamlich und ſorgfaͤl⸗ 
tige Vorſehung zu thun geſuchet, ſich immerdar 
naͤhers herannaͤhern wollen, daß man alſo auch, an 
Seiten des loͤblichen Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, ſo 
vor andern der Gefahr exponiret, ſolche loͤbliche 
Principia nun mehr, ohne fernern Anſtand, und da 
es etwa, dem Vorhaben zugegen, mit allen Craͤyſ⸗ 
ſen zu weitlaͤufftig fallen ſolte, wenigſtens mit den 
benachbarten ohne dem in der Correſponden: ſte⸗ 
henden Craͤyſſen und Landen recht zu befeſtigen 
gemeinet ſeyn werden. Wie wir dann, unſers 
Theils, zu Folg der geſchehenen Invitation, auch 
von uns darauf allbereit beliebten Veytritts, und 
derentwegen ausfuͤhrlich gethanen Declaration an 
allem dem, was der pro Fundamento geſetzte Hey? 
denheimiſche Receſs in ein⸗ und andern mit ſich 
bringet, gantz nichts erwinden, und, ohne alle der 
loͤblichen Craͤyſſe Beſchwerniß, Entgeld oder Un⸗ 
gemach, auf eine gantz patriotiſche Weiſe, die allge⸗ 

Suͤnffter Theil. N mei⸗ 
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meine Tranquillicät und Ruhe-Stand,fo wir ledig 
lich vor Augen haben, mit allem Nachdruck beſor⸗ 

en zu helffen, uns werden angelegen ſeyn laſſen; 
Gantz auſſer Zweifel ſtellende, es werde der loͤbli⸗ 
che Fraͤnckiſche Crayß feiner noch bey dem juͤng⸗ 
ſtern Convent, unterm 23. O&tobris, allhie gegen 
uns gethanen weitern, und nachrichtlichen hiebey 
liegenden Declaration gemaͤß auf dieſen Princi- 
piis gleichfalls noch ferner beſtehen. Und ob es zwar 
mithin zwiſchen uns und erſtbemeldten beeden 
Craͤyſſen Francken und Schwaben von ſelbſten 
ſein richtiges Bewenden haben wird, wir uns 
auch vorhin ſchon darnach aufgeführer, und darauf 
noch allerdings verlaſſen; So verlangen wir ie⸗ 
doch des gegenwärtigen Convents darüber zu neh; 
men habenden Final-Entfhluß und Erklärung um 
ſo förderfamer und zuverlaͤßiger zu vernehmen, ie 
mehr uns auch daran gelegen, damit wir in ein⸗ 
und anderm uns ferner darnach zu richten und zu 
verlaſſen wiſſen. Ga auch zu euch das ſon⸗ 
derbare gnaͤdigſte Verrrauen, ihr werdet hieraus 
nicht nur unſere aufrichtige patriotiſche Wohl⸗ 
Meinung ſattſam erkennen, ſondern auch ſolche 
beſtens zu ſecundiren nicht entgegen ſeyn, als wel⸗ 
che auf erfoderendenNRoth⸗ Fall in dem Werck ſelb⸗ 
ſten, ſowohln für uns, als auch in Vertretung des 

Bänerifchen Craͤyſſes der ſich vorhin auch ſchon 
zu aller reciprocirlichen Reichs ⸗Executions Ord⸗ 
nungs⸗ mäßigen Defenſions⸗Huͤlffe anheiſchig ge 
macht, noch mehrers zu erweiſen nicht ermangeln 
werden, und ſeynd euch c. Muͤnchen, den u. Fe- 
bruarii, Anno 1702, 

CLXXI. 
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Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyß Convents zu Ulm 
an den Kaͤyſer Leopoldum, das Eräpß-Alociaiong: 
und Reichs ⸗Defenſions⸗Werck, ingleichen die B 
freyung von denen Drangſalen des Land Gerit 
und der Land⸗Vogtey in Schwaben betreffend, de 
Anno 1702. 


3 


Uer Kaͤyſerlichen Majeftät wird, Zweiffels⸗ 
ohne, von dero zu gegenwaͤrtigem allhter ver⸗ 
ſammleten allgemeinen Convent abſonderlich ac- 
creditirten hochanſehnlichen geheimen Rath, 
Cammer⸗Herrn und Abgeſandten, dem hochge⸗ 
bohrnen Grafen, Herrn Maximilian, Grafen zu 
Lowenſtein⸗ Wertheim ic. mit mehrerm releriret 
werden, was Geſtalten man, auf die in dero aller⸗ 
hoͤchſten Nahmen, von demſelben beſchehene Pro- 
poſition, ſich, ſo weit noch vorietzo die Inſtructio- 
nes gehen koͤnnen, vermitttalſt einer ihm ertheilten 
ſchrifftlichen Refolution ſolcher Geſtalten erklaͤret 
habe, daß daraus Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt verhof⸗ 
fentlich die deroſelben von Fuͤrſten und Ständen 
dieſes Reichs Craͤyſſes beſtaͤndig zutragende aller⸗ 
unterthänigfte Treue und Devotion mehrmahlen 
allergnaͤdigſt abnehmen und erkennen werden. 
Gleichwie nun derſelbe dahingegen, auch das fe⸗ 
ſte allergehorſamſte Vertrauen hat, daß Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt dero iederzeit erwieſene hoͤchſt⸗ 
ruͤhmliche Sorgfalt vor die Wohlfahrt geſamm⸗ 
ten Reichs, abſonderlich zu dieſes Craͤyſſes fernern 
noͤthigen Confervation Ruhe und Sicherheit zu 
continuiren allergnaͤdigſt geneigt ſeyn: Alſo ge⸗ 
Ji 2 tro⸗ 
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trösten en ſich dieſelbe dabeneben auch einer weſtern 
allergnaͤdigſten Betrachtung der unerſchwingli⸗ 
chen Koſten, wozu man zwar, nach ausgeſtandenen 
uͤbergroſſen Beſchwerden in letzterm Krieg, einer 
längern Refpiration wohl benoͤthigt geweſen waͤ⸗ 
re, ſolche aber ſeit dem endlichen erfolgten Frieden 
beftändig behalten, und ohnlängft, nach dem Hey⸗ 
denheimer Recefs, und der mit dem löblichen Fraͤn⸗ 
ckiſchen Craͤyß darauf erneuerten Aflociation, 
um ein merckliches zu erhoͤhen, wegen Armatur und 
Verfaſſung, ſich obligirt befunden, auch, nachdem 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt dermahlen darzu felbften 
mit zu treten reſolviret, ſich der daraus folglichen 
allerunterthaͤnigſten Asſiſtenz noch ferner, nach 
auſerſten Kraͤfften, nicht zu entziehen begehret; 
Dannenhero Ew. Kaͤyſerl. Majeftät zugleich al 
lerunterthaͤnigſt erſuchend, daß des halben und zu 
etwelcher beſſern Ertraͤglichkeit, die allergnaͤdigſte 
Conſolation erfolgen, und dieſer Craͤyß einer 
Seits ſowohl von denen fo vielfältig geklagten, 
und noch immer fuͤrwaͤhrenden Drangſalen des 
Land⸗Gerichts und der Land⸗Vogtey in Schwa⸗ 
ben dermahleins gaͤntzlichen, und auf eine be⸗ 
ſtaͤndige Weiſe befreyet, als ebenntäßig mit dem 
von der Marggrafſchafft Burgau gantz neuer; 
lich an verſchiedene in und angelegene dem Craͤyß 
alfteirte Ort geſonnenen Qvartiers⸗Beytrag 
verſchonet, andern Theils aber demſelben die 
von Ew. Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt vorhin ſchon bil- 
lich erkannte Kaͤyſersheimiſche Concurrenz nun: 
mehro wuͤrcklich zugekehret, und auch der bey dero 
Hof⸗Cammer mit ſo conſiderablen 9 4 — 
an⸗ 
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handelte Ausſtand vergnüget, fo dann man die vor 
das gantze Reich tragende Beſatzungs; daſt in der 
Feſtung Kehl, bevorab, da bey der zu Offenburg 
in Circulo angelegten Fortification beedes zu tea⸗ 
gen unmoͤglich, endlich einmahl enthoben, nicht 
weniger in denen Grund: verderblichen Marchen, 
welche bishero auch wohl auffer der geraden Linie 
in und durch den Creyß dirigirt worden, fortan 
mehrere Confideration gebrauchet, und darinn dem 
vor zweyen Jahren errichten Reglement heſſer, 
als abermahlen bey denen dahin gehend, wie auch 
denen uͤber den Schwartz⸗Wald in Italien gegan⸗ 
genen Marchen, und insgmein bey denen Garni- 
ſons⸗Abloͤſungen in denen Breyßgauiſchen Fe 
ſtungen bisanhero geſchehen, nachgelebet werden 
moͤge. Worbey man dann weiter nochmahlen der 
unterthaͤnigſten Zuverſicht ſeyn will, daß Ew. Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt durch den bey der Reichs⸗Ritter⸗ 
ſchafft erfoderten und ihr dannoch refervieten Bey⸗ 
trag, dieſem Craͤyß an ſeiner deshalb habenden 
Befugniß nichts zu præjudiciren geſonnen feyn, 
fondern vielmehr hernechſtens, nach dero allergnaͤ⸗ 
digſtem Gefallen, und erheiſchender Mothdurfft, 
dem Craͤyß auch ſolchen wiederum zugehen laſſen, 
und, uͤber obiges alles, dieſen Convent mit einer 
allermildeſten gewierigen Antwort, worauf auch, 
bey denen andern ausgeſtelten Puncten Ew. Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeftät Propofition, annoch mit reflectiret 
werden koͤnne, zu erfreuen, übrigens aber unſere 
hohe Herren Principalen, Obern und Committen- 
ten ſammt und ſonders in e 
i 3 en 
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fin Hulden und Gnaden allergnädigft zu erha 
ten, dahin wir ꝛc. Um, den 15. Februarii, An- 
no 1702. 
——æ2⏑˖ ͤ wwöwwůů—..—9—j7ði—————— ——ů—— 
N CLRXIL. 
Schreiben Churfuͤrſt Joſeph Clementiszu Coͤlln an Chur⸗ 
irft Lotharium Franciſcum zu M yutz, worinn er ſich 
über des Kaͤyſerlichen Hofes Verfahren wider feine 
Perſon und Bedienten, hefftig beſchweret, und ſol⸗ 
ches bey dem Churfürftlichen Collegio nachdrücklich 
vorzustellen bittet, de Anno 1702. a 


P. P. 


Ir haben aus zwey offnen, unter des Bi⸗ 
ſchoffens zu Raab Couvert, uns den 4. hu- 

jus zugeſchickten Känferlichen Fatenten mit meh⸗ 
rerm erſehen, was fuͤr ungleiche wider alle Wahr⸗ 
heit ſtrebende Sachen bey Ihro Kaͤyſerlichen Maj. 
wider uns angeben, und wie hart und unfoͤrmlich 
gegen uns deshalben bey dero Reichs⸗Hof⸗Rath 
verfahren, und fo gar unſern Miniftris, Raͤthen, 
Civil - und Militar- Bedienten, auch Land⸗Staͤn⸗ 
den und andern, die uns mit Pflichten zugethan, 
bey Leib⸗und Lebens⸗Strafe verboten worden, uns 
ſo lange nicht zu erkennen, noch unſern Befehlchen 
zu gehorſamen, als wir nicht das in unſern Lan⸗ 
den, zu Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und des Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs hoͤchſtem Nachtheil, eingenommene 
Fremde Volck völlig daraus geſchafft, und der mit 
denen Cronen Franckreich und Spanien von uns 
widerrechtlich getroffener Allianz abgeſagt haben 
wuͤrden indem aber die Sache nicht alſo beſchaffen, 
und dem Churfuͤrſtlichen Collegio inſonderheit ſo 
ſowohl 
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ſowohl, als dem geſammten H. Roͤmniſchen Reich 
gar zu viel daran gelegen iſt, daß man die Reichs⸗ 
Grund- Satzungen, auch Chur⸗und Fuͤrſtlichen 
Prærogativen und Gerechtſamen nicht dergeſtalten 
übern Hauffen werffe, und gleich mit Banniſirung, 
Avocatorien und allerhand ſcharffen Mandatis, 
wider diejenige Glieder des Reichs verfahre, wel⸗ 
che ſich in ein mehrers, als was des Reichs Wohl⸗ 
fahrt und die demſelben ſchuldige Tren, auch ihrer 
eigenen Landen Confervation und Sicherheit er 
fodert, andern zu gefallen nicht einlaſſen wollen; 
So hoffen wir, Ew. Liebden werden, von ihrem ho⸗ 
hen Amt wegen, daran ſeyn, damit das gantze heil, 
Roͤmiſche Reich und bevorab unfer Ehurfüͤrſtl. 
Collegium ſich unſer mit Nachdruck annehme, 
und den Wieneriſchen Hof von dergleichen Unfug 
und an ſich ſelbſt nichtigen Proceduren abzuſtehen 
vermoͤgen wollen. Zumahlen nicht zuglauben ift, 
daß Ihre Käyferl, Majeftät, als ein gerechteſter 
Fuͤrſt, an dergleichen Mißbrauchung Ihrer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Autorität ein Belieben haben koͤnnen, 
wann ihro alles umſtaͤnbig vorgeſtellet, und in pe 
cie zu Gemuͤthe gefuͤhret wuͤrde, daß die beede 
Cronen, wider welche dero Durchlaͤuchtigſtes Ertz⸗ 
Haus in Italien, der Succesſion halben, dermah⸗ 
len Krieg fuͤhret, mit Ihro, als Kaͤyſer, und dem 
Roͤm. Reich in keinem Kriege begriffen, noch de⸗ 
nenſelben etwas entziehen, oder ſie zu beunruhi⸗ 
gen, ſich veranlaffen, und dahero uns fo wenig, als 
andern Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnden des Reichs 
verboten iſt, zu unſerer Lande Rettung und Si⸗ 
cherheit, und um das Roͤm. Reich bey dem Ryß⸗ 

ö Ji 4 wicki⸗ 
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wickiſchen Seieden erhalten zu helfen, mit obigen 
ronen uns in Allianz dergeſtalten einzulaſſen, 
daß doch Ihre Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und das Reich 
ausgenommen, und diejenige Pflichten, womit wir 
ihnen zugethan, ausdrückſich vorbehalten, auch 
unſere Trouppen nicht wider hochgedachtes Ertz⸗ 
Haus, noch ſonſten zu einiges Fuͤrſten oder Reichs⸗ 
Standes Beleidigung, ſondern allein zu unſerer 
Verwahrung vermehret, und das ferner noͤthig 
befundene Auxiliar-Voſck angenommen worden 
daß man alſo bey Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und 
dem Reich uns auf keine Weiſe mit Wahrheits⸗ 
Grunde nachſagen kan, wie doch obangezogene Pa- 
tente deutlich im Munde führen, ob hätten wir, 
durch unzulaͤßige Einnehmung obgedachter Beſa⸗ 
gung, unſere von Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und 
dem H. Reich zu Lehen tragende Staͤdte und Pla⸗ 
tze, ohne die geringſte Noth, ausländifcher Gewalt 
uͤbergeben, und von dem Roͤm. Reich ab⸗und un⸗ 
ter Frantzoͤſiſche Macht geſetzet; Immaſſen wir 
hierinn dem Exempel des Herrn Churfuͤrſten zu 
Pfaltz Liebden gefolget, welcher mit Einführung 
der gantz fremden General. Staatiſchen Troup- 
pen auf dem Reichs⸗Boden, zu unſerer Lande groͤ⸗ 
ſter Gefahr und Ulnſicherheit, den Anfang gemacht, 
und uns dermaſſen zu umgeben, und einzuſperren 
getrachtet, daß wir in der aͤuſerſten Noth, nachdem 
all unſer Remonftriren und Anſuchung bey dero⸗ 
ſelben umſonſt, auch bey andern nechſtgelegenen 
Reichs⸗Craͤyſſen keine zuverläßige Huͤlffe zu ge 
warten geweſen, nothdringlich gezwungen wor⸗ 
den, des löblihen Vurgundiſchen zum heil. en 
eich 
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Reich gehörigen, mit demſeſben in keinem Kriege 
begriffenen Craͤyſſes Veyſtand anzuruffen, nach⸗ 
deme bevorab das fo heilſame vorgehabte Aſſocia⸗ 
tions⸗Werck ins Stecken gerathen, und wir von 
Ihrer des Herrn Churfuͤrſten zu Pfaltz Liebden kei 
nen Anſtand nur bis auf den letzten Nov. erhalten 
mögen, in welcher Zeit wir verhofft haͤtten von Ih⸗ 
rer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und andern mit ihrem 
Ertz⸗Haus allürten Potenzen die fo eyfrig verlang⸗ 
te Neutralität für unſere heruntige Chur und Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer auszuwuͤrcken; Und möchten wir gerne 
wiſſen, warum es hochbeſagten Herrn Churfuͤr⸗ 
ſtens zu Pfaltz Liebden ehender zugeſtanden, zu un 
ſerer aͤuſerſten Gefahr, obgemeldte aus laͤndiſche 
Kriegs⸗ Leute, ohne des heiligen Reichs Einwilli⸗ 
gung, auf deſſen Boden einzufuͤhren, als uns, zu 
un ſerer eigenen Defenſion und Verſicherung, vers 
möge der heilſamen Executions⸗ Ordnung, ober⸗ 
wehntes Craͤyß⸗Volck mit dem Roͤmiſchen Reich 
keinen Krieg fuͤhrend, einzunehmen, und zwar ge⸗ 
gen Reverſalien und mit der ausdruͤcklichen Be⸗ 
dingung, daß, im Fall der Burgundiſche Craͤyß 
oder deſſen ietztmahlige Beſitzer mit Ihrer Kaͤy⸗ 
ſerl. Maje ſtaͤt und dem Reich zur Ruptur ſchreiten 
würden, deſſen uns fpecialiter verpflichtete Troup · 
pen, ohne geringſten Verſchub, ohnweigerlich ab⸗ 
treten, und uns, in Vollziehung unſerer Treue und 
Schuldigkeit, wie es einem aufrechten Teutſchen 
Churfuͤrſten und Vafllen des Kaͤyſers und des 
Reichs zuſtehet, in geringſten nicht hindern ſolten. 
Worinnen wir denen gemeinen Reichs ⸗ oder an⸗ 
dern Rechten und Conventionen, wie ſie denn 
Ji 5 Nah⸗ 
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noch dadurch eine Felonie, oder Ungehorſam wider 
Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt und das heilige Reich 
auf uns geladen haben; Sintemahlen wir an⸗ 
ders nichts verwuͤrcket/ als daß wir des Durchlaͤuch⸗ 
tigſtenErtz⸗ Hauſes Oeſterreich Privat-Pretenfiones 
nicht verfechten helffen, noch, auf die uns des hal⸗ 
ben beſchehene Zumuthungen, unſerer eigenen 
Ruhe und Sicherheit abſagen wollen, in Erwe⸗ 
gung, daß bey dem Reich noch nichts davon vor⸗ 
kommen, weder von Gegentheilen, wie Welt⸗kun⸗ 
dig, dem Reich das geringſte entzogen worden, zu 
deſſen Vindicirung man die Reichs ⸗ Waffen zu erſu⸗ 
chen Urſach hätte. Und was man auch endlich ſon⸗ 
se beym Kaͤyſerlichen Hofe wider uns vorzu⸗ 

ringen gedencken moͤgen, um das zuwider der 

Kaͤyſerlichen Capitulation und Churfuͤrſtlicher 
Hoheit, ohne Zuziehung des Churfuͤrſtlichen Col. 
legii, jüngft nichtig gefaſte Urtheil zu beſchoͤnen: 
So iſt doch (.) unverneinlich, daß weder den Kaͤy⸗ 
ſerlichen geheimden noch dem Reichs⸗Hof⸗Rath 
zugeſtanden, uns auf die obangefuͤhrte Weiſe zu 
tractiren: Immaſſen da Ihre Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
und das Reich dieſen beyden Raths⸗Collogiis den 
Ausſchlag fo wichtiger Sachen hätten untergeben 
wollen, fie durch die Wahl⸗Capitulation nicht ein 
anderes verſehen, noch alle widrige Proceduren 
vor krafftloß und todt erklaͤret haben würden, Eben 
fo wenig kan (2.) die de Facto vorgenommene Ent⸗ 
buͤrdung unſerer Staͤnde, Raͤthen und anderer ſo⸗ 

wohl Civil. als Militair-Bedienten von ihren uns 

geleiſteten Pflichten beſtehen, immaſſen wir noch 

© nicht 
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nicht förmlich über die obangeführte und andere 
unbegruͤndete Imputationes überführet, weniger 
deren uͤberwieſen worden, und es, Krafft erwehn⸗ 
ter Wahl Capitulation, in der Kaͤyſerlichen Will; 
kuͤhr nicht ſtehet, ohne Vorwiſſen, Rath und Be⸗ 
willigung des heiligen Roͤmiſchen Reichs Chur⸗ 
fuͤrſten, ja des geſammten Reichs, einem Churfuͤr⸗ 
ſten, zum Præjudiz feines anftändigen Juris Armo- 
rum & Foederum, die ihm angedrungene erlaubte 
Defenſion zu verwehren, und zu dem Ende ſeine 
Land- und Leute in aͤuſerſte Confulion zu ſtuͤrtzen, 
fie von ihrem rechtmäßigen Landes Herren loßzu⸗ 
ſprechen, den ordentlichen Lauff der Gerichten im 
Lande zu hemmen, und die ihme vereydete Kriegs⸗ 
Mannſchafft von ihme abzuleiten, welches doch 
nur zu Beſchuͤtz und Verſicherung eigener Landen, 
bey dieſen gefährlichen Zeiten, da die gantze friſche 
Exempla der unbeſchreiblichen Preſſuren derer, 
die nicht armirt geweſen, von letztem Kriege her, 
leider! noch zu viel vor Augen ſchweben, ange⸗ 
nommen iſt, wobey uns noch abſonderlich befrem⸗ 
det, daß man zu einer Zeit unfere Land⸗Staͤnde, 
Bediente, und alle andere in unſern Pflichten ſte⸗ 
hende Perſonen derſelben entlaſſe, und auf ſolche 
Weiſe, ohne uns vorhero gehoͤret zu haben, zur 
Execution ſchreitet, und zugleich uns und unfern 
oberſten Cantzlar, Baron Karg von Bebenburg, 
zur Vertheidigung unſerer bisherigen reſpective 
Conduite und Berathſchlagungen nach Wien la⸗ 
det, dergleichen Præpoſterirung in Rechten faſt un⸗ 
erhoͤrt, und der natuͤrlichen Villichkeit zuwider, 
wie wohlen auch ſo gar, wann die uns von gi 
ein 
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Feinden fälſchlich aufgebuͤrdete That gaͤntzlich no- 
torie und offenbar wäre, und wir darinn beharr⸗ 
lich fortfahren thaͤten, ohne Zuziehung des Chur⸗ 
färſtlichen Collegüi, mit Vertheidigung unſerer 
Stände, Bedienten und übrigen Leuten, eben fo 
wenig, als mit Avocirung unſerer Miliz, nach aus⸗ 
druͤcklichem Inhalt der Kaͤyſerlichen Wahl⸗Capi - 
tulation, hätte verfahren werden koͤnnen. Es i 
auch (3.) bekannt, daß zwar ſich die Churfürften 
und Fuͤrſten des Reichs durch die gewöhnlichen 
Lehen⸗Pflichten dem Kaͤyſer und dem Reich zu 
treuem Beyſtand in ihren Noͤthen verbunden; ins 
dem fie aber dadurch keine dehen⸗ Leute des Ertz⸗ 
Hauſes Oeſterreich darſtellen, fo fallt ja von ſelb⸗ 
ſten, daß jene keiner fträfflichen Untreu wider den 
Kaͤyſer und das Reich zu beſchuldigen ſeynd, wenn 
fie ihre Chur und Fuͤrſtenthuͤmer nicht, zu gedach⸗ 
ten Ertz⸗Hauſes Privat- Vortheil in die aͤuſerſte 
Gefahr und Rain ſtellen, ſondern die Aufrichtun 
des Theatri Belli bey ſich zu verhindern fuchen, un 
wird hoffentlich (4.) weit verantwortlicher auch 
dem gemeinen Land⸗Frieden, Executiong⸗Ordnung 
und allen andern Reichs⸗Geſetzen gleichfoͤrmig 
feyn, wann ein getreuer Reichs⸗Stand ihme mehr 
die allgemeine Tranguillicät beyzubehalten ange⸗ 
legen ſeyn laͤſſet, als wenn er, in fremde das Reich 
nicht angehende Händel, ſich, ohne vorhergehenden 
Reichs⸗ Schluß, einzumengen, und dadurch das 
geliebte Vaterland in nicht geringe Gefahr der in⸗ 
nerlichen Zerruͤttung einzuleiten ſuchet. Was 
endlich (5) die vorgeſchuͤtzte Landes⸗Vereinigung 
angehet, worauf einige unvergnuͤgte Geiſter ihre 
fo ges 
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ſo genannte alte und neue Beſchwerdeſteiffen, und 
ſich in einen von Ihrs Kaͤyſerlichen Br, ſelb⸗ 
ſten öffters verworffenen Condominat eindringen 
wollen, dagegen tft alles in unſerm den 15. Februar. 
nechſt publicirten und ſub lit. A. hierbey geführten 
Manifeſt fo gründlich vorgeſtellet, daß man uns da⸗ 
mit im geringſten nicht beykommen mag, ſo lange 
man obberuͤhrte tand-Union in ihrem rechten Ver⸗ 
ſtande, und ohne Zerruͤttung der Reichs ⸗ und 
Lands Fundamental. Geſetze, gelten laſſen, auch ur 
nichts, was der Vernunfft, natuͤrlichen Schub 
keit, hoͤchſtnoͤthigen Subordination unſer und ges 
meiner Wohlfahrt widerſtrebend zu unwiderbring⸗ 
lichem Schaden des Vaterlandes, oder geſammten 
Reichs, zumuthen will. Falls auch wir dero in et⸗ 
was zuwider mit Unrecht gehandelt hätten, ſo waͤ⸗ 
re doch weder der Känferliche geheimde Rath, noch 
der Reichs⸗Hof⸗Rath berechtiget, derwegen wider 
uns die Achts⸗Erklaͤrung und dero Execution vorzu⸗ 
nehmen, ſondern muͤſte dieſe wichtige Sache beym 
Churfuͤrſtlichen Collegio unterſuchet, und, ohne 
deſſen Beyfall, die Entſetzung eines Churfuͤrſten 
des Reichs von der Regierung ſeiner Untertha⸗ 
nen und Landen, wie leider! in unſern Chur⸗und 
Fuͤrſtenthuͤmern mit Mißbrauchung des Kaͤyſerl. 
Amts, durch verſchiedentlich inſinuirte Patenten, 
de Fa&o geſchehen iſt, nicht unterfangen werden. 
Wie wir nun niemahln in Sinn gehabt, der recht⸗ 
lichen Erkaͤnntniß an gehoͤrigen Orten, vor unpar⸗ 
theylichen dazu qualificieten Richtern, uns zu ent⸗ 
ziehen, auch ſolche ſtattliche Defenfiones in Händen 
haben, vermittelſt derer wir alle obige und andere 

uner- 
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unerfindliche Auflagen ablehnen, auch die wider 
uns veräbte. Præcipitation und widerrechtliches 
Verfahren der gantzen ehrbarn Welt oͤffentlich zu 
erkennen geben wollen; Als ſetzen zu Ew. Liebden 
das feſte Vertrauen, ſie werden, auf dieſes unſer 
inſtaͤndiges Anſuchen, das Werck omni poſſibili 
Via ac Modo an unſer Churfuͤrſtlich Collegium 
förderlich gelangen, und in reiffe Confideration 
ziehen laſſen, wie dieſen gar zu weit gehendem Ein⸗ 
trag und kuͤnfftig daraus zu befahren habenden 
noch ſchaͤdlichern Conſequenzien zu begegnen ſey, 
und ob man nicht vielmehr Urſach habe, von Rechts 
wegen, wider den Kaͤyſerlichen geheimden und 
Reichs⸗Hof⸗Rath, die hierinn den unlaͤugbaren 
Reichs⸗Grund⸗Satzungen zuwider und nichtig ge⸗ 
gehandelt haben, ſich in andere Wege zu verwah⸗ 
ren, Falls aber die Legitimirung des von Eurer 
Lebd. jungſthin beym Reichs⸗Convent eingeſtelten 
Geſandten, von Wien aus, länger verhindert, oder 
die Reaſſumtion der Reichs Deliberation noch wei⸗ 
ters im Stecken verbleiben ſolte, ſo wird in meiner 
Sache, woran uns nicht nur, ſondern vornem⸗ 
lich auch dem Churfuͤrſtlichen Collegio und dem 
geſammten Reich ſo viel gelegen iſt, Eurer diebden 
hoffentlich nicht zugegen ſeyn, von dero obhaben⸗ 
den hohen Amts wegen, ob ſummum Moræ Peri- 
culum, auf ſolche zulängliche Mittel und Expe- 
dientia foͤrderſamlichſt zu gedencken, daß man 
ſich, wenigſteus von Seiten des Churfuͤrſtlichen 
Collegü, in andere Wege fo gleich beyſammen 
thue, und geſammter Hand dahin antrage, wie ob⸗ 
angeregtem Verfahren zeitlich begegnet, und mit⸗ 
g hin 
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hin ſowohl denen Churfuͤrſtlichen hohen Juribus & 
Prærogativis nachdruͤckliche Vorſehung gethan 
werden, als auch wir bey unſern Würden, Landen 
und Leuten, unbedraͤngt verbleiben mögen, Und 
weilen uns, bey ſothanen Umſtaͤnden, keinesweges 
geziemen will, in dieſer Collegial- Sache, ohne 
des Churfuͤrſtlichen Collegüi endlichen Entſchluß, 
einigen weitern Paſſum zu thun, und deme, durch 
uns, an ſeinen in der guͤldenen Bull, Inſtrumento 
Pacis, und Kaͤyſerlichen Wahl⸗Capitulation ſo flaͤr⸗ 
lich verſehenen hohen Rechten und Bufugniſſen 
ein fo nachdruͤckliches Præjudiz zukommen zu laſ⸗ 
fen; So werden wir nicht zu verdencken ſeyn, wenn 
wir bis dahin uns bey dem unſrigen, mit dem ſchon 
bemeldten Vorbehalt aller ſchuldigen Treue, gegen 
Seine Käyferlihe Majeſtaͤt und das heilige Ro⸗ 
miſche Reich, inzwiſchen beſtmoͤglichſt zu ſchuͤtzen 
trachten, in welcher Zuverſicht wir Euer Liebden ac, 
Bonn, den 19. Febr. 1702, ö 


CLXXIII. ll 
Schreiben Frauen Magdalenen Eybillen, verwittibten 
Hertzogin zu Mecklenburg ⸗Guͤſtrow, an Frauen Eli: 
ſabeth Jultanen, Hertzogin zu Braunſchweig⸗Luͤne⸗ 
burg⸗Wolffenbüttel, worinn fie derſelben notißciret, 
daß ihre Princeßin an Kinder Blattern geftorben, de 
Anno 1702, 

Unſere freund⸗muhmliche Dienfte, und was wir 
mehr Liebes und Gutes vermögen zuvor, 
Durchlaͤuchtige Fuͤrſtin, freundlich geliebte Frau 
uhme, 
rer Liebden mögen wir, aus hoͤchſtbekuͤm⸗ 

mertem Hertzen nicht verhalten, was Maſſen 
dem 


s12 Ceutſche ReichssCanyley, 


grundguͤtigen heiligen Gott, nach feinem un: 
0 grſosſchlichen Rath und Willen, gefallen, unſere 
hertzlich geliebte Tochter, die Durchlaͤuchtige Her⸗ 
gogin zu Mecklenburg, Fuͤrſtin zu Wenden, 
Schwerin und Ratzeburg ꝛc. auch Graͤfin zu 
Schwerin; der Lande Roſtock und Stargard Prin⸗ 
ceßin diebden, nach m. taͤgig ausgeſtandener Kranck⸗ 
heit, an den ſogenannten beſchwerlichen Kinder⸗ 
Blattern, in der vergangenen Nacht, um 2. Uhr, 
durch ein ſeeliges Ende, der Seelen nach, in die 
ewige Freude zu ſetzen. Wie ſchmertzlich uns auch, 
dieſer feelige, dennoch aber vor menſchlichen Augen 
allzufruͤhe Hintritt zu Gemuͤthe dringet; So faſſen 
wir uns dennoch billich in Chriſtlicher Gedult, des 
beſtaͤndigen Vertrauens, es werde die Gottliche 
Güte uns / in dieſem tieffen Trauern, hinwieder auf⸗ 
richten, mit dem hertzlichen Wunſche, die allmaͤch⸗ 
tige Hand des groſſen GOttes, wolle Ew. Liebden 
für ſolchen und andern Betruͤbniſſen, viele Jahre 
friſten, und hingegen dieſelbe mit aller Freude be⸗ 
lecken Dero wir alle freund⸗muhmliche Gefaͤl⸗ 
igfeiten zu erweiſen ſtets gefliffen bleiben. Guͤ⸗ 
ſtrow, den 19. Febr. 1702. a 
Von Gottes Gnaden Magdalena Sybilla, ver 
wittibte Hertzogin zu Mecklenburg, gebohr⸗ 
ne zu Schleßwig⸗Hollſtein, Stormarn und 
der Ditmarſen, Fuͤrſtin zu Wenden, Schwer 
vin und Ratzeburg, auch Gräfin zu Schwe⸗ 
rin, der ande Roſtock und Stargard Frau. 
Eurer $iebden 
Dlenſt⸗ willigſte Muhme, Gevatter / und Dienerin, 
Magdalena Sybilla, Hertzogin zu Meck⸗ 
lenburg, Wittib. In- 


vom Jahr 1702, 
Inſcriptio. A 
Der Durchlaͤuchtigen Fuͤrſtin, Frauen Elſabeth 
Julianen, vermaͤhleten Hertzogin zu Brauns 
ſchweig und Lüneburg, gebohrnen zu Schleß⸗ 
wig⸗Hollſtein, Stormarn und der Ditmarſen, 
Gräfin zu Oldenburg und Delmenhorſt ꝛc. um 
ſerer Freund wielgeliebten Frau Muhmen, 


a CLXXIV. 7 
Antwort FrauenEliſabeth Julianen Hertzogin zu Bꝛautz⸗ 
ſchweig Lüneburg ⸗Wolffenbuͤttel an Frauen Magda 
leuen Sibyllen, verwittibte Hertzogin zu Mecklen. 
burg ⸗Guͤſtrow, wor inn fie derofilben, wegen des Ab⸗ 
ſterbens ihrer Princeßin, condoliret, de Anno 1702, 


P. P. 


Aus Euer Liebden an uns, unterm Dato Gik 
ſtrow den 19. nechſt zuruͤck gelegtem Monats 
Februar. abgelaffenen Freund⸗baaßlichem Schrei: 
ben, haben wir ungerne vernommen, was Maffen 
dem allmaͤchtigen GOtt, nach feinem unerforſchli⸗ 
chen Rathſchluß gefallen, dero freundlich gelieb⸗ 
te Princeßin, die weyland Durchlaͤuchtige Fuͤr⸗ 
ſtin, Princeßin Magdalenen, Hertzogin zu Meck⸗ 
lenburg ꝛc. nach ausgeſtandenen 12. taͤgigen Leibes⸗ 
Veſchwerungen, obgedachten Tages, frühe um 2, 
Uhr, durch einen fanfften Tod, dieſer Zeitlichkeit 
zu entnehmen, und, der Seelen nach, in die Ewig⸗ 
keit zuverſetzen. Nun tragen mit Euer Liebden wir 
billich über ſothanen zugeftoffenen Trauer⸗ Fall, ein 
ſchuldiges freund baaßliches Mitleiden, und moch⸗ 
ten wuͤnſchen, daß ſolcher, nebſt dem dadurch ver 
urſachten hohen Leidweſen, noch lange Zeit von 

Suͤnffter Theil. Kk Em, 
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Ew. Nebden entfernet blieben waͤre! Als aber der 
Goͤttlichen Providenz ein anders beliebet, ſo zwei⸗ 
feln wir nicht, ſie werden das darob empfindende 
Betruͤbniß zu mäßigen, und ſich in Chriſt⸗Fuͤrſtli⸗ 
cher Gedult zu faſſen befliſſen ſeyn Wobey wir 
dann unſern treuen Wunſch dahin richten: Es 
wolle der barmhertzige GOtt, Ew. Liebden, in an⸗ 
dere Wege, mit vielen Segen⸗ reichen Profperitäs 
ten erfreuen, fuͤr weiteren ungluͤcklichen Bege⸗ 
benheiten in Gnaden bewahren, und uns oͤfftere 
Occaſion vorkommen laſſen, in der That zeigen zu 
koͤnnen, wie deroſelben, zu Erweiſung 2 
mer freund⸗baaßlicher Dienft-Sefälligfeiten, wir 
jedes mahl bereit und gefliffen verbleiben, Geben 
in der Feſtung Wolffenbuͤttel, den 6. Martü, An- 
no 1702. b * 


= CLXXV. 

Schreiben des Reichs Vice -Cantzlers, Graf Dominic 
Andres von Kaunitz, an den Kaͤyſerlichen und des 
H. Rom. Reichs Cammer⸗Gerichts⸗Præſidenten zu 
Wetzlar, Graf Friedrich Ernſten zu Solms, worınn 
er demſelben des Herrn Baron von Ow Recipirung 
in das Cammer⸗Gerichts⸗Collegium, beſtens recom- 
mendiret, de Anno 1702. 


Hochgebohrner Graf, 

SE Hochgeehrter Herr, 
SE Vertiehoen muß ich,aus beſonderm Vertrauen, 
nicht verhalten, welcher Geſtalt nicht allein 
die von dem loͤblichen Cammer⸗Gericht ſeiter nicht 
langer eit an Ihre Kaͤyſerl. Majeſtaͤt eingeloffes 
ne verſchiedene dero allerhoͤchſten Autorität faſt 
\ ver⸗ 
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verkleinerlich ſeyende Schreiben, worunter vor⸗ 
nemlich auch das in der Wuͤrtzburgiſchen Sache 
contra Wigand gezehlet wird, ſondern auch die oͤf⸗ 
fentliche in Annehmung derjenigen, welche von 
Ihro Majeſtaͤt, als Roͤmiſchem Kaͤyſer, zu dieſem 
Collegio præſentiret werden, bezeigende Widerſetz⸗ 
lichkeiten nicht wohl, wie leicht zu erachten, aufge⸗ 
nommen werden, und man ſonderlich auch ſich ver⸗ 
wundere, daß, nachdeme Herr Baron von Ow, der 
erſte vor allen mit der Käyferlichen Præſentation 
bey der letzten Vacanz erſchienen iſt, das Examen 
aus geſtanden, und die Relation über die ihme zu⸗ 
geſtellte Acta abgeſtattet, auch, mittelſt zweyer an 
des Herrn Oberſten Cammer⸗Richters Churfuͤrſtl. 
Gnaden abgelaſſenen Kaͤyſerl. Hand: Brieflein, 
Teſtimonium omni Exceptione majus de Integrita - 
te Vitæ ac Morum beygebracht hat, man demſel⸗ 
ben andern neuerlich præſentirten, in der Hoffnung 
einige dem Cammer⸗Gericht reſtirende Gelder zu 
uͤberkommen, zu nicht geringer Ihrer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt Verachtung nachſetzen, und, zu ſcheinba⸗ 
rer Ausflucht, gewiſſe von paſſionirten Privat. Pila- 
tionen herruͤhrende weder probirt noch erweiß liche 
Ausſtellung und Tadelung ſeiner Conduite her⸗ 
vorziehen, mithin nie mehr, als der Kaͤyſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt Zeugniß Glauben beymeſſen wollen. 
Gleichwie aber Ew. Lebden übel gedeutet werden 
koͤnnte, daß fie, in Krafft des von Ihr. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt uͤberkommenen Cammer⸗Gerichts⸗Præ⸗ 
ſidenten-Amts dero Prerogativ und Autorität 
nicht genauer beobachten, ſondern zu deren Verklei⸗ 
nerung / derley nachtheilige Dinge fürgehen laſſen: 
N Kk 2 So 
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So habe Ew. Liebden dieſes alles wohlmeinender, 
innern, und fie erſuchen wollen, fie belieben doch, 
ihres vornehmen Orts, dahin beſtens bedacht zu 
ſeyn, damit man füͤrohin in ein und anderm gelin⸗ 
der, und zu Ihr. Kayſerl. Majeſtaͤt befferer Ver⸗ 
gnuͤgung, ſich auffuͤhre, die ſtete Widerſetzlichkei⸗ 
ten unterlaffe, und anbey obgedachten Herrn Ba- 
rons von Ow Reception in gedachtes Mittel nicht 
difficultire, oder weiter aufſchiebe, ſondern, nach fo 
langem Anſtand, zur Wuͤrcklichkeit einſtens be⸗ 
foͤrdere. Ew. Liebden werden hoffentlich diefe 
Erinnerung und und zugleich vor ihme Herrn Ba- 
ron einwendende Officia alſo gütig aufnehmen, wie 
ſie von gutem Hertzen herruͤhren, und zu deroſelben 
eigenem Beſten gereichen, auch mein Vertrauen 
zu ihro gefteller iſt, ich verbleibe hingegen unaus⸗ 
ſetzlich ce. Datum Wien, den 22. Februarii, An- 
no 1702. 


— 
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CLXXVI. 

Schreiben des Reichs Vice -Cantzlers, Graf Dominici 
Andreæ von Kaunitz an den Kaͤyſerlichen und des H. 
Rom. Reichs Cammer Gerichts Præſidenten zu Wetz⸗ 
lar, F. A. D. Freyherrn von Ingelheim, worinn er 
demſelben des Herrn Barons von Ow Reception in 
das Cammer⸗Gerichts Collegium beſtens empfiehlet, 
de Anno 1702. 

Hoch⸗Wohlgebohrner Freyherr, 

. Hochgeehrtiſter Herr, 
Uer Excellenz muß ich, aus beſonderm Ver; 
Itrauen, nicht verhalten, welcher Geſtalt nicht 

allein die von dem loͤblichen Cammer⸗Gericht ſei⸗ 

ter nicht gar langer Zeit, an Ihr. Kaͤyſerl. Maͤje⸗ 

f ſtat 
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ſtaͤt eingeloffene verſchiedene dero allerhoͤchſten Au 
torität faſt verkleinerlich ſeyende Schreiben, wor⸗ 
unter vornemlich auch das in der Wuͤrtzburgiſchen 
Sach contra Wigand gezehlet wird, ſondern auch 
die öffentliche, in Annehmung derjenigen, welche 
von Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, als Roͤmiſchem 
Kaͤyſer, zu dieſem Collegio præſentiret worden, 
bezeigende Widerſetzlichkeiten nicht wohl, wie 
leicht zu erachten, uffgenommen werden, und man 
ſonderlich auch ſich verwundere, daß, nachdeme 
Herr Baron von Ow, der erſtere vor allen mit der 
Kaͤyſerlichen Præſentation bey der letzten Vacans 
erſchienen iſt, das Examen ausgeſtanden, und die 
Relation über die ihme zugeſtelte Ada abgeſtattet, 
auch, mittelſt zweyer an des Herrn Cammer⸗Rich⸗ 
ters Churfuͤrſtl. Gnaden abgelaffenen Käyferlis 
chen Hand: Brieflein, Teſtimonium omni Exce- 
ptione majus de Integritate Vitæ ac Morum beyge⸗ 
bracht hat, man denſelben andern neuerlich prælen⸗ 
tirten, in der Hoffnung einige dem Kammer - Ges 
richt reſtirende Gelder zu uͤberkommen, zu nicht 
geringer Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Verachtung, 
nachſetzen, und, zu ſcheinbarer Ausflucht, gewiſ⸗ 
ſe von paſſionirten Privat - Delationen herruͤhren⸗ 
de, weder probiret, noch erweißliche Ausſtellung, 
und Tadlung feiner Condaite vorziehen, mithin 
dieſen mehr, als der Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Zeug⸗ 
niß Glauben beymeſſen wollen. Gleichwie aber 
Ew. Excellenz übel gedeutet werden koͤnte, daß ſie, 
in Krafft des von Ihr. Kaͤyſerl. Maj. uͤberkom⸗ 
menen Cammer⸗Gerichts⸗Præſidenten⸗Amts, und 
zugleich obhabenden geheimen Raths⸗Chatacteuts 
Kk z dero 
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dero Prarogatıv und Autorität genauer beobach⸗ 
ten, ſondern zu deren Verkleinerung mancherley 
nachtheilige Dinge fuͤrgehen laſſen; So habe 
Ew. Excellenz dieſes alles wohlmeinend erinnern, 
und ſie erſuchen wollen, ſie belieben doch ihres vor⸗ 
nehmen Orts dahin beſtens bedacht zu ſeyn, damit 
man fuͤrohin in ein⸗ und anderm gelinder, und zu 
Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt beſſerer Vergnüͤ⸗ 
gung ſich aufführe, die ſtete Widerſetzlichkeit un⸗ 
terlaffe, und anbey obgedachten Herrn Baron von 
Ow Reception in gedachtes Mittel nicht difhcul- 
tire, oder weiter aufſchtebe, ſondern, nach ſchon lan⸗ 
gem Anſtand, zur Wuͤrcklichkeit einſtens befoͤrdere, 
um deſto mehr, als durch die ohnlängft beſchehene 
Reception des Nieder⸗Saͤchſiſchen Craͤyſſes Præ⸗ 
ſentati denen Herren Acatholicis die Paritas Voto- 
rum eingeräumt worden, folglich, in Favorem Bo- 
ni Catholici, nöthig, die Erſetzung der vacirenden 
Stelle beſtens zu beſchleunigen. Ew Excellenz 
werden hoffentlich dieſe Erinnerung und zugleich 
vor ihne Herrn Baron einwendende Officia alſo guͤ⸗ 
tig aufnehmen, wie ſie von gutem Hertzen herruͤh⸗ 
ren, und zu derofelben eigenem Beſten gereichen, 
auch mein Vertrauen zu ihro geſtellet iſt, ich ver⸗ 
bleibe hingegen ohnausſetzlich ꝛc. Wien, den 22. 
Febr. Anno 1702. 


CLXXVII. 


Schreiben des Freyherrn von Ow an des Kayſerlichen 
und des H. Rom. Reichs Cammer⸗ Gerichts Prall. 
denten zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſten zu 
Solms daß er dem Kaͤyſerlichen Atteſtat von feinem 
guten Lebens⸗Wandel mehr, als den n. 

er⸗ 
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Verlaͤumdungen feiner Feinde glauben, und ihm 
im Vertrauen berichten mochte, wo man und wer von 
ihm zu Wien übel geſprochen, de Anno 1702, 
P. P. 


U Euer Excellenz generoſen Tugend und Ju⸗ 
ſtiz liebenden Gemuͤth nehme meinen Ver⸗ 


trauens vollen unterthaͤnigen Recours mit gehor⸗ 


ſamſt inſtaͤndigſter Bitt, das von des Herrn 
Reichs⸗Vice-Cantzlers Excellenz beweglich abge⸗ 
laſſene Schreiben bey dero preißwuͤrdigſten qua- 
nimität ſo viel wuͤrcken zu laſſen, daß dem zwehten 
Kaͤyſerlichen Hand-Briefe vom 18. Decembris 
letzthin, und dem darinnn enthalten Teſtimonio 
Vitæ & Integritatis Morum meiner Wenigkeit 
mehr Beyfall gegeben werde, als denen ab Anony- 
mo, dem Vernehmen nach eingeſchickten leichtferti⸗ 
gen Paßqvillen, und denen Ew. Excellenz, in öf- 
fentlicher Compagnie, zu meiner Disavantage allhier 
obmoviret worden ſeyn ſollenden Diſcurſen; So⸗ 
fern aber Ew. Excellenz gegen die Tenerität dero 
Conſcienz zu lauffen vermeinen ſolten, dabey et⸗ 
wan ſpecioſe vorgetragene Imputata dem Sacro 
Camerali Collegio zu verhalten, ne quid inquina- 
tum ſancta ſubintret juſtitiæ Limina; fo trage eben 
zu dieſer dero Gewiſſens Zartigkeit die ohnwan⸗ 
ckende Zuverſicht, Ew. Excellenz werden das an: 
dere Ohr meiner Defenfon nicht verſperren, fon: 
dern zu dero ewigem Nachruhm, und meiner indis- 
folublen Obſtriction, gegen hiermit eydbindig zu 
ſagende Secretirung dero hohen Perſon, mir er⸗ 
oͤffnen, was vor disavantagioſe Diſcurs, und in 
weſſen Gegenwart auch wann und wo, oder in 1 
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fen Haus allhier vorgefallen ? damit meine Eh 
ren⸗Rettung hiernach, Modo in jure præſeripto, 
einrichten, und der hoͤchruͤhmlichen Exactitude 
des erſten Reichs⸗Gerichts Satisfaction geben koͤn⸗ 
ne, wie ich dann auch bey des Herrn Cammer⸗ 
Richters Churfuͤrſtl. Gnaden, per Memoriale um 
die Aſſequir· oder Communicirung der geſammten 
Ausſtellung, wann felbige zu meiner Aggravirung 
nach denen Rechten ſattſam coloritt, unterthaͤ⸗ 
nigſt einkommen, und mich, citra Onus füperflui, 
zu deren Ableinung offerirer, auch zwey vor meine 
Unſchuld militirende eydliche Zeugen⸗Auſſagen, 
einem guten Freunde, zur extrajudicial. Remonſtra- 
tion, nach Wetzlar verſendet habe, dannenhero auch 
diß fo potenter zu ſecundiren, als an dem Paragra- 
Pho finali des oballegirten Kaͤyſerl. Hand⸗Briefs 
(utpote non Productionis inſons) keinen Theil zu 
nehmen, ſondern zu glauben bitte, daß ich devoteſt 
erſterbe e. Wien, den 28. Febr. 1702. 


| CLXX VIII. 
Schreiben des Barons von Ow an den Kaͤhſerlichen und 
des H. Rom. Reichs Cammer⸗Gerichts⸗Prælidenten, 
F. A. D. Freyherrn von Ingelheim, worinn er ſich 
afferiret, die von feiner Perſon hin und wieder ge: 
führten nachtheiligen Reden von ſich abzulehnen, de 
Anno 1702. 


5 1 N 
M;; iſt hertzlich leid, daß mein devot gemein: 
Ne Avertiffements nicht ſowohl aufgenom, 
men, als intenqiret, anmit der Kaͤyſer wenigſt mit 
einer Vorantwort auf das mit mehr Danck und 
ö aller⸗ 
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allergnaͤdigſter Reconoifance , als Eriner-oder Ur- 
girung angefüllte Hand - Brieflein, vom 12. Juli 
verwichenen Jahres, beehret worden, fo wäre das 
zweyte in haͤrtern Terminis præſagiirte abzulaſſen 
gantz unnoͤthig geweſen, dannenhero mir ſolches 
nicht zu imputiren gehorſamlich bitte; Maſſen ſel⸗ 
biges fo lang zurück gehalten, bis alle Umſtaͤnde 
von ſuchender Præferirung des Chur⸗Baͤyeriſchen 
Herrn Præſentati von Wetzlar ſelbſts exactifime 
an den Kaͤyſerl. Hof berichtet, anmit meine Rece- 
ption mehr Res Imperatoris quam mea worden, 
welchertwegen Ew. Excell. Divam Cæſatis Men- 
tem aus des Herrn Reichs⸗ Vice. Cantzlers Excel- 
lenz, unterm 24. Februar. abgelaſſenen Dehorta- 
tions⸗Schreiben uberius verſtanden haben, ein⸗ 
folglich, Beliebens tragen werden, mit Abftradion 
von den gantz illegalen, wider meine Wenigkeit 
einkommenen Perſonalien, und ohnerweißlichen 
disavantagioſen Difcurfen, die ohnausſetzende Kay: 
ſerl. Intention hochvermöͤgend zu ſecundiren, ein⸗ 
folglich tanquam ſacratum Juftitie Caput, nicht auf 
das quid dictum, ſondern allein auf das quid pro- 
batum hochvernuͤnfftig zu reflectiren. Solte 
demnach, wider mein beſſeres Wiſſen und Gewiß 
ſen, denen obverſtandenen Delationibus ſo viel Be; 
weiſungs⸗Schein mit affingirt ſeyn, der mich zu 
einer Purgirung in Rechten verbinden koͤnte, will 
hiermit um deren Communication gehorſamlich 
gebeten, und zu deren Ableinung, citra Onus füpes- 
Hui, und gegen Cameral- Verſicherung ad interim 
alle übrige Receptiones pro Aſſeſſore in ſuſpenſo 
zu halten, mich hiermit ofleriret haben, welches de 
Kk 5 Squi- 
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Zauicate von Ew. Excellenz als einem wahren 
Gerechtigkeits⸗Eyferer mich ohnfehlend getröfte, 
und doch / als eine mir beſchehende ſonderbare Gnad, 
in ſchuldigſtem Reſpect abdiene, mit ohnunterbro⸗ 


chener werckthaͤtiger Exweiſung zu ſeyn ꝛc. Wien, 
28. Febr. Anno 1702. * , 


1 CLXXIX. 

Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß⸗Convenis zu Nuͤrn⸗ 
berg an Churfürſt Warünilian Channeln MR 
ern, das Craͤyß⸗Aſſociations⸗Werck und deſſen Voll. 
ziehung betreffend, de Anno 1702. 


8 


— 


As Ew. Churfuͤrſtliche Durchlaͤuchtigkeit 


an den allhier verſammleten allgemeinen 
Fraͤnckiſchen Cräyß ; Convent, unterm 21. letzwer⸗ 
wichenen Monats Januarii, zu erlaſſen und welcher 
Geſtalten fie darinn nicht nur in dem angefange⸗ 
nen Aſſociations⸗Werck die Nothdurfft noch fer: 
ners zu beobachten, ſondern auch dasjenige, was 
bey denen ietztmahligen ſchnellen Laͤufften das ge; 
meinſame Interefle beederſeits benachbarten loͤbli⸗ 
chen Eränffen und Ständen, zu dero Confervation 
und Beſchuͤtzung, erfodern moͤchte, mit beſorgen 
zu helffen, dero geheimen Rath, Sammer: Herin 
und Geſandten zu Regenſpurg Herrn Baron Zind⸗ 
ten zu acereditiren geruhen wollen, ſolches alles ha⸗ 
ben wir ableſend, mit geziemendem Reſpect, meh⸗ 
rern Inhalts vernommen, auch nicht ermanglet, 
unſern hohen Herrn Principalen, Obern und Con » 
mittenten davon nacher Haus forderſamſten Be⸗ 
richt zu erſtatten; Gleichwie nun dieſelbe billich 
f fuͤr 
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für Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. hohe Perſon zu allen 
Zeiten abſonderliche groffe Conſideration und Eſti· 
me tragen, auch hiemit aufrichtig conteiren laſ⸗ 
ſen, daß ihnen nichts liebers geweſen waͤre, als 
wann der Herr Abgeſandte in ſeinem Begehren, 
wie es von ihme, ſeiner vorgegebenen gnaͤdigſten 
Inſtruction nach, ſehr eyferig pouſſirt worden, fo 
gleich willfahret, mithin die ſchon vor geraumer 
Zeit fuͤr heilſam und gut geachte Zuſammenſe⸗ 
gung dero loͤblichen Craͤyßen ohne weitern Anz 
ſtand dermahleins zur Zuverlaͤßlichkeit Härte ge⸗ 
bracht werden koͤnnen. Alldieweilen es aber noch 
immer andeme, daß, wie Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. 
ſchon vor dieſem von hieraus zu erkennen gegeben 
worden, ohne Vorbewuſt, und Einwilligung des 
bereits mit dieſempraͤnckiſchen affociieten loͤblichen 
Schwaͤbiſchen Craͤyſſes nicht wohl etwas beſtaͤndi⸗ 
ges einſeitig abzuſchlieſſen: ſondern wir denen uͤbri⸗ 
gen beyzutreten geſonen, alſo auch mit dem loͤblichen 
Baͤyeriſchen Craͤyß das endliche conjunctim zu 
verabhandlen; Alſo hat man diß Ortes an zeitli⸗ 
cher Communication nichts ermanglen laſſen, und 
das Zuverlaͤßige, auf einlangende Erklaͤrung mit 
kurtzer Hand abzuſchlieſſen, vermeinet, endlich aber, 
nachdeme die Conjundturen ſich faſt von Tag zu 
Tag zu ändern beginnen, für raͤthlicher erachtet, 
nachmahls in Loeo tertio, worzu Ew. Churfuͤſtl. 
Durchl. in dero, unterm 19. Octobr. des verwiche⸗ 
nen 1701. Jahrs, an den allhier verſammlet gewe⸗ 
ſenen allgemeinen Cräyß-Convent erlaſſenem gnaͤ⸗ 
digſten Schreiben ſich ſelbſt geneigt bezeugt, und 
zwar gegen den 10. diß nechſt bevorſtehenden Mo⸗ 

nats 


* 
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nats Marti in des H. Reichs⸗ Stadt Nördlingen 
zuſammen zu kommen, ſich gegeneinander muͤnd⸗ 
lich recht zu vernehmen, und dem Wercke vollends 
auf einmahl conjunctim die abhelffliche Maaß 
zu geben, zu Ew. Ehurfürftlichen Durchl. gnaͤdig⸗ 
ſtem Belieben ſtellend, ob auch, von des loͤblichen 
VBaͤyriſchen Creyſſes wegen, ſothanen Congreſs 
zu beſchicken und iemand mit Inſtruction und Boll 
macht das abzielende, vornemlich die geſuchte, auch 
ſowohl Fraͤnck⸗ als Schwaͤbiſcher Seits, quoad 
Quæſtionem an? ſchon bewillgte Reception des 
loͤblichen Oeſterreichiſchen Craͤyſſes zum Stand 
mitbringen zu helffen, darzu abzuordnen gefällig 
ſeyn wolle. Und weil man ſich bis auhero faſt im⸗ 
merfort an das geſammte hochloͤbliche Baͤyriſche 
Craͤyß⸗Amt mit denen diſſeitigen Communicatio- 
nen und Schreiben addreſſiret hat; So wird, un⸗ 
ſers Ermeſſens, alles deſtomehr befördert, und fa- 
cilitirt werden konnen, wann erwehnte Beſchi⸗ 
ckung auch in deſſen gemeinſchafftlichem Nahmen 
beſchehete, oder wenigſtens, jedoch ohnvorſchreib⸗ 
lich, von Sr. Hochfuͤrſtlichen Gnaden von Saltz⸗ 
burg, der an Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. uͤberlaſſenen 


Vertretung deren Craͤyß⸗-Mit⸗Staͤnden halber, 


ſtatt der bis hero gehofften Antwort auf ergangene 
Notificationes, nähere Erklärung mit zur Stelle 
gebracht werden wolte. Im übrigen hätten wir al⸗ 
lein nur noch dieſes zu bitten, daß Ew. Churfuͤrſt⸗ 
liche Durchlauchtigkeit den bis anhero in dieſer Sa⸗ 
che pallirten erzehlten Verzug nicht uͤbel deuten, 
ſondern, aus obangefuͤhrten Umſtaͤnden, gnaͤdigſt 
für entſchuldiget halten möchten, da dieſelbige wir 

dem 
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dem allgewaltigen Schutz des Hoͤchſten zu allſelbſt 


deſiderirendem Churfuͤrſtlichem hohen Wohlwe⸗ 
ſen, uns aber zu dero beharrlichen Churfuͤrſtlichen 
Hulden empfehlen und ohnausſetzlich verbleiben de. 


c 


Nürnberg, den 25. Febr. 1702, 


XXX. Le 


den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er gehorſamſt bitt 
daß Se. Majeſtäͤt ſich des Fuͤrſten von Thurn un 
Taxis allerguaͤdigſt anzunehmen, und ihn ſeiner Bitte 
zu gewehren guͤtigſt geruhen möchte, de Anno 1702. 


7 P. 


Her Kaͤyſerlichen Majeſtät tft bereits vorhin 
See bekannt was Maſſen des Herrn 
Fuͤrſten von Thurn und Taxis Liebden, nach der 
feit ihres Poſt⸗Generalats, in denen Spaniſchen 
Niederlanden ohnlaͤngſthin vorgegangenen Revo⸗ 
lation, und Reforme, ſich gemuͤßiget befunden ins 
Reich ſich zu verfügen um den Erb⸗General . Reichs⸗ 
Poſt⸗Amt behoͤrig vor zu ſeyn. Nachdeme nun 
mir hochgedachte Se. diebden die Ehre gethan, und 
bey vorhabender ihrer nacher Ew. Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt Reſidenz und Hofſtadt gen Wien gerichteter 
Reiſe, en paſſant, dahier zugeſprochen, anbey, we⸗ 
gen ſowohl in⸗als auſſerhalb des Reichs erleiden⸗ 
der Bedruckung, und andern ihren hohen Angele⸗ 
genheiten, ſelbſt muͤndlich ein mehrers zu verneh⸗ 
men gegeben, mit dem freundlichen Erſuchen, an 
Eure Kaͤyſerliche Majeſtaͤt fie, mittelſt meiner un⸗ 
terthaͤnigſten Intercellon und Vorſchrifft dahin 
zu begleiten, damit Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt aller⸗ 


gnaͤ⸗ 


CL a 
Schreiben Churfuͤrſt Lorharii Francifei zu M Bl 
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gnädigft geruhen möchten, mehrgedachter Seiner 
Liebden bey dero Hinunterkunfft, auf allerunter⸗ 
thaͤnigſtes Bitten und Anſuchen, allergnaͤdigſte 
Kayſerliche Audienz zu verſtatten, ihre Angelegen⸗ 
heit mildiſt anzuhören, und geftalten Dingen nach, 
dero Kaͤyſerliche angebohrne hochgeprieſene Gna⸗ 

de und Hulde gedeyen zu laſſen. Ob gleichwohlen 
nun nicht allein mir, ſondern auch Welt kundig iſt, 
mit was Gürigfeiten Ew. Känferliche Majeſtät 
alle und iede unter dero Kaͤyſerlichen Schutz ſte⸗ 
hende, und zu deroſelben maͤchtigſter Huͤlff⸗ 
Hand recurrirende devotiſte Fürften anzuhören, 
zu confideriren, und zu ſoulagiren von felbften ale 
a fen, und dahero ich billich an⸗ 
zuſtehen Ur ſach hätte, mit dieſem meinen unterthaͤ⸗ 
nigſten Schreiben moleſt zu fallen: Alldieweilen 
aber auch mehrgedachtes des Herrn Fuͤrſten von 
Thurn und Taxis tiebden an mich beſchehenen mehr⸗ 
mahligen freundlichen Geſinnen, und zu mir ge⸗ 
ſetztem beſondern Vertrauen, mich hierunter zu 
entziehen nicht vermocht; Als gelebe auch zu Ew. 
Kaͤyſerl. Majeftät ich der unterthaͤnigſten Zuver⸗ 
cht, es werden dieſelbe dieſe meine gehorſamſte 
alten nicht allein im Unbeſten nicht ver⸗ 
mercken, ſondern vielmehr mich und vor offtge⸗ 
gachten Herrn Fuͤrſten von Thurn und Taxis Lieb⸗ 
en unſerer aller unterthaͤnigſten Bitt gutmuͤthigſt 
gewähren, deſſelben allergehorſamſtes eigenes Vor⸗ 
und Anbringen, feiner Wichtigkeit nach hoͤchſtge⸗ 
geneigt vernehmen, mithin ſolche allergnaͤdigſte 
Huͤlffe und Remedirung verfügen und vorkeßren 
laſſen, auf daß Seine Liebden über den in denen 
a Nie 
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Niederlanden erleidenden fehr groſſen und ſchmeꝛtz⸗ 
lichen Verluſt, ihrer anderer nicht weniger zu Ge⸗ 
muͤth ziehender Angelegenheiten halber, ſich an⸗ 
nehmlich conſolirt und kraͤfftigſt protegiret fehen 
moͤgen. Zu dem Ende dann Ew. Kaͤyſerl. Ma⸗ 
jeftät dieſelbe in unterthaͤnigſter Ergebenheit re- 
commendire,und mit allgeʒiemendem Reſpect ohne 
veränderlich verbleibe. Bamberg, den 22. Marti, 
Anno 1702. e nd 

Ew. Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
allerunterthänigftrgehor 
ſamſter/ REN 
Lotharius Frantz, Churfuͤrſt. 


3 CLXXXI 2% 
Schreiben Landgraf Carls zu Heſſen⸗Caſſel an die Herrn 
Cammer⸗Gerichts beæſidenten zu Wetzlar, worinn er 
ſie berichtet, daß die Grafſchafft Schaumburg kein 
Kaͤyſerlich noch Reichs Lehn fondern eine freye Erb⸗ 
Grafſchafft des H. Nom. Reiches fey, de Anno 1702. 
Von Gottes Gnaden Carl, Landgraf zu Heſſen, 
Fuͤrſt zu Herßfelb, Graf zu Catzenelnbogen, Dietz, 
Ziegenhayn, Nidda und Schaumburg, ic, 
Unſern freundlichen und gnaͤdigen Gruß in ge⸗ 
neigtem guten Willen zuvor, 
Wohlgebohrner, Edler und Veſter lieber Vetter 
und Getreuer, auch beſonders liebe Herrn Cam⸗ 
mer⸗præſidenten und liebe Beſondere, 
Ir haben des Herrn Grafen und der Herrn 
I Prefidenten, auch derſelben am 7. Februarii 
dieſes Jahres an uns abgelaſſenes Schreiben mit 
dem Beyſchluß wohl erhalten, und was dieſelben, 
wegen 
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wegen der daſelbſt rechthaͤngiger Schaumburg⸗ 
Lppiſcher Rechts⸗Sachen, in Puncto der Erb⸗Ver⸗ 
theilung / an Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt nicht nur 
allerunterthaͤnigſt gelangen laſſen, ſondern auch, 
wegen unſerer Grafſchafft Schaumburg / ob felbige 
von Ihro Kaͤyſerlichen Mojeftät und dem heiligen 
Roͤmiſchen Reich Lehen⸗ruͤhrig, gründliche Nach⸗ 
richt verlangen, und uͤber das die mit dem Kaͤyſer⸗ 
lichen Reichs⸗Hof⸗Rath in Puncto Jurisdikisnis 
entſtandene Irrungen, zu Beförderung unfers das 
bey habenden ſelbſt eigenensehn- Herzlichen Intetes. 
fe beſter Maſſen recommendiren wollen, ſolches al; 
les haben wir daraus mehrers wahrgenommen, 
und, nach eingenommener unferthänigften Rela- 
tion von der Sachen Beſchaffenheit, befunden daß 
unſere Grafſchafft Schaumburg bey der vorigen 
Grafen zu Schaumburg Zeiten, eine freye Erb⸗ 
Grafſchafft des Reichs geweſen, und als, nach 
Graf Otten zu Schaumburg Anno 1576. erfolgten 
Todes⸗Fall, zwiſchen deſſen beyden Söhnen, Graf 
Adolphen, welchen die Landſchafft, nach dem väterlis 
chen Teftament, zum regierenden Herren erwehlet 
gehabt, und Graf Herrmann, geweſenen Biſchoffen 
zu Minden, darüber in Puncto Familie ereiſcundæ 
Streit entſtanden, ſothane Sache am Kaͤyſerli⸗ 
chen und des Reichs Cammer⸗Gerichte nicht nur 
klagbar gemacht, ſondern auch daſelbſt erörtert und 
gedachter Graf Adolph von feines Bruders erho⸗ 
benen Klage abſolviret worden, wie Spangenberg 
in der Schaumburgiſchen Chronick anfuͤhret, und 
die alte Acta Cameralia daſſelbe mehrers ausweifen 
werden, maſſen dann auch aus dem abſchrifftlich 
opel hier⸗ 
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hierbey gehenden Extract des von unler Frau 
Groß⸗Mutter Gnaden mit Herrn Graf Philips 
zur Lippe, zu Muͤnſter am 9. Juli 1647. arte 
nen, und in damahligem Friedens⸗Schluſſe conkt- 
mirten Vertrags zur Gnuͤge erhellet, daß nach des 
letzt lebenden Graf Otten von Schaumburg Anno 
1640. erfolgtem Todes⸗Fall unſerm Fuͤrſtlichen 
Haus die drey Schaumburgiſche Lehen⸗Aemter, 
Rotenburg, Hagenburg und Arnsberg, cum omni 
jure Superioritatis territorialis & cœteris annexis 
nicht nur ſofort erb⸗ und eigenthuͤmlich anheim ge⸗ 
fallen, ſondern auch, als der übrige Antheil der Graf⸗ 

chafft Schaumburg auf des verſtorbenen Grafen 
rau Mutter verabfaͤllt, und diefe ſolchen, ihrem 
Bruder, per Donationem inter vivos, überlaffen, 
hingegen das Stifft Minden an den übrigen Aem⸗ 
tern gegen gedachten Grafen einige Mindiſche ges 
henſchafft bey dem Kaͤyſerlichen Reichs⸗Hof⸗Rath 
zwar evinciret gehabt, aber ſolche hernach in Faveur 
unſers Fuͤrſtlichen Hauſes, durch den Muͤnſteri⸗ 
ſchen Friedens⸗Schluß hinwiederum gaͤntzlich aufs 
gehoben worden, darauf ſothane gantze Graſſchafft, 
cum omni jure Superioritatis territorialis an unſer 
Fuͤrſtlich Haus, doch dergeſtalt, daß daſſelbe ein 
Theil davon erwehntem Herrn Graf Philipſen 
und feinen Maͤnnl. Leibs⸗ dehens⸗Erben zu rechtem 
Mann- Lehen verliehen, erb⸗ und eigenthuͤmlich 
gefallen iſt, auch haben wir forhane Grafſchafft, 
als eine freye Erb⸗Grafſchafft des heiligen Roͤmt⸗ 
ſchen Reichs bißhero beſeſſen, und ſolche weder 
quoad Regalia, noch ſonſten von Ihro Roͤmiſchen 
Käyferlihen Majeſtaͤt und dem Reich zu Lehen 
Suͤnffter Theil. gl empfan⸗ 


3e Teutſche ReicherEanglep, 

emfangen , wie etwa ein oder ander auswärtiger 
Scribent, ſonder gehabte Information davon, ge⸗ 
ſchrieben indem bißherige Obfervanz und die vor: 
handene geichs⸗Lehens⸗Acta ein anders ausweiſen. 
Dieweilen uns nun durch die Unternehmungen 
des Kaͤyſerl. Reichs Hof Raths in unſeren klaren 
dehen⸗Herrlichen Juribus nicht ein geringer Eintrag 
geſchiehet. So haben über das was unſer geweſener 
General- Feld⸗Marſchall, Graf Auguſtus von der 
Ape ſeeliger / an ſolchen Oꝛten bereits anbracht wir 
unſers Orts, wegen unſer Lehen⸗Herrlichen Befug⸗ 
niſſen, bey Ihro Kaͤyſerl. Maj. ſowohl geziemende 
Vorſtellung allerunterthaͤnigſt gethan, als auch 
Ihr. Majeftät den König in Preuſſen um Befoͤrbe⸗ 
rung des gemeinnuͤtzigen Wercks bey dem Kayſerl. 
Hof, erſucht, wie ab denen ferner angefügten Bey, 
ſchlüſſen mehrers erhellet, werden auch die Noth⸗ 
durfft in dieſer Sachen, gehörigen Orts, hinführe 
beobachten laſſen, nicht zweiflende, daß der Herr 
Graf, auch Herrn Præſidenten und dieſelbe, ihres 
Orts, gleicher Geſtalt in dieſer Sache, pro tuenda 
Jurisdictione prorogata & fundata, den Reichs⸗ 
Conſtitutionibus und bisheriger Obſervanꝛ gemaͤß/ 
verfahren werden, und wir verbleiben dem Herrn 
Grafen, auch denen Herren Cammer⸗Præſidenten 
und denenfelben angenehme Gefaͤlligkeiten zu ers 
weiſen, auch mit gnaͤdigem guten Willen geneigt, 

und wohlbeygethan. Caſſel, den 18. Marti, 1702. 

Des Herrn Grafen, auch der Herrn Cam⸗ 

mer⸗Præſidenten und derſelben 
Freund⸗williger Vetter und wohl⸗ 
affectionirter 


Carl. 
LXXXI. 
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Schreiben Churfürft Maximillan Emanuels in Bayern 

an den Kaͤyſerl. Cam̃er Richter zu Wetzlar Churfüͤrſt 
Johann Hugonem zu Trier, worinn er denſelben erſu 
chet, daß er die würckliche Reception des von ihm dem 
Camier⸗ Gerichts ollegio zur Beyſitzer⸗Stelle prefen- 
tirten, und daſelbſt vor tuͤchtig befundenen Graf Ny⸗ 
Gens, beſteus befördern helffen moͤchte de Anno 1702. 
Hochwuͤrdiger in GOtt Vater, beſonders lieber 

Freund, 


Unſere freundliche Dienſte und alles 
Guts zuvor, 


Asjenige, was Ew. Liebden uns, durch dero 
angenehmes, vom z. paſſato, wegen des, von 

uns zu dem Aſſorat beym löblichen Cammer⸗Ge⸗ 
richt praſentirten Graf Nytzen zu Wartenburg, 
freundlich zu vernachrichten beliebet, hat uns der⸗ 
ſelbe, bey feiner jüngften Wiederanherokunfft, nit 
weniger dergeſtalt hochangeruͤhmet, daß wir nicht 
umgehen koͤnen, deroſelben, wie hiemit geſchicht fur 
ſolche freundlich und willfaͤhrige Bezeugung, den 
gebührenden Danck abzuſtatten, mit der Verſſcha⸗ 
rung, daß uns nichts erwuͤnſchlichers fallen ſolle, 
als Ew. Llebden hinwieder alle angenehme Dienſt⸗ 
Gefaͤlligkeit erweiſen zu koͤnnen. Und gleichwie 
diefelbe ſelbſt leicht ermeſſen werden, wie ſehr nit 
nur unfem Chur-Haufe,fondern auch der geſamm⸗ 
ten Catholiſchen Religion daran gelegen, daß die 
Reception dieſes unſers wiederholten Præſentati 
dermahleins zu feinem wuͤrcklichen Stande geret⸗ 
che; Alſo auch werden Ew. $iebden noch ferners 
freundlich belanget, ſie belieben durch dero hohes 
1 2 Bw 
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Juthun ein ſolches ehiſt bewuͤrcken zu helffen, und 
unſere deroſelben ohne dem zutragende Obligation 
diß falls vollkommen zu machen: Derentwillen wir 
dann auch an das ſaͤmmtliche Cammer⸗Gerichte die 
Nothdurfft ſonderbar gelangen laſſen, und ſeynd 
ihre dabey angenehme freundliche Dienſte zu er⸗ 
weiſen bereit. Geben in unſerer Haupt⸗und Re- 
fidenz- Stadt München, den 20. Marti, 1702, 
Von Gottes Gnaden Maximilian Emanuel 
in Ober⸗ und Nieder⸗Baͤyern ꝛc. 


Eurer Lebden 
. Dienſt⸗williger Freund allezeit, 
Mapimilian Emanuel, Churfuͤrſt. 
i e N N 


Schreiben Churfürft Maximilian Emanuels in Ba 
1 das Kaſelche und des H. Rom. Reichs Cm 
mer⸗Gericht zu Wetzlar, worinn er demſelben die 
wuͤrckliche Reception des von ihm zum Aſleſſorat præ- 
ſentirten Graf Nytzens, inſtaͤndig recommendiret, de 
‚Anno 1702, Ey! 
Von Gottes Gnaden Marimilian Emanuel in 
Ober⸗ und Nieder⸗Baͤyern, auch der Obern⸗Pfaltz 
Hertzog, Pfalzgraf bey Rhein, des heil. Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Ertz⸗Truchſeß und Churfuͤrſt/ Sand⸗ 
| Graf zu Leuchtenberg, ic, 
Hochwuͤrdiger in GOtt Vater, beſonders lieber 
Ri Freund, 


* N ; / P ; 
Unnſern freundlichen Dienſt und alles 
N Gutes zuvor, 


* Auch . 
Unſern Guß zuvor, Hoch⸗ und Wohlgebohrne, Edle 
und Hochgelehrte, beſonders Liebe, 
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1 hat der von uns zur Beyſſtzer⸗Stell ultro 
præſentirte Graf Nytz zu Wartenburg, bey 
ſeiner juͤngſtern Zuruͤckkunfft des mehrern e 
tragen, und angeruͤhmt, was ihme, in Confide- 
ration unſer, in Ablegung feiner obgehabten Pre- 
ſtation, für befondere Beförderung und Willfaͤh⸗ 
rigkeit geſchehen / als welches wir dann gantz Danck⸗ 
nehmig erkennen. Indeme aber uns und un⸗ 
ſerm Chur⸗Hauſe ſehr hoch daran gelegen, daß, 
nach denen geleiſteten Præſtandis, nunmehr ein⸗ 
ſtens es auch zur wuͤrcklichen Reception dieſes un⸗ 
ſers Præſentati ankomme; Als haben wir zu Ew. 
$iebden und euch das abfonderliche gute auch gnaͤ . 
digſte Vertrauen, und wollen dieſelbe, und euch 
noch ferners geziemend, auch gnaͤdigſt belanget 
haben, ſie und ihr wollet nun auch ihne, Graf 
Nytzen, zu bemeldter Alſeſſorats⸗ Stelle wuͤrckli⸗ 
chen recipiren, und hingegen verſichert ſeyn, daß 
wir dieſe Bezeugung nit nur gegen Ew. Liebden 
und euch in particulari, ſondern auch dem geſamm⸗ 
ten Cammer⸗Gericht in allen Fuͤrfallenheiten 
moͤglichſt erwiedern, auch mit Abrichtung der Zie⸗ 
ler, ſowohl für das verwichene, als kuͤnfftige, rich⸗ 
tig zu halten, und fo gleich, nach geſchehener Re- 
ception, ein ergiebiges einſchuͤtten laſſen, wie 
nit weniger deme, in der Wigandiſchen Sach, 
auch unſers Theils, pro Jufitia, auf das kraͤfftig⸗ 
ſte an die Hand gehen werden. Und wir ſeynd 
deroſelben dabey angenehme freundliche Dien⸗ 
ſte zu erweiſen bereit und euch mit Gnaden 
wohlgewogen. Geben in unſer Haupt > und 
0 3 Re. 


. Teutſche Reichs Cantzley, 
Refdenz- Stadt München, den 20. Marti, Au. 
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Won Gottes Gnaden Maximilian Emanuel 
2 Ba n 9 95 
ern Pfaltz Hertzo altzgraf bey 
Rhein, des H. Se e Eit Lruch⸗ 
ſeß und Churfuͤrſt, Landgraf zu Leuch⸗ 

tenberg. 8 

* Ew. Lebden 
Dienſt williger Freund, 

Maximilian Emanuel, Churfuͤrſt. 
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reiben Herren Staͤdt Buͤrgermeiſter un 

1 an die Reichs Verfammlung N * 
ſpurg, worinn fie fich über die täglich zunehmende ger 
waltſame Attentaten der Biſchoͤfflichen Wormſiſchen 
Regierung beſchweren, und die Stadt Worms von 
denenſelben zu befreyen bitten, de Anno 1702. 

Hoch- und Wehlgebohrne, Hoch⸗Edelgebohrne 

Hoch⸗ und Wohl⸗Edle, Geſtrenge, Veſte, Hochge⸗ 
lahrte, Hoch und Wohlweiſe, Gnaͤdige, auch 

Hochgeneigt und Hochgeehrte Herren, 


Uer Excellenzien, Gnaden, und unfere hoch⸗ 
Sengeneigte und hochgeehrte Herren werden ob: 
dem gemeinen Ruff ſowohl, als auch obdem, un⸗ 
term 2. Nov. verwichenen Jahrs juͤngſthin an die⸗ 
ſelbe von uns abgelaſſenem unterthaͤnigſten Be⸗ 
ſchwerungs⸗ Schreiben, in mehrerm vernommen 
haben, was Maſſen die Biſchoͤffliche Wormfifche 
Regierung, um ein illimitirtes Vieh⸗Triebs⸗ 
Recht auf unſere Weide, die Buͤrger⸗Weide ge: 
nannt, 
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nannt, wie auch einen unberechtigten Trieb ihrer 
Juden-Pferde zu erzwingen, ſo dann ihre allerun⸗ 
foͤrmlichſte n ge ae wider der Stadt 
Freyheiten, ultra Transactionem inter Clerum & 
Civitatem initam mit Gewalt durchzutreiben, mit 
Arreſten und Repreſſalien wider die gemeine Rech⸗ 
te und Reichs⸗Satzungen loßgebrochen, alſo, daß 
die darwider und abſonderlich gegen die darauf er⸗ 
folgte unerhoͤrte That des Fried⸗Bruchs auf ſotha⸗ 
ner Weyde ergangene reſpective Citation ſuper fra- 
cta Pace, Mandata de non offendendo nec amplius 
turbando, fed defiftendo a quibuscunque Violentiis 
& reparando Damnum, fine Claufula, wie auch das 
Mandatum ſimplex & ulterius de relaxando Arre- 
ſto, nec Via Facti, ſed Juris procedendo, fine Clau- 
ſula, fo wenig fie von dergleichen Thaͤtlichkeiten 
abhalten moͤgen, daß vielmehr ietzo von neuem, 
um willen bevor die Eigenthuͤmer ihre zu Forch⸗ 
heim arreſtirte Pferde, theils conniventibus Epi- 
fcopalibus, nachdem fie die obſtinate Renitenz wis 
der fothane zweyfache Mandata de relaxando fine 
Claufula geſehen, und die fo vielfach offerirte Cau- 
tion nichts verfangen, die Pferde aber von ihnen 
nicht gefuͤttert, ſondern zu Grund gerichtet, auch 
zu ihren der Bauren⸗Geſchirr und Bau Weſen 
gebrauchet werden wollen, bey hellem Tage, ein⸗ 
folglich in Conſpectu der Dorffs⸗Eingeſeſſenen 
weg⸗ und in die Stadt geritten, ſothane Arreſta nun: 
mehr, zum hoͤchſten Delpect der Käyferl, Majeſtaͤt 
und des Reichs hoͤchſten Gerichten, wider angefan⸗ 
gen, und reſpective den 11. und 13, dieſes unſerm 
dermahlen regierenden Stadt⸗Meiſter zwey, auch 
LI 4 unſe⸗ 
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unſerer Angehörigen einem, von unſerer elenden 
Herberg 3- Pferde zu Weinsheim ausgeſpannet 
und verarreſtiret worden. Gleichwie es nun das 
Anſehen gewinnen will, als ob man ſich von Sei⸗ 
ten der Biſchoͤfflichen Wormſiſchen Regierung 
feſt vorgeſetzet, durch dieſen Weg die gedraͤute Su- 
periorität durchzudringen, auch mithin dieſe gute 
Stadt aus dem Land⸗Frieden zu ſetzen und durch 
Abſchneidung des Commercii, ſo dann durch die 
verurſachende viele und ſchwere extraordinaite Ko⸗ 
ſten und Schaͤden, in ſich ſelbſten zerfallen zu ma⸗ 
chen, ein ſolches aber, und die anfahende groſſe 
Unruhen, bevorab bey dermahligen ſchweren Con- 
juncturen, Ew. Excellenzien Gnaden, und unſere 
hochgeneigt⸗und hochgeehrte Herren ſelbſt hochver⸗ 
nuͤnfftig, wider der Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und des H. 
Reichs Interefle beurtheilen werden: Alſo nehmen 
in dieſem abermahligen äuferften Anliegen zu de; 
nenſelben unſere Zuflucht, gantz angelegen unter⸗ 
thaͤnigſt und gehorſamlich bittend fie geruhen nun⸗ 
mehro die letzthin gebetene Huͤlffe dahin gnaͤdigſt 
und großguͤnſtig angedeyen zu laſſen, damit die 
Känferliche Majeſtaͤt, unſer allergnädigfter Herr, 
Herr, geziemend allerunterthaͤnigſt erſuchet werde, 
mit dero kraͤfftigſtem Arm uns allermildeſt zu uns 
terſtuͤtzen, einſchließlich wir in Reichs⸗kuͤndiger 
Freyheit und Immedierät unferer Regalien, Rech⸗ 
ten und Gerechtigkeiten auch übrigen Befugniſ⸗ 
fen ohnturbirt, mit Arrelten, Repreſſalien, Ge⸗ 
waltthaten und ſonſten Thaͤtlichkeiten ungekraͤn⸗ 
cket ſo dann an unſer Wieder⸗Aufkunfft ungeftöree 
bleiben, vielmehr zu der Kaͤyſerl, Majeſtaͤt und 
des 
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des H. Reichs Nutzen und Erſprieſſen, unſers ge⸗ 
meinen Weſens wieder empor kommen moͤgen: In⸗ 
maffen auch allen Falls, auf die Rechts⸗ thun ⸗ und 
fuͤglichſte Weiſe uns die huͤlffreiche Hände zu bies 
ten billich dero gnaͤdigen und großguͤnſtigen Vor⸗ 
ſorge mit allem geziemenden Reſpect und Ehrerbie⸗ 
tung uͤberlaſſen, abſonderlich auch hiermit unfee 
fo angelegentliches Suchen, der Proceſſions⸗Be⸗ 
ſchwerden halber, ob denuo imminens Periculum 
in Mora dahin wiederholen, daſſelbe ſich gnaͤdig 
und großguͤnſtig zu Gemuͤthe gehen zu laſſen, in⸗ 
maſſen ab bisherigem Verfolg, und dem was ſich 
noch letzthin bey dem Craͤyß⸗Convent zu Franck⸗ 
furt begeben, da der Herr Cantzler, Director und 
Hochfuͤrſtl. Biſchoͤfflich Wormſtſcher Craͤyß Dire; 
&orial- Geſandter, Faber, mit der groͤſten Vehe- 
men, und zweymahligen Umfrag diegute Stadt, 
welche ſich ohne das ihꝛen Creditoren über die zooo. 
Guͤlden jahrlich zu zahlen erboten, und wuͤrcklich 
bey erſtgedachtem loͤblichen Craͤyſſe ihr angeſetztes 
Quantum hat, zu einem mehrern gezwungen, mit⸗ 
hin deſſen lautere Pafliones hervorleuchten. In⸗ 
zwiſchen verſichernd, unter ſtetem unaufloͤßlichem 
Reſpect, und, nechſt Goͤttlicher Gnaden treueſter 
Empfehlung zu allem geſegneten Hoch⸗und Wohl⸗ 
ſeyn, zu bleiben. Worms, den 21. Marti, 1702. 

Euer Excellenzien Gnaden und unſerer Hoch⸗ 
geneigt und Hochgeehrten Herrn, a 
unterthaͤnigſt gehorſamſt und Dienſſ⸗ 
ergeben willigſte, 
Städt: Bürgermeifter und Rath des heil, 
Reichs freyen Stadt Worms. 


127 CLXXXV. 

Schreiben des Kaͤyſerlichen Geſandtens in der Schweitz, 
Graf Frantz Ehrenreichs zu Trautmannsdorff an 
die mit dem Hertzogthum Mayland verbundenen 
Schweitzer⸗Cantons, daß fie denen mit dem Durch⸗ 
laͤuchtigſten Ertz- Haufe Defterreich habenden Erb- 
Verbuͤndniſſen zuwider, dem Due q Anjou, zu ſeinem 
unrechtmaͤßigen Beſitz der Spaniſchen Monarchie, 
nicht gratuliren moͤchten, de Anno 1702. 

Hochgeacht⸗Wohl⸗Edelgebohrne, Geſtrenge From 
Veſt⸗Vorſichtige und Weiſe, Großmoͤgende, 
Hochgeehrte Herren, 


As vor allergnaͤdigſte Kaͤyſerliche Anerbie⸗ 
tungen, durch eigens Abgeſchickten an die 

mit Mayland verbundenen Catholiſchen Orte ha⸗ 
be thun laſſen, wird annoch in friſcher Gedaͤchtniß 
beywohnen, welche anbey zu reiffer Behertzigung 
und ehiſt hierüber abfaſſender Entſchlieſſung noch: 
mahls einſenden wollen. Und ob zwarn ſelbe, mit 
Verſicherung aller Käyferlichen Gnaden und auf: 
richtig Erb⸗vereinigten guten Willens, denen hier 
geweſenen Herren Ehren⸗Geſandten, nach Inhalt 
ihrer unzweiffentlich⸗ ausführlich: erſtatteten Re⸗ 
lation, aufs neue wiederholet; So muß ich doch, 
gegen beſſere Zuverſicht an Statt verhofft recipro- 
eirlicher Proben hoͤchſtbillicher Erkenntlichkelt, 
vernehmen, daß man unerachtet Graf Caſati in letzt 
und vorhergehender Tagſatzung nur mit bewuſter 
Refervation admittiret worden, der Zeit intentio- 
niret, Nahmens etlicher Orten, ſeparatim die von 
Franckreich und Hertzogen von Anjou allerdings 
geſetzgebend, vorgeſchrieben und behaͤndigte Ag. 
gratulationes abgehen zu laſſen. Nebſt deme aber, 
daß 
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daß in Republiquen derley Son derung vielen ge⸗ 
faͤhrlichen Sequelen unterworffen, giebt das, un⸗ 
term 7. Septembris verfloſſenen Jahres, allergnaͤ⸗ 
digſt erlaſſene Kaͤyſerl. Reſcript, worauf die ziem⸗ 
lich lange Zeit hinterbliebene Beantwortung er; 

warte, und hierumben das nochmahlige Anſuchen 
mache, gnugſam zu erkennen, wie empfindlich Ih⸗ 
ro Majeftät fallen würde, wann deroſelben, als 
rechtmaͤßigem Univerfal- Erben der Spaniſchen 
Koͤnigreiche undtänder,der ietztmahlige,gewaltthaͤ⸗ 
tiger Weiſe eingedrungene Ulurpator vorgezogen, 
mithin gegen einen regierenden Roͤmiſchen Kaͤy⸗ 
fer, ihren angraͤntzenden aͤltiſt⸗und aufrichtigſten 
Bunds⸗Genoſſen weniger, dan jenen, auf wancken⸗ 
dem und unſicheren Thron ſich befindenden Hertzo⸗ 
gen von Anjou teflectiret werden ſoltez Derohalben 
nicht allein aus ſchuldigſten Pflichten vor meinen 
allergnaͤdigſten Kaͤyſer, König, Erb⸗Landes⸗Fuͤr⸗ 
ſten und Herrn Herrn, ſondern aus wahrer zu dies 
fer loͤblichen Nation tragender Hochachtung bewo⸗ 
gen worden, wohlmeinend vorzuſtellen, was ders 
mahlen, da der Effect vieler aufgerichtet maͤchtig⸗ 
ſter Allianzen nechſtens ausbrechen, Ihro Maje⸗ 
ſtaͤt der Roͤmiſche König auch am Rhein⸗Strohm 
die Armee gantz gewiß ſelbſten commandiren, und 
uͤberdiß ein ſtarcker Suecurs in Italien geſchickt 
wird, dergleichen, ohne eingige Noth, vornehmen 
de Paſſus vor Unbeliebigkeiten verurſachen koͤn⸗ 
nen, anerwogen hoffentlich niemand dergeſtalten 
verblendet iſt, der nicht begreife, felber werde for 
wohl von Herrn Marquis de Puiſſieux, als Grafen 
Caſati nur darumben alſo eyfrig geſucht, um das 
durch 
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durch immediate wider Ihro Känferlihe Maje: 
ſtat den Weg zu Erneuerung des Maylaͤndiſchen 
Eapitulats zu bahnen. Hb aber ſich in die vom 
Gegentheil ihnen zubereitende gefährliche Weit: 
läufftigkeit einzulaſſen rathſam, und zumahlen ver⸗ 
antwortlich ſeye, die, Refpeötu erſterſagten Capi⸗ 
tulats und Erbverein von dem lobtwürdigſten Ertz⸗ 
Hauſe viel Jahr bezogen⸗unſchaͤtzbare Rutzbarkei⸗ 
ten mit derley Undanck zu recampenſiren, thue zu 
ſelbſt eigenem Urtheil anheim ſtellen. Dann wil, 
ligen fie zu letzterm ein, muß ihre Mannſchafft wis 
der die Erb⸗Vereinigung und alle anderwaͤrts ha⸗ 
bende Tractaten allein gegen Käyſerliche Armes 
und das Roͤmiſche Reich fechten; Wird es aber 
verweigert, ceſſirt alſobalden die von vorhabender 
Aggratulation verhoffende Wuͤrckung. Wolte 
man iedoch obbeſagtes Unternehmen, mit Engel, 
land und Holland, die von allen Potenzen faſt al 
lein gratulitet, beſchoͤnen , kommt dargegen zu con. 
ſideriren, daß beyde um Millionen Handelſchaff⸗ 
ten in Franckreich und Spanien ſtehend, nicht min⸗ 
der letzteres noch darzu 12600, Mann in denen 
Miederlaͤndiſchen Feſtungen verarreſtirt gehabt, 
einfolglichen ſich dahin nicht exemplificiren laſſe, 
- uſſer es beliebe obigen, durch allbereit unterſchrie⸗ 
bene Allianz, worzu löbliche Cantons nochmah⸗ 
len einlade, zu Wiederbringung des Durchlaͤuch⸗ 
tigſten Ertz⸗Hauſes habender Anfprüche, nachzu⸗ 
folgen. Eben ſo wenig Platz finden auch die, we⸗ 
gen denen Enetbuͤrgiſchen Vogteyen, gethane Be 
drohungen; Geſtalten zu dero Bedeckungen die 
ſiegreiche Kaͤyſerliche Waffen iederzeit bereit alle 
noͤthi⸗ 
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noͤthige Huͤlffe zu leiſten, und wofern von dafiger 
Enden die freye Fruͤcht⸗ Zufuhr geſperret wird, er⸗ 
biete mich wochentlich eine erkleckliche Qvantitaͤt 
von dem Boden: See, gleich wegen anderer luci. 
dentien vormahls auch geſchehen, dahin abführen 
zu laſſen; Noch weniger aber kan die Convenienz 
und Anſtändigkeit dazu den geringſten Antrieb ge 
ben, ja viel mehrers wuͤrde ſich die erbare Nach⸗ 
welt aͤrgern, wann in denen Geſchichts⸗Beſchrei⸗ 
bungen zu finden, nachdeme die freye Eydgenoſ⸗ 
ſenſchafft mit uneroͤffneter Zuruͤckgebung ihrer 
vormahligen abgefaften Gluͤckwunſches hoͤchſtber⸗ 
aͤchtlich tractiret, daß ſelbe, entweders aus Furcht, 
oder um eitlen Gelds willen, mit Hindanſetzung al 
ler Ehre, ſich hierzu, und zwar ohne darüber vor⸗ 
hin eingeholten Conſens von denen Landes⸗Ge⸗ 
meinden, an welche all mein bis dato muͤnd⸗und 
ſchrifftlich gethane Vortrage zugleich abgegeben, 
habe bezwingen kaſſen. Bey welcher Beſchaf⸗ 
fenheit der an Hoffnung bin, loͤbliche Can- 
tonen werden, nach ihrer angebohrnen Klugheit, 
ein und anders, ſonderlich, was in meinem letzt 
übergebenen und hierbey kommenden Memorial 
ausführlicher angefuͤhrt reifflich erwegen, und, oh⸗ 
ne gemeinſamen Schluß geſammter Eydgenoſſen⸗ 
ſchafft, in einer ſo wichtigen Vorfallenheit eigens 
ſeitig nichts unternehmen, wodurch offt ermeldter 
Marquis de Puiſſieux und Graf Caſati Urſach haͤt⸗ 
ten ſich zu beruͤhmen, dieſelbe, wider ihr eigen n. 
tereſſe, zu nicht geringem Nachtheil und Schaden, 
verführt zu haben. Wobey, nebſt Görtlihen 

Schu⸗ 
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Schuss Ergebung, beſtändig verharre dc. Bas 
den, den 22. Martii, Anno 1702. 
Meiner Hochgeehrten Herren 
Dienſt/ willigſter/ 
Frantz Ehrenreich, Graf und Herr 
zu Trautmannsdorff. 
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teiben Hertzog Rudolph Auguſts zu Brau i 
ee olmenbiie 1 5 Kähſer ee 
worinn er fein und feines Herrn Bruders, Hertzo 
Anthon Ulrichs zu Braunſchweig Luͤneburg⸗Wolf⸗ 
fenbüttel bisherige Conduite juificiref, und fich et 
Fläret,daß er hochgedachten ſeinen gerrn Bruder von 
der gemeinſchafftlichen Landes Regierung nicht aus⸗ 
ſchlieſſen Fönne, de Anno 1702, 
P. P. 
gie Kaͤyſerlichen Majeftät, unterm 8. Februa- 
ii jüngfthin an mich abgelaſſenes allergnaͤdig⸗ 
ſtes Schrelben iſt mir anietzo erſt geliefert, und 
habe ich daraus in mehrerm, wiewohl nicht ohne 
ſonderbare Befremdung, erſehen, was Geſtalt de: 
roſelben, von gewiſſen heimlichen Machinationen, 
mit welchen meines Bruders, Hertzogen Anthon 
Ulrichs Liebden, zu Verkleinerung Ew. Käyſerl. 
Majeſtaͤt hoͤchſter Autorität und Reſpects, gegen 
die Ruhe und Sicherheit des Vaterlands zu defs 
Mu geöffefter Gefahr und Schaden umgehen fol 
len, abermahlige allergnaͤdigſte Erinnerung bey 
mir zu thun gefällig geweſen, und wie dieſelbe, mit 
Anfuͤhrung anderer mehrer een an 
mich gnaͤdigſt begehren wollen, das Conſottium 
Regiminis, worinnen obgedachte meines an 57 
deb 
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Liebden mit mir ſtehen, aufzuheben, dahingegen 
aber die Regierung unſerer Laͤnder wieder an mich 
allein zu nehmen. Nun werden Ew. Koͤyſerliche 
Majeſtaͤt ſich hoffentlich annoch allergnaͤdigſt erin⸗ 
nern, was ich all ſolcher Imputationen halber, durch 
deroſelben im vorigen Sommer anhero abgeſchickt 
geweſenen Abgeſandten, den Graſen von Rap⸗ 
pach, theils muͤndlich, theils auch in der an Euer 
Käyſerl. Majeſtaͤt demſelben mitgegebenen Ant 
wort ſchrifftlich für Vorſtell⸗ und Erklärung ge 
than, worauf, mit dero allergnaͤdigſtem Erlaubniß, 
mich hiemit beziehe. Und kan Ew. Kaͤyſerl. Mʒaje⸗ 
ſtaͤt ich hierdurch nochmahls auf meine Ehr und 
Gewiſſen verſichern, daß mehrermeldten meines 
Bruders Liebden, fo wenig für ſich und einſeitig, 
als mit oder neben mir, zu des Reichs Nachtheil 
und Schaden, iemahls etwas vorgenommen, oder 
noch intendire, immaſſen ich dann alles dasjenige, 
was Ew. Käyferl, Majeſtät von unſern Wider⸗ 
waͤrtigen, deren bisher gegen uns bezeigte Animo⸗ 
ſitaͤt nunmehr, bekannter Maſſen, zu öffentlicher 
Hoſtilitaͤt ausgeſchlagen, desfalls zu imprimiren 
geſucht wird, vor nichts anders, als ſupponirte, uns 
erfindliche und falſche Dinge, welche zu unſers 
Hauſes Unglimpff erdichtet werden, anſehen und 
halten kan, immaſſen dann noch erinnerlich, wie in 
Anno 1694. mit einem gewiſſen Project, welches 
man ebenfalls Sr. Liebden attribuiren wollen, der⸗ 
gleichen zwar practiciret/ diffeitg aber, durch unſere 
bey vorigem Reichs⸗Kriege geführte Conduite, deſ⸗ 
ſen Suppoſition und Ungrund zur Gnuͤge gezeiget 
worden. Denn, was fuͤrs (1) unſere eine Zeit hero 
mit 
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mit beyderſeitigem Gutbefinden verſtaͤrckte Pefen⸗ 
gons⸗Verfaſſung anlanget, werden wir hoffent⸗ 
lich von niemanden verdacht werden koͤnnen, wann 
wir, in Betracht der vielfältigen Bedruͤckungen, 
welchen wir uns etliche Jahre über exponiret, da⸗ 
bey ader auch von unſern hiebevor gehabten Freun⸗ 
den und Allüirten gaͤutzlich verlaffen ſehen muͤſſen, 
und in unſern gerechten Beſchwerungen weder 
uͤlffe noch Erhoͤrung erlangen mögen, unſerer 
Sicherheit, fo gut wir gekont, rechtmaͤßiger Weiſe 
zu proſpiciren geſucht, fo wenig als uns zu miß⸗ 
goͤnnen ſtehet, daß von der bisher noch nicht fuͤr 
einen Reichs⸗Feind declarirten Cron Franckreich, 
zu dem Ende, uns einige Beyhuͤlffe accotdiret wor⸗ 
den. Ich ſtelle zwar dahin, ob dafür uu halten, 
daß die Cron Franckreich hiebey einiges Neben Ab⸗ 
ſehen gefuͤhret haben moͤge, kan aber, bey meinen 
Euer Käyferlichen Majeſtaͤt und dem Reich gelei⸗ 
ſteten Pflichten, wohl betheuren, daß ich und mei⸗ 
nes Bruders Liebden, davon nichts überall pene- 
triret, ſondern eintzig und allein vorgemeldten auf 
unſere A Sicherheit und Erhaltung des 
Reichs Ruhe⸗Standes gerichteten Zweck intendi⸗ 
ret haben. Und iſt (ꝛ) ein in der offenbaren No- 
+orierät beruhender Ungrund, daß zu Comtnandi- 
rung unſer Trouppes ein General aus Franckreich 
geſchicket feyn, und von demſelben die Anſtalten, 
bey Einrichtung der Magazins und Fortification, in 
unſernkanden dirigiret/ und zu dero Behuff veꝛſchie⸗ 
dene Ingenieurs und Militar-Bediente aus Franck; 
reich eingezogen ſeyn ſolten; Allermaſſen ſolches 
mit unſerm gantzen Corpote Militiæ, unter wel: 
chem 
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chen wohl nicht vier oder fuͤnff von Frantzöſiſcher 
Nation zu finden ſeyn, bezeuget und widerleget wer⸗ 
den kan, und iſt es bishero dem König in Franckreich 
nichts ungewoͤhnliches geweſen, ſeine Generals in 
Verſchickung, in⸗ und aufferhalb Teutſchland, zuge 
brauchen, wie ſolches fo wohl bey Ew. Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt, als auch denen Koͤnigl. Schwediſchen 
und Preußiſchen Höfen die noch neulichen Exem⸗ 
pel ergeben. So wird auch (3) die dem vormah⸗ 
ligen Srangöfifchen Enyoye Bonac conferirte Obri⸗ 
ſten Charge zu meines Bruders Beſchuldigung 
wenig beytragen koͤnnen, zumahl derſelbe ietzo am 
Koͤnigl. Schwediſchen Hofe, als Enyoyé, befind⸗ 
lich ift, und wir von demſelben keine Dienſte zu er⸗ 
warten haben, uͤber dem auch bey vieler andern 
Teutſchen Fuͤrſten Militair - Eſtats und inſonder⸗ 
heit unſers Vectern zu Zelle Liebden, von derglei⸗ 
chen Frantzöſiſchen Officierseine nicht geringe An⸗ 
zahl anzutreffen. Daß (4) die bey unſerer neuge⸗ 
worbenen Miliz befindliche Officiers meines Bru⸗ 
ders $iebden Creaturen zum Theil wohl gar ſeyn 
folten, iſt dahero nicht zu præſumiren, weiln mir eis 
nem ieden in unſer beyder Nahmen capituliret, fer 
bige auch allein in unſere Geſammt⸗ Pflicht genom⸗ 
men worden, und erinnere ich mich nicht, daß 
mein Conſens oder Connivenz, durch beſondere 
Artificia, in dieſen oder andern Stuͤcken erlanget 
ſeyn ſolte. Daß auch (5) unter unſern die Si⸗ 
cherheit unſers Etats und mithin die Ruhe in 
Teutſchland zu erhalten führenden Conſiliis ein 
gantz anders, dem Roͤmiſchen Reiche ſchaͤdliches 
Abſehen verborgen liegen ſolte, ſolches iſt eine über 
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aus harte und von keinem redlichen Teutſchen Für, 
ſten zu vermuthende Auflage, ſo Ew. Kaͤyſerl. Ma⸗ 
jeſtaͤt von unſern Widerwaͤrtigen, zu unſerer aͤu⸗ 
ſerſten Verunglimpffung, beygebracht worden. 
Es iſt an dem, daß wir bisher unſere Gedancken 
dahin gerichtet, wie, nebſt unſerer Sicherheit, wir 
den vor kurtzer Zeit mit ſo groſſer Vemuͤhung wie 
derbrachten Frieden im Reich mit erhalten helf⸗ 
fon möchten; Gleichwie aber dieſe unſere Frie⸗ 
dens⸗ Intention iederzeit dahin reſtringiret wor⸗ 
den, daß wir dabey demjenigen, ſo von geſammtem 
Reich dem gemeinen Intereſſe vortraͤglicher geur⸗ 
theilet werden möchte, uns gleichfalls accommodi- 
ren wolten: Alſo iſt um ſo viel mehr ohne allen 
Grund, daß wir unſern Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
und dem Reich, ſchuldigen Pflichten zuwider, ie⸗ 
mahls geſonnen geweſen, unſere Mit⸗Staͤnde zu 
offendiren oder gar feindlich anzufallen, noch die; 
felbe,daß fie ihre Trouppen ihren Allürten zu Hufe 
ſchicken koͤnten, zu verhindern. Und damit bey dem 
allen Ew. Kaͤyſerl. Maj. meine und meines Bru⸗ 
ders Lebden aufrichtige Reichs⸗Conſtitutions⸗ 
maͤßige Meinung um ſo viel weniger in Zweiffel 
ziehen moͤgen; So wollen dieſelbe aus denen ſo⸗ 
wohl von unfer bruderlichen Convention , als auch 
von dem an Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen 
letzthin ergangenen Antwort⸗ Schreiben hiebey 
gefügten Abſchrifften ſich mehrers darüber zu in. 
formiren allergnaͤdigſt geruhen, und tragen wir 
daneben keinen Scheu die mit der Cron Franck⸗ 
reich habende Schutz⸗Buͤndniſſe, wie dieſelbe in 
Wahrheits⸗Grunde gefaſſet, auf Erfodern, public 
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zu machen, um dadurch dem gantzen Reich, wie in- 
nocent und gerecht unſer bisheriges Verhalten fen, 
öffentlich darzulegen. Ew. Kaͤyſerl. Majeſtat er⸗ 
ſuche ich demnach allerunterthaͤnigſt bey vorange⸗ 
führter der Sachen Bewandniß ‚und da meines 
Bruders Liebden uͤber keine eintzige Beſchuldigung 
gehoͤret weniger dergleichen ihm uͤberfuͤhret wor⸗ 
den, mich in Kaͤyſerlichen allerhoͤchſten Gnaden 
entſchuldiget zu halten, daß dero allergnaͤdigſtem 
Begehren, wegen Ausſchlieſſung meines Bruders 
diebden, aus unſer bisher geführten Geſammt⸗ 
Regierung, wobey er ſich, zu meinen Vergnügen, 
dergeſtalt betragen, daß ich über deren Mißbrauch 
mich zu beſchweren nicht Urſach habe, ich allerun⸗ 
terthaͤnigſt nicht nachkommen mag, beſondern die⸗ 
ſelbe hiemit in treueſtem Gehorſam erſuchen muß, 
die wider offtgedachtes meines Bruders Liebden 
gefaſſete ungnädigfte Concepte ſincken zu laſſen, 
und hingegen von ihm und mir allergnaͤdigſt per- 
ſuadiret zu ſeyn, daß wir es an demjenigen, fo ge⸗ 
treuen Reichs⸗Fuͤrſten incumbiret, in keinen Faͤc⸗ 
len erwinden laſſen, ſondern unfere allergetreueſte 
Devotion iederzeit ag wollen, wie ich denn 


Lebenslang verharre. Braunſchweig, den 29. 
Martii, Anno 1702. 
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worinn er denen wider ſich angebrachten Inculpatio- 
nen keinen Glauben beyzumeſſen, und die deſſentwe⸗ 
gen ergangene Verordnungen zu cafiren bittet, de 

Anno 1792. 
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Us Euer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, am g. Februa⸗ 
til juͤngſthin an mich abgelaſſenem Kaͤyſerli⸗ 
chen Gebot, habe mit ſo groſſer Verwunderung, 
als aͤuſerſter Beſtuͤrtzung in allerunterthaͤnigſtem 
Reſpect, wahrgenommen, daß deroſelben gefällig 
geweſen meinem aͤltern Bruder, Hertzog Rupolph 
Auguſts Liebden, anzubefehlen, die bishero nebſt 
mir gemeinſchafftlich gefuͤhrte Regierung unſerer 
Lande alleine wieder an ſich zu nehmen, und mir 
daran keinen weitern Theil zu laſſen, ſondern die 
Sachen, ſothane Regierung betreffend, in den 
Stand allerdings wiederum zu ſetzen, wie ſie vor⸗ 
mahls, ehe ich zum Confortio Regiminis zugellaſ⸗ 
fen worden, geweſen ſeynd; Mir aber von Jom. 
Käyferl, Macht wegen, ernſtlich zu gebieten, daß 
ich, zu ſchuldiger Folgleiſtung deſſen, alſobald nach 
Inſinuir- oder Berkuͤndigung dero Kaͤyſerlichen Ge- 
bots, ohne einige Einrede, der Landes Regierung 
mich voͤllig abthun, und mich deren im geringſten 
nicht weiter, weder directe noch indiredte anmaſ⸗ 
fen, dem alfo und zuwider nicht thun, hierinn auch 
nicht ſaͤumig vielweniger ungehorſam ſeyn ſolle, 
als lieb mir fey, Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Ungnade 
und ſchwere Ahndung zu vermeiden. Ob nun wohl 
Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allerhoͤchſten Willen ich ie: 
derzeit mit unterthaͤnigſter Devotion venerire, und 
demjenigen, was Recht und Gerechtigkeit, als die 
wahren Grund⸗Veſten, wodurch allein das gemei⸗ 
ne Reichs⸗Weſen unzerruͤttet erhalten werden kan, 
erfodern, mich niemahls entgegen ſetzen werde; 
So wird verhoffentlich mir dennoch allergnaͤdigſt 
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erlaubet ſeyn, die gerechte Urſachen, warum An⸗ 
fangs beruͤhrtem Kaͤyſerlichen Gebot allergehor⸗ 
ſamſt nachzuleben, ich mich nicht verbunden halten 
kan, in moͤglichſter Kuͤrtze anzufuͤhren. Es iſt in 
allen ſowohl Goͤtt⸗als weltlichen Rechten, auch de⸗ 
nen Reichs⸗Conſtitutionen kundbarlich verordnet, 
daß, zu Verurtheilung eines Beſchuldigten, die 
bloſſe Delation und Anklage nicht ſufficient ſey, 
ſondern es wird allerdings erfodert, daß die Incul- 
pation dem Angeklagten bekannt gemacht, die dar⸗ 
über verhandene Beweißthuͤmer ihm communi- 
ciret, er nothduͤrfftig mit feiner Defenfion und 
Schutz⸗Rede gehoͤret, und darauf, dem Befinden 
nach, zur Condemnation, auch bey zuruͤck bleiben⸗ 
den ſchuldigen Gehorſam, zum Zwang und Execu- 
tion geſchritten werde. Warum nun dieſer von 
Gott und allen Gerechtigkeit liebenden Geſetz⸗Ge⸗ 
bern vorgeſchriebener Ordo Proceflus mir nicht ars 
gedeyen, ſondern in dieſer fo wichtigen, meine gan⸗ 
tze zeitliche Wohlfahrt, ja deymuth und Ehre, die 
ich höher als alle Fuͤrſtenthuͤmer der Welt Schäge, 
angehenden Sache ich ohngehoͤrt verurtheilet, und 
darinn zur wuͤrcklichen gewaltſamen Execution ge⸗ 
ſchritten werden koͤnne, weiß mit Ew. Kaͤyſerlichen 
Majeftät weltgeprieſenen Gerechtigkeits⸗ Liebe ich 
nicht zu conciliiren. Deroſelben habe, nebſt mei⸗ 
nem Bender, Hertzog Rudolph Auguſts Lebden, 
in unſerm am 20. hujus erlaſſenen unterthaͤnigſten 
Beſchwerungs Schreiben berits vorgeſtellet, was 
Geſtalt unſere Vettern, der Hertzoge zu Zelle und 
Hannover Liebden Liebden in unſere Lande gewalt⸗ 
ſamlich ohnvermuthet eingedrungen, und groſſe 
; Mm 3 Feind⸗ 
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eindfeeligkeiten gegen die Unſrige veruͤbet; Als 
W Urſachen eines ſo unnachbarlichen 
und denen Reichs⸗Geſetzen und hochverpoͤntem 
tand Frieden öffentlich entgegen lauffenden Ver⸗ 
fahrens ſich erkundiget, werden einige Tage her⸗ 
nach Ew. Kayſerl. Majeſtät ernſte Mandata uns 
eingehaͤndiget, woraus ich denn, was von meinen 
Widrigen und Verfolgern mir beygeleget, und de⸗ 
roſelben gegen mich infinuiret werden wollen, zu: 


erſt erfahren, dabey aber auch zugleich die Straffe, 


deren Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt mich ſchuldig halten, 
nebſt dem eventualiter erkannten Modo exequen- 
di allerunterthaͤnigſt wahrgenommen. Ich laſſe 


nun vorietzo ausgeſetzet ſeyn, wie meine Vettern 


Liebden Liebden, da fie die Limites des an die Craͤyß⸗ 
Directoria ergangenen Känferl. Befehls notorie 
uͤberſchritten uñ ohn vorgaͤngige von meines Bru⸗ 
ders Liebden zu erwartende Requilition, unſere fan 
de feindlich angefallen haben ihre bey dieſer Sache 
führende Conduite gegen Ew. Kaͤyſerl. Majeftät 
und mehrerwehnten meines Bruders fiebden, mit 
dem fie in guter Correfpondenz und Freundſchafft 
zu leben ſimuliren, entſchuldigen werden; Muß 
aber Em. Kaͤyſerliche Majeftät, mit ſchuldigſter 
Varbehaltung dero allerhoͤchſten Kaͤyſerlichen Re- 
eds, allerunterthaͤnigſt zu erkennen geben, daß 
alle gegen mich angebrachte, in dem, an meines 
Bruders diebden ergangenen allergnaͤdigſten 
Schreiben, erzehlte Imputationes entweder unge⸗ 
gruͤndet, oder dergeſtalt beſchaffen, daß von dero⸗ 
ſelben, nach denen Regeln der Gerechtigkeit und 


‚ Fundamental Geſetzen des Reichs, eine fo harte 
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Verordnung gegen mich ohnmoͤglich erfolgen köͤn⸗ 
nen. Was es um die Verſtaͤrckung unſerer zur 
Defenſion jweyer conſiderablen feſten Plaͤtze ieder⸗ 
zeit noͤthigen Krieges-Verfaſſung, und deßfalls 
von der noch zur Zeit vom Reich vor Feind nicht 
declarirten Cron Franckreich genoſſenen Beyhuͤlf⸗ 
fe, auch das dem Frantzoͤſiſchen Miniſtro d' Uſſon, 
dem Angeben nach, über unſere Trouppen verlie⸗ 
hene Commando und Direction in andern Mili- 
tar-Anſtalten, ingleichen dem ietzo am Schwedi⸗ 
ſchen Hofe ſubſiſtirenden Marquis de Bonac, von 
meinem Bruder und mir gegebenen Regiment, und 
uͤbrigen bey unſern Trouppen befindlichen Offici⸗ 
ren, auch letzlich um unſere, pro conſetvanda Pace 
Imperii, öffentlich geführte Confilia vor Bewandt⸗ 
niß habe, ſolches werden meines Bruders Liebden 
in dero, an Ew. Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt beſonders 
abgehendem Schreiben in mehrern allerunterthaͤ⸗ 
nigſt repræſendiren; Ich kan aber vor GOtt und 
aller Welt hiemit conteſtiren und verſichern, daß 
mit denen erſchrecklichen Beymeſſungen, ob gien⸗ 
ge ich mit heimlichen Machinationen gegen Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allerhoͤchſte Autorität und Re 
ſpect, auch die Ruhe und Sicherheit des geliebten 
Vaterlandes um, ob bemuͤhete ich mich nach allen 
Kraͤfften, untern dem Nahmen einer ſtabilirenden 
Friedens⸗Parthey, die getreue Staͤnde des Reichs 
in Apprehenſion zu ſetzen, auch nach befinden, 
wuͤrcklich zu invadiren, und das Reich zu trennen, 
und in einen innerlichen Krieg zu verwickeln; fer⸗ 
ner, ob waͤre mein Abſehen dahin gerichtet, die 
Frantzoͤſiſche Deſſeins im Reich zu facilitiren, eine 
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Communication aus dem Eöllnifchen nach hieſt⸗ 
gen Landen feſt zu ſtellen, und der Cron Franck⸗ 
reich mit Saerificirung des Roͤmiſchen Reichs die 
Hand zu bieten, mir kundbarlich zu nahe geſchie⸗ 
het, und muß ich ſolches fo lange vor liſtige, von 
meinen bekannten Widerwärtigen Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtät beygebrachte, und zu meinem höchften 
Unglimpff angeſehene Erdichtungen halten, bis 
mir die in dero allergnädigſten Haͤnden, dem An⸗ 
fuͤhren nach, verhandene Urkunben, zu meiner fer⸗ 
neren gruͤndlichen Verantwortung, gezeiget und 
vorgeleget werden. Wie ich der von meines Bru⸗ 
ders Liebden mir mitgetheilten Regierungs⸗Ge⸗ 
walt mich bishero bedienet, auch ob ich des Con · 
fortii Regiminis durch deſſen Mißbrauch mich 
unwerth gemacht, und meinem Bruder Anlaß ge⸗ 
geben, von mir zu ſupgonniren, daß ich ihn endlich 
gar aus der Landes⸗Regierung zu verdringen ſuch⸗ 
te, deßfalls will ich mich auf mehr erwehntes mei⸗ 
nes Bruders Liebden eigenes Zeugniß und Urtheil 
beziehen, und bin in meinen Gewiſſen verſichert, 
daß mir ſolches nicht abfällig ſeyn kan. Es iſt 
zwar an dem, daß in denen Hiftorien unſers Hau: 
ſes dergleichen Exempel, daß der juͤngere Bruder 
den aͤltern, der ihn in die Mit⸗Regierung aufge: 
nommen, davon excludiret, ja gar von Land und 
Leuten verjagt, wohl zu finden; Nachdem ich aber 
aus dem Gebluͤt eines ſo undanckbaren Bruders, 
wofuͤr des hoͤchſten Guͤte ich hertzinniglich dancke, 
nicht eneſproſſen; Als wollen Ew. Kaͤyſerl. Maj. al⸗ 
lergnaͤdigſt von mir perſuadiret ſeyn, daß derglei⸗ 
chen abominabler Vorſatz mir niemahls zu Gemuͤ⸗ 
the 
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the geſtiegen, und wird die Goͤttliche Gerechtigkeit 
diejenigen, ſo deroſelben, per Suppreflionem Veri 
& Allegationem Falfi,dergleichen nachtheilige Con- 
cepte von mir beyzubringen geſuchet, ihre verbien, 
te Straffe zu rechter Zeit empfinden laſſen. Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt flehe ich aber hiermit in aller 
unterthaͤnigſter Devotion inſtaͤndigſt an, ſie geru⸗ 
hen allen denen, zu meiner hoͤchſten Verunglimpf⸗ 
fung angebrachten Inculpationen, keinen Glau⸗ 
ben beyzulegen, die auf Prwation der nun fo lange 
Jahre von mir geführten Mit⸗Regierung gerich- 
tete voreilige Verordnung wieder aufzuheben, und 
hingegen die gerechte Verfügung zu thun, daß ich 
vorhero nothduͤrfftig gehoͤret, die verhandene Be⸗ 
weißthuͤmer mir commaͤniciret, und darauf an 
demjenigen Orte, wo, denen Reichs⸗Geſetzen nach, 
die denen Reichs⸗Fuͤrſten und Ständen imputirte 
Verbrechen zu erörtern ſeyn, daruͤber geurtheilet 
werde. Ew. Käyferl, Majeftät erfüllen dadurch 
dasjenige, was dero allerhoͤchſtes Kaͤyſerliche Amt 
und gerechteſte Gewiſſen deroſelben auflegen, ver⸗ 
huͤten alle Beſchwerden, welche ich in dieſer hoch⸗ 
angelegenen Sache ſonſten zu führen würde ge; 
muͤßiget werden und verbinden mich in unausſetzli⸗ 
cher Devotion Lebens lang zu verharren ꝛc. Braun; 
ſchweig, den 30, Matti, 1702. f 
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Schreiben des Chur Baͤyeriſchen Præſentati zum Aſeſſo. 
rat beym Cammer⸗Gerichts⸗Collegio, Graf Johann 
Tobiæ Ignatii Nytzens an den Kaͤyſerl. Cammer⸗Ge. 
richts Præſidenten zu Wetzlar Graf Friedrich Ernſten 
zu Solms, worinn er ſeine wuͤrckliche Adınifhion,dusch 
eine foͤrmliche Refolution, zu befoͤrdern bittet, de An- 
no 1702. Mm 3 Hoch⸗ 
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Hochgebohrner Reichs⸗Graf, 
Gnaͤdiger und Hochgebietender Patron, 


g° haben die nun angehende heil. Ofter:Fe- 
rien mir die erfreuliche Apertur machen wol⸗ 
len dieſelbige meiner tragenden Dexotion nach / mit 
dieſem eyfrigund wohlmeinenden Wunſch gemiet⸗ 
ſamſt appreciren zu koͤnnen, daß Ew. Excellenz 
dieſe und deren unzehlbar nachkommende, in allem 
ſelbſt erſinnlichem hohen Wohlſtande, zuruͤck le⸗ 
gen, anbey auch von dem liebreichen Gott mit ſei⸗ 
nem Goͤttlichen uͤbergluͤckſeeligen Segen an Seel 
und Leib wohlertheiligſter erfreuet und vergnuͤget 
werden moͤgen. Ich unterdeſſen bitte dero hohe Pro- 
tection vor mich dahin pro Jultitia gnädig zu inter- 
poniren, damit, meiner Admiſſion halber, die foͤrm⸗ 
liche Reſolution ergehen moͤchte: Vor welche hohe 

Gnad Lebenszeit die erfänntlichfte Pflicht tragen 

werde, zu dero hohen Gnade und Protection mich 

und meine Angelegenheit, beſter Maſſen und ges 
hor ſamſt empfehle, ; 
Eurer Excellenz a 

Straubing, den 10. 

April. 1702. N Ä 
unterthaͤniger Diener, 
Johann Tobias Ignatius Nyßz, Graf 
und Herr von Wartenburg. 
M ˖ ˙· an 
CLXXXIX. 

Schreiben des Reichs Vice - eg Graf Dominici 
Andres von Kaunitz, an den Kaͤyſerlichen Cammer 
Gerichts raldenten zu Wetzlar Graf Friedrich Ern⸗ 
ſten zu Solms, worinn er ihn, des Barons von 4 
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wuͤrckliche Reception in das Cammer⸗ Gerichts ⸗ Col. 
legium nicht ferner zu diffcultiren, ſondern beſtens 
zu befördern, erſuchet, de Anno 1702. 


P. F. 


Us Ew. giebden werthem Antwort⸗Schreiben, 
vom 16. paſſato, habe erſehen, daß das Examen 

der von dem Herrn Baron von Ow uͤber die ihme 
zugeſtelte Acta abgeſtatteten Relation allein an 
dem haffte, weilen er denjenigen, von welchem 
derſelbe eine inter Arcana Conſilii gehörige, und 
von ihm öffentlich vorgezeigte Relation erkauffet, 
nicht benennen hat wollen, an deſſen Erfahrung 
dem loͤblichen Collegio Camerali viel gelegen waͤe 
re. Nun hat ermeldter Herr Baron von Ow, als 
ich ihme dieſes vorgehalten, mir zur Antwort gege⸗ 
ben, daß er ſchon laͤngſtens die von ihme verlangte 
Erläuterung, die er anheute an Herrn Weickart, 
Cammer⸗Gerichts⸗Verwaltern, wiederholte, Ew. 
Liebden abgeſtattet habe, wie nemlich derſelbe be⸗ 
ſagte Rele on cum Extractu Adtorum & Nota- 
minibus Examinatoris keinesweges zu Wetzlar, 
fonderr allhier, und zwar von einer, beſagtem loͤb⸗ 
lichen Gericht gantz nicht untergebenen Perſon, be⸗ 
kommen habe; welches, meines Beduͤnckens, ohne 
groſſe Schwuͤrigkeit geſchehen koͤnnen, indeme 
Herr Scheibe, von eben dieſer Relation, um wel⸗ 
che es nun zu thun iſt, gantz kein Myſterium ge⸗ 
macht, ſondern dieſelbe einem ieden ad examinan- 
dum, zu Docirung deſſen ihme wiederfahrenden 
Unrechts, præſentiret hat. Bey welcher Geſtaltſame 
gantz kein Wunder ift, wann er ſolche, ohne deswe⸗ 
gen iemanden zu Wetzlar zu corrumpiren, allhier 
uͤber⸗ 


1 
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iberkommen hat. Dieſemnach erſuche Ew. dieb⸗ 
1 dienſtlich, fie belieben, bey ſolcher De 
ſchaffenheit, in ihne, Herrn Baron, weiters nicht zu 
dringen, ſondern dieſe Manifeſtation, die er mit 
adelichem Wort, und Ehren betheuret, für ſuffi— 
cient zu erkennen, und durch dero Hochvermoͤgen⸗ 
heit es dahin zu richten, damit er, Herr von Ow, 
nach fo langem Anſtand, nechſtens introqueirt und 
widrigen Falls, Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt allerhoͤch⸗ 
ſte Autorität, durch dero abermahls fruchtlos ma⸗ 
chende Præſentation, nicht aufs neue prollituiret 
werde. So Ew. Liebden, in Krafft dero Vielver⸗ 
moͤgenheit, und ſonderlich, da Ihr. Churfuͤrſtliche 
Gnaden zu Trier deroſelben den ernſtlichen Kaͤy⸗ 
ſerlichen Willen und Meinung in ſo nachdruͤckli⸗ 
chen Terminis, untern 19. Martii, dißfalls kund ge⸗ 
machet hat, gar leicht abwenden, und ſich bey Sr. 
Kaͤyſerl. Majeftät ein groffes Meritum erwerben 
koͤnnen. Recommendire die Sache nochmahls 
de meliori und verbleibe, nebſt dienſtlicher Em⸗ 
pfehlung ꝛe. Datum den 12. April. 1702. 


Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗ Richters zu Wetz⸗ 
lar, Churfuͤrſt Johann Hugonis zu Trier, an dieſes 
hoͤchſte Gerichte daſelbſt, die würckliche Reception 
des Chur⸗Baͤyriſchen Præſentati, Graf Nytzens, ber 
treffend, de Anno 1702. 5 
Johann Hugo, von Gottes Gnaden Ertz⸗Biſchoff 
zu Trler des H. Rom. Reichs durch Gallien und das 
Koͤnigreich Arelaten Ertz⸗Cantzler und Churfuͤrſt, 
Biſchoff zu Speyer, Adminiftrator zu Pruͤmb und 
Probſt zu Weiſſenburg ꝛc. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
Cammer⸗Richter rc. Un 
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Unſern Gunſt⸗gnaͤdigen Gruß und geneigten 
Willen zuvor, f 


Hoch und Wohlgebohene, Edle, Veſte, auch Eiw | 
ſam und Hochgelehrte, liebe Beſonder⸗ 


As des Herrn Egurfürften zu Baͤyern Sieb 

den, wegen befuͤrderender Reception dero 
Præſentati, Graf Nytzens von Wartenburg, ander⸗ 
weit an uns gelangen laſſen, das iſt ab beygelegtem - 
dero Original - Schreiben zu 19 00 h Nach deme 
nun Se. Liebden auch euch, wie fie darinn erweh⸗ 
nen, der halben abſonderlich belangt, fo wollen wir 
um ſo weniger zweiffeln, ihr darauf behoͤrend re⸗ 
flectiren , und geſtalten Sachen nach, euch ſolcher 
Geſtalt darin bezeugen werdet, daß hochgedachte 
Ihre Liebden fi) darob vergnügt halten mögen, 
zu welchem End wir dann auch euch das Werck 
hiemit beſtens recommendiren, und euch anbey 
mit geneigtem Wilen zu allem Guten ftetshin 
wohlbeygethan verbleiben. Geben in unſerer Re- 
fidenz Ehrenbreitſtein, den 13. April. 1702. _ 


Johann Hugo, A.E.T. 


CXCI 


Schreiben Herren Staͤdt Bürgermeifter und Raths der 
Stadt Worms an das Corpus Evangelicorum zu Ne- 
genſpurg, worin fie ſich über die, bey juͤngſter bro · 
ceſſion der Catholiſchen Elerifey, von den diſſeitigen 
Kheiniſchen Bauren veruͤbte Excefle beſchweren, und 
um nachdruͤckliche Huͤlffe darwider bitten, de Anno 
170% 


Hoch⸗ 
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ch⸗ und Wohlgebohrne, Hoch: Edelgebohrne 
8.5 und Wohl⸗Eole, Geſtrenge, Veſte, Hochge⸗ 
lehrte, Hoch⸗ und Wohlweiſe, Gnaͤdige, auch 
Hochgeneigt, und Hochgeehrte Herren, 


Que Excellenzien, Gnaden, und unſern hoch⸗ 
geneigten auch hochgeehrten Herzen laſſen wir, 
dringender Nothdurfft nach, unverborgen, was 
Geſtalten geſtrigen, als des Oſter⸗Montags, nach: 
deme die uͤber Rheiniſche in ihrer neuerlichen Her⸗ 
uͤberfahrt mit Fahnen, alles bisherigen Protefi- 
rens ohngeachtet, abermahlen continuirer, und in 
hieſige Stadt, zu der von dem Clero angemeldten 
Proceſſion, ſich begeben, auch nach Bellbringung 
derſelben ihren Weg zwar friedlich wieder zuruͤck 
genommen, ſich hingegen nunmehr zugetragen daß 
die diſſeit Rheiniſche, als Forchheimer, Sülger, 
Weinsheimer, Obenheimer, und Norheimer, auch 
andere, in ihrem Ruͤckwege, an die aͤuſerſte Wacht 
des Speyer⸗Thors unſerer Vorſtadt geſtoſſen, und 
als dieſe gegen das neuerliche Singen unter der 
Wacht, welches ſelbſt der Schultheiß zu Roxheim 
vor 2. Jahren vor unbefugt, und wider die Ge⸗ 
wohnheit zu ſeyn, ausgeſaget, vermoͤg gehabter 
Ordre, auf eben die Art, wie ſeither des lieben Frie⸗ 
dens ruhig geſchehen, in gantz ſanfftmuͤthigen Ter. 
minis proteſtiret, felbige dergeſtalten unvermuthe⸗ 
ter Dingen in 200. ſtarck, unter waͤhrendem unſerm 
Gotkes Dienste ‚überfallen, daß der Schultheiß zu 
Forchheim und Pfarrer daſelbſt, ſammt dem zu 
Suͤltzen, den daſelbſt commandirenden Bürger; 
Corporalen, einen Kauffmann, an dem Halß erha⸗ 


ſchet 
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ſchet, mit dem Halßtuch faſt erdroſſelt, darauf ihn 
und die Wacht, mit denen bey ſich gehabten vielen 
Bauern haͤuffig umringet, wehrloß gemachet, ihn, 
ermeldten Corporalen, auf das grauſamſte an 
dem Leibe braun und blau getreten und geſchlagen, 
feinen Rock⸗und Halß⸗Tuch in der Mitten von ein⸗ 
ander geriſſen, und den ihm zu Huͤlffe kommenden 
Beyſaſſen mit 4. Wunden über den Kopff, bis auf 
das Cranium, mit ſeiner eigenen Flinten verletzet, 
theils unferer deute über die Bruͤcke in Graben ge; 
ſtuͤrtzet, jenen, den Corporal, ſchwebend durch den 
Schlag⸗Baum getragen, und ſammt noch etlichen 
von der Wacht fort, abſonderlich aber ihn Corpo- 
ralen, unter vielem Schelten eines Ketzers, Cou- 
jons &c. bis nach Forchheim geſchleppet, und 
bis Abends in Arreſt gelaſſen, fo dann nachmahls, 

mit Zurückbehaltung des Gewehrs, wieder loß 
gegeben. Welche graͤuliche Fried: bruͤchig und 

feindſeelige That auf hiefiger Stadt Burg und 

Bann gegen einer Wacht veruͤbet, gleichwie ſie 

nicht erhoͤret; Alſo haben Ew. Excellenzien Gna⸗ 

den, und unſern hochgeneigt auch hochgeehrten 
Herren davon unterthaͤnigſt⸗ und dienſtlichſten 
Part geben, und nun zu gnaͤdig und großguͤnſtigem 
Ermeſſen ſtellen wollen, ob es möglich bey dieſen 

Leuten, auch bey denen innocenteſten Proteflatio- 

nen /in Friede zu leben und ob nicht, wann darunter 

keine zulaͤng liche Mefures ergriffen werden, alles 

in Aufſtand verfaͤllet, mithin wir Urſach haben, 

Ew. Excellenzien, Gnaden, und unſere hochgeneigt 

auch hochgeehrte Herren unterthaͤnigſt und dienſt⸗ 
lichſt zu erſuchen, fie gnaͤdig und eng 
ruhen 


* 
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ruhen möchten, uns in dieſen Proceſſions⸗ und Ar 
reſt⸗Verdrießlichkeiten die huͤlff liche Hände zu bie⸗ 
ten, und dahin ohnſchwer die gnaͤdige und groß⸗ 
günſtige Gedancken zu faſſen, wie wir gegen fol 
cherley capitales Inimjeitias vertheidiget und bey 
diſſeits, quocunque Modo, etwa hiernechſt unter⸗ 
nehmender natürlichen Defenfion und Gegenwehr 
kraͤfftigſt manuteniret werden mögen, Die Ew. 
Excellenzien Gnaden, und unſere hochgeneigt auch 
hochgeehrte Herren wir dem Goͤttlichen Macht⸗ 
Schutz zu allem hochbegluͤckten und erwuͤnſchten 
Ergehen beftändig empfehlen, und in ſchuldigem 
Reſpect und Ehrerbietung verbleiben, 

Euer Excellenzien / Gnaden, und unferer Hoch⸗ 

geneigt und Hochgeehrten Herrn, 

Worms, den 18. f 


Apr. 17 . 
unterthaͤnigſt⸗gehorſamſt und Dienfk 
ergeben willigſte, 
Staͤdt⸗Buͤrgermeiſter und Rath des heil. 
Reichs freyen Stadt Worms. 


CXCIL 

Schreiben Landgraf Carls zu Heſſen⸗Caſſel an das Kaͤy⸗ 
g Herlche und des H. Rom. Reichs E hner⸗Serichte 
zu Wetzlar, die Grafſchafft Schaumburg betreffend, 
de Anno I702. 

Von Gottes Gnaden Carl, Landgraf zu Heſſen, 
Fuͤrſt u Herßfeld, Graf zu Catzenelnbogen, Diet, 
Ziegenhayn, Nidda und Schaumburg ec. 
Unſern freundlichen auch gnaͤdigen Gruß, in ge⸗ 

neigten gutem Willen, zuvor, 


Es 
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Hoch⸗Wohlgebohrne, Edle und Veſte leber Ber 
ter und Getreuer, auch beſonders liebe Herren 
Cammer⸗bræſidenten und liebe 
Beſondere, 
S wird denen Herrn Prefidenten und denen 
ſelben noch erinnerlich beywohnen, was auf 
der Herin und derſelben an uns abgelaſſenes Schreie 
ben und beſchehene Anfrage, ob wir unſere Graf⸗ 
ſchafft Schaumburg von Ihro Roͤmiſchen Kaͤyſerl. 
Majeftät und dem Reich zu dehen recognofeirten ? 
Wir am 18. Martii juͤngſthin, in Antwort an die 
Herren und ſie hinwiederum abgelaſſen haben; 
Nachdem nun immittelſt weyland Kaͤhſer Ferdi- 
nandi des zweyten dieſes Nahmens, glorwuͤrdig⸗ 
er Gedaͤchtniß Diploma, welches derſelbe Herren 
Graf Ernſten zu Schaumburg ſeeligen Andenckens, 
Anno 1619. allergnädtgft ertheilt, ſich auf beſchehe⸗ 
nes ferneres Machſuchen in unſerm Schaumbur⸗ 
giſchen Archiv funden, das auch Anno 1643. in 
Sachen Schaumburg wider Minden in dem Ma- 
nĩfeſto poſſeſſorio in offenem Druck dero Zelt her; 
vorkommen, und daraus mehrers zu erſehen iſt, daß 
allerhoͤchſtgedachte IhroKaͤſerl. Majeſtaͤt erwehn⸗ 
te unſere Grafſchafft Schaumburg, mit allen ihren 
Hoheiten und Regalien, für eine Erb⸗Grafſchafft 
ſelbſten agnoſcirt; Als haben wir denen Herrn 
Præſidenten und denenſelben davon beygehende 
Abſchrifft, davon das Original iederzeit, auf Erfo⸗ 
dern, zu produciren, zu mehrer Bekraͤfftigung der 
in unſerm vorigen Schreiben bereits angefuͤhrten 
Gruͤnde, hiermit zufügen wollen, und wir verbleiꝰꝰ 
ben denen Herren und denenſelben angenehme Ge⸗ 
Soͤnffter Theil, Mn faͤlig⸗ 


an 
Kr 
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faͤlligkeiten zu erweiſen mit gnaͤdigem guten Wil. 


len geneigt. Datum Caſſel, den 22. Apr. 170. 
Des Herrn Grafen auch der Herrn Cam⸗ 
mer⸗ Præſidenten und derſelben 


Freund, williger Vetter und wohl 
a affestionirter 


Carl. 


5 Seen! 70 
Schreiben des Schwaͤbiſchen Craͤyß⸗Convents zu ulm 
an die Fraͤnckiſche Craͤyß⸗Verſammlung zu Nuͤrn⸗ 
berg, worinn er um Communication desjenigen, was 
zu gemeiner Allociations maͤßigen Defenfion geſchloſ⸗ 
fen worden, Anſuchung thut, de Anno 1702. 


P. P. 


chdeme die, durch vorgeweſene Conferenz zu 
Noͤrdlingen und die darauf gefolgte heilige 
Zeit, in etwas interrumpirte und auf anietzo ſus. 
pendirte Eräyß »Deliberationes hinwieder ihren 
nfang genommen, unſern hochgeehrten Herrn 
aber auch inzwiſchen von des löblichen Fraͤnckiſchen 
Craͤyſſes zu beſagtem Noͤrdlingen geſtandenen Ge⸗ 


Kroſthaffen, das dailft verhanbelte unfän- 


dig referirt, und bey ihren ſeithero fortgeſetzten 
Conſultationen darüber ſchon die weitere Refle- 
xion genommen ſeyn wird; So haben wir deren 
und ſonderheitlich deſſen, was in denen gemeinſa⸗ 
me Defenſion und Securität beeder loͤblicher 
Fraͤnckiſch⸗ und Schwaͤbiſchen Craͤyſſe concerni- 
renden Puncten als der Annaͤherung der Miliz, Wie⸗ 
der⸗Beſtellung der reformirten Ofhiciers bey derfel- 
ben, Anſchaffung einiger eiſerner Stuͤcke zu Beſe⸗ 

kung 
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tzung der Linien, und der benöthigten $eld-Artille- 
rie, auch fonft geſchloſſen worden, verteauete Com- 
munication, um auch darinn a Concerto verfahren 
zu koͤnnen, uns hiemit ausbitten, und fie der Allo. 
ciations⸗maͤßigen Reciprocation verfichern wollen 
unter allerſeitiger Erlaſſung in den Schutz des Al⸗ 
lerhoͤchſten verbleiben. Ulm, den 25. Aprilis, An- 
no 1702. 


CXCIV. 

Antwort der FranckiſchenCraͤyß⸗Verſammlung zu Nuͤrn⸗ 
berg auf vorherſtehendes Schreiben des Schwaͤbi⸗ 
ſchen Craͤyß Sonyents zu Ulm, de Anno 1702. 4 

FRN f 5 


Ir haben aus dero unterm 25. elabentis, an 
uns erlaſſenem Schreiben ſonders gern er⸗ 
fehen, daß bey dem loͤblichen Schwaͤbiſchen Craͤyſ⸗ 
fe die eine Zeit hero ſuſpendirt geweſene Delibera- 
tiones nunmehr wiederum ihren Anfang genom⸗ 
men, und dasjenige, ſo zu gemeinſamer Defenfion . 
und Securitaͤt der beeden loͤblichen Craͤyſſen dien; 
lich ſeyn mag, beſorget werden wolle. Allermaſ⸗ 
fen es nun auch an deme, daß die diſſeirige Troup- 
pen ſchon in wuͤrcklichem Auf bruch uͤber den Ne⸗ 
ckar gehend, die Confinen des Craͤyſſes und das 
Teutſch⸗Ordiſche Amt Kirchhauſen begriffen, um 
daſelbſt zu campiren, und in der Naͤhe zu ſeyn, daß, 
auf erfoderlichen Fall, die Allociations⸗ mäßige 
treue Huͤlffe einander in der That geleiſtet werden 
koͤnne; Als laſſen unſern hochgeehrten Herren wir 
ſolches hiermit nachdruͤcklich ohnverhalten. Es 
wird ein iedes Regiment zu Fuß mit 3. Regl⸗ 
n 2 ments 
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ments⸗Stuͤcken und dazu gehoͤriger Munition, auch 
Conſtablern, Handlangern und Pferden dergeſtal⸗ 
ten verſehen ſeyn, daß davon kein Abgang oder 
Mangel erſcheine ; zu einer mehrern und groͤſſern 
Feld⸗Artillerie aber, wie in letzt⸗paſſirtem Frantzö⸗ 
ſiſchen Krieg geſchehen, haben ſich Fuͤrſten und 
Staͤnde, unſere hohe Herren Principalen, Obern 
und Committenten, des groſſen unerſchwinglichen 
Aufwands halber, ein vor allemahl nicht entſchlieſ⸗ 
fen koͤnnen: ſondern leben noch immer der beftän; 
digen guten Hoffnung, daß, nach Anleitung der zu 
Noͤrdlingen gepflogenen Handlungen, Ihre Kaͤy⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt hierinnfalls norhdurfftig zu pro- 
ſpiciren das allergnädigfte Belieben nehmen wer⸗ 
den. Und gleichwie man, fo viel die Veſetzung 
der Linien mit eiſernen Stuͤcken angehet, allbereits 
gern hätte geſchehen laſſen, daß ſowohl die mit dem 
loͤblichen Craͤyſſe annoch gemeinſchafftlich Haben, 
de, als auch andere darunter geſtandene einigen 
particular - Staͤnden von dieſem loͤblichen Craͤyß⸗ 
angehoͤrige Stuͤcklein darzu employiret worden; 
Alſo wolte man auch mit noch mehrern, wenn es 
damit allein gethan, und kein weiters an Ammu- 
nition, Seuten und dem Unterhalt darzu requirirt 
wuͤrde, gerne willig an Handen gehen. Man iſt 
aber diß Orts auch damit nicht übrig verſehen zuge⸗ 
ſchweigen, daß dieſes ein Werck, welches allen Falls 
von denen ſammtlichen loͤblichen Allürten Craͤyſ⸗ 
fen zu tradtiven, und, der Proportion nach, zu ber 
ſtreiten waͤre. Sonſten hat man bey allhier vor⸗ 
nehmenden Berathſchlagungen einer ieden Com. 
pagnie zu Fuß weil folche ziemlich ſtarck, noch einen 
DSous- 
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Sous - Lieutenant beyzuſtellen, c die in 
Vorſchlag gekommene reformirte Capitains aber 
dermahlen noch für uͤberfluͤßig erachtet, zu der Ar- 
tillerie hingegen ſolche Officiers und Leute ernen⸗ 
net, der man ſich bey Occahionen hoffentlich mit 
Nutzen zugebrauchen vermag, wie dann uͤberdiß 
an dem gantzen receſſirten Mannfchaffts - Quan- 
to, bey hiernechſt ergehender Muſterung, nichts zu 
deſideriren, ſondern alles in completem tuͤchti⸗ 
gem Stande zu finden ſeyn fol; nicht zweiflende, 
daß von des loͤblichen Schwaͤbiſchen Craͤyſſes ver⸗ 
ſprochener Anzahl man ein gleichmaͤßiges zu ver⸗ 
nehmen haben werde. Womit unter allerſeitiger 
Erlaſſung in den Schutz des Allerhöchften, verz » - 


bleiben. Nürnberg, 00 Aprilis, 1702. 
N 


Schreiben des Kaͤyſerlichen Geſandten in der Schweiß, 
Graf Frantz Ehrenreichs zu Trautmannsdorff an 
die geſammten Catholiſchen mit Mayland verbunde⸗ 

nen Schweitzer⸗Cantons, daß fie dem Duc d' Anjou, 
als Uſurpatori der Spaniſchen Monarchie vermoge 
des von ihm faͤlſchlich allegirten Maylaͤndiſchen Ca⸗ 
pitulats, keine Werbungen verſtatten konten noch 
möchten, de Anno 1702. ; 

Hochgeacht⸗Wohl Edelgebohrne,Geſtrenge, From̃⸗ 

Veſt⸗Vorſichtig und Weiſe, Hochgeehrte 
erren, 


TE koͤmmt abermahlen zu vernehmen, wel⸗ 
cher Geſtalten Graf Cafati gantz neuer Din; 


gen, Krafft der Maylaͤndiſchen Buͤndniſſen, in da⸗ 

ſiges Hertzogthum zu Huͤlff des Due d' Anjou, zwey 

Regimenter, gegen dem wiederholten Anerbieten, 
Nun 3 ver⸗ 
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verlange, auf die beſchehene Zuſage nicht nur als⸗ 
balden drey Penſionen baar zu bezahlen, ſondern 
zutünfftigmit Abſtattung der länffigen richtig bey⸗ 
zuhalten, und anbey vor den alten Ausſtand,ſowohl 
denen loͤblichen Cantonen, als Particularen genug? 
ſam und verſicherte Anweiſung zu geben. Ob nun 
ſchon dasjenige, was dieſer Urſachen halber, un⸗ 
term 22. jüngft verfloſſenen Monats Marti, habe 
abgehen laſſen, annoch im friſchen Gedaͤchtniß ſeyn 
wird, erhalte nichts deſtoweniger den ausdrücklich 
allergnaͤdigſt Kaͤyſeklichen Befehl, noch ferners 
dariiber hin, mit nachfolgenden ſtandhafft-und um: 
verwerfflichen Grund⸗Saͤtzen vorzuſtellen: Daß 
primo, ſich aus dem zwiſchen Philippo IV. mild⸗ 
Chriſtlichen Andenckent und denen löͤblich Catho⸗ 
liſchen Orten allein zun heſten des Durchlaͤuchtig⸗ 
ſten Ertz⸗Hauſes aufgerichteten Capitulat, einige 
Obligation oder Verbindlichkeit gegen dem Due 
d' Anjou nicht erzwingen laſſe, vielweniger, fecun- 
do, das Begehren, der zwey Regimenter halber, 
Statt finden, ja tertio, derley unvermuthete Be⸗ 
willigung, ohne gaͤntzliche Zernichtung der Erb⸗ 
Vereinigungs-Tractaten und offenbare Ruptur 
nicht geſchehen koͤnne. Erſteres A weiß 
männiglich, und zeigen ung die klare Buchſtaben 
obiger Buͤndniſſe daß fiePhilippus IV. 1634. vor ſich, 
ſeinen Herrn Sohn, und NB. deſſen Succefloren, 
auf fünf Jahr nach feinem Tode errichtet erneuert 
und extendive habe, was er hingegen, unter dem 
Namen ſeiner Succeſſoren oder Nachfahrer vor 
einen Printzen verſtanden, iſt in feinem verfertig- 
ten Teftamem, und ſonſten mehr als überflüßig 
mit 
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mit denen heitern Worten erklaͤret: Solte aber 
von ermeldten unſern Printzen und Printzeß in⸗ 
nen maͤnn⸗ und weiblichen Geſchlechts, die wir zu 
Nachfolgern im Reich NB. ernennet, aus dieſer 
oder einer andern Ehe alles ausgegangen feyn; So 
declariren wir, daß die Succeflion aller ermeldter 
unſerer Reiche und Staaten denen Erben und 
rechtmäßigen Defcendenten beyderley Geſchlechts 
der Infantin und Kaͤyſerin Mariæ, unſerer ſehr 
werth und vielgeliebten Frau Schweſter, hoch⸗ 
ſeeligen Andenckens, welche des ietzt regierend⸗ 
glorwuͤrdigſten Kaͤyſers, meines allergnaͤdigſten 
Herrns Frau Mutter iſt, auf die Art und Weiſe, 
wie wir es bey der Einſetzung unſerer Printzen und 
Printzeßinnen wollen gehalten haben, zufalle. 
Allermaſſen, und daß es keinesweges auf der an 
Franckreich verheyrath geweſenen Printzeßinnen 
Anne und Marie Thereſiæ hinterbliebene eheleibli⸗ 
che Erben gemeynet ſeye oder ſeyn koͤnne, erweiſet 
erſtlich die von gedachter Printzeßin Anna getha⸗ 
ne Verzicht, alſo lautend: So wird, theils wegen 
ſolcher bey zubehaltenden Gleichheit beeder Koͤ⸗ 
nigreiche, als auch um anderer bewegenden Urſa⸗ 
chen willen, hiemit, und vermoͤg des getroffenen 
Vergleichs, welchen Ihre Majeſtaͤt zu mehrerem 
Aufnehmen und Beſten dero Koͤnigreiche und des 
gemeinſamen Weſens, eben ſo viel Krafft und 
Nachdruck beygelegt haben wollen, als einem feſt 
geſtellten und immerwaͤhrenden Geſetze, geordnet 
und beſtetiget, daß die Durchlaͤuchtigſte Infantin 
von Spanien, Frau Anna, nebſt ihren eheleibli⸗ 
chen Erben, die fie etwan haben möchte, maͤnn⸗ und 

Nu 4 weib⸗ 
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weiblichen Geſchlechts, und ſowohl jenes, als dieſes 
Nachkommenſchafft im erſten, andern, dritten und 
vierdten Glied, und wie weit fie gehen möchten, in 
allen nachfolgenden Gliedern, zu Feiner Zeit Fön 
nen zugelaſſen werden/ oder wermoͤg Erbfolg⸗Rech⸗ 
tens, ſuccediren koͤnnen oder follen, in denen Koͤ⸗ 
nigreichen, Staaten oder Provintzen, welche Ih⸗ 
rer Catholiſchen Majeſtaͤt zugehoͤreg oder iemah⸗ 
len zugehoͤren werden. Und iſt dieſes nicht nur 
Anno 1618. auf der Land⸗Staͤnde des Koͤnigreichs 
bittliches Anhalten zu einem Reichs-Geſetze df. 
fentlich publicirt, und in das ſchon vorhin Anno 
1614. gedruckte Buch der Spaniſchen Reichs⸗Ord⸗ 
nungen eingetragen, ſondern, zu allem Überfluß, in 
feinem, des Philippi III. Teſtament, vermög der 38. 
Clauſul, beftegiget, nicht minder ein gleichmäßiges 
von Philippo IV. in obangezogenem deſſen letztern 
Willen, mit dem unwiderſprechlichen Zuſatz, wie⸗ 
derholet worden; daß ermeldte Infantin, Frau Ma. 
ria Thereſia, unſere Tochter, und alle derſelben 
Nachkommen männ und weiblichen Geſchlechts, 
ausgeſchloſſen ſeyn und bleiben ſollen, und ſchlieſ⸗ 
ſen ſie aus, ſo fern, als es noͤthig iſt, von allem 
Recht und Anwartung, die ſie auf einige Weiſe auf 
dieſe Koͤnigreiche, Staaten, und Herrſchafften hof 
fen koͤnnen, oder vor ietzo zu haben vermeynen, 
nicht anders, als wann ſie nicht gebohren waͤren. 
Woruͤber ebenfalls Franckreich anno 1659. die Ka- 
tification und weitere Beſtetigung in dem Pirenzi- 
ſchen Frieden, nach erfoderlich zierlicher Form, er; 
theilet hat. Solchemnach wie will man doch mit 
geſunder Vernunfft einwenden konnen, obige 


fuͤnff 
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fuͤnff Jahr wären in dem Maylaͤndiſchen Capitu- 
lat von Philippo IV. zum Vortheil des, wider ſei⸗ 
nen Willen und Meinung, ſich anietzo gewaltthaͤ⸗ 
tig und ungerechteſter Weiſe, mit Violirung vieler 
eydlich beſchwornen Vertraͤge, eingedrungenen 
Ufürpatoren einverleibt? Fuͤrwahr ſolches Taffet 
ſich, ohn völlige Ausreut⸗ und Zerſtoͤrung aller 
menſchlichen Rechten, keinesweges behaupten. 
Geſetzt aber der letztverſtorbene König Carolus II. 
waͤre an vorſtehende Vergleiche, Vaͤter und Groß⸗ 
vaͤterliche Leſtamente nicht gebunden, auch in deſ⸗ 
fon freyer Willkuͤhr geſtanden zum Nachtheil feines 
eigenen Hauſes einen Sueceſſorem, nach Gefallen, 
zu ernahmſen, der von maͤnniglich, ohne Wider⸗ 
rede, als fein undiſputirlicher Nachfahrer und 
König erkenet und gehalten würde, So folget dan⸗ 
noch nicht, daß ſelber bey gegenwärtigen Kufften, 
die in offterſagtem Maylaͤndiſchen Buͤndniſſe bes 
dingte Mannſchafft zu fodern befugt, oder loͤbliche 
Catholiſche Orte fie zu geben ſich ſchuldig befinden. 
Anerwogen in dem 13. Articul dißfalls der Roͤmi⸗ 
ſche Käyfer, das Roͤmiſche Reich und Durchlaͤuch⸗ 
tigſte Ertz⸗Haus beederſeits ausgenommen und 
vorbehalten; Wobey zu keiner Entſchuldigung 
dienet, wann ſchon ſothane Maylaͤndiſche Wer⸗ 
bung zu keiner Beleidigung und bloß zum Schutz 
und Schirm daſigen Hertzogthums angeſehen ſeyn 
ſolte: Geſtalten juſt eines iſt, ob ich iemanden das 
Seinige hinweg nehme, oder dem dritten das Hinz 
weggenommene zu erhalten Huͤlffe leiſte, und den 
Beſchaͤdigten verhindere nicht wieder zu dem Sei⸗ 
nigen gelangen zu koͤnnen. Mit was vor einem 

Nn 5 recht⸗ 
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rechfmaßig oder nur ſcheinbaren Vorwand aber 
(ches, ad tertium, gegen der Erb⸗Verein beftchen 
konne, beliebe man ſelbſten bedachtſam zu uͤberle⸗ 
gen z Iſt nicht ſchon Anno 1472. und 1474. durch 
Vermittelung damahligen Königs Ludwigs in 
Franckreich, mit nachgeſetzt hochſtverbuͤndlichen 
Worten, die heilſame Vorſehung gemacht gewe⸗ 
ſen / daß iedwede Parthey fuͤro niemands in Buͤnd⸗ 
niß, Bürgerrecht, Landrecht, Schutz, Schirm noch 
Verſprechen annehmen ſolle, dem anderen Theil 
zu Schaden und Unfug? Worüber Anno 1477. 
die Beſtetigung hier befindlicher Maſſen erfolget: 
Wuͤrden wir auch Hertzog Sigmund vorgemeldt, 
oder unſere Erben, und wir die Eydgenoſſen und 
unſere Nachkommen, uns nach dieſer löblichen 
Vereinigung und Verſtaͤndniß, mit iemand, wer 
der auch waͤre, weiters vereinen und verbinden, als 
wir auf beede Theil wohl gethun moͤgen; So ſolle 
doch dieſe Vereinigung allezeit vorgehen, und der⸗ 
ſelbe Theil, der das thut, den andern unter uns aus⸗ 
nehmen und vorbehalten, daß ihm ſolches, nach 
laut dieſer Bereinigung, ohne allen Schaden, ſeyn 
ſolle. Nebſt deme iſt Anno 1500. die abermahli⸗ 
ge Zuſage geſchehen: daß wir beede gegen einander 
nicht ſeyn, noch ſolches den unſerigen, als obſteht, 
nach unſerm Vermoͤgen, willigen oder geſtatten 
ſollen. Noch kraͤfftiger und verbindlicher iſt der 
Vertrag de Anno 1511. in welchem klar enthalten: 
Desgleichen wiederum ſollen noch wollen wir ge⸗ 
meine Eydgenoſſenſchafft obbemeldt, noch unſere 
Nachkommen und alle die unſern, oder die uns jetz 
oder kuͤnfftiger Zeit mit Schutz, Schirm, Ber; 
ſpruch, 
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ſpruch, oder in andere Wege verwandt ſeynd oder 
werden, mit unſern innhabenden Landen, deuten, 
Staͤdten oder Schloͤſſern, wider die obgenannte 
unſere allergnaͤdigſt⸗ und gnaͤdige Herren, Käyfer 
Maximilian und Ertz⸗Hertzog Carl, ihre Erben, 
Nachkommen, Land und Leute, in dieſer Vereini⸗ 
gung begriffen, oder die Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
und Gnade mit Schutz, Schirm, Verſpruch oder 
NB, in andere Weiſe, ietzt oder kuͤnfftige Zeit ver⸗ 
wandt ſeyn, oder werden, gemeinlich noch ſonder⸗ 
lich in Krieg nimmer thun, noch Arges, ſo davon 
entſtehen moͤchte, fuͤrnehmen. Dann bedingt 
ferners erſagter Vertrag: Ob auch einiger Theil 
von uns, vorgedachten Partheyen, ſich mit iemand, 
wer der oder die waͤren, weiter vereinigen und ver⸗ 
binden wolte, oder wuͤrde, fo fol derſelbe ſchuldig 
und verbunden ſeyn, die vorbeſtimmte Koͤnigs 
Ludwigs ewige Bericht und nachfolgend erbliche 
Vereinigung in alle Wege auszunehmen und vor⸗ 
zubehalten, als daß vor ſich ſelbſt billich und recht. 
Letzlich ift erinnerlich, was Maſſen Anno 1515. die 
Buͤndniß gar dahin gerichtet worden, um die Fran⸗ 
tzoſen, wofern von ihnen Mayland einen Anſtoß 
zu leiden haͤtte, mit zuſammen gefuͤgter Macht dar⸗ 
aus zu vertreiben. Solten nun die vom Grafen Ca- 
ſati anerbotene 3. Penſionen, fo doch in Anſehung 
der freyen Frucht Zufuhr, voraus bey heurig leiz 
der! zu beſorgen habendem Fehl: Jahr, ein leeres 
Nichts austragen, von allen obig⸗muͤhſam, und bis 
in 200. Jahr aufrecht erhaltenen Vertraͤgen den 
Vorzug gewinnen, machet ſich der Schluß von 
ſelbſten, was vor Unbeliebigkeiten daraus erwach⸗ 


ſen 
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‚ fen möchten indem mehr löblich erwehnte Carho; 
liſche Cantons ſich hierdurch in der Spaniſchen 
succeſſions⸗Sache zu Richtern machten, Ihre 
Käyſerl. Majeſtat Erb und dero ſammt dem Roͤ⸗ 
miſchen Reich unverneinlich zuſtehenden Lehen⸗ 
Mecht ab dem Duc d' Apjou hingegen, ohne ge⸗ 
ringſte Befugniß, zu fprechen, und dieſes zwar in 
der That ſelbſten, und nicht, wie einig andere poten⸗ 
zien, mit Worten allein. Wobeynebens vornem⸗ 
lich zu erwägen kommet, daß fie die thaͤtliche Pflicht 
auf ſich naͤhmen, beſagten Duc d Anjou wider Ihro 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, ewig und ohne Widerkehr, mit 
Waffen, bey dem einmahl übernommenen Capi- 
tulat zu handhaben. Allein gleichwie hieroben zur 
Gnuͤge erwieſen, daß, wann ſelbiger ſchon ein recht; 
mäßiger Beſitzer waͤre/ die mit Mayland verbunde⸗ 
ne Orte gleichwohlen einige Huͤlffleiſtung dorthin, 
wider Ihro Käyſerl. Majeſtaͤt, welche vorberuͤhr⸗ 
ter Maſſen im Capitulat vorbehalten und ausge⸗ 
nommen, nicht præſtiren koͤnten noch ſolten, alfo 
noch vielweniger verantwortlich, ja wider alles 
Voͤlcker⸗ und Menſchen⸗Recht ſeyn wuͤrde, dafern 
ſolches anietzo gegen beſſer Hoffen und Vertrauen, 
geſchaͤhe, da doch dick wiederholter Hertzog von An- 
ſou nur vor einen Ufürpatoren gehalten, und das 
Erb⸗Folgs⸗Recht dem Ausſchlag der Waffen un⸗ 
terworffen; Dannenhero die nach Mayland ge⸗ 
ſtattende Werbung von Ihrer Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt, dem heiligen Roͤmiſchen Reich und geſamm⸗ 
ten hoch⸗und maͤchtigſten Allürten vor eine offen⸗ 
bare Iafraction oder Zerſtoͤrung nicht allein des 
Friedens und der Erb⸗Verein, ſondern des May⸗ 
laͤn⸗ 
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laͤndiſchen Capitulats ſelbſten nothwendig aufge⸗ 
nommen werden muͤſte. Nachdeme mir aber ent⸗ 
gegen bewuſt, wie ſorgfaͤltig loͤbliche Eydgenoſſen⸗ 
ſchafft die Erhaltung ihres ungekraͤnckten Ruhe⸗ 
Stands, in allen Vorfallenheiten, bishero zu Her⸗ 
tzen gezogen, kan ich nicht glauben, daß mehr wohl⸗ 
beſagte Catholiſche Orte zur Zeit, da die Ruptur 
in dem Wolffenbuͤttelund Coͤllniſchen bereits den 
Anfang genommen, ſich ſo leichter Dingen vom 
Herrn Graf Caſati verführen, und in dergleichen 
weitausſehende Gefaͤhrlichkeiten, woraus dem 
wertheſten Vaterlande groſſes Unheil, und die un: 
fehlbare Hemmung der freyen Frucht Zufuhre, zu 
ihren und des gemeinen Landmanns hoͤchſtem 

Schaden, entſtehen moͤchte, verwicklen zu laſſen 
gedencken. Dann ob ſchon die verlangte Wer⸗ 
bung in die Voͤrder⸗Oeſterreichiſche Lande von 
mehrern Orten bewilliget, hat ſolches doch mit dem 
Caſatiſchen Geſuch keine Gleichniß, weilen er⸗ 
meldte Lande Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, ohne eini⸗ 
gen fremden Anſpruch, zuſtehen, fo wegen May 
land ſich nicht befindet. Bey dieſer wahren der 
Sachen Bewandtniß und Sonnen: klar gethanem 
Beweißthum, was vor einem Nachfolger von 
Philippo IV. mit denen vorangezogenen fünff Jah⸗ 
ren vorgeſehen worden, mich gaͤntzlich getroͤſte, dies 

ſelbe werden offtberuͤhrtes Maylaͤndiſches Capi- 
tulat mit Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, dem rechtmaͤßi⸗ 
gen Erb: Lehen Herrn, ohne weiters Bedencken, 
erneuern, und, über juͤngſt vorgetragene allergnaͤ⸗ 
digſte Anerbietungen, die oͤffters nach Italien be; 

gehrte zwey Regimenter, ſammt dem darinn 5 

an⸗ 
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ſtandenen Paß, Bunds⸗genoͤßiſch bewilligen, um 
die dahin ohnedem durch Tyrol anruͤckenden zum 
Suceurs ferners gewidmeten 15000. Mann, zu 
Verſtaͤrckung dortiger Armee, deſto befoͤrderſa⸗ 
mer hinein bringen zu konnen. Welches, Ein⸗ 
gangs erwehnter Maffen, aus Befehl Ihrer Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeftät vortragen, und eine baldigſt will⸗ 
fährige Refolution, nebenſt der neulich auf das 
Kaͤyſerliche Reſeript, vom 7. Septembtis begehrten 
Antwort, das angelegeutliche Erſuchen thun wol; 
len, mit nochmahliger Verſicherung, dafern gegen 
ihren Ennetbuͤrgiſchen Herrſchafften Franckreich 
den freyen Handel und Wandel ſperren folte, jenen 
ab dem Boden⸗See mit allem Überfluß beyzu⸗ 
ſpringen. Nebſt Goͤttlichen Schutzes⸗Ergebung 
verbleibend, 
Meiner Hochgeehrten Herren 


Baden, den 22. Apr. 
Anno 1702. 


Dienſt williger/ 
Frantz Ehrenreich, Graf und Herr 
zu Trautmannsdorff. 


CXCvl. 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an die ausſchreibenden Fuͤr⸗ 
ſten des Fraͤnckiſchen Eraͤyſſes,Churfuͤrſt Locharium 
Franciſcum zu Maͤyntz, als Biſchoffen zu Bamberg, 
und Marggraf Chriſtian Ernften zu Brandenburg, 
Eulmbach, worinn er ſich vor des Fraͤnckiſchen Eräyf. 
ſes Acceflion zur groſſen Allianz freundlich bedancket, 
und alle dem, was ſeines Orts dabey verſprochen 
worden, moͤglichſt nachzukommen verfpricht,de Anno 

1702. 
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Leopold, von Gottes Gnaden erwehlter Roͤmi⸗ 
ſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs ꝛc. : 


Elcher Geſtalt bey jüngfter in unſer und des 
beil. Reichs Stadt Nördlingen gehaltener 
Zuſammenkunfft, die Aſſociation unſers Oſterrei⸗ 
chischen Craͤyſſes mit denen 4. Chur⸗Rhein⸗Fraͤnck⸗ 
Schwaͤb⸗ und Ober⸗Nheiniſchen Craͤyſſen beſchloſ⸗ 

ſen, und zur Richtigkeit gebracht worden, auch ietzt⸗ 
gedachte 4. Craͤyſſe ſich wegen des Beytritts zu der 
von uns mit der Cron Engelland und denen Gene- 
ral - Staaten der vereinigten Niederlanden ge: 
troffenen Alliance F an & quomodo ? 
erklaͤret haben, das iſt von unſerm geheimen Rath, 
Cämmerer und Geſandten, dem hoch- und wohl⸗ 
gebohrnen/ unſeꝛm und des Reichs lieben Getreuen, 
Maximilian Carl, Graf zu Loͤwenſtein⸗Wertheim, 
mit mehrerm allerunterthänigſt referiret, und uns 
anbey zu unſerm ſonderbaren Vergnuͤgen, ange⸗ 
ruͤhmet worden, mit was für patriotiſchem Enfer 
Ew. liebden Liebden ein und anders durch dero da⸗ 
hin abgeordnete Raͤthe und Geſandte haben befoͤr⸗ 
dern laſſen. Wir haben derohalben nicht unter⸗ 
laſſen wollen, Ew. d. Liebden hiemit dafuͤr unſe⸗ 
rer freund⸗oheim gnaͤdiglich und gnaͤdigſte Danck⸗ 
nehmigkeit, und anbey zu erkennen zu geben, daß 
wir zu foͤrderiſt dasjenige, was wegen der Aflo- 
ciation allerſeits beliebt und abgeredet worden, 
Krafft dieſes, gnaͤdigſt ratifcirt und genehm hal⸗ 
ten, auch allem dem, ſo dabey, unſertwegen verſpro⸗ 
chen worden, moͤglichſt nachkommen wollen. Und 
gleichwie wir nicht weniger gedacht e 
f and⸗ 
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ſandten auf die uͤbrige, des Beytritts halber, be⸗ 
dungene Punda alfo zulaͤnglich inſtruirt haben, daß 
ſowohl Ew. bd. Liebden, als die übrige Craͤyſſe da⸗ 
mit ohngezweiffelt vollkoͤmmentlich vergnuͤgt ſeyn 
werden: Alſo verſehen wir uns auch gaͤntzlich, 
und erſuchen Ew. Lebden diebden darum freund⸗ 
oheim⸗gnaͤdiglich und gnaͤdigſt, daß ſie auch die ſes 
Acceſſions- Geſchaͤfft zur völligen Endſchafft und 
Richtigkeit zu bringen nicht laͤnger anſtehen wer⸗ 
den, und verbleiben ꝛc. Wien, den 29. April. An- 
no 1702. 


CXCVI. f 
Schreiben derer Herren General Staaten der bereinig⸗ 
ten Niederlande an die ausſchreibende Fuͤrſten des 
Fraͤnckiſchen Eräyffes, Churfürſt Locharium Franci- 
eum zu Mayntz, als Biſchoffen zu Bamberg und 
Marggraf Chriſtian Ernſten zu Brandenburg Eulm⸗ 
bach, worinn fie vor des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes Bey⸗ 
tritt zur groſſen Allianz freundlichſt dancken, und ſich, 
ihres Orts, alles was moͤglich iſt, zu thun erbieten, de 
Anno 1702. 
Hochwuͤrdigſte und Durchlaͤuchtige Fuͤrſten 
und Herren, 


Achdeme unſer abgeſandter Miniſter, Albrecht 
von der Meer, uns den guten Entſchluß, 
welchen die zu Nördlingen verbundene Craͤyſſe ge⸗ 
K bean, zwiſchen Sr. Käyſerl. Majeſtaͤt, Sr. 
Koͤnigl. Majeftät von Groß: Britannien, Wil 
helm den Dritten, glorwuͤrdigſten Andenckens, und 
uns, den 7. Septembr. letzthin, getroffenen Allianz- 
Tractat beizutreten, als auch, was Geſtalt von den⸗ 
ſelben uͤber einige Articul, ſowohl unfere als der 
andern 
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andern hohen Alliirten Erklaͤrung erfodert würde, 
zu vernehmen gegeben hat: So haben wit inzwi⸗ 
ſchen Eurer Churfuͤrſtlichen Durchl. und Fuͤrſtl. 
Durchl. als Directoren des loͤblichen Fraͤnckiſchen 
Craͤyſſes unter dem Dato des 15. letztvergangenen 
Monates Aprilis, an uns ergangenes Send 
Schreiben, darinnen ſolches alles beſtetiget wird, 
empfangen. Wie nun uns allerhoͤchſtens angelegen 
geweſen, aus ein und andern das beſondere Abſe⸗ 
hen, das ſowohl Ew. Chur und Fuͤrſtl. Durchlaͤuch⸗ 
tigkeiten und die andere Fuͤrſten und Staͤnde des 
obermeldten Craͤyſſes, als auch die andere verbun⸗ 
dene Craͤyſſe auf unſere wohlgemeinte Vorſtellung 
gemachet, zu vernehmen; Als muſſen wir billich 
den tapffer⸗muͤthigen dißfalls von denenſelben 
gefaſten Entſchluß ruͤhmen; und halten wir noch 
Ammer davor, daß ſonder Zuſammenſetzung und 
Vereinbarung der Kraͤfften, aller deren, die ſich 
den allgemeinen Ruhe⸗ und Frieden⸗Stand angele⸗ 
gen ſeyn laſſen, nicht allein die allgemeine Tran⸗ 
quillitaͤt, ſondern ſelbſt die Gefahr leidende Frey 
heit Europæ gegen der zuſammengefuͤgten Macht 
Franckreichs und Spanien, nicht koͤnne erhalten 
werden Deswegen wir dann Ew. Chur⸗und Fuͤrſtl. 
Durchl. Durchl. und denen übrigen Gliedern oͤff⸗ 
ters gemeldten Craͤyſſes vor dieſen guten und mit 
dero angewohntem Eyfer vor das gemeine Beſte 
uͤbereinkommenden Schluß um ſo mehrers Danck 
ſagen; und um denſelben, ſo viel an uns iſt, ent⸗ 
gegen zu kommen, haben wir die zu Nördlingen 
gemeldten unſerm Miniftre behändigte Punden 
und Articuln dergeſtalt approbirt und genehm ge⸗ 


Sünffter Theil, Oo hal⸗ 
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halten, wie ſolches unſere hierbey gefuͤgte Neſolu⸗ 
tion ausweiſet, des Vertrauens, daß d e, fo 
von uns denenſelben beygeruͤckt worden, als al⸗ 
lein zur Erörterung reichend, Ew. Churfuͤrſtl. und 
Fuͤrſtl. Durchl. Durchl. und denen andern des 
Craͤyſſes nicht mißfaͤllig ſeyn werde. Inzwiſchen 
erſuchen wir hiemit freundlich, daß der Beytritt 
und Einſchluß des gedachten loͤblichen Fraͤncki⸗ 
ſchen Craͤyſſes, als auch der andern Craͤyſſe ie eher 
ie beſſer zu feiner Vollkommenheit möge gebracht, 
immittelſt aber die Sache auf dem Reichs⸗Tage 
dermaſſen præpariret werden, daß das gantze dar 
bey fo hoch intereſlirte Reich ſich bewegen laſſe, die 
ſer Allianz beyzutreten. Wie haben gemeldtem 
Albrecht von der Meer die Anweiſung gegeben, mit 
Ew. Churfuͤrſtl. und Fuͤrſtl. Durchl. Durchl. wer 
gen der Art und und Weiſe, wie, unſers Davorhal⸗ 
tens, der vorbeſagte Beytritt und Einſchluß auf 
das kuͤrtzeſte und beqvemſte geſchehen möge, über; 
einzukommen; wie wir dann Ew. Churfuͤrſtl. und 
Fuͤrſtl. Durchl. Durchl. erſuchen, vermittelſt dero 
weiſen Direction, alle möglichfteund thunlichſte Fa- 
cilitàt darbey vorzukehren, das Gefallen zutragen, 
undſich verſichert zu halten, daß wir, mit aller unſe⸗ 
rer Macht, vollkommentlich fortfahren werden der 
gemeinen Sache vorzuſtehen, und ſolche befoͤrdern 
zu helffen 3 und daß wir e bereit ſeyn, mit 
Ew. Churfürſtl. und Fuͤrſtl. Durchl. Durchl. als 
ausſchreibenden Fuͤrſten obgedachten loͤblichen 
Fraͤnckiſchen Craͤyſſes, und ſonſten, gleichwie auch 
mit andern Bundsgenoſſen der groſſen Allianz, 
wegen allem, fo dem gemeinen Intereſſe zu Behuff 


die⸗ 
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dienen kan, im Vertrauen zu correſpondiren, worzu 
und zu aller ſonderbaren angenehmen Freund⸗ 
ſchafft wir uns erbieten. Wormit wir endigen, und 
Gott den Allmaͤchtigen bitten, daß er, Hochwuͤr⸗ 
digſte und Durchlaͤuchtigſte Fuͤrſten und Herren, 
Ew. Chur⸗und Fuͤrſtl. Durchl. Durchl. unter ſei⸗ 
ner Beſchirmung erhalten wolle. Im Haag, den 
4. Maji, 1702. 6 

Euer Churfuͤrſtlichen und Fuͤrſtl. Durchl. 
Durchlaͤuchtigkeit a 
Dienſt willige gute Freund und 
achbaren, 
Die Staaten⸗General der vereingten 
Niederlanden, 
F. B. van Reede. 
Aus Befehl derſelben, 
a Fagel. 


NER 60 ' 0 
eiben des Nieder Rheiniſch⸗Weſtphaͤliſchen C 
See zu Colin am Rhein an die zu Nördlingen 
beyſammen geweſene fünff alloeiirte Cräyffe, den 
Beytritt des Nieder⸗Aheiniſch⸗Weſtphaͤliſchen Eraͤyſ⸗ 
ſes zu gedachter Afociation betreffend, de Anno 
1702. f a 
P. P. 


Aue unſerer hoch ⸗ und vielgeehrten Herren an⸗ 
hero eingelangter freundlicher Invitation vom 
25. Martii juͤngſt, ſammt beygefuͤgtem zu Noͤrdlin⸗ 
gen errichteten Receflen, haben wir des mehrern 
vernommen, was vor eine Alſociation zwiſchen de 
nen loͤblichen Chur Rheiniſchen, Oeſterreichiſchen, 

Oo 2 Fraͤn⸗ 
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Franckiſchen, Schwaͤbiſchen und Ober⸗Rheint⸗ 
ſchen Craͤyſſen beliebt und beſchloſſen worden. 
Gleichwie nun denenſelben darob geziemender 
Danck gebuͤhret, von wegen unſerer gnaͤdigſt und 
guädigen Herren Principalen, Obern und Com- 
mittenten wir auch hinwiederum feſtiglich verſi⸗ 
chern koͤnnen, daß an deme niemahlen etwas er⸗ 
winden ſolle, was, der darobigen Eräyffen ruhm⸗ 
wuͤrdigſtem Exempel nach, zu Befeſtigung der all⸗ 
gemeinen Securität und des H. Roͤmiſchen Reichs, 
auch der Craͤyſſen unſers lieben Vaterlandes be; 
ſtaͤndiger Wohlfahrt immer gereichig feyn mag: Al⸗ 
fo haben wir zu obgedachter Allocation von dieſes 
Czaͤyßes wegen zu accediren alfo gleich entſchloſſen. 
Alldie wellen aber deffen voͤllige Adjouſtirung nicht 
beſſer, als durch allerſeitige Gevollmaͤchtigte be⸗ 
obachtet werden kan; So haben wir einige un⸗ 
ſers Mittels darzu mit genugſamer Vollmacht und 
Iaſtruction bereits verſehen, der zuverſichtlichen 
Hoffnung, unſere hoch⸗und vielgeehrte Herren den 
Locum Conferentiæ in der Reichs⸗Stadt Franck⸗ 
furt, als einem allerſeits bequemen und gelegenen 
Orte mit zu benennen, und zu der Craͤyß⸗Cantzley 
zu Duͤſſeldorff, oder auch nach Muͤnſter, Duͤſſel⸗ 
dorff und Cleve zugleich, darob auch, des eigentli⸗ 
chen Tages halber, fernere Notification zu thun be⸗ 
lieben werden. Und wir verbleiben damit 2. Coͤlln 
am Rhein, den 6. Maji, 1702. . 
N CXCIX. 5 
Schreiben des Fraͤnckiſchen Craͤyß ⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg an die Schwaͤbiſche Craͤyß⸗Verſammlung zu 
Ulm, worinn er dieſelbe berichtet, daß 1 
are: 
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Majeſtaͤt die Craͤyß / a lociation approbitet, und/ des 
Deſterreichiſchen Craͤyſſes wegen, 16000 Mann fiel; 

len wolle, de Anno 1702. 

. 8 

A Erenfeisen erſtatten wir gleichfalls dienſt⸗ 
freundlichen Danck fuͤr die ſo einem als an⸗ 
dern auf anhero gegebene vertraute Nachricht, und 
verſichern, daß diſſeitige Trouppen nunmehro aus 
ihren Qvartieren aufgebrochen, und im völligen 
March in e Kirchhauſſen am Neckar defti- 
nirte Campement begriffen, um von dort aus, auf 
Gutbefinden, weiters anruͤcken, und die ſchuldige 
Aſſociations⸗ maͤßige Huͤlffe ein ander leiſten zu 
koͤnnen. Was aber die nochmahls erinnerte ei⸗ 
ſerne Stuͤck, zu Beſetzung der diſſeits Rheins ge⸗ 
machten Linien betrifft, da werden wir an unſere 
hochgeehrte Herren Principales, Obere und Com- 
mittenten davon weiters referiren, und deren In- 
ſtruction erwarten; Immittelſt wuͤrde uns ſehr 
lieb ſeyn, wenn wir die zuverlaͤßige Nachricht ha⸗ 
ben konten, was denn fuͤr Orte mit dergleichen 
Stuͤcken bereits beſetzet, wie viel deren noch leer 
ſeyn, und wie viel Geſchuͤtz dazu erfodert werden 
wollen, um alsdenn die Mefüres weiter zu nehmen. 
Von dem Aufbruch der Kaͤyſerlichen Trouppen aus 
Boͤhmen hat zwar noch zur Zeit nichts gewiſſes 
verlautet, dieſes hingegen iſt richtig, daß Ihr. Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt die ohnlaͤngſt zu Nördlingen gepflo⸗ 
gene Allianz, Handlungen nicht allein allergnaͤ⸗ 
digſt ratificiret, ſondern auch mit Herbey⸗Stellung 
einer ziemlichen Feld⸗ Artillerie ein übriges zu thun 
sefolviret, und in Specie die in anſchluͤßiger Lifte be⸗ 
Oo 3 nam⸗ 
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nantte Regimenter, wegen des löblichen Oeſterrei⸗ 
chiſchen Craͤyſſes zur Aſſociation gewidmet haben, 
maſſen denn, wie wir zuverlaͤßig intormirt, die 
Expedition an die Cràyß⸗Ausſchreib⸗Aemter ſchon 
unter Weges ſeyn ſolle. Dahero, unſers Dafürz 
haltens, wohl geſchehen würde, wenn unſere hoch⸗ 
geehrte Herren noch eine Zeitlang, wie wir auch 
diſſeits zu thun gemennet, beyſammen bleiben 
moͤchten, bis das endliche ſich ergiebet, und man 
wiſſen kan, worauf zu bauen, oder aufer man ſich 
zu verlaſſen habe, nicht zweiflende, es werde die De. 
claration von Engel und Holland, ingleichen zeitlich 
eintreffen. Solten auch, des oberwehnten Kaͤyſerl. 
Megimenter⸗Marches halben, einige Requifitio- 
nales einlauffen, fo werden wir nicht ermangeln 
foͤrderſamſte Parte davon zu geben, und dahin ſtel⸗ 
len, was von Seiten des loͤblichen Craͤyſſes als⸗ 
denn fuͤr weitere Vorſorge getragen werden wolle. 
Wormit wir dermahlen ſchlieſſen und verbleiben ic, 
Nuͤrnberg, den 6. Maji, 1702. a 


ö Liſta 
Der von Ihro Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt, vermoͤge 


der errichteten Aſſociation, des Oeſterreichiſchen 
Craͤyſſes wegen, ſtellender 160000. 


Mann. 4 
1 ! Infanterie. 
Vaden - 3500, Mann. 
dee, 
Thuͤngen e 
Marfigli - - 2500. 


Caval- 
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Capallerie. 

Gronsfeld 1000, 
Darmſtadt - 1000, 
Zandt 1000. 
Caſte lle. 1000. 
Collonitſch 1000. 
vos 5 - looo. 

Summa 16000. Mann. 

CC. 


Schreiben derer Herrn General Staaten derer vereinig⸗ 
ten Niederlande an die Reichs Verſammlung zu Ne 
genfpurg, worinn fie derſelben berichten, daß fie den 
Krieg gegen die Cronen Franckreich und Spanien 

declariret, und ſelbige zu gleichmäßiger Refolution 
anmahnen, de Anno 1702. ; 

Hochwuͤrdigſte, Durchlaͤuchtigſte, Hochwuͤrdige, 

Durchlaͤuchtige, auch Ehrwürdige, Hoch⸗ und 

Wohlgebohrne, Wohl Edle, Edle, Veſte, Hochge⸗ 

lehrte, n und Weiſe, des Roͤmi⸗ 

ſchen Relchs auf dem gegenwärtigen allgemeinen 

Reichs⸗Tag zu Regenſpurg verſammlete Churfuͤr⸗ 

ſten, Fuͤrſten und Stände, und der abweſenden 
Mathe, Bothſchaffter und Geſandte, 


Ws haben eine geraume Zeit hero, ſowohl 
vor, als nach dem Todes⸗Falle des letztver⸗ 
ſtorbenen Koͤnigs von Spanien, alle erdenckliche 
und mögliche Devoiren angewandt, um, wo es 
möglich geweſen wäre, den allgemeinen Frieden 
und Ruhe in Europa, neben einer genugſamen Ver⸗ 
ſicherung vor unſern Staat, zu erhalten; Nachdem 
aber all unfer angewandte Mühe und Unterneh⸗ 

Oo 4 mun⸗ 
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mungen feuchtloß geweſen, und es ſich täglich mehr 
und mehr geaͤuſert, daß ſeit dem die Reiche von 
Franckreich und Spanien mit einander gaͤntzlich 
vereiniget, der Koͤnig von Franckreich durch dieſen 
Anwachs der Spaniſchen Macht, ſeine weitaus ſe⸗ 
hende Deſſeins, zum Nachtheil der gemeinen Frey: 
heit des gantzen Europens, inſonderheit aber un⸗ 
fers Staats ins Werck zu ſetzen trachtet: So 
haben wir endlich durch die aͤuſerſte Nothuns ges 
drungen befunden, in Erwartung Gottes guaͤdi⸗ 
digen Segens, die Waffen zu ergreiffen, und den 
Krieg zu declariren, wie er dann bey Ihro Kaͤyſerl. 
Majeftät, und bey Ihrer Majeſtaͤt der Königin 
von Groß⸗Britannien, auf dieſen Tag zugleich de- 
elariret werden wird. Wir wollen keine Weit⸗ 
laͤufftigkeit machen, wegen der Urſachen, die uns 
hierzu genoͤthiget haben, beruffen uns aber des⸗ 
wegen auf das Manifeſt, ſo wir haben publiciren 
laſſen, und daß wir, wegen der Freundſchafft, guter 
Correfpondenz und gemeinen Intereſſe, darinnen 
wir mit dem Roͤm. Reich, und mit dem Haupt und 
deſſen Gliedern leben, nicht haben unterlaſſen wol⸗ 
len, an das gantze Reich, und zu dem Ende, an Ew. 
Chur⸗und Fuͤrſtl. Durchl. und Ew. bd. hiemit ſol⸗ 
ches zu communiciren, und vertrauen feſtiglich daß / 
dacEw. Churfuͤrſtl. Durchl. und Ew. bd. die Urſa⸗ 
chen, ſo darinnen verfaſſet, nach dero hohen Weiß⸗ 
heit, ſleißig erwegen, fie uns nicht allein hierinnen 
Beyfall geben, ſondern, auch, wann fie abſonderlich 
das gemeine Intereſſe, welches das gantze Reich in 
dieſer Sache hat und die Gefahr, fo demſelben, we 
gen der groſſen Ober⸗Macht Franckreichs über dem 

N Haupte 
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Haupte ſchwebet, conſideriren, und die Procedu- 
ren, deren daſſelbe wider das Reich ſich allbereit 
unterſtanden, zu Hertzen nehmen, mit Ihr Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt und Ihro Majeſtaͤt der Königin 
von Groß⸗Britannien, und uns anhalten und con- 

cutriren werden, der Gefahr, ehe ſie groͤſſer wird, 

entgegen zu gehen, und mit gemeiner Macht helf⸗ 
fen abzuwenden, und zu dem Ende, ohne Aufſchub, 
den Krieg gegen Franckreich und Spanien zu er⸗ 
klaren, welches wir hiemit ſehr freundlich erſuchen, 
und zu dem gewoͤhnlich und loͤblichen Eyfer Euer 
Chur ⸗und Fuͤrſtl. Durchl. und Ew. diebden uns 
verſehen, worauf wir eine ſchleunige und gute 
Reſolution erwarten, und uns, zu Erhaltung aller 
vertraulichen Freundſchafft, erbieten, hiemit ſchlieſ⸗ 
ſend, und bitten Gott den Allmaͤchtigen, Hochwuͤr⸗ 
digſte, Durchlaͤuchtigſte, Hochwuͤrdige, Durchlaͤuch⸗ 
tige, auch Ehrwuͤrdige, Hoch⸗und Wohlgebohrne, 
Wohl⸗Edle, Edle, Veſte, Hochgelehrte, Ehrenve⸗ 
ſte, Ehrſame und Weiſe, des Roͤm. Reichs auf den 
gegenwaͤrtigen allgemeinen Reichs⸗Tag zu Regen⸗ 
ſpurg verſammleteChurfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
de, und der abweſenden Käthe, Bothſchafften und 
Geſandte, Ew. Liebden zu erhalten, in feinem heili⸗ 

gen Schutz. In dem Haag, den 15. Maji, 1702. 

Euer Churfuͤrſtl. und Fuͤrſtl. Durchl. 
und Ew. Liebden 
ſehr Dienſt willigſte und affectionirte guͤn⸗ 
f ſtige gute Freunde, 
Die Staaten⸗General der vereinigten 
Niederlande. 
Aus deroſelben Verordnung, 

J. Fagel, 
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7 n 
iben Herren Buͤrgermeiſter und Raths zu Worms 
rn den Räyfelicen 9 — le 75 Wetzlar, 
Churfuͤrſt Johann Hugonem zu Trier, die Befoͤrde⸗ 
rung des mit dem Catholiſchen Clero daſelbſt haben⸗ 
denProcefhong-Procefs betieffend,fo auch mut. mutand. 
an die Stadt Wetzlar ergangen, de Anno 1702. * 
Hochwuͤrdigſter Churfuͤrſt, 
ur Gnaͤdiger Herr, 
Que Churfurſtlichen Gnaden ruhet Zweiffels⸗ 
ohne in unentfallenem gnaͤdigſten Andencken, 
was Geſtalten dieſelbe, mit und nebſt der Stadt 
Wetzlar im Monat Auguſto Anno 1700. dero Sub- 
delegirte, in Kaͤyſerl. obhabender Commiſſion, in 
Sachen, die in Anno 97. von hieſigem Clero ange⸗ 
ſtelte Danck⸗Feſts⸗Proceſſion, und Occafione derer 
von ſelbigen, beym hoͤchſtpreißlichen Reichs⸗Hof⸗ 
Rath gefuhrten Klagen, betreffend, anhero zu ſen⸗ 
den beliebet, auch wie ſothanes Geſchaͤfft darauf 
ſeinen Anfang genommen. Ob nun wohlen uns 
nicht verborgen ſeyn koͤnnen, daß wohlbeſagtem 
Clero ben dermahlen gefliſſentlichen Neuerungen, 
und was denen nachgefolget, kein Ernſt ſich mit 
Ae der Sachen Ende, in Ruhe und Frie⸗ 
en ſelbſt zu ſetzen; Dannenhero diſſeits, zu Fol⸗ 
ge unſerer Stadt⸗ Privilegien, angeſtanden, nach 
der von ihme angeſtelten folennen Klage, uns mit 
Beſeſtigungen des Krieges einzulaſſen; So hat 
endlich doch dero Herren Subdelegati Wort und 
diſſeitiges damahliges Refervarum fo viel gewüͤr⸗ 
cket, daß wir uns uͤberwinden laſſen, nach vorherig 
dreytaͤgigem Termin, Litem negative zu contefüren, 
in 
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in Hoffnung, es wuͤrden die Herren Biſchoͤffl. 
immaſſen fie ſich deſſen geruͤhmet, mit ihrer Pro- 
batione Iatentionis, welches fie in ihrem Klag Li- 
bell in ordinario Proceſſu uͤbernommen, ſich foͤrder⸗ 
lichſt einſtellen; Es hat aber dieſes ſo weit gefeh⸗ 
let, daß ſie vielmehr darauf per Memoriale, laut 
der Beylag, angezeiget, wie daß ſich nicht vorgeſe⸗ 
hene, iedoch nicht ſpecificirte noch erwieſene Hin⸗ 
derniſſen erreget, welche den Punctum Probationis 
ausſtelten, weswegen ſie eine Dilation zu begehren 
genoͤthiget, und die Probationales cum Directorio 
ad ulterius progrediendum, fo balden die Impedi- 
menta ceſſiren, denen Herren Subdlelegirten ein⸗ 
ſchicken wolten. Gleichwie man nun von Seiten 
unſer ſich an der ihnen gegunten Willfahr nicht 
vergnuͤgen konte, und darauf, um Anſetzung eines 
kurtzen Termins, zumahlen man jenſeits ſich mit 
dem Beweißthum parat zu ſeyn angeruͤhmet/ bey 
der loͤblichen Subdelegarion angeſuchetz So hat die; 
ſes rechtliche Bitten, ohngeachtet es nicht erhoͤrt 
worden, einen ſolchen Widerwillen bey denen Her⸗ 
ren Klägern verurſachet, als ob man das gröflefte 
Manquement des einer ſo hoͤchſten Perſon, als 
des Herrn Hoch- und Teutſchmeiſters Hochfuͤrſtl. 
Durchlaͤuchtigkeit wäre, ſchuldigen Relpects, der 
Welt vor Augen geleget haͤtte, da doch wir um fo 
groͤſſere Urſach, ein ſolches zu begehren gehabt, als 
bis dieſe Stunde mit denen vertroͤſteten Probatio- 
nalien man ihres Orts nicht eingekommen, inzwi⸗ 
ſchen aber die Procelſions⸗Neuerungen ſich ge⸗ 
haͤuffet, und bey denen nachgefolgten ſolche Thaͤt⸗ 
lichkeiten ſich hervorgethan, welche dieſes arme ge⸗ 
Mei⸗ 
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meine? Se ſen in äuferfte Verdrieß lichkeiten undlin⸗ 
gemach geſetzet, indeme noch erſt kuͤrtzlich verwiche⸗ 
nen Oſter⸗Montag die Schultheiſſen von Ror⸗ 
heim und Forchheim ſammt dem Pfarrer daſelbſt, 
und bis in zoo. Bauten, VBiſchoͤffliche Untertha⸗ 
nen/ in particulier. Hereingang bey unserm Speyer⸗ 
Thor, die dahin geſtelte Stadt⸗Wacht, und beſon⸗ 
ders den allda commandirenden Buͤrger⸗Cor- 
poral, welcher, ohne dieſelbe zu hindern, gegen das 
neuerliche Singen proteſtiret, gewaltthaͤtig über; 
fallen, ſelbigen braun und blau zu Boden geſchla⸗ 
gen, ihme die Kleidung am Leib zu Stuͤcken zerriſ⸗ 
fen, und einen Bey ſaſſen, ſo die Wacht gehabt, mit 
4. doͤchern in Kopff,Fingerlang bis auf das Pericra- 
nium verwundet, einen von der Wacht in den Gra⸗ 
ben von der Bruͤck geſtuͤrtzet, fo daun den Corpora- 
len gefaͤnglich weg, auch drey von der Wacht gantz 
disatmirt, und das abgenommene Gewehr mit ſich 
nach Forchheim gefuͤhret haben, alſo, daß dieſes 
bis auf dieſe Stunde, alles Bittens bey der Hoch; 
fuͤrſtl. Viſchoͤfflichen Wormſiſchen Regierung, 
welche denen Thaͤtern noch darzu das Wort fpricht, 
ohngehindert, vorenthalten wird. Allermaſſen 
aber Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden aus ſothanen Um⸗ 
ſtaͤnden von ſelbſt gnaͤdig erſehen, daß man von 
Seiten derer Herren Biſchoͤfflichen nicht ſowohl 
mit dem Weg Rechtens, als auf die in denen 
Reichs⸗Satzungen hoͤchſtverbotene Arten durch; 
zudringen ſuchet, all die ſes aber von der, ohn Ur, 
fach, ſich durch den Proceſſions⸗Gang de Anno 9), 
gemachten Verbitterung urſpringlich feinen An; 
fang haben mag: Alſo nehmen die unterthaͤnigſte 


Frey⸗ 
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Freyheit, Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden demuͤthigſt an⸗ 
zuflehen, ſie geruhen gnaͤdigſt, mit und ſammt der 
Stadt Wetzlar, da uͤber Vermuthen erſt wohlbe⸗ 
meldte Klaͤgere, mit ihren Probatorial - Ardeuin 
eingekommen, worwider man doch diſſeits, als 
verſpath, die Nothdurfft verhandlen wird, zu dif 
ſeitigen Behuff / ſelbige zu communiciren / oder aber 
allenfalls ihnen, Herrn Klaͤgern, einen kurtzen Ter- 
min zu der nun 4. Jahr vorgehabten Probation 
anzuſetzen, und nach deſſen Verflieſſung, und in⸗ 
ohngezweifelter Entſtehung der Probation, uns als 
unrechtmaͤßig Beklagte von der nichtig und unwi⸗ 
derrechtlich angeſtellten Klag zu abſolriren. Dero 
gnaͤdigſten Willfahr uns getroͤſtend in kleffſter 
Submiſſion verbleibende 
Euer Churfuͤrſtl. Gnaden 
Worms, den 17. Maji, 
Anno 1702. 
unterthaͤnigſte / 
Staͤdt⸗Buͤrgermeiſter und Rath des heil. 
Reichs freyen Stadt Worms. 


ee 

Schreiben Herrn Rudolph Auguſts und Herrn Anton 
Ulrichs, Gebrübdere, Hertzogen zu Braunſchweig und 
Lüneburg, an die Herren General⸗Staaten derer ver⸗ 
einigten Niederlande, worinn fie fich beſchweren, daß 
ſie in ihrem gegen die Cron Franckreich publicirten 
Manifeſt zur Ungebuͤhr mit beruͤhret worden, und 
deſſentwegen um zulaͤngliche Satisfaction bitten, de 
Anno 1702. 


N 


Eier dome koͤnnen wit hiemit zu er⸗ 
öffnen nicht umhin, was Maſſen wir aus Bi 
\ el. 
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ſelben gegen die Cron Franckreich unlaͤngſt publi⸗ 
cirten, auch benen Amſterdammer und Harlemmer 
gedruckten Courranten ſub N. 58. und 20. einver⸗ 
leibten Kriegs ⸗NManifeſt gantz ohnvermuthet, und 
mit Beftemdung erſetzen daß unter andern mehren 
Kriegs⸗Urſachen, inſonderteit auch unſere eine Zeit 
heꝛo unterhaltene Reichs⸗Conſtirutions-maͤßigeDe⸗ 
fenſions⸗Verfaſſung mit angefuͤhret werden wollẽ. 
Wann uns nun durch dieſe ohngegruͤndete Auflage, 
da nicht ein einiger Mann, geſchweige dann ein 
gantz dager gehalten worden, fo zu einer Action 
für Franckreich iemahls dellinirt geweſen, oder 
kuͤnfftig gebrauchet, am deren wie gegen 
die Wahrheit, und zu aͤuſerſtem unſerm Unglimpff, 
weiter vorgegeben worden, die vereinigte Nieder: 
lande dadurch von dieſer Seite angefallen werden 
ſollen, ein groſſes Unrecht zugefuͤget worden; 
So finden wir uns, damit nicht unſer Still⸗ 
ſchweigen auf eine Agnition der ohnerfindlichen 
Beſchuldigung ausgedeutet werden möge, gemäß 
ſiget, wider ſothane hoͤchſtpræjudicirliche Diff ma. 
tion und Beleidigung hiemit auf das feyerlichſte 
zu proteftiven, und uͤber den uns dadurch zugefuͤg⸗ 


ten Unglimpff uns zum hoͤchſten zu beſchweren; 


von Euer Hochmoͤgenden demnach mit Recht und 
Billichkeit freundlich verlangendez Sie wollen die 
Verfaſſung thun, daß uns, dieſes um dieſelbe und 
dero Etat nicht meritirten aͤuſerſten Torts und Nach⸗ 
theils halber zureich liche Satisfaction gegeben, folg⸗ 
lich die in beſagtes Manifeſt unſertwegen einge 
ruͤckte Paflage durch eine geziemende Declaration 
zurück genommen, und die erbare Welt dieſer uns 
bey⸗ 
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beygemeſſenen unwahren Beſchuldigung halber, 
hinwieder gehörig desabuſiret werden moͤge. Wir 
verſehen uns darunter rechtlicher tung, 
und ſeynd in deren Zuverſicht c. Gebiß in unser 
Feſtung Wolffenbuͤttel, den 27. Maji, 1. Se 


Sin. N 
Schreiben des Kaͤyſerlichen und des H. Nom. Reichs 
Cammer⸗Gerichts zu Wetzlar an den Kaͤyſer Leopol⸗ 
dum, die Wigandiſche Sache contra Ihro Fuͤrſtl. 
Gnaden zu Wuͤrtzburg betreffend, de Anno 1702. 
Allerdurchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter und Un⸗ 
uͤberwindlichſter Roͤmiſcher Kaͤyſer/ 
8 Allergnaͤdigſter Herr, 
gi“ Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt iſt ſonder Zweifel, 
aus unſern beeden nach einander, unterm 19. 
Maji und 30. Octobr. letztabgewichenen Jahres 
erſtatteten allerunterthaͤnigſten Berichten mit Um⸗ 
ſtaͤnden referirt und vorgetragen, was es mit der 
bey hieſigem Ew. Kaͤyſerl. Majeftät Cammer⸗Ge⸗ 
richt, in Sachen Afleflor Wigand contra Ihre 
Hochfuͤrſtl. Gnaden zu Wuͤrtzburg und Confor- 
ten für eine Bewandkniß habe. Obwohlen nun 
wir nicht zweiffeln, Ew. Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, wie 
auch die hoch⸗ und wohlloͤbliche Reichs⸗Staͤnde, 
werden der von uns dergeſtalt ſub Fide publica an⸗ 
gegebenen gruͤndlichen Information und Bericht 
billich allen Glauben beygelegt haben: So wer⸗ 
den wir iedoch, von Wien und Regenſpurg aus, be⸗ 
nachrichtiget und verſichert, wie ſowohl bey Ew. 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, als dem geſammten Reichs⸗ 
Convent einig Widriggeſinnte keinen Scheu tra⸗ 
gen, 
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gen aas udrelten als ob forfane Collegial- Scheel 
den "a ordentliche Berathſchlagungen, ſon⸗ 


dern eſenheit etlicher eine contrati Mei⸗ 
nung fußhender Aſſeſſorum ausgefertigt und ab; 
gegeben worden ſeyn, um dadurch unſere Pflicht⸗ 
maͤßige Berichten, wo moͤglich, aller Orten ver⸗ 
daͤchtig zu machen, auch hier und dar Zweiffel und 
Nachdencken zu erwecken. Nachdemmahlen aber 
ietztbeſagtes Vorgeben, von eigentlicher der Sa⸗ 
chen Bewandtniß ſo fern iſt, daß vielmehr beede 
obgedachte Collegial- Schreiben ein und ander⸗ 
mahlen, in pleno Conſilio zur ordentlichen Con- 
ſultation gekommen, und in ihrem Inhalt alſo be⸗ 
liebet worden, folglich der Urheber ſolchen uner⸗ 
findlichen Spargiments hieran eſem hoͤchſtem 
Reichs⸗Gericht zuviel und Unrecht gethan; So 
haben Ew. Kaͤyſerl. Majeftär wir ein ſolches bey 
unſern obhabenden Pflichten allerunterthaͤnigſt 
zu verſichern keinen Umgang nehmen koͤnnen, in 
tieffſter Veneration verhoffend, dieſelbe dergleichen 
erdichteten und unwahren Auflagen keinen Glau⸗ 
ben beymeſſen, ſondern vielmehr dieſes hoͤchſten 
Gerichts Anſehen und Autoritaͤt gegen ſolche Ver⸗ 
laͤumdungen zu ſchuͤtzen allergnaͤdigſt geruhen 
werden, ꝛc. Wetzlar, den 31. Maji, 1702. 


IN C 8 1 V. i 

Schreiben Hertzog Ernſts zu Sachſen⸗Hildburghauſen 
und . Johann Ernſts zu Sachſen⸗Saalfeld 

an die Reichs Verſammlung zu Regenſpurg, daß der 
Baron von Hagen, wenn er, wegen des Fürſtl Co: 
burgiſchen Vori allein von Ihro Herrn Bruder, Her⸗ 
tzog Bernhard zu Sachſen⸗Meinungen, und a ir 

glei 
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tiret werden möchte, de Anno 1702. N 
Von Gottes Gnaden Ernſt, und Johann Ern 


Hertzoge zu Sachſen, Juͤlich, Cleve und Bag 
auch Engern und Weſtphalen, Landgrafen in Thuͤ⸗ 
ringen, Marggrafen zu Meiſſen, Gefuͤrſteten Gra⸗ 
fen zu Henneberg, Grafen zu der Marck und Re 
vensberg, Herrn zu Ravenſtein, ꝛc. 


Unſern freundlichen und guͤnſtigen Gruß zuvor, 
Hochwuͤrdige, Hoch⸗ und Wohlgebohrne , Edle, Bar 
ſte und Hochgelehrte, beſonders liebe Herren, 
und liebe Beſondere, 


S wird denen Herren und euch annoch erin⸗ 
nerlich ſeyn, auch bey dem hochloͤblichen 
Reichs⸗ Directorio ſich finden, welcher . 
bey dem noch fürwährenden Reichs ⸗Tage zu Ne 
genfpurg das Neihs-Vorum des Fuͤrſtenthums 
Coburg, fo unſers altern Herrn Bruders, Het 
tzog Albrechts Liebden, vormahls beſeſſen, in dero⸗ 
ſelben und unſers freundlich geliebten Herrn Bru⸗ 
ders, Hertzog Bernhards zu Sachſen⸗Meinun⸗ 
gen Liebden Nahmen und Vollmacht zugleich von 
Anno 1682. vermoͤge ihrer beeder Erb⸗Vergleiche, 
nach den beylie genden Extracten, Num. I. & 2. und 
a: ihnen beeden inſonderheit errichteten 
leceſſus, wegen der uͤhrung ſolchen Voti, nach dem 
Extract Num. 3. geführet worden ſey. Wir mögen 
denen Herren und euch auch nicht verhalten, daß, 
nach Abſterben hochbeſagten Herrn Hertzogs Al⸗ 
brechts Lebden am 6, Aug. 1699. wir bey ſolchem 
Suͤnffter Theil. Pp da⸗ 
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ch erledigten Fürftentyum, als dero beede 
tie jüngere Brüder und Mitbelehnte daran, 
beſage Extracts Num. 4. und an welche dieſemnach, 
auf ſolchen Event, alle Vaſallen in der Lehen⸗Pflicht, 
nach dem Extract Nucn. 5. & 6. und die ſaͤmmtliche 
Diener und Unterthanen in der Erb⸗Huldigungs⸗ 
Pflicht, nach dem beygelegten Extrad Num. 7. 
mit gewieſen, und verwandt gemacht werden ‚fo 
balden in dem Haupt und Sterb⸗Gemach und fon 
ſten durch verſchiedene Ackus wuͤrcklich Poſſeß ge, 
nommen. Und obſchon hochgemeldt Herrn Hertzog 
Bernhards Liebden die alleinige Succeſſion ſolchen 
Fuͤrſtenthums, mit Ausaugenſetzung des Her⸗ 
kommens in unſerm geſammten Fuͤrſtl. Hauſe, 
und mit Ausſchlieſſung aller übrigen Herrn Suc- 
ceſſoren gern auf ſich nur gebracht hätte, und zu 
m Ende ſchon lange vorher und zwar am 14. 
an. 1696. ohne deren Wiſſen und Willen gantz 
heimlich, mit unſers jungen Herrn Vetters, Her⸗ 
tzog Friedrichs Lebden, darüber eine Abrede und 
reſpective Protocoll, nach denen Copien Num. 8. 
und 9. errichtet, hierzu auch bey der Zuſammen⸗ 
kunfft der Abgeordneten Herrn Brüdere und des 
Herrn Vetters Anno 1699. anſſer der Conferenz- 
Stuben gantz leparatim einige davon in ihren 
Ovartieren difponiret, und einen ſogenannten 
Succeſſions⸗Receſs, welchen wir Hertzog Ernſt, 
nach der von unſerm Abgeordneten vorbehal 
Ratification nicht ratificiret, noch unſer, Hero, 
Johann Ernſtens, Abgeordneter ſich darauf ein; 
laſſen doͤrffen, ſondern ſolchen eigennuͤtzigen un; 
gewoͤhnlichen und die Principia ſuccedendi im 


Fuͤrſtl. 


— 
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Fuͤrſtl. Haufe gantz umkehrenden Vergleſchungs⸗ 
Arten von Anfang gleich beſtaͤndig widersprechen 
muͤſſen, dannoch, nach der Copia Num. 10, ers 
ſchlichen, nicht weniger, Krafft deſſen, uns bey fol 
cher Pofleß-Ergreiffung, welche Ihre Liebden auf 
ſer unſer Vollmacht und Præſcienz auf uns beede 
mit, iedoch nur vor ſich zu nehmen ſich anmaſſen 
wollen, aͤuſerſt gehindert und turbiret; So haben 
fie doch hernachmahls uns die Com-Pofleflion dar⸗ 
an, nach der Copie Num. 11. dergeſtalten einge⸗ 
ſtanden, und bekennet, daß fie uns an unſern bey 
ſolchem Succesſions⸗Fall zukommenden Rechten 
etwas zu entziehen niemahlen gemeinet geweſen, 
ſondern uns ſammt und ſonders pro veris & in- 
dubitatis Com - Poſſeſſoribus mit ſolchem Effectu 
Poſſesſionis agnoſciret, als ob wir dieſelbe ſelbſt 
in Perſon, oder durch die unſrige vollftändig und 
uberall ergriffen hätten, Ihre Liebden auch ſolches 
durch ein Kaͤyſerlich Refeript, davon Copia ſub 
Num. 12. hiebey gehet, anbefohlen, und hernach⸗ 
mahls das bis dato noch gebrauchte Kirchen⸗Ge⸗ 
bet auf alle Succeflores, als hiefige regierende zan⸗ 
des⸗Fuͤrſten gemeinſam angeordnet und reguliret 
worden, befage copeylichen Atteſtats ſub Num. Iz. 
daß wir auch fo weiter, als Succelſores des verſtor⸗ 
benen Herrn Hertzog Albrechts, nach obigem, ſub 
Num. 3. befindlichen Extract, und darinnen enthal⸗ 
tener Sachſen⸗Meinungiſcher Obligation in Ver- 
bis: Oder nach eines toͤdtlichen Abgang ꝛc. ꝛc. Die 
Vollmacht vor den Herrn Baron von Hagen, zu 
Führung des hieſigen Voti in dem Sachſen⸗Mei⸗ 
nung iſchen, und aller des hochermeldten verſtorbe⸗ 
Pp 2 nen 
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nen Hertzogs Succefloren Nahmen hätten mit er; 
theilen ſollen, dafern nicht unſers Herrn Bruders 
zu Meinungen Liebden, anderweite Hinderung ge⸗ 
machet, und durch ein füb- & obreptirtes Kaͤyſerl. 
Mandat ſine Clauſula, auf eben Num. 10. gemeld⸗ 
ten, wiewohl nach allen Rechten unbeſtaͤndigen 
und wenigſtens uns unverbindlichen Suecesſions⸗ 
Receſs, bis hero allerhand Turbas und Unrichtigkei⸗ 
ten bey hieſiger Succesſion verurſachet, daß wir, 
bis zu rechtlichem Austrag derſelben, die Verfuͤh⸗ 
rung des hieſigen Voti nach der alten Vollmacht, 
auch wider unſern Willen haben thun laſſen muͤſ⸗ 
fen, unerachtet nach der Zeit verſchiedene Kaͤyſerl. 
Reſcripta Ihre Liebden dahin angewieſen haben, 
unter andern auch ad interim ſolch Votum, mit 
Concurren aller Intereſſenten, nach dem Exttact 
Num. 14. & 15. beobachten zu laſſen; Alldieweiln 
aber mehr hocherwehnt unſers Herrn Bruders zu 
Meinungen Liebden, ſich juͤngſthin wieder abſon⸗ 
derlich mit unſerm Herren Vetter zu Gotha, wel⸗ 
cher vorhero auch, hinter uns, von unſerer Herrn 
Herrn Gebruͤdere, Hertzog Heinrichs zu Roͤmhild, 
und Hertzog Chriſtians zu Eiſenberg bd. Liebden 
ihre Ratas bey hieſiger Succesfion an ſich erhandelt, 
zu Floſt, bey Schmalkalden, dermaſſen verglichen 
ſollen, daß dieſer ihro ſeine von Sachſen⸗ 
oͤmhild und Eiſenberg, ohne Vorwiſſen Kaͤyſerl. 
Maſeſtat und Einwilligung unſerer, als Mit'be⸗ 
lehnten, alles, zu Subvertirung unſers Rechts, 
bey ihrer beeden Improlium auf dem Fall ſtehen⸗ 
der Succesfion, gantz widerrechtlich an ſich ge; 
brachte Ratas, nebſt feinem hierbey habenden An⸗ 
theil, 
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theil, von welchem letztern er uns, Hertzog Johann 
Ernſten, auf unſere ermangelnde Lande, befage Ex- 
tracts Num. 16. Satisfactlon thun ſollen, gegen 4. 
Aemter, und einige Gerichte von der Sachſen⸗ 
Meinungiſchen Portion vertauſchet und abgetre⸗ 
ten, deſſen freund bruͤderliche Communication 
wir Hertzog Johann Ernſt von ihro zwar geſuchet, 
ſolche aber uns auch bis zu unſeꝛer voꝛheꝛo gethanen 
Einwilligung, vermoͤge Extract Num. 17. verſaget, 
inzwiſchen von uns ſowohl gegen Sachſen⸗Mei⸗ 
nungen, als Sachſen⸗Gotha darwider feyerlichſte 
Proteftation eingewendet, und ſolchem Vergleich 
widerſprochen, auch bey Kaͤyſerl. Majeſtaͤt um In. 
hibition und Caſſation deſſen noch geſuchet wor⸗ 
den; Hingegen wir aͤuſerlich vernehmen, als ha⸗ 
be der Baron von Hagen bey einiger Zeit hero, we⸗ 
gen des hieſigen Voti ‚in Comitiis divulgiret, daß 
ſolches nunmehro Ihre Liebden zu Meinungen, 
nach ſolchem Vergleich, womit ſie das meiſte an 
hieſigen Fuͤrſtenthum erlanget, und mit uns bee⸗ 
den des nechſten gleichfalls fertig zu werden Hoff: 
nung hätten, privative und alleine zukomme, wir 
uns auch dahero beſorgen, es dörffte derſelbe ſich 
bey hochgedachtem Reichs ⸗Directorio mit einer 
neuen Sachſen⸗Meinungiſchen Vollmacht, auſſer 
uns, fuͤrohin aufzuführen trachten; Als haben wir, 
zu Verhütung deſſen nicht umhin gekonnt, denen 
Herren und euch von allem ſolche umſtaͤndliche und 
wahre Nachricht mit dieſem zu ertheilen, und die⸗ 
ſelbe in zuverſichtlichem Vertrauen zu erſuchen, ſie 
belieben auf den Fall, wann der Baron von Hagen 
mit dergleichen neuerlichen und von unſers Herrn 
Pp 3 Bru⸗ 
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Brudern zu Meinungen Liebden alleine gegebenen 
Vollmacht ſich anmelden folte, darauf nicht zu re⸗ 
flectiren, noch ihn damit in Voto & Seſſione bey 
der Reichs Verſammlung im Fuͤrſten⸗Rath zu zu 
laſſen, er habe dann ſich auch von uns, als dermah⸗ 
ligen wahren Mit⸗Succeſſoren und Compofleflo- 
ren in hieſigem Fuͤrſtenthum, dazu mit legitimiret, 
oder uns nicht zu verdencken, daß wie widrigen, 
iedoch unverhofften Falls, wider alles, ſo uns in 
unſerer Concurrenz bey ſolchem Voto und ges 
meinhabung deſſen, nach denen natürlichen und ge, 
meinen Rechten, Kaͤyſerl. Inveſtituren und Refcti- 
pten, auch dem Herkommen, und daruͤber von Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt de Anno 1642. confirmirten Pactis 
des Fuͤrſtl. Hauſes Sachſen geſammter Erneſtini⸗ 
ſchen Linie zu Nachtheil, geſchehen ſolten feyerlichſt 
hiemit proteſtiren, und uns alle Jura Statuum Im- 
perüi, nebſt allen aus denen Reichs⸗Satzungen und 
obangezogenen Fundamenten zuſtehende Beneficia 
expreſſe vorbehalten, auch anbey geziemend implo- 
riren, dieſes willig anzunehmen, und uns hievon 
den in Rechten vergoͤnneten Effect angedeyen zu 
laſſen; Die wir allſtets verbleiben, 
Derer Herren und Euer 
Coburg zur Ehrenburg, 
den 21. Jun, 1702 
Bar: Freund und geneigt⸗ 
willige/ 
i Ernſt, Hertzog zu Sachſen, 
25 Johann Ernſt, Hertzog zu 
8 Sachſen. 


luſcnptis. 
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N Inſcriptio. \ 

Denen Hochwuͤrdigen, Hoch⸗ und Wohlgebohrnen, 
Edlen, Veſt⸗und Hochgelehrten, des H.Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs Churfuͤrſten, Fürften und Stän 
den, vortrefflichen Raͤthen, Bothſchafften und 
Geſandten, unſern beſonders lieben Herren und 
lieben Beſonderen. x 


A CCV. ; 

Schreiben Kaͤyſers Leopoldi anErtz Biſchoff Johann Ern⸗ 
ſten zu Saltzburg, als mit ausſchreibenden Fuͤrſten 
des Baͤyeriſchen Craͤyſſes, daß die geſammten Staͤnde 
ietztgemeldten Craͤyſſes, nach dem rühmlichen Exem⸗ 
pel der Benachbarten, ihm mit einer ordentlichen 

Crayß Huͤlffe in Corpore an die Hand zu gehen belie⸗ 
ben / und ſelbige nach dem Rhein Strohm foͤrderſamſt 
abſchicken möchten, de Anno 1702. 
Leopold, von Gottes Gnaden erwehlter Roͤmi⸗ 
ſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
NR 2 


eichs ic. ö 


Ver Liebden iſt ohne Zweiffel bekannt, welcher 
Geſtalten, und aus was fuͤr Urſachen, wir, 

nach viel erlittenem Unrecht und Hoſtilitaͤten, die 
Waffen endlich wider die Cron Frankreich ſowohl, 
als den Hertzog von Anjou, zu ergreiffen genoͤ⸗ 
thiget worden, auch wie allbereits die Fraͤnck⸗ 
Schwab⸗ und Ober⸗Rheiniſche Craͤyſſe, neben ver⸗ 
ſchiedenen andern, ſich zu der an ſie geſonnenen 
Huͤlffs⸗Leiſtung erklaͤret haben. Gleichwie nun 
wir zu den mehrern Fuͤrſten und Staͤnden des 
Baͤyeriſchen Craͤyſſes die gnaͤdigſte Zuverſicht tra⸗ 
gen, daß fie ihre Devotion und Eyfer für des Va⸗ 
terlandes und allgemeinen Weſens Wohlfahrt 
Pp 4 nicht 
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nicht minderſt, dann jene zu bezeugen begierig 
eynd : Alſo wuͤnſchen wir dann, daß der geſamm⸗ 
te Crayß / nach dem ruͤhmlichen Exempel der Be⸗ 
nachbarten, uns mit einer ordentlichen Craͤyß⸗ 
Huͤlffe in Corpore an Hand zu gehen belieben wol⸗ 
te. Alldieweiln aber des Churfuͤrſtens zu Bayern 
Liebden hierzu, allem Anſehen nach, zumahlen, als 
lang kein Reichs⸗Schluß erfolget, zu concurriren 
nicht zu vermögen ſeyn wird, mit ſolchem Reichs⸗ 
Schluß aber, ob ſchon wir nechſter Tagen die 
Nothdurfft bey der Reichs⸗Verſammlung zu Re⸗ 
genſpurg vortragen laſſen werden, es ſich vielleicht 
noch einige Wochen verzögern möchte, dahingegen 
uns und der gemeinen Sache an der Zeit viel ge: 
legen; So haben wir nicht umhin ſeyn wollen, 
an Ew. ziebden hiemit gnaͤdigſt zu geſinnen ob ſie 
nicht dero auf denen Beinen habende Mannſchafft, 
nebenſt ihren übrigen Eräyg-Mit + Ständen, die 
wir deshalben ebenmaͤßig belangen, zuſammen ſtoſ⸗ 
fen, und in einem Regiment, oder auch Compa- 
gnien⸗Weiſe, nach dem Rhein⸗Strohm foͤrdeꝛſamſt 
abſchicken, und allda, unterm Commando unſers 
freundlich geliebten Sohns, des Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nigs Liebden, der auch erſtes Tages dahin auf bre⸗ 
chen wird, fuͤr des Roͤmiſchen Reichs Dienſt und 
N Beet mit operiven laſſen wolte? Die verhof⸗ 
ende Willfaͤhrigkeit werden wir, bey allen Gele⸗ 
genheiten, dancknehmig erkennen, und verbleiben 
Ew. Liebden ꝛc. Wien, den 21. Junü, 1702. 


\ CCI. 
Schreiben des Kayſerlichen Geſandten in der Schmeiß, 
Graf Frantz ing zu Trautmannsdorf au 
ie 


vom Jahr 170% 60¹ 

die geſammten Schweitzer ⸗Can tons, worinn er dies 
felben, in Kaͤyſerlicher Majeſtaͤt und des geſammten 
Rom. Reiches Nahmen, inſtaͤndig erfuchet, daß fie 
ihren in Frantzoͤſiſchen Dienſten ſtehenden National. 
Volckern wider Kaͤyſerliche Majeſtaͤt und das Reich 
feindlich zu agiren verbieten, auch, wegen bisheriger 
Contraventionen der Erb. Verträge, ſelbigen gehoͤri⸗ 

ge Satisfaction geben möchten, de Anno 1702. 
Hochgeacht⸗Wohl⸗Edelgebohrne, Geſtrenge, From̃, 
Veſt/, Vorſichtig und Weiſe, Hochgeehrte 

erren, . ; 


Enenſelben ift ohne meine Vorſtellung ge» 

nugfam bekannt, und geben es die ordinari- 
wochentliche Zeitungen zu vernehmen, was Maf: 
fen ihre in Frantzöſiſchen Dienſten ſtehende Na- 
tional - Voͤlcker an theils Orten nicht nur in de 
neg Ihrer Kaͤyſerl. Mayeftät, als eintzig rechtmaͤf⸗ 
ſigem Nachfolger und Erben der Spaniſchen Mo⸗ 
narchie an- und heimgefallenen ſogenannten Spas 
niſchen Niederlanden ſich bey der feindlichen Armee 
befinden, ja gar in dem Hertzogthum Cleve, den 
hohen Ertz'und Dom⸗Stifftern Coͤlln und $ürtich, 
ancmede andern Laͤndern öffentliche Hoſtilitaͤten 
verüben, und mit Pluͤndern und Rauben unbe: 
ſchreibliche Schaͤden zufuͤgen. Nun will ich von 
deme, was ſowohl die Erb⸗Verein, als Anno 1663. 
mit Franckreich erneuerte Buͤndniſſe, deren Feſt⸗ 
und Steiff⸗Haltung von dieſer Cron niemahlen 
uͤbel aufgenommen werden kan, gantz klar dißfalls 
verordnen, vollig ſtillſchweigen, ingleichen jenes, 
fo bey denen Tag⸗eiſtungen Anno 1536. 1542. 1558. 
1635. 1639. 1641. 1647. 1652. 1668. 1670. 1674. 
1675. und noch gantz friſcher Dingen meinem Vor⸗ 


Pp 5 fah⸗ 
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fahrer, Herrn Grafen von Ladron, feel. Gedaͤcht⸗ 
niß zugeſaget worden, keinesweges beruͤhren, ſon⸗ 
dern beziehe mich bloß auf die mir ſelbſten durch 
eine anſehentliche Deputation mit mehrerm muͤnd⸗ 
lich⸗angefuͤgten Verbindlichkeiten, bey der in ver⸗ 
gangenem Jahr gehaltenen Johanni - Rechnung 
und letzter Tagſatzung zugeſtelten Antwort und 
Memorial, und gebe iedem Unpartheyiſchen zu ur⸗ 
theilen, wie die Wort mit den Thaten uͤbereinſtim⸗ 
men? Eydgenoßiſcher Seits ſucht man mit groͤ⸗ 
ſter Sorgfältigkeit in ihren Landen den unbekraͤnck⸗ 
ten Ruhe⸗Stand zu erhalten, ihre Benachbarte 
hingegen thun fie, ohne Veꝛſchulden um einen geꝛin⸗ 
gen Sold von Franckreich zu ziehen, den die Of- 
ficiers in hohem Werth annehmen, in andern Laͤn⸗ 
dern aber, wo fie zu ſtehen kommen in engerm aus⸗ 
geben, und zu Grund gehen muͤſſen, mit grauſa⸗ 
men Feindthätlichkeiten überfallen, da man viel⸗ 
mehr hoffete, dieſe preißwuͤrdige Nation würde, zu 
ihrer eignen Wohlfahrt / dero unſterblichem Ruhm, 
und ſchuldigſter Erkaͤntlichkeit von gantz Europa, 
ja ſammentlicher Allürten Potentien, welche des 
Bourboniſchen Hauſes uͤbermaͤßige Regierſucht, 
zu allgemein benoͤthigter Sicherheit, zu ernie⸗ 
drigen im Werck begriffen, ſelbſten ehender bey⸗ 
treten und concurriren, als geſtatten, ein ſolch lob⸗ 
würdiges Unternehmen durch ihre kandes⸗Kinder 
mit denen unerleidlichen Transgreſſionen zu ver⸗ 
wehren. Dann wo man ein-oder anderm löblis 
lichen Canton nur ein wenig zu nahe tritt, oder 
25 ihrem Anſuchen nicht alſobald wilfährig 
egegnet, iſt gleich beftändiges Klagen und Lamen- 

4 tiren 
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tiven zu hören, im Gegentheil ſollen andere mit 
Honig ⸗ ſuͤſſen Worten, leeren Anerbietungen und 
verdreheten Berfprechungen, denen in Ewigkeit kei, 
ne Wuͤrckung nachfolget, ohne Ungedult ſich ver 

gnuͤgen, weſſentwegen faſt unzweiffelbar, beſagte 
löbliche Orte muͤſſen dieſe ſchoͤne Maxime von 
Franckreich erlernet haben. Ich rede, wie hieraus 
wohl abzunehmen, nicht von geſammt loͤblicher 
Eydgenoſſenſchafft, indem mir ſehr gut bewuſt, die⸗ 
ſe ungerechteſte Verfahrungen werden von vielen 
mit hoͤchſtem Verdruß und Widerwillen angeſe⸗ 
hen, darum auch billich vor ſelbe all geziemende 
Hochachtung trage, ſondern melde nur von jenen, 
welche die bis dato geklagte Transgreſſionen oder 
Uberzuͤge nicht abſtellen, und ſich von Franckreich, 
oder deſſen ſchlecht verringert ſchuldigen Sold der⸗ 
geſtalten verblenden laſſen, daß ſie nicht begreif⸗ 
fen, wie durch ihre Huͤlffs⸗Leiſtung, wo fie gegen kla⸗ 
ren Buchftaben aller ihrer Capitulationen, fo felbs 
te nur, innhabende Provinzen zu beſchuͤtzen, ver⸗ 
binden, anietzo aber qua Auxiliar-Trouppen dienen, 
fie ſich fuͤrwahr ſelbſten hierdurch die Ketten zur 
ſchaͤndlichſt⸗Frantzoͤſiſchen Sclayitaͤt zu bereiten, 
wohl wiſſend, eben loͤbliche Orte, die zu eigner und 
Vorder⸗Oeſterreichiſchen Landen Sicherheit juͤng⸗ 
ſte Werbung verwilliget, doͤrfften ungerne verneh⸗ 
men, wann man dero Voͤlcker gleichmäßig, wie 
Franckreich, off. und delenſive gebra maſſen 
weit gedeylicher geweſen, erſtgedachte Werbung 
abzuſchlagen, dann ſolche Anzahl ihrer National. 
Miliz ungeendet connivendo zu erlauben, in obi⸗ 
gen Landen feindlich agiren zu koͤnnen. Dem⸗ 

- na 
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nach von Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, und mit belei⸗ 
digtem Roͤmiſchen Reich, welche zwar in allen ih⸗ 
ren Tractaten dato vergebens ausgenommen, kei⸗ 
nesweges aber gemeynet ſind, derley wider all 
Goͤtt⸗ und weltliche Rechte lauffende Unbild alſo 
länger zu übertragen, oder künfftig hin leere Ab: 
weifungen ſchlechtlichen anzunehmen nicht geſin⸗ 
net; Als iſt mir der allergnädigfte Befehl aufge: 
tragen worden, bey geſammt loͤblicher Eydgenoſ⸗ 
ſenſchafft nicht allein um foͤrderſame Abſtellung 
vorbeſagter Transgreſſionen oder Überzug, ja zu 
gleich um die gebührende Satisfaction und Erſe⸗ 
fung des ohne den geringſten Anlaß und Verſchul⸗ 
den, zugefügten Schadens einzukommen. Wor⸗ 
‚über eine categoriſche Entſchlieſſung baldigſt er⸗ 
warte, ver harrend f s 
Meiner Hochgeehrten Herren 
Baden, den 21. Jun. 
Anno 1702. 
Dienftwilliger, 
Frantz Ehrenreich, Graf und Herr 
zu Trautmannsdorff. 


CCVII. 


reiben des Kaͤyſerlichen Geſandten in der Schweiß, 
Graf Frantz Ehrenreichs zu Trautmansdorff, an 
die geſammten Schweitzer Cantons worinn er dieſel⸗ 
be t, ſich categoriſch zu exflären, ob fie die 
bie tansgreſſionen der zwiſchen dem loͤblichen 
Ertz Nause Defterreich dem Rom. Reich und ihnen 

errichteter Erb⸗Vertraͤge abſtellen wolten, oder nicht? 
de Anno 1702. 


. 
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N E 
een ſoll nicht verhalten, was Maſſen 
vorgeſtern durch einen Expreſſen, ſo wohl von 
Seiner Kaͤyſerlichen als Roͤmiſchen Hungariſchen 
Koͤniglichen Majeſtaͤt, mir die gemeſſene allergnaͤ⸗ 
digſte Befehle zukommen, von meinen hochgeehr⸗ 
ten Herren, nicht allein wegen Abſtellung der Trans- 
gresſionen/ die von ihren National- Voͤlckern noch 
täglich veruͤbet werden, ſondern auch, wegen des 
von einigen Cantonen angenommenen Maylaͤn⸗ 
diſchen Capitulats halber, eine endliche und cate 
goriſche Reſolution, noch vor Endigung dieſer Tag⸗ 
fagung, zu verlangen. Gleichwie nun meiner al 
lergnaͤdigſten Herrſchafft, dem Roͤmiſchen Reiche, 
und ſaͤmmtlichen hohen Allürten, ſehr daran gele⸗ 
gen, ohne fernern Aufſchub zuwiſſen, weſſen fie ſich 
in einem und dem andern, auf meine hieruͤber un⸗ 
ableinliche, geſchehene Vorſtellungen, gegen die 
loͤbliche Eydgenoſſenſchafft zu verſehen; Alſo 
waͤre mir hoͤchlich leid, wenn auf den Fall, da man 
die Entſchlieſſung in die Lange aufziehen, oder ſon⸗ 
fen die befuͤrderſame, noͤthige Remedur nicht vor; 
kehren wolte, ich gezwungen ſeyn wuͤrde, dasjeni⸗ 
ge, ſo mir aufgetragen worden, gehorſammſt zu be⸗ 
werckſtelligen. Ich erſuche aber ſelbe nochmahls, 
meine in Teutſcher Aufrichtigkeit gethane Vorſtel⸗ 
lung reifflich zu uͤberlegen, und ihre Freyheit, Ru⸗ 
he und Wohlſtand, ſammt des Vaterlandes wah⸗ 
ren Convenienz mehr, denn ein weniges Geld vom 
Grafen Caſati, daß ſie in viele hoͤchſtbeſchwerliche 
Verdrießlichkeiten verwickeln wird, ſich e 
en, 
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Im, en einig und aleine Kc dre 
Gefaͤlligkeiten zubezeugen ꝛe. Baden, den 19. Julii, 
Anno 1702. 


CCVIII. 
Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Vraunſchweig⸗ 


2. 


Luͤneburg Zell an den Non. König Jeſepbum, wor- 
inner demfelben zuglücklicher Ankunft Ivdag lager 
vor Landau gratuliret, und feinem an ihn abgeſchick⸗ 
tem Cammer⸗Juncker, Heinrich, Freyherrn von Gro⸗ 
te, geneigte Audienz zu ertheilen bittet, de Auno 
1702. 


N P. 


Denne ich die Nachricht erhalten, daß Ew. 
Koͤnigl. Majeftät, um dero hoͤchſtrühmlichen 
Entſchluß ſich an den Ober⸗Rhein⸗Strohm zu ber 
geben, und bey denen daſelbſt angefangenen Krie⸗ 
ges⸗ Operationen das Commando in eigener hoher 
Perſon zu führen zum Effect zu bringen, nunmeh⸗ 
ro in daſiger Gegend gluͤcklich angelanget; So 
wuͤrde mir zwar zu einer groſſen Freude und Ver⸗ 
gnuͤgen gereichen, wenn Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
perſoͤnlich aufzuwarten, ich die Ehre genieſſen Fön, 
te. Weil aber die bey meinem Alter abnehmende 
Kraͤffte mir eine ſolche Reiſe zu thun nicht verſtat⸗ 
ten; So habe ich wenigſtens nicht ermangeln 
wollen, an Ew. Koͤnigl. Mejeftät gegenwärtigen 
meinen Cammer⸗Juncker, Heinrich, Freyherrn 
von Grote, abzuſchicken, und durch denſelben ſo⸗ 
wohl meine Gratulation zu dero gluͤcklichen An⸗ 
kunfft in daſigen Qvartieren, in meinem Nahmen, 
abzulegen, als zugleich Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt mei⸗ 
nes unterthaͤnigſten Reſpects und aͤuſerſter Dienſt⸗ 

Begier⸗ 
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Begierde zu verſichern. Ew. Koͤnigl. Majeftär er⸗ 
ſuche ich demnach hiemit gehorſamſt, dieſelde wol 
len ermeldten Freyherrn von Grote die Radienz 
gnaͤdigſt verſtatten, auch demjenigen, was er mei⸗ 
netwegen an- und vorbringen wird, völligen Glau⸗ 
ben beyzumeſſen geruhen. Und wuͤnſche ich im 
übrigen von gantzem Hertzen, daß der groſſe GOtt 
Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt hohe Perſon in feinen all⸗ 
gewaltigen Schutz nehmen, fie bey beſtaͤndig gu⸗ 
ter Leibs⸗Diſpoſition erhalten, ihre genereuſe In. 
tentiones kraͤfftigſt ſecundiren, und dero Waffen 
dergeſtalt geſegnen wolle, damit alles zu Ew. Koͤ⸗ 
nigl. Majeſtaͤt hoͤchſten Gloire und des Reichs 
Wohlfahrt und Beſten aus ſchlagen möge, ich aber 
verbleibe mit allem ſchuldigem Reſpect Zeit les 
bens ꝛc. Zell, den 21. Julii, Anno 1702. 4 


Feix. f 

Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 

Luͤneburg⸗Zell an die Roͤmiſche Koͤnigin, Frau 

VVilhelminam Amaliam, worinn er deroſelben zu 

luͤcklicher Ankunfft nach Heydelberg graculirer, und 

einem an fie abgeſchickten Cammer⸗Juncker, dem 

Freyherrn von Grote, guͤtigſte Audienz zu verſtatten 
bittet, de Anno 1702. ; 


P. P. 


Mien Eurer Koͤniglichen Majeſtät 
mit dero Herrn Eh⸗Gemahls, des Roͤmiſchen 
Königs Majeftät eine Reife in die Ober⸗Teutſch⸗ 
lande zu thun beliebet, und fie nunmehr, dem einge⸗ 
langten Bericht nach, ehiſten Tages zu Heydel⸗ 
berg anlangen werden: So wuͤrde mir zwar 
nichts erfreulichers ſeyn, als wenn e 

g 
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Maſeſtat ich bey ſolcher Gelegenheit, und da ſie ſich 
auch meinen Landen in etwas mehr genaͤhert, 
meiner Schuldigkeit nach, allda perſoͤnlich aufwar⸗ 
ten, und mein Vergnuͤgen uͤber dero gluͤckliche An⸗ 
kunfft mündlich bezeugen konte. Weil aber mein 
dermahliger Zuſtand und etwas abnehmende Lei⸗ 
bes⸗Kraͤffte, mir, die Reiſe zu thun, nicht verſtat⸗ 
ten wollen; Als habe an Ew. Koͤnigl. Majeftär 
gegenwartigen meinen Cammer⸗ Juncker, Frey⸗ 
herrn von Grote, abzuſchicken nicht ermangeln 
wollen, und demſelben aufgegeben, bey Ew. Kd⸗ 
nigl. Majeſtaͤt die Gratulation zu dero verhoffent⸗ 
lich gluͤcklichen Anlangung, in meinem Nahmen, 
abzulegen, und ſie zugleich meines ſchuldigen Re · 
ſpects und Dienſt⸗Bereitwilligkeit zu verſichern, 
Ew. Koͤnigl. Maj. erſuche ich demnach gehorſamſt. 
dieſelbe wollen beſagtem Freyherrn von Grote den 
Acceſs und die Audienz gnaͤdigſt zu verſtatten, und 
demjenigen / was er meinetwegen an⸗uñ vorbringen 
wird volligen Glauben beyzumeſſen geruhen. Wor⸗ 
auf ich mich dann, mit dero gnaͤdigſten Permiſſion, 
beziehe, und Ew. Koͤnigl. Majeftät GOttes allge⸗ 
waltigen Obſchirm, zu allem ſelbſt erwuͤnſchendem 
hohen Wohlergehen und beftändiger guter Ge: 
ſundheit getreulich empfehle, und in ſchuldigem Re⸗ 
fpe& Zeit Lebens beharre ꝛc. Zell den 2r. Juli, 1702. 


N coX 
Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts Præſiden- 
tens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms an 
den Kaͤyſer Leopoldum, worinn er um Dimiſſion vont 
Cammer⸗Gerichte, und reſpective Difpenfation, we⸗ 
gen ſeines noch nicht verfloſſenen gewohnlichen Sex- 
ennii, allerunterthaͤnigſte Anſuchüng thut, de Anno 
1792 Aller⸗ 


Allerdurchläuchtigſter, Großmaͤchtigſter 
juberwindlichſter Roͤmiſcher Känfer 


Præſidenten⸗ Stelle, in Gnaden ertheilet, welche 
Stelle dann ich auch vor 3. Jahren wuͤrcklich an; 
getreten, und bisher unwuͤrdig bekleidet habe. 
Yun hätte ich zwar nichts mehr wuͤnſchen mögen, 
als dieſe mir allergnaͤdigſt anvertraute Function 
bis in meinen Tod bekleiden, mithin der lieben Ju- 
ftiz zum Beſten, als welcher ich mich von kindlichen 
Jahren an gewidmet, das mir von Gott verllehe⸗ 
ne wenige Talent Zeit⸗Lebens hierzu anwenden, ja 
alle meine deibes⸗ und Gemuͤths⸗Kraͤffte in deren 
Dienſte conſumiren zu koͤnnen. Wann aber, aller? 
gnaͤdigſter Kaͤyſer und Herr, ich eines Theils den 
dermahligen Statum des hieſigen Gerichts, und 
meine dabey abſonderlich habende Præſidenten⸗ 
Stelle, wie folche anietzo und de Facto in ihrer Fi- 
gur ſich befindet betrachte, andern Theils hingegen 
den auf die fo weißlich und loͤblich errichtete Cams 
mer⸗Gerichts⸗Ordnung abgelegten ſchweren Eyd, 
und mir daher obliegende Pflicht und Schuldig⸗ 
keit erwege, und in deren Gegeneinanderhaltun 
den unwiderleglichen Schluß in mir mache, 7 
Sünffter Theil. Da bey 


et von obheſagter meiner Function mich lieber 
bey Zeiten loß zu machen, als durch laͤngere deren 
Beybehaltung mir in dieſer und küͤnfftiger Welt 
eine allzuſchwere Verantwortung auf den Half zu 
laden. eilen aber auch, bey Antretung obbe⸗ 
ſagter meiner Charge, mir inſonderheit, im Nap- 
men Ew. Kaͤyſerl. Majeflät, angedeutet, und ich 
dahin angewieſen worden, ſolche vor Ausgang der 
erſteren 6. Jahre nicht zu quittiren, von dieſen 6, 
Jahren aber bis noch nicht viel über die Helffte ver: 
floſſen, mithin ohne Eurer Kayſerl. Majeftär, ale 
meines allerhoͤchſten Prefentantis Borbewuft und 
vorhero ausgebetene allergnaͤdigſte Eintoiligung, 
diefes Gericht zu verlaffen, nicht erlaubet iſt; Als 
gelanget an Ew. Käyſerl. Majeſtaͤt meine allerde⸗ 
muͤthigſte Bitte, ſelbige allergnädigft geruhen 
möchten, mir nicht nur meine Dimiflion, dero aller: 
hoͤchſten Orte, allermildiſt zu geſtatten, ſondern 
auch, und abſonderlich wegen der noch nicht ver: 
floſſenen ſechs Jahre dero allergnaͤdigſte Diſpenſa⸗ 
tion in Gnaden zu ertheilen. Ich werde dieſe ho⸗ 
he Kaͤyſerl. Gnade Zeit Lebens mit allerunterthaͤ⸗ 
nigſten treugehorſamſten Dienſten zu verdienen, 
und dero allergnaͤdigſte Befehle in allen andern 
Begebenheiten und Verrichtungen, ſo viel an mir 
und in meinen Kraͤfften iſt, auf das genauſte zu 
Werck zu richten, mich beſtreben, wie ich dann in 
unverruͤckter allertieffſter Treue und Devotion bis 
FR e n 
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in meine Grube verharre ic. Datum Wetzlar, den 
21. Jul. Anno 1702, 

Euer Käyferlihen Majeſtaͤt 
Allerunterthaͤnigſt⸗ treuge⸗ 
horſamſter, 


Friedrich Ernſt, Graf zu Solms. 


Leopold x. 

Uns hat der (Tit.) unſer Reichs⸗Hof⸗Math 
und bes Reichs lieber Getreuer, Friedrich Ernſt, 
Graf zu Solms, mittelft eines gehorſamſten Me- 
morialis, allerunterthaͤnigſt angezeiget, welcher 
Geſtalt am anderten dieſes abeylenden Monats, 
der bey unſerm Kaͤyſerl. Cammer⸗Gericht der Aug⸗ 
ſpurgiſchen Confeſſion zugethan geweſte Præſident 
(Tit.) Johann Anthon, Graf zu Leiningen, aus die⸗ 
fern Zeitlichen veeſchieden ſeye, demüͤthigſt bittend, 
daß wir ihm dieſe erledigte Prreſidenten⸗Stelle zu 
conferiren allergnaͤdigſt geruhen wolten. Wann 
wir nun demſelben, in Anſehung deſſen uns bekann⸗ 
ter guter Qualicäten, Vernunfft und Geſchicklich⸗ 
keit, hierunter gnaͤdigſt gewillfahret haben; Als 
thun wir Ew. Liebden und euch denſelben nun; 
mehro pro Præſide hlemit præſentiten und vorſtel⸗ 
len, an ſelbige freund gnaͤdiglich gefinnend und gn&: 
digſt begehrend, fie wollen, in unſerm Nahmen, er⸗ 
meldten Grafen von Solms fuͤr præſentirt anneh⸗ 
men, und ins kuͤnfftige dafuͤr halten ehren, und ach⸗ 
ten, auch Ew. Lebden ihn dißfalls unſerer Kaͤy⸗ 
ſerlichen Cammer⸗Gerichts⸗Ordnung gemaͤß, in 
gewöhnliche Pflichten nehmen, und wuͤrcklich in- 

242 ſt li- 
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ſtalſiren laffen, und wir verbleiben Ew. diebden und 
euch mit ꝛc. wohl beygethan und gewogen ꝛc. 
Wien, den 26. Oct. Anno 1698. 


CCI. 

Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer · Gerichts / Prefiden- 
tens, Graf Friedrich Ernſts zu Solms, an den 
Reichs⸗Vice-Cantzler, Graf Dominicum Andream bon 
Kaunitz, worinn er fein vorherſtehendes Schreiben 
bey Kaͤyſerlicher Majeftät beſtens zu lecungiren bit: 
tet, de Anno 1702. 

Hochgebohrner Graf, | 
Hochgeehrtiſter Herr Reichs⸗Vice-Cantzler, 


Achdem ich mich unumgänglich gemuͤßiget 
finde, gegenwaͤrtiges allerunterthaͤnigſtes 
Bitt⸗Schreiben an Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt ab; 
ba laſſen, als nehme mir die Freyheit ſolches 


Ew. Excellenz hierben zu ſchlieſſen, und ſelbige 
ienſtlich zu erſuchen, ſie geruhen daſſelbe Ihrer 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt forderſamſt vorzutragen, und, 
dero hochvermoͤgenden Orts, dahin cooperiren zu 
helffen, daß ich mit einer baldigen allergnaͤdigſten 
Reſolution verfehen werden möge, Ich werde die 
von Ew. Excellenz mir hierunter erzeigende Gna⸗ 
de, mit aller erſinnlichen Dancknehmigkeit und ge⸗ 
örſamſten Dienſten, zu meritiren mich bewerben, 
der ich auch auſſer dem allſtets verharre ꝛc. Datum 
Wetzlar, den 21. Julii, 1702. 
* C CRI 1 5 f 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an die ausſchreibenden Für: 
4 des der Sachen Craͤyſſes Koͤnig Fo 
ZU. in Schweden, als Hertzogen zu Bremen, und 
Hertzog Georg Wilhelm zu anne 
2 ar 
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Zell worn er denenſelben norihciret,daßerdag Stifft 
Hildesheim in feinen und des H. Roͤm. Reichs ber 
ſondern Schutz und Verſpruch genommen, und ſie 
erfischet, ſelbiges, auf unverhofften Todes ⸗Falldes 
Biſchoffs zu Hildesheim, dabey kraͤfftigſt zu hand⸗ 
haben, de Anno 1702. fo auch in fimili an die aus⸗ 
ſchreibenden Fuͤrſten des Nieder⸗Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
phaͤliſchen Craͤyſſes ergangen, de Anno 170 
Leopold von GOttes Gnaden erwehlter Roͤmi⸗ 
ſcher Kaͤyſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs ic, 


Un, hat der (Tit.) Biſchoff zu Hildesheim 
ſchon vor einiger Zeit zu vernehmen gegeben, 
was Geſtalten er, zu Bezeugung ſeiner uns und 
dem Reich zutragender treueſter Devotion ein Re⸗ 
giment zu Fuß wuͤrcklich habe aufrichten laſſen, 
und ſolches nunmehro, nachdem Exempel anderer 
loͤblichen Craͤyſſe und Stände, zu unſern und des 
gemeinen Weſens Dienſten, operiren zu laſſen, 
und alles in ſolchen Stand zu ſetzen Willens ſey,da⸗ 
mit, nach feinem in Gottes Händen ſtehendem Ab⸗ 
leben, darinnen nichts geaͤndert werden ſolle; Da⸗ 
gegen gehorſamſt gebeten, daß wir fein Stifft ge⸗ 
gen alle anderwaͤrtige Beſchwerung in unſern Spe- 
cial- Schutz⸗ und Schirm nehmen, auch zu deſſen 
mehrerer Sicherheit daruͤber unſerer Allürten Ga- 
rantirung bewuͤrcken helffen möchten. Wann wir 
nun mit feiner Andacht und dem Dom ⸗Capitul 
darüber nähere und ſolche Abrede nehmen laſſen, 
daß wir, nach dero Hintritt, des Stiffts beſtaͤndi⸗ 
ger Treue und erklecklichen Beytrags, nach dem 
Vermögen und deſſelben Kraͤfften, gnugſam verſi⸗ 
chert ſeynd, und des halben Seine Andacht ſammt 
Da 3 ermeld⸗ 
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emneldten Stifft in unſern Kaͤyſerlichen ſpecial⸗ 
Schirm und Protection gnaͤdigſt aufgenommen 
haben; So haben wir Euer $iebden Liebden fol 
ches hiermit unverhalten, daß fie gedachtes Stifft 
ſothaner unſerer Kayſerl. ſpecial. Protection ohne 
Eintrag genieſſen laſſen, und ihres Ortes mit dar⸗ 
ob ſeyn wollen, daß, auf ſolchen unverhofften To⸗ 
des⸗Fall, das Stifft mit einigem Boldt, es ſen we⸗ 
gen Chur⸗Coͤlln, und dagegen etwan nehmender 
Præcaution, oder anderer ſirſachen halber, nicht be⸗ 
leget, noch mit Einqvartierungen, oder Stile: 
gern, Geld⸗ oder Fourage - Zahlung, oder mit an⸗ 
dern Krieges⸗Laſten beſchweret, ſondern als ein 
treues Reichs⸗Glied und Fuͤrſtenthum in feiner 
Conſiſtenz und ruhigen Adminiſtration, die wir 
dem Stifft, auf obgedachten Todes⸗Fall, aufgetra⸗ 
gen haben, erhalten werden möge. Daran bezeu⸗ 
gen uns Ew. dd. Liebden, ein angenehmes Wohl⸗ 
gefallen, und wir verbleiben. Wien den 9. Augu. 
ſti, Anno 1702. 


ö CCXIU. 

Schreiben Churfuͤrſt Jofeph Clementis gi Coͤlln an Chur⸗ 
fuͤrſt Lotharium Franciſcum zu Maͤyntz, worinn er 
demſelben notißeiret, daß das Stifft Hildesheim, 
durch Abſterben Biſchoff Jobſt Edmunds zu Hildes⸗ 

heim auf ihn, als Coadjutorem gedachten Stiffts, ge⸗ 
kommen, und ihn, ſich bey deſſen ruhigem Beſitz 
handhaben zu helffen, auch ſonſten fein lutereſſe ber 
dens zu lecundiren bittet, de Anno 1702. 
P. * P. 


Aus diebden wird bekannt ſeyn, was Maſſen 
der Allergoͤchſte, den 13. hujus, den Hochwuͤr⸗ 
* digen 
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digen, unſern geweſenen Vorfahren, Herrn Job⸗ 
ſten Edmund, weyland Biſchoffen zu Hildesheim, 
und des H. Roͤm. Reichs Fuͤrſten, nach ſeiner von 
fo vielen Jahren her ruͤhmlich geführten Regie⸗ 
rung, von dieſem Zeitlichen in die Ewigkeit abge⸗ 
ruffen. Weilen nun, Krafft Apoſtoliſcher Admis- 
ſion der von alldortigen Dom⸗Capitul im Jahr 
1694. auf unſere Perſon einmuͤthig ausgefallenen 
Poſtulation zum Coadjutorn, cum Spe Succeſſio- 
nis, ſothanes Fuͤrſtenthum an uns rechtmäßig gez 
langet, wie Reichs⸗kundig; Als 1 wir uns 
gegen Ew. Liebden freundlich, fie werden nicht nur 
ein Gefallen darob ſchoͤpffen, ſondern auch, aus an⸗ 
gebohrner Equanimitàt cooperiren helffen, damit 
uns von nirgend woher, wider unſer unwider⸗ 
ſprechliches Succeſſions⸗Recht einiger Eintrag 
oder Nachtheil wiederfahre: Zumahlen wir des 
aufrichtigen Erbietens ſeynd, bey ietzigen Europæi⸗ 
ſchen Verwirrungen in oberwehntem unferm Hoch⸗ 
Stifft Hildesheim eine vollkommene Neutralität . 
zu beobachten, ſo lang von dem heil. Roͤm. Reich 
kein allgemeiner Schluß zum Favor eines oder an⸗ 
deren im Krieg ſtehenden Theils gefaſt werden 
mag, deme wir uns, auf deſſen Erfolg, als ein gez 
treues Reichs⸗ Glied, nach Ausweiſung unſerer 
Pflichten, auf dem Fuß der heilſamen Reichs⸗ 
Conſtitutionen, unweigerlich beqvemen wollen; 
Wie uns dann niemahlen in Sinn gekommen, ge⸗ 
gen unſer hochwertheſtes Vaterland, oder deſſen 
Haupt und Glieder, das geringſte Ungleiche, un⸗ 
ſers Orts zu unternehmen, und was wir, wider un⸗ 
ſeren Willen, durch Ergreiffung der von allen 
ö Qq 4 Mech; 
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Rechten und der Natur ſelbſt erlaubten Rettungs⸗ 
Mittel gethan haben, ſolches uns von Chur⸗Pfaltz, 
dem Biſchoffen von Raab, und deren Anhang, mit 
Gewalt, zu unſerer eigenen Defenſion, abgenoͤ⸗ 
thiget worden, wie wir in unſerm juͤngſt, ſub 
dato 19. Marti an Ihr Kaͤyſerl. Majeftät abge⸗ 
laſſenen, und in offenem Druck heraus gegebenen 
Vertheidigungs⸗Schreiben, mit unhintertreibli⸗ 
chen Rechts und Wahrheits⸗Grund Sonnen ⸗klar 
beym Reichs⸗Convent zu Regenſpurg, wiewohlen 
bishero vergeblich, vorgeſtellet haben, und nicht be⸗ 
greiffen koͤnnen, wie man von Reichs wegen alſo 
ſtillſchweigend zuſehe, und theils gar darzu helffe, 
daß ein Ehurfürft des Reichs, welcher ſich über 
eine Sache, die beym Reich noch nicht ordentlich 
vorkommen, vielweniger in gehörige Deliberation 
gezogen, noch beſchloſſen worden, zu Gefallen eis 
nes ſeiner Mit⸗Staͤnden, nicht einlaſſen, noch die 
ihm von Gott anvertraute Lander Preiß geben 
wollen, unter allerhand nichtigen Vorwaͤnden, 
feindlich überzogen, und, da er fuͤr die Behauptung 
der Reichs⸗Grund⸗Satzungen und Teutſcher 
Freyheit redlich geſtanden, als ein Veraͤchter der⸗ 
ſelben, durch zuſammen geſuchtes in und auslaͤn⸗ 
diſches Volck, auf das haͤrteſte angegriffen, und 
iget, auch bey obgedachter Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung in den Chur⸗ und Fuͤrſtlichen Collegüs, zum 
unlaͤugbaren Abbruch der von Ihrer Kaͤyſerlichen 
Majeſtaͤt ſo theuer beſchwornen Wahl; Capitula- 
tion, von Fortfuͤhrung der ihme gebuͤhrenden Ses- 
fion und Stimmen, ohn der Churfürften, Fuͤrſten 
und Staͤnden vorher gegangenen Einrath 2 
E. 


R vom Jahr 170 617 
Bewilligung, ſchimpfflich abgehalten worden. 
Wir wollen zwar verhoffen, es werde indeſſen un⸗ 
ſer neu legitimirter Geſandter in beyden Collegüis 
zur Seſſion und Votirung von unſertwegen zuge⸗ 
laſſen worden ſeyn: Falls doch, gegen beſſere Ber 
muthung, ſolches noch nicht geſchehen, ſo werden 
Ew. Liebden zuverſichtlich, als ein Eyferer der 
Reichs⸗Freyheit und Gerechtſamen, nicht geſtat⸗ 
ten, daß / mit Boꝛbeygehung des geſammten Reichs, 
man zu Wien einen ungehoͤrten, und vielweniger 
ſchuldig befundenen Churfuͤrſten des Reiche des 
Genuſſes feiner Chur und Fuͤrſtlichen Prærogati⸗ 
ven beym Reichs⸗Convent alſo deſpotiſch und ein⸗ 
ſeitig entſetze: Zumahlen wir zur juſtification un⸗ 
ſerer bisheꝛo geführten Conduite nicht nur bey dem 
Churfuͤrſtlichen Collegio, ſondern vor dem gan⸗ 
tzen Reiche uns bereits erboten haben, und annoch 
hiemit erbieten die wir ꝛc. Bonn, den 29, Auguſti, 
Anno 1702. | 


Ä GEXIV. 

Schreiben des gefammten Minißerii zu Hamburg an den 
Koͤnigl. Schwediſchen Conſiſtoria l. Rath und Gene- 
ral-Supexintendemen in Vor Pommern, D. Johann 
Friedrich Maͤyern, worinn es denſelben erſuchet, ſich 
poſitive zu erflären, ob er das erledigte Paftoras zu 
St. Jacob in Hamburg wieder annehmen, und feine an⸗ 
derwaͤrts habende Aemter quittiren wolle, oder nicht? 
de Anno 1702. 


P. 
Uer Hochehrwuͤrden fo theuer conteſtirte die | 
be zu der hieſtgen loͤblichen Gemeinde zu St.Ja- 
cobi, veranlaſſet uns zu glauben, daß fie ſich nicht 
Qq 3 fon; 
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ſonder empfindliches Anliegen erinnern muͤſſen, wie 
2 nunmehro faſt jaͤhrig ohne Paftore 
geweſen, die doch, Zweiffels fonder, zu Gott um 
einen getreuen Seelen⸗Hirten inſtaͤndigſt geſeuff⸗ 
tzet, deſſen ehre, Inſpection und Vorſorge, beſon⸗ 
ders wegen der groſſen 7 er Menge, fie 
nicht wohl einen Monat, geſchweige ein gantzes 
Jahr, vermiſſen kan, als auch Ew. Hochehrwuͤr⸗ 
den nicht in Abrede ſeyn, was fuͤr ein lamentables 
Elend, ja groͤſſeſte Straffe GOttes fey, eine Heerde 

Hirte zu ſeyn. Wir haben unſer Seiten 
nichts anders vermuthen koͤnnen, denn daß, nach 
Ew. Hochehrwuͤrden beliebter Mutation, auch im 
Nahmen der heiligen Trinität wuͤrcklich niederge⸗ 
legtem hieſigen Paſtotat, die Herren Vorſteher zu 
St. Jacobi nach einem Paſtori ſich ander weit umſe⸗ 
hen, und die gebuͤhrende Sorge tragen wuͤrden, 
daß die gute Gemeine mit einem qualificirten 
Mann verſehen werde, der, nach dem Wort und 
Befehl des HErrn und e e bene bee, 
derſelben erbaulich fuͤrſtehe, und die zu ſolchem Pa⸗ 
ſtorat erfoderte Pflichten ſorgfaͤltig wahrnehme, 
worinnen es, wie verlauten will, zwar an ihrem 
guten Willen nicht ermangelt, allein, wider unſer 
Vermuthen, thut ſich dißfalls ein und andere Diffi- 
eultät und Hinderniß herfuͤr, indem einige des 
Kirch⸗Splels St. Jacobi ſich und andere ja auch 
durch treue abgefertigte Perſonen uns bereden 
wollen, fie wären gar gewiß verſichert, daß Ew. 
Hochehrwuͤrden ſich nicht ungeneigt faͤnden, das 
Paſtorat zu St. Jacobi de novo anzunehmen, dieſel⸗ 
be ſich auch ſolten fo weit haben vernehmen laffen, 

| wenn 
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wenn fie GOttes Wind und Willen ſehen, und 
ſeinen Trieb vermerckten, ſo ſolte ſie nichts von die⸗ 
fer lieben Gemeine zuruͤcke halten. Worauf bes 


nach, von Ew. Hochehrwuͤrden erg 
ral Reſolution nicht dahin annehmen Fön 
fie einige der Gemeine erklaͤren, nemlich, 
N völlig reſolviret dero gegenwärtige hoh 
emter wiederum und zwar ſo balden niederzule⸗ 
gen, und das hieſige Jacobitiſche Faſtorat von 
neuem anzutreten. Denn andere Urſachen aus⸗ 
geſetzt, ſo liegen vor unſern Augen Ew. Hochehr⸗ 
würden eigene Schrifften, ſonderlich dero Sermon 
und Dedication an wohlbeſagte Gemeine, in wel⸗ 
cher fie dieſelbe und iederman zu belehren ſuchen, 
wie Goͤttlich dero Beruff nach Grips walda fey, 
welche hohe Aemter und anbey etliche 100. Kir⸗ 
chen und Schulen, ſolche in guten Stand zu ſetzen, 
ihr anvertrauet, und eine ſehr groſſe Thuͤre zu vie⸗ 
lem Nutzen der gantzen Kirchen eroͤffnet, wie ſie da⸗ 
her die groffe Liebe, Bitten, und thraͤnendes Anz 
halten der Gemeine zu st. Jacob nicht für eine an⸗ 
dringende Urſach zu bleiben, ſondern dem Fr 
chen 
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chen Willen zuwider, vielmehr für eine unordentlt- 
e Bewegung und hefftigen Haß gegen ihre See⸗ 
K anzuſehen haͤtten. Welches und mehrers uns 
im Wege lieget in Ew. Hochehrwuͤrden eigentliche 
Intention von obbemeldtem Goͤttlichen Winck und 
Willen, wie auch mercklichen Trieb nicht zu pene⸗ 
triren, es ſey denn, daß wir von deroſelben die Er⸗ 
laͤuterung vernehmen, daß ſolches dahin gemei⸗ 
net, daß, im Fall eine neue ordentliche Vocation 
zum hieſigen Paftorat zu St. Jacobi, denn die Reno- 
vation der vorigen werden Ew. Hochehrwuͤrden 
ſich ſelbſt, geſtalten Sachen nach, für unfoͤrm⸗ 
4 ‚fie gäntzlich entſchloſſen, dero ander: 
aͤrtigen Aemtern völlig zu renunciiten, und, nach 
kirchen⸗Ordnung und Obfervanz, beſag⸗ 
rat zu acceptiren und zu verwalten. Hier⸗ 
ben wir, zu Beruhigung der Gemeine und 


nehmen ſollen, damit die hoͤchſtnoͤthige Wahl ⸗Sa⸗ 
che, ohne Noth, nicht ferner verzoͤgert werden, und 
die gute Gemeine deſto ordentlicher zu ihren Zweck 
elangen moͤge; Wie wir auch nicht zweiffeln, 
w. Hochehrwuͤrden werden, zu Förderung Goͤtt⸗ 
licher Ehre, der Gemeine Seelen⸗Nutzen und hieſi⸗ 
ger guten Stadt Ruhe, uns dero politiye und ge⸗ 
wiſſe Antwort gönnen, um deſto mehr, weil wir 
dieſes, auf und mit Vorbewuſt E. Hochweiſen 
Raths, und Verlangen des loͤblichen Collegüi der 
Herren Ober⸗Alten, an fie gelangen laffen : Als dar⸗ 
gegen wir ſie, nach unſerer beſtaͤndigen Liebe, unſe⸗ 
rer Vorbitte und Dienſte verſichern, und zu⸗ 
gleich, zu allem Segen und Heyl, der . 
na⸗ 
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Gnade erlaffen, Hamburg, den 7 
Anno 1702. 
Eurer Hochehrwuͤrden a 
zum Gebet und Dienft-befiefiene, . 
Senior, Paſtores und Prediger 
- daſelbſt. 
N18 CCXV. b 
Antwort des Koͤnigl. Schwediſchen Confiktorial - Raths 
und General- Superintendenten in Vor⸗Pommern, D. 
Johann Friedrich Maͤyers, auf vorherſtehendes 
Schreiben des geſammten Miniſterü zu Hamburg, de 
Anno 1702. 0 } 
Gnade und Friede von GOtt dem Vater, durch 
unſern HErrn JEſum! 
Hoch: und Wohl⸗Ehrwuͤrdige ꝛc. 
S iſt mir von Herrn Dr. Gerhardi, Prof. hieſi⸗ 
ger Univerfität ein Schreiben, betreffende 
das Paftorat zu St. Jacobi, für etlichen Tagen ein⸗ 
geliefert worden, fo das Siegel eines Hoch⸗Ehr⸗ 
würdigen Minifterii, und die Unterſchrifft des Se⸗ 
nioris, Paſtorum und Prediger in Hamburg führer, 
Nachdem nun der Inhalt deffen und die fuͤrtragen⸗ 
de Art mir gantz feltfam und ziemlich anzůg lich fürs 
gekommen, wovon in kuͤnfftigen wird zu handeln 
ſeyn; Als werden meine hochgeehrte Herren nicht 
unguͤtig deuten, daß, ehe ich dieſes Schreibens 
Verlangen beantworte, von ihnen mich etlicher 
Ding vorhero erkundige: 1. Ob dieſer Brief von 
dem geſammten Rey. Miniſterio, allen Herren Pa- 
ſtoribus und Predigern herkommen, und mit aller 
Willen geſchrieben ſey? 2. Wann dem alſo ſo wer⸗ 
den 
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den mel geehrte Herren, ohne mein Erin⸗ 
nern v ſten wiſſen, daß ſie ſich ſolcher Dinge 
unterfangen haben, welche ihnen, vermoͤge der 


Kirchen⸗Ordnung und Obfervance, nicht zukom⸗ 
men; dahero dann hoͤchſtndthig ſich zu legitimi⸗ 
ren, daß ſie zu dieſem Brief quoad materialia und 
formalia von einem Hoch⸗Edlen Rath und Erba⸗ 
ren Herren Ober⸗Alten haben Vollmacht gehabt. 
3. Was denn nun endlich, wann ich eine pofitive 
Antwort auf meiner Seiten, entweder wieder zu 
kommen, oder zu bleiben Reyerend. Miniſtetio ge⸗ 
ben werde, meine Antwort werde für einen Efleck 
haben, und was darauf erfolgen werde? Ob mei⸗ 
ne hochgeehrte Herren darzu von einem Hoch⸗Ed⸗ 
len Rath und denen Kirch⸗Spiel Herren, Herren 
Ober⸗Alten und Juraten der Gemeinde zu St. Jaco- 
bi bevollmaͤchtiget, den nachdruͤcklichen Effect fe _ 

hen zu laſſen, oder ob ſie weiter nichts, als die 
Antwort bloß zu uͤberbringen und wohl zu beſtellen 
Inſtruction haben? Meine hochgeehrte Herren 
nehmen nicht übel, daß ich meine Theologifche ge; 
wiſſenhaffte Precaution , bey fo ungewöhnlicher 
Correſpondence, nehme. Ich halte esfür GOtt 
hoͤchſt unverantwortlich und Gewiſſenlos, mit Vora⸗ 
tionibus zu ſpielen, und darinnen zu qvackeln; 
Gott muß allhier fein Herren⸗Recht haben, dem 
Knechte gebuͤhret der Gehorſam; aber der Wille 
des HErren iſt hoͤchſtnoͤthig vorhero wohl zu pruͤ⸗ 
fen und zu unterſuchen, ehe der Menſch etwas ver⸗ 
ſpreche oder abſchlage, und hernach ſich gewaltig 
proſtituire. Schluͤßlich bitte ich gantz dienſtlich 
mich wit dem Argwohn zu verſchonen, ob 1 ich 
Urhe⸗ 
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Urheber, oder beförderte und ee | u eine 
und andere Weiſe, durch mich oder dere 
einige Seelen⸗Verſaͤumniß und unordentliche Zu⸗ 
ſammenkuͤnffte; Wer dieſes von mir ſchreibet, 
oder redet, der beleidiget die Wahrheit und verſuͤn⸗ 
diget ſich ſchwer an der Chriſtlichen lebe, fo er mir, 
vermoͤge Goͤttlichen Gebots, ſchuldig iſt. Hler⸗ 
mit uͤberlaſſe ich Euer Hoch⸗ und Wohl⸗Ehrwuͤr⸗ 
den der Gnade und Regierung bes Allerhoͤchſten, 
der laſſe fie in dem Eyfer wider feine Feinde täglich 
zunehmen, und gebe ihnen einen unerſchrockenen 
Helden⸗Muth, gute Beſtaͤndigkeit in ihren heilſa⸗ 
men Conſiliis und alles ſelbſt verlangte Wohler⸗ 
gehen an Seele und Leib! Den 16. Septembris, 
Anno 1702. 
Euer Hoch⸗ und Wohl⸗Ehrwuͤrden 
zum Gebet und Dienſten Ver⸗ 
bundener, 
Johann Friedrich Mäyer, 


Doctor. 


CC XVI. 


Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗ Gerichts. præſiden- 
tens zu Weglar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms an 
den Reichs ⸗Vice-Cantzler, Graf Dominicum An- 
dream von Kaunitz, worinn er Kaͤyſerlicher Mafeſtaͤt 
die von ihm geſuchte Dimiſſion vom Cammer⸗Gerich⸗ 
te, beſtens zu recommendiren, und die deswegen no⸗ 
thige Refolution auszuwuͤrcken bittet / de Anno 1702. 


Ver Excellent iſt aus meinem letztern, unterm 
69: 1.Julü felbige abgelaffenem Schrei⸗ 
ben und deſſen Beylage annoch beſter Maſſen er; 

inner⸗ 


F 
innerlich, wie daß ich mich genoͤthiget befunden 
um ale nadigſte Dimiſſion meiner obhabenden 
Prefidenten-Stelle, und hierzu nöthige Difpenfa- 
tion bey Ihrer 1 Majeſtaͤt allerunterthaͤ⸗ 
nigſt anzuſuchen. Wann ich nun bishero mit ei⸗ 
ner allergnaͤdigſten Refolution nicht verſehen wor⸗ 
den, die zu obbeſagter Entſchlieſſung mich bewe⸗ 
ende Urſachen aber nicht ceſſiren; As habe Euer 
Excell. hierdurch nochmahln gehorſamlich erſu⸗ 
chen wollen, feige geruhen dieſes mein Anliegen 
bey Ihrer Kaͤyſerl. Majeftät dahin zu recommen- 
diren, damit eine baldige allergnaͤdigſte Keſolution 
erfolgen moͤge, ich verharre beſtaͤndig. Datum 
Wetzlar, den 2. Sept. 1703. 


CCXVIL. 


Antwort des Relchs⸗ Vice. Cantzlers, Graf Dominici An. 
dre von Kaunitz, auf vorherſtehendes Schreiben 
des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts Præſidentens zu 
Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms, de Anno 
1 


Hochgebohrner Graf, 
i Hochgeehrteſter Herr, 

Cb habe ſowohl Eurer Liebden geehrtes, vom 
N 21. juli nuperi, als auch das vom 2. dieſes, 
zu decht empfangen, auf jenes aber darumben nicht 
eher worten konnen, weil inzwiſchen des Herrn 
aron von Ow Klage wider den Herrn Baron von 
Ingelheim einkommen, und gewiß iſt, daß Ihre 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt dieſes dero allerhoͤchſten Auto. 
rität gar zu verkleinerliche Verfahren ungeahn⸗ 
det nicht laſſen werden: Wie dann, fo lange man 
nicht 
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nicht ſiehet, auf was Weiſe die Ahndung etwa ge⸗ 
ſchehen moͤchte, Ew. Liebden mit ih  Gefuch 
nothwendig in Gedult ſtehen werden muͤſſen: Als⸗ 
dann aber werde nicht ermangeln bey Ihre Känfers 
lichen Majeſtaͤt um vergnuͤgliche Refolution anzu⸗ 
halten, und zugleich, wie loͤblich ſie ſich eben bey 
obbedeuteter Owiſcher Sache aufgefuͤhret haben, 
de novo anzuruͤhmen, der ich nebſt dienſtlicher Em⸗ 
pfehlung, bin und verbleibe . 

Euer Liebden 


Datum Wien, den 23. 
Sept. 170. 


Dienſt⸗ ſchuldigſter Diener, 
Dominicus Andreas, Graf von 
Kaunitz. 


CC NIN 
Wieder⸗Antwort des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts⸗ 
Præſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu 
Solms-Laubach, auf * Antwort ⸗ 
Schreiben des Reichs Vice-Cantzlers, Graf Domini- 
ci Andreæ von Kaunitz, de Anno 1702. 


.! 


Mew. Excellenz geehrteſtem Antwort⸗Schrei⸗ 
ben von 23. Pallato, erſehe, zu meiner ſonder⸗ 
baren Conſolation, daß ſelbige meines Dimis- 
ſions⸗Geſuchs eingedenck zu ſeyn, und darbeneben 
meine bisherige bey dem Cammer⸗Gericht gefuͤhr⸗ 
te Conduite zu apptobiren belieben wollen, wes⸗ 
halber die ſchuldige Danckſagung ehender abzule⸗ 
gen nicht wuͤrde ermangelt haben, wenn mich nicht 
die nun in die ſechſte Woche anhaltende Abweſen⸗ 

Suͤnffter Theil. Nr heit 


Teutſche Reichs Cantzley, 
gon Wetzlar und der dazwiſchen gekommene 
des all meiner wohlſeeligen Frau Mutter bes 
t hätten, wes halber Euer Excellenz den 
Verzug nicht ohnguͤtig nehmen werden. Mir iſt 
ſonſten leid, daß des Baron von Ow gegen 
meinen Collegam, den Herrn Baron von Ingel⸗ 
eim eingegebene Klage, und dahero von Ihro 
änferlichen Majeſtaͤt gegen dieſen vorhabende 
Ahndung obiges mein Dimisſions⸗Geſuch, und die 
darauf verlangende Kaͤyſerliche allergnaͤdigſte Re- 
folution in ſoweit retardiret, und haͤtte ich wuͤn⸗ 
ſchen mögen, daß es zu ſolchen Extremitäten nicht 
gediehen wäre, wie dann ich meines Orts allen 
moͤglichſten Fleiß angewendet, die Sache in der⸗ 
geftaltige Wege zurichten, damit, nechſt Confervi- 
rung Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, als unſers aller; 
Wed e Haupts ſchuldigen Reſpects und 
roſelben zuſtehenden Jurium , ſowohl mein Herr 
Collega, als das ſaͤmmtliche Collegium Camerale 
in keine Colliſion gerathen, ſondern alles mit al⸗ 
lerſeitigem Contento; und zu Beförderung der 
heilſamen Juftiz geendiget worden wäre, Nach⸗ 
dem aber ich dißfalls unglücklich geweſen, und mich 
auſſer den Stand, ſolches zu richten, geſehen; Als ha⸗ 
be ich durch eine unverfängliche und neutrale Con- 
quite, mich von aller Partialität und der etwaigen 
Op mon, als ob ich von einer ſolchen Occalion pro. 
fitiren, und eigene Ehre, oder dergleichen ſuchen 
wolte, zu befreyen biß her geſucht, und um des willen 
von allen Geht Schreiben ab ahiret. Bleibe 
auch bis noch wohlbe daͤchtlichen auf ſolchem Fuß, 
und laffe dahin geſtellet ſeyn, was Ihro u 
* 


De! 
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Majeſtaͤt desfalls allergnaͤdigſt zu refolviven belie⸗ 
ben werden. Mein obbeſagtes Dimisſions⸗Ge⸗ 
ſuch aber recommendire Ew. Excell. zu deſſen Be⸗ 
aten um ſo mehr nochmahls, als mehr die 
rſachen und Motiven hierzu ſich täglich vermeh⸗ 
ren, und bis noch keine Hoffnung anſcheinen will, 
wie dem Juftiz - Wefen im Reich, bey dermahligen 
martialiſchen Occupationen, geholffen, mithin dies 
jenige, welche deſſen Befoͤrderung und Aufrecht⸗ 
Erhaltung zum Endzweck ihrer Verrichtungen 
haben, und des falls mit ſchweren Pflichten beladen 
find, in dem Stand erhalten werden möchten, ihr 
Amt mit Freuden verwalten zu koͤnnen; Womit, 
nechſt Empfehlung in Goͤttlichen Schutz allſtets 
verharre ꝛc. Datum Laubach, den 19. Octobr. An- 
no 1702, 


CCRIX. s N! 
Schreiben der geſammten mit Mayland verbundenen 
Catholiſchen Schweitzer Cantous an den Kaͤhſerli⸗ 
chen Geſandten in der Schweiß, Graf Frank Eh⸗ 
renreichen zu Trautmannsdorff/ worinn fie demſel⸗ 
ben vorſtellen/ daß das Maylaͤndiſche Capitular ieber⸗ 
zeit auf den wuͤrcklichen Befiger deſſelben Staats 
gedeutet und extendiret werden muͤſte, de Anno 
1702. 
Hoch⸗Wohlgebohrner Graf, 
Gnaͤdiger Herr, 


Auf die Erkaͤnntniß, wie beſchwerlich einem 
dritten und geringern Stande es falle, ſein 
Verhalten alſo einzurichten, daß er nicht von dem 
einem oder dem andern, der ihn umringenden, und 
im Krieg gegen einander ſtehenden Potentzen, da 

ö Nr 2 Ver⸗ 
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Verddeiß dorten Nachtheil und Gefahr zugewar⸗ 
ten habe, hätten wir der, auf den Todes⸗Fall Caro- 
li des II. Königs von Spanien erfolgten Revolu- 
tion in Europa, uns wohl gerne uͤberhoben ſehen 
moͤgen. Denn da an denen beſorgenden Ver⸗ 
wirrungen wir keinen Antheil haben, und nach 
dem Exempel unſerer lieben Vorfahren, auſſer 
Noth, wir uns einiges Geſchaͤfftes nicht beladen; 
Gleichwohl aber die Situation unſers gemeinen 
Vaterlandes, und die unterhaltende Trackaten, 
mit denen um die Succesfion der Spaniſchen Mo; 
narchie in Conteſtation gewachſenen hohen Poten⸗ 
tzien, dero Herren Miniflros unter einander dahin 
aufgebracht, daß ſie verſchiedene ſchwere Angele⸗ 
genheiten, an eine geſammte loͤbliche Eydgenoſſen⸗ 
ſchafft, um die Continuation des Maͤylaͤndiſchen 
Capitulats, die widrigen Gedancken aber ihrer al, 
lerhoͤchſten Principale an die in ſelbigem Capitu- 
lat interesfirte lͤbliche Orte abſonderlich ange⸗ 
bracht, weil ermeldter Tractat, nach dem Todes⸗ 
Fall hoͤchſterwehnten Hiſpaniſchen Könige, aufs, 
Jahr guͤltig ſeyn, und in Kraͤfften beſtehen fol: So 
ſeynd ermeldten, in dem Bunde begriffenen Orten, 
wegen deſſen Continuation ein und ander Seits, 
ſo viele gantz bedenckliche Beſchwerlichkeiten ent⸗ 
zwiſchen gelauffen, daß die Sache länger denn ans 
derthalb Jahr verzoͤgert worden, wie auch in Ver⸗ 
abſehung von da und dorten zu befahren habenden 

Unbeliebigkeiten dieſelbe ſolches noch weiter pro- 

trahiret hätten wuͤnſchen mögen, wann man nicht 

mit bekannter Hefftigkeit, von Seiten der Herren 
Miniſtern, um einen endlichen Schluß, in uns ge⸗ 
a N ſetzt 
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ſetzt hätte, Und gleichwie von denen Herren Mi- 
niſtris die loͤblichen Orte beyderſeits gleichſtimmig 
erinnert worden, daß ſie, woran man zwar ohne 
diß niemahlen gedacht hat, in dieſer ſo ſchweren 
Sache, das richterliche Amt nicht beruͤhren, wohl 
aber ihrer obhabenden Pflicht und Gebühren nach, 
verfahren wolten: Alſo haben wir billich um die 
mehrere /oder mindere Guͤltigkeit, Kꝛafft und Werth 
deren, von dem einem und dem andern in der Con- 
teſtation ſtehenden hoͤchſten Theilen, und von ihren 
anbringenden Gründen wegen der Succeflion in 
in der Spaniſchen Monarchie, uns nicht des min⸗ 
deſten beladen, ſondern einig bedencken follen, wo⸗ 
hin denn endlich unſere Schuldigkeit, bey denen 
gegenwärtigen Zeit kaͤufften, uns verweiſen moͤge. 
Bey welchem uns gantz wohl erinnerlich, daß wir 
uns neben übrigen löblichen Orten, unterm 22.Julii 
des verſtrichenen Jahres, die unſerm geliebten 
Vaterlande fowoht erfprieffende Neutralité weiters 
genau zu obferviren, aus der beſten Intention, er⸗ 
klaͤret haben; Es beliebe aber Ew. Excellenz zu 
erwegen, daß eben in derſelben Erklaͤrung, man 
mit Nahmen das May laͤndiſche Capitulat nicht mit 
in begriffen, ſondern daſſelbe denen hohen Obrig⸗ 
keiten, zu deren Überlegung, vorbehalten habe, daß 
man alſo nicht abſehen kan, warum der fharfie 
Verweiß, bey dem oͤffentlichen Vortrage am 4. 
julii nechſthin, beygeruͤcket worden. Nachdem nun, 
neben der profitirten Neutralitè, die Beobachtung 
der geſchwornen Vereinigung, Bünde und Tra- 
ctaten, bey der loͤblichen Eydgenoſſenſchafft iedes⸗ 
mahl, und auch in denen vergangenen Kriegen, 
Rr 3 mit 
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mit Mahmen aber eben dieſes in obgedachter Er⸗ 
klaͤuung ausdruͤcklich vorbehaltenen Mayländis 
ſchen Bundes, unwiderſprechentlich beſtanden, 
deſſen Continuation auch von Ihrer Kaͤyſerl. Ma⸗ 
jeftät und dem Durchl. Ertz⸗Hauſe, offt wieder 
holter Maſſen, mit warhafftig groſſem, und gantz 
gutem Erbieten verlanget worden; Alſo, daß ei⸗ 
nes neben dem andern beſtehen moͤge; So will 
man hoffen, daß der der löblichen Orte, ihrer zu der 
Neutralitaͤts⸗ Beobachtung gegebenen Erklaͤrung 
halber, diß Orts in ungleichem nicht werde zu ge⸗ 
dencken ſeyn. Beruhet demnach die Frage alleine 
auf deme, ob dieſer Bund, vor die angezogenen 5. 
Jahr bis zu ſeiner Exſpirirung dauren, und mit 
wem er continuiret werden muͤſte? Wegen des er⸗ 
ſten meldet der 18. Articul in dem Haupt-Pundte: 
So iſt abgehandelt und beſchloſſen, daß dieſe Buͤnd⸗ 
niß und Erneuerung in Kraͤfften beſtehen und ver⸗ 
bleiben ſolle, ietztregierenden Koͤniglichen Maje⸗ 
ſtaͤt, Philippi IV. und des Principis, ihres Sohnes, 
und Succefloris am Koͤnigreich Leben lang, und 5. 
Jahre nach ihr beyder Abſterben ꝛc. Dieſes iſt eine 
gantz ausdruͤckliche und geſchworne unwiderſprech⸗ 
liche Verbindlichkeit, welcher wir uns billich, als 
ehrlichen Leuten gebuͤhret, nimmer entbrechen ſol⸗ 
len, noch koͤnnen. Selbige wird auch von Ew. 
Excellenz vor eine ſolche angeſehen, anerwogen 
eben, Krafft deſſen, vor das Durchl. Ertz⸗ Haus von 
deroſelben die Continuation hat moͤgen verlanget 
werden; Dieweil aber das richterliche Amt, we⸗ 
gen der 1 des Succeſſion - Anſpruchs auf 
die Spaniſche Monarchie, uns, nurgedachter Maß 

8 ſen, 
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fen, keinesweges zuſtehet, und uns anders nichts, 
als die gruͤndliche Erwegung dieſes geſchwornen 
Tractats, in welchem wir einen conſtituire nden 
Theil ausmachen, oblieget, die Capitul deſſelbe 
aber, die ſchon Anno 1466. ihren Anfang genom⸗ 
men, und von den Beſitzern des Maylaͤndiſchen 
Staats von einer in die andere Zeit mit denen 
Eydgenoſſen continuiret worden, und die Situation 
der an einander graͤntzenden Länder und Paͤſſe, und 
die von eben dieſem Staate an die Eydgenoſſen ge⸗ 
wachſene Landſchafften, wegen Maͤrckte, Gewerbes, 
unentbehrlichen Handels, Wandels un de 
lichen Nochwendigfeiten, alſo beſchaffen, daß ſol⸗ 
che wahrhafftig von niemanden anders, als von 
dem wuͤrcklichen Beſitzer deſſelben koͤnnen bewerck⸗ 
ſtelliget, und effeduiret werden, ſolche aber eine 
der vornehmſten Weſenheiten dieſes Bundes ſeyn: 
So ergiebet ſich von ſelbſten, daß nun ſo gegenver⸗ 
bindlicher reciprocielicher Contract gegen nieman⸗ 
den, als den dermahligen Beſitzer, auf die in dem 

Capitulat bedingte Jahre, nach Anweiß und Ver⸗ 
ordnung deſſelben, koͤnne und muͤſte fortgeſetzet 
und continuiret werden. In denen von Ew. Ex- 
cellenz uns vielfältig gethanen, ſo ſchrifft⸗ als 
mündlichen Vortraͤgen, Erinner⸗und Vorſtellun⸗ 
gen, ſagen dieſelbe mehrmahlen gantz ernſthafft, 

daß die Continuation des Maylaͤndiſchen Capitu- 

lats mit dem ietztmahligen Inhaber dieſes Her⸗ 
tzogthums ein Einbruch in die ewige Erd⸗Vesen 

mit dem Durchl. Ertz⸗Hauſe, ja deren Zernichs, 

tung ſey, und inſonderheit, in dem Schreiben vom 
22. April. dieſes Jahres, da die Stellen aus dem 
0 R 4 ewi⸗ 
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ewigen Bericht de Annis 1471. 1494. und den Erb: 
1 de Annis 1477. 1500, und 1511. dahin 
un: daß man niemanden in Buͤndniß neh 
men, dem andern zu Schaden, ſondern dieſelbe 
vorgehen und vorbehalten ſolle: Die Theile ſol⸗ 
ten gegen einander nicht ſeyn, und toider die, fo dem 
einen ietzt, oder kuͤnfftiger Zeit mit Schutz Schirm, 
Vorſpruch, oder in andere Weiſe verwandt ſeyn, 
oder werden, in Krieg nimmer thun, noch etwas, 
davon Arges entſtehen möchte, vornehmen. Uber 
dieſes nun, erklaͤren wir uns nochmahlen in wah⸗ 
rer Aufrichtigkeit, wie wir ſolches gegen Ihro Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt durch unſern Abgeordneten, muͤnd⸗ 
lich und ſchrifftlich mehrmahls, auch gegen Ew. 
Excellenz den 22. Julii 1701. und vielfältig gethan / 
daß wir dieſelben Erklaͤrungen, zur Beobachtung 
der obigen Erb⸗Verein de Anno 15u. mit dem 
Durchl. Er Haufe, in theurer Obacht halten wol⸗ 
len, und von derſelben nicht das mindeſte abzuwel⸗ 
chen gedencken. Wie aber bekannt, daß die vor⸗ 
hin bis auf 1472. zwiſchen dem hochloͤblichen Ertz⸗ 
Hauſe, und den Eydgenoſſen, wegen der gehabten 
Miß helligkeiten, und Krieges willen, verſchiedene 
nur auf gewiſſe Jahr⸗Ziel errichtete Frieden, ſel⸗ 
bigen Jahres in den ewigen Bericht, und folgends 
in die ewige Vereinigung verwandelt, und dar⸗ 
bey, wegen der Oeſterreichiſchen Länder, ein gewiſ⸗ 
er, und gruͤndlicher Anterſcheid gemachet, und ein 
anders um die Laͤnder, die in dem Erb⸗Verein be⸗ 
griffen, und wieder einanders um die übrigen, fo in 
demſelben nicht begriffen, geordnet worden, und 
dannenhero zu fhlieffen, daß der aus dem Pa 
| er 
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Verein de Anno 1511. angezogene Text, auf den 
Maylaͤndiſchen Staat nicht N „noch 
auf eine ſo unbedingte, und aller Enden um ſich 
greiffende Weiſe extendiret werden / wohl aber daß 
in demſelben gemeldte Land und deute nicht mit be⸗ 
griffen; Und haͤtte man mit allem Fug mit an⸗ 
führen ſollen, daß ſo lange gedachter Staat in des 
Ertz⸗Hauſes Händen geſtanden, daſſelbe auf ſolches 
zu verſtehen ſey, auch ferner dahin lauten werde, 
wann ſolches deſſen Beſitz wieder erlanget: So hat 
man dahero gantz gruͤndlich zu hoffen, weil mit 
Continuation des offterwehnten Capitulats, wider 
die Verordnung der Erb⸗Verein nicht das minde⸗ 
ſte gethan wird, daß man uns eines Einbruchs in 
denſelben, oder der Zernichtung eines ſo theuer ge⸗ 
ſchwornen, und von uns hoͤchſtgeehrten Tractats, 
ob Gott will, nicht werde beſchuldigen koͤnnen. 
Daß aber in dem offterwehnten Erb⸗Verein an⸗ 
gedinget worden, denſelben, bey Anrichtung ande⸗ 
rer Buͤndniſſe /in alle Wege aus zunehmen und vor⸗ 
zubehalten, iſt eine Sache die man geſtehet; es iſt 
ſolches auch geſchehen, und ſoll billich darbey fein 
Verbleiben haben. So lange aber der Maylaͤn⸗ 
diſche Staat, nicht in des huͤchſtloͤblichen Ertz; 
Hauſes Händen, kan man nicht begreiffen, warum 
dieſer Text wolle angezogen werden. Wahr iſts daß, 
als mit den Koͤnigen von Spanien, dieſer Bund von 
uns, denen Cathollſchen Orten, aufgerichtet wor⸗ 
den, daß in den, unſer Seits, geſchehenen Vorbe⸗ 
halt, mit Nahmen das H. Roͤm. Reich, ja dem 
Erb⸗Verein mit dem Durchl. Ertz⸗Hauſe Oeſter⸗ 
reich und Burgund, dieſe ausdruͤckliche Worte 
f Rr 5 eins 
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eingerücket worden: Alſo, daß gegenwärtige 
Buͤndniß denſelben , als den ältern Brief und Sie⸗ 
el, fo wir hierum empfangen, und geben haben, 
unſchaͤdlich heiſſen und ſeyn, mit dem Zuthun hin⸗ 
gegen, daß auch dieſe angezogene ältere Buͤndniß 
und Verſtaͤndniſſen dieſer gegenwärtigen keinen 
Nachtheil geben, und bringen ſollen. So iſt auch 
hernach weiters in dieſem 20. Articul des Teutſchen 
Haupt ⸗ Inſtruments, fo in der Italiaͤniſchen Ver- 
ſion der 25. ift, enthalten: Und Falls ie mand ſeyn 
wuͤrde, der waͤre gleich wie er wolte, ſo die eine oder 
andere Parthey, nahmentlich uns König Philipp 
den IV. und uns die verbuͤndete Orte, an den Orten, 
Staͤdt und Landen, in dieſen gegenwaͤrtigen Ver⸗ 
ein begriffen, mit Krieg, oder anderer feindlichen 
Geſtalt/ heimlich oder oͤffentlich / antaſten, verlegen, 
oder uͤberfallen wuͤrde, alsdenn ſoll die andere 
Parthey, ohne einig Anſehen dieſer Vorbehaͤltniß, 
der andern Parthey ſo alſo angriffen, oder angeta⸗ 
ſtet wäre, wider dieſelbige Anläuffer und Belei⸗ 
diger, wo ja die ſeyn, Huͤlffe und Beyſtand thun z. 
Und noch weiter: Alſo, daß, im Fall der Noth, ein 
Theil den andern zubeſchirmen an denen Orten, 
wie hierinnen genug ſam gemeldet, und erlaͤutert 
iſt kein Theil aber dem andern zu helffen / ſich zu ent⸗ 
ſchuldigen haben ſolle. Wie nun dieſe von hoͤchſtge⸗ 
dachtem Koͤnige aus dem Durchl. Ertz⸗Hauſe Oe⸗ 
ſterreich ſelbſt geſchloſſene fo bindende Verordnung 
nicht allein zeiget, daß die gethanen Vorbehaltun⸗ 
gen, welche ohne diß ferners bekannt, und gnug⸗ 
ſam ausgedruckt ſeyn, wohin ſie zielen und gelten 
ſollen, der Wirckung des Capitulats nicht alleine 
; nicht 
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nicht hinderlich ſeyn koͤnnen, ſonder 
loͤblichen Orte ihre geſchworne Schuldigkeit, 
gen der bedingten Huͤlffs⸗Leiſtung, gantz verbind⸗ 
lich machet; und ob Gott will, kein Abgang der 
Tuͤchtigkeit, wegen Errichtung eines Bundes, dar⸗ 
wider angezogen werden wollen, deſſen Continua- 
tion von Ew. Excell. fo vielfältig verlanget wor: 
den, alſo und weilen aus dieſer vorgeſtelten Be⸗ 
ſchwerlichkeit wir uns nicht auszuwinden gewuſt, 
zu dem die obhabende Schuldigkeit uns unwider⸗ 
ſprechlich gebunden hält: So ſetzet man auſſer al⸗ 
len Zweiffel, daß uns zu Ungute nicht werde aufge⸗ 
nommen werden, wenn wider den Erb⸗Einigungs⸗ 
Tractat, wir nicht gehandelt, hingegen dasjenige 
gethan haben, was unſere liebe Vor⸗Eltern, um 
eben dieſes Staats willen, in faſt gleicher Begeg⸗ 
niß / das ein und andere mahl uns vorgewieſen ha⸗ 
ben, um, unerachtet der denen damahligen Hertzo⸗ 
gen zugetragenen Rffeckion und ruffender eignen 

Convenienz, weil der Bund das erſtemahl mit Lu- 
dovico Rll. Anno 1500. das andere mahl mit Fran- 
ciſco I. Königen in Franckreich, Anno 1522. dazwi⸗ 
ſchen gelegen, ehrlichen Leuten geziemende ein 
mahl auf ſich genommene geſchworne Schuldig⸗ 
keit erfodert, derſelben die Gebuͤhren zu leiſten. 
Hiernebenſt, ſo iſt bekannt, wie hefftig von einer 
Zeit zur andern, und faſt vom erſten Anfange an, ei⸗ 
ne Eydgenoſſenſchafft um das Maylaͤndiſche Her⸗ 
tzogthum, wegen beyderſeitigen Situation, und an⸗ 
derer mit unterlauffenden unentbehrlichen Ange⸗ 
legenheiten halber, eingeflochten worden: und zei⸗ 
gen es die Acta, daß bey der erſtern obangezoge⸗ 
nen 
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nen Vegegniß der ſehr anſehnlichen Bothſchafft 
Kaͤyſer Maximilian, in dem Martio des 150% 
Jahres, in Zuͤrch, und der andern Bothſchafft 
Käyſers Caroli V. in dem 1522. Jahr in Ba 
den, und denen zu Münbnberg verſammleten 
Reichs⸗Staͤnden abermahls aus Zuͤrch um die an⸗ 

ezogene Erb⸗Verein, und um das Maylaͤndiſche 
Reiche dehen eben alſo, als wie oben gemeldet, fo 
gern man auch ſtill geſeſſen wäre, freund- und 
gruͤndlich zuentboten worden, daß derentwegen 
eſchwornen Bunds⸗Pflichten, man mit Treu nicht 
Aeehen duͤrffte. Und wie damahls in friſcher 
Erkaͤntniß geſchwebet, wohin die Erb⸗Verein mit 
ihrem Vorbehalte errichtet, dahero auch um die⸗ 
ſelbe, bey des Roͤm. Reichs Cammer, oder Lehen, 
die geziemende Erklärung gethan worden, welche 
mit der, die wir ietzo erſtatten, eintrifft; So hat 
man vernänfftig zu vermuthen, man werde mit ei⸗ 
nem mehrem, als damahlen geſchehen, in die loͤbli⸗ 
chen Orte nicht ſetzen. Was im uͤbrigen von de⸗ 
nen dißmahligen Zeit⸗aufften und darbey walten⸗ 
den Abſehen, wohlmeynend erinnert, darbey die 
von dem Durchl. Ertz⸗Hauſe genoſſene Wohltha⸗ 
ten angezogen, und daß den Maylaͤndiſchen Bund 
hoͤchſtermeldtes Ertz⸗ Haus vor ſith, zu eigenem Gu⸗ 
ten, und nicht vor einen andern geſchloſſen habe, 
gedacht worden; So hat es wegen des Letztern, dies 
fe Bewandtniß, daß dieſer Bund nicht vor daſſel⸗ 
be, ſondern mit diß mahligem Beſitzer und Nach⸗ 
folger, vor die, big zu deſſen Exſpiration, bedingte 
Zeit, muß continuiret werden: Iſt alſo nicht der 
Eydgenoſſen Sach, noch dero Verſchulden: und 
An wird 
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wird derohalben denenſelben hoffentlich nichts 
beyzumeſſen ſeyn. Sie haben ſich aber in geg 
waͤrtige, eben ſehr beſchwerliche Conjundturen 
ſchicken, und die von GOtt und der Natur, wegen 
ihres Landes ihnen gegebene Situation, nothdrin⸗ 
gender Weiſe beobachten muͤſſen: Sintemahlen fie 
alles, ſowohl feinem Weſen, als denen Umſtaͤnden 
nach, ſowohl nach den vergangenen, wie auch ge⸗ 
genwärtigen und kuͤnfftigen Zeiten, mit gantz ſorg⸗ 
faltig⸗ und Landes⸗vaͤterlichen Augen angeſehen, 
und ſich dahero obgelegen ſeyn laſſen, dem Durchl. 
Ertz⸗Hauſe, nicht alleine wegen der getreuen Be⸗ 
obachtung des ewigen Erb⸗Vereins, ſondern auch 
noch weiter, wie in vorigen Zeiten vielfaͤltig auch 
geſchehen, von beftem Herken,und wie in willkuͤhrli⸗ 
chen Sachen, auch dermahlen geſchehen ſoll, in als 
ler ergebener Ehrerbietigkeit, moͤglichſter Maſſen 
zu willfahren, und deſſen hoͤchſtvenerirte Huld und 
Gnade noch weiter auf uns zu erhalten. Und 
gleichwie vor dero empfangenen Genuß wir einen 
erkaͤnntlichen Danck bezeugen und eines Undancks 
beſchuldiget zu werden, einen Abſcheu tragen; Al⸗ 
fo ſetzen wir in die Welt und niemahlen genug ges 
prieſene Guͤte, Milde und Gerechtigkeit Ihr. Kaͤy⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt das demuͤthige und ehrerbietigſte 
Vertrauen, man werde, bey gruͤndlich der Sachen 
Erwegung, bey der ſich nimmer ergeben wird, daß 
mit ſchuldiger Continuation des Maylaͤndiſchen 
geſchwornen Capitulats weder wider die zugeſagte 
Neurralite, noch vorige Erb⸗Verein und Maylaͤn⸗ 
diſchen Bund, auch nicht wider das Rom. Reichs⸗ 
Lehen, noch das Durchl. Ertz Haus Oeſterreich, ei, 
deſſen 
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Hohe Alliirte von Seiten der Catholſſchen 
nnen begriffenen Orten gehandelt worden: 
Als welche, gleichwie mit dem dißmahligen Beſi⸗ 
%er, alfo auch mit einem andern, fo in deſſelben Be: 
fig gelangen wird, dieſes Capitulat zu continuiren, 
billich kein Bedencken machen werden; Dahero 
und weil man ja nirgends mit Ubereilung zugefah⸗ 
ren, wohl aber, fo lange immer moͤglich protrahi- 
ret hat, und ehrliche deute bey Folge⸗Leiſtung ihrer 
geſchwornen Pflicht nimmer zu verdencken; So 
wollen wir hoffen, es werden die hieruͤber uns ſo 
ernſthafft und vielfaͤltig gethane Verweiſe und 
Drohungen, die wir hoffentlich nicht verdienet ha⸗ 
ben, zu keinem Stande, wider einen fo theuer er⸗ 
worbenen Frieden, oder ewigen Bericht, und dar⸗ 
aus gefloſſenen ewigen Verein, ankommen, ſondern 
man deſſen Fruͤchte einer loͤblichen Eydgenoſſen⸗ 
ſchafft noch ferner angedeyen laſſen. Und weil 
uns bekannt, daß die hochguͤltigen und hochanſehn⸗ 
lichen Officia Ew. Excellenz einer loͤblichen Eydge⸗ 
noſſenſchafft ſehr wohl erſprieſſen mögen; Alſo wol: 
len deroſelben gegenwaͤrtige unſere und gemeinen 
Vaterlandes Angelegenheiten nochmahlen, ſammt 
Vdlenſe undichte efohlen haben. Dero wir 
immittelſt alles wahre Gedeyen anwuͤnſchen. Gege⸗ 
ben in unſer aller Nahmen mit u. g.l.a. e. der Stadt 
Lucern Secret Inſiegel verſchloſſen, den 4. Sept. 7 oꝛ. 
Eurer Excellenz 
* Freund ⸗ und Dienſt⸗ willige, 
Die Schultheiß, Landammann und Raͤthe ber 
Catholiſchen Orten, ducern, Ury, Schwetz, 
fh. Ap⸗ 
CX 
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e Hi g 
reiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in 2 
a den Magiſtrat zu Ulm, worinn er demfelben 2 
ſtellet, warum er ſich der Stadt Ulm, und dadurch 
des Donau ⸗Paſſes verſichern müffen, auch ſelbigen 
verſichert, daß die Stadt an ihren Privilegien und 
Freyheiten nicht gekraͤncket werden ſolle, de Anno 
1702. L Ya 


2. 994 * 0 

S iſt vorhin ſchon nach Fun bekannt, mit 

was für einer guten aufrichtigen Intention 

wir uns verwichenes Jahr, als ſich wegen der 
Spaniſchen Succeſſions⸗ Sache allerhand Motus 
angefangen hervor zu thun, nicht alleine zu dem 
Beytritt der zwiſchen beyden Craͤyſſen, Francken 
und Schwaben, errichteten, und allein zur gemein⸗ 
ſamen Defenſion angeſehenen Aſſociation, auf die 
uns beſchehene wiederholte Einladung, ohne ein 
tzige Reſervation, gantz wilfährig erklaͤret: ſondern 
auch daruber hin, dem mit ihnen genommenen An⸗ 
laß gemäß, unſere damahls auf denen Beinen ge⸗ 
habte Trouppen mit gꝛoſſen Unkoſten und nicht ohne 
Gravirung unſerer Unterthanen um ein nahmhaff⸗ 
tes augmentirt, und uns in eine ſolche Kriegs⸗Ver⸗ 
faſſung geſetzet, daß wir dadurch gnugſamlich im 
Stande geweſen, mit gedachten beeden Craͤyſſen, 
wenigſtens in denen hierobigen Reichs Landen, die 
gemeine Tranquillität und Beybehaltung des fo 
theuer erworbenen Ryßwickiſchen Friedens, als 
das eintzige Abſehen der geſchloſſenen Aſſociation 
und aller darauf genommenen Meſſuren, zu errei⸗ 
chen. Wie geneigt und bereit wir nun gerpefet, 
mit offtgedachten beeden Craͤyſſen zu einem { . oͤb⸗ 
e ichen 
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lichen und von Ihro Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ſelbſten ap⸗ 
„bieten Vorhaben zu concurriren, und mit ih; 
den die gemeine Securität; nach allen Kraͤfften, mit 
beſorgen zu helffen; Um ſo viel empfindlicher hin⸗ 
gegen ift uns gefallen, wider alles beffere Vermu⸗ 
then, zu ſehen, daß fie von dieſen fo heilſamen Prin 
cipiis, ohne eintzige nothdringende Urſach, theils 
aus allerhand particular -Reſpecten, und theils 
aus andern privat Abſehen auf einmahl abgewi⸗ 
chen, die Offenſivam ergriffen, und fich, wider ihr et⸗ 
gen Wort, mit Hindanſetzung aller Confideratio- 
nen, und von uns gethanen Reptæſentationen, 
freywilliger Weife, in einen neuen Krieg, ohne daß 
ſich das Reich vorhero erklaͤret hätte, geworffen, 
auch darauf hin einen Theil ihrer Trouppen den 
Rhein wuͤrcklich palſiren, und alldorten denen vor⸗ 
genommenen Operationen den Anfang mit haben 
machen laſſen, dergleichen unnachbarliche Verfah⸗ 
rung wir uns von Fuͤrſten und Staͤnden offt an⸗ 
gezogener beeden Craͤyſſe nimmermehr verſehen, 
noch weniger geglaubet haͤtten, daß ſie uns, nach⸗ 
deme wir zum anderten mahl von ihnen ſelbſt ſo 
enfrig, um unſere Acceflion und Beyſtand, requi- 
rirt worden, hernach auf eine ſolche, unſerer Repu- 
tation allzu nahe ſchreitende Manier begegnen ſol⸗ 
ten. Das empfindlichſte tedoch, und was uns hier⸗ 
unter am mehriſten zu Gemuͤthe gehet, iſt, daß ſie 
dadurch ſich und ihre eigene Land und Leute, welche 
kaum von den Calamitäten des letzteren Kriegs 
wieder ein wenig zu refpiriren angefangen, und für 
die wir ie und allezeit eine wahre Zuneigung ge⸗ 
tragen haben, nicht allein in angenfiheinliche 5 
e⸗ 
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Gefahr ſtuͤrtzen, ſondern auch denen zurn 

nen Ständen gleiches Unglück zuzieh 

bey dem geringften erfolgenden unglz 
Streich, da ohne dem es ſchon aller 
faͤhrliches Aus ſehen hat, nichts anders zu 
cken, als daß der völlige Kriegs⸗Laſt denen hier 
obigen Eräyffen allein auf den Halß wachſen, 
und nach ihrem Untergang auch den Verluſt der 
angräntzenden Lande nach ſich ziehen wird. Zu⸗ 
mahlen wir aber gantz nicht gefinnet, uns einem 
andern zu Gefallen zu verliehren; So haben wir, 
aus derjenigen Obligation, mit welcher wir fuͤr 
die Alan der von Gott uns anvertrauten 
Land⸗ und Leuten zu ſorgen ſchuldig find, fuͤr ohn⸗ 
umgänglich und ohnaufſchieblich befunden, auf 
die Sicherheit unſerer Graͤntzen zu gedencken, und 
uns zu dieſem Ende des Donau⸗Paſſes eurer 
Stadt Ulm, auf die Weiſe, wie es geſchehen, zu be⸗ 
mächtigen, indeme wir verſichert ſeynd, wann wir 
euch auch vorhin unſere Intention eröffnet hätten, 
daß eben diejenige, welche dieſes Kriegs Feuer an; 
gezuͤndet, und euren Ruin ſuchen, und anf gleiche 
Weiſe, wie ſie euch in ſelbiges eingeflochten, alſo 
auch in dieſer Occafion euch die Libertaͤt wuͤrden 
benommen haben, eine ſolche Reſolution zu neh⸗ 
men, wie es eure eigene Conſervation und der ge⸗ 
genwaͤrtige Nothſtand erfodern thut. Wir ver⸗ 
ſichern euch dabeynebens, daß unſere Meinung 
nicht iſt, durch dieſe Occupation euch an euren her 
gebrachten Juribus, Privilegien und Freyheiten im 
geringſten zu prejudieiren, ſondern wir verlangen 
euch vielmehr Fräfftigft daben zu manuteniren, und 
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euch all weitere Zeichen unſerer gnaͤdigſten Pro- 


penſion zu geben, fo bald nur die Gefahr celſirt, 
und wir die Sache in einem ſolchen Stande ſehen 
werden, daß daraus weder dem geſammten Reich, 


vor dieſes mahl Weben euch darnebenſt mit 

Gnaden wohlgewogen verbleiben. Gegeben auf 

anferm Schloß Tachau, den 7. Sept. 1702. 
Maximilian Emanuel, Churfuͤrſt. 


f CCXXI. 
Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗Gerichts / prællden- 
a zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms⸗ 
Laubach, an den Kaͤyſerlichen Cammer⸗Richter da⸗ 
ſelbſt, Churfuͤrſt Johann pin Trier, worinn 
er ſein Anſuchen, wegen Dimiſſſan vom Cammer-Ge 
richte, bey Kaͤyſerlicher Majeftät beſtens zu * 
ren bittet, de Anno 1702. i N 


* 
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SZ Urer Churfürſtlichen Gnaden fol ich hier, 
Se: durch) gehorfamft nicht verhalten, wie daß mir 

die 
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die bey hieſigem hoͤchſten Reichs⸗Gericht obhaben⸗ 
de Præſidenten⸗ Stelle länger alſo, wie bisher, zu 
bekleiden, ſchon vor einiger geraumen Zeit faſt be⸗ 
dencklich und ſchwer gefallen, wie deſſen Ew. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Gnaden allbereit aus dem, was im verwiche⸗ 
nen Jahr deroſelben perſoͤnlich zu eroͤffnen ich mich 
genoͤthiget gefunden, Wiſſenſchafft haben; Da 
hero ſolches weitläufftig anhero zu wiederholen, 
und Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden damit Moleſt zu 
fallen ich billich anſtehe. Wann nun ich ſeithero 
der Hoffnung gelebet, es werde ſich etwan nach und 
nach in dergeſtaltige Wege ſchicken, daß ich mein 
obhabendes Officium mit Freuden ferner zu ver⸗ 
walten Gelegenheit finden moͤchte; 0 muß ich 
iedoch daran um ſo mehr zweifeln, als mehr ſich die⸗ 
jenige Motiven, welche mich zu einer Aenderung 
angetrieben, bis hero vermehren, und bey dem ietzi⸗ 
gen Statu des Teutſchen Reichs, da alle Conſilia 
auf den Krieg und wenige, oder gar keine auf die 
Juftiz und deren Aufrecht⸗Erhaltung gekehret 
werden, alle Hoffnung zu einer ſoliden Verbeſſe⸗ 
rung verſchwindet. Dieſes iſt auch die Urſache, 
warum ich endlich bewogen worden, das in Copis 
hierben gehende allerunterthaͤnigſte Bitt⸗ Schr 
ben an Ihre Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, als meinen aller; 
hoͤchſten Præſentanten, abzulaſſen, und darinnen 
um allergnaͤdigſte Diſpenlation, ratione Sexennii 
anzuhalten; Ich hätte aber fo gleich Ew. Chur⸗ 
fürftl, Gnaden fo balden perſoͤnlich davon unters 
thaͤnigſte Eroͤffnung und Notification zu thun 
nicht ermangelt, nachdem ich aber an perſoͤnlicher 
Auf wartung bis noch verhindert werde, ſo habe kei⸗ 
Ss 2 nen 
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nen la en Anſtand nehmen follen, Ew. Chur: 
fuͤrſtl. Gnaden meine fuͤhrende Intention und 
Meinung e ſchrifftlich zu erkennen zu ge⸗ 
ben, und ſelbige unterthaͤnigſt zu erſuchen, mit de⸗ 
ro gnädigften Approbation auch mir zu ſtatten zu 
kommen, und bey Ihro Käyferl, Majeſtaͤt mein 
allerunterthaͤnigſtes Dimiſſions⸗Geſuch dero ho⸗ 
hen Orts gnaͤdigſt zu ſecundiren, welche hohe Gna⸗ 
de ich Zeit eebens zu demeriren mich beſtreben wer; 
de, als ꝛc. Datum Wetzlar, den 9. Septembris, An. 
no 1702. 


CCXR NR 5 
Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in Baͤy⸗ 
ern an 2 ausſchreibenden Fuͤrſten des Fränckſchen 
Craͤyſſes, Churfuͤrſt Locharium Francifeumgu heat, 
als Biſchoffen zu Bamberg, und Makgraf Ehri⸗ 
ſtian Ernſten zu Brandenburg⸗Culmbach, feine Krie⸗ 
ges Operationes und vornemlich die Occupation der 
Stadt Ulm betreffend, fo auch in ſimili an die aus. 
ſchreibenden Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes er⸗ 
gangen, de Anno 1702. 


NI. 


S iſt faſt eine offenbare Sach, und Ew. Lieb⸗ 

den $iebden zufoördeꝛſt ſelbſt am beſten bekannt / 

was zwiſchen beyden loͤblichen Craͤyſſen Francken 
und Schwaben, gleich bald nach dem fatalen Hin⸗ 
tritt des letztverblichenen Königs in Spanien, 
glorwüuͤrdigſten Gedaͤchtniſſes, für eine Aſſocia⸗ 
tion und Buͤndniß geſchloſſen worden, hauptſuͤch⸗ 
lich und faſt ti zu dieſem Ziel und Ende, um 
ſich, bey dem durch den Ryßwickiſchen Frieden fo 
theuer erworbenen Ruhe⸗Stande, nach ſelbſtiger 
an 


vom Jahr 1702. 645 
an Hand⸗Gebung der heilſamen Reichs⸗Conſtitu- 
tionen, zu handhaben, und in die, der Spaniſchen 
Succeſſion halber, ſchon dazumahl gantz klaͤrlich 
vorgeſehene neue Motus und Weiterungen nicht 
einflechten zu laſſen. Eben ſo gut werden ſich Ew. 
Liebden Liebden auch erinnern, wie fie dieſes gantz 
innocente Werck ad Formam extenſiorem zubrin⸗ 
gen getrachtet, und vornemlich uns zu dem ge⸗ 
meinſamen Beytritt ſelbſt mehrmahlen erſucht und 
eingeladen, darzu wir uns dann auch, unſers Theils, 
ohne den geringſten Vorbehalt, um fo leichter, und 
lieber verſtanden, weiln, nach allerſeitiger reiffer Er⸗ 
maͤßigung, die ſes für das eintzige Mittel, zu Beybe⸗ 
haltung der allgemeinen Ruhe und Sicherheit, er⸗ 
achtet worden, und es in denen Reichs : Grund: 
Geſetzen dergeſtalt ſchon vorgeſehen iſt, daß weder 
Seine Kaͤyſerliche Majeftät, noch iemand anders 
es im geringſten improbiren mögen, ſondern Se, 
Majeſtaͤt vielmehr ſelbſt ſich * erklaͤret, daß fie 
dero Gerechtſame in andere Wege zu ſuchen ge⸗ 
dencken, wohl wiſſende, daß fie in ſolcher dero Ertz⸗ 
Hauſes privat - Angelegenheit, denen Reichs⸗ 
Staͤnden ein anders nicht wohl zumuthen koͤn⸗ 
nen, und ſich das Reich ſchon hiebevor, nach In⸗ 
halt dero eigenen Wahl Capitulation und des In- 
ſtrumenti Pacis iedesmahl aus denen Burgundiſch⸗ 
und Italiaͤniſchen Unruhen zu halten geſuchet. 
Wie eyfrig und aufrichtig wir nun unſers Theils 
dieſem heilſamen Zweck nachgeſetzet, und wie ſorg⸗ 
ſamlich wir uns die gemeine Reichs⸗Tranquillitat 
angelegen feyn laſſen, folches werden nicht nur um 
ſere bey den verſchiedentlichen zu Nürnberg, Heyl⸗ 
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bronn und Nördlingen vorgangenen Copgreſſen, 
ſowohl durch Schreiben, als eigene Schickungen 
gethane patriotiſche Erklaͤrungen bewaͤhren, ſon⸗ 
dern es giebt es auch gegenwärtige unſere koſtbare 
ſtarcke Verfaſſung, ohne welche die gefaſte Reſo⸗ 
lution Vorwurffs nicht behauptet werden mögen, 
von ſelbſten gnugſam zu erkennen, in die wir uns 
nach dem gemeinſamen Aflociationg ; Verlaß, 
um fo unbedencklicher geſetzet/ als wir uns niemahls 
nur den geringſten Zweiffel beygehen laſſen, daß 
Fuͤrſten und Stände beyder loͤblichen Craͤyſſe von 
ihren ſelbſt eigenen auf die Bahn gebrachten, ſo 
feſt geſetzten, und fo theuer verſicherten Defenſions⸗ 
Principiis, nur in dem mindeſten abweichen ſolten; 
Daß aber ſelbige am Ende davon auf einmahl ab⸗ 
gegangen, und deme ſchnur ſtracks entgegen, die 
Offenfivam ergriffen, als fie ihre, unter dem 
Schein der Reichs ⸗Executions-Ordnungs⸗ maͤßi⸗ 
gen Defenſion, an den Ober-Rhein geführten 
Trouppen, die wuͤrckliche Kriegs: Operationes mit 
angehen laffen, da doch an erſtgemeldter Station 
nicht die geringſte Feindes Gefahr zu beſorgen, 
und mithin zu einer alſo voreylenden nachdenckli⸗ 
chen Aenderung keine eintzige erhebliche nothdrin⸗ 
gende und offenbare Urſach obhanden geweſen, ein 
ſolches iſt um fo höher zu dauren, indeme dadurch 
leider! die verderbliche Kriegs⸗Flamme, die man 
ſo ſorgſamlich abzuwenden getrachtet, eben in dieſe 
hierobige Reichs⸗Lande recht freywilliger Weiſe 
herbey gezogen und eingezettelt, folglich auch an⸗ 
dern nechſt anliegenden Craͤyſſen und Landen, die 
augenſcheinliche Gefahr, davon, der Ordnung nach, 
gleich⸗ 
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gleichfalls ergriffen zu werden, vorſetzlich auf den 
Halß geſchoben, und bevorab wir, auf eine uns 
nicht allerdings anſtaͤndige Weiſe, gantz bloß ge⸗ 
ſtellet und proſtituiret worden, ohne daß man auf 
die kurtz zuvor ſelbſt pro Fundamente fo nach⸗ 
druͤcklich angezogene Reichs⸗Conſtitutiones, und 
den erſt juͤngſthin getroffenen und ſehr theuer er— 
worbenen Frieden, weder den hoͤchſtbenoͤthigten 
geſammten Reichs⸗Schluß, und unſere derentwil⸗ 
len gantz aufrichtig gethane Warnungen und Er⸗ 
innerungen, noch auf die ſelbſt eigene geſchehene In. 
vitationes, die geringſte Obacht mehr genommen. 
Und ob wir ſchon dazumahl Urſach gehabt haͤtten, 
denjenigen Unglimpff, Gefahr und Nachtheil, ſo 
uns darunter unverdienter Weiſe zugeſtanden, 
noch mehrers zu anthen, und die Gebuͤhr dagegen 
vorzukehren; So haben wir doch, dem Publico zu 
Liebe, ein ſolches bishero mit Gedult nachgeſehen. 
Nachdeme man aber inzwiſchen noch weiters, und 
wie wir zuverlaͤßig berichtet ſeynd, fo gar dahin ges 
gangen, daß man auch die übrige Baͤyeriſche 
Craͤyß⸗Staͤnde von uns zu ſepariren, und ſelbige 
mit mehrmahliger unſerer, als Craͤyß⸗Obriſtens 
und ausſchreibenden Fuͤrſtens, ſchimpfflicher Um⸗ 
gehung mit in das Spiel zu mengen, mithin auch 
nicht nur den Baͤyriſchen Craͤyß, ſammt unſern 
Churfuͤrſtenthum und Landen immer näher in die 
Gefahr zu ſetzen, ſondern, dem gantz vermuthlichen 
Abſehen nach, foͤrderſt uns noch mehr einzuſchraͤn⸗ 
cken geſuchet; Als haben wir uns nunmehr, noth⸗ 
gedrungener Weiſe, gemuͤßiget befunden, ben des 
nen ſich immer mißlicher und gefaͤhrlicher anlaſſen⸗ 
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den Conſuncturen, dem Übel und der Gefahr in 
Zeiten entgegen zu gehen und neben Herbringung 
des allgemeinen Ruhe⸗Standes, auch auf unſere, 
und unſerer von Gott anvertrauten Landen Ret⸗ 
tung und Sicherheit zu gedencken, auch zu ſolchem 
Ende unſere Trouppen ausrücken, und uns inzwi⸗ 
ſchen zu mehrerer Bedeckung unſerer Graͤntzen, des 
Donau Paſſes zu Ulm nur ſo lange verſichern zu 
laſſen, bis die Gefahr was mehrers nachgelat 
und man der gemeinſamen Ruhe und Sicherheit, 
darauf unſer eintziges Abſehen gerichtet, in dieſen 
hierobigen Reichs⸗Landen noch beſſer vergewiſſert 
if. Wir haben dahero vor allem Ew. Liebden Lieb⸗ 
den in freund vetterlicher Wohlmeinung, von die⸗ 
ſem unſerm Vornehmen und Vorhaben hiemit die 
geziemende Eröffnung thun, und fie förderft verſi⸗ 
chern wollen, daß wir weder gegen die Stadt Ulm, 
noch andere Staͤnde die geringſte Feindſeeligkeit 
zu begehen, oder ihnen an ihren Freyheiten und 
Rechten einigen Abbruch zu thun, fondern fie viel: 
mehr dabey felbft, wie wir es auch hiebevor aufrich⸗ 
tig gethan, zu ſchuͤtzen und zu handhaben, begehren; 
in der gaͤntzlichen Zuverſicht, es werden hingegen 
auch Fuͤrſten und Stände beyder loͤblichen Craͤyſſe 
gegen uns eine gleichmäßige Intention führen, und 
ſelbſt erkennen, daß das an dem Ober⸗Rhein⸗ 
m ausgebrochene Krieges: Feuer anderer 
Geſtalt nicht geloͤſchet, weder die hoͤchſterwuͤnſchte 
Tranquillität, oder ihre ſelbſt eigene Confervation 
erlanget und herbey gebracht, noch auch die ſchon 
in viele Wege verletzte Jura Statuum und Reichs; 
Freyheit wieder hergeſtellet werden mögen, es ſey 
dann, 
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dann, daß man an Seiten dieſer u oe 
Craͤyſſe und Stände ſich gantz foͤrderlich aus den 
gegenwaͤrtigen das Roͤmiſche Reich gantz nicht be⸗ 
ruͤhrenden und bekannter Maſſen gantz lediglich 
von der Spaniſchen, Erb> Folge hernehmenden 
fremden Streit und Weiterungen heraus ziehe, 
wie es Anfangs die Aſſociation intendirt, und aller⸗ 
ſeits für hoͤchſtnoͤthig, und mit Seiner Kaͤhſerl. 
Majeſtaͤt gnaͤdigſten Approbation, felbft für gantz 
billich und Reichs⸗Conſtitutions⸗maͤßig erachtet 
worden; Und gleichwie nun unſer ietziges l 
lich auf vormahlige gantz innocente Defenſions⸗ 
Principia abzielendes Vorhaben, dadurch von ſelb⸗ 
ſten ſchon genugſam juſtificiret, folglich an dem 
Beyfall beyder loͤblichen Craͤyſſe keinesweges zu 
zweiffeln, und es gegenwaͤrtig nur um dieſes zu 
thun iſt, daß wir deren endliche und categoriſche 
Erklaͤrung, darüber gantz foͤrderſamlich zuwiſſen 
noͤthig haben; Alſo erſuchen wir auch Ew. Liebden 
Liebden hierdurch freundlich, und freund : vetter⸗ 
lich, ſie wollen dieſes unſer, denen ſaͤmmtlichen Fuͤr⸗ 
ſten und Ständen beyder loͤblichen Craͤyſſe ſelbſt 
zum Beſten gemeintes Anſinnen gantz ungeſaͤumet 
zu der übrigen Craͤyß⸗Mitſtaͤnden Nachricht und 
Wiſſenſchafft bringen, und deren Entſchluß dar⸗ 
uͤber vernehmen, auch ſolchen uns alſo gleich zu 
wiſſen machen, damit wir uns darnach weiters zu 
richten wiſſen, wie denn Euer Liebden Lebden un: 
verhalten bleibet, daß wir nicht nur bis zu erfol⸗ 
gender ſolcher dero endlichen Erklärung in angereg⸗ 
ten unſerm Vorhaben verfahren, ſondern auch, auf 
den unverhofften widrigen Fall, da dieſe unſere 

Ss 5 treu⸗ 


650 Teutſche Reichs ⸗Cantzley, 
treuhectige Final-Erinnerung nicht ſowohl, als es 
von uns gewiß aufrichtig gemeint, genommen 
werden, und ſie ihre eigene Conſervation und 
Wohlfahrt, daran ihnen ſammt und ſonders, ja 
unvergleichlich mehr, als an andern ſie nicht ange⸗ 
henden Haͤndeln gelegen, ſelbſt feeywillig auffer 
acht ſetzen, oder bey ihren ietzigen Prineipiis verhar⸗ 
ren wolten, unſere Mefüres auf eine ſolche Weiſe 
nehmen werden, wie wirs vor GOtt und der Welt 
zu verantworten getrauen, und es die Conferya- 

on unſerer Lande erfodert, die Schuld aber des 

araus unmittelbar erfolgenden Unheils gleich 
wohl denjenigen uͤberlaſſende, welche an geſchehe⸗ 
ner vorſetzlicher Turbirung der gemeinen Ruhe 
Urſache ſeynd; und wir verbleiben in Erwartung 
einer aller eheſten Antwort Ew. Liebden Liebden 
anbey zu Erweiſung ꝛc. Geben auf unſerm Schloß 
Lichtenberg, den 10. Sept. 1702. 


CCRXXIII. 


Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Raths zu Nuͤrn⸗ 
berg an den Magiſtrar zu Regenſpurg, das mit Franck⸗ 
reich und Spanien verbotene Commercium und def: 
fen noͤthige Beybehaltung betreffend, de Anno 1702. 


P. P. 


Alle Euer Fuͤrſichtigkeiten den 17. Auguſti, 
uͤngſthin an uns erlaſſenem Antwort⸗Schrei⸗ 
ben, haben wir dero zu ſorgſamer Beobachtung des 
gemeinen und Reichs⸗Staͤdtiſchen Intereſſe fuͤh⸗ 
rende ruͤhmlich und heilſame Intention des meh⸗ 
rern vernommen, auch daß dieſelbe des wohlge⸗ 
neigten Erbietens ſeyn, wegen Aufrechthaltung der 
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gemein nüglichen Commercien nicht wur bey der 
Kaͤyſ. hoͤchſtanſehnlichen Commiſſion, ſondern auch 
bey denen hochloͤbl. Directoriis beeder hohen Col- 
legien beſtmoͤglichſte Vorſtellung, zu Abwendung 


eines general - Verbots der in des Feindes Lande 
führenden Handlungen, durch dero zu dem wohl 
loͤblichen Reichs⸗Staͤdtiſchen Directorio Herren 
Deputirte beybringen zu laſſen. Aller Maſſen nun 
Euer Fuͤrſichtigkeiten für ſothane willfaͤhrige Ber 
zeugung den Schuld = gebuͤhrenden Danck hiemit 
abſtatten, und zu unſer und dero hieſigen Handel⸗ 
ſchafft Conſolation gerne vernehmen werden, wann 
ſich zu dem gedeylichen Effect die Hoffnung zu ma⸗ 
chen ſeyn wird: Alſo iſt zuruͤck erinnerlich 
denen ehe vorigen, ob ſchon auch fehe ſchweren 
Kriegs⸗ Läufften, der freye Lauff der Commercien 
nichts deſtoweniger ungeſperret geblieben, und nur 
allein die corrabande Waaren, wodurch des Fein⸗ 
des Deſſein befördert werden mögen, verboten ge⸗ 
weſen ſeyn. Und obwohlen bey dem letztvorigen 
wider die Cron Franckreich gefuͤhrten Reichs⸗ 
Krieg ein anders beliebt worden iſtz So bleibet doch 
gantz ungewiß, ob dadurch der intendirte Zweck er⸗ 
reicht, und nicht vielmehr dem H. Roͤmiſchen Reich 
ſelbſten der mehreſte Schade zugezogen, auch hier⸗ 
durch ſelbſten ſey voranlaſſet worden, daß eine ſehr 
groſſe Anzahl der Frantzoͤſiſchen Unterthanen, wel; 
che ſich ſonſten, mit ihren Handlungen und Ge⸗ 
werben bey ihrem haͤußlichen Weſen hätten erhal⸗ 
ten und fortbringen koͤnnen, aus Mangel der 
Nahrung, als Soldaten ſich gebrauchen zu laſſen 
bemuͤßiget, und alſo durch das Verbot der 5 
and⸗ 
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Handlungen die Königl. Frantzoͤſiche Armaturen 
nur um ſo mehrers den Zulauff erhalten und ver⸗ 
ſtarcket worden ſeyn. So iſt auch ferner an deme, 
daß bey dem vorigen Frantzoͤſiſchen Reichs⸗Krieg / 
da die Handelſchafft in Spanien, Italien und in 
die Spaniſche Niederlande offen geweſen, ieden⸗ 
noch denen Commercien durch alleinigen Verbot 
des Handels nach denen Frantzoͤſiſchen danden ein 
ſehr groſſer und empfindlicher Schade zugefüger 
worden; Dahero unſchwer zu ermeſſen, wenn nun 
auch in die noch mehrere, und in vorbemeldte Kö; 
nigreiche und Lande die Commercien geſperret 
den ſolten, daß die Handelſchafft faſt gaͤntzlich 
der gelegt, und denen Reichs⸗und Handels⸗ 
en der völlige Ruin ohnfehlbar zugezogen, 
hierdurch allerdings incapables gemacht 
werden würden, mit ihren vorhin unerſchwingli⸗ 
chen Reichs⸗und Cräyfi-Preftandis welter folgen, 
und ihre der Reichs⸗Miliz beygeſtelte nicht geringe 
Contingentien länger erhalten zu koͤnnen, bevorab, 
wann man die baare Ge ittel, welche man fon: 
ſten durch die in der Franckreich und Spa⸗ 
nien angehoͤrige Lande gehende Handlungen, ver: 
mittelſt der aus dem Reich dorthin verfendeten Waa⸗ 
ren an vielen Millionen zur Hand gebracht, nicht 
mehr wuͤrde erlangen, und mit Bezahlung der 
Reichs⸗Armada benöthigter Wechſel, um ſo ſchwe⸗ 
rer fortkommen koͤnnen, uͤber dieſes auch Ihro 
Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt angehoͤrige Unterthanen in 
dero Erb⸗Koͤnigreichen und Landen, abſonderlich 
aber in Böhmen, Schleſien, Steyermarck, aus 
welchen an Leinwatten, Eiſen und mehr andern 
Waa⸗ 


Waaren eine groffe Dvantität in Italſen und na⸗ 
cher Mayland und Genua verfuͤhret werden hier⸗ 
durch ſelbſten ein groſſes zu leiden, wo nicht den 
völligen Ruin zu gewarten haben moͤchten. Und ob» 
wohlen nicht ohne, daß auf ſolche Weiſe auch der 
beeden feindlichen Cronen und dero angehoͤrigen 
Provincien in das H. Roͤmiſche Reich gehende 
Commercien zurück bleiben muͤſten; So ſtuͤnde 
aber ohnmaßgeblich zu uͤberlegen, ob man auch alle 
von dorther in das Reich bisher verhandelte Waa⸗ 
ren, zumahlen aber der BeutelTuͤcher, Saffran 
und dergleichen werde entrathen koͤnnen, den man 
zu unentbehrlicher Leibes⸗Nothdurfft unumgaͤng⸗ 
lich benoͤthiget iſt. Daß aber Euer Fuͤrſichtigkei⸗ 
ten vermelden, es doͤrffte hierinnfalls vornemlich 
auf die beede Allürte Potenzien Engel- und Hol⸗ 
land refledtirt werden, fo wollen wir doch verhof⸗ 
fen, daß etwa auch bey denenſelben es ſo gar ſtricte 
nicht möchte genommen werden, maffen fo viel die 
Herren General- Staaten anbetrifft, aus derſel⸗ 
ben wider mehr angeregte beede Cronen publieir⸗ 
ten Kriegs⸗Declaration ein unlimitirtes Handels; 
Verbot, ſo gar gewiß nicht abzunehmen ſeyn will. 
Nun dann aber bey der Sache Periculum in Mora 
zu Schulden kommen moͤchte; Als haben Euer 
Fuͤrſichtigkeiten wir ſolche noch ferner beſter Maf: 
ſen zu recommendiren nicht umgehen koͤnnen, zu 
denenſelben das zuverlaͤßige und gute Vertrauen 
ſtellende, ſie dieſe der Handelſchafft nicht geringe 
Angelegenheit durch dero zu dem wohlloͤblichen 
Reichs⸗Staͤdtiſchen Diretorio Herren Deputirte, 
bey denen hochloͤblichen hoͤhern Collegiis, vermit⸗ 
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der Vorſtellungen, in gedeyliche Wege 
chten, das Belieben nehmen werden, bis wir, 

egen unſerer Stimm und Stelle, hiernechſtige 
Anftale werden verfügen, und das Werck felbften 
weiter urgiren laſſen koͤnnen. Die hierunter bezei: 
gende Willfahrung um Euer Fuͤrſichtigkeiten in 
andern Begebenheiten mit angenehmen Dienſt⸗ 
Gefliſſenheiten zu beſchulden, werden wir uns ieder⸗ 
zeit beſten Fleiſſes angelegen ſeyn laffen, und thun 
bey dieſen betruͤbten Zeiten uns allerſeits dem 
Schutz des Hoͤchſten getreulich empfehlen. Da. 
tum den 14. Sept. Anno 1702, 


CCRRIV. 
Schreiben Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 
be an den Rom. König fete A 
inn er demſelben zu glücklicher Eroberung der Feſtung 
Landau gratuliret, de Anno 1702. 2 


. 


Lichwie die von Ew. Koͤnigl. Majeftär für eis 

niger Zeit genommene, und ins Werck gerich⸗ 
tete genereuſe Entſchlieſſung der Belagerung der 
Feſtung Landau in eigener hohen Perſon beyzu⸗ 
wohnen, und derſelben durch dero hohe Gegenwart 
deſto mehrern Nachdruck zu geben, billich hoͤch⸗ 
ſtens zu ruͤhmen: Alſo habe ich die angenehme 
mir durch einen Expreflen zugekommene Zeitung, 
von der an Seiten des Frantzoͤſiſchen Commen- 
danten angefangenen Capitulation mit deſto groß 
fern Freuden vernommen, weil ich nicht zweifle, es 
werde darauf die völlige Übergabe ſolches Platzes 
bereits erfolget ſeyn. Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt gra⸗ 


tuli- 


tulire ich demnach zu der Eroberung diefe 
tanten Feſtung hiemit unterthaͤnigſt, un 
deſto gröfferer Freude und Vergnügen, w 
Höchfte Perfon,Zeit wehrender ſolcher Belagerung, 
durch GOttes Gnade, bey guter Leibes-Geſundheit 
erhalten, und für allen widrigen Zufaͤllen beſchir⸗ 
met worden. Ich wuͤnſche anbey aus Grund mei⸗ 
nes Hertzens, daß die Goͤttliche Allmacht Ihro 
Kaͤyſerl. Majeftät und dero hohen Allürte Waffen 
ferner geſegnen und iederzeit ſiegreich ſeyn laſſen, 
auch Ew. Majeſtaͤt bey allen ſelbſt erwuͤnſchten 
Königlichen Hochweſen beftändigft erhalten wolle, 
zu dero hohen Hulden und Gnaden ich mich gehor⸗ 
ſamſt empfehle, und Zeit Lebens mit allem ſchul⸗ 
digſten Reſpect beharre ꝛc. Geben zu Zell, den 14, 
Septembris, 1702. 


5 CCXXV, ; 
Schreiben 5 80 Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg⸗Zell an den Kaͤyſerl. General- Lieutenant, 
Marggraf Ludwig Wilhelm zu Baden Baden, wor: 
inn er ihm zu Occupirung der Feſtung Landau gratuli- 
8 ret, de Anno 1702, 

Durchlaͤuchtiger Fuͤrſt, 

Freundlich vielgeliebter Herr Vetter, 


Donna mir geſtern durch einen Expreffen 
die erfreuliche Nachricht zugekommen, daß 
der Frantzoͤſiſche Commendant in Landau zu capi- 
tuliren angefangen, und ich daher nicht zweifle, es 
werde nunmehr die wuͤrckliche Übergabe foichen 
Platzes geſchehen ſeyn; So habe ich keinen An⸗ 
ſtand nehmen wollen, Ew. diebden, als deren ER 

on, 
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n Conduite, und vigoureufen Refo- 
2 en der glückliche Ausgang ſolcher Entrepri- 
ſe, nechſt Gott, vornemlich zuzuſchreiben, hiemit 
treumeinentlich zu gratuliren, mithin meine be⸗ 
fondere Freude zu bezeugen, daß Ew. tiebden Zeit 
wehrender ſolcher Belagerung und dabey vorge⸗ 
ngenen ſcharffen Action, durch Gottes Gnade 
für allen widrigen Zufaͤllen bewahret, und bey gu⸗ 
ter Geſundheit erhalten worden, nicht ermangeln 
wollen. Ich wuͤnſche daneben von Hertzen, daß der 
Allerhoͤchſte Ew. diebden und der von Ihr. Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt deroſelben untergebenen Armee, zu 
des Roͤmiſchen Reichs und unſers Vaterlandes, 
auch der gantzen gemeinen Sache Beſtem und 
Wohlfahrt, auch zu Vermehrung Ew. Liebden be: 
reits erworbenen Renommee, in allen fernern 
Actionen gluͤcklich und ſiegreich ſeyn laſſen, mir 
aber das Vermögen und die Gelegenheit verleihen 
wolle, in der That erweiſen zu fönnen, daß ich bes 

ſtaͤndig ſey ꝛe. Zell, den 14. Sept. 1702. 


7 


G X 5 5 V J. u 
Schreiben Kaͤyſers Leopoldi an Churfürft Maximilian 
Emanueln in Bäyern, die von dieſem unternomme ⸗ 
ne gewaltthaͤtige Occupation der Stadt Ulm be 
treffend, de Anno 1702. a 
. 


P. F. 
. ich von meinem General: Feld 
Marſchall⸗ Lieutenant, Grafen von Schlick, 
bey deſſen letztern Zuruͤckkunfft, zu vernehmen ge: 
habt, daß Ew. Liebden ſich mit der Cron Franc: 
reich verfänglich eingelaſſenz So habe ich doch nicht 
ver⸗ 
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8 94 65 zu e ich, oder, welches 
aſt eben ſo viel iſt, diejenige, welche mir in meiner 
an Ew. Siebden felbft gerecht erkannten Sache 
beyſtehen, von meinem Eydam und fo nahen Anis 
verwandten, fo ohngerechter Weiſe, ſolte angegeif⸗ 
fen und befehdet werden, gleich ich aus der Occu- 
pation der Stadt Ulm und denen von Ew. Siebden 
an den Magiſtrat beſagter Stadt ſowohl, als an die 
ausſchreibende Fuͤrſten des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes 
abgelaſſenem Schreiben habe wahrnehmen muͤſſen. 
Die von Ew. Liebden darinn angezogene Vor⸗ 
waͤnde, als ob ietzterwehnte Craͤyſſe theils aus al⸗ 
lerhand particular · Reſpecten, und theils aus an⸗ 
dern privat Abſehen ſich in gegenwärtigen Krieg 
ohnerwartet des Reichs⸗Schluſſes eingemiſcht/ und 
daß bey etwan erfolgenden diſſeits ohngluͤcklichen 
Streich auch Euerer Liebden Lande in Gefahr ſtuͤn⸗ 
den wiro bey der ehrbaren vernünfftigen Welt um 
ſo weniger Beyfall finden, als fattfam bekannt, 
daß mehrgedachte Craͤyſſe hierunter nichts, als ih⸗ 
re und des Reichs ⸗Conſervation und Sicherheit 
vor Augen haben, Euer Liebden auch ſelbſt noch, 
vor nicht geraumer Zeit, wohl erkennet und beken⸗ 
net, daß die Combination der Frantzoͤſiſchen und 
Spaniſchen Macht, und der Verluſt der Nieder⸗ 
laͤnd⸗und Italiaͤniſchen Reichs Lehen, den Unter⸗ 
gang des Roͤmiſchen Reichs nach ſich ziehen wuͤr⸗ 
de, und maͤnniglich anletzo perſuadiret ift, daß, wann 
Euer Lebden zu dieſem Unternehmen, von einem 
beſſern Principio, als den bey Franckrelch genieſ⸗ 
ſenden und weiters verſprochenen particular - Vor⸗ 
theil, angetrieben worden waͤren, oder auch von ei⸗ 
Buͤnffter Theil. Tt nem 
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nem diſſelts unglücklichen Streich nicht mehr par- 
ticular Nutzen erwarteten, als Schaden fuͤrchte⸗ 
ten, fie ſelbſt der Reichs⸗Erklaͤrung erwartet, und 
nicht eben zu der Zeit, da man die Deliberationes 
anfangen ſollen, dergleichen höchfifchädliche Mo- 
tus angehebt haben wuͤrden. Deme aber ſeye 
wie ihm wolle, ſo werden Euer Liebden bereits ver⸗ 
ſtaͤndigt worden ſeyn, wie die gewaltthaͤtige Occu- 
pation der Stadt Ulm von dem geſammten Kimi: 
ſchen Reich aufgenommen werde, und was deswe⸗ 
gen, Nahmens aller dreyen Reichs⸗Collegiorum, 
ſowohl ihrem Miniftro zu Regenſpurg vorgeſtellt, 
als an mich unterthaͤnigſt gebracht wordenz Und 
koͤnnen fie demnach leicht erachten, daß hierunter 
meinem dee Si ein Gnuͤgen zu thun, 
mir allerdings obliegen wolle; Weilen mir aber, 
aus obberuͤhrten dero an die genüge 
ſchickten Schreiben noch einige Hoffnung übrig 
bleibt, daß ſie ſich gegen das gantze Reich nicht aufs 
lehnen, oder ſich darinn mehr Recht und Autorität, 
als geſammte Chur⸗Fuͤrſten und Stände anmaſ⸗ 
fen, vielweniger ihnen allen Geſetz und Maß fürs 
ſchreiben wollen; So haben vorhero, und ehe zu 
andern Reſolutionen zu ſchreiten gemuͤßiget werde, 
Ew. Liebden meiner ihro allzeit zugetragenen Af- 
fection nach, mit dieſem meinem Hand⸗Schreiben 
freund⸗vetter⸗und gnaͤdiglich, auch väterlichen er 
ſuchen und ermahnen wollen, daß ſie ſich und ihr 
Vaterland nicht weiter præcipitiren, ſondern des 
geſammten Reichs Conclufo ſich gebührend. beqve⸗ 
men, deme zu Folge, vor allen, ſowohl die Stadt 
Ulm in priorem Statuts cum omni Cauſa ſetzen, 
N * | und 
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und die darinn verlegte Mannſchafft alſodalden 
heraus ziehen, als auch mit denen gegen die Fraͤnck⸗ 
und Schwaͤbiſche Stände gedroheten Thaͤtlichkei⸗ 
ten an ſich halten, mithin mich und das Reich nicht 
neceſſitiren wollen, gegen ſolchen unverantwortli⸗ 
chen Gewalt, alle Reichs⸗Conſtitutions⸗maͤßige 
Mittel mit Nachdruck vorzukehren, und uns des, 
durch Ew. Liebden ſo vorſetzlich und ohne einige 
ſcheinbare, vielweniger gerechte Urſache, uns zufü⸗ 
genden Schadens an ihro zu erholen. Ich weiß 
zwar wohl, daß Ew. Liebden allenfalls einige Erſe⸗ 
tzung oder Recompens von der ron Franckreich 
verſprochen worden, ob es aber ihro bey der ietzigen 
oder Nachwelt zum Ruhm gereid 78855 zu ver⸗ 
antworten ſtehen werde, ene as Reich in 
innerliche Unruhe, und die Unterthanen in augan⸗ 
ſcheinliches Verderben zu ſetzen, und ob endlich 
die Cron Franckreich das Wort ihro beſſer, als fo 
viel maͤchtigern Potenzen nicht geſchehen iſt, hal⸗ 
ten werde, das uͤberlaſſe ich dero eigenen vernuͤnff⸗ 
tigen Erwegung, und verhoffe ſolchemnach von 
Eurer Liebden hierüber mit nechſtem eine ſolche 
Erklärung zu vernehmen, womit ich und das Reich 
vergnügt zu ſeyn Urſach haben mögen. In derer 
Erwartung ich Euer kebden mitꝛc. Ebersdorff, 
den 18. Sept. 1702. 

— — — 13 
„2.0 COXKVIL | 
Antwort Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in Bayern, 
auf vorherſtehendes Kaͤyſerliches Hand ⸗ Schreiben 

de Anno 1702, 3 


Tt 2 P. P. 
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. 45 | 
er Kinferlichen Majeſtaͤt gnaͤdiges Hand⸗ 
Schreiben, vom 18. hujus, habe ich dieſer Ta⸗ 
gen wohl erhalten, und daraus des mehrern in Un⸗ 
terthaͤnigkeit zu vernehmen gehabt, was dieſelbe, 
vornemlich aus Veranlaſſung der von meinen 
Trouppen beſetzten Stadt Ulm, mir für eine gut⸗ 
meynende Erinnerung beybringen, und welcher 
Geſtalten fie, neben begehrender deren Reflitution, 
und dem Beytritt zu dem geſammten Neiche-Con- 
cluſo, mich von aller weitern Thaͤtlichkeit in Kay, 
ſerl. Gnaden abmahnen, und auf andere Gegen⸗ 
Mittel gnaͤdigſt zu deuten, belieben wollen. Nun 
erkenne ich die von Ew. Kaͤyſerl. Majeftär darun⸗ 
ter annoch verſicherte gnaͤbigſte Wohlmeinung, 
mit allem geziemenden ſchuldigſten Danck; Und ob 
ich ſchon daran niemahls einigen Zweifel getra⸗ 
gen; So habe ich doch ſehr hoch zu bedauren, daß 
die ſelbe dasjenige, was ich aus denen, gegen beeden 
Eränffen, Francken und Schwaben, herfuͤr gege⸗ 
benen unverwerfflichen Motivis ‚welche da in gantz 
keinem herfuͤr geſuchten Schein beſtehen, ſondern, 
wie Reichs ⸗kuͤndig, in Facto ſelbſten nur gar zu 
wohl gegruͤndet ſeynd gegen der Stadt Ulm unter⸗ 
nommen, alſo ungleich anziehen, und es gleichſam 
für dero eigene Sache nehmen wollen, da es doch, 
nach Inhalt des an erſtbemeldte Craͤyſſe von mir 
juͤugſt abgelaſſenen Schreibens, auf welches ich 
mich auch diß Orts, zu Umgehung aller Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit, backe und allein zu meiner 
und meiner Lande mehrerer Bedeckung, keines⸗ 
weges aber zu Befehdung anderer Staͤnde, 15 
no 
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noch weniger zu Ew. Kaͤyſerl. Majeftät minde⸗ 
ſten Beleidigung angefehen, auch an ſich ſelbſten ei: 


ne Sache iſt, die hauptſaͤchlich mich und beede 


A 


Craͤyſſe in particulari angehet, an die ich mich um 
fo mehr als billicher zu halten habe, weilen fie, vers 
mittelſt des vorgehabten Aſſociations⸗Wercks, und 
dadurch zu Behauptung der allgemeinen Tran- 
quillitaͤt veranlaſten ſtaͤrckern Verfaſſung, mich 
nicht nur in ſehr groſſe Unkoſten eingeleitet, ſon⸗ 
dern, was noch mehr iſt, mich auch dergeſtal⸗ 
ten bloß; und an die Spitze geſtellet haben, daß ich, 
nach denen von ihnen gleich auf einmahl umge⸗ 
ſtoſſenen Defenfiong ; Principiis ‚auf die ich in auf 


richtiger guten Meinung gaͤntzlichen getrauet, 


mich faft aller meiner Freyheit und Conſidera - 
tion entſetzet, und ſchier ein anderes nicht mehr 
uͤbrig ſehen muͤſſen, als, wann ich deme nicht in 
Zeiten voͤrkaͤme, mich und meine Lande lediglich 


einer anderwaͤrtigen Diferetion zu unterwerf⸗ 
fen, beſonders, da man auch zu meiner nicht uns 


—.—5 billigen Befremdung, fo gar die übrige Baͤyeri⸗ 


ſche Stände von mir abzuziehen getrachtet, und 
mithin fo viel gezeiget daß man durch dieſe meine 
noch mehrere Einſchrenckung mir und meinem 
Chur⸗Haus endlichen wohl auch den unverdien⸗ 
ten Hertz⸗Stoß ſelbſten beyzubringen gedencken 
moͤchte, welches alles dann mir noch mehrers zu 
Gemuͤthe gedrungen, da ich handgreifflich wahr⸗ 
nehmen koͤnnen, wie es ſich nun auch in der That 
ſe lbſten beweiſet, daß man mir fo gar den vorgeſetz⸗ 
ten, in denen Reichs⸗Conſtitunonen ſelbſt fo ſehr 
fuͤrgeſehenen Ruhe⸗Stand nicht gönnen, ſondern 

Tt 3 durch 
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durch einen vermeinten Reichs⸗Schluß, und ſchon 
vorhin concertirte Ausſchlieſſung aller Neutrali- 
tat und Unparthey lichkeit, ein ſolches, dem ſichern 
Vernehmen nach, ſchon in denen erſteren Opera- 
tions⸗Projectis, gegen mir gefaſtes Vorhaben nun 
einſtens ausführen, und mich, nach dem nicht un⸗ 
bekannten in dem Nieder⸗Sachſiſchen Craͤyß, un⸗ 
längft vorhergegangenen Exempel, mit Gewalt zu 
demjenigen anhalten wolle, was man ſonſten in 
dem gegenwaͤrtigen, das Roͤmiſche Reich gantz 
nicht, ſondern lediglich, die Spaniſche Suecelſion 
beruͤhrenden Fall, weder mir noch einem andern 
Reichs⸗Stand ſo leichtlich hätte zumuthen mögen. 
Und nachdeme dann bey juͤngſter von Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt an mich geſchehenen Abſchickung des 
Graf Schlickens, ſich faſt ein gleiches und ſo viel 
heraus geworffen, daß man, vielleicht aus erſt an⸗ 
gezogenen Urſachen und Abſehen, weder duf meine 
aufrichtigſt⸗angebotene anſehnliche Volck⸗Huͤffe, 
noch meine anderwaͤrtige Merita, und nahmhaffte 
Prætenſiones ſonders mehr reflectire, und mich, an 
Statt der Anfangs ſelbſt auf alle billich⸗ mäßige 
Satisfadtiong-teiftung gegebenen fo ſicheren und ho⸗ 
hen Vertroͤſtungen, mit der geringſten Realität 
nicht anſehen, und allein auf eitele noch ſehr ent⸗ 
fernete leere Hoffnungen verweiſen wolle, folgli⸗ 
chen aber mich ſelbſten nicht in den Stand zu ſe⸗ 
Ken begehre, daß Ew. Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ich 
meine getreueſte Wohlmeinung und gehorſamſte 
Devotion in dem Werck ſelbſten erweiſen moͤge: 
So trage ich erſtlichen dafuͤr ein beſonders hohes 
Leid, und laſſe Euer Majeſtaͤt anbey weiters ſelbſt 
f hoͤchſt⸗ 
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hoͤchſterleucht ermeſſen, ob ich dann, bey ſolchen 
angeführten wahren und und unlaͤug Um⸗ 
ſtaͤnden nicht Urfach gehabt, und mich gleichſam wi⸗ 
der meinen Willen bemuͤßiget befunden, mich in 
Zeiten vorzuſehen, und den erſten Streich nicht zu 
erwarten, ſondern mich und meine Lande ander⸗ 
waͤrtig noch mehrers zu verſichern. Und gleich⸗ 
wie dasjenige, was ich juͤngſtens gegen die Stadt. 
Ulm, und anietzo auch gegen die Stadt Memmin⸗ 

n unternommen, eben und lediglich aus dieſer 
Uſach geſchehen, und es im geringſten nicht zu ei⸗ 
nes eintzigen Menſchens Offenfion, ſondern da⸗ 
hin aufrichtig angeſehen, damit die durch die Aſſo⸗ 
ciation intendirte Sicherheit, welche mir und mei? 
nen Landen, auf die vorgeſtellte Weiſe, hauptſaͤch⸗ 
lich aus ihrer der Craͤyſſen Veranlaſſung entgan⸗ 
gen, in andere Wege hergeſtellt, und mir derentwil⸗ 
len die behoͤrige Satisfaction verſchaffet werde: 
Alſo trage ich auch zu Ew. Känferlichen Majeftät 
hoͤchſtruͤhmlichen Rquanimitaͤt das gehorſamſte 
Vertrauen und Zuverſicht, ſie werden es bey dieſer 
meiner wahrhafften Erläuterung und Declara- 
tion, gleich ich es, meines Theils/ deroſolben zu ge⸗ 
ziemenden Ehren, zu thun begehre, bis dahin aller⸗ 
dings bewenden, und dero allerhoͤchſte Kaͤyſerliche 
Interpofition; dißfalls vielmehr ſelbſt fuͤrkehren, 
als es durch ein Widriges zu noch mehrern Weiter 
rungen ankommen laſſen. So viel auch weiters 
meinen verlangten Beytritt zu dem Reichs; 
Schluß, auch mein permeintes mit Franckreich 
habendes Engagement belanget; So iſt zum Theil 
unter vorbemeldter von Eurer Kaͤyſerlichen Dias 

Tt 4 jeſtaͤt 
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fester ſdlöß dicht unbillch erkannten Sarß kg cn, 
Gebung ſchon verſtanden, und deroſelben vorhin 
auch zur Gnuͤge bekannt, was für. ſtarcke und 
nahmhaffte Prætenſiones, daran mir und meiner 
a. Suceeſſion in allweg hoch gelegen iſt, 

y der Cron Spanien ich annoch zu ſuchen habe, 
welche foderiſt fuͤr verluftig zu achten, da ich ange⸗ 
regtem Reichs⸗Schluß ſo hauptſaͤchlich nur von 
denen mit ihro Alllirten Ständen herkommet, bey⸗ 
treten ſolte; Daruͤber ich wegen deſſen Guͤltig⸗ und 
Ungüͤltigkeit, aus ſchuldigſtem gegen Ew. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt tragendem Reſpect, di Orts ein anders 
in Unterthaͤnigkeit nicht anfuͤhre, als daß bey ſol⸗ 
cher Bewandtniß mir und meinem Chur⸗Hauſe 
unvergleichlich mehr entgehen, als deroſelben durch 
mein allenfalls zuſtellendes Ordinari-Craͤyß⸗Con⸗ 
tingent, welches ohne dem noch nicht determinirt, 
und ſo viel nicht ausmachen lan, zugehen wuͤrde; 
Derentwegen ich dann auch der gaͤntzlichen Hoff⸗ 
nung lebe, Ew. Kaͤyſerliche Majeſtaͤt werden nicht 
weniger von ſelbſten gnaͤdigſt erkennen, daß es diß⸗ 
falls mit mir gegen andere Staͤnde, eine gantz an⸗ 
dere Meinung habe, und mir aus denen angefuͤhrt⸗ 
erheblichen Urfacpen hoffentlich nicht zu zumu⸗ 
then ſeye, zu mein und meines Chur⸗Hauſes un⸗ 
wiederbring lichem Schaden, und ohne alle andere 
Ergoͤtzlichkeit, eine ſo conſiderable auf etlich Mil⸗ 
lionen hinaus lauffende Summ alſo leichtlich da⸗ 
hinden zu laſſen, ſondern, daß mir vielmehr deren, 
ohne allem des Reichs Præjudiz, erlangende am 
derwaͤrtige Vergnuͤgung, und Erſetzung, um ſo 
billicher wohl zu goͤnnen ſeyn werde, weiln ſelbige 

| unter 
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unter währendem vorigen Kriege, dem gemeinen 
Reichs ⸗Weſen ſelbſt mit zum beſten, verwendet 
worden; Dahingegen Ew. Kaͤyſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt ich in dem übrigen aller ſchuldigſten Venera · 
tion, wie auch Pflegung aller guten Verſtaͤndniß 
und Nachbarſchafft mit dero Erb⸗Landen, gegen 
verhoffende Reciprocation, beftändigft verſichere, 
und nur dieſes gehorſamſt bitte, da deroſelben et⸗ 
wann durch andere Übelgefinte ein anders und Wis 
driges beygebracht werden ſolte, ſie gnaͤdigſt u 


ben wollen, deme fo leicht keinen Glauben beyzu 
meſſen, ſondern dero, ohne dem auf alle Billichkeit 
gerichtetes Kaͤyſerliches Judicium fo lang zu füfpen- 
diren, bis ſie uͤber eins und das andere eine mehrere 
und gruͤndlichere Information erlangt haben wer⸗ 
den. Wormit deroſelben ꝛc. Geben in der Car⸗ 
thauß Burheim, den zo. Sept. 1702. i 


pa 10 CCXXVIII. 

Schreiben Kaͤyſers Leopold an die ausſchreibenden 
Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Craͤyßes, Biſchoff Mar⸗ 
qvard Rudolphen zu Coſtantz, und Hertzog Eberhard 
Ludwigen zu Wuͤrtemberg/ daß ſich der Schwaͤbiſche 

Craͤyß durch die Chur⸗Baͤperiſchen Bedrohungen 
von der Conjundion feiner mit Ihro Trouppen, auch 
feinen ſonſt führenden loblichen Intentionen nicht 
möchte abſchrecken laffen, fo auch in fmili an die aus⸗ 
ſchreibende Fuͤrſten des Fraͤnckiſchen Craͤyſſes er⸗ 
gangen, de Anno 1702. 

ö 2. P. 0 
Uer Andacht und diebden werden bey ſich ſelbſt 
leicht erachten, wie unvermuthet und befremd⸗ 
lich uns zu vernehmen geweſen, daß des Churfuͤr⸗ 
ſtens zu Baͤyern Liebden eben zu der Zeit, da man 


Tt 3 auf 


In!» 


Teutſche Reichs ⸗ Cantley, 
auf dem allgemeinen Reichs⸗Tag zu Regenſpur 
über gegenwärtigen Zuſtand des Reichs ui be 
fen Sicherheit die Berathſchlagung anzutreten im 
Werck begriffen, und faſt alle Geſandſchafften 
dazu mit behoͤrlgen Ialtructionen verſehen gewe⸗ 
ſen, nicht nur unſere und des H. Reichs⸗Stadt 
Ulm Fried⸗bruͤchiger Weiſe überfallen und einge: 
nommen, ſondern auch die Franck -und Schwäbi⸗ 
ſche Craͤyſſe, woferne ſie ſich der mit uns habenden 
Buͤnd⸗ und Verſtaͤndniß nicht abthun würden, 
gleich ſam mit offener Fehde bedrohet hahe. Was 
Seine Liebden zu dieſem weitausſehenden gar 
nachdencklichen Paflı eigentlich bewogen haben 
möge, laffen wir dermahlen an feinen Ort geſtellet 
ſeyn, bevorab, da wir annoch die Hoffnung nicht 
aufgehoben, daß, nachdeme Se. Liebden von Re⸗ 
genſpurg aus verſtaͤndiget worden, wie das geſam⸗ 
te Roͤmiſche Reich dero Attentatura anfehe, und 
was es deswegen ſowohl ihrem Geſandten vor⸗ 
ſtellen, als an uns geziemend gelangen laſſen, ſie 
den Reſchs⸗Schluß und unſern an fie abgegange⸗ 
nen vaͤterlichen und wohlmeinenden Ermahnungen 
zu Folg von ihrem publicirten Vorſatz abſtehen, 
und die Stadt Ulm in ihren vorigen freyen Stand 
ohnverweilet reftituiten weꝛdenz Indeme iedoch fol: 
ches auf dem Erfolg beruhet, inzwiſchen aber dieſe 
Anmaſſungen denen Reichs⸗Conſtitutionibus und 
dem Profan - Frieden ſowohl, als der Executions⸗ 
Ordnung und dem Weſtphaͤliſchen Friedens; 
Schluß directe zuwider, und gar nicht zu begrelf⸗ 
fen iſt, warum Seine Liebden ihro erlaubet zu ſeyn 
vermeinen mit der Cron Franckreich dergleichen 
Allianz 
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Allianz zu machen, andern nicht N 
Chur ⸗Fuͤrſten und Staͤnden aber verbieten wol⸗ 
len, ihrem Ober⸗Haupt Huͤlffe zu leiſten, oder mit 
demſelben in Buͤndniß zu ſtehen; So haben wir 
Euer Andacht und Liebden hiemit gnaͤdigſt verſi⸗ 
chern wollen, daß, im Fall wider alle beſſere Zuver⸗ 
ſicht, offtgedachte Seine diebden ſich fo weit vertief⸗ 
fet, daß ſie alle uns und dem Reich, wie auch dero 
freyen Mit⸗Stäͤnden ſchuldige Conſideration auf 
die Seite ſetzen, und bey ihro angefangenem 
Vorhaben veꝛmeſſentlich verharren wolten, wir ſol⸗ 
chen Falls nicht allein unſer Kaͤyſerliches Amt! 
gegen nachdruͤcklich vorkehren und gebrauch 
ſondern auch alles dasjenige, was wir, Kra 
juͤngſt confirmirten Aſſociation, von unſers Oe 
ſterreichiſchen Cräyffes wegen zu prerſtiren ven 
den, wie groſſer Schade auch anderer Orten darob 
zuwachſen möchte, ohne Abgang erfüllen, und ſol⸗ 
chen ungerechten Gewalt mit gehörigem Gegen; 
Gewalt abzutreiben nicht ermangeln werden. An 
Euer Andacht und Liebden gnaͤdigſt geſinnende daß 
fie ſolche unſere Entſchlieſſung dero Craͤyß⸗ und 
Mit⸗Staͤnden bekannt machen, und fie dahin aufs 
muntern und vermoͤgen wollen, daß ſie durch ob⸗ 
erwehnte unzeitliche Bedrohungen ihre Freyheit 
und pattiotiſche Intentiones nicht einſchrencken, 
noch ſich von der Conjundion ihrer Trouppen mit 
den Unſrigen abſchrecken laſſen, ſondern hierin: 
falls, und in allen andern mit unſers freundlichen 
geliebteſten Sohns, des Roͤm. Koͤnigs Liebden, 
und mit unſerm General Lieutenant, des Marg⸗ 
grafen zu Baden Liebden di Concerto gehen, und 
ver⸗ 
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gen haben, noch ſich etwas eyfriger angelegen ſeyn 
laſſen werden, als was zu des gemeinen Weſens 
Beſten und derer Ständen beſtaͤndiger Wohlfahrt 
und Sicherheit am erſprießlichſten zu ſeyn befunden 
werden wird. Wir verbleiben im übrigen Euer 
Andacht und diebden mit ꝛe. Ebersdorff, den 18. 
Sept. Anno 1702. 1 


IGORAIX:. 
iben Epurfürft Maximilian Emanuels in Baͤyern 
Biſchoff Johann Franeiſeum zu Freyſingen, wor; 
ich befraget, weſſen er ſich, bey ietzigen Con- 
ent, zu ihm zu Lahe ätte? ſo auch mut. mu- 
die übrigen Stände des Baͤheriſchen Craͤyſ⸗ 
86 gangen, de Anno 1702. e 

Von Gottes Gnaden Maximilian Emanuel, in 
Ober und Nieder⸗Baͤyern, auch der Ober-Pfaltz 
Hertzog, Pfaltzgraf bey Rhein, des H. Roͤm. Reichs 

55 ErtzTruchſeß und Churfuͤrſt ꝛc. 

. P. 9 


Uer Liebden werden auffer Zweiffel in andere 
Wege ſchon vernommen haben, wir legen es 
iedoch, allen Falls zu dero nachrichtſamen Wiſſen⸗ 
ſchafft hiebey, was wir jüngfthin an beede Craͤyſſe, 
Francken und Schwaben, hauptſaͤchlichen wegen 
Beybehaltung und Widerherſtellung des durch die 
bekannte Allociation ſo ſorgfaͤltig abgezielten allge⸗ 
meinen Fried⸗ und Ruhe⸗Standes ſchrifftlich ge; 
langen laſſen, auch was wir vornemlich auf die 
Bedeckung und Sicherheit dieſes unſers Chur⸗ 
fuͤrſtenthums und Landen, und mithin auch des 
geſamm⸗ 
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geſammten Baͤyeriſchen Craͤyſſes (ob me 

deſſen mehre Staͤnde, deren ſelbſt eigene 

Wiſſen nach, anderwärtig, zu unſerm nicht unbill 
gem Befremden, von uns abzuziehen, und mit u 
fer, als Craͤyß⸗Obriſten und ausſchreibenden Fuͤr⸗ 
ſtens gäntzlicher Umgehung in die iegige fremde 
Weiterungen einzuflechten geſucht) fuͤr ein ſorgſa⸗ 
mes Abſehen fuͤhren, und zum Theil ſchon fuͤrge⸗ 
kehrt haben, und wie nun dieſe unſere aufrichtige 
Intention, nach mehrerer Anfuͤhrung erſtgedachten 
Schreibens lediglich in deme beſtehet, was man an 
Seiten verſchiedener Reichs⸗Craͤyſſen und Staͤn⸗ 
den allerdings Anfangs ſelbſt füꝛ gantz loͤblich, billich 
und noͤthig gehalten, und Se. Kaͤyſerl. Maj. ſelbſt, 
als Reichs⸗Conſtintion⸗maͤßig, nicht improbiren 
moͤgen, man auch, an Seiten des Baͤyeriſchen 
Eräyffeg, bey dem ferndig WaſſerburgiſchenCraͤyß⸗ 
Convent, durch den wiewohl nicht eben auf die 
Formal -Buͤndniß, gleichwohl aber auf die Cräyß⸗ 
Executions⸗Ordnung⸗ mäßige Defenſion ausge⸗ 
fallenen Schluß, und an vorberuͤhrte Craͤyſſe 
Francken und Schwaben darüber abgegebener 
Eiklaͤrung in Effecdu mit beliebet hatz Als ſeynd wir 
zwar auch der gänglichen guten Zuverſicht und 
Vertrauens, es werden allerfoderiſt unſere ſaͤmmt⸗ 
liche Mit⸗Staͤnde des Baͤyeriſchen Craͤyſſes dar: 
aus nicht weniger ihres Theils unſere Wohlmei⸗ 
nung zur Gnuͤge erkennen, und ſich davon gantz 
nicht entnehmen, ſondern vielmehr angemercktes 
unſer, zu Beruhigung dieſer hierobigen Reichs⸗Lan⸗ 
den tragendes Vorhaben allerdings billigen, auch 
mit und neben uns darob ſeyn, daß dieſer heilſame 
Zweck, 
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Jeck, u lich | die ſelbſt eigene Conſervation vor 
allen andern Abſehen ehebaldigſt erreicht werde. 
r haben iedoch in dieſer ſowohl uns als den ges 


Wir haben ie 

ſam̃ten Craͤyß ſelbſt berührenden ſonderbaren Ana 
gelegenheit Euer Liebden Gemüths⸗Meinung dar⸗ 
über vernehmen, und diefelbe um fo foͤrderlicher 
erwarten wollen, damit wir uns, nicht nur von 
. ai ren — auch in an⸗ 
dere Wege darnach richten und wiſſen moͤgen, weſ⸗ 
ſen wir uns gegen unſere Mit⸗Staͤnde ri 
Zeit eigentlich zu verſehen haben, als gegen denen 
wir unſers Orts ſammt und ſonders alle gute Nach⸗ 
barſchafft und Verſtaͤudniß zu pflegen begehren, 
und wir verbleiben Euer Lebden darbey x, Ges 
ben zu Offenhauſen nechſt Ulm, den 20. Septombt. 
Anno 1702. ya x 


9 5 GNA. N 
Schreiben Herren Buͤrgermeiſter und Raths zu Ulm an 
die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, daß ſie, die 
Stadt Ulm von gegenwaͤrtiger Baͤyeriſchen Beſa⸗ 
tzungs Laſt befreyen zu helffen/ ſich gütigft möchte an: 
gelegen ſeyn laſſen, de Anno 1702. 
Hochwuͤrdige, Hoch- und Wohlgebohrne, Hochs 
Edelgebohrne, Hoch⸗Edle, Geſtrenge und Hochge⸗ 
lehrte, Gnaͤdige, auch Großguͤnſtige, Hoch: 
air geehrteſte Herren, 115 
würben,Excellenz, und unſern Gꝛoß⸗ 
günftigen Hochgeehrteſten Herren, erſtatten 
wir hierdurch allen ſchuldig⸗gehorſam⸗ und gantz 
ergebenſten Danck, daß dieſelbe ſich unſers befanns 
ten Zuſtandes in Gnaden und Großguͤnſtigkeit 
8 anneh⸗ 


annehmen, Er hochanf 
Baͤyeriſchen Geſandſchafft die mund und fi 
liche Remonſtration dahin thun laſſen, damit Ihn 
Churfuͤrſtl. Durchl. die allhieſige Stadt in pro- 
rem Statum cum omni Cauſa plenarie reſtituiren 
moͤchten. Obwohlen wir nun nicht zweiffeln Ew. 
Hochwuͤrden, Excellenzien, und unfere Großguͤn⸗ 
füge, Hochgeehrteſte Herren, ſich dißfalls 
um ſo mehr noch ferner mit allem Nachdruck und 
um fo ſchleuntger zu interponiren geneigt ſeyn 
dieweil wir, ſammt unſern Buͤrgern und Unter⸗ 
thanen unter der Safl,fo wir ſchon etliche Tage uͤber, 
mit Verpflegung fo vieler 1000, Mann allein ob 
dem Halß gehabt, bereits erliegen; So haben wie 
doch, und zwar in der getroͤſteten, auch ungezweif⸗ 
felten Hoffnung, daß Ihro Churfuͤrſtl. Durchl. 
ſich ſelbſt nicht entgegen ſeyn laſſen werden, der⸗ 
gleichen hohe Interpoſition anzunehmen, Ew. 
Hochwuͤrden, Bxeellenzien, und unſere Großguͤn⸗ 
ſtige, Hochgeehrteſte Herren hierdurch gantz unter⸗ 
thaͤnigſt und inſtaͤndigſten Fleiſſes imploriren und 
erſuchen wollen, daß fie dero zu unferer ewigen 
Obligation fo ruhmwüͤrdig angefangene hohe In- 
terpofition zu reaſſumiren, und zu einem baldigen 
auch vor uns conſolablem Ende zu bringen, ſo gnaͤ⸗ 
digſt als guͤtigſt ſich angelegen ſeyn laſſen wol⸗ 
len. Wir werden dagegen ſammt ben Unſerigen 
den allgewaltigen GOtt, um deffen ntildefte Bes 
lohnung, in unſerm taͤglichen Gebet anflehen, zu 
dero fernern gnaͤdig und guͤtigen Propenſion 
uns und unſer gemeines Stadt⸗Weſen mit dem 
ee ee 
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Hoch wurden Ercellenzien / und unſerer Groß 

guͤnſtigen, Hochgeehrten Herren 
Unterthaͤnig unterdienſt auch Dienſt⸗ 

ergebenſte, 


Buͤrgermeiſter und Rath der 
! Stadt iin, 


\  CCXXXL j 
Schreiben des Nom. Koͤniges Jofephi an den Kaͤyſerli⸗ 

1 chen Principal · Commiflarium auf dem Reichs Tage 
zu Regenſpurg, Herrn I un Philippen, Cardie 
naln von Lamberg, und Biſchoffen af, die 
Chur : Bäyerifche Oecupirung der Stadt Ulm und 
Fortſetzung des Krieges wider die inner- und aͤuſer⸗ 

liche Reichs Feinde betreffend, de Anno 1702. a 
Hochwuͤrdiger in GOtt Vater, lieber Freund 

. und Fuͤrſt, 
Ale Euer Liebden per Expreſſum an mich er 
laſſenem Schreiben und Poffcripto „ vom 10. 
dieſes, habe das ausgeſprengte falſche Gedicht, 
ſammt waͤre die feindliche Uberziehung der Stadt 

Ulm mit des Käyſerlichen Hofs heimlicher Ver⸗ 

ſtaͤndniß beſchehen, mit befremden, zugleich aber 

Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Stände, bemeldter 

Stadt feindlicher Uberziehung halber bereits ab; 

ae ſehr vernuͤnfftigen Schluß, und zu mir 

geſteltes unterthaͤnigſtes Vertrauen, mit fonder; 
barem gnaͤdigſten Vergnügen erſehen, weſſentwe⸗ 
gen ich Ew. Liebden, dero Rathen, Bothſchafften 
und 1 85 en geziemenden Danck, mit der gnaͤ⸗ 
digſten Verſicherung, abſtatten wollen, daß ich bes 
ö reits 
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reits ſolche Vorkehrung und Verordnung gethan, 
daß einer Seits im Elſaß gegen die feindliche Cron 
Franckreich, mit Huͤlffe des Allerhoͤchſten, noch 
weiters wird progredirt, anderer Seits aber die 
mitten im Roͤmiſchen Reich erweckte Kriegs⸗ 
Flamme, ehe ſich dieſelbe noch ferners ausbreite, 
in Zeiten gedaͤmpffet, und offtbeſagte vergewaltigte 
Stadt in dero vorigen Stand und Freyheit wie⸗ 
derum dargeſtellet werden koͤnnen. Und wie mir 
nichts mehrers, als die Conſervation des Roͤmi⸗ 
ſchen Reichs innerlichen Ruhe ⸗Standes, und der 
Reichs⸗Slaͤnde wohlhergebrachten Libertaͤt, anges 
legen feynlaffes Alſo werde, bedürffttgen Fals, zu 
deren Defenfion und Rettung, gar gerne meine 
Perſon ſelbſt vor den Riß ſtel en, des gaͤntzlichen 
gnͤͤdigſten sa a fie Reichs⸗Staͤnde, wer⸗ 


den durch einen gedeylichen Reichs⸗ Schluß, in 
Puncto Declarationis Belli contra Galliam & Ad- 
hærentes, auch refolvirende zulängliche Reiches. 
Huͤlffe meines allergnadigſten Heri Vaters Kah 
ſerlichen Majeftät, ſolcher Geſtalt unter die Arme 
greiffen, daß die abgenoͤthigte Kriege, gegen die im 
nerliche, nicht weniger auswärtige Reichs Feinde 
mit deſto beſſerm Beſtand gefuͤhret, und dem wers 
then Vaterlande inskuͤnfftige vollkommene Ruhe 
und Sicherheit ri et werden koͤnne. Und 
ob zwar billich verho ine 
den, aus obiger meiner Beranftaltung ſowohl, als 
onften den Ungrund oberwehnten gefaͤhrlichen 


und falſchen Geruͤchts, von ſelbſt gnugſam bez 
greiffen; So können Ew. ziebden ledoch des 
nenſe lben auch zum Uberfluß ſolchen, aus denen in 

Fuͤnffter Theil, Yu Abs 


674 Teut ſche Reichs ⸗Cantzley, 3 
Abſchrißften neben liegenden intercipirten Schrei⸗ 
2 und ich verbleibe deroſelben anbey 
mit Koͤniglichen Gnaden und allem Guten ieder⸗ 
zeit ſonders wohl beygethan. Geben zu Cron; 
Weiſſenburg, den 21. Sept. 1702, 
Euer Liebden 
gutwilliger, 

Josephus. 


reg 
Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in Baͤyern 
an den Kaͤyſerlichen Principal · Commiſſarium auf dem 
Reichs ⸗Tage i Regenſpurg, Herrn Johann Philip: 
pen, Cardina 5 von Camberg und Biſchoffen zu Paſ⸗ 
fau, worinner dem Reichs⸗Sodvent zu Regenſpurg 
alle Securit. t verſpricht/ de Anno 1702. N 
Unſern freundlichen Dienft N 
Hochwürdiger in GOtt Vater, beſonders lieber 
2 r und Freund, i 
Aus Euer diebden, durch den eigens anher ge 
ſchickten Dompeter wohl empfangenemSchꝛei⸗ 
ben, haben wir mit mehrerm erfehen, was auf Ver⸗ 
langen des Chur⸗Maͤyntziſchen Diredori Euer 
Liebden, von obhabenden Kaͤyſerlichen Commiſſion 
halber, wegen der kuͤnfftigen Securität des Reichs⸗ 
Convents zu Regenſpurg an uns gelangen zu laſ⸗ 
fen, fur eine Nothwendigkeit erachtet haben. Wir 
ekennen Ew. Liebden frey, daß uns dieſe Vor ſorge 
und geſchehene Kepræſentation wohl fremd — 75 
kommen, indeme wir nichts anders ſuchen, als die 
gemeine Tranquillitaͤt und davon dependirende 


Conſervation unferer Sande; dabenebenſt auch ver⸗ 
; mei⸗ 
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meinen, unſere, dem gemeinen Weſen zum Beſten 
fuͤhrende Intention bereits dergeſtalt bezeiget zu 
haben, daß man keine Urſach hätte in uns einiges 
Mißtrauen zu ſetzen. Und weil wir auf eben die⸗ 
fen Principiis ein vor allemahl zu beharren, und 
niemand zu olfendiren verlangen; So koͤnnen 
Euer Liebden denen zu Regenſpurg lubliſtirenden 
ſaͤmtlichen Bothſchafften und Geſandten von um 
er die Verſicherung geben, daß, gleichwie 
wir niemahlen im Sinn gehabt, denenſelben den 
geringſten Inhalt zu thun oder die Zufuhr der be 
noͤthigten debens⸗Mittel aus unſern Landen zu 
ſperren, auch ein ſolches für das Kuͤnfftige nicht zu 
beſorgen ſeye, ſo lang man uns, von Reichs we⸗ 
gen, ſelbſt zu keinem Widkigen, und zu Schoͤpf⸗ 
fung anderer Reſolution einem Anlaß geben wird. 
Und wir ſeynd dabey Ew. Liebden freundliche 
Dienſte zu bezeigen allezeit wohl beygethan. Ge 
geben im Feld⸗vager zu Offenhauſſen bey Ulm, den 
22. Sept. 1702. 8 

Eurer Liebden 


Makimiltan Emanuel, Churfurſt, 

Inſcriptiop. AR 

Dem Hochwuͤrdigſten in GOtt Vater, unſerm be⸗ 
ſondern lieben Herrn und Freund, Heren Jo⸗ 
hann Philipp, der peil, Rom. Kirchen Cardl⸗ 
nal und Biſchoffen zu Paſſau, Grafen zu kam⸗ 
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chreiben Herrn Bürgermeifter und Raths zu Ulm a 
8 den Magiſtrat zu Augſpurg / das im H. Neon Reiche 


mit Spanien und Franckreich verbotene Commer- 
cium betreffend, de Anno 190. 


P. P. 


Ode aus Euer Fuͤrſichtigkeiten an uns 
abgelaſſenem geehrtem Schreiben vom 22. 
dieſes wir mit mehrerm, erſehen, was Maſſen fie, 
wegen Offenhaltung der innocenten und dem 
Reich vortheilhafften Commercien mit Italten 
und Franckreich ebenmaͤßig der Meinung ſeyn, 
daß ſolches Defiderium in unſerer beyder, wie auch 
der loͤblichen Staͤdte Nuͤrnberg und Andau ihrem 
Mahmen, an den Kaͤyſerl. Hof ſonderlich gebracht, 
und ſothaner unſchaͤdliche freye Lauf der Waaren, 
fo nicht contrebande ſeynd, mit Nachdruck geſucht 
werden möchte: Alſo konnen wir auch den von 
Euer Fuͤrſichtigkeiten gemachten Aufſatz eines al⸗ 
lerunterthaͤnigſten Memorialis, vor deſſen Com; 
munication wir ſchuldigen Danck ſagen, gar wohl 
mit vor genehm halten, auſſer daß zu dero Belie⸗ 
ben ausgeſtellet wird, weilen dem Bericht nach, 
das an Seiten Spanien wider Teutſchland ohn⸗ 
laͤngſt in dem Maylaͤndiſchen Staat geſchehene 
gleihmäßige Verbot der Commercien nun wie 
der aufgehebt ſeyn ſolle, ob nicht auch davon in dem 
Memorial Erwehnung zu thun, und damit vorzu⸗ 
dae n mochte, daß ſonſten ſchier das ganze 
and, und darunter viele 100. Oeſterreichi ir n⸗ 
terthanen ihren Unterhalt verlieren, und in un⸗ 
gusbleiblichen Ruin geſetzet werden wuͤrden. Und 
. wie 
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wie wir unſerm Agenten zu Wien bereits die Com- 
miſſion aufgetragen, mit Euer Fuͤrſichtigkeiten 
ihrem Herrn Agenten das nöthige hieraus zu con- 
feriren: Alſo werden wir nun nicht ermangeln, 
ſolches bey ihme nochmahlen zu wiederholen und 
quovis Modo dahin trachten zu laſſen, daß der 
Zweck, wo nicht in totum; doch in tantum erreicht 
werden moͤchte, und Euer Fuͤrſichtigkeiten ange⸗ 
nehme Dienfte zu erweifen verbleiben wir ſtets wil⸗ 
lig und gefliſſen. Datum den 29. Sept. 1702. 

Euer Fuͤrſichtigkeiten 
Dienſt Freund · und Dienſt⸗ 
. willige, 1 
Buͤrgermeiſter und Rath der 
Stadt Ulm. 
Inſcriptio. 
Denen Wohl⸗Edelgebohrnen, Geſtrengen, Edlen, 
PVeſten, Füͤrſichtigen, Ehrſamen und Weiſen, 
Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt Aug 
ſpurg c. Unſern Hochund Vielgeehrten Her⸗ 
ren, auch ſehr werthen Freunden. 


CCR XXIV. 

Schreiben der ausſchreibenden Fuͤrſten des Schwaͤbi⸗ 
ſchen Craͤyſſes/ Biſchoff Marqvard Rudolphs zu Co⸗ 
ſtantz, und Hertzog Eberhard Ludwigs zu Wurtem⸗ 
berg, an den Reichs Convent zu Regenſpurg / worinn 
fie denſelben, ſich des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes wider 
Chur Baͤyern nachdruͤcklich anzunehmen, erſuchen, 
de Anno 1702. RT. * 

Von Gottes Gnaden, Marqvard Rudolph, Bi; 

ſchoff zu Coſtantz Herr der Reichenau und 
Oiehningen. | 
Un z Von 
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Von Sr Ottes Gnaden, Eberhard Ludwig, Hertzog 
zu Wuͤrtemberg und Teck, Aal Moͤmpelgard, 
Herr zu Heydenheim ꝛc. der Roͤmtſchen Kaͤyſer⸗ 
lichen Majeftät General- Feld⸗Marſchall⸗ 
i . Lieutenant &c, 
Unſern freundlichen und günftigen Gruß mit gantz 
geneigtem Willen, zuvor, i 
Hoch⸗Wohlwuͤrdige, Wohlgebohrne, Edle, Veſte 
und Hochgelehrte, beſonders liebe Herren, und 
liebe Beſondere, 


N was vor neue Unruhen dieſer des heiligen 
| Reiches Schwaͤbiſche Eräyfi durch die von 
den Baͤyriſchen Trouppen gantz unvermuthet, und 
durch ſonderbare dabey gebrauchte Lift, geſchehene 
Occupirung, der, dieſem Craͤyß incorporitten, in 
deſſen Meditullio gelegenen, und ſich dergleichen 
zu einem von ihr niemahlen beleidigt benachbar⸗ 
ten Churfuͤrſten des Reichs keinesweges verſehe⸗ 
nen Stadt und Donau⸗Poſten Ulm, auch dar⸗ 
aus erfolgten fernern Einbruchs in den Obern 
Craͤyß geſetzet worden, das iſt ſowohl, als was def 
fen vor ein Prætext von der zwiſchen einigen loͤbli⸗ 
chen Reichs Craͤyßen, nach dem Fundament der 
Reichs: Satzungen, errichteten Allociation und 
davon machenden, der wahren Intention der Com- 
paeiſcenten nicht allerdings conformen Interpreta- 
tion allegirt worden, nunmehro Reichs ⸗kuͤndig, 
und ſeynd die deswegen an obbenannte Stadt, und 
auch an uns als diefes Craͤyſſes ausſchreibende 
Fuͤrſten, nicht weniger an des loͤblichen Früncki⸗ 
ſchen Craͤyſſes Fuͤrſtliches Ansſchreih⸗Amt erlaſſe⸗ 

vo ne 
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ne Schreiben allbereits durch offentlichen Druck zu 
iedermans Wiſſenſchafft gekommen. Wir haben 
auch, zu unſer loͤblichen Mit⸗Staͤnde nicht gerin⸗ 
ger Conſolation vernommen, daß man allbereits 
in denen loͤblichen Reichs⸗Collegüs darauf behoͤ⸗ 
rig reflectiret, und ſich dieſes ſo unverſchuldeter 
Dingen darunter leidenden Craͤyſſes, von gantzen 
Reichs wegen, eyfrigſt anzunehmen, refolvirt has 
be, halten demnach vor unnoͤthig, den Herrn und 
euch erſt weitlaͤufftig vorzuſtellen, was vor ſchaͤd⸗ 
liche, und dem Publico hoͤchſt nachtheilige Seque- 
len daraus zu beſorgen, wann getreue Fuͤrſten und 
Staͤnde, die ſich pro Conſervatione & Securitate 
Imperii unter einander verbinden, und mit dem al⸗ 
leihoͤchſten Ober⸗Haupt deswegen zuſammen ſetzen, 
derentwillen von ein oder anderm Reichs Mit⸗ 
Glied angefochten, und ſie ſich deſſen Intention zu 
accommodiren Via Facti adſtringirt, nicht aber 
dergleichen Pacem publicam infringirenden, ja die 
gantze Compagem Icaperii zertrennenden, und die 
Immedietatem, Libertatem Statuum, und des 
ren jura hoͤchſtens bekraͤnckenden Beginnen, mit 
gemeinſamen Zuthun, aufs nachdruͤcklichſte 
geſteuert werden ſolte, ſonſt auch uͤberfluͤßig 
von dem Endzweck der Aſſociation viel zu mel⸗ 
den, da nicht weniger zur Gnuͤge bekannt, es auch 
die maͤnniglich vor Augen liegende Aſſociations⸗ 
Receſs gantz klaͤrlich zeigen, daß ſolcher eintzig und 
allein auf die Befoͤrderung des bey dermahligen 
Conjuncturen fo nothwendigen Puncti Securitatis 
publicæ in Imperio unb dahin gerichtet, daß die fol; 
chen bishero am meiſten * particulier. 

1 4 


4 


6% Ceutſche Reichs / Cantzley, 
Kaen Combinirung der loͤblichen Reichs⸗ 


in Corpore aufgehebt, und eine durchge⸗ 
ends rechtſchaffene Zuſammenſetzung des aller⸗ 
= une der Reichs⸗Glieder, 
wie auch dieſer unter ſich ſelbſt, zu gemeinſamer 
Beſorgung der allgemeinen Reihe: Wohlfahrt, 
und deſſen wahrer Ruhe und Sicherheit zuwege 
gebracht werden moͤgen. Wie man dann auch ſich 
Craͤyß⸗und Reichs⸗kuͤndiger Maſſen mit einan⸗ 
der in particulari hierüber: eingelaffen, und zu erſt 
unter denen beeden Fraͤnck⸗ und Schwaͤbiſchen 
Craͤyſſen, das in letztem Reichs⸗Krieg unter ſich 
gehabte Foedus erneuert, und es auf die gegenwaͤr⸗ 
tige Zeiten und Laͤuffte dergeſtalten accommodirt, 
daß die Chur⸗ und Ober⸗Rheiniſche, desgleichen die 
Weſtphaͤliſche Craͤyſſe, ja ſo gar Ihre Kaͤyſerli⸗ 
che Majeſtaͤt ſelbſt, als regierender Ertz Hertzog 
zu Oeſterreich, und unſtreitiger Vertreter ſelbi⸗ 
gen Eräyffes, deme freywillig beyzutreten, kein 
Bedencken getragen, in denen Verfaſſungen ſelb⸗ 
ſten aber iſt niemanden ein mehrers, als was ihm 
die zwar an ſich ziemlich ungleiche Matricular- Pro · 
portion, und die dißfalls vorhandene Concluſa 
Imperii geben, zugemuthet, noch von iemanden ſich 
deswegen in weitere koſtbare Armatur einzulaſſen 
verlangt worden, wiewohl, wann ein ieder loͤbli⸗ 
cher Craͤyß, der billigen Proportion und feinen 
Kraͤfften und Vermoͤgen nach, zu einer allgemeinen 
Reichs⸗Verfaſſung, Reichs⸗Satzungs⸗maͤßig con- 
curtiren ſolte, man nirgendswo wird in Abrede 
ſeyn koͤnnen, daß dieſer gleich Anfangs in der Uaal⸗ 
Matricul zu hoch angelegte, und ſeiter dem an ſei⸗ 
X NUN nen 


nen Membris und ſonſten in viel Wege ge 
te Schwaͤbiſche Reichs⸗Craͤyß, wann auch der ihm 
in dem letzten Reichs⸗Krieg zugefuͤgte unwieder⸗ 
bringliche und Conſiderations⸗wuͤrdige Schade, 
davon die an den beſten Orten des Craͤyſſes ſich zei 
gende viele Rudera annoch ein klares und trauriges 
Zeugniß geben, nicht attendiret werden wolte, fich 
durch ſeine ietztmahlige Verfaſſung weit uͤber die 
Proportion und Kräffte angegriffen / woꝛzu ihn aber 
die diebe zu dem gemeinen Vaterlande, und die ge⸗ 
ſchoͤpffte gute Hoffnung dermahleins zu einer meh⸗ 
rern Seeurität, und beftändigern Tranquillicät, als 
man bißhero leider! gehabt, zu gelangen, vermocht, 
und leicht zu ermeſſen, daß, wann zu denen alten 
noch lang nicht geheilten Wunden ſchon neue kom⸗ 
men, und da man der aͤuſerlichen Gewalt mit abzu⸗ 
halten ſich eyfrigſt bemuͤhet, man innerlich fo hart 
und empfindlich, wie durch oberwehnten Uberfall 
geſchehen, heimgeſucht, und darinnen huͤlfflos ge⸗ 
laſſen werden folte, es um das Syſtema hujus Cir-, 
culi, und auch bald, ex flebili Beneficio Ordinis, 
um andere getreue Reichs⸗Craͤyſſe gethan ſeyn 
werde. Und uͤberlaͤſt man billich eines ieden un⸗ 
partheyiſchem hoͤchſt⸗vernuͤnfftigem Judicio, ob 
von demjenigen Craͤyß oder Stand der denen von 
Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und dero hohen Alliirten 
zu vor erwehnten gemeinnuͤtzlichen Zweck gerichte⸗ 
ten reſpective Reichs ⸗vaͤterlichen und ſorgfaͤlti⸗ 
gen Repræſentationen Statt gethan, und mit de⸗ 
nen Kaͤyſerl. und der übrigen Allocürten Craͤyſſe 
Trouppen die ſeinige conjungirt, mit Fug nachge⸗ 
ſagt werden koͤnnen, daß er von denen Executions⸗ 
Uu 5 Ord⸗ 


R Bigen Principiis abgewichen, und ob 
bey Mit⸗Angehung der auch ins kuͤnfftige ſichern 
Rettungs⸗Mittel, und dero von oben herab ſich zei⸗ 
genden, und noch ferners zu GOtt hoffenden Ges 
ſegnung, einig anliegender Craͤyß⸗Stand oder 
Land ſich mit Recht beklagen konne, dadurch in die 
augenſcheinliche Gefahr geſetzt worden zu ſeyn, 
von der durch dieſen Weg moͤglichſter Dingen, und 

mehrers entfernet, als herbey gezogener Krieges 
Flamme ergriffen zu werden; Weiln aber neben 
der noch continuirenden Chur⸗Baͤyeriſchen Be; 
fagung der Stadt Ulm, dieſe Trouppen weiter in 
die Viſcera Circuli eingedrungen, und einen groſ⸗ 
fon Theil des obern Craͤyſſes durchgeſtreifft, auch 
zum Theil noch innhaben, und zumahlen von Ulm 
aus ſtarcke Fourage - $ieferungen, von theils der 
übrigen loͤblichen Eräyß: Ständen, und andern 
benachbarten Orten, angefodert werden, mithin 
bey deſſen langerer Anhaltung, nichts als eine gaͤntz⸗ 
liche Zertrennung des Craͤyſſes, und Zerfallung 
der zur allgemeinen Defenſion und Sicherheit an⸗ 
geſtelten Craͤyß⸗Verfaſſung zu beſorgen; So ha⸗ 
ben wir, von Craͤyß⸗Ausſchreib⸗Amts⸗ wegen, in 
unſer und unſerer geſammten Mit⸗Staͤnde Nah⸗ 
men, die Herren und euch freundlich erſuchen, und 
an fie großguͤnſtig geſinnen wollen, ſich noch fer; 
ner dieſes Craͤyſſes in hoc Frangenti mit Nachdruck 
anzunehmen, und dahin mit allem Ernſt und Eyf⸗ 

fer zuallaboriren, daß durch alle hierzu nur immer 

dienliche Media, zu foͤrderiſt vorernannte zu die⸗ 

ſem Cräyß ofnftreitig gehörige Reichs⸗Stadt 

Ulm, ohne fernern Anſtand, von obhabender Chur: 
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Bäyerifchen Beſatzung liberirt, und ſie in ihren 
vorigen unmittelbaren Stand plenarie xeſtituirt, 
dabeneben alle fremde Mannſchafft fo gleich wie⸗ 
der ab- und aus dem Craͤyß geführt, und dadurch 
der ſowohl der Stadt Ulm, als uͤbrigen loͤblichen 
Craͤyß⸗Staͤnden zugefuͤgte Schaden behoͤrig re- 
ſarcirt, auch ſie und der gantze Craͤyß gegen derglei⸗ 
chen Verfahren hinkuͤnfftig gnugſam ſicher geſtelt, 
mithin man in dem Stande erhalten werden moͤ⸗ 
ge, zu deme, was, von geſammten Reichs wegen, 
pro Conſervatione totius Imperii & Salute publica 
vor gut befunden, und in allen bisherigen particu · 
lier · Tractaten ausdrücklich refervirt worden, das 
Seinige ferner mit beytragen und zu der gemeinen 
Wohlfahrt, Defenſion und Sicherheit getreulich 
cooperiren zu koͤnnen. Und wir verbleiben denen 
Herren und euch mitFreundſchafft und gutem Wil; 
len ſtets wohl beygethan. Datum den 27. Sept. 
Anno 1702. Pre? 

Der Herren und Euer 
Freund und gutwillige, 


Marquard Rudolphus, Eberhard Ludwig, 
l Ep. Conſt. H. z W. ; 


CCXXXV. 

Schreiben der ausſchreibenden Fuͤrſten des Schwaͤbi⸗ 
ſchen Craͤyſſes/Biſchoff Marqbard Rudolphs zu Co⸗ 
ſtantz und Hertzog Eberhard Ludwigs zu Wuͤrtem⸗ 
berg, an Churfuͤrſt Maximilian Emanueln in Baͤy⸗ 
‚ern, daß er, wegen ſeiner in dem Schwaͤbiſchen 
Craͤyſſe gelegenen Herrſchafften Wieſenſteig und 
Mindelheim, jemanden auf den angeſtelten Schwaͤ⸗ 
biſchen Craͤyß Convent nach Heilbronn ſchicken moͤch⸗ 
te, de Anno 3702, P. F. 
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. 
Achdeme nicht nur mit Ende nechſt kommen⸗ 
den Monats O&tobris die auf die Craͤyß⸗Miliz 
gemachte Difpofitiones aufhören, und für dieſelbe 
die weitere benoͤthigte Anſtalten inZeiten zu machen 
ſeyn, ſondern auch, wie Euer Gnaden und Liebden 
am beſten bekannt, ſich die Conjunckuren hieroben 
im Reich und ſonderheitlich in dieſem Craͤyß der⸗ 
geſtalten geaͤndert, daß, wie ſich dabey zu verhalten, 
und die eigene Conſervation zu beſorgen man ge⸗ 
meinſamlich zu überlegen, und diefen Kalle einen 
verlaͤßigen Schluß zu faſſen hat, wir auch, zu dem 
Ende, eine allgemeine Craͤyß⸗Verſammlung auf 
den 23. des nechſtkuͤnfftigen Monats Octobris na? 
cher des H. Reichs⸗Stadt Heilbronn veranlaſſet; 
So haben Euer Gnaden und Liebden, als einen 
hohen Mit⸗Stand, wegen dero dieſem Craͤyß in- 
cotporirten beeden Herrſchafften Wieſenſteig und 
Mindelheim wir hierdurch davon Nachricht erthei⸗ 
len wollen, nichts mehrers wuͤnſchend, als daß die 
Sachen ſich in deſſen dergeſtalt ergeben mögen, daß 
Ew. Gnaden und tiebden ſolchen Congrels wegen 
beſagter Herrſchafften mit beſchicken koͤnnen, und 
Ew. Gnaden und Liebden verbleiben wir c. Da- 
tum den 30. Sept. 1702. 


N C i 
Antwort Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in Bͤyern 
auf porherſtehendes Schreiben der ausſchreiben⸗ 
u. eſten des Schwaͤbiſchen Craͤyſſes, de Anno 
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ſchafft und diebden den 23. diß einen allgemei; 

nen Schwaͤbiſchen Craͤhßß⸗Convent nacher Heil: 
bronn ausſchreiben, und wie fie, wegen unſerer 
Herrſchafften Wieſenſteig und Mindelheim, uns 
davon faſt nur die Nachricht ertheilen, der Beſchi⸗ 
ckung halber aber, wann ſich nemlich die Sache mit 
uns indeſſen nicht anders ergeben wuͤrde, ſchon 
vorhin einigen Anſtand zu erkennen geben wollen, 
ein ſolches haben wir aus dero an uns erfolgtem 
Craͤyß Aus ſchreiben vom 30. Paflato des mehrern 
zu vernehmen gehabt. Hierauf muͤſſen wir foͤr⸗ 
derſt frey bekennen, daß, nachdem wir noch bis auf 
dieſe Stunde, von beyder ſolchen unſerer Herr⸗ 
ſchafften wegen, zu angeregt loͤblichem Craͤyß das 
unſere löblich und treulich beygetragen, uns ſol⸗ 
ches Anfangs in eine nicht wenige Verwunderung 
geſetzt habe, und laſſen wir dahero zwar an feinen 
Ort geſtellet ſeyn, was Euer Freundſchafft und 
Lebden, gegen denen wir bishero unſere Wohl 
meinung und gute Einverſtaͤndniß ſchon in meh⸗ 
rere Wege zu erkennen zu geben geſuchet, hierzu 
veranlaſſet haben mochte; Wir koͤnnen aber dero⸗ 
felben hinwieder nicht verhalten, daß wir ſolchen all⸗ 
gemeinen Cräyß⸗ Convent, aus erſt angeführten 
Urſachen un als ein wuͤnklicher Mit⸗Stand ein als 
andern Weg beſchicken, und uns unſers dabey wohl 
hergebrachten een den re 
weges enſetzan laſſen werden, in der freund⸗nach⸗ 
bar⸗ und freund⸗vetterlichen Zuverſicht, fie werden 
uns ihres Orts darunter von ſelbſten nichts Hin⸗ 
der⸗ 
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etliches in den Weg zu legen, ſondern vielmehr die 
dermahl bengelegte Deliberanda uns gleichfals 
noch alſo zeitlich zu kommen zu laſſen gemeinet feyn, 
damit wir unſern Abgeordneten darüber deſto be⸗ 
qvemlicher informiren laſſen mögen, und wir ſeynd 
und verbleiben ꝛc. Geben in unſerm Haupt⸗Ovar⸗ 
tier zu Burheim, den 11. Octobr. 1702, 


— — 


Handi hung S ee des Ah geh 
anckſagungs Schreiben des Roͤm. Königs jolephi 
— an Principal - ern u 
dem Reichs: Tage zu Regenſpurg, Herrn Johann 
Philippen, Cardinaln von kamberg, und Biſchoffen 
zu Paſſau, vor die 5 achricht der von Reichs 
wegen erfolgten Kriegs Declaration wider Franck 
reich und deſſen Anhang de Anno 1702. 
Hochwuͤrdiger in GOtt Vater, lieber Freund 
und Fuͤrſt, 2 
Uer Liebden ſage gnaͤdigſten Danck, daß mir 
e von der bey fuͤrwaͤhrendem Reichs ⸗Tag zu 
Regenſpurg, mit einheligem Conlens allerdings 
ſaͤmmtlicher Chut⸗Fuͤrſten und Staͤnde, und Ihrer 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und Stebden, meines allergnaͤ⸗ 
digſten hochgeehrteſten Herrn Vaters allergnaͤdig⸗ 
ſten Apptobation, von Reichs wegen, erfolgter 
Kriegs⸗Declaration, contra Galliam & Adhæren- 
tes, durch eigenen Abgeſchickten Nachricht zu ge⸗ 
ben ſich gefallen laſſen. Euer Liebden koͤnnen von 
2 ten ermeſſen, mit was Vergnügen ich dieſen 
chon 


ang erwuͤnſchten guten Erfolg vernommen, 
da mir nicht unbekannt, was dem gemeinen Weſen, 
bevorab bey gegenwaͤrtiger mitten im Reich ſich 


ender gefährlicher Empörung, gegen, 
1 05 
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ohne dem erworbene groſſe Meriten au 8 neus 
mercklich vermehren; und ich verbleibe deroſel⸗ 
ben anbey mit Koͤnigl. Gnaden und allem Guten 
iederzeit ſonders wohl beygethan. Geben zu Hey⸗ 
delberg, den 7. Octobr. 170% * 
Euer Liebden n 
gautwilliger, 
Joſephus. 
— ß — . 
C cxxxIIIxX. & 
Schreiben des Minifterii zu Hamburg an den Koͤnigli⸗ 
chen SchwediſchenConſiſtorial. Rath und General- Su- 
perintendeaten in Bor-Pomern, D. Johann Friedrich 
Mäyern, worinn es ihn nochmahls erſuchet, fich, 
wegen des Paſtorats zu St. Jacob in Hamburg, politive 
zu erklaren, und ihm anbey remonſtriret / daß es ſolche 
Declaration von ihm zu fodern gar wohl befugt ſey, 
de Anno 1702. 9 t 
Gnade, Barmhertzigkeit und Friede durch Chris 
ſtum unſern HErrn! 


Hoch⸗Ehrwuͤrdiger, Großachtbarer und Hochge⸗ 
lahrter, fonders Hochzuehrender Amts bruͤ⸗ 
derlicher Freund, 

Enn einige aus der Gemeine zu St. Jacobi 

ihr Begehren von wegen Ew. Hoch⸗Ehr⸗ 
wuͤrden Perſon einem Hoch⸗Edlen⸗Rath und loͤb⸗ 
lichem Collegio der Herren Ober⸗ Alten, auch un⸗ 
ſerm Miniſterio hinterbracht; So haben wir uns, 
mit Approbation E, Hoch⸗Edlen Raths . 
em 


— 


68 en Reis an 
ein & 1 si 1 \ fie abzufertigen. Unſere Ab⸗ 


zielung in demſelben war die verhoffte Förderung 
der ehender Erſetzung des fo 3 Pa- 
ſtorats zu St. Jacobi, wie auch derſelben Gemeine 
und unſers Gewiſſens Beruhigung, welche uns 
rer fo wenig mit Beftand des Rechtens uͤbel 
aufzunehmen und zu deuten vermag, als au 
I. Privato oblieget, der Kirchen Veſtes > 
rechtmaßiger Ordnung zu fördern, beſonders, da 
ſolchem heiligen und guten Zweck ihre Er⸗ 
klaͤrung mit aller Beſcheidenheit geſuchet, und die 
Rationes dubitandi aus ihrer eigenen Schrifft bey: 
gefuͤget, anbey der zuverſichtlichen Hoffnung le⸗ 
bende, es wuͤrden Ew. Hochehrwuͤrden ſich einer 
poſitiven Antwort nicht entziehen koͤnnen, well die 
Sache Gottes und der Kirchen Beſtes concerni- 
ret wir auch mit Vorbewuſt E. Hoch⸗Edlen Raths 
und Confens der Herren Ober: Alten ſolche Ant: 
wort zu ſolchem Ende deſiderirten. Wir muͤſſen 
aber nicht ſonder Verwunderung vernehmen, wie 
unſer hochgeehrter Herr dieſe Antwort nicht nur 
zuruͤcke gehalten, ſondern uns auch mit ſolchem Tra- 
&ament begegnet, fo wir um ihn nicht verdienet 
haben. Unſer hochgeehrter Herr meldet citra Pro- 
bdationem, daß der Inhalt unſers Briefs und die 
fürteagende Art ihm gantz ſeltſam und ziemlich an⸗ 
züglich fuͤkame, beſchuldiget uns wider die Kir- 
chen⸗Otdnung und einfolglich wider unſern Eyd 
ethan, und uns ſolcher Dinge unterfangen zu ha; 
ben, die uns nicht zukaͤmen, und alſo in ein fremd 
Amt gegr haben, achtet uns für leute die in 
ö die⸗ 


1 vom Jahr 1702. 689 
dieſem Fall ſich zu legitimiren, und gegen w 
man 1 pantion noͤthig haͤtte de. wele 


alles obwohl alle unpartheyliche uns da Urt 
der Unſchuld zuſprechen werden, wir leichter vers 
ſchmertzen wolten, wenn wir nicht den Nachtheil 
der fo wichtigen Sache hierunter verſiren ſaͤhen. 
Unſer hochgeehrter Herr meiner feine Theologi- 
ſche gewiſſenhaffte Præcaution in ſolchen Fragen 
zu nehmen, die nicht allein widerrechtlich, ſondern 
auch zur Sache nicht zulaͤnglich ſind; Denn 1. 
will derſelbe von uns wiſſen, ob unſer Brief vom 
ge ſam̃ten Miniſtetio herkomme, und mit aller Wil⸗ 
len geſchrieben ſey? Mit welchem Recht mag unſer 
Hochgeehrter ſolches an uns geſinnen, indem ihm 

mehr als zu wohl bewuſt, obtinuiſſe in omnibus 

Collegiis, ut quæ numeto vineit Sententia eadem- 
que quoque Rationis Pondere ſuperior eſſe exiſti- 
metur. Er erfodert bey Fürst ietzigen Se- 

nioris im Nahmen Rey. Minifterii,daß er Majora‘ 
muͤſſe gelten laſſen, deſſen Gruͤnde er ſich felber in 
einem bekannten Caſu gebrauchte, welchen Vi- 

gorem ſich niemand in unſerm Miniſterio gufzu⸗ 
heben unternommen; Deswegen auch unſer hoch⸗ 
geehrter Herr geringen Vortheil in der Sache zu 
hoffen hätte, fo auch einige n gewilli⸗ 

get, die fi) zumahlen, vi Promifli, Majoribus zu 
unterwerffen ſchuldig ſind, auch bereits wuͤrcklich 

ſich unterworfen. Gleicher Art iſt 2. daß er ſchrei⸗ 


bet, wie wir ohne deſſen Erinnern von uns ſelbſten 
wuͤſten, daß wir uns ſolcher Dinge unterfangen, 
welche uns, vermoͤge der Kirchen⸗Ordnung und 


Obfervance nicht behkaͤmen; Daher denn hoͤchſt⸗ 
Fuͤnffter Theil. Xx noͤthig 


690 Teutfihe ReichsrCangley, 
rörhch s buen en daß wi bediene 
Materialia & Formalia, von E. Hoch⸗Edlen 
ath und erbaren Herren Ober⸗Alten Vollmacht 
gehabt. Dieſes müffen wir von unſerm hochgeehr⸗ 
ten Herrn in der Abſence erdulten, welches uns 
veranlaſſen moͤchte, ſo derſelbe wieder anhero kom⸗ 
men ſolte, von ihm eine Theologiſche Caution zur 
beſſern Begegnung vorhero zu fodern. Unſer Troſt 
iſt/ daß mit dem allen uns groß Unrecht geſchiehet. 
Die an die Deputatos aus St. Jacobi Kirch Spiel ge⸗ 
thane Erklärung iſt ſehr general, und bedarff einer 
ferneren Erläuterung. Die Combination bey, 


der Aemter iſt widerrechtlich und 0 unſere 


Kirchen⸗Praxin; Mach hieſiger Kirchen Ordnung 
eine Vocation zu acceptiren iſt eine Sache, dar⸗ 
über Rer. Miniſt. zu wachen hat; Die Renoya- 
tion voriger Vocation, geſtalten Sachen nach, die 
etliche aus beſagtem Kirch⸗Spiel ſuchen, iſt un⸗ 
förmlich. Von ſolchen Sachen haben wir an un⸗ 
ſern hochgeehrten Herrn geſchrieben, und ihn um 
eine politive Antwort freundlich erſuchet, ob er vos 
rige Aemter niederzulegen, und, nach hieſiger Kir- 
chen⸗Ordnung, die Vocation zu acceptiren voͤllig 
entſchloſſen Wir laſſen die gantze Kirche richten, ob 
wir uns hiermit nur eines, geſchweige mehrerer 
Dinge unterfangen, die uns, vermoͤge der Kits 
chen? Ordnung, nicht zukommen, und dazu wir die 
Legitimation E. Hoch⸗ Sole Raths beduͤrffen. 
Wenn ein Privatus aus St. Jacobi dergleichen an 
unſern hochgeehrten Herrn geſchrieben, würde er 
ihm auch Legem Charitatis & juſtitiæ dißfalls dis- 
putiren konnen? Hat nicht ein Magiſtratus Macht 
2 an 


| vom Jahr 177. 691 
an einen andern, über welchen er keine Jurisdi- 
ction hat, ohne Legitimation eines Superioris in 
angelegenen Fällen zuſchreiben? Solte dann als 
lein das Amt des Geiſtes ſo eingeſchraͤnckte Macht 
haben, daß es / ohne Legitimation des Raths, an ei⸗ 
nen Theologum, uͤber einen ihrer Stadt incorpo⸗ 
rirte Kirche angehenden Caſum dubium nicht 
ſchreiben, und die Erklärung feiner Meinung be⸗ 
ſcheidentlich erſuchen duͤrffte? ft ſolches unſerm 
hochgeehrteſten Herrn ein rechter Ernſt, und ge⸗ 
daͤchte er unſer Minifterium fo enge einzuſchraͤn⸗ 
cken fo würden wir abermahl eine Theologiſche 
Præcaution gegen ihn noͤthig haben. Ulnſere 
beyden Kirchen⸗Ordnungen erheiſchen an uns für. 
gute Ordnung und Obfervance zu wachen, dißfalls 
du rathen und zufoͤrdern der Kirchen Beſtes, auch 
wegen Friede und Eintraͤchtigkeit, das unſere, nach 
Vermögen, zu thun. So bekennen wir mit kla⸗ 
ren Worten, daß wir alles mit Vorbewuſt E. Hoch⸗ 
Edlen Raths und Confens des loͤblichen Collegii 
der Herren Ober⸗Alten geſchrieben, dagegen keine 
Urſach vorhanden, ſolch unfer Zeugniß in Zweif⸗ 
fel zu ziehen. Geſetzt aber wir uberſendeten uns 
ſerm hochgeehrten Herrn eine ſchrifftliche Legitima- 
tion, die bereits in unſern Händen iſt was vor Vor⸗ 
theil hat er davon zu ſeinem Zweck? Es wird doch 
auf die von uns erſuchte Erklaͤrung hinaus laufa 
fen, welche eruns, ohne Pr. caution, frey hat geben 
koͤnnen und ſollen. Daß aber z. unſer hochgeehr⸗ 
Herr zu feiner Præcaution uns fraget, was feine 
oſitive Antwort fiir Effet und Erfolg haben wer⸗ 
de, ob wir von E, Hoch⸗Edlen Rath, den Kirch⸗ 
Kr 2 Spiel⸗ 


692 Teutſche Reichs ⸗ Cantzley, 
Spiel⸗ Herren, Ober⸗Alten und Juraten der Gemeis 
ne zu St. Jacobi darzu bevollmaͤchtiget wären, oder 
zu nichts anders, als bloß die Antwort zu uͤberbrin⸗ 
gen und wohl zu beſtellen Iaſtruction hätten? So 
wollen wir zwar dieſe Anzuglichkeit mit Chriſtli⸗ 
cher Generofität uͤberſehen, iedoch demſelben zu 
Gemuͤthe führen, ob er nicht mit Bedacht den Ef- 
fect ſolcher Erklärung in unſerm Schreiben über; 
gangen. E. Hoch⸗Edler Rath, Herren Ober⸗Al⸗ 
ten und wir ſaͤhen gerne, daß das Paſtorat zu St. Ja- 
cobi ie eher ie lieber beſtellet werde, und die Beru⸗ 
higung der Gemeinde und unſers Gewiſſens er: 
folgte. Zu dieſem Effect hat ein ieglicher Stand 
an ſeinem Ort das Seine zu thun, daß alles wohl 
und ordentlich geſchehe, und bedarff diß falls kein 
Theil einer Vollmacht, nach Vermoͤgen und in ſei⸗ 
ner Ordnung, zu dieſem Effect zu cooperiren. Die: 
ſemnach verbindet uns der heilige und gute Zweck 
nach einer pofitiven Antwort zu fragen, daß wir 
die Gewiſſen dahin unterrichten, zur Erſetzung des 
vacanten Paſtorats ermahnen, und im uͤbrigen bey 
andern unſer Gewiſſen beruhigen. Dieſe Vollmacht 
haben wir von G Ott und der Kirchen; Unſer hoch⸗ 
geehrteſter Herr aber iſt gleichfalls für GOtt und 
ſeiner Kirchen zu Foͤrderung ſolchen Zwecks eine 
poßtive Antwort zu geben obligiret. Was fürTheo- 
logiſche Præcaution kan hiewider prætendirt wer⸗ 
den? Zielet aber derſelbe auf einen ſolchen Effect, 
der eine neue Wahl und Vocation in ſich begreift, 
zu welchen aber nicht nur ein Hoch⸗Edler Rath, 
Kirch⸗Spiel⸗Herren und Jurati, ſondern auch die 
Herren Ober⸗ Alten effective concurtirten/ R. Mi- 
£ niſt. 


* 


ſer hochgeehrter Herr gegen uns, ſondern wir geg 


vom Jahr 1702. 693 
nift. abet müfte bevolmächtiget werden fo es nicht 
wolte bloßhin Brief Traͤger ſeyn, fo hat nicht uns 


Nee 


ihn eine geoffe Præcaution vonnoͤthen; Denn zu 
ſolchem ordentlich und des Herrn Willen cc 
fen zulaͤnglichem Ef E gehören eigentlich die Kirch⸗ 
Spiel; Herren, der Senior im Nahmen R. Miniſt. 
und Herren Jurati , zur Vocation aber ein Hoch⸗ 
Edler Rath. Werden aber alle obgemeldete re⸗ 
quiriret, einer Wahl und Vocation beyzutreten, 
der Senior aber in Nahmen R. Miniſt. vorher mir 
ſte Vollmacht erlangen, fo gehet es nicht richtig zu. 
In welchem Fall man von uns widerrechtlich die 
Notice einer Vollmacht und ohne Nutzen ſuchte. 
Welches in aller Aufrichtigkeit wir auf Ew. Hoch⸗ 
Ehrwuͤrden eingelauffenes Schreiben nicht ver⸗ 
halten ſollen, und zugleich, in Erwartung gemelde⸗ 
ter poſitiven Antwort, derſelben reiche Kraͤffte des 
H. Geiſtes, zur geſegneten und eyfrigen Ausrich⸗ 
tung ihrer hohen Aemter, auch alles Seel und Leib 
Erſprießliches anwuͤnſchen. Hamburg, den 17, 
Octobr. 1702. 
Ew. Hoch Ehrwuͤrden 5 ) 
zum Gebet und Dienften ſchuldigſt 
willigſte/ 


Senior, Paſtores und Prediger 
daſelbſt. 


CCRXXXIX. 

Antwort des Koͤniglichen Schwediſchen Confiftorisl- 
Raths und General- Superintendentens in Vor⸗Pom: 
mern, D. Johann Friedrich Maͤyers an das Mimiſto⸗ 
rium zu Hamburg, de Anno 1702. 

| Xr 3 IEſum! 


6% Teueſche Reiche / Cantzley 

n Serum! WR 

und W ohl⸗Ehrwuͤrdige, Großachtbare, Hoch, 

o Wohlgelahrte, ſonders Hochgeehrte Herren 

und Amts bruͤderliche Freunde, 

Achdem ſowohl deroſelben als auch des Herrn 

8 Senioris an mich über endete Schreiben mit 
vieler Bitterkeit angefuͤllet, und den ſanfftmuͤthi⸗ 
gen Geiſt Chriſti nicht beweiſen, mir aber die Furcht 
für GOtt und meinem hochheiligen Amte, bey ſol⸗ 
cher Beſchaffenheit zu antworten nicht verſtattet: 

Zumahl ich auch mir feſtiglich einbilde, daß ſo die 

ute Stadt, oder E. Hoch⸗Edler Rath, oder die 
herren Ober = Alten, oder die Herren Juraren und 

Gemeine zu St. Jacobi von mir etwas verlangen 

wolten, fie die Ehre ihrer eigenen Zuſchrifft mir 

nicht wuͤrden entziehen, welches alles auch groͤſſern 

Nachdruck mit ſich fuͤhret; Als werden meine 

hochgeehrte Herren nicht ungütig nehmen, das 

Aergerniß zu vermeiden, wann ich dero Briefe un⸗ 

beantwortet wieder zuruͤcke ſende, der ich ſonſt mir 

eine Freude machen werde, wenn ich bey aller mög; 
lichen Gelegenheit erweiſen kan, wie ich ſey 
Meiner Hochgeehrteſten Herren, und Amts⸗ 
8 bruͤderlichen Freunde 
Gebet und Dienſt⸗ willigſter 
allezeit, 
Johann Friedrich Maͤyer, 
Doctor. 

Br ee 
reiben Chriſtian u Brandenburg 
Bayreuth 1 Kabel — zu 15 

. 1 * . weig⸗ 


* dus Fi = 
vom Jahr 1702. 695 
ſchweig Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel, worin er demſel⸗ 
ben notificiret, daß feine Frau Gemahlin de er⸗ 
blichen, de Anno 1702. \ 
Unſere freundliche Dienſte, auch was wir ſon 
mehr diebes und Gutes vermögen, iederzeit 


zuvor, g 
Durchlaͤuchtiger Fu, freundlicher lieber Herr 
8 Vetter und Gevatter, * 

Ver Liebden koͤnnen wir, aus hoͤchſtbetruͤbtem 
und bekuͤmmertem Gemuͤthe hierdurch nicht 
verhalten, was Maſſen, nach dem unerforſchli⸗ 
chen Rath und Willen des Allerhochſten, die weyland 
Durchlaͤuchttge Fuͤrſtin, unſere hertzlich geliebteſte 
Gemahlin, Frau Sophia Loyſa, vermaͤhlte Marg⸗ 
graͤſin zu Brandenburg, in Preuſſen, zu Magde⸗ 
burg, zu Stettin, Pommern, der Caſſuben und 
Wenden, auch in Schleſien zu Croſſen Hertzo⸗ 
gin ꝛc. Burggröͤfin zu Nürnberg, Fuͤrſtin zu Hab 
berſtadt, Minden und Camin, gebohrne Hertzo⸗ 
gin zu Wuͤrtemberg und Teck, Gräfin zu Hohen? 
zollern ꝛc. nachdeme ihro nunmehro Chriſtſee⸗ 
lige Liebden ſchon einige Zeit hero, an ihrer Ge; 
ſundheit, ziemliche Zufaͤlle erlitten, am verwiche⸗ 
nen St. Michaelis Tage aber erſt recht bettlaͤgerig 
worden, ohngeachtet aller dargegen angewandten 
nur erſinnlichen Mittel, unter gehaltener Beth⸗ 
Stunde, am 3. hujus, frühe um 3. Uhr, da wir uns 
von unſerer Reſidem abweſend, und in der Krie⸗ 
ges⸗ Expedition befunden, dieſes Zeitliche mit dem 
Ewigen, durch ein fanfft und ſeeliges Ende, ver 
wechſelt habe. Gleichwie nun Ew. Liebden von 
ſelbſten ohnſchwer ermeſſen werden, daß ſolcher 
i 4 To⸗ 


69 Teut ſche Reidhe-Eangley, 
Todes; Fall hochſeelig gedachter Ihro Kebden bey 
ns, um ſo mehres, eine wen Detrübnih, ver⸗ 
jet habe, als wir mit deroſelben und fie hin 
wieder mit uns, zeitwaͤhrenden unſers Fuͤrſtlichen 
Eheſtandes, eine rechte aufrichtige und zarte Liebe 
gepflogen, und wir nach dero zeitlichen Hingang 
uns abermahls in den hoͤchſtbekuͤmmerlichen Wit⸗ 
wer⸗Stand geſetzet ſehen muͤſſen: Alſo verſichern 
von Ew. Liebden iebesmahl bezeigeten guten Zus 
neigung wir uns hiermit unzweifentlich, biefelenk 
dieſem uns zugeſtoſſenen hoͤchſtſchmertzlichen 
Trauer. Fall, mit uns und allen hohen Angehoͤrt 
gen ein Chriſt⸗ und freund⸗vetterlich Mitleiden ha 
ben, und tragen werden; Die wir hingegen Ew. 
$iebden und dero gantzes hohes Haus, auch ſaͤmmt⸗ 
liche hohe Angehörige der Goͤttlichen Allmacht das 
zu empfehlen, daß dieſelbe ſie vor dergleichen und 
andern widrigen Begegniſſen lange ftr t und Jah⸗ 
re, allergnädigft bewahren, und dafür mit unver 
ruͤcktem hohem Wohlergehen erfreuen, in unſerer 
hoͤchſtbetruͤbtes Gemuͤth aber, reichen Troſt ſenden 
wolle, damit wir uns hierinnen in Chriſtlicher Ge⸗ 
dult faſſen mögen, Ew. die bden anbenebenſt zu Er⸗ 
weiſunge angenehmer Dienſt⸗Bezeigung, allſtets 
willig verbleibend. Datum Bayreuth, den 13. Oct. 

Anno 1702. 0 

Von Gottes Gnaden, Chriſtian Ernſt, Marg⸗ 
graf zu Brandenburg, in Preuſſen, zu 
Magdeburg, zu Stettin, Pommern, der 
Caſſuben und Wenden, auch in Schleſien 
zu 1 Hertzog, Burggraf zu Nuͤrn⸗ 
berg, FJuͤrſt zu Halberſtadt, Minden 2 
er". Ca⸗ 


” Samin, Grof zu Sof en; . Der So 
ſchen Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, wie au ch des loͤbli⸗ 
chen Fraͤnckiſchen Craͤyſſes beſtalter Gene 
Feld⸗Marſchall und Obriſter über ein K 
ferl, Regiment Dragoner und eins zu Fuß ꝛe. 
ee Liebden. 

Died wiligſter ee und 

Gevatter 


. Chriſtan Ernſt 


Inferiptio, 

Dem Durchlaͤuchtigen Fuͤrſten, Herrn Rudolph 
Auguſto, Hertzog zu Braunſchweig und sine, 
burg ꝛc. unſerm freundlich lieben Herrn Vettern 
und Gevattern. 


\ cc IL I. g 
Antwort Hertzog Rudolph 1 zu Braunſchweig⸗ 
unten olffenbüttel an Marggraf Chriſtian 
Ernſten zu u eden h/ worinn er dem⸗ 
ſelben, wegen tödtlichen Hintritts deſſen Frau Ge 
mahlin, condoliret, de Anno 1702. N 


R < 


9]? Euer Liebden * POUND Notifiea- 
tions-Schreiben, unterm Dato Bayreuth den 
13. hujus, haben wir im mehrern erſehen, was Ge⸗ 
ſtalt, nach des Aller hoͤchſten unwandelbarem Rath, 
dero freundlich geliebten Frau Gemahlin, der 
Durchlaͤuchtigen Fuͤrſtin, Frauen Sophien Loy- 
ſen, vermaͤhlter Marggräfin zu Brandenburg ꝛc. 
tot. Tit. iebden, nach einiger ausgeſtandenen Un⸗ 
paͤßlichkeit, den 3. des auffenden Monats, 
Ihe eben Chriſt⸗ Jurte beſtl 0 
** eit⸗ 


5 ER 


be Reichs · Cantzley, 
m Ewigen verwechſelt, und Tw. 
h in beſonder ſenſibles Betruͤbniß 
geſetzet worden. Nun ſolte uns wohl von Hertzen 
angenehm geweſen ſeyn, wenn dieſer derſelben 
und ihrem hohen Hauſe zugeſtoſſener hoher Trauer⸗ 
Fall, noch lange Jahre abgewendet blieben waͤre; 
Geſtalt ohnſchwer zu ermeſſen, wie ſehr Ew. Lieb⸗ 
den der Verluſt Ihrer Hertzgeliebten Frau Ge⸗ 
mahlin Liebden, bevorab, da dergleichen zum zwey⸗ 
ten mahle ſie betrifft, alfciren muͤſſen. Als aber 
dieſelbe hochvernuͤnfftig erkennen werden, daß fol 
ches alles von der Hand des groſſen GOttes und 
deſſen heiligen Willen dependire; So werden 
ſie dieſes ſchmertzhaffte Bekuͤmmerniß, in Chriſt⸗ 
Fuͤrſtlicher Gelaſſenheit zu überwinden bemuͤhet 
ſeyn. Indeſſen bezeugen Ew. Liebden wir hier⸗ 
durch unſere Dienſt⸗und freund⸗vetterliche Com. 
paſſion, mit dem inniglichen Wunſche: Es wolle 
der Merhöchfte ihro dieſes ietzige hohe Leld⸗Weſen 
in andere Wege, mit vielem Segen reichen Ber: 
gnuͤgen erſetzen, ſie fuͤr dergleichen und allen an⸗ 
dern betruͤbten Begegniſſen kraͤfftiglich bewahren, 
uns aber oͤfftere Gelegenheit vorkommen laſſen, 
darbey wir zeigen koͤnnen, wie Ew. &iebden, zu Ab: 
ſtattung angenehmer freund- wvetterlichen Dienſte, 
wir iederzeit willig und gefliffen verbleiben! Ge 
ben in der Feſtung Wolffenbüttel, den 28. Octobt, 
Anno 172. a 


Me 


reiben d Koͤnigs Joſephi an den Kaͤyſerli⸗ 
Principe e ae auf dem Rech Ta- 
ge zu Regenſpurg, Herrn Johann Philippen, earn 

na 


naln von Lamberg und Biſchoffen zu Paſſau worinn 

er denſelben verſichert/ daß er ſich des Schwäbifchen 

Craͤyſſes bey gegenwaͤrtigen Conjuncturen , 

lich annehmen wolle, de Anno 170, 

Hochwuͤrdiger in GOtt Vater, lieber Freund 
und Fuͤrſt, 


I iſt Euer diebden Schreiben vom 16. bier 
ſes ſammt Beylage wohl zugekommen, wor⸗ 
aus des mehrern gnaͤdigſt erſehen, was des Schwaͤ⸗ 
biſchen Craͤyſſes ausſchreibende Fuͤrſten, wegen 
der von Chur⸗Baͤyern in gedachtem Craͤyß ange⸗ 
fangenen und continuirenden Feindſeeligkeiten, an 
den zu Regenſpurg verſammleten Reichs - Con- 
vent abgehen, dieſer darauf durch ein ordentliches 
Reichs⸗ Concluſum reſolvirt, und an mich gehor⸗ 
ſamſt gelangen zu laſſen Euer Liebden erſuchet. 
Wie nun Euer Liebden aus meinem ehedeſſen an 
dieſelbe abgelaſſenem gnaͤdigen Antwort⸗Schrei⸗ 
ben bemeldten Reichs⸗Convent zu vernehmen gege⸗ 
ben haben werden, was Geſtalten ich bereits alle 
behoͤrige Vorſehung gethan, daß nicht weniger 
alles fernere Ehur⸗Baͤyeriſche, als Frantzoͤſiſche 
feindliche Unternehmen im Reich, und wider daſ⸗ 
ſelbe mit Nachdruck geſteuret werde: Alſo koͤn⸗ 
nen von meinetwegen Euer $iebden beruͤhrten 
Meichs⸗ Convent noch weiters verſichern, daß die 
billigmaͤßige Wieder⸗Ergaͤntzung und Satisfaci- 
rung des ſo ſehr gekraͤnckten und lædirten Schwaͤ⸗ 
biſchenCraͤyſſes und deſſen auch anliegendenCraͤyſ⸗ 
ſen hinkuͤnfftige Sicherheit um ſo mehr beſorgen 
und befoͤrdern werde; Als gar wohl erkenne, daß 
ſolches die heilſame Reichs Satzungen und des 

wer 


N 


eutſche Reichs Cantzley, 
Baterlandes und beſagten Schwäbi⸗ 
les Wohlfahrt unumgänglich erfodert, 
und was im widrigen, da nemlich dergleichen of⸗ 
fenbaren hoͤchſtverbotenen Vergewaltigungen im 
Reich in Zeiten nicht vorgebogen, ſondern nachge⸗ 
feien 8 . Sequelen hierob 
befahren, en ines weges zu zweiffe In re 
Räyferliche Majeſtaͤt und tiebden, mein — 575 
digſter und hochgeehrteſter Herr Vater, werden 
dero allerhöchften Orts zu dem Ende, ingleichen zu 
des Reichs⸗Convents vollkommener Securität, alle 
beyreichige, denen Reichs⸗Conſtitutionen gemaͤſſe 
Mittel, aus Reichs⸗vaͤterlicher allerhoͤchſten Vor⸗ 
ſorge, bereits allergnaͤdigſt vorgekehret haben, und 
zu deſſen geziemender allerunterthaͤnigſter Danck⸗ 
nehmigkeit noch ferners vorkehren, und ich ver⸗ 
bleibe deroſelben anbey mit Koͤnigl. Gnaden und 
allem Guten iederzeit wohl beygethan. Geben zu 
Aſchaffenburg, den 15. Oct. 702. 


Euer Liebden 


j gutwilliger, 
N Joſephus. 


CCXLIII. 


eiben des Kaͤyſerlichen und Hollaͤndiſchen General⸗ 
cee Fuͤrſt Walrads zu Naſſau⸗Saar⸗ 
bruͤcken, an die Herren General Staaten derer ver: 
einigten Niederlande, worinn er denenſelben, wegen 
ſeines bevorſtehenden Todes, ſeine hinterlaſſende 
Witti Kinder beſtens recommandiret, de Anno 


n 


Hoch⸗ 


Hochmoͤgende Herren, 
Ndem es das Anſehen hat, ob 
Gott bald von dieſer Welt nehmen, ch 
in meinen letzten Stunden nicht unterlaſſen wollen, 
mich gegen Eure Hochmoͤgenden vor die gute Zu⸗ 
neigung, fo fie mir bishero bezeiget, dienſtlich zu 
bedancken, und ſie zu verſichern, daß ich mit eben 
derſelben Treue, Ehrerbietung und Enfer, dem 
Staat zu dienen, ſterben werde, als ich demſelben 
zu Dienſt acht und dreyßig Jahr lang gelebet 113 
be. Ich hoffe Euer Hochmoͤgenden werden mit 
dem Verhalten, fo ich dieſe gantze Zeit über erwie⸗ 
fen, ſattſam zufrieden ſeyn; dergeſtalt, daß fie nicht 
mißbilligen werden, wenn ich, aus Vertrauen zu 
ihrer Großmuͤthigkeit, die Kuͤhnheit nehme, ihnen 
meine betruͤbte Gemahlin und Kinder mit gebuͤh⸗ 
rendem Reſpect zu empfehlen, indem dieſes die letzte 
Bitte iſt, ſo ich an ſie ergehen laſſen kan. Das 
Mitleiden Eurer Hochmoͤgenden gegen eine ber 
kuͤmmerte Witwe und Kinder, iſt mir allzuwohl 
bekannt; Dahero mich nichts abhält, daß ich nicht 
ruhig ſterben ſolte, und wenn ich ein Verlangen 
truͤge, mein Leben erlaͤngert zu ſehen, ſo wuͤrde es 
nur allein des wegen geſchehen, damit ich es zu 
Dienſt Eurer Hochmoͤgenden und des Vaterlan⸗ 
des anwenden koͤnne. Der allmaͤchtige Gott, in 
deſſen Haͤnde ich meine unſterbliche Seele wie⸗ 
derum zugeben bereit bin, wolle Eurer Hoch⸗ 
mögenden Regierung ſegnen, ihre gerechte Waft 
fen noch mit fernerem Fortgange kroͤnen, und ihre 
Perſonen in feinen heiligen Schutz nehmen, . 
AH 
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end verbleibe. Ruͤremond, den 16. 
nne 1702. b 


Hochmöͤgenden a 


* unterthaͤniger gehorſamer 
1 Diener, 
Walrad, FJuͤrſt von Naſſau⸗ 
ei. 
Schreiben derer Herrenczeneral⸗Staaten der vereinigten 
Niederlande an Frauen — enen Eliſabeth, ver: 
wittibte Fuͤrſtin zu Naſſau⸗Saarbruͤck, worinn ſie 
derſelben, wegen des Abſterbens ihres Herrn Ge: 
mahls, condoliren, und fie verſichern, daß fie deſſen 
guter Dienſte ſtets eingedenck ſeyn würden, de Anno 
1702. 3 
Durchlaͤuchtige Fuͤrſtin, K. 
Us Eurer Durchl. Schreiben, vom 18. dieſes 
Monats, haben wir mit groͤſtem Leid⸗Weſen 
verſtanden, was Maſſen es Gott gefallen, den 
Fuͤrſten von Maſſau, als dero Gemahl und unſern 
Feld⸗Marſchallen, zu ſich zu nehmen. Das An⸗ 
dencken ſeines Eyfers und ſeiner Treue, wormit er 
dieſem Staat ſo viele Jahre gedienet, und inſon⸗ 
derheit Zeit währenden letzten Feld⸗Zuges, kan uns 
nichts anders, als eine hoͤchſtempfindliche Betruͤb⸗ 
niß verurſachen, und uns veranlaffen, deroſelben 
unſer hertzliches Mitleiden zu bezeugen. Wir 
zweiffeln nicht, es werde ſich Euer Durchl. dem 
Willen Gottes in Chriſtlicher Gedult ergeben. 
4 wir dieſelbe, daß wir aufdie 
Empfehlung, welche der verſtorbene Fuͤrſt des Ta⸗ 
ges vor feinem Abſterben an uns ergehen laſſen, 
ge⸗ 


Euer 


2 


gebuͤhrende Obacht haben, und feiner guten R 
fie ſtets eingedenck ſeyn werden. Durchzuchtig⸗ 
ſte Fuͤrſtin und Frau, wir befehlen Eure Du 
dem Schutz GOttes. Im Haag / den 23. 0% 
Anno 1703. 5 


Dero 1 N 
| gute Fremde; © 
Die General Staaten der vereingten 
5 Niederlande. 
I. L. Mulert. 
Auf deroſelben Befehl, 
' Fagel. 


n * 8 En XLV. I ' 
r erren Buͤrgermeiſter und Raths zu Nuͤrn⸗ 
Ten 9 —— Aae ee 8 
die Staͤdte Luͤbeck, Bremen und Hamburg, wie ſie 
ſchon gethan / auch eꝛſuchen wolle, damit fie das Veꝛbot 
der Commercien mit Spanien und Franckreich zu hin⸗ 
tertreiben ſich mit bemühen möchten, de Anno 1702, 
Unſere freundwillige Dienfte zuvor, 
Wohl Edle, Geſtrenge, Fuͤrſichtige, Ehrſame, 
Wohlweiſe, inſonders liebe und gute 
Freunde, 
N fernerer Continuation vertraulicher 
Reichs⸗Staͤdtiſchen Correfpondenz laſſen 
Euer Fuͤrſichtigkeit wir, in Pun&o des vorſeyen⸗ 
den Commercien-⸗ Verbots und deſſen Declinirung 
hiemit nachrichtlich unverhalten, was Maſſen wir, 
auf weitere der Sachen Überlegung, rathſam era 
achtet, die loͤbliche Nieder Saͤchſiſche Reichs⸗Staͤd⸗ 
te Lubeck Bremen und Hamburg ad candem In- 
| ten · 


wu commoviten, und diser Tagen ar 
> ſuch⸗Schreiben Penn laſ⸗ 
en, daß auch felbe dem gemeinſamen Commer- 
n Frl 9 Comitiis, als auch in Au- 
Ia Cæſarea betreten möchten, welches aber von 
ſelbten um in doͤrffte zu erlangen ſeyn, 
wann auch Euer Fürſichtigkeiten dieſelbe ebenfalls 
hierzu zu animiren belieben welten. Ubrigens will 
es dermahlen das Anſehen haben, daß die besde Po- 
tentien Engel und Holland, auf welche in dem ohn⸗ 
bag der Reichs⸗Kriegs⸗Declaration halber 
gefaſten Reichs⸗Schluß, das limitirte Abſehen ge: 
richtet iſt worden, nicht gleicher Meinung ſeyn, 
und jene auf die völlige Aufhebung der Handel: 
ſchafft mit denen beeden feindlichen Cronen, dies 
fe aber auf deren fernern offenen Lauff, iedoch mit 
Ausſchlieſſung der nachtheiligen contrebande 
Waaren incliniren, ſo, daß mithin noch nicht alle 
Hoffnung fallen er den letztern Weg erlan⸗ 
gen zu koͤnnen, worzu aber die mehrere Reichs⸗ 
Staͤdtiſche Zuſammenſetzung von nöthen ſeyn 
doͤrffte. Verbleiben anbey Euer Fuͤrſichtigkeit zu 
angenehmer Dienſt⸗Bezeugung iederzeit befliſſen, 
und thun uns allerſeits dem Schutz des Hoͤchſten 
getreulich empfehlen. Datum den 19. Oct. 1702. 
. Buͤrgermeiſter und Rath der Stadt 
1 Nuͤrnberg. 
* iM 92 220 * Inferiptio, h 
Denen Wohl» Edlen, Geſtrengen, Fürfichtigen, 
Enhrſamen und Yohlweifen, Pflegern, Bürger: 
meiſter und Rath der Stadt Augſpurg ꝛc. ums 
ſern inſonders lieben und guten Freunden. 
CCXLVI. 


D eV 


em Jahr 175 &.QV4 20g 


Diurchlaͤuchtigſter Churfuͤrſt, 25 
5 15 Gnadigſter Herr, 
SAN was groſſe Sorge, Furcht, Kummer und 
ER Schrecken Euer Churfuͤrſtl. Durchl. dand zu 
Bayern, ſo wohl auf dem platten Lande, als auch 
in Städten und Maͤrckten, ja ſo gar in den feſten 
Platzen wegen Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. und dero 
dete ee ſo geſchwind und unver⸗ 
hofft verfallen, das iſt mit der Feder nicht zu be⸗ 
I a ie mehr 
die gebührende Veranſtaltung zu Abhaltung eines 
unverhofften fich ereignenden feindlichen Einfalls, 
mit Bedeckung der Gräantzen, Zufamme ng 
der Land⸗Miliz und Schützen, Verhauung der 
Paͤſſe, Ziehung der Linien und anderes verfüͤget 
worden, temehr auch folder Kummer und Schre⸗ 
cken zuwachſen, und dergeſtalten über Hand zu neh⸗ 
men beginnet, daß Handel und Wandel darnieder 
zu liegen anfangen, Burger und Bauren zu hau⸗ 
ſen die Luſt verlieren und in gantz kleinmuͤthige 
Zaghafftigkeit gerathen, wie es die da und dort her⸗ 
fuͤrbrechende wehemuͤthige Lamentationes und 


Klagen ſattſam und noch öffentlich zu vernehmen 
geben; Auch man dahero aus lauter Furcht und 


Zittern an theils Ort ſich zum Fliehen gerichtet, 
und bereits geflohen if, als waͤre der Feind wuͤrck⸗ 
Suͤnffter Theil, Y lich 


2 n un, 
n 3 5 75 Churfuͤrſt und Herr iſt zwar Ew. Chur⸗ 
Mel urchl. die Zeit dero glorwuͤrdigſten Re⸗ 
gierung getragene und noch tragende Landes va 
terliche Obſorge, die wir nicht, der Wuͤrdigkeit 
nach, anzuruͤhmen, nach den hievor gebuͤhrenden ge⸗ 
nugſamen Dank abzuftatten wiſſen, uns nur allzu 
wohl bekannt, und haben dahero nicht den gering⸗ 
ſten Quell, Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. werden 
alle ergie Vorſichtigkeit an uns thun, dero 
hocherleuchten Prudenz nach, ſelbige mit ſolcher 
Klugheit verwahren, daß alle Stände und Unter: 
thanen ich glͤckſeelig hallen folten, unter dero Hut 
und Obſorge zu ſtehen, mithin nichts anders wün⸗ 
ſchen und gedencken, als wie nun Churfurſtl. 
Durchl. zu des 5 l t aue 
elende gnadigſte Befehle in gegenwärtigen Con- 
jundtu Fe en, und ſelbigen die puncluelle 
Vollziehung leiſten moͤgen. Alldieweilen aber fo 
gar ungemeines Schrecken, Furcht, und endlich, 
die in Deſperation verfallende Gedancken und Re⸗ 
den offt ſchlimme Effecten nach ſich zu ziehen pfle⸗ 
gen, und dahero zu befürchten iſt, daß, wann etwan 
eine feindliche Gewalt diß oder jenfei Orten, auch 
nur mit einer wenigen Macht einzudringen anſu⸗ 
chen wolte, man ſich derma en, auf das in denen 
Confinen poſtirt ſtehende, und verſtandener Maf 
ſen intimidirte tand Volck nicht zu verlaffen haben 


bͤͤrde, ſondern ſodann auf dem latten und ohne 
Miliz ſtegenden n 5 5 
ein eee deſſelben ruinirt, und über den 
Hauffen geworfen werden koͤnte; Alſoge et uns 

V Fur ne 


_ dem Jahr 1762 og 
ein ſolches um ſo mehr zu Gemuͤth, als wir anne⸗ 
auch conſideriren und apprehendi Ew. 
für Durchl. nicht unbekannte gre th 
Armuch in Staͤdten, Maͤrcken, und auf dem 
de, und daß uͤberdiß auch die Kraria publica, 


Ausgang ſicuti anceps eſt Alea Bell 


aller Orten verbitterten Mae 
ergiebige Huͤlffe nicht zugen 


den abgezielet, alſo geruhen Ew. Churfuͤrſtliche 
Durchl, annoch dieſe hochloͤbliche Gedancken zu 
9 con · 
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sera 
de Kriegs; Feuer, ehe es völlig ausbreche, und Ott 


faſſen möchte, dergle 
beſorglichem Bor: 


Ruhe ⸗ Stand mit Goͤttlichem e en 


22 
u 


saterz 
noch 
uͤbrig 


vom Jahr 1710 709 
übrig verbleibenden ſchwachen Kräften nach, bey⸗ 
zutragen nicht ermangeln, ſondern Gut und Blut 
dafuͤr aufſetzen, und Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. 
treue Patrioten, Vaſallen und Unterthanen uns 
conſecriren und darbieten werden; in der unge⸗ 
zweiffelten Hoffnung, Ew. Churfürftl, Durchl. 
werden noch forthin, auch e en 
und mit Churfuͤrſtl. Hulden und Gnaden uns bey⸗ 
gethan verbleiben, worzu wir uns demuͤthigſt un⸗ 
terthaͤnigſt gehorſamſt empfehlen. Muͤnchen, den 
19. Octobris, 1702. 0 


| CCXLVII 
Antwort Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in Baͤhern 
auf vorherſtehendes Schreiben feiner Land⸗Staͤnde⸗ 
de Anno 1702. 


Maximilian Emanuel ꝛc. 


¶ ebe Getreue. Aus Eurer unterthaͤnigſten 
SAReprelentation vom 19. dieſes, haben wir des 
mehrern erſehen, was uns ihr, wegen des bey dem 
gemeinen Volck im Lande, aus unſer und unſerer 
Trouppen Abweſenheit entſtandenen Furcht und 
Apprehenfion eines unperſehenen Ein ⸗ und ber; 
falls in Unterthaͤnigkeit erinnern, und dabey ſorg⸗ 
faltig zu Gemuͤth führen wollen. Wir verdencken 
euch keinesweges, fondern nehmen es vielmehr für 
ein Zeichen eurer Wohlmeinung auf, daß ihr in 
der gegenwärtigen preſſanten Landes⸗Angelegen⸗ 
heit euer unterthaͤnigſtes Vertrauen und Zuflucht 
zu uns, als eurem von Gott vorgeſetzten Landes⸗ 
Fuͤrſten, nehmet, indeme niemand mehrers, als uns 
ſelbſten an eurer Confervation gelegen, und euch 
dahingegen zur Gnüͤge bekannt iſt, wie unermuͤdet 

Y 3 wir 
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wir, Jelt unſerer angetretenen Regierung / witten 
unter dem auf allen Seiten ausgeſchlagenen ſtar⸗ 
cken Kriegs ⸗ Feuer, für die innerliche Ruhe und 


Wohlfahrt unſerer Lan de und lieben Untertha⸗ 


nen geſorget, auch mit was für einer Application 
und unterbrochenem leiß wir ſelbſt geſuchet ha⸗ 
ben, mit Exponirung unſerer eigenen Perſon, alle 
Gefahren von euch abzuwenden. Gleichwie nun 
dem Allerhoͤchſten, deme wir darum unaufhörlich 
unterthaͤnigſten Danck ſagen, gnaͤdigſt gefallen 
hat, dieſe unfere getragene Landes⸗Fuͤrſtliche Sorg; 
falt von Zeit zu Zeit in Gnaden zu ſecundiren, bis, 
mit ſeinem Goͤttlichen Beyſtande, dem ſo verderb⸗ 
lichen Kriege durch den letzt erfolgten Ryßwicki⸗ 
ſchen Frieden ein erwuͤnſchtes Ende gemacht wor⸗ 
den: Alſo iſt auch ſeithero unſer eintziges Abſehen 
dahin geweſen, den durch ſolchen Frieden wieder 
erworbenen Ruhe⸗Stand zu erhalten, und uns ſo⸗ 
wohl, als unſere Lande in den Stand zu ſetzen, den 
in vorigen Krieg erlittenen Schaden wieder einzu⸗ 
bringen, und die erſchoͤpffte Kräffte zu recuperiren. 
Aus dieſer Motiva haben wir kurtz nach dem erfolg⸗ 
ten cödtlichen Hintritt des letztverſtorbenen Kö: 
nigs in Spanien hoͤchſtſeeligſter Gedaͤchtniß, uns, 
mit unſeren Trouppen, aus denen Niederlanden, 
nacher Haus zurüde gezogen, folglich mit denen 
beyden Craͤyſſen, Francken und Schwaben, welche 
mit uns gleiche Principia gefuͤhret, und unſere Her⸗ 
aufkunfft mit allem Eyfer geſuchet, auf ihre wies 
derholte Einladungund ſtarckes Verlangen ‚in die 
bekannte Allocistion eingelaſſen; auch, nach An; 
weiſung deren, vorgedachte unſere Trouppen ver⸗ 

* ſtaͤr⸗ 


j vom Jahr 1702. zur 
ſtaͤrcket, und uns in eine ſolche Verfaſſu 
daß wir mit ihnen die gemeine Trang 


theuer verſicherten D 
jenige, welche bey dem Krieg i Vortheil ſu⸗ 
chen, zur Zeit, da wir es am weni vermuthet, 


auf einmahl, und auf eine von uns gantz unverdien⸗ 


Weiſe abwendig gemacht, der offenbare Krieg wie⸗ 

der in die Nachbarſchafft gezogen, und uns zu⸗ 

gleich alle Sicherheit benommen, auch ſowohl hier⸗ 

durch, als die damahls ſchon hervorgebrochene und 

unterdeſſen ſich weiters geaͤuſerte und verbitterte 
Regenſpurgiſche Reichs⸗Conſilia und Concluſa, 
wo man einiger Neutralicät nicht mehr Platz geben, 
ſondern alle Staͤnde, die ſich in Ruhe halten, und 

dieſes neuen weitausſehenden Relchs⸗Kriegs nicht 

allzugleich mit theilhafftig machen wollen, mit Hind⸗ 

anſetzung aller Equitaͤt und derer in denen Reichs⸗ 

Conſtitutionen ſo klar beſchehenen Vorſehungen 

ungeachtet, für Reichs⸗Feinde halten und erklaͤren 
thut, gnugſamlich gezeiget worden, was man nach 
denen ſchon bey andern erfahrnen Exempeln, mit 
uns nicht weniger im Schilde fuͤhre; So haben 

wir uns gemuͤßiget zu ſeyn befunden, unſerer Se- 

curität, bey Zeiten, auf eine andere Weiſe, vorzuſe⸗ 

hen, und uns zu mehrer Bedeckung unſerer Lande, 

der Stadt Ulm und Memmingen zu bemaͤchtigen, 

derentwegen ihr das weitere aus unſerm ſowohl 

an die aus ſchreibende Fuͤrſten der offtgedachten 

Craͤyſſe, Francken und Schwaben, als auch ſeit⸗ 

Y hero 
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hero an Ihre Kaͤyſerl. Majeſtaͤt ſelbſten abgege⸗ 

eue Scene e 8 
ſehen koͤnnet. Was wir nun hierauf im Lande und 
zu Perwahrung der Grängen hi 
N ‚laflen, als a 


Landes, wo w ü 


n und wieder vor 


ferners vorgenommen, 


das ifteb en falls zu ſolchem Ende, und allein un ſern 
Landen zum e geſchehen, 5 0 


dann ie weiter wir 
denen androhenden Trouppen entgegen gehen, ie 
rer wird die Gefahr von Baͤyern abgewendet, 
und wann auch anderwerts eine Gewalt andrin⸗ 
ſolte, werden wir dieſelbige nimmermehr bloß 
en laffen; ſondern bey Zeiten an Ort und Enden 
mit unſern Voͤlckern anruͤcken, wo es der Rettung 
am meiſten vonnoͤthen hat, wie wir uns dann nim⸗ 
mermehr fo weit davon zu entfernen gedencken, daß 
wir dem Feind nicht allezeit wiederum vorkommen 
koͤnnen. Mit allem deme, und wie gluͤcklich ung 
auch bis hero alles von ftatten gangen; So wollen 
wir tedennoch den geſuchten Ruhe⸗Stand unſerer 
Lande allen weiters verhoffenden Vortheilen gerne 
vorziehen, und zu Erreichung deffen kein Mittel 
aus ſchlagen. Solte er aber laͤnger nicht mehr zu 
erhalten, und wir endlich gezwungen ſeyn, zu Net: 
tung unſerer Libertaͤt und natürlichen Defenfion 
die Waffen zu gebrauchen, ſo werden wir dem Al⸗ 
lerhoͤchſten unſere gerechteſte Sache befehlen, durch 
ſeine Eitlihe Huͤlffe, mittelſt der bereits vorge 
kehrten guten Anſtalten, und noch weiters zuſam⸗ 
menſetzenden Kräfften, unſere Lande von allem an⸗ 
drohenden Gewalt ſicher zu ſtellen, und unſer vor⸗ 
N ge⸗ 


geſetztes Ziel, der ene mach en — 
ungehindert, zu erreichen. Unterdeſf u ne 
wir von euch in ſolchem Fall die uns gethan 
cherung eurer Treue und Devotion, woran 
zwar niemahlen gezweifelt, zu gnaͤdigſtem 15 
auf, und werden nicht weniger unſers Orts, wle 
bisanhero, alſo auch noch ferners es gefiheße her 
nach was immer wo 1 mit Aufſetzung Leib und 
Bluts, bis auf den bee en Athem, wie es einem 
treuen Landes Fuͤrſten zuſtehet, v r und ben euch 
leben und ſterben, worauf ihr euch ſammt un 
ſonders von uns reciproce verlaſſen und ein 
ches gleicher Geſtalten denen eingeſchreckten . 
terthanen kund machen könnet, „verbleiben e l 
anbeymit Gnaden wohl gewogen. Geben in!: un⸗ 
ſerm Haupt⸗Qvartier zu eh den zo. ‚O&obr. 
Anno 15 
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FC CRLY Im 
Wieder Antwort der Chur 0 de Land⸗Staͤnde 


auf vorherſtehendes Sheng 
Schreiben, de Anno e 


Pi P. a Bi 

Au, Euer Churfürſlächen Durchlluchtigkeit 
gnaͤdigſt⸗Troſt⸗volles Antwort⸗Schreiben aus 
dero Haupt⸗Qvartier Ehingen, vom zo. verwiche⸗ 
nen Mongts datirt, in welchem Ew. Churfuͤrſtl. 
Durchl. dero zu Stabilirung allgemeiner Ruhe 
hochloͤblich führende Intention uns mit mehrerm 
zu vernehmen geben, und nahlen aber auch, in 
Entſtehung derſelben ders dandes⸗vaͤterlichen Al. 
ſtence mit inmuͤthigeheitz dringenden Expreſſionen 
vertroͤſten, lieget uns in allweg ob den gebührend 
Yys unend⸗ 


1 Antwort 


eiche / Car antgley, 


maffen a fr 


unendlichen De 
a 2 We n 


und 

Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. fo willig aufzuſetzen, als 
es nicht allein unſer Pflicht und Schuldigkeit er fo⸗ 
dert, ſondeꝛn uns auch abſonderlich Ew. Churfüͤrſtl. 
irt ſo theure Offerta, darzu o 1 


durchl. unmerit 
ren „worzu es aber hoffentlich die Goͤttliche Guͤte 
nit ankommen laſſen, oder zugeben wird, Ew. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. in diejenige Gefahren wider aus 
geſetzt zu ſehen, in welchen fie ſich vor das Heyl der 
lieben Vaterlandes ſo vielfaͤltig in erſt verwiche⸗ 
ene Tee ER een 
und Sorgen, befunden. Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. 
ſollen wir gleichwohlen aber auch unhinterbracht 
nicht laſſen, was Geſtalten, ziemlichen ſichern Avi- 
ſen nach, ſich an die Kaͤyſerl. Graͤntzen, ſonderlich 
gegen Tyrol einige Trouppen von geworbener re- 
gulirter Miliz, mit Zuziehung vieler Schügen und 
Land⸗Volcks, herbey nahen, und dergeſtalten po- 
ſtiren, daß es, allem Anſehen nach, gar bald und un; 
verſehens zu einem feindlichen Einfall ausbrechen 
moͤchte die Gefahr aber einig ergiebigen Widerſtan⸗ 
des um ſo groͤſſer uñ mehr zu apprehendiren iſt, wei⸗ 
len v t ſich auf die nicht geübt und unerfahrne 
Land⸗ nd Bauern⸗Volck wenig, ja wohl 
gar, aller Experience nach, nichts zu verlaſſen iſt, 
da dann ſolchen Falls ſonderlich da auch von Böͤh⸗ 


men 


men aus dergleichen Invafion teı 
Ew. Churfuͤrſtl. Duꝛchl. Lande gut 


orde⸗ 


dero beharrlich Churfuͤrſtlichen Hulden und 
den wir uns demuͤthig, unterthaͤnig und ge 
e 
Damit Ew. a ah reiche 
Lands ⸗vaͤterliche Gnaden⸗Zeilen dem gemeinen 
Unterthan, gnaͤdigſter Intention nach kundbar wer⸗ 
den, wären wir Vorhabens, omiſlis omittendis, 
was ihnen weiters zu wiſſen nit gebuͤhret, per Ex- 
tractum in Druck kommen zu laſſen, unterſtehe 
uns deſſen jedoch nicht vor Ew. Churfuͤrſtlichen 


Durchl. gnaͤdiger Placidirung. 
— - * “ 


ee 
Schreiben Heren Bürgermeifer und Rache indau 
an den Magiftrat zu Oſfenhaltung der 


benen die 

innocenten Commercien mit Spanien und Franck⸗ 
reich betreffend de Anno 170. 2 

Kr BP, 1 


Game denſelben wir dienſtlichen Danck 
wegen der bezeigten ruͤhmlichen Vigilanz ‚zu 
Offenbehaltung der innocenten Commercien ge⸗ 
gen Franckreich und Italien und derentwegen 
communicirten wohlbegriffenen Aufſatz an die 
Roͤmiſche Kaͤyſerl. Majeſtaͤt hiemit gebuͤhrend er⸗ 
ſtatten: Alſo iſt ſolcher durchaus wohlgefaͤllig, har 
ben auch nicht unterlaſſen . , Agenten, Herrn 


Tobiz Sebaſtian Praun, zu Wien, age Com- 
million aufzutragen, daß ſelbiger mit Ew. Wohl 


7 
Edel, 


% 


Ben Ben Bley, 
Herrn Agenten derent⸗ 
und alles dienliche ſecundir 
es eine Sache von Wichtig⸗ 
ch denen Reichs⸗Staͤdten 
de dermahlen eine 
en niedergelege⸗ 


dern auch in Italien noch verſchledene Orte, deren 


gute Neigung Ihre Kaͤyſerl gl b “> 
ade und Alte- 


der 


ten, 9985 


n, daß der Allmaͤchtige fein Goͤttliches Gedeyen 
mildiglich darzu verleihen wolle, deſſen Gnaden⸗ 
Hut uns allerfeite beftändig befehlen und verbler 

ben. * Datum den 20, Octobr. 1702. 


.S. 


0 cer . 
Eben ieko, nach Verfertigung di eſes 
bei 1 alten wir von löblicher Stadt Nuͤ 
dato ein Schreiben worinnen ſie vor gut angefehi 
daß die lobliche Mieder⸗Sächſiſche Reichs⸗ 
zuͤbeck, Bremen und Hamburg aug 

tirt werden, um die Offenbehaltu 
ten Commercii zu ſollicit ren, mit 1 
nicht allein conformiren, ſondern auch 
nung ſeyn wollen da een Die ade ran nd 
furt und mehr ande 5 Adi kleine Städte zu „ 
Acceſſion zu erſuchen, damit die angelegenſte Bitt 
deſto beſſern Nachdruck finden 9 Datum . 


zu 


Re G01. 9 
te sehn den Marg⸗ 
u Bus Wilhelms zu Baden-Baden, an den 
Konig 120 80 2 h 
er, Schlacht bey Friedli ingen referirtt, Anno 
N wg 


7 


75 PM 
F. P. 


S geruhen Ew. Königliche ul alles 
gnaͤdigſt zu vernehmen, wie daß, nach allen gez 
gen Huͤnningen uͤber von mir gemachten Veran⸗ 
ſtaltungen, meine Gegenwart der Orten nicht mehr 
nöthig geglaubt, dahero mich auf die Reiſe bege⸗ 
ben, zwiſchen unſerm lager aber und dem Staͤdt⸗ 
lein Neuburg in Erfahrung kommen, wie dieſes 
Staͤdtlein von denen Stangofen attaquirt und.übers , 2 
rumpelt worden, auch kurtz Nerenferkaher g 
18 


Teutſche Reichs / Cantzley, 
bis 4000. Mann ſich darein polli⸗ 


eits über 3. bis 400 

ret. Die Urſach ſolcher Eroberung iſt, daß, un⸗ 
geacht ich verwichenen May nicht allein dort, ſon⸗ 
en ee ng hinunter, alles in guten 
und haltbaren Stand angeordnet, allein von Sei⸗ 
ner Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt eigenen Brißgauiſchen 
Unterthanen das, was ihnen zu machen abgelegen, 
nicht zur Perfection gebracht worden, weiches ich 
denn dem f „Mart f all⸗Lieutenant, Grafen von 
Arco, dem die Commiflion aufgetragen, vertoiefen, 
dier es auf die Regierung leget / worauf ich mein Ur: 
eil upendiren muß; Gewiß aber iſts daß Ihro 
Kiter de. Unterthanen diejenigen find, jo duch 
en an ‚Negligenz nicht allein dem 
Jurlachifcheh, ſondern auch denen Kaͤyſerlichen 
Landen groſſen Schaden zugefuͤget, wie ich denn 
darum gezwungen worden, nicht allein in das La⸗ 
ger gegen Seisolingen zu kehren, und, mit Hinter⸗ 
laſſung einiger tauſend Mann, die zu Lautern über 
den Rhein habende Brücke zu mainteniren, ſondemn 
auch den vortheilhafftigen Poſto zwiſchen Hagenau 
und Buſchweiler, mit der Armee zu attaquiren, zu 
dem Ende den General · Feld⸗Marſchall von Sty⸗ 
rum, ſich mit ſelbiger hinauf zu ziehen, beordert; 
Weiln nun ſolcher Succurs ſo lange blieb, hielt ich 
vor rathſamer zu ſeyn, Neuburg noch ſelbige Nacht 
mit der Armee vorbey zu gehen. Inzwiſchen haͤtte 
ich der gröͤſte Theil der Frantzöſiſchen Armee in db 
ne Inſul auf das Schweitzeriſche Territorium po⸗ 
kuf ich folgends vom Obriſten Mercy 

achricht bekam, daß der Feind mit feiner Armee, 
malen zo. Bataillons und 40. Esquadrons 
* beftand, 


vom Jahr 170 7 
beftand, mit Gewalt heruͤber drunge, als hab ich 
mich mit meiner, wegen Abgang vieler Comman- 
dirten nur in 800. Mann damahls beſtandenen 
Armée, gegen den Feind gewendet, und in einer 
halben Stunde poſtiret, in welcher Zeit der Obriſte 
Mercy ſich auch allmaͤhlig naͤherte. Weilen nun 
der Feind feine völlige Infanterie auf ein zur Lin⸗ 
cken gelegenes Gebuͤrge, und darauf befindliches 
klein Eich⸗Waͤldlein gezogen, feine Cavallerie aber 
die Ebene occupiren ließ, als bin ich meiner Seits 
gemuͤßiget worden, ein gleiches zu thun, und iſt hie⸗ 
bey dag Remarquablefte geweſen, daß beyde Ar- 
mèen nur etwa 1500. Schritt von einander ſich in 
groſſer Eile formiret, und faſt eine Stunde ohne 
einigen Schuß zu thun, ein ieder auf feiner Seiten 
ſich zur Schlacht præpariret, bis ich endlich mit ei⸗ 
nigen Stuͤcken zu canoniren den Anfang machte, 
bin auch, in Gottes Nahmen, den Feind anzu⸗ 
greiffen, zuerſt avanciret, allwo ſich denn begeben, 
daß die Infanterie unter dem Commando beyder 
Generalen/ Graf Carls von Fuͤrſtenberg, denen Ge- 
neral- Wachtmeiſtern, Marggraf von Baden⸗ 
Durlach und Marggrafen von Anſpach in ein 
ſcharffes Gefecht gerathen, bey welchem ſofort der 
General - Feld⸗Zeugmeiſter, Graf Carl von Für; 
ſtenberg⸗Moßkirch geblieben, der Marggraf von 
Anſpach aber verwundet worden. Weilen aber 
dieſe die uͤberlegene Macht des Feindes nicht pous- 
ſiren koͤnnen; Als habe die Cavallerie auf die 
Feindliche avanciren laſſen, folgende die noch uͤbri⸗ 
ge wenige in der Ebene gebliebene Bataillonen und 
Esquadronen, der feindlichen Infanterie in die 

Suͤnffter Theil, 33 ‚Flan- 
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Flangue durch das Gebürge nach und nach ge⸗ 
hen laſſen. Inzwiſchen hatte unfere Reuterey den 
Feind mit groſſem Vigueur attaquirt und der Gene- 
tal Aufſaß ſchon die feindlichen Canonen erobert, 
auch bereits einige unſere Esquadtonen durch die 
erſte Linie hindurch gedrungen, da denn der Fuͤrſt 
von Zollern ſchon gefangen geweſen, und dem Hbri⸗ 
ſten Mercy fein Pferd unter dem Seibe erſchoſſen 
war. In der zweyten Linie hat ſich der Feld⸗Mar⸗ 
ſchall⸗ Lieutenant, Graf von Zollern, nebſt dem Feld⸗ 
Marfchall; Lieutenant von Stauffenberg befun⸗ 
den, da gleichfalls der erſtere Tod blieb, der ander 
durch und durch geſtochen wurde, und iſt wahr⸗ 
hafftig über die Generals⸗Perſonen und Ober: 
Officierer nicht zu klagen: Weilen in dergleichen 
Kriegs⸗Begebenheiten, wie in andern Sachen ein 
gewiſſes Verhaͤngniß regieret, alſo iſt in einem 
"Moment, nach aus gehaltenem Feuer, eine Confu- 
ſion unter der Reuterey Anfangs in der zweyten 
Anie entſtanden, dergeſtalt, daß die gantze Cavalle- 
tie auf einmahl ins Ausreiſſen gerathen, und die 
Generals und noch uͤbrige Officers, deren die meifte 
todt, bleſſirt und gefangen worden, nicht mächtig 
geweſen, elne eintzige Esquadton aufzuhalten, da 
dann auch die Infanterie nicht weniger weichen 
müͤſſen, wodurch es nun ein ſehr ſchlecht Anfehen 
gehabt, ja auch faſt ſelbſt nicht mehr gezweiffelt, to. 
taliter geſchlagen zu werden; Als aber die Feinde, 
ohne Huͤlffe der Ca vallerie, zu triumphiren angefan⸗ 
gen, die Infänterie durch die Standhafftigkeit und 
gutes Exempel der übrigen Generals⸗Perſonen, 
und Officieren, ungeachtet fie ſich verſchoſſen, der⸗ 
’ { a Mau ge; 
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geftalt animiret worden, daß fie mit dem Degen 
in der Fauſt, in des Feindes Infanterie gedrungen, 
wodurch ſie totaliter geſchlagen, und bis an Huͤn⸗ 
ningen getrieben worden. Die Dicke des Waldes 
hat verhindert zu ſehen, wie eigentlich dieſe groſſe 
Disordre in dem Feinde entſtanden, vermuthe aber, 
daß dieſes die Urſach ſey/ daß fie ſich der gaͤntzlichen 
Victorie ſchon verſichert gehalten. Es haben ſich 
zwar einige Generals mit etlichen hundert Pferden, 
nachgehends bey mir und der Infanterie eingefun⸗ 
den, weilen fie aber zu ſchwach, habe nicht getrauet 
die feindliche Reuterey, welche ohngefehr tauſend 
Schritt in der Ebene unbeweglich ſtehen blieb, zu 
attaquiren, weilen von unſern keiner mehr zuruͤcke 
kommen wollen, ſondern auf das Pluͤndern in die 
Doͤrffer gefallen, habe mich alſo mit etlichen feind⸗ 
lichen Stuͤcken vergnuͤgen muͤſſen, ſo viel ich deren 
befpannen und abführen konnen, nachdem fün 
im Geſicht ihrer Cavallerie ftehen geblieben. Was 
von unſern Officirern todt, bleſſirt und gefangen, 
davon iſt eine ziſte. Den Verluſt der Gemeinen 
kan man noch nicht eigentlich wiſſen. Es wird 
aber dafür gehalten, daß nicht viel über 1500, 
Mann tod, bleſſirt und Gefangene abgehen. Was 
feindlicher Seiten geblieben, kan ich Euer Königs 
lichen Majeſtaͤt eigentlich nicht ſagen. Gewiß aber 
iſts, daß ihre Infanterie groſſen Schaden gelitten, 
und eine groſſe Anzahl Ofkciver, ſammt einigen 
Generalen, worunter unſers Wiſſens der Feld⸗ 
Marſchall⸗ Lieutenant deBordes, tod geblieben ſeyn, 
indem unſere Infanterie keine Zeit gehabt, Avartier 
zu geben, und nicht mehr, als des Generals de Vil . 
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lars Adſutanten, ſammt einigen Wenigen gefangen 
genommen. Es waͤre zu wuͤnſchen geweſen, daß 
die Cavallerie mit der Standhafftigkeit, wie ſie an⸗ 
gefangen, fortgedrungen hätte, doch aber duͤncket 
mich, obwohl ſelbige aus dem Feld geſchlagen wor⸗ 
den, man dennoch zufrieden ſeyn koͤnne, und Gott 
zu dancken habe, daß eine fo geringe Infanterie die 
Feindliche totaliter geſchlagen, und die Stuͤcke er⸗ 
obert, wiewohl nicht zu laͤugnen, daß unſere Ca- 
vallerie aus dem Feld⸗Lager getrieben worden. 
Meines erachtens mag mit Billigkeit doch nicht 
gezweiffelt werden, ob nicht Seine Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt ein wenig mehr Prætenſion an der Vidto- 
rie machen koͤnnen, zumahlen nach 5. Stunden er⸗ 
haltener Wahlſtatt die feindliche Cavallerie ſchon 
angefangen gegen ihre Infanterie ſich zuruͤcke zu 
ziehen. Wobey ich ꝛc. Geben im Feld⸗ Lager bey 
Stauffen, den 24. Oct. 1702. a 


CCLI. 
Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗Rheinfels an 
das Corpus Catholicorum auf dem Reichs⸗Tage zu 
Regenſpurg, daß es ſich, bey nunmehro declarirtem 
Reichs Kriege wider Franckreich und den Hertzog 
von Agjou, die Verſorgung feiner Feſtungen, Rhein⸗ 
fels und Catz, beſtens möchte recommendiret ſeyn 
laſſen, de Anno 1702. N 
Unſere freundliche Affection, auch Gunſt, geneigt 
und gnaͤdigen Willen, mit allem Gu⸗ 
Hochwuͤrdige, Wohlgebohrne, Edel und Geſtren⸗ 
ge, Hochgelahrte, auch Ehrenveſte, der Catholiſchen 
Herren Churfüͤrſten, Fuͤrſten und Stände Ae 
8 l allge⸗ 
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allgemeinen Reichs⸗Verſammlung Verordnete, 
Hoch⸗Wohlkund anſehnliche Raͤthe, Bothſchafften 

und Geſandte, beſonders liebe Herren und 
Freunde, auch liebe Beſondere, 

AB unſere Feſtungen Rheinfels und Catz, ges 

gen alles Vermuthen, ſowohl von den Fran⸗ 
tzoſen, als Caſſeliſchen bishero auſſer wuͤrcklicher 
Anfechtung geblieben, deſſen iſt wahrhafftig keine 
andere Urſach, als, weil dieſe, bey immer unbillich 
von ihnen entzogen bleibender, zu der Plaͤtzen Un⸗ 
terhalt, und Garniſonen Verpflegung gewidme⸗ 
ten Contributionen, da wir deren Abgang, zu Er⸗ 
haltung der Orten, mit Abbruch unferer Subſiſtenz, 
ex Camerali hochbeſchwerlich erſetzen muͤſſen, uns 
wollen von ſelbſt zerſchmeltzen, und obernannte 
Feſtungen ohne Gewalt in ihre Haͤnde verfallen 
machen, jene aber gehoffet haben, wann ſie keinen 
Stand des Reichs angreiffen, ſo werde auch der 
von ihnen fo ſehe geſcheuete Reichs⸗Keieg vers 
mieden bleiben. Nachdeme nun aber nicht nur 
der König in Franckreich und der Due d Anjou, 
auch derer Helffer und Helffers⸗Helffer pro Hoftt- 
bus Imperii wuͤrcklichund förmlich erklaͤret, mithin 
Bellum declariret, und ein Anfall auf dieſen Rhein⸗ 
Paß von Hundsrüden ehiſt nicht unbillich zu be⸗ 
fahren iſt; Und dann, unerachtet dieſer wahren 
augeſcheinlichen Bewandtniß, wir unterm 24. 
Febr. und 15. Marti unſeren beſondern lieben 
Herren und Freunden, auch lieben Beſonderen 
die Noth ſowohl, als unſer von Caſſeliſchem Be⸗ 
druck herruͤhrendes Ohnvermoͤgen, gruͤndlich vor⸗ 
orftellet, nicht ein Mann weiter, oder nur das Ger 
35 3 ring⸗ 
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ringſte an Munition, Proviant oder andern Kriegs; 
Geraͤchſchafft dahin geſchickt worden iſt; Darum 
ſo erſuchen unſere beſonders liebe Herren und 
Freunde, auch liebe Beſondere, zum dritten mahl 
gantz angelegentlich, fie wollen durch ein nachdruͤck⸗ 
lich, allerunterthaͤnigſtes Vorſchreiben an Ihro 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, unſern allergnaͤdigſten Herrn, 
ſowohl ſuchen zu vermitteln, daß die der Orten in⸗ 
liegende allzuſchwache Kaͤyſerl. Garniſon ergiebig 
verſtaͤrcket, und mit denen ohnentbehrlichen Re. 
quifitis ſchleunigſt verſorget werde, als Fünfftig 
unſere Zeugen ſeyn, wann uͤber der Cunctation ein 
Ungluͤck einſchleichet, das doch GOtt verhuͤte! daß 
an unſerm Ort wir nichts ermangeln laffen, ſondern 
wir unſern letzten Heller beygeſetzet, und alles bloß 
gelitten, theils propter Odium Religionis, mei⸗ 
ſtens aber, weil wir im letzt vorigen Krieg der Cron 
Franckreich Rheinfels entriſſen haben; Wir feynd 
hingegen, zu Erweiſung angenehmer Gefaͤlligkei⸗ 
ten, und alles Guten ihnen ſtets geneigt; Roten⸗ 
berg an der Fulda in Heſſen, den 30. Oct. 1702. 
Wilhelm, von Gottes Gnaden Landgraf zu 
Heſſen, Fuͤrſt zu Hirſchfeld/ Graf zu Catzen⸗ 
elnbogen, Dietz, Ziegenhayn, Nidda und 
Schaumburg. 5 
Unſerer beſonders lieben Herrn und Freunde, 
auch lieben Beſondern 
Dienſt und freund ⸗williger, und 
ſehr wohlaffectionirter, 


Wilhelm, L. 3 Heſſen. 


CL. 
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an CCLII. . 
Schreiben Herrn Buͤrgermeiſter und Raths 
ſpurg an den Magiltrat zu Lübeck, daß fie, 
haltung der innocenten Commercien mit Franckt 
Spanien und Italien, bey Kaͤyſerlicher Maſeſtaͤt 
moͤglichſt eooperiren helffen mochten, fo auch motar. 
murand. an die Staͤdte Hamburg, Bremen und 
Franckfurt am Mayn ergangen, de Anno 1702. 
N. . 
Auer Fuͤrſichtigkeiten mögen wir in herge⸗ 
brachtem gutem Staͤdtiſchen Vertrauen nicht 
verhalten, welchermaſſen wir, bey obſchweben⸗ 
den ſchweren Kriegs⸗Zeiten und Laͤufften mit de; 
nen löblichen Reichs⸗Staͤdten Nürnberg, Ulm 
und Lindau, wegen Offenbehaltung der innocenten 
Commercien mit Franckreich und Spanien, auch 
denen Italiaͤniſchen Staaten vertraulich corre- 
ſpondiret, und mit einander uns entſchloſſen, hier⸗ 
unter bey der Roͤmiſchen Kaͤyſerl. Majeftät aller⸗ 
unterthaͤnigſt einzukommen, und ex Cauſis inſertis 
allergehorſamſt zu bitten, daß, bey ergehendem all 
gemeinem Reichs Verbot und Kriegs⸗ Publication 
wider die Cron Franckreich und Spanien, nur die 
contrabande Waaren und anderes, wodurch dem 
Feind ein Vortheil zugehen kan inhibirt, die inno- 
cent · und dem Reich vortheilhaffte Handelſchafften 
aber beybehalten, und hierdurch das gemeinnuͤtzige 
Intereſſe conſetvirt werden moͤchtez Alle:maſſen aus 
beygehender Abſchrifft des mehrern zu erſehen ſeyn 
wird. Gleichwie wir nun davor gehalten, es wer⸗ 
de dem Werck einen guten zulänglichen Nachdruck 
geben, wann Euer Fuͤrſichtigkeiten, wie wir nicht 
zweifflen, mit uns und bemeldten Staͤdten glei⸗ 
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cher Meinung ſeyn, und zu Beförderung der Sa⸗ 
chen, und noch etwas Erhaltung des Commer- 
cien⸗Weſens durch dero Agenten am Kaͤyſerlichen 
Hof neben uns dieſes Geſchäfft gehoͤriger Orten 
auch beſtens recommendiren laſſen wolten; Alſo⸗ 
balden ein ſolches hiemit zu communiciren und 
Euer Fuͤrſichtigkeiten weiters vernünftige Senti- 
ment, ſo bald moͤglich, daruͤber zu vernehmen nicht 
umgehen, zumahlen Goͤttlichen ſtarcken Machts⸗ 
Schutz uns allerſeits getreulich empfehlen wollen. 


Schreiben Landgraf Carls zu Seffen Saft an Landgraf 
Wilhelm zu Heſſen⸗Rheinfels, daß er, beg gegenwaͤr⸗ 
tigen gefährlich anſcheinenden Kriegs⸗Laͤufften, die 
Sameſiſche Bataillon von feinen Trouppen in die F 
fung Rheinfels einnehmen laſſen möchte, de Anno 
1702. 

8 

Ver Liebden ift ob denen zwiſchen der Fürftlis 

chen Heßiſchen regierenden und der abgetheil⸗ 
ten Linie errichteten Pactis Familie , ins beſonder 
dem in Anno 1627. getroffenen, und im letztern 
Reichs⸗Abſchied confirmirten Haupt⸗Vertrag vor⸗ 
hin mehr als zu viel bekannt, welchermaſſen 
uns, als deme aus der aͤlteſten Geburts⸗dinie polte- 
rirenden Landes⸗Fuͤrſten unter andern in der Mies 
der⸗Grafſchafft Catzenelnbogen competirenden 

Juribus Superioritatis , auch das Oeffnungs⸗Recht 

auf der Feſtung Rheinfels in nothwendigen und 

unvermeidlichen Reichs⸗ und Craͤhß⸗Rettungs⸗ 

Fallen, ohne Schaden und Wackel en und 

ero 
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Dero Herm Bruders Liebden Beſatzung dergeſtalt 
ausdruͤcklich vorbehalten worden, daß uns ſolches 
in ietzo ewwähnten Fällen, wie die Woꝛte des obenan⸗ 
gezogenen Haupt⸗Vertrags klaͤrlich beſagen, uns 
verweigerlich verſtattet werden, Ew. Liebden auch, 
als dermahliger Inhaber der obberuͤhrten Fe⸗ 
ſtung, dieſelbe iederzeit allein zu des regierenden 
Fuͤrſtlichen Hauſes, und des Vaterlandes Beſten 
und Verſicherung verwahren und beſetzen ſollen. 
Nun wird Ew. Liebden ob den verſchiedentlichen 
eingelauffenen gantz ſicheren Nachrichten Zweif⸗ 
fels⸗frey kund worden ſeyn, in was aͤuſerſter Ges 
fahr obbeſagte Feſtung, vor einer, von dem, unter 
dem Frantzoͤſiſchen Generalen Grafen von Tallard, 
in der Nähe ſtehenden Corps d' Armee beſorgen⸗ 
den abermahligen Belagerung anietzo ſchwebe, 
es ergeben es auch des Herrn Churfuͤrſten zu Trier 
Lebden an uns dieſertwegen durch expreſſe Eſtaf 
fetten und Couriers abgelaſſene Wamungs⸗Schꝛei⸗ 
ben mit mehrerm. Ob wir dann wohl deren füb- 
ſtantial- Inhalt, und die groſſe Noth, worinn dieſe 
von genugſamer Beſatzung ſo wohl, als Canons, 
Amunition, Proviant und dergleichen andern De- 
fenſions⸗Mitteln entbloͤſſete Feſtungen dermahlen 
ſchweben, Ew. Liebden Cantzley Directori, Ritt⸗ 
meyern, nachdem uns nicht bewuſt, wo Ew. Liebden 
ſich dermahlen aufhalten moͤchten, durch die Unſe⸗ 
rigen zum drittenmahl beweglichſt zu Gemuͤth fuͤh⸗ 
ren, und unter Vorſtellung des ex Pactis bey ietzt 
exiſtirendem Reichs⸗ und Craͤyß⸗Rettungs⸗Fall 
uns ohnſtreitig competirenden Juris Aperturæ, die 
Einlaffung unſers Sameſiſchen Bataillons zu noth⸗ 
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dürfftiger des Orts Mit⸗Beſchützung nachdrück⸗ 
lich begehren laſſen; So ſeynd die ſelbe iedennoch, 
zu unſerer und iedermaͤnniglichs hoͤchſter Be⸗ 
fremdung von ihme, Rittmeyern, iedes mahl mit 
einer abſchlaͤgigen Antwort abgefertiger, auch wohl 
pro Forma an den auf Rheinfels liegenden Kaͤy⸗ 
ſerlichen Major, der ſich dann mit Ermanglung hoͤ⸗ 
hern Befehls entſchuldiget, verwieſen worden. 
Gleichwie wir aber von Ew. Liebden Equanimität 
und vor des Vaterlandes Sicherheit tragender 
Wohlmeinung nicht vermuthen koͤnnen, daß die⸗ 
ſelbe denen Pactis ſo offenbarlich entgegen zu han⸗ 
deln, unſer gnug gegruͤndetes Oeffnungs⸗Recht 
uns zu conteſtiren, einfolglich diefe Ihro Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt und dem Reich, ins beſondere aber denen 
am mittlern Rhein belegenen, mithin unſerer und 
Ew. Liebden ſelbſt eigenen Landen und Untertha⸗ 
nen fo hoch importirliche Feſtung, Sr. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt und des Reichs declarirten Feinden, aus 
Mangel gnugſamer Defenfion, per indirectum 
gleichſam in die Haͤnde ſpielen zu laſſen gemeinet 
ſeyn ſolten; So erſuchen und ermahnen wir Ew. 
tiebden hiemit in freund⸗vettlicher Wohl Meinung 
dieſelben wollen, in Erwegung der androhenden 
augenſcheinlichen Gefahr, ſich hochvernuͤnfftig ber 
greiffen, die Liebe zu des Vaterlandes auch unferer 
und deroſelben Lande und unſchuldiger Untertha⸗ 
nen Wohlfahrt und Securität, alle andere durch 
friedhaͤßige Leute ihnen etwa inſpirirte widrige 
Gedancken überwiegen, zu dem Ende auch an dero 
Cantzley⸗Ditectorem gemeſſenen Befehl ſchleu⸗ 
nigften ergehen laſſen, den Kaͤyſerlichen Major zu 
g Ad- 
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Admiſſion der Unferigen ungeſaͤumt zu difponi- 
ren. Wir tragen keinen Zweiffel, wann Euer 
Liebden die Sache, wie fie an ſich ſelbſt iſt, wohlbe⸗ 
daͤchtlich überlegen, anneben auch die ſchwere Ber; 
antwortung, worinn dieſelben, wann der Ort fuͤr⸗ 
fegliher Weiſe verlohren gehen ſolte, bey Ihro 
Kaͤyſerl. Majeſtaͤt und dem gantzen Reich ſowohl, 
als denen übrigen Allürten Potenzien, ſich ſelbſt ſe⸗ 
Ken wuͤrden, ohne andere privat - Abſichten wird 
reiflich und wohl conſideriren, zugleich auch recht 
erwaͤgen, wie wenig Ew. Liebden im Stande ſeye, 
uns, mit denen übrigen des Endes ſituirten Reichs⸗ 
Staͤnden, den erfolgenden Ruin der Land und deute, 
nach Billichkeit, zu erſetzen, es werden dieſelbe hier⸗ 
unter ferner nichts hazardiren, und ſich mit den 
Ihrigen ungluͤcklich machen wollen, ſondern viel⸗ 
mehr obangefuͤhrte unſere zu Ew. Lebden ſelbſt ei⸗ 
genem Beſten und der Feſtung Conſervation abs 
zielende patriotiſche Vorſtellungen bey ihnen Platz 
finden laſſen. Widrigen Falls, und da Ew. Sieb; 
den die Einlaſſung unſerer Trouppen, gegen die 
Vertraͤge, fernerhin verweigern wolten, wie wir 
gleichwohl zu ihnen eines weit beſſern Vertrauens 
ſeynd; So muͤſſen wir zwar ſolches, zu dero Ber: 
antwortung gegen das Publicum, hingeſtellt ſeyn 
laſſen. Wir unſers Orts aber wollen ſolchen Falls 
gegen ſothane offenbare Contravention quam fo- 
lenniffime hiermit proteſtirt, und uns alle rechtli⸗ 
che Obſerranda, inſonderheit aber die Indemnifa- 
tion unſerer Lande und Unterthanen, auch den ge⸗ 
gen Ew. Liebden dieſerwegen competirenden Re- 
greſs ausdruͤcklich vorbehalten haben. Wir er 
a war⸗ 


* 
5 Teutſche Reichs ⸗Cantzley, 
warten hierauf, weil ſummum Periculum in Nora 
obhanden iſt, Ew. Liebden ſchleunige gefaͤllige Er⸗ 
klarung und verbleiben deroſelben ꝛc. Caſſel, den 
7. Nov. Anno 1702. 


GCL INES 
Antwort Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗Nheinfels au 
vorherſtehendes Heſſen⸗Caſſeliſches mans et 
Anno 1702. " 
BER 


Er an uns abgeſchickte Expreſſe hat Ew. Lieb⸗ 

den geſtern abzulaſſen beliebtes Schreiben 

uns eben iego wohl behaͤndiget. Gleichwie nun 
hieraus mit mehrern Umſtaͤnden vernommen, wel⸗ 
cher Geſtalt ſelbe, die der gar ſchlecht beſetzten, und 
von allen Defenſions⸗Requiſitis entblöften Feſtung 
Mheinfels imminirende Gefahr uns dadurch ſo⸗ 
wohl vorzuſtellen, und ex Capite Juris Aperture 
ipſi competentis die Einnahme dero Trouppen an 
uns zu geſinnen geruhen, als darneben ſich eine In. 
demoifation bedingen wollen, wait wir durch Fried⸗ 
haͤßige Leute uns widrige Gedancken infpiriren 
laſſen, und darumben dißfalls ihnen nicht willfah⸗ 
ren, ſondern beſagte Feſtung daruͤber verlohren ge⸗ 
hen würde: Alſo moͤgen Ew. Lebden, fürs erſte, 
in dienſt⸗freund⸗vetterlicher Antwort nicht verhal⸗ 
ten, wie daß wir weder ſelbſt die Eintracht zwiſchen 
uns und im geſammten Fuͤrſtlichen Haus hindern, 
noch auch uns dargegen etwas ſuggeriren laſſen, 
ſondern ſolche vielmehr aufrichtig wider hergeſtel⸗ 
let zu ſehen, verlangen: Daß alſo auch von gan⸗ 
gem Hertzen wuͤnſchen, Ew. Liebden und die Ihrige 
moͤch⸗ 
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möchten eine ebenmaͤßige Begierde darzu tragen, 
fo würden alle Späne nicht allein geſchlichtet, ſon⸗ 
dern auch die Semina Diffidentiæ radicitus können 
aus denen Gemuͤthern gehoben werden. Zum an⸗ 
dern geben uns I. unzehlbare ſowohl an 
die Roͤmiſche Kaͤyſerl. Majeſtaͤt, unſern allergnaͤ⸗ 
digſten Herrn ſelbſt als bey der Reichs⸗Verſamm⸗ 
lung zu Regenſpurg eingegebene Memorialia, 
nicht weniger die denen mehrern Herrn Chur⸗ und 
Fuͤrſten geſchriebene bewegliche Briefe, auch der 
Käyſerl. Generalität gethane Vorſtellungen das 
Zeugniß/ daß wir ſowohl die eindꝛingende Noth, als 
groſſen Abgang, welcher ſich an Mannſchafft/ Brod 
un Munition in Rheinfels zeiget, ſchon lang mitllm⸗ 
ſtaͤnden geklaget, und huͤlffliche Afliftenz geſuchet has 
ben. Es wiſſen auch Ew. Gnaden ſelbſt am beſten, 
und muͤſſen bekennen, nachdem fie uns die zum Un⸗ 
terhalt der Feſtung und der Garniſon-Verpflegung 
eigentlich gewidmete Contribution nicht nur ent 
nommen, ſondern auch das Kaͤyſerl. Mehl abge⸗ 
halten haben, daß dannoch, mit Abbruch eigener 
Subfiftenz, des letzten Hellers nicht verſchonet, und 
aus unſern geringen Cameral- Renthen, fo weit 
ſolche reichen mögen jener Mangel erſetzet, folglich, 
gleichwie alles, was man immer von einem Teut⸗ 
ſchen getreuen, dem Publico gantz devovirten Pa- 
trioten erfodern kan, rechtſchaffen und mit wahrer 
Treue gethan, alſo den Schaden auf keine Weiſe zu 
erſetzen, oder zu verantworten haben, welcher aus 
fremdem Saͤumſaal uͤber uns und andere etwa 
kommen moͤchte. Drittens iſt uns ſehr fremd, daß 
Ew. Liebden ſich auf den Haupt⸗Vertrag, W 

no 
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Anno 1627. zwiſchen der Fuͤrſtlchen Heßiſchen re; 
gierenden und der abgetheilten Linie errichtet, An. 
no 1654. aber im letztern Reichs⸗Abſchied confir- 
mirt geworden zwar beziehen, iedoch, gegen deſſen 
trockene Buchſtaben, das ihnen darinn vorbehal⸗ 
tene und beftätigte Jus Aperture allzuweit und in 
das uns und unſerm mit uns in Communione ſte⸗ 
hendem Herrn Bruder, Landgraf Carln, mit weſ⸗ 
ſen Liebden daher auch aus dem an uns dißfalls ge; 
ſtelten Geſinnen zu communieiren ſeyn will, ab. 
ſolute competirende Jus Præſidii extendiren wol; 
len; Dann das Oeffnungs⸗Recht erfodert bloß 
die Einnahm Ew. diebden hoher Perſon, und Fuͤrſt⸗ 
lichen Familie, da fie ſich, wegen Kriegs, Peſt oder 
andern Zufalls mit einem moderaten Train dahin 
retitiren muͤſſen, und wie ſolches mit der Beſa⸗ 
tzung lediglich nichts zu thun hat, alſo ſeynd auch 
derentwegen, und zu u Beding, die Verba ex- 
prefla beygeruͤcket worden, daß ſolche Einnahm 
ohne Schaden und Nachtheil ſeyn ſoll. Vierdtens, 
ift Ew. Liebden ohnverborgen, daß, und warumben 
allerhoͤchſtgedachter Ihrs Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
mehrgedachte Feſtung in dero allergnaͤdigſte Pro- 
tection allerunterthaͤnigſt übergeben, fie ſolche auch 
darinn wuͤrcklich genommen, und noch haben, nem⸗ 
lich, weil wir, bey nicht vollkommen erfolgter Fries 
dens⸗Schluß⸗maͤßigen Reftitution und da auf vie 
le Weiſe darnach geſtrebet worden, felbige zuer⸗ 
alten zu ſchwach waren. Und wiewohlen der 
ayſerl. Commendant uns zugleich geſchworen 
baz So haben wir doch die Macht nicht, ihme zu 
fehlen, daß er zu denen Kaͤyſerlichen Trouppen 
g andere 
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andere von Ew. Liebden oder ſonſt iemand einneh⸗ 
men ſoll: Sondern er dependirt lediglich vom 
Feld⸗Marſchall, Baron von Thuͤngen, und dem 
Kaͤhſerlichen Hof⸗Kriegs⸗Rath; Doch ſeynd wir, 
fuͤufftens, zufrieden, wann der Kaͤyſerl. Commen- 
dant es thun darff, und will, daß in hoc Emergen- 
ti, und ohne Abbruch unſers Fuͤrſtlichen Hauſes 
theuer erworbenen Juris Prefidii, er für dißmah⸗ 
len Ew. Liebden Sameſiſchen Bataillon unter ſein 
Cammando einnehme, geſtalten dann deswegen 
inliegends ſub Volante an ihn ſchreiben. Sech⸗ 

ſtens und letztens, wird Ew. Liebden Zweiffels 
ohne allbereit bekannt ſeyn, daß ſchon vorlängft 
Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt allergehorſamſt gebe⸗ 
ten, entweder allergnaͤdigſt zu belieben Rheinfels 
beſſer verſorgen zu laſſen, da ſie dann auch ein⸗ 
mahl der Rom. Koͤnigl. Majeſtaͤt und wie uns ges 
ſchrieben worden, dem Herrn General Lieutenant, 
deſſen Liebden auch ſelbſt darum wiederhohlt ers 
ſucht, zum oͤfftern, nicht weniger dero General- 
Commillariat allergnaͤdigſt comittirt und befoh⸗ 
len haben ſollen, oder ſonſt damit zu diſponiren, 
daß es von anderwerts her geſchehe, nur daß durch 
dero allerhöchfte Garantie das liberum Exerciti- 
um Religionis Catholicg, die Perceptio Fructuum, 
und futura poſt Pacem Reſtitutio omnimoda uns 
geſichert bleibe. Wie nun zu Ew. Liebden qua- 
nimitat, und ſo fuͤr des Vaterlandes Sicherheit, als 
unſers Hauſes Aufrecht⸗Erhaltung tragenden 
Wohlmeinung uns gaͤntzlich verſehen, ſie werden 
dieſes unſer Poftulatum in der Billichkeit gegruͤn⸗ 
det erachten: Alſo erwarten annoch was Ihro 
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Kayſerl. Majeſtaͤt hieruͤber allergnaͤdigſt veran⸗ 
laſſen, van Ew. Liebden hingegen durch unſern Ex- 
preſſen, was fie hierüber entſchlieſſen werden, und 
hoffen mitler Zeit das Beſte, entziehen uns auch 
keinesweges deſſen, was unſere pro Publico red⸗ 
lich tragende Neigung aller Welt beglaubigen kan, 
und verbleiben deroſelben zu Erweiſung aller mög? 
lichen Dienſten ſtets bereit ic. Rotenberg, den 8. 
Nov. Anno 1702. 5 


CCTV. 
Schreiben Landgraf Wilhelms zu Heſſen⸗ Rheinfels an 
den Baron von Schneidau, Kaͤyſerl. Obriſt⸗Wacht⸗ 
meiſter, und Commendanten in der Feſtung Rhein⸗ 
fels / die Einnehmung der von Heſſen⸗Caſſel offerirten 
Sameſiſchen Bataillon in gebachte Feſtung betref⸗ 

fend, de Anno 1702. 

P P. 


Achdem auf unſere faſt unzehlbare allerun⸗ 
terthaͤnigſte Memorialia um Verſtaͤrckung 
der Kaͤyſerl. Garniſon in unſerer Feſtung Rhein⸗ 
fels, und Anſchaffung der abgaͤngigen Defenſions⸗ 
Requiſiten, vom Kaͤyſerlichen Hof uns nichts als 
lauter gute Vertroͤſtungen, womit man aber we⸗ 
der den gemeinen Mann befriedigen, noch einen 
Feind abtreiben kan, bisher zurück geworden, und 
uns indeſſen von unſerm Herrn Vetter, dem Land; 
grafen zu Caſſel, die Sameſiſche an ſich doch ſchwa⸗ 
che Bataillon, zu mehrer Beſetzung des Platzes 
nicht nur guͤtig angetragen iſt; ſondern von Sr. 
Liebden wir darneben bedrohet find worden, daß 
ſowohl fie, wie uͤbrige hohe Benachbarte ihre In- 
demniſation von uns ſuchen wollen, wann der Ort, 
wegen 
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wegen deſſen zu ſchwacher Garnifon, und übler Ber, 
forgung, ihnen zum Betruck verlohren gehen wuͤr⸗ 
de. Darneben und weilen alle Diſpoſition bey Ihro 
Kayſerl. Majeſtaͤt, unſerm allergnaͤdigſten Herrn, 
allein beruhet; So wird der Her: Baron wiſſen, 
was ihme zu thun gebuͤhret, oder zukommt, und er 
bey feinen Herin Feldmarſchallen oder der Hohen 
Kayſerlichen Generalität zu verantworten vermag. 
Er wird der Sach recht thun, dargegen ſeynd wir 
Ihme ꝛc. Rotenberg, den 8. Novembtis 1702. 


CSELVI. 

Unterthaͤnigſtes Remonftrationg= und Bitt⸗ Schreiben 
der Chur⸗Bayriſchen Laud-Staͤnde an Churfuͤrſt 
Maximilian Emanueln in Bayern, daß er ſich und 
ſeine Lande aus gegenwaͤrtigem Labyrinth, durch 
ein gütliches Accommodement mit Kaͤyſerlicher Mas 
jeſtaͤt und dem H. Roͤm. Reiche, je eher, je beſſer, 
retten möchte, de Anno 1702. 


BE a 
Sd wohl auf Euer Churfuͤrſtlichen Durchl. 
uns juͤngſthin zukommenes Troſtreich ⸗gnaͤ⸗ 
digſtes Releript, als unſer ſeithero unterm g. dleſes 
Monats abgelaſſenes unteꝛthaͤnigſtes bittliches An. 
langen, ſeynd wir immer in begieriger Verwart ges 
ſtanden, mit einer zu Erhaltung innerlichen Ruhe⸗ 
Standes und Sicherheit gedeylichen Nachricht er⸗ 
freuet zu werden; es iſt aber an ſtatt deſſen leider! 
ſeithero die Zeitung erſchollen, watzmaſſen fo wohl 
bey dem noch continuirenden Reichs⸗Convent zu 
Regenſpurg als auch in der Kayſerlichen Reſidentz⸗ 
Stadt Wien nicht allein die Cron Frankreich, vor 
Suͤnffter Theil. Aag einen 
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einen allgemeinen Feind des Heiligen Roͤm. Reichs 
durch oͤffentlichen Trompeten: Scholl ausgeruffen 
und proclamirt, ſondern auch in ſpecie Eure Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchlauchtigkett in dieſe Berruffung ‚mit, 
telſt der ausgefertigten Avocatotien eingeruͤcket 
worden, welches uns auf das entfegs und bedaner- 
lichſte fallen thut, dann immittelſt wir wehemuͤthig 
erſehen, wie es von denen vorigen Principüis gut ein⸗ 
muͤthiger Zuſammenſetzung und Verftändniß mie 
dem gantzen Reich und deſſen Ober⸗Haupt entfernet 
gekommen, und an ſtatt der ſchuldigen Danckdar⸗ 
keit, welche Ihre Majeſtaͤt der Kayſer nicht weni⸗ 
ger, als das Reich und werthe Chriſtenheit Eurer 
Churfuͤrſtl. Durchl. ſchuldig und verbunden mä- 
ren, in An ſehung fie Ihnen in eigener Hoͤchſten Per. 
fon mit Hazardirung Leib und Lebens, auch Darſe⸗ 
Kung Guts und Bluͤts, bey verwichenen zweyen 
er ſchrecklichen Kriegen, fo nahmhaffte und auch an⸗ 
nebens fo erſprießliche Huͤlffe geleiſtet, daß aniko 
es in offentliche verbitterte Feindſeligkeit ausbre⸗ 
chen, und die erwehnt ſchuldige Danckbarkeit derge⸗ 
ſtalt mit androhenden Thaͤtlichkeiten vergolten wer⸗ 
den ſolte. Wir koͤnnen uns demnach freylich und 
nicht ohne groſſes Leidweſen, als Eurer Churfuͤrſtl. 
Durchl. zugethane devotſſte Staͤnde und Untertha⸗ 
nen, leichtlich einbilden, wie ſchmertzlich Eurer 
Churfurſtl. Durchl. ſelbſten ſolches unverhoffteg 
Verfahren zu Hertzen dringen, und bewegen werde. 
Indeme uns aber hingegen auch, bey dieſem uhr⸗ 
ploͤtzlichen ausbrechenden, Gott weiß wie lange 
und weit fi hinauszie henden Krleges⸗ Feuer, die 
faſt unvermeidentliche Gefahr eines be, 
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lichen Schadens und total Ruins Eurer Churfuͤrſtl. 
Durchlauchtigkeit and und Provinzien ſehr zu Ge⸗ 
muͤthe gehet; So bitten Eure Churfuͤrſtl. Durchl. 
wir gantz gehorſamſt, ſie geruhen uns zu erlauben, 
und nicht ungnaͤdigſt zu nehmen, ehe es zum völligen 
Bruch ausſchlaͤget , daß wir unfer hiebey zu Ges 
muͤth fallende nachfolgende Confiderationen mit 
gebuͤhrender gehorſamſter Submiſſion Eurer Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. wohlmeynend vor Augen legen, nicht 
in der Meynung ihnen in Ihro Dero, auſſer Zweiffel, 
beywohnenden tlefffinnig⸗ und hoͤchſt⸗ erleuchteten 
Verſtande nach reiffig uͤberlegten Intentionen einig 
uns nicht gebuͤhrende Maaß vorzuſchreiben, ſon⸗ 
dern wetlen unſeren Pflichten oblieget, auch unſer 
Seits die forgfame Reflexion auf die Conſervation 
des lieben Vaterlandes zu machen, und ſelbe unſerm 
guädigften Landes⸗Fuͤrſten und Herrn, fo viel, als 
weit fich unſere wenige Capacitaͤt erſtꝛecket um Dero 
ferners gnaͤdigſt⸗deliebige Ver anſtaltung willen, zu 
hinterbringen, damit wir dieſer unſer Schuldigkeit 
beſtmoͤglichſt, ſonderlich in dermahliger Eurer 
Churfuͤrſtl. Durchl. Abweſenheit, nachkommen, 
und uns alſo von Eurer Churfuͤrſtl. Durchlauchtig⸗ 
kelt, als unſerer gnaͤdigſten Herrſchafft, noch deren 
Mit⸗Staͤnden nicht etwas an unſerer obligeanten 
Schuldigkeit negligirt und unterlaſſen zu haben, 
vorgeruͤckt werden moͤge. Es beſtehen aber dieſe 
unſrige ſorgſame Gedancken hauptſaͤchlich in deme, 
daß gleichwie (f.) das Kriegs⸗Gluͤck von ſelbſten, 
dem gemeinen Adagio nach: Anceps eſt alea belli, 
ſehr wandelbahr, und manchmahlen am gefaͤhrlich⸗ 
ſten müßlingend iſt/ wann man am ſicherſten zu ſtehen 
Aaa 2 ver⸗ 
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vermeynet / wie es die Erfahrenheit ſehr offt bezeigetz 
als es auch (2.) um fo gefährlicher unſer Seits zu 
ſtehen uns geduncken will, daß es an der Haupt⸗ 
Grund⸗Veſte eines unternehmenden ſondeꝛlich weit 
ausſehenden Kriegs, das iſt, an hierzu nothwendig 
erfoderten Baarſchafft, tanquam netvo belli, er- 
brechen will, inmaffen leider! in unſerm lieden Va⸗ 
terland der Geld» Abgang und Mangel eine gar 
nicht mehr verborgene, ſondern allzu offenbahre 
Sache, jedoch aber auch nicht zu verwundern if, 
wann man zuruck gedencket, wle daß im verwichenen 
Frantzoͤſtſchen und Tuͤrcken⸗Krieg unausſetzlich die 
Extrema von Jahr zu Jahr ſo lange Zeit, und zwar 
gleich von Eurer Churfuͤrſtl. Durchl. glorwuͤrdig⸗ 
ſten Regierung nunmehro über 20. Jahr hero, ſeynd 
ergriffen worden, und die Summa diß zuſammen⸗ 
geſtoſſenen Geldes ſich nur an dem, was von der 
Landſchafft erlegt, ohne deſſen, was abſonderlich die 
Chur⸗Pfaͤltzſiſche Obere Pfaltz contribuiret hat, 
und das Kriegs: Zahl» Amt von andern Eurer 
Churfuͤrſtl. Durchl. Gefaͤllen empfangen und aus- 
gelegt, auf eine unglaubliche dummam und Millio- 
nen erſtrecken thut, und daß dieſes alles mehriſten 
Theils noch darzu iſt auffer Landes confumiret wor · 
den ; Lind eben fo thun auch nun die darnieder lies 
gende Gewerbſchafften, ausgeſchoͤpffte Caſſen in 
Krarüispublicis, und ausgeleerte Beutel bey denen 
Privatisgnug zu erkennen geben, warum ſich Handel 
und Wandel de Facto ſtecken, und wie aller Orten 
die Kraͤfften fo abgenommen, daß auch ein klein all⸗ 
gemein uns zuſtehendes Ubel etwan einer Kranck⸗ 
heit, Mißraͤthigkeit, und dergleichen, zu ertragen 
{ uns 
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uns unmöglich ſeye wann man nicht eine Ruhe und 
Reſpiration, die verlohrnen Kraͤffte zu erzohlen, 
vergoͤnnen und ſchaffen wuͤrde, wozu man aber 
nicht allein zu dato auf keine Weiſe mehr gelangen 
Fönnen ; ſondern es haben auch (3.) in einer eintzigen 
Jahres- Zeit ſich die Conjuncturen dermaſſen con- 
trair ergeben, und die Anlagen, Buͤrden und Trang⸗ 
ſalen fo uͤberhaͤuffter zugenommen, daß eine der an⸗ 
dern auf den Fuß gefolget, und zuſammen ſich wie 
eine Ketten verbunden haben, indeme, nur mit we⸗ 
nigen Worten hievon was zu melden, man gleich zu 
Anfang des Jahrs eine dreyfache gantze Steuer 
aus ſchreiben zu laſſen vor nörhig befunden, ungeach⸗ 
tet ex retro actis niemahls practiciret worden zu ſeyn 
ſich zeigen würde ‚bey deme es nicht verblieben, da⸗ 
neben bey manchem Hofe mit vier Gulden, und ſo 
nach Proportion die uͤbrigen Unterthanen, wegen 
der rauhen Fourage, angelegte Pferd vor die Ca- 
vallerie vor ihnen ausgeſucht, die Bezahlung aber 
de Facto nicht erfolgen laſſen. Über das haben 
ſte wie auch Staͤdt und Maͤrckte, die Montirung vor 
die zun Land⸗Fahnen ausgewehlt ledige Burger⸗ 
und Bauren⸗Soͤhne verſchaffen, und das Geld, 
nach Proportion, herſchaffen, und noch darzu ihnen 
die Zehrung, gegen gegebene Vertroͤſtung, und er⸗ 
ſtere hierinfalls geführte Intention mit entrichten; 
Item zu Stuͤck· und Bagage· Fuhren abermahl die 
Pferd hergeben muͤſſen. Zugeſchweigen der Pres- 
ſuren und Inſolentien, die die Soldaten ſo wohl in 
denen Creutz weiß durch die Lande vorgenommenen 
Marchen, als vorhero in denen Quartieren, wo dem 
meiften Theil der Hauß⸗ Vater die Koſt dargere⸗ 

Aaa 3 chet, 


742 Teutſche Reichs⸗Cantzley, 
chet, veruͤbet. So hat mit uns noch zu allen dem 
die aus gewechſelte Land- Miliz nicht allein die Sant. 
Graͤntzen, zu Verhuͤtung feindlichen Uberffalls, in 
Ermanglung der beygeworbenen im Land nicht vor⸗ 
handenen Soldateſca, die zu ſolchem Ende verfer⸗ 
tigte Linien verwahren, auch in denen Veſtungen 
die Wachten und anders verſehen, und diß alles 
mehrmahlen auf des Landmanns Unkoſtenz ſondern 
es iſt auch nun indeme noch darzu kommen, daß un⸗ 
gewechſelter von Wochen zu Wochen die Haußha. 
bige Unterthanen zu Schantz und andern Arbeit 
bey Verhauung der Paͤß und Ziehung der Linien, 
ohne einigen Lohn, angehalten werden, und das be⸗ 
duͤrfftige Brod ſelbſten mit ſich bißhero haben neh 
men, oder da fie es nicht haben endlich erbetreln 
muͤſſen, womit es gleichwohl kein Ende hat, zumah⸗ 
len erſt kuͤrtzlich ein dieſer Orten ſonſten jederzeit bes 
dencklich erfundener Aufſchlag auf das liebſelige Ges 
traͤyd mit 15. Kreutzer vor dem Verkauffer mithin 
30. Kreutzer auf dem Scheffel von allen Sorten des 
Getrayds angeſetzet, und letzlich allen Höfen, und fo 
nach Proportion allen Unterthanen, welche etwas 
anzubauen haben aufgetragen worden einen Schef⸗ 
ſel Korn, und einen Scheffel Habern zu denen ihnen 
asfiguirten Caſten zu lleffern, ohne daß ihnen hie⸗ 
von einige Bezahlung dermahlen beſchiehet, oder 
auch auf einige Zeit zu geſchehen, beydermahlen auch 
andern obhabend⸗ unerſchwinglichen Ausgaben fo 
bald zu hoffen iſt, welch beydes aber abſonderlich, 
und zum meiſten die Armen, die kein Trayd zu ber⸗ 
kauffen, oder ſelbſt ums Geld beyzutragen haben, 
belpeffen thut, weilen der Verkaͤuffer die 15. Kreu⸗ 
tzer 
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ger auf den Werth ſchlagen, und alſo der arme Kaͤuf⸗ 
fer es mit Vertheuerung ſeines taͤglichen Stuͤck 
Brodts entgelten und buͤſſen würde, Wie nun 
aber durch dieſe, auf eine fo übermäßige Weiſe, in 
einem Jahr gantz uͤberhaͤufft aufgebuͤrdete, das 
gantze Land durchſtrichene Beſchwerlichkeit, die vor⸗ 
hin ſchon aͤußerſt, wegen verſtandenen Urſachen, ab⸗ 
gemattete Kraͤffte noch mehrers darnieder geleget 
worden, ift ſich ohnſchwer einzubilden, und würde 
ein jeder / deme die Landes ⸗ Art bekant iſt, vernuͤnfftig 
nicht anders urtheilen Fönnen, als daß ſolche Buͤr⸗ 
den zu continuiren, es einmahl ohne von Haußlaß⸗ 
und Vertreibungen der Unterthanen die pure Un⸗ 
möglichkeit und nichts anders zugewarten ſeye, dann 
daß alles uͤber einonder zufallen, keiner dem andern 
mehr werde helffen, und alſo nach alzulangen con; 
tinuirt und zu hochgeſpannten Beſchwerlichkeiten 
lenta Tabe ſelbſten unter der Buͤrd erſticken muͤſ⸗ 
fen. Geſtaltſamen ein ſolches zu conjectutiren 
und vorzuſehen, aus deme ſich genugſam ſchlieſſen 
laͤſt, daß de facto, was pro Defenſione Patriz vera 
ordnet, aus Abgang forderſt der Geld⸗Mittel dann 
auch Pferde und zum Kriegs ⸗Weſen tauglichen 
Bold, Anſtand leiden, alſo dem Nechſten zum 
Bruch ſincken thut. Welcher (J.) noch ehen der er⸗ 
folgen und zu unſern gaͤntzlichen Ruin gleichſam den 
letzten Hertzſtoß beygebracht wuͤrde, wann aus ge⸗ 
rechter Verhaͤngniß des Allerhoͤchſten, zu etwan 
wohlverdienter Straf unſerer Miſſethaten das 
Elend noch weiter eingreifen, und wle wir nach de⸗ 
nen uns dermahlen vorkommenden Umſtaͤnden ver⸗ 
nuͤnfftig wohl beſorgen koͤnnen, ein feindlicher Ge⸗ 
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walt herein dringen ſolte, weilen fo dann unſere 
Schwachheit noch weniger, ja gar nicht baſtam 
ſeyn wuͤrde, dergleichen Gewalt mit Nachdruck ab⸗ 
zutreiben, und dabey annoch das bedauerlichſte iſt, 
daß wann der Kayſer und das Reich in offentliche 
Thaͤtlichkeiten und Feinbſeligkeit mit Eurer C hur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. verfallen, man um und um mit Feln⸗ 
den, gleichſam als einer Mauer eingeſchloſſen ſeye, 
und in der Nahe nirgends hin einige Zuflucht nicht 
haben, die weit entlegene Asfiltence von Franckreich 
aber nicht wohl zu hoffen, oder doch nicht anderſt 
ſich darauf zu ſteiffen ſeyn würde, als was die Con- 
venience und Interefle des Krieges, geſtalten Um⸗ 
ſtaͤnden nach, par Raiſon de Guerre zulaſſen thaͤte, 
welches bey fo viel deſſen obhabend mächtigen ein. 
den ſehr gefaͤhrlich, und aber, unſern geringen Ge⸗ 
dancken nach, um ſo mehr zweiffelhafftig ſey, und 
vorkommen ſolle, als uns das leidige Exempel von 
Ihro Ehurfuͤrſtl. Durchl. zu Coͤlln ꝛc. vor Augen 
lieget, welche, gleichwie wir mit Feinden, alſo dies 
ſelbe mit Frantzoͤſiſcher und Spaniſcher Huͤlffe ums 
geben geweſt, die aber gleichwohlen nicht erklecklich 
waren, dero Landen von hoͤchſt⸗ verderblichen Ruin 
zu retten, Franckreich alſo beſorglich noch weniger 
uns protegiren würde, wann dergleichen vigoureu- 
fer Gewalt auf uns anbrechen wolte, wie unſere im⸗ 
mer mehr und mehr verbitterte Feinde auf alle 
Weiſe dahin marchiren und antragen werden, ſon⸗ 
derbahr aber, Kayſerlicher Seits,dem Vernehmen 
nach / das Ahfehen hauplſaͤchlich dahin machen jn ſo 
gar ſich bereits an verſchtedenen Orten moviren ſol⸗ 
len, Eurer Churfürſtl. Durchl. Lande an dreyen 
untere 


vom Jahr 1702. 745 


unterſchiedlichen Graͤntzen, als da iſt / die erſte von 
Tyrol aus, gegen Aurburg, Neu⸗Bayern und Waſ⸗ 
ſerburg, die andere von Saͤltzburg gegen Taitma⸗ 
nung, und ſo weiters, und die dritte aus dem Land 
Ob der Emß, gegen Ried und Braunau allerſeits 
mit einer ſtarcken Mannſchafft mehriſt von denen 
ſchon auf den Beinen habenden, und, obverſtandner 
Moſſen, wuͤrcklich zuſammenfuͤhrenden regulirten 
Miliz, zu verglichener einer Zeit, anzufallen, und ſich 
von dem Inn Strohm Meifter zu machen, worin⸗ 
nen zu reusſiren man feindlicher Seits glaublich um 
fo mehr Hoffnung haben würde, als leyder! auch 
uaſers Theils zu beſorgen iſt, zu mahlen es aller Or⸗ 
ten eine bekante Sache, daß dieſe fo impottirliche 
Graͤntz⸗Paͤß allein und bloß mit nicht geuͤbt oder 
wenigſt, zu Abtreibung eines ſolchen ſtarcken feind⸗ 
lichen Angriffs, nicht zu Genuͤgen abgerichteten 
Land und Bauren⸗Volck beſetzet, und verwahret 
werden, und zum Theil Mangel an guten unders 
fahrnen Offtciers darunter iſt. Wie viel nun Eurer 
Churfuͤrſtl. Durchl. daran gelegen, dergleichen gar 
muthmaßlich nicht durch leeres Geruͤcht laufende 
feindliche Deſſeins, von dero Land und Leuten abzu⸗ 
wenden, und beruͤhrten Inn⸗ Strohm und deſſen 
Graͤntzen in beſſere Sicherheit zu bringen; um ſo 
mehr ſchoͤpffen wir dann die unterthaͤnigſte Hoff⸗ 
nung, dieſelbe werden gnaͤdigſt geruhen, durch un⸗ 
maßgebliche ſchleunige Abordnung einiger Regi⸗ 
menter von dero regulitten Trouppen ‚unferm ſchon 
mehrmahlen gethanen follicitiren gemäß, vor die 
mehrere Bedeckung ſolcher fo hoch importirlicher 
Graͤntzen gnaͤdigſt zu ſorgen, und mithin von ſelbſt 
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gnaͤdigſt zu ermeſſen belleben, wann hlebey einmaſhls 
der Feind auf ſolche Weiſe den Fuß im Land am 
Sun Strohm feſt geſetzet wie ſchwer es ankommen, 
und was Gefahr und Schaden nach ſich ziehen wir 
de, ſolchen zurück zu treiben, und deme das eroberte 
wieder aus denen Haͤnden zu reiſſen. Geſetzt nun 
aber, und wieder auf unſere in vorgehenden dreyen 
Pundten unterthaͤnigſt angefuͤhrte Materien zu kom⸗ 
men, da uns auch Franckreich mit eintg ergiebigen 
Tronppen fecundiren thaͤte, wuͤrde doch, wie im vo⸗ 
rigen Schwediſchen Krieg man erfahren, das 
Theatrum Belli herein gezogen, und das erarmte 
Land von Freund: und Feindes Voͤſckern übern 
Hauffen geworffen werden, alſo, daß, wie wir im⸗ 
mer das Werck überlegen, uns nichts gutes ſondern 
nur immer boͤſe Land ſchaͤdliche Confequenz vorbil⸗ 
den können. Und ſolte es dann dahin widerwaͤrtig 
ausfallen, gnaͤdigſter Churfuͤrſt und Herr, was 
lamentables Elend und Noth wuͤrde dem nun ſchon 
bedraͤngten und armen Lande unverſchuldeter Weis 
ſe, nachdeme es Eurer Churfuͤrſtl. Durchl. treulich 
und willig zu Dero unterthaͤnigſten Dienſten, auch 
Wohlfahrt des gemeinen Weſens alles præſtirt zus 
gezogen werden. Wie nachtheilig wuͤrde es Eurer 
Thur fuͤrſtl. Durchl. und Dero Durchlauchtigſten 
Chur⸗Hauſe fallen, wann durch dergleichen Unter. 
gang dero Cammer » Intereffe einen fo ſchaͤdlichen 
Bruch leiden muͤſte! und/ was endlich das aller con. 
ſiderableſte uns vorkommend, wie præjudicitliche 
Folge thaͤte es der gantzen wertheſten Chriſtenhelt 
gebaͤhren, wann des Teutſchlandes noch einig vers 
bliebene ſtaͤrckeſte Saͤule, nach dem 2 
ö eſter⸗ 
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Oeſterreich ſolte geſchwaͤchet, und die ohne dem ſehr 
wachſende proteſtirende Haͤuſer und Potenzen noch 
mehr, zu itzt und hinfuͤhr zunehmenden Schaden 
des Catholiſchen Weſens verſtaͤrcket werden: Und 
zumahlen dann, bey ſolch der Sachen Bewand⸗ 
nuͤß und zudringenden gefährlichen Conjuncturen, 
wir uns, die Warheit zu bekennen, mit groͤſten Aeng⸗ 
ſten eine deplorable Verheer⸗ und Verderbung 
der Churfuͤrſtlichen Landen nicht unzeitig bes 
fürchten: So wiſſen wir keln anders zulängliches 
Mittel, als, nach GOtt, bey Eurer Churfuͤrſtlichen 
Durchl. dero wir und ſeiner Allmacht unterworfen, 
und anvertrauet ſeynd, unſere Zuflucht abermahl zu 
fuchen, und dieſelbe wiederhohlter, im Nahmen der 
betruͤbten Staͤnden und Unterthanen demuͤthigſt, 
unterthaͤnigſt und gehorſamſt, durch die einmuͤ⸗ 
thigliche diebe Dero Durchlauchtigſten Chur⸗ 
Hauſes und hoͤchſt eſtimirlichen darbey verſiren⸗ 
den Chriſt⸗Catholiſchen Religion, (denen zu Lebe 
Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. ſo viel Danck, und glor⸗ 
wuͤrdigſte Thaten veruͤbet,) und dann auch durch 
die Dero Landen, als ein treuer Vater, zugethane 
gnaͤdigſte Hulden und Gewogenheit zu bitten, 
Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. geruhen dieſe unſere aus 
beſter Intention herflieſſende Erinnerungen in 
gantz gnaͤdigſte Confideration zu ziehen, und wann 
es moͤglich, (wle wir hoffen, daß durch gute ges 
ſinnte Vermittlere effectuirt werden koͤnne, ) ſich 
aus dieſem gefaͤhrlichſt ausſehenden Krieg, durch 
Acceptitung eines guten Comportements zuzie⸗ 
hen, und uns von denen obſchwebenden hieraus er⸗ 
folgenden hoͤchſten Gefahren zu retten: Geſtalt 
wir 
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demuͤthig und unterthaͤnigſt empfehlen. Und da⸗ 
mit Sie uns aus dieſem Labyrinth glücklich fuͤh⸗ 
ren, wolle der Allerhoͤchſte Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. 
Dero bißhero erhaltene Glori auch mit und bey 
dem Reich ein als andere Wege, ohne Schmaͤh⸗ 
lerung der hohen Reputation noch haͤuffig vermeh⸗ 
ren, auf daß Dero Durchl. Chur⸗Hauß mit un. 
ſterblichem Flor, Aufnahm und Wohlfahrt be⸗ 
ſtaͤndig, biß zum Ende der Welt, verharren 
koͤnne, a 


Eurer Churfuͤrſtl. Durchlauchtigkeit 
Muͤnchen, den 22. Nov. 

1702. 5. 

demuͤthig⸗ unterthaͤnig⸗ und 
gehorſamſte 

Gemeiner Landſchafft in Bayern 

Verordnete und Commilla- 

zii Obern und Untern Lands. 


CCLVI. 

Schreiben derer Neichd- Städte Augfpurg, Nürnberg, 
Ulm und Lindau, an den Kayſer Leopoldum , daß 
Se. Majeſtät bey der Kriegs = Publication wider 
Franckreich nur die contrebande Waaren ver: 
bieten, die innocente Handelſchafft aber beybehal⸗ 
ten zu laſſen Allergnaͤdigſt geruhen möchte, de An- 
no 1702, 

a P. P. 
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IA uchdeme von Dero Kay ſerl. Ober⸗Deſter⸗ 
J Vreichiſchen Hochloͤbl. Hof⸗-Cammer zu In⸗ 
ſprug, Krafft obhabenden Eurer Kayſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt allergnaͤdigſten Befehls, an die Zolls⸗Beam⸗ 
te zu Feldkirch unterm 11. Auguſti letzthin die 
Verordnung ergangen, hinfuͤro mit denen Fran⸗ 
öffnen Unterthanen alles Commercium aufzu⸗ 
heben, auch deroſelben habende Wechſel, Adiv- 
und Pasſiv. Schulden alſobalden, gehoͤriger Orten 
anzugeben, und zu denunciren, zumahlen ſich von 
allen, auch liberali Commercio, Traffiquirung der 
Wechſel, und all andern Correſpondenzen gaͤntz⸗ 
lich zu enthalten , mithin hierauf ſich ergeben, 
daß von unſern Waaren und Leinwath, ſo unfere 
Kaufleute nacher Italien, und ſonderlich nacher 
Meyland und Genua verſendet, nicht mehr pas- 
lirt werden wollen, davon auch einige Lägeln und 
Ballen angehalten worden, wodurch dann nicht 
die Frantzoͤſiſche Unterthanen und Kaufleute, ſon⸗ 
dern die im Reich befindliche Handelſchafft einen 
groſſen unwiederbringlichen Schaden zu leiden hat, 
mithin die Commercien,fo man mit Mayland, Ges 
nua und andern Italtaͤniſchen Orten ſeithero noch 
offen behalten, gaͤntzlich ruiniret, der Nervus Re- 
rum agendarum von dem Reich abgeſchnitten, 
auch folglich die Handels⸗ Leute und davon ſich 
naͤhrende andere Gewerbſchafften auf einmal zu all⸗ 
weitern Concurrenz ohntuͤchtig gemacht werden; 
als haben Eure Kayſerl. Maſeſtaͤt wir Endes be⸗ 
nannte vier Städte ein ſolches hiemit allerunter⸗ 
thaͤnigſt vorſtellen, und dabey allergehorſamſt bite 
sen 
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ten wollen, weiln iedoch gleſchwohlen die Experienz 


won vorigem Srangöfifchen Krieg die unbetrlegliche 
Prob geben, daß durch dergleichen allgemeine 
Sperrung und Abſchaffung aller Commercien, den 
Feinden nur mehrer Vorthell in die Hände geſpie⸗ 
let, das baare Geld in Franckreich verblieben, her⸗ 
entgegen uns Teutſchen unſere Waaren im and ges 
laſſen, mithin der Handwercks⸗Mann nahrloß ges 
ſtellet, folglich die Herſchafftliche Gefälle um ein 
groſſes geringert werden, zumahlen verſchiedene 
ohnentbehrliche Waaren dennoch durch die neutrale 
Land und Ort mit noch groͤſſern Koſten und Auf- 
ſchlag an die Reichs⸗ Handels ⸗ Leute debitirt wer⸗ 
den, wie dann auch zu vernehmen, daß das an Gel: 
ten Spanien wider Teutſchland ohnlaͤngſt in dem 
Maylaͤndiſchen Staat geſchehene gleichmaͤßige 
Verbot der Commercien nun wieder aufgehebt 
fen, allergnaͤdigſt zu geruhen, damit, zu etwelcher 
Beybehaltung der ohne dem faſt gantz enervitten 
Commercien, bey dem ergebenden allgemeinen 
Melchs⸗Verbot und Kriegs ⸗ Publication wider die 
Cron Fraͤnckreich nur die contrebande Waaren 
und anders, wodurch dem Feind ein Vortheil zuge⸗ 
hen kan, inhibirt, die innocente und dem Reich vor⸗ 
dtheilhafftige Handelſchafften gleichwolen beybe⸗ 
halten, und hierdurch das gemein nuͤtzige Interelle 
zu Aufor in gung der fo hochbenoͤthigten Kriegs ⸗ und 
andern præſtandorum in ſalvo conſervirt werden 
möge Wie nun dieſes unſer allergehorſamſtes 
Bitten und Begehren, dem publico zum Guten ge⸗ 
meiner iſt: Alſo wollen an allergnaͤdigſter Erhoͤr 
und Gewehrung keinen Zweiſfel tragen, zu 5 
7 — 4 ay⸗ 
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Rayferlichen Majeſtaͤt Kayſerlichen allermildeſten 
Hulden und Gnaden uns und gemelnes unſer 
Stadt: Weſen ſamt und ſonders allergehorfamft 
empfehlende, 
Eurer Kayſerl. Majeſtaͤt 
allerunterthaͤnigſte 
Die Reichs und Handels Staͤdte, 
Augſpurg, Nuͤrnberg, Ulm und 
Lindau. 


CCLIIX. 

Schreiben des Neiths-Stöädtifchen Collegi zu Regen; 
ſpurg an den Kayſer Leopoldum, worinn es das 
vorhabende Verbot der Commercien mit Franck 
reich, Spanien und Italien gewiſſer Maſſen zu li- 
mitiren bittet, de Anno 1702. 

P 

G Ver Kayſerlichen Majeftät mögen wir aller. 

O unterthaͤnigſt nicht verhalten, wasmaſſen De⸗ 

ro und des Hell. Reichs freye Städte, Augſpurg, 

Nuͤrnberg, Ulm, und Undau, uns, was bey Euer 

Kayſerlichen Majeſtaͤt wegen Offenbehaltung der 

innocenten und dem Reich vortheilhafften Handel⸗ 

ſchafften, mit Franckreich und Spanten allergehor⸗ 
ſamſt anzubringen fie ſich benoͤthiget gefunden, nicht 
allein des mehrern zu vernehmen gegeben, ſondern 
auch benebſt, daß Euer Kayſerliche Majeſtaͤt zu al⸗ 
lergnaͤdigſter Gewährung ſothanen Anlangens era 
bitten zu helffen, von geſamten Reichs⸗Staͤdtiſchen 

Corporis wegen, geſuchet werden moͤchte, verlan⸗ 

get, in dem Vertrauen, Euer Kayſerl. Majeſtaͤt die⸗ 

ſes Ihro allerdevoteſten Collegi einwendende In- 
teroeſſion in Kayſerlichen Gnaden an, 
8 un 
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und anzuſehen ſich nicht wuͤrden entgegen ſeyn laſ⸗ 
ſen. Nun beſchelden wir uns zufoͤrderſt zwar 
pflichtſchuldigſt, und giebt Euer Kayſerlichen Mar 
jeſtaͤt in das Reich erlaſſene Kriegs Verkündigung 
nunmehr ſattſam zu erkennen, wohin, wegen der 
Frantzoͤſiſchen und Spaniſchen Commercien die als 
lergnaͤdigſte Intention gehe. Nachdeme iedoch 
ſolches Verbot auf die Veytretung Engellands und 
der General» Staaten der vereinigten Niederlan⸗ 
den conditionirer zu ſeyn ſcheinen will, von dieſen 
Potenzen aber, unſers Wiſſens, eine durchgehende 
Gleichfoͤrmigkeit hoe in pallu bis dato nicht iſt ein⸗ 
gefuͤhrt worden; So ſtehen wir um ſo viel minder 
an, mit Euer Kayſerl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſter Er⸗ 
laubnis, dem obgedachten Defiderio unſerer Com- 
membrorum an Hand zu gehen, als bey felbigen 
nicht weniger das gemeinſame Interefle des gantzen 
Reichs ⸗Städtiſchen Collegii ſich mit impliciret 
findet. Euer Kayſerlichen Majeſtaͤt iſt vorhin 
allerhoͤchſt. erleuchtet bekant, von was groſſer Im- 
ortanz das Commerciens Weſen denen geſammten 
Reichs Städten ſey, und welchergeſtalt derſelben 
Wohl- und Übelſtand von jener Auf- oder Abneh⸗ 
men unausbleiblich dependire, was hingegen ver⸗ 
ſchiedene der ehrbaren Frey» und Reichs Staͤdte 
für ſchwere Ungluͤcks ⸗ Fälle zeithero betroffen, wie 
ſet der meiſte Theil InjuriaTemporum in decadence 
gerathen, und mithin auch deren Handelhafften und 
Gewerbe decreſciret; Es tragen auch Euer Kaͤh⸗ 
ſerl. Maſeſtat allergnaͤdigſtes Wiſſen, wie empfind« 
lichſt das bey dem neulichſten Krieg ergangene Ge⸗ 
neral Berbot wider die Frantzoͤſiſche Commer- 
Bu \ 79 cien 
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cien denen Reichs ⸗Handels⸗Leuten gefallen, da 
doch felbiger Zeit in die geſamte Spanlſche auch 
Itallaͤniſche Lande zu traffiquiren, man annoch die 
freye Hand hatte. Gleichwie nun unſchwer zu 
ermeſſen, daß wann die noch übrige wenige Com- 
mercien durch ein illimitirtes Verbot allen und leden 
Handels » Leuten nacher Franckreich, Spanien und 
Italien gleichfalls gehemmet werden ſolten, nichts 
anders am Ende als aͤuſerſten Schaden für die 
Reichs ⸗Staͤdtiſche Handelſchafften erfolgen wuͤr⸗ 
de/ und indem hergegen, der bey dieſen gefährlichen 
Conjuncturen ſonſt hin und wieder einbrechenden 
Infelicitäten zugeſchweigen, die publica præſtanda 
ſich jelänger jemehr vergroͤſſern, bey ſolcher Geſtalt 
unter bleibenden Einkuͤnfften und ſich haͤuffenden 
Auslagen, das ohne dem ſehr enervirte Reichs⸗ 
Staͤdtiſche Collegium vollends unvermögend wer⸗ 
den doͤrſſte, zu dem gemeinen Beſten fernershin 
kraͤfftig concurriren zu koͤnnen, und die beſtaͤndig 
he gende, bißhero verhoffentlich zu Allergnaͤdigſten 
Gefallen realiter bezeugte allergetreueſte Devotion, 
Euer Kayſerl. Majeſtaͤt und dem geſamten Reichs⸗ 
Weſen mit Nachdruck an Tag zu legen, da im Ge⸗ 
gentheil, als allein die contrebande ‚oder bloß zum 
Uberfluß dienende unnuͤtzliche Frantzoͤſiſche Manu- 
facturen unter das Verbot zu ziehen, allergnaͤdigſt 
beliebt werden wolte, zu canfiderablen Reichs⸗Nu⸗ 
tzen für die diſſeits ausfuͤhrende Waaren das baare 
Geld aus Franckreich und denen Spantfchen Lan⸗ 
den gezogen, die Herrſchafftliche und Obrigkeitliche 
Gefaͤlle an denen Zoͤllen und ſonſten merckliches ges 

Suͤnffter Theil, Bbb beſ⸗ 
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beſſert, delbſt einer groſſen Menge Unterthanen von 
Euer Kayſerlichen Majeſtaͤt Durchleuchtigſten 
Ertz⸗Hauß, die ſonſt wegen entgehender Arbeit in 
unfehlbaren Ruin geſetzet wuͤrden, ſattſame Ulnter⸗ 
haltung und Gewerb verſchaffet, inſonderheit aber 
die Status und Subditi der Spaniſchen Monarchie, 
ſo durch Gewalt in fremde Hände gefallen und wel⸗ 
che man dem Uſurpatori zu entziehen im Werck be⸗ 
griffen iſt, durch frey verſtattende Handlung in ihrer 
Beduͤrffniß conſoliret, und hiermit in der Zune. 
gung zu ihrer rechtmäßigen Herrſchafft geſtaͤrckt 
und erhalten werden moͤgen: Alſo gelanget an Euer 
Kaͤyſerl. Mafeſtaͤt, im Nahmen unſerer Principalen 
und Obern, unſer allerunterthaͤnigſtes Bitten, die⸗ 
ſelben geruhen Allergnaͤdigſt, das von Eingangs er⸗ 
nannten Reichs ⸗Staͤdten nothgedrungene Geſuch 
in Allergnaͤdigſte Conſideration zu ziehen, und der 
gefamten Reichs ⸗Staͤdte hierunter verſitendes 
Intereſſe und Conſetvation allermildeſt zu prote- 
giren, anbey die allergehorſamſte Ver ſicherung an⸗ 
zunehmen, daß die hierin erweiſende allerhoͤchſte 
Kayſerl. Huld mit unvergeßlich⸗ ehrerbierhigften 
Daunck und beſtaͤndig fortſetzen der allerunterthaͤnig⸗ 
ſten Devotion zu veneriren, unſere Committenten 
und Obere iederzeit befliſſen ſeyn werden. Euer 
Kayſerl. Majeſtaͤt der Allmacht des Hoͤchſten, zu 
aller · erwuͤnſchten Incolumitaͤt, frenengegtüctfslig: 
ſten Regierung und geſegneten Succels Ihrer ge⸗ 
rechteſten Waffen, dero aber zu fortwaͤhrenden 
Kaͤyſſerlichen allermildeſten Gnaden vorgedachte 
Unſere Comauttenten und Obern, ſamt unſern 
5 \ Wenige 
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Wenigkeiten in allerunterthaͤnigſter Submiſſion 
empfehlend, verharren, 
Euer Kayſerlichen Majeſtͤͤt 
Regenſpurg den 28. Nov. 1702. 
allerunterthaͤnigſt⸗gehorſamſte 
Der Erb⸗freyen Reichs Städte 
zu gegenwaͤrtigem Reichs ⸗Tag 
Geſandte. 


CCLIX. 

Schreiben Kayſers Leopoldi an Hertzog Georg Wilhelm 
zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell, als ausſchreiben⸗ 
den Fuͤrſten des Nieder ⸗Saͤchſiſchen Crayſes, die 
Repartition der bey angefangenem Reichs⸗Kriege 
wider Franckreich, von Reichs wegen, zu ſtellen bes 

ſchloſſener 12000. Mann betreffend, ſo auch mut. 
mutand. an andere Crayß ausſchreibende Fuͤrſten er⸗ 
gangen, de Anno 1702, 5 

Lorle von Gottes Gnaden, erwehlter Rom. 
Kayſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs ꝛc. 

Euer Liebden iſt vorherd bekant, welchergeſtalten 

in allen 3. Reichs. Collegiis zu Regenſpurg geſchloſ⸗ 

fen worden, daß zu ſieghaffter Ausführung des von 
der Cron Franckreich abgenörhigren Kriegs und 

Conſervation des Vaterlandes auch Erhaltung in⸗ 

nerlicher Ruhe bey gegenwaͤrrlgen Conjuncturen 

von Selten des Reichs 12000. Mann, und zwar. 
=. zu Fuß, und Z. zu Pferd, auszubringen, und in 

Bereitſchafft zu halten, dieſelbe auch in die 10. 

Reichs ⸗Crayſe, nach dem mit reiffer Uberlegung in 

Anno 1681. ausgefundenen und von uns ratificirten 

Fuß, ſo bald immer möglich, einzutheilen, und damit 

contra quoscunque Aggreſſores & Hoſtes Imperii, 

omnibus viribus zu agiren, mithin auch die Noth 
. Bbb 2 und 
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und Gefahr ⸗ leidende Crayſſe von dem Feind und 
Beſchaͤdigung unentgeltlich und auf eigene Koſten, 
zu retten ſeyn, ohne daß ſich davon jemand mit der 
weiten Entlegenheit oder andern Ausreden ent⸗ 
ſchuldigen möge; Nachdemmahlen wir aber dabey 
von beſagten Reichs⸗Collegiis abſonderlich er ſucht 
worden, von dieſem Schluß denen Crayß⸗ Aus, 
ſchreibenden Fuͤrſten foͤrd erſamſt durch Kayſerliche 
Reſcripta Nachricht zu geben, und fie zu erinnern, 
daß die Crayß . Conventen ohne Zeit- Verluſt, aufs 
gefchrieben, und das jedem Reichs⸗Crayß zugelegte 
Quantum militare unter die Crauß · Staͤnde, der ges 
buͤhrenden Proportion nach, auf das ſchleunigſte 
ſubrepartitet, und alfo für itzt die oderwehnte 
120000, Mann ehiſtens in ſolchen Stand geſetzt 
werden moͤchten, damit ſelbe ſtuͤndlich an Ort und 
Ende, wo man ihrer vonnsuhen haben wird, auf Bes 
gehren, und erheiſchender Noth nach, marchiren 
koͤnnen und ſollen; Und wir dann von Kayſerl. Als 
lerhoͤchſten Amts wegen ſothanen Schluß in allem 
gnaͤbigſt approbiret, und genehm gehalten; So ha⸗ 
ben wir nicht umhin wollen, gegenwaͤrtiges Schrei⸗ 
ben an Euer Liebden abgehen zu laffen, und an die» 
ſelben Freund- gnädiglich zugeſinnen, daß fie, als 
Ausſchreibender Fuͤrſt des Nieder Saͤchſiſchen 
Crayſes die Zuſammenkunfft der dahin gehöriger 
Ständen, for derſamſt veranlaffen, und daran ſeyn 
wollen, damit das auf itztermeldten Crayß, nach ob. 
erwehntem Fuß für dißmahl kommendes Quantum 
militare unter ihnen, der Proportion nach, abge⸗ 
cheilet, und in den Stand geſetzt werde, daß man 
fi deſſen gegen die Reichs. Feinde, und I. Ans 
ang 
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hang ohne Verzug zu gebrauchen, und zuforderiſt, 
wie es die Noth erfordert, denen gewaltthaͤthig und 
feindlich oder fried, bruͤchig uͤberzogenen getreuen 
Reichs ⸗Staͤnden, die benoͤthigte Hülffe und Ret⸗ 
tung angede yen laſſen koͤnne, mithin unſerer und ge⸗ 
ſamter getreuer Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde 
hierunter führende hellſame Intention und Abſehen, 
je ſchleuniger je beſſer erreicht werden moͤge, aller⸗ 
maſſen wir uns gaͤntzlich geſichert halten, daß Euer 
gebden Ihren zu des heiligen Reichs Wolfahrt 
und Aufnehmen tragenden, und bey Errichtung ob⸗ 
ermeldten Reichs Schluſſes erzeigtem ruͤhmlichen 
Eyffer nach, hierunter, ihrer Seits, nichts erwin⸗ 
den laſſen werden, mithin es dahin befördern, daß 
obſchon in denen Reichs · Collegiis noch ein oder an⸗ 
derer zu des Reichs Verfaſſung gehoͤriger Punck 
auszumachen iſt, dannoch deswegen die Crayß⸗ 
Huͤlffe nicht aufgehalten, noch auch geſtattet werde, 
daß ſich jemand mit der weiten Entlegenheit, noch 
mit andern Ausreden, entſchuldigen moͤge, und wir 
verbleiben, ꝛ7. Wien den 28. Nov. 1702, 


CCLX. 

Schreiben des Schwaͤbiſchen Crayß⸗Convents zu 
Heylbronn an Churfuͤrſt Maximilian Emanuel in 
Bayern, worinn er Deroſelben remonſtriret, daß 
die in ihrem an das Schwaͤbiſche Crayß⸗ Aus⸗ 
ſchreib⸗Amt erlaſſenem Schreiben, wegen gegen⸗ 
waͤrtiger Ruptur, angeführte Urſachen ohne Grund 
und Erheblichkeit, fie aber im Gegentbeil verbun⸗ 
den wären , alle weil ausſehende Abſichten fahren 
zu laſſen, und in gemeinfamer Zuſammenſetzung 
mit Kayſerl. Majeſtaͤt des Heil. Roͤmiſchen Reichs 
Wohlfahrt zu befördern, de Anno 1701. 
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Gu Euer Churfuͤrſtliche Durchlauchtigkelt 
nach vorgaͤngiger gantz unvermuthetenllber⸗ 
ziehung dieſes zu einiger Particulier- Offenfion nie⸗ 
mahlen Anlaß gegebenen Trayſes mit Dero Troup⸗ 
pen und nach bereits geſchehener Surprennirung 
der ſich deſſen keines wegs verſehenen Stadt Ulm 
den 10. Sept. juͤngſthin an das Hochfuͤrſtl. Crayß⸗ 
Ausſchreib⸗Amt gelangen laſſen, davon iſt gefam. 
ren Fuͤrſten und Ständen dieſes Crayſes, unſern 
gnaͤdigſt und gnaͤdigen Herren Principalen, auch 
Obern und Committenten dle verlangte Commu- 
nication geſchehen, und daſſelbe von ihnen auf ge⸗ 
genwaͤrtigen allgemeinen Convent, zu deſſen ge⸗ 
meinſamer Überleg⸗ und geziemender Beantwor⸗ 
rung remittiret worden, woraus man dann wahr⸗ 
genommen, daß die Urſache deſſen von dem gantz 
innocenten bey der Aflociation jederzeit geführten 
und noch führenden Abſehen genommen, und dafs 
ſelbe anders, als es fich in der That befindet, inter. 
pretiret werde, da doch die darunter an Ew. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. und Ihro Hochfuͤrſtl. Gn. zu Saltz⸗ 
burg, als des Loͤbl. Bayeriſchen Crayſes ausſchrei⸗ 
bende Fuͤrſten von dieſem Crayß den 12. May 
ol. und die den 11. Martli 1702, an Ew. Chur⸗ 
fuͤrſtliche Durchl. allein erlaſſene Antwort ſowol, 
als die Aſſociations - Receſſe ſelbſten das Gegen⸗ 
theil deſſen allen und dieſes klaͤrlich vor Augen le⸗ 
gen, daß das einige Fundament dieſer naͤhern Zu⸗ 
ſammenſetzung die Reichs ⸗Conſtitutiones und 
Executions . Ordnung ſeyen, und deren Endzweck 
bloß dahin gehe, duech Combinirung der Löblichen 
N DER 
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Reiche ⸗Crayſe in Corpore zu der hoͤchſtnothwen 
digen allgemeinen Reichs: Verfaſſung zu gelangen, 
und denen Particulier-Abſichten, welche ſolche am 
meiſten gehindert, moͤglichſter Dingen zu begegnenz 
Dahero auch abſonderlich darbey bedungen wor⸗ 
den, daß alle der ſelben accedirende in keinem an ⸗ 
dern Engagement ſtehen, noch jemand von denen 
aflociirten und aflociirenden ſich ohne Vorwiſſen 
des andern in weitere Tractaten cum tettiis einlaſ⸗ 
fen ſollten: Die Nugbar und Nothwendigkeit der⸗ 
gleichen nähern Verbuͤndnuͤſſes haben Ew. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Durchl. ſelbſt jederzeit erkannt, und deswe⸗ 
gen noch waͤhrendem letztern Krieg aus dem Feld⸗ 
lager bey Amale, ſub dato 18. Junii 1696. die 
Patriotiſche Erinnerungen an dieſes Crayſes Hoch⸗ 
fuͤrſtl. Ausſchreib - Amt ergehen laſſen, daß ſelbes 
eyferigſt daran ſeyn moͤchte, damit das ſchon da⸗ 
mahls auf gutem Fuß geſtellt geweſene Aflocia- 
tions- Merck noch vor dem Frieden · Schluß zu ſel⸗ 
ner völligen Conſiſtence gebracht, und denen Difhi- 
cultaͤten/ die ſich fonft poſt pacem concluſam dabey 
finden, und von andern Orten her in Weg gelegt 
werden dörfften, begegnet würde: Es iſt aber ge» 
nugſam bekant, warum dieſes damahlen nicht zu 
efe&tuiren geweſen, man hat doch darum daſſelbe 
nicht aus der acht gelaſſen, ſondern da man wohl 
vorgeſehen, daß ſolcher Friede fchläpfferig und un⸗ 
beftändig ſeye, und daß, wie die Formalien des gleich 
darauf den 30. Ott, 9. Nov. 1697. ausgefallenen 
allgemeinen Reiche» Schluffes lauten, die Gefahr, 
worinn man durch deroſelben geſetzet worden, die⸗ 
jenige, deren man mitten in dem Krieg exponirt ge⸗ 

vb 4 wefen, 
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weſen, um ein groſſes übertreffen dörffte, fo lange 
daran labotirt, biß es endlich zu dem itztmahligen 
Stande komen. Und zu dieſem gemeinſamen Crayß⸗ 
Negotio iſt auch der dbl. Bayeriſche Crayß / durch 
obangezogenes Schreiben vom 12. May 1702. in- 
vitiret worden, und man in ſolchen Terminis beſtaͤn⸗ 
dig geblieben, daß von einer anderen Particulier- 
Einladung Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. auch ſchon zu 
der Zeit, da ſie noch in denen Niederlonden ge⸗ 
ſtanden, in dieſem Crayß niemand etwas, wol aber 
dieſes gewuſt, daß erſt nach Ew. Churfl. Durchl. 
Herauskunfft, als fie die Begierde zur Accesſion 
ultro bezeuget, darauf beſagte Invitation an des 
Loͤbl. Bayeriſchen Crayſes Ausſchreib⸗ Amt, con- 
junctim von dieſem Crayß erlaſſen auch keinem eine 
ſtaͤrckere und koſtbahrere Verfaſſung, als ihm die 
Reichs. übliche Proportion giebt, und er aus eige⸗ 
nen Mitteln aufzuſtellen, zu erhalten, und auch auf 
ſolche ohnentgeltliche Weiſe dem Nothleidenden 
damit zu ſuccurriren zugemuthet, ſondern, daß es 
damit erſtangefuͤhrte und keine andere Meynung 
habe, jederzeit declariret, und Ew. Churfuͤrſtlichen 
Durchl. Geſandſchafft bey der erſten gemeinſamen 
Conferenz umſtaͤndlich remonſtrirt worden. Am 
wenigſten hat man ſich einer Dijudicatur uͤber die, 
der Spanifchen Succesfion halber, entſtandene Mo- 
tus, und ob und wie weit dieſelbe das Reich touchi- 
ren mochten, angemaſſet, ſondern vielmehr daſſelbe 
Ihro Kayſerl. Mo jeſtaͤt und geſammten Churfuͤr⸗ 
ſten und Ständen des Reichs uͤberlaſſen, und was 
von ihnen hierunter vor gut befunden werden ſoſ. 
te/ allemahl ausdrücklich re ſervirt, von wannen auch 
f vor⸗ 
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vorlaͤngſt die Authentica Interpretatio der Kayſerl. 
Wahl⸗Capitulation, und des Weſtphaͤliſchen Frle. 
dens Schluſſes Reſpectu der Burgund ⸗ und Ita⸗ 
liaͤniſchen Unruhen gegeben, und durch das pravia 
füficienti Cauſæ Cognitione den 1. Sept. 1674. 
erſtattete, und den 11. Oct. felbigen Jahrs von Jh⸗ 
ro Kayſerl. Majeſtaͤt alergnädigft approbirte (denn 
das, was dißfalls ab Anno 168g. biß auf erſtge⸗ 
dachte Zeit pro & contra in Comitiis ventiliret 
worden, iſt ſchon lange publici Juris) und gemachte 
allgemeine Reichs Gutachten decidiret worden. 
Ja es haben Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. ſelbſt bey 
denen Aſſociations· Conferenzien, welchen Dero 
vortrefliche Geſandtſchafft mit beygewohnet, des 
allgemeinen Reichs⸗Schluſſes zu erwarten, itera- 
to erinnern laſſen, der auch nunmehr vorhanden, 
und alſo der Status Rerum erfolgt, welchen Euer 
Churfuͤrſtl. Durchl. felbft pro Fundamento geſetzet, 
und daß ſich davon nicht zu ſepariren ſeye, Dero 
hoͤchſterleuchten Orts erkannt. Was vorhero von 
denen aflociirten Loͤbl. Crayſen geſchehen, iſt dem 
andern Articul des zu Nördlingen erlaͤuterten Al 
ſociations · Receſſes durchaus conform, an deſſen 
Beytritt Ew. Churfuͤrſtl. Durchl. gantz kein Ber 
dencken gehabt, ſondern durch Dero Geſandtſchafft 
zu erſterwehntem Noͤrdlingen exprelsè declariren 
laſſen, daß well es ein Cireular-Werck ſeyn ſolte, 
fie nur mit Dero Loͤbl. Mit. Ständen des Baye⸗ 
riſchen Crayſes die Nothwendigkeit darüber com- 
munieiren wolten. Und hat man bey denen ſich 
immer mißlicher und gefährlicher angelaffenen Con. 
juncturen in dieſen Obern nnd H ECraꝝ / 
B 
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fen vielmehr, als Euer Churfuͤrſtl. Durchl. Ur⸗ 
fach gehabt, dem imminirenden Ubel und Gefahr 
entgegen zu gehen, und ſich wider dergleichen Fata⸗ 
litaͤten, als man in vorigen Zeiten zum oͤfftern er» 

fahren, ſicher zu ſtellen; Daß man aber die übrige 

Löbl. Stände des Bayeriſchen Crayſes von Euer 

Chucfuͤrſtl. Durchl. hätte trennen, und mit Ihro, 

als Crayß ⸗Obriſten, ſchimpflicher Umgehung, die» 

ſelbe mit ins Spiel ziehen wollen, davon iſt dies 

ſem Crayß nichts bewuſt, und kan ihme ſo wenig, 
als dieſes mit Beſtand imputiret werden, daß 
durch die mit dem Allerhoͤchſten Oberhaupt, und 
einigen getreuen Reichs Crayſen geſchehene nähe» 
re Verbindung, und da Reichs⸗kuͤndiger maſſen 
durch Zuſammenſetzung Dero Kraͤfften die Graͤn⸗ 
tzen des Reichs in mehrere Sicherheit geſetzet, und 
die angeſchienene Gefahr von denenſelben mehrers 
entfernet ſeyn, die fo ſorgſamlich abzuwenden ges 

ſuchte verderbte Kriegs Flamme freywillig waͤre 
herbeygezogen , und auch andere nächftanliegende 
Crayſe und Lande der augenſcheinlichen Gefahr 
davon, der Ordnung nach, gleichfalls ergriffen zu 
werden, exponiret worden. Und wuͤrde man wohl 
diefer Enden von einiger Unruhe, Ubel oder Peri- 
cul das geringſte nicht gewuſt, einfolglich Euer 
Churfuͤrſtl. Durchl. Lande, welche noch weiter zu⸗ 
ruͤck gelegen, dergleichen minder zu beſorgen gehabt 
haben, wann nicht Ew. Ehurfürftl. Dusch! gantz 
unverſehen und un verwarnter Dingen, auch zu der 
Zeit, da von allen Orten her die Verſicherung der 
mit Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt wuͤrcklich geſchloſſe⸗ 
nen Tractaten gegeben, und die Conjungirung Des 
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ro Trouppen mit denen Kayſerlichen und Allürten 
ehender, als mit andern gaͤntzlich verhaſſt, und dar⸗ 
an nicht mehr gezweifelt worden, an deſſen ſtatt 
mit Dero Militz in dieſem Crayß, der darzu die 
geringſte Urſach gegeben zu haben, ſich keineswegs 
zu entfinnen weiß, eingedrungen wären, und damit 
ſowohl, als mit Occupirung deſſen vornehmſter 
haltbaren Platze, und anderen Executionen, in uͤber⸗ 
groſſe Schaden geſetzet haͤtten, und noch damſt 
continuirten. Man trägt aber dannoch zu Ew. 
Churfuͤrſtl. Durchl. das feſte und gute Vertrauens 
fie Dero in vorigen Zeiten mehrmalen mit Dar, 
ſtreckung Dero eigenen hoͤchſten Perſon, bezeugtes 
Teutſches patriotiſches Gemuͤth auch dermalen fürs 
leuchten laſſen, und in reiffer Erwegung der Un⸗ 
ſicher ⸗ und Gefährlichkeit Dero bißherigen denen 
Reichs⸗Grund⸗Geſetzen € Diametro zuwider lauf⸗ 
fenden Unternehmens, dem Crayß des aufgebuͤrde⸗ 
ten Laſts, mit Evacuirung vorerwehnter haltbarer 
Orten, und deren völligen Reftitution in ihrem vo⸗ 
rigen Stand, auch Zuruͤckziehung Dero Trouppen 
aus dem Creyß, ohne fernern Aufſchub befreyen, 
dabeneben ihme die hoͤchſtbillige Satisfaction des da» 
durch erlittenen Schadens foͤrderlichſt angedeyen 
laſſen, und als ein hohes Reichs Crayß. Glied mit 
und neben geſamten getreuen Chur⸗Fuͤrſten und 
Ständen des Reichs, zu Vollziehung der allgemei⸗ 
nen Reichs ⸗Schluͤſſe und Vertheidigung des gelleb⸗ 
ten Vaterlandes wider allen auswaͤrtigen Gewalt, 
eyfrigſt concurriren, mithin die voͤllige Intelligence 
mit Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt und dem Reich al⸗ 
len andern vorziehen werden; Welches, daß es ge⸗ 
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fchehen, und die durchgehende Harmonie, und ein, 
müthige Zuſammenſetzung geſammter Reichs. 
Glleder mit dem allerhoͤchſten Oberhaupt eheſtens 
erfolgen möge, Fuͤrſten und Stände dieſes Eray» 
ſes, unfere gnaͤdigſt⸗ und gnaͤdige Herren Princi⸗ 
palen, auch Obere und Committenten von Hertzen 
wuͤnſchen. Wir aber thun zu Ew. Churfürſtlichen 
RN ꝛc. Datum Heylbronn den 16. Decembr. 
702. 


CCLXI. 


Intercesſions- Schreiben des Corporis Evangelicorum 
auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg an den Kay: 
fer keopoldum, vor die in Pun&o der geforderten 
halben Commißions- Unkoſten vom Reichs⸗Hof⸗ 
Rath bedraͤngte Stadt Worms, de Anno 1702, 

P PA 
Wer Kayſerlichen Majeſtaͤt wollen ſich aus bey⸗ 
liegenden an Uns von der Stadt Worms ab» 
gelaſſenem des mehrern allerunterthaͤntgſt vortra⸗ 
gen laſſen, wle ſich gemeldte Stadt in Pundto der 
zwiſchen der Hochfuͤrſtl. Wormſiſchen Regierung 
und derſelben obſchwebenden ſtrettigen Procesſions · 

Sache, durch dle von Euer Kayſerlichen Majeſtaͤt 

Reichs ⸗Hof⸗Rath unterm 23. Auguſti juͤngſthin 

ausgefallene Verordnung beſchweret zu ſeyn er⸗ 

achtet, deßwegen fie ſich auch an Kayſerliche Mas 
jeſtaͤt bereits allergehorſamſt gewendet, und hier⸗ 
nächft um allerunterthaͤnigſte Intercesſionales an 

Euer Kayſerl. Majeſtaͤt uns geziemend belanger; 

welchem Suchen Wir um ſo mehr ſtatt zu geben 


nicht umhin gekoͤnt, als bey genauer Durchgehung 
e der 
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der von der Stadt angeführten Motiven befunden 
worden, daß ihr allergehorſamſtes Bitten in denen 
Rechten und Billigkeit gegruͤndet, fie alfo hierin. 
falls nicht Hülff- los zu laſſen; Dieſemnach gelan⸗ 
get an Euer Kayſerliche Majeftät im Namen Une 
ſerer gnaͤdigſten und gnaͤdigen Herren Principas 
len, auch Obern und Committenten, Unſer allerun⸗ 
terthaͤnigſtes Suchen und Bitten, Sie wollen als 
lergnaͤdigſt geruhen, bey Dero Kayſerlichen Reichs ⸗ 
Hof: Narhe die gerechteſte Verfügung ergehen zu 
Laffen, daß ſelbiger mit obangezogener Verordnung 
nicht ferner in die Stadt ſetzen, und ſie, dieſem zu 
Folge, von der Forderung der halben Commißions⸗ 
Koſten befreyet, und bey dem ex incepto ordina- 
rio Proceſſu und erworbenen Jure quæſito gehand⸗ 
habet werden möge. Von Euer Kayſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt Welt- gepriefenen Equanimitaͤt getröften Wir 
Uns der Alergnädigften Erhoͤrung, Göttliche Als 
macht vor Euer Kayſerl. Majeftär gluͤcklichſte al 
lerhoͤchſte Regierung eyſrigſt anruffend, 
Euer Kayſerl. Majeſtaͤt 
Regenfgurg, den 10. Dec. 


1702. 
allerunterthaͤnigſte, treu ge⸗ 
horſamſte, 

Der Augſpurgiſchen Confeſ⸗ 
ſion⸗ Verwandten Churfuͤr⸗ 
ſten, Fuͤrſten und Stande 
zu gegenwaͤrtigem Reichs⸗ 
Tag Gevollmaͤchtigte Raͤ⸗ 
che, Votſchafften und Ge⸗ 


ſandte. 
SA. 
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CCLXII. 

Schreiben Kayſers Leopoldi an den Fraͤnckiſchen 
Erayß⸗Convent zu Nürnberg, worinn er dem Fraͤn⸗ 
ckiſchen Crayſſe alle moͤglichſte Allitenz wider Chur 
Bayern verſpricht. 4 

Leopold ꝛc. 

Wohlgebohrne it. 
11% dringet nicht wenig zu Gemuͤth, was Uns 
ihr wegen der Chur» Bayerifchen nunmehro 
weiter um ſich greffenden, und nun auch dem Fraͤn⸗ 
ckiſchen Crayß annäherenden Fried⸗bruͤchigen That, 
lichkeiten in eurem unterthaͤnigſten Schreiben vom 

27. des vorigen und 7. dleſes ablauffenden Monats 

allerunterthaͤnigſt vorgeſtellet, und bekuͤmmert uns 

nochmehr, daß denen Noth leidenden treuen Staͤn 
den die erfoderte nachdruͤckliche Huͤlffe und Rettung 
noch zur dr nicht hat wleder fahren koͤnnen. Mir 
verdencken auch dahero eure Principalen, Obere und 

Committenten keinesweges, daß ſie bey ſolchen 

Conjuncturen zu ihrer ætwelcher eigener Bedeckung 

ihre Crayß⸗ Voͤlcker etwas Höher hinauf zu ziehen, 

bewogen worden. Gleichwie uns aber die von euch, 

Nahmens obberuͤhrter Fuͤrſten und Ständen beyge⸗ 

fügte Verſicherung / daß felbige ihrer gegen uns alle. 

zeit bewieſenen Devotion nicht abzuweichen, ſondern 
das Ihrige für unſer und des geſamten Reichs In- 
tereflenoch weiter daran zu ſtrecken beſtaͤndig geſin. 
net bleiben, mercklich conſoliret, und von uns mit 
guädigfter Dancknehmigkeit erkennet wird : Alſo 
koͤnnen fie ſich darauf verlaſſen, daß wir alles, was 
zu deren Protegirung ſo wohl, als Rettung dee 
wuͤrcklch überzogenen Staͤnde erſodert wird, mit 

une 
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unausläßiger Sorgfalt, nach aͤuſſerſter Mögliche 
keit, zu veranſtalten bemuͤhet ſeyn, hoffentlich auch 
in kurtzer Zeit in dem Stande ſeyn werden, denenſel⸗ 
ben unſere Huͤlffe und Protection mit zulaͤnglichem 
Nachdruck wieder fahren zu laſſen, wie ſie von unſers 
lieben Vettern und General-Lieutenants, des 
Marggrafen Ludwig Wilhelms zu Baden⸗Baden 
Lbden, deme wir diß falls unfere Intention und Vor⸗ 
haben ausführlich eröffnet haben, mit mehrerm, oh⸗ 
ne Zweiffel, vernommen haben, oder noch weiters 
vernehmen werden. Verſehen uns aber hingegen 
zu denenſelben gnaͤdigſt und feſtiglich, daß fie uns 
datunter auch ihres Orts die huͤlfliche Hand bieten, 
und das Werck zu gleicher Zeit alſo mit angreiffen 
helffen werden, damtt es, unter Goͤttlichem Bey⸗ 
ſtand, bald zum erwuͤnſchten Ende gebracht, und 
dergleichen unerhoͤrte, und zu völliger Umſtuͤrtzung 
des Reichs gereichende Auflehnung und Violenzien, 
der Gebühr nach, eingeſtellet und niedergelegt wer⸗ 
den koͤnnen, welches wir euch auf eure obangezogene 
beyde Schreiben gnaͤdigſt unverhalten wollen, und 
verbleiben zc. Gegeben in unferer Stadt Mien, 
den 23. Dec. 1702, 


Leopold. 


Vi Domin. Andr. Graf 
von Kauniz, 


Ad Mandatum Sac Cæſ. Maj. proptium 
©, F, Conzbruch. 


N 
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CCLXIII. 

Antwort des Fraͤnckiſchen Crayß⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg an den Kayſer Leopoldum, auf vorherſtehen, 
des Schreiben, daß er mit der wider Chur Bayern 
e e Da Crane 

ecundir 1 
möchte, de Anno ee tendbigft ee 
Uerer Kayſerl. Majeſtaͤt unterm 23. Decembr. 
letztabgewichenen Jahrs an den allhier noch 
verſam̃leten Allgemeinen Fraͤnckiſchen Crayß⸗ Con. 
vent erlaſſene allergnaͤdigſte Antwort, hat zwar Fürs 
ften und Stände, unſere Hohe Herrn Principales, 
Obere und Committenten höchftens erfreuet, weis 
len ſie darinnen, nebſt dero fortwaͤhrenden Kay⸗ 
ſerlichen Allergnaͤdigſten Propenfion, auch der un⸗ 
ablaͤßlichen Sorgfalt Dero Kayſerl. allergnaͤdig⸗ 
ſten Huͤlffe und Protection mit zulaͤnglichem Nach. 
druck gegen die von Chur » Bayern anfcheinende 

Gefahr ihnen angedeyen zu laſſen, mehrmahlen ver⸗ 

ſichert worden: Dahero ſie dann auch angewieſener 

maſſen Eure Koyſerlichen Majeſtaͤt Intention und 

Vorhaben ausführlicher zu vernehmen, ſich an dero 

Herrn General: Lieutenant, Marggrafen Ludwig 

Wilhelms von Baden-Baden Hochfuͤrſtl. Durchl. 

forderſamſt zu wenden nicht ermangelt haben, nicht 

zwelffelnde, daß dieſelde Dero Kayſerlichen Aller, 
gnaͤdigſten Willen zu vollziehen ſich eyfrigſt bemuͤ⸗ 
hen werden. Nachdeme aber immittelſt noch ein 
anders Chur ⸗Bayeriſches Schreiben, hierbey bes 
findlichen Inhalts, allhler eingeloffen, und nicht un⸗ 
zeitig zu beforgen ſtehet, daß Seine Chur-Fürftl. 
Durch l. ſich mit der darauf ertheilten, auch copiali- 
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ter anliegenden Antwort ſchwerlich vergnuͤgen / 
oder berentwillen anders Sinnes, als fie biß anh ero 
geweſen, werden; ſondern vielmehr andere bereits 
angedrohete zum Untergang dieſes loͤbl. Crayſſes 
gereichende Meſures ergreiffen moͤchten; Als ſeynd 
wir ſpecialiter befehlicht, Eure Kayſerl. Majeſt. 
nochmahln allerunterthaͤnigſt und auf das bewege 
lichſte hiemit zu erſuchen, die oberwehnter Maſſen 
vertroͤſtete allergnaͤdigſte Rettung nicht verſpaͤten, 
ſondern allen Falls, wann es noͤthig, in Tempore er⸗ 
ſcheinen zu laſſen, da immittelſt Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
de das ihrige allen Kraͤfften nach, auch vorzukehren 
entſchloſſen ſeynd, alles zu dem Ende, damit ſie nebſt 
ihrer dabey abzielenden Aufrecht⸗Erhaltung aut 
gegen Eure Kayſerl. Majeſt. ihre fortwaͤhrende a! 
lerunterchäntgfte Devotion mehrers zu erkennen ge 
ben und an Tag legen moͤgen. Da dieſelbe ꝛc. Nürn- 
berg, den 8. Jan. 1703. 5 a 5 
Poſtſcriptum. 

Auch ꝛc. iſt Euer Kayſerlichen Majeſtaͤt vorhin 
Allergnaͤdigſt bekant, daß Fuͤrſten und Staͤnde die⸗ 
ſes loͤbl. Fraͤnckiſchen Eranffes bißhero, ohne einige 
von anderwerts her genoſſene Sublidien, Ew. Kay⸗ 
ferlichen Majeſtaͤt und dem Reich præciſe, amore 
publici, mit einer kobaren Verfaſſung an Handen 
gegangen; Man iſt auch von Seiten ſothanen 
Crayſſes allen Kraͤfften nach, ferner, und zumahlen 
bey der, von allgemeinen Reichs Willen reſolvirten 
Armatur zu continuiren entſchloſſen, wann nur auch 
andere Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnde, ab ſonderlich aber 
diejenige Potenzien, welche für Trouppen, ſo man 
ihnen zwar goͤnnet, Subſidien ziehen, darneben auch 

Suͤnffter Theil, Cec ju 
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zu denen in die Reichs, Crayſſe repartirten Contin- 
gentien die effective Ausſtellung præſtiren, und im 
widrigen andern getreuen Reichs ⸗Crayſſen kein 
ungleiches Onus mit zumahlen unvermeidlicher 
Schwaͤchung der Reichs ⸗Armatut, aufgebürdet 
wird, worinnen die Allergnaͤdigſte Vorſehung zu 
thun Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt oferunrerthänigft ges 
beten werden. Ut in Lit. den 3, Januami Anno 
1703. 5 
5 * CCLXIV. ö 
Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in Bayern 
an den Fraͤnckiſchen Crayß Convent zu Nürnberg, 
worinn er ſich befraget, weſſen er ſich bey angeord⸗ 
neter Frantzoͤſiſchen Poſtirung gegen die Ober⸗Pfaltz, 
zu dem Frantzoͤſiſchen Crayſſe zu verſehen habe, de 
Anno 1702. 


P. P. 
Sud iſt von ſelbſt des mehrern erinnerlich, was 
wir bereits den 10. Sept. allhin an das loͤbliche 
Fraͤncklſche Crayß· Ausſchreib · Amt vor ein umſtaͤn⸗ 
diges Schreiben abgehen laſſen, darin wir unfere 
für die Beybehaltung der allgemeinen Tranquillirät 
und Ruhe⸗Stand des geſamten Reichs, fo wohl, 
als in Ab ſonderheit der herobigen Crayſſe und Lan⸗ 
den fuͤhrende aufrichtige Sorgfalt und patriotiſche 
Wohlmeynung dergeſtalt zu erkennen gegeben, daß 
wir ein anders nicht gehoffet, noch geglaubet haͤtten, 
als darauf ſchon vorlaͤngſtens eine zuverlaͤßige mit 
erſtberůheter unſerer gantz treu⸗geſinnten Intention, 
die wir über dieſes durch unſere bißherige Demar- 
chen, und ſonderlich in dem Fraͤnckiſchen Cranß 
® gebrauch» 


vom Jahr 172 771 


gebrauchte ungemeine Moderation im der That ſelbſt 
gnugſamlich beſtaͤtiget zu haben vermeynen, aller⸗ 

dings uͤbereinſtimmende Erklaͤrung zu erlangen. 
Nachdem aber eine ſolche in ſo geraumer Zeit noch 

nicht erfolget, und es vielmehr aus der angeordne⸗ 
ten neuen Poſtirung der Fraͤnckiſchen Crayß⸗Troup- 
pen gegen unſer Fuͤrſtenthum der Obern⸗Pfaltz auch 
in andere Wege das Anſehen gewinnen will, wie daß 
man von Seiten des Fraͤnckiſchen Crayſſes weder 
auf angefuͤhrte unſere gutmeynende Erinnerung, 
noch auf gemeldte unfere bisherige nachbarliche Bes 
zeigung die behoͤrige Obacht zu tragen begehre, 

wohl aber uns felbiger Seits völlig einzuſchrencken 

ſuche, ſo gar auch, dem Verlaut nach, dem wir un⸗ 

ſers Orts nicht Glauben beymeſſen koͤnnen, wider 

uns und unſere Lande allerhand gefährliche ſchaͤdliche 
Confilia führen ſolle, denen wir in andere Wege zeit⸗ 

lich zu begegnen bemuͤßiget ſeyn wuͤrden; So ha⸗ 

ben wir keinen laͤngern Anſtand nehmen koͤnnen, um 
berührte von Seiten der Fuͤrſten und Staͤnde des 

Fraͤnckiſchen Crayſſes noch ermanglende Declara- _ 
tion hiermit eine nochmahlige Erinnerung zu thun, 

mit dem an euch geſtellten gnaͤdigſten Gefinnen, ihr 
wollet uns felbige bey dieſem unſern Expreſſen, nun⸗ 

mehr ohne fernern Aufſchub und dergeſtalt poßtive 

ertheilen, und zukommen laſſen, damit wir gnaͤdigſt 

wiſſen mögen, zu was Ende angemerckte Poſtirung 

euer Crayß⸗Trouppen gegen unſere Lande angeord⸗ 

net ſey? Auch weſſen wir uns allen Falls gegen den 

Fraͤnckiſchen Crayß zu verſehen haben? Und wie 

ſind euch ꝛc. Trauenſteln den 26. Dec. 1702, 
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, ..CELxV. 
Schreiben Bifhoff Friedrich Chriſtian zu Muͤnſter an 

Churfuͤrſt Johann Hugunem zu Trier, worinn er 

denſelben erſuchet, ſeines hohen Orts Hand anlegen 
zu helffen, ob nicht Chur Bayern noch mit Guͤte und 

zwar durch eine Deputation vom Roͤm. Reiche, mie: 

der auf Kayſerliche und des Reichs Seite gebracht 
werden koͤnte, de Anno 1702, 


R 0 
Ella Gnaden und Llebden ift leider! vor her allzu, 
viel bekant, was für gefährliche Gegebniſſe ſich 
in der Nachbarſchaſſt, von denen Schwaͤbiſchen und 
Fraͤnckiſchen Crayſſen, hervorgethan, aus welchen, 
unſers unmaßgeblichen Ermeſſens, viele Ihrer 
Kayſerlichen Majeſtaͤt und geſamten Roͤmiſchen 
Reich hoͤchſt.ſchaͤdliche Bewegungen entſtehen, und 
nicht allein die zu gemeinſamer Vertheidigung des 
werthen Vaterlandes erfoderliche Kraͤffte zerthel⸗ 
let, ſondern auch im Hertzen des Neichs ſelbſt ein 
unwiederbringlicher Schade und Ruin verurſachet 
werden doͤrffte , daferne demſelben in Zeiten durch 
heilſame Rathſchlaͤge nicht vorgebogen, und alle er⸗ 
ſinnliche Mittel, zu zeitlicher Abwendung innerli⸗ 
cher Feindſeligkelten, vorgekehret werden ſolten. 
Indeme wir nun von Euer Gnaden und Liebden 
bishero, zu dero unſterblichen Ruhm, und des were 
then Teutſchen Vaterlandes Beſten, beſtaͤndig ges 
fuͤhrten wahr hafften patriotifchen Conſiliis die um 
trüglihe Gedancken allezeit gehabt, daß fie nicht we⸗ 
niger als wir, dieſe betruͤbte Emergentien Ihro tief 
zu Hertzen gehen laſſen würden, immittilſt aber ung 
die verlaͤßliche Nachricht von Regenſpurg und ver. 
ſchiedenen andern Orten zugekommen, ob 1 7 ſich 
ö hur, 


vom Jahr 1702: 773 
Chur Boyerns Liebden Ihro Kayſerlichen Maje⸗ 
ſtàt und dem gemeinen Weſen zum Beſin wohl auf 
mildere Gedancken bringen laſſen, dafern an Selten 
geſamten Reichs ins Mittel getreten, und durch eine 
Deputation die guͤtliche Unrerhandlung vorgenom⸗ 
men werden wolte; So haben Euer Gnaden und 
Liebden wir aus beſonderm aufrichtigen Vertrauen 
zu deroſelben hoͤchſterleuchteter Entſcheidung ftellen 
wollen, ob nicht die Liebe des Vaterlandes und die 
innerliche Ruhe und Sicherheit erfodere, daß in ge⸗ 
genwaͤrtigen hoͤchſt gefaͤhrlichen Conjuncturen, an 
Seiten des Reichs, vor Anfang bevorſtehender 
Campagne, alle erdenckliche Mittel zu wege gerich⸗ 
tet werden, wodurch Chur Bayern Llebden zu ans 
dern Gedancken guͤtlich gelencket, oder doch nach de⸗ 
ren vergeblicher Anwendnung, alle Catholiſche 
Reichs Glieder vor Gott und der Kirche auſſer 
Verantwortung geſetzt werden, daß ſie ein ſolch 
confiderables Mitglied unſerer Heil, Religion nicht 
auf alle Weiſe dem gemeinen Weſen beyzubehal⸗ 
ten ſich befliſſen haͤtten. Und weil wir benachrich⸗ 
tiget ſeynd, daß das Fuͤrſtl. Collegium, beym 
Reichs⸗Tag nicht allein, ſondern auch ein Chur⸗ 
fuͤrſtlich Collegium, und zwar einige Proteſtirende 
ſelbſt, zu einer guͤtlichen Interpofition ex Parte Im- 
perii geneigt, wir auch die Hoffnung, allen erwoge⸗ 
nen Umſtaͤnden nach, nicht ungegruͤndet achten, daß 
Chur⸗Bayern Hebden auf Ihro geziemend beſche⸗ 
hene nachdruͤckliche Vorſtelung auf ihr werthes 
Vaterland zurück dencken, und billig⸗maͤßige Expe⸗ 
dientia nicht verwerſfen werden; So erſuchen 
Euer Gnaden und Lebden wir hiermit angelegent⸗ 
Ccc 3 lichſt, 


74 Teutfehe Reichs-Canuley, 
Tichfe, Sie geruhen uns Dero wertheſte Gedanden 
hierunter ventraulich zu eröffnen, und im Fall Sie 
unſere ohnmaßgebliche Sentiments approbiren wel» 
ten, die gemeſſene Verorduung an dero zu Regen⸗ 
ſpurg ſubſiſtirenden Geſandten beliebig zu ertheilen, 
daß Er mit unſern und andern für die innerliche Ru⸗ 
he und gemeines Weſen wolgeſinnten Minifris vers 
trauliche Communication pflegen, und zu dieſem 
unſers ohnmaßgeblichen Dafuͤrhaltens ſehr heilſa⸗ 
men Zweck beſten Fleiſſes concurriren ſolle. Euer 
Gnaden und Llebden koͤnnen wir aus aufrichtigem 
Gemuͤth wohl verſichern, daß wir hierunter nichts 
anders intendiren, als daß hierdurch die innerliche 
Ruhe erhalten, Ehur- Bayern Liebden zu Ample- 
ctirung der gerechten Sach foͤrderlichſt bewogen, 
und alsdann dem allgemeinen Reichs, Feind mit zus 
ſammen geſetzten Kraͤfften deſto maͤchtiger begegnet 
werden moͤge. Euer Gnaden und Liebden, deren 
Lande und Unterthanen der Gefahr faſt am nech ſten 
mit exponirt ſeynd, werden uns hoffentlich dieſe 
wohlgemeinte Eroͤffnung nicht mißdeuten, und al⸗ 
lenfalls bey Chur⸗Mayntz Llebden ihre Fräfftige 
Officia dahin anzuwenden Belieben tragen, damit 
ſelbige, als Reichs. Ertz · Cantzler und Director, durch 
ihren zu Regenſpurg habenden Miniſter, zu dieſem 
heilſamen und unſchuldigen Werck zu concurriren 
geruhen moͤgen. Womit wir ꝛc. Muͤnſter den 29. 
Decembr. 1702. 
— 


CCLXVI. 

Antwort Churfurſt Johann Hugonis zu Trier auf vor, 
herſtehendes Biſchoͤffliches Muͤnſteriſches Schrei: 
ben, de Anno 1703. 
| Hoch⸗ 


vom Jahr 1703; 078 
Hochwuͤrdiger ꝛc. 
(Fe diebden unterm 29. Paſſato an uns abgelaſ⸗ 
ſenes Schreiben haben wir empfangen, und era 
ſehen, welchergeſtalt dieſelbe, auf erlangte Nach⸗ 
richt, daß Hoffnung bevor ſeye, Chur⸗Bayerns 
Liebden wieder zur guten Parthey zu bringen, wann 
von Reichs wegen an dieſelbe eine Deputation ges 
ſchehen wuͤrde, aus angeführten Urſochen dafuͤr hal 
ten, daß ſolches nicht auſſer Acht zu laſſen, und dar⸗ 
inn ſie uns davon vertrauliche Parte geben, auch un⸗ 
ſere derenthalben führende Meynung zu vernehmen, 
zugleich begehren wollen, des Herrn Chur⸗Fuͤrſten 
zu Mayntz Liebden, als Reichs Directorn, das dien⸗ 
liche deswegen vorzuſtellen. Wie nun Euer Sich, 
den hierunter zum Beſten des Vaterlandes bezei⸗ 
gende Sorgfalt billig zurähmen, die von Ihro ans 
gefuͤhrte Motiven und das Werck an ſich auch ſo be⸗ 
ſchaffen, daß unſers Ermeſſens nicht zu zweiffeln, 
wann die anſcheinende Hoffnung nur einiger Ge⸗ 
ſtalt gegruͤndet, daß Ihre Kayſerliche Ma jeſtaͤt 
ſelbſten, ſo wohl als das Reich, ſonderlich Catholi⸗ 
ſchen Seits, das gerathenſte erachten werden, dle 
Guͤte dem Ausſchlag der Waffen vorzuziehen, und 
zu dem Ende alles dienliche anzuwenden: Alſo wer⸗ 
den wir unſers Orts nicht ermangeln, unſerer Ge⸗ 
ſandſchafft zu Regenſpurg den Befehl zu geben, daß 
hierunter fordzriſt mit Euer $tebden und uͤbriger 
Catholiſcher Chur⸗ und Fürſten dortigen Geſand⸗ 
ſchafften vertrauliche Communication pflegen, und 
befindenden Dingen nach, das heilſame Werck von 
unſertwegen beſtens befögdern helffen ſolle. Has 
ben es Euer diebden in Antwort nicht verhalten ſol⸗ 
len, die wir ꝛc. Ehrenbreitſtein den 1 1. Januari 
Anno 1703, Cee 4 GCLXVII. 
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Schreiben des Fraͤnckiſchen Crayß⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg an die Reichs⸗Verſammlung zu Negenſpurg, 
die Bayeriſchen Troublen und Reſtitution derer von 
dem Fraͤnckiſchen Erayf zur Veſetzung der Feſtung 
Phllippsburg aufgewendeten Unkoſten betreffend, 
de Anno 1703. l 

Des Hell. Roͤm. Reichs Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 

Ständen bey gegenwaͤrtiger Reichs Verſammlun 

zu Regenſpurg anweſende Ruͤthe, Bor 
ſchafften und Geſandte. 

Hochwuͤrdig, Hoch und Wohlgebohrne, Wohl⸗Ed⸗ 
le, Geſtrenge, Edle, Veſt und Hochgelehrte, 

auch Hoch⸗ und Wohlweiſe, 
Inſonders Hochgeehrteſte Herren, 
Eller Hochwuͤrden, Excellentien und unſern 
Hochgeehrteſten Herrn iſt ohne weiters Anfuͤhren 
vorhin ſchon zur Gnuͤge bekant, was Seine Churf. 

Durchl. in Bayern an der beeden loͤblichen Fraͤn⸗ 

ckiſch · und Schwaͤbiſchen Crayſſen ausſchreiben⸗ 

de Herren Fuͤrſten unterm 10. Sept. letzt verwiche⸗ 
nen Jahrs aus dero Schloß Lichtenberg ſchrifftlich 

ergehen laſſen, auch was fie darauf ſonderheitlich im 

Schwaͤbiſchen Crayſſe ein und anderer Orten, mit 

dero darein geführten Trouppen unternommen ha⸗ 

ben. Gleichwie nun Fuͤrſten und Stoͤnde dieſes 

Löblichen Fraͤnckiſchen Crayſſes nicht minder in 

Sorgen ſtehen, daß wann nicht bon geſamten 

Reichs wegen förderfamft zur Sache gethan, und 

auf ein oder andere GOtt gebe guͤtliche Weiſe! ſo⸗ 

thanen Unternehmen abgeholffen wuͤrde, die Reyſe 
auch in balden an ſie kommen, und fo fort dero fand 
und Leute ruiniret/ oder doch in einen ſolchen Grand 


geſetzet werden doͤrfften, daß fie mit denen 41155 
em 
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dem publico geleiſteten treuen Dienften nicht mehr 
wuͤrden nachfolgen koͤnnen, ohne daß Se. Churfuͤrſil. 
Durchl. von Seiten dieſes loͤblichen Crayſſes ge⸗ 
gruͤndete oder befuͤgte Urſach darzu gegeben worden 
ware: Alſo ſeynd wir gemeſſen inftruirer, in dero 
Nahmen Ew. Hochwuͤrden, Excellentien, und unſere 
Hochgeehrte Herren angelegentlich zu erſuchen, daß 
ſie doch dieſes hochwichtige Werck ſich beſtens em⸗ 
pfohlen, auf fehleunige Remedur bedacht, und gehoͤ⸗ 
riger Orten daran zu ſeyn belieben moͤchten, damit 
man allenfalls dieſſetts nicht huͤlffloß gelaffen, ſon⸗ 
dern von geſamten Reich zulaͤnglich maintenirt, und 
geſchuͤtzet werde. Nebſt dieſem wird auch noch zu - 
ruͤck erinnerlich beywohnen, wie verſchledentlich 
ſchon um die Indemniſation wegen der zur Beſa⸗ 
tzung Philippsburg, nach geſchloſſenen 1 akt 
ſchen Frieden, hergeliehenen und zu des geſamten 
Reichs Dienſten aus eigenem Saͤckel immittelſt 
unterhaltenen Fraͤnckiſchen ooo. Mann zu Fuß, 
und so. Dragoner nachgeſucht worden ſeyn: weilen 
aber ſolche bis dato nicht erfolgt, hingegen der in or» 
dentliche Rechnung zuſammen getragene Aufwand 
ſich auf ein anſehnliches belaufft, welches allein dies 
fen loͤblichen Crayſfe für das geſamte Reich zu tra⸗ 
gen, mit Billigkeit nicht zugemuthet werden kan; 
Als ſeynd wir auch, wie hiemit beſchiehet, derents 
willen nochmalige Anregung zu thun, und daß ches 
vorige Begehren zu wiederholen, ausdruͤcklich be⸗ 
fehliget, widrigen Falls wuͤrden Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
de ja nicht zu verdencken ſeyn, wann ſie mit der zu 
Beſtreitung des vom geſamten Reich relolvirten 
Kriegs in dem ohnlaͤngſt ergangenen Reichs Con- 
cluſo ausgeſchlagenen Roͤmer⸗Mongtlicher Con- 

Cee currenz 
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curren in ſo lang, biß ſie ſich ihrer gethanen baa · 
ren Auslagen halber wiederum ſatisfacirt befinden, 
an ſich halten, da man ſonſt das Seintge, der Pro- 
portion nach, anzutragen, auſſerſt bemuͤhet ſeyn 
würde, Verbleibend anbey W 


8 

Euer Hochwuͤrden, Excellentien und unſerer 
Hochgeehrten Herren, 

Nürnberg, den 8. Jan. 5 5 
1703. 5 

Dienſt⸗ bereitwilligſt gefliffene, 

Der Fuͤrſten und Stände des Löbli⸗ 
chen Fraͤnckiſchen Crayſes zu gegene 
waͤrtiger allgemeiner Verſamm⸗ 
lung anweſende Raͤthe, Botſchaff⸗ 
ten und Geſandte. 


CCLXVIII. 
Schreiben des Königlichen Schwediſchen Confiftorial. 
Raths und General- Superintendentens in Vor⸗ 
Pommern, Herrn D. Johann Friedrich Mayers, 
an die Gemeinde zu St. Jacob in Hamburg, wo⸗ 
rinn er dieſelbe nachdruͤcklich ermahnet, von ihrer 
Intention, ihn wider zu ihrem Paſtorat zu vociren, 
abzuſtehen, de Auno 1703. 0 
Die Gnade unſers HErrn JEſu CHrifti, die Lie⸗ 
be Gottes, und die Gemeinfchafft des Heil. 
Geiſtes ſey mit der gangen lieben Gemeine zu 
St. Jacob ‚ und allen, die den HErrn IEſum 
in Hamburg lieb haben, unverruͤckt, nicht allein 
in dieſem nen, angetretenen Jahre, ſondern zu 
allen Zeiten und in Ewigkeit, Amen. 


dies 


vom Jahr 1703. 77 


Liebwertheſte Freunde, 

Achdem ſowohl in denen gedruckten Schriff⸗ 

ten nicht undeutlich ausgeſprochen, ſondern 
an hohe Oerter gantz klar berichtet worden, wasge⸗ 


ſtalt die Jacobitiſche Gemeine, und diejenigen, ſo 


aus anderen Kirch, Spielen ihnen beygeſtanden, 
eine nachdenckliche Unruhe in Hamburg erwecket, 
indem dieſelbe den Magiftrat vermögen wollen, 


D. Maͤyern wiederum zu feinem vorhin gehabten 


Paftofar zu vociren, und man dabe y mir die Schuld 
ſothaner Unruhe zwiſchen dem Magiſtrat und 
gröffeften Theil der Buͤrgerſchafft, welche endlich 
den gaͤntzlichen Verderb und Untergang der Stadt 
nach ſich ziehen werde, beygeleget; Als zwinget 
mich die Sorge fuͤr ihre Seligkeit, wie auch die 
Rettung meines ehrlichen Namens und Unſchuld, 
dieſe Zeilen an ſie abgehen zu laſſen. Und zwar 
erſtlich ſolte dem alſo ſeyn, wie ich doch nicht glau⸗ 
ben will, daß die ſonſt werthe Gemeine zu St. Ja⸗ 
cob ſamt andern Ehr » liebenden Bürgern ſolcher 
Unruhe ſich unternommen, und wider ihre Statu⸗ 
ten und Receſse gehandelt habe, waͤre es eine Him⸗ 
mel: ſchreyende Sünde, welche nichts anders, als 
den Fluch des vierten Gebots uͤber ſie bringen 
koͤnte: Darnebenſt auch dieſes eine fchnöde Ver⸗ 
achtung meiner vormahls, an ſie aus dem Worte 
Gottes gehaltenen Predigten, worinnen ich ſie zu 
allem Gehorſam der Obrigkeit in billigen Dingen 
unablaͤßig ermahnet; Ja um ſo viel deſto mehr 
waͤre dieſe Unruhe ſuͤndlicher, als man ſelbige zu 
einem Mittel gebrauchen wollen, einen Knecht 


GoOttes zuruͤck zu tuffen. Kan man denn mey. 


Hen, 
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nen, daß ein ſolcher Ruff von GOtt, der ein Git 
des Friedens und der Ordnung iſt, herruͤhre? Sole 
te nun dieſes geſchehen ſeyn, will ich fie, fo lleb ih⸗ 
nen ihre Seligkeit iſt, hertzlich ermahnen. ſolche 
Sünde Gott wehmuͤthig abzubitten, auf den Kür 
cken des gehorſamen Sohnes GOttes und GH 
tes Lammes zu werffen, und ſelbige hinführonms 
mer zu begehen, ſonſt werde ich auch bey meinem 
Gebet uͤber ſie ſeufftzen muͤſſen, der ich ſonſt nichts 
als Segen mit feoͤlichem Hertzen ihnen von Gott 
erbitte. Zum andern erſuche ich meine vielgeehr⸗ 
te Herren, die Wahrheit zu bekennen, wie fie es in 
ihrer letzten Noth auch an jenem Tage für Gott 
erhalten wollen: 1. Ob ich heimlich oder oͤffent⸗ 
lich durch mich oder durch andere an einen Men⸗ 
ſchen bey ihnen, er ſey wer er wolle, mündlic oder 
ſchrifftlich begehret, oder nur eine Begehrde ges 
machet, als wolte ich, da ich einmahl mein Amt 
hier angetreten, wieder gerne nach Hamburg in 
mein voriges Paſtorat? ob nicht vielmehr 2. als 
die Herren Vorſteher, Juraten, Diaconen, Sub- 
Diaconen, auch die gantze Gemeine, ihre Herren 
Deputlirten an mich geſchicket, die da aufs allerbe⸗ 
weglichſte anhlelten, wenn ich gleich mein Amt nie⸗ 
dergelegt, bey Einem Hoch- Edlen Rath, fo hätten 
doch Vorſteher und die gantze Gemeine mich nicht 
erlaffen, welche doch darinn conſentiren muͤſſen, 
ich ſolte demnach mit einer erfreulichen Reſolution 
meiner Wlederkunfft die hertzlich⸗ betrübte Gemei⸗ 
ne erfreuen; Ob ich nicht ihnen die Antwort gege⸗ 
ben? Ich koͤnte die Barmhertzigkeit GOttes nicht 


guugſam preiſen, daß GOtt ſelber mich 5 dem 
N am⸗ 
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Hamburgtſchen Angſt Kercker, in welchem ich faſt 
zu Tode gemartert worden, ausgefuͤhret, und aus 
ſolchem Elend errettet habe: Als nun die Herren 
Deputirte fortfuhren, und mit Thraͤnen ſprachen; 
Ey fo würde Gott fo vieler tauſend Menſchen, ja 
auch der kleinen Kinder inbruͤnſtiges Geber und 
Seufftzen erhoͤren, mein Hertze brechen, daß ich ſei⸗ 
nem heiligen Willen, wider zu ihnen zu kommen, 
folgete; Antwortete ich nebſt andern deutlichen 
Fuͤrſtellungen: Fuͤr itzo ſehe ich GOttes Willen 
nicht, wolte es aber Gott durchaus haben, und ich 
wäre ſeines Willens gewiß und gründlich verſichert, 
ich ſolte wleder dahin, fo muͤſte ich bekennen, Fleiſch 
und Blut würde es überaus wehe than, aber mei⸗ 
nen GoOtt nicht zu beleidigen, und das ſchwere Ur⸗ 
theil eines ungehorſamen Knechts ſamt zeitlichem 
und ewigem Fluch auf mich zu laden, muͤſte ich 
folgen, mich ſelbſt verläugnen, es möchte mich auch 
ſchmertzen, wie es wolte, und ſolte ich auch allen 
Schimpff und Elend der Welt auf mich laden. 
Ich frage die Herren Deputirte für G Ott, ob die⸗ 
ſes nicht meine Antwort war? Hier kan ich nun 
getroſt die Worte Paull gebrauchen 2. Cor. I, 15. 
17. Auf ſolch Vertrauen gedachte ich jenes mal 
zu euch zu kommen, auf daß ihr abermahl eine 
Wohlthat empfienget. Hab ich aber eine Leichtfer⸗ 
tigkeit gebraucht, da ich ſolches gedachte? oder 
ſeynd meine Anſchlaͤge fleiſchlich? Nicht alſo, ſon⸗ 
dern bey mir iſt ja, ja, und nein, nein. Ich ruffe 
dich, o du allwiſſender GOtt, der du Hertzen und 
Nieren pruͤfeſt dich ruffe ich zum Zeugen an, ob 
nicht, wenn ich daran gedencke, du wolleſt mich mies 
der 
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der nach Hamburg zum Paſtore haben, mir mein 
Hertz im Leibe bebe, und ob ich nicht dieſes für ei⸗ 
nes von meinen groͤſſeſten leiblichen Ungluͤcken 
halte, wenn ich in das Predig ⸗ Amt wieder nach 
Hamburg kommen ſolte. Wer Hamburgs Zu⸗ 
ſtand kennet, wie ich, und ſolte Luſt haben 
in Hamburg ein Prediger zu werden, der muß 
entweder die Verantwortung nicht verſtehen, die 
ein Prediger für GOtt geben fol, oder muß fein 
Gewiſſen verlohren haben. Ich glaube, Rev. Mi- 
niſterium werde mir hierinne willig Beyfall geben. 
Aber wenn du nun, o GOtt, es haben wolteſt, ſo 
muͤſte ich dein Knecht gehen, wohin du GOtt mich 
ſendeteſt. Bey welchem Gehorſam und Entſchluß 
ich biß an mein fellg Ende verbleiben will durch 
deinen Geiſt. Und ſolche Reſoution bin ich gantz 
gewiß verſichert, daß ſie dem gottſeligen, und GOtt 
über alles fürchtenden und liebenden groſſen Schwe⸗ 
diſchen Monarchen von Hertzen gefallen werde. 
Zum 3. frage ich für GOtt, ob ich nur auf einige 
Weiſe geſuchet, es ſolle doch die Gemeine in der 
Liebe, mich wieder in meinem vorigen Amte bey ih⸗ 
nen zu ſehen, verharren und nicht muͤde werden. 
Ob man davon einen Buchſtaben weder von mir, 
noch von jemand anders unter der Hand, in mei⸗ 
nem Namen aufzumelfen habe, oder einen Men: 
ſchen nennen koͤnne, der es aus meinem Munde ge⸗ 
hoͤret? 4. Bitte ich, mir für dem lebendigen GOtt 
in antworten, ob ich ihnen wider E. Hoch⸗Edl, 

ath/ oder nur eine Per ſon in Rev. Collegio, ober 
ſonſt einen einigen Menſchen aufzulehnen, oder ihn 
zu noͤthigen, eine Gelegenheit oder Anleitung c 

geben 
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tragen, daß ich um ihrer Liebe willen ſolche 
Schmach und Verfolgung erdulden muß. Doch 
kan ich dieſes zu meinem groſſen Troſt noch oͤffent⸗ 
lich ſchreiben, daß ſolche wider mich ausgeſprengte 
Verlaͤumdung weder bey Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt, 
meinem Allergnaͤdigſten Koͤnige, noch bey Dero 
Hohen Senat, noch bey der hochpreißlichen Regie⸗ 
rung einigen Glauben gefunden, dahero auch von 
mir gnaͤdigſt geſchrieben worden, daß keines We⸗ 
ges vermuthlich ſeyn koͤnte, ob würde ich einigen 
Theil an der Hamburgiſchen Unruhe haben. Weil 
nun ſchließlich bey denen itzo fuͤrfallenden und ihnen 
ſelbſt am beſten bekanten, als auch viel mehr andern 
Umſtaͤnden ſich offenbarlich äuſſert, wie des heilt⸗ 
gen Gottes Wille nicht ſey, in das Paftorar- Amt 
wieder zu ihnen zu kommen; fo ermahne ich, allers 
wertheſte Freunde in Chriſto, ja ich bitte ſie, dem 
Willen des Hoͤchſten ſich nicht zuwiderſetzen, mich 
ja nicht hoͤher, als GOtt ſelbſt zu lieben, und wenn 
fie nur mich haben, nach dem Willen Gottes nach 
Gottes Gnade, oder Ungnade wenig zu fragen. 
Ich bitte ſie, mich nicht alſo zu lieben, daß andere 
Herren Prediger darüber ſcheel zu ſehen Urſach ges 
winnen, als welche ja das Wort C Hrifti ihnen fo 
klar und rein verkuͤndigen, als ich. Damit fie nicht, 
wie die Zuhoͤrer Pault, moͤgen angeklaget werden, 
ſie waͤren fleiſchlich, und wandelten mene 
eiſe 
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Weiſe 1. Cor. III, 3z. Und gleichwie ich die in 
ihren Schrancken bleibende hertzliche Liebe aller 
und jeder Gemeine und anderer frommen Seelen, 
welche ſie zu mir tragen, ſo daß biß die Stunde, 
wenn es ihnen möglich, fie ihre Augen aus reiſſen 
und für mich geben würden, nicht andert, als mit 
dem groͤſſeſten Danck erkennen kan; Denn wer 
iſt auch meine Hoffnung oder Freude, oder Cron 
des Ruhms? ſeyd nicht ihr es von unſerm 
HErrn JEſu CHriſto zu feiner Zukunfft? Liebste 
Freunde, ihr ſeyd meine Ehre und Freude: Alſo 
verbinde ich mich zu einer unaufloͤßlichen heiligen 
Gegen: Liebe. Iſt mein Leib von euch gefchieden, 
meine Lieben, fo fol mein Geiſt von euch ungetren⸗ 
net ſeyn. Mein Gebet ſoll Tag und Nacht zu 
Gott ſchreyen, daß er euch und alle die eurigen 
für allem Ubel behuͤte, und um Chriſti Blutes wil, 
len mit allen geiſt⸗ und leiblichen Guͤtern erfülle, 
Meine Gedancken ſollen dahin ſtets gehen, wie ich 
auch dem Leibe nach abweſend, euch meine Dien ſte 
zu eigen uͤbergebe. Die heiligen Reden, ſo ich an 
euch gehalten, und ihr fo offt von mir begehret, 


will ich euch durch den Druck, vermitlelſt Goͤttli⸗ 


cher Huͤlffe, mitthetlen. Eure Kinder will ich wo⸗ 
ſerne ihr meiner Sorgfalt ſelbe wollet anvertrauen, 
auf dieſer Koͤniglichen Hohenſchule in denen Ge⸗ 
heimnüſſen GOttes, durch Gottes Krafft, gruͤnd⸗ 
lich unterweiſen, und wie ſie ſelbige euch von den 
Eanpeln recht fuͤrtragen follen, ihnen mit getreuem 
Unterricht und Exempeln treulich fuͤrgehen. Kurtz 
Ich will für eure Seelen ein treuer ſorgender Bas 
ser biß an mein ſellges Ende auch abweſend uner⸗ 

a muͤdet 
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muͤdet verbleiben. Ich ſchlieſſe, meine Hertzlieb⸗ 
ſten, mit der Verſicherung Pauli 2. Cor. J, 13. 
14. Jch ſchreibe euch nichts anders, denn das 
ihr leſet, und auch befindet. Ich hoffe aber, ihe 
werdet mich auch diß ans Ende alfo befinden, 
gleichwie ihr mich zum Theil befunden habt. Nun 
der HERR Zebaoth ſey mit euch, der GOTT 
Jacob ſey Euer Schutz! Amen. Greiffswalde, 
den 8. Jan. 1703. 

Euer ' 
big in feinen Tod gantz ger 

treueſter, 


Johann Friedrich Mayer, 
9 Doctor. 


CCLXIX. 


Schreiben des Fraͤnckiſchen Crayß⸗Convents zu Nuͤrn 
berg an den Chur⸗Rheiniſchen Crayß, worinn Sie 
Denſelben um Alliantz⸗ mäßige Huͤlffe wider Chur: 
Baͤyern erſuchen, ſo auch mut. mutand. an die Ober⸗ 
Rheiniſch⸗ und Weſtphaͤliſchen Crayſe ergangen, 
de Anno 1703. E 

. 


S iſt eine nunmehro in gantzem Reich offen⸗ 
bahre Sach, mithin auch unſern Herren vor⸗ 
hin ſchon bekant, und zu allem Uberfluß aus dem 
hiedey befindlichen Abdruck zu erfehen, was Seine 
Churfuͤrſtl. Durchl. in Bayern, an dieſes Löbl. 
Fraͤnckiſchen Crayſes ausſchreibende Herren Fuͤt⸗ 
ſten, Churfuͤrſtl. Gnaden und Hochfuͤrſtl. Durch⸗ 
lauchtigkeit, nach ſchon occupirter Stadt Ulm aus 
Dero Schloß Lichtenberg, unterm 10, Sept. legt 
Suͤnffter Theil. Dod verwi⸗ 


= 
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verwichenen Jahrs, wegen der Ihro Kayſerlichen 
Majeſtaͤt bey denen am Obern⸗ Rhein vorgeweſe⸗ 
nen Krlegs⸗ Operationen gelelſten treuen Asliſtenz 
bedrohlich erlaſſen, und wozu Sie Fuͤrſten ur d 
Stände zu obligiren vermeynet haben; Es iſt 
auch am Tage, was ſothane in eben dergleichen 
Terminis dahin ergangene Bedrohung ſeithero in 
dem Loͤbl. Schwaͤbiſchen Crayß ein- und anderer 
Orten für ſchaͤdliche Effectus nach ſich gezogen, al. 
ſo, daß man bey in diſſeitiger Nachbarſchafft wahr⸗ 
genommenen ungemeinen Kriegs ⸗Anſtalten, nicht 
unzeitig in Sorgen ſtehet, es doͤrffte naͤch ſtens mit 
dieſem Crayß auf eben ſolche, wo nicht ſchaͤrffere 
Weiſe, verfahren und umgegangen werden wol⸗ 
len, weilen, zumahlen ernannte Seine Churfuͤrſtl. 
Durchl. es bey ober wehntem Schreiben allein nicht 
bewenden, ſondern anerſt dieſer Tagen ein anders 
nach Copeylichen Anſchluſſes Inhalt, unterm 26. 
Decembris, aus Traunſtein, per Expresſum, über 
bringen laſſen, und darinn in ein» und anderm po- 
ſitive Erklärung verlanget haben, auch daß fie ſich 
mit denen darauf ertheilten, obſchon wohlgegruͤn⸗ 
deten abſchrifftlich hiebey kommenden Antworten, 


ſchwerlich vergnügen, ſondern vielmehr diefem Hoch⸗ 


loͤblichen Crayß zum Ruin gereichende Melures er⸗ 
greiffeu werden, zu vermuthen iſt. Nachdeme 
man auch bey ſothaner imminirender Gefahr, und 
zum Widerſtand diſſeits in zulaͤnglichen befindlis 
chen Kraͤfften ſich nicht wohl anders, als mit Er⸗ 
ſuchen und Zuthuung der Alllirten Loͤbl. Reichs⸗ 
Crayſe zu helfen oder zu rathen weiß, nicht zweife 
lend, daß fir den vorhandenen Calum foederis bon 

. ſelbſt 


vom Jahr 1703. 787 


ſelbſt erkennen, und zur nach druckſamen Huͤlffs⸗ 
Leiſtung ſich fo geneigt als bereit finden laſſen 
werden; Als ſtellen auch Fuͤrſten und Stände, 
unſere Hohen Herren Principalen, Obere und 
Committenten, ſonderheitlich zu dem Loͤbl. Chur⸗ 
Rheiniſchen Crayß das gute und feſte Vertrauen, 
er werde denenſelben allen benoͤthigten Falls mit 
Rath und That Alſociations / mäßig an Handen 
gehen, wie wir dann deſſen ohnſchwerer Erklaͤrung 
naͤchſtens gewaͤrtig ſeyn wollen. Und immit⸗ 
telſt unter Goͤttlicher Empfehlung verbleibend. 
Nuͤrnberg, den 9. Jan. 1703. a 


CCLXX. 

Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in Bay⸗ 
ern an den Prior des Cloſters Bruͤel, daß deſſen 
Obſicht anvertrautes Cloſter ihm, zu Beſtreitun 
gegenwaͤrtiger Kriegs⸗Unkoſten, einen Vorſchuß 
von 2000. fl. thun möchte, fo mut. mutand. auch 
an andere Stiſſt und Cloͤſter in Baͤyern ergan⸗ 
gen, de Anno 1703. 

Von Gottes Gnaden, Maximilian Emanuel, 

Chur fuͤrſt ꝛc. ꝛc. 

Unfern Gruß zuvor! Ehrſamer, Lieber Ges 
treuer, 

Jewohlen Wir bißhero ein anders nicht 
V geſuchet, als unfern von GOtt anvertrau⸗ 

ten Landen und Unterthanen zum Beſten 72 

hoͤchſt · erwuͤnſchten Fried und Ruheſtand möge 

lichſt beyzubehalten; So muͤſſen Wir jedoch lei ⸗ 
der! ſo viel erfahren, daß man an gewiſſen gegen 

Unſer Chur „Hauß nicht wohlgeſinnten Orten 

e: Dod 2 Uns 
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Uns einen ſolchen gantz nicht gönnen, ſondern, aus 
der hauptſaͤchlichen Urſache, daß Wir Uns in die 
itztmalige, notorie allein wegen der Spantfchen 

Erb⸗ Folge entſtandenen, Kriegs Unruhen nicht 

fo gleich mit ein flechten Laffen, Uns mit Hindanſe⸗ 

gung aller Unſerer, ſowol um dleſelbe, als das ge⸗ 

ſammte gemeine Weſen Welt⸗kuͤndiger Weife ers 

worbenen ungemeinen Meriten, hierzu mit Gewalt 

antreiben, und den hierinnfalls ſchon vorlaͤngſt 

auf unſere Unterdruͤckung gemachten Anfchlag 

durch die angedrohete feindliche Uberziehung uns 

ferer Lande, und zwar vornemlich mit Huͤlff und 

Zuthun gewiſſer uncatholiſchen Trouppen , in das 

Werck ſetzen wolle, alſo, daß Wir Uns gantz bes 
muͤßiget befinden, gantz unverweilt auch ſolche zu⸗ 

reichende Anſtalt zu machen, wodurch all vordrin⸗ 

gender Gewalt, wie Wir es durchlluſere anſehnliche 

Verfaſſung, und förderift durch Goͤttlichen Bey⸗ 
ſtand, zu thun verhoffen, genugſamlich möge abges 

halten und hintertrieben werden. Und gleichwle 

nun dieſes ein ſolch ſchwer und unvermutheter 
Zufall iſt, dergleichen man lange Zeit nicht vor ſich 
gehabt, indeme es nunmehro eigentlich nicht nur 
immediatè um Unſer und Unſers Chur. Hauſes 
ſelbſt⸗ eigene Defenſion und Vertheidigung, ſon⸗ 
dern auch Unſerer Landen Beſchuͤtzung, und nicht 
‚weniger auf feine Weiſe, um die Aufrechthaltung 
der darinn entlegenen Stifft und Cloͤſter, auch 

wohl um die Religion ſelbſten dergeſtalt zu thun, 

daß an denen nothwendigen Defenfiong + Anſtal⸗ 

ten einige Stund oder Zeit nicht zu verabfäumen, 
folglich aber zu deren Bewerckſteligung a fohe 
oth⸗ 


vom Jahr 1703. 789 


MNothwendlgkeit ſt, in dieſem extraordinart-Fall 
auch auf ſchleunige Extra- Mittel zu gedencken; 
Alſo auch nehmen Wir vor allem zu beruͤheten 


Stifft / und Elöftern, welche letztere ihre Devo. 
tion, zu ſonderbarer Unſerer Dancknehmigkeit, 


zwar vorhin ſchon in mehrere Weg erwieſen, une 
fern Landes ⸗Fuͤrſtlichen Recours, und haben mite 
hin auch zu euch das gnaͤdigſte Verte auen, ihr 
werdet Uns in dieſem hoͤchſt⸗ angelegenen Noth⸗ 
fall und allgemeiner Landes» Obliegenheit mit ei⸗ 
nem WVorſchuß von 2000. fl. nicht aus Handen 
gehen, ſondern folche, ob ſummum More Pericu- 
lum gleich bey dieſem eigenes Abgeordneten ge⸗ 
wiß und ohnfehlbar erfolgen laſſen, und was ihr 
nicht etwa gleich bey Handen, ſolches von eurent⸗ 
wegen Uns zu ſonderbaren Ehren, und euch zum 
Nachruhm, gleichwol in andere Wege aufbrin⸗ 
gen, wie Wir dann vor dieſes mal aus denen an⸗ 
geführten nothdringenden Urſachen einige Aus⸗ 
flucht, Entſchuldigung oder Weigernng um ſo we⸗ 
niger annehmen koͤnnen, und werden/ weilen es 
nur um einen bloſſen Vorſchuß, den Wir inner 
Jahres ⸗ Zeit, ſamt dem gebuͤhrenden Intereſſe von 
Unſerm Muͤntz · Amt aus wiederum richtig abzu⸗ 
ſtatten, des gnaͤdigſten Erbietens ſeynd, zu thun 
iſt, und Wir bereits darauf den wuͤrcklichen An⸗ 
trag gemacht, Wir werden aber die allerdings ver⸗ 
hoffende Willfaͤhrigkeit gegen euch und euerm 


Cloſter auch jederzeit dergeſtalt erkennen, daß ihr 


euch Unſerer ſonderbaren Huld und Gnaden zu 
perfihern und zu erfreuen haben ſollet, mit dem 
Dod; Wir 
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Wir euch anbey gewogen verbleiben. Geben in 


Unſerer Haupt ⸗ und Reſidentz⸗ Stadt München, 
den 12, Jan. 1703, 


Marimillan Emanı el, 
Churfuͤrſt. 


. . © 
ccLXXI. 5 
Interceſſions⸗ Schreiben, fo König Friedrich der Lin 
Preuſſen an den Kaͤyſer Leopoldum vor die Evan, 
geliſchen in Schleſien, und beſonders die in feinen 
Dienſten, als Pagen, ſtehende zwey Gebruͤder von 
LRoͤckeritz abgehen laſſen de Anno 1703. 

N Part Pu 4 
Ure Kayſerl. Majeſtaͤt haben Zeit Dero glor⸗ 
würdigen Reglerung Dero Unterthanen Pro. 

teſtirender Religion mit vieler Sanfftmuth bes 
herrſcht, und ob fie zwar Incrementum ihrer eigenen 
Religion, fo ihnen nicht zu verdencken geweſen, zu 
befördern getrachtet; doch ſolches mit fo vieler Er, 
barmung gegen die diſſentirende Jultiz auch Manu- 
tenirung ihrer wohlhergebrachten Freyheit gemaͤſ⸗ 
ſiget, daß man vorher, von dem vormals anderer 
Orten, und letzt noch in Franckreich ausgeuͤbten ger 
waltſamen Reformatton, und gaͤntzlichen Ausrot⸗ 
tung der Proteſtirenden, welches der gerechte GOtt 
gewiß noch, und der Hoffnung nach, durch Eure 
Kayſerl. Majeſtaͤt ſelbſt, und Dero Allürten Waf⸗ 
fen rächen wird, in Dero Erb⸗ Landen nicht gehoͤret 
hat. Wie dann auch, was das mir angraͤntzende 
Land Schlesien belangt, zu Eurer Majeſtaͤt hohen 
Ruhm gereſchet, daß nach Dero a 
reu 


vom Jahr 170. ° Yor 


Treu und Glauben zu halten, hohem geneigtem Ge⸗ 
muͤthe, und zu folge der oͤffentlichen en 
Schluͤſſe des Prageriſchen Neben ⸗Receſſes, und 
Inſtrumenti Pacis, auch Declaratorie Euer Kaͤyſerl. 
Majeſt. Herꝛn Vatern glorwuͤrdigſten Andenckens, 
die noch uͤbrige Evangeliſche Fuͤrſten und Staͤnde, 
und ihre Unterthanen, nebſt der Stadt Breßlau, 
bey ihrem freyen Exercitio, ungehindert gelaſſen, 
auch die drey Fuͤrſtenthuͤmer, Schweinitz, Jauer 
und Glogau, ihre in dem Friedens Schluß ſtipu⸗ 
lirte drey Haupt⸗Kirchen, wie auch die Evangeli⸗ 
ſchen Obrigkeiten auf dem Lande, in den Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern Lignitz, Brieg und Wolau ihre Jura Patro⸗ 
natus, und davon abhangende Kirchen meiſtens un⸗ 
gekraͤnckt erhalten. Und obwol dann und wann 
durch die unmaͤßige Bekehrſucht der Geiſtlichen, 
und derer von ihnen gereitzten Eurer Kaͤyſerl. Maj. 
Befehls habern vieles de Facto aus geuͤbet oder auch 
bey Eurer Kayſerl. Majeſtaͤt per Sub- & Obreptio⸗ 
nem einige Verordnungen ausgewürcket worden, 
welche wider die Religions Verfaſſungen, und Ew. 
Kayſerl. Majeſt. und Dero Hohen Vorfahren ge⸗ 
thane Erklaͤhrungen und Conceſſiones gelauffen : 
So haben Eure Kayſerl. Majeſt. auf Dero Unter 
thanen allerunterthaͤnigſt gethane Vorſtellungen, 
oder Vorſpruch meines in GOtt ruhenden Herrn 
Vaters Gnaden, Chur ⸗Sachſens Liebden, und ana 
derer Evangeliſchen Puiſſangen ſich vielmahl bee 
wegen laſſen, den Drangſalen durch hellſame Ver⸗ 
ordnungen abzuhelffen, oder auch ob ſchon Feine ex⸗ 
preſſe Gegen » Verordnungen publiciret worden, 
doch den Effect ſolcher widrigen Reſolution guten 
Dod 4 Thells 
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Theils fufpendiret gelaffen, daß dergeftalt, in Ver. 
gleichung mit andern Orten, der Zuſtand der Evan⸗ 
geliſchen biß wenige Zeit noch einiger Maſſen er⸗ 
traͤglich geblieben, welches wie es die Evangeliſche 
Könige, Churfuͤrſten und Stände, auch aus waͤr⸗ 

tige proteſtirende Puiſſancen mit Dancknehmigkelt 

erkennen; ſo haben fie auf Ihrer Seite hingegen die j 

fo Roͤmiſch Catholiſcher Religion, manchendou⸗ 
ceur genieſſen, und abſonderlich in dem Reich, die 
Ihro zugethane, auf dem Fuß, wie fie Anno 1624, 
geweſen, fo wohl ungekraͤnckt gelaſſen, als derfelben 
über das auch manches nachgeſehen und eingeraͤu⸗ 
met, worzu ſie eben nicht gehalten geweſen, ſo daß 
ich meines Orts, in den von Gott mir anvertrau⸗ 
ten Landen derſelben in keiner ley Weiſe ſchwer zu 
fallen, mir nicht allein hoͤchſtens angelegen ſeyn, und 
gleichmaͤßiges meinen Regierungen und Beamten 
einſchaͤrffen laffen , ſondern bey dieſer Gelegenheit 
auch Eure Kayſerl. Majeſtaͤt verſichern kan, daß 
unterſchiedliche Cloͤſter und Stifftungen vorhanden 
feyn,auch Proͤbſte und geiſtliche Perſonen in Digni⸗ 
taͤten ſtehen, und in die weltliche Collegia gezogen 
werden, ob ſolches und dergleichen ſchon nach dem 
Zuſtande von Anno 1624. nicht geduldet werden 
doͤrffte; Welches alles aber gerne geſchiehet, ſo 
lange als gleichmäßige Verträglichkeit anderer Or⸗ 
ten geſehen wird, oder noch gehoffet werden kan, 
Nachdem jedoch, ſeit weniger Zeit, nicht allein in 
Ungarn viel Unbarmhertzigkeiten, und in der Pfalz 
groſſe Neuerungen vorgegangen, ſondern auch in 

dem mehrgemeldten mir benachbarten Schleſſen, 

die der Geiſtlichket und der Beamten excesfiven 

u | Belehr · 
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Bekehrſucht ehemals geſetzte Schrancken, und in 
ſpecie die von Ew. Kayferl, Majeſtaͤt an Chur⸗ 
Sachſen Auno 1669. intimirte Behandlung des 
damaligen Biſchoffs wegen der Annexorum, als 
Zauffen, Trauen ꝛc. von den Regierungen, Euer 
Kayſerl. Majeftär ohne Zweifel unwiſſend, aufge⸗ 
hoben, und hingegen die zu gaͤntzlicher baldiger 
Austilgung ehemals extrahirten, aber fo lange fu- 
ſpendirten Verordnungen, die Pupillen angehend, 
in die Erfuͤllung gebracht werden wollen, und die 
vielen Aus weichungen und Emigrationes der 
Evangeliſchen aus ihrem Lande in meine, gnug⸗ 
ſam an Tag legen, wie ihre Druͤckungen ſich ver⸗ 
mehren, und die Übung ihres GOttes⸗Dlenſtes 
und Freyheit des Gewiſſens eingeſchrencket wird; 
ſo, daß von ſiebenzehen Städten der drey Fürftens „ 
thuͤmer Lignitz, Brieg und Wolau, kaum fuͤnff vors 
handen, da Evangeliſche Kirchen geblieben, die 
aber auch von dem Leben ihrer Pfarrer dependi- 
ren ſollen, und Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt Cammer⸗ 
Güter Kirchen gleichfalls meiſtentheils, und der⸗ 
geſtalt in den dreyen Fuͤrſtenthuͤmern von Anno 
1675. her, bey nahe an die 50. Kirchen eingezogen 
ſeyn ſollen, ja die Reformirten in den Preſſuren 
dergeſtalt diſtinguiret werden wollen, daß, ohne 
andere Exempel zu allegiren, einem Polniſchen 
Edelmann, der eine Lutheriſche von Adel heyra⸗ 
then wollen, die Copulation, der er ſich unterwerf⸗ 
fen wollen, von dem Ertz⸗ Prieſter zu Mllitſch, 
auf Verbot des Confiftorü zu Breßlau, weil der 
Bräutigam reformirt, verſaget, und da dieſer ſich 
in Polen trauen laſſen, ſolche Ehe von gedachtem 
Dod 5 Ertz⸗ 
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Ertz · Prieſter publics pro Cathedra für null und 
nichtig proclamiret worden. Welches, wie es 
Euer Kayſerl. Majeſtaͤt ohne Zweifel mißfällige 
ſeyn muß, und ſo gar das Band der gemeinen Zus 
ſammenſetzuug, welches in Toleranz der dreyen 
Religionen beſtehet, aufloͤſet; die andern Gra- 
vamina aber, und wie fie von Seiten der Geiſt⸗ 
lichkeit angeſehen werden, als Mittel der Beteh. 
rung, wohl mit den Evangeliſchen gemeynet ſeyn 
ſollen, aber denenſelben fo viel Wunden in ihr Ge. 
wiſſen ſchlagen, als fie Adtus in den gezwungenen 
Tauffen, Trauen, auch wol Procesſionen thun 
muͤſſen, denen ihr Gewiſſen widerſpricht, und die 
Meligion in ihrem Hertzen gehaͤßig machet, die 
ihnen mit Benehmung ihrer Freyheiten ange⸗ 
„zwungen werden will; Als habe nach meinem Ge⸗ 
wiſſen, und nach dem Exempel meiner Vorfahren 
nicht umhin gekonnt, den andern Proteſtirenden 
Koͤnigen und Staaten der vereinigten Niederlan⸗ 
den zuzutreten und Euer Kayſerl. Majeſtaͤt, wle 
unlaͤngſt bey Dero Hof Lager geſchehen, ſowohl 
dieſe der Schleſier, als der Ungarn und Pfaͤltzer 
Religions- Angelegenheiten durch uͤberreichte Me⸗ 
morialen und Gravamina wohlmeynentlich vor⸗ 
tragen zu laſſen, darauf ich mit denen andern Cro⸗ 
nen und obgemeldten Herren Staaten eine aller⸗ 
mildeſte und Dero Glorie und denen Petitis ges 
mäffe Refolution erwarte. Weilen aber, was 
das Land Schleſien belanget, unter den eingege⸗ 
benen Gravaminibus, die noch anhaltende Schlieſ⸗ 
ſung und Reformirung der vacant werdenden Kite 
chen in den Städten, auf den Sammer, Gütern 
ö und 


* 


* 
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und unter Catholiſchen Herrſchafften der Fuͤr ⸗ 
ſtenthuͤmer Lignitz, Brieg und Wolau, nebſt dem 
Zwange, der bey Catholiſchen eingepfarreten Ad⸗ 
lichen und Unadlichen, in Tauffen, Trauen, Be⸗ 
graben, ꝛc. die verweigerte Emigration in Ober⸗ 
Schleſten, die Aufſuchung der Evangeliſchen Pu⸗ 
pillen hin und wieder , und Beſchraͤnckung ihrer 
feeyen Auferziehung, item, der Zwang unter der 
Geiſtlichkeit, und in ſpecie, in dem Brauch it, 
bald die Religion zu aͤndern, oder die Guͤter zu 
verkauffen, wol die erheblichſten und preflanteften 
ſeyn, die eine foͤrderliche Remedirung erheiſchen. 
Und was ins beſondere die Pupillen Sache ange⸗ 
het, Euer Kayſerl. Majeſtaͤt Ober⸗Vormund⸗ 
ſchafft zum Prajudiz der Teſtamentariſchen und 
natürlichen Gerechtigkeit, fo weit noch nie enten; 
diret worden: Die freye Erzlehung der Puptl⸗ 
len aber in ihrer beyderſeits Eltern Religion, was 
vor eine es fey ‚auch gar bey der Juͤdenſchafft, in 
allen Landen ein Annexum infeparabile Exercitii 
Religionis iſt, als ohne welches kein Vater ruhig 
ſterben kan, wenn feine hinterlaffene Difpofition 
und Vaͤterliche Vorſorge in ihrem zarteſten Thel⸗ 
le, die Auferzichung der Kinder betreffend, vor 
null und nichtig gehalten, oder die naͤchſten Ver⸗ 
wandten und natuͤrliche Vormunden von der 
Auferziehung der Hinterlaſſenen excludiret wer⸗ 
den ſollen; So habe zu Ew. Kayſerl. Majeftär 
generoſeſtem, liebreicheſtem und von aller Haͤrtig⸗ 
keit natürlich entfernetem Hertzen, das zuverlaͤſſi⸗ 
ge Vertrauen, daß Dieſelbe wenigſtens durch Ab⸗ 


helffung obgemeldter Haupt ⸗Beſchwerden Der 


kreuen 
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treuen Evangeliſchen foͤrderlichſt eine Confola. 
tion, und denen Iaterponenten, als Ew. Kayſerl. 
Mojeſtaͤt treueſten Freunden und Alllirten, ein 
Zeichen ihrer Confideration durch Accordirung 
der gebetenen Commißlon geben werden. Ich 
wiederhole auch, zu Folge des letztern Puncts / die 
ſpeciale Vorſprache, welche mein an Ew. Kayſerl. 
Majeſtaͤt Hof Lager anweſender Extraotdinari- 
Abgeſandter, der von Bartholdi, in meinem Na⸗ 
men, für die zwey unmuͤndige Gebrüder von Kö, 
dberitz, als meine Pagen, eingelegt, und die ich zu 
(Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt hohem Relpect, zwar nach 
Wolau, durch den mitgegebenen Cammer » Bes 
dienten, geſtellet, aber in dem zuverlaͤßigen Vers 
trauen, darinne die Boͤhmiſche Cantzeley meinen 
Abgeſandten auch geſtaͤrcket, daß fie in meine Dien⸗ 
ſte zurück zu kehren, von der Wolauiſchen Regie ⸗ 
rung nicht wuͤrden aufgehalten werden, welches 
ich auch von derſelben Diſcretion nicht vermu⸗ 
then koͤnnen, weil dieſe wol wiſſen ſollen, daß Ew. 
Kayſerl. Majeſtaͤt Wille nicht ſeyn koͤnne, mie 
meine Domeſtiquen vorzuenthalten, die, ob fie 
ſchon Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt Unterthanen ſeyn, 
welches zu erkennen, ich ſie vielmehr durch ihre 
Siſtirung angehalten, doch auch von der Regie⸗ 
rung zu keinen Glebz adſeriptis hominibus hoffent⸗ 
lich gemacht werden wollen, daß ihnen eine gute 
Aufer ziehung, wie fie wenigſt meynen, oder ihr 
Gluͤck auſſer Landes zu ſuchen, verweigert werden 
ſolle, zumahlen, wenn auch, das doch ohnmoͤglich 
glauben kan, erfuͤllet werden ſolte, was der Jan 
des ⸗ Hauptmann, in Præſentz meines Cammer⸗ Sc- 
creta- 


vom Jahr 103. Be. 


Majeftät ich erwegen laſſe, wie ich mich dieſer mei⸗ 
ner Pagen, die mir eine Zeit her ſchon aufgewortet, 
und meine Livreen tragen, nicht anders, als hoͤchſt⸗ 
angelegentlich durch unausfegliche Officia anneh⸗ 
men, und ihre foͤrderliche Dimiſſion bey ihrem ſo gar 
langen Aufenthalt urgiren, auch ſolches mir ſo viel 
weniger verweigert zu werden glauben kan, als Euer 
Kayſerl. Majeſtaͤt großmuͤthiges und generofes 
Hertz gar zu bekant, daß ſie zu meiner Verkleine⸗ 
rung nicht was darunter verhängen werden ich auch 
Euer Kayſerl. Mafeftät in wichtigern Angelegen⸗ 
heiten alle Gefaͤlligkeit zu erwelſen, und dero Inten- 
tion und Interefle mit allem Nutzen und Erſprieß⸗ 
lich keit zu befoͤrdern, mir aͤuſerſt angelegen ſeyn laſ⸗ 
fe , auch jederzeit verbleibe. Coͤlln an der Spree 
den 17. Jan. 1703. 


CCLXXII. 

Schreiben Herrn Ernſt Leopolds, Printzens zu Heſſen⸗ 
Rheinfels, und Herrn Wilhelms Printzen zu Heſ⸗ 
ſen⸗Wanfried, an den Kayſer Leopoldum, daß ſel⸗ 
biger Allergnaͤdigſt geruhen moͤchte, ihnen durch 
Dero Kayſerliche Reſolution die Verſicherung zu 
geben, daß fie, wegen der Heſſen⸗Caſſel eingeraͤum⸗ 
ten Feſtung Rheinfels Schadlos gehalten, und da⸗ 
durch dem libero Exercitio Religionis catholica 
nichts zum Nachtheil verhangen ſperden ſolte, de 
Anno 1703. F. E 
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reer. 

ie It tieffſter Sobmiſſion, und durch die auf 

uns zutringende Gefahr ohne alle Schuld 

für immer ungluͤckſelig zu werden, angetrieben, 
nehmen zu Euer Kayſerlichen Majeftäe Gnaden ⸗ 
Thron wir beede Vettern, Söhne der dand Grafen 
Wilhelms und Carls zu Heſſen⸗Rheinſels, die aller⸗ 
unterthaͤnigſte Zuflucht: Und wie zwar allergehor⸗ 
ſamſt hoffen, daß die Uberlaſſung der Feſtung 
Rheinfels, die des Catholiſchen Fuͤrſtlichen Haufeg 
Kleinod und Capital iſt, welche Ew. Kayſerl. Mas 
jeſtaͤt aus allerhoͤchſter Autprität,an das Haupt der 
geſamten Familie gethan / Uns auf Feine Weiſe pre. 
judiciren koͤnne, ſondern ſie vielmehr beederſeitige 
Jura ohngekraͤncket zu erhalten, dabey alle mahl vor 
geſehen haben werden: Alſo bitten dieſelbe doch al⸗ 
lerunterthaͤnigſt, Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt wollen Als 
lergnaͤdigſt geruhen, uns per Refolutionem Cæſa- 
ream deſſen und daß Libertas Exercitii Religionis 
Carholicæ, Perceptio fructuum, & futura Reſtitutio 
unter Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt Allerhoͤchſten Garan- 
tie für beſtaͤndig genug ſam verſichert, und wir alſo 
unſerer Väter, naͤchſt⸗ und alleinige Erben und Suc- 
eeſſores hierunter nicht verkuͤrtzt, ſondern uns das 

Unſrige erhalten werden moͤge: Fuͤr Dero glor⸗ 
würdigſtes Ertz Haus ſeynd wir hingegen ſo bereit 
Als ſchuldig, Gut und Blut zu lacrificiren und in 
wahrer Devotion, mit allergehorſamſter Empfeh⸗ 
lung zu deharr enden Kayſerl. Gnaden ꝛc. Roten. 
berg den 18, Jan, 170 . 


. * 


* CCI Mal. 
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Schreiben Kahſers Leopoldi an Hertzog Johann Ern⸗ 
ſten zu Sachſen Weimar, derer Hertzoge zu Sachſen, 
Erneſtiniſcher Linie, Precedenz- Streitigkeiten bey 
denen Reich8-Sefhonen betreffend, fo auch mut. mu- 
tand. an Sachſen⸗Gotha und Eyſenach ergangen, 
de Anno 1703. 


Leopold ꝛce. 


Ir haben fo wohl Euer Lebden an Uns im 
Woergangenen Monat Septembris, wegen der 
zwiſchen Ihr und des F Sachſen⸗Gotha 
Liebden, bey denen Reichs⸗Seſſionibus zu Regen⸗ 
ſpurg entſtandenen Præcedenz Strittigkeit, abge⸗ 
laſſenes Schreiden, als auch von unſers dortigen 
Principal. Commiſſarii und Cardinals von &amberg 
Liebden empfangen, was Euer Liebden an denſelben 
in Antwort haben abgehen laſſen. Nun haͤtten 
wir zwar zufoͤrderſt wuͤnſchen mögen, daß, gleichwie 
zu unſerm gnaͤdigſten Wohlgefallen, beyderſelts 
Geſandten, um denen vorgeweſenen wichtigen Be⸗ 
rathſchlagungen, ihres Zwieſpalts halber keinen 
Aufenhalt zu verurſachen, durch unfern Principal. 
Commiſſarium ſich vermoͤgen laſſen, ſich der or⸗ 
dentlichen Rathgaͤnge zu enthalten, und ihre Vota 
dem Directorio ſchrifftlich einzuſenden; Alſo auch 
Sie, als nahe An verwandten, dieſe Mißbilligkeit 
unter einander in der Güte gaͤntzlich hätten abthun 
wollen. Alldieweilen aber aus unſers Principal-⸗ 
Commiſſarii Berichten, wie auch aus Euer Liebden 
und des Hertzogs zu Sachſen⸗Gotha Liebden an ihn 
desfalls abgelaſſenem Antwort, Schreiben zu erſe⸗ 
hen, daß fie bey der ſeits, wiewohl auf ee 
61. 
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Weiſe, die ordinare Rechts⸗ Mittel zu ergreiffen, 
und es auf die gerichtliche Entſcheldung ankommen 
zu laſſen gedencken, und wir uns guter Maſſen erin⸗ 
nern, was in der gleichen Fällen in dem Reichs⸗ 
Abſchied vom Jahr 1570. hellſamlich verſehen und 
verordnet worden; So laſſen wir demſelben nach, 
uns nicht nur die, in dergleichen Fuͤrſtl. Precedenz- 
Fragen, gepflogene alsbaldige ohnmittelbaare 
Handlung, vor unſerm Reichs, Hoſf⸗Nath, fons 
dern auch dismal den Weg derer in ihrem Fuͤrſtl. 
Hauſe hergebrachten Austraͤge, wofern es dieſen 
beyden Theilen anftändiger wäre, nicht entgegen 
ſeyn, jedoch dergeſtalt, daß dieſelbe ohne Verzug 
angeordnet, und die Schrifften, weil die Poſſellio 
ſtrittig iſt, von beyden Thellen zu gleicher Zeit ein, 
gereichet, auch deren nicht mehr, als nach Aus 
weiſung des letztern Reichs⸗Abſchteds, de Anno 
1654. gewechſelt, und folglich, wann felbige bis 
zum Schluß gekommen, uns zur Erkaͤntniß einge⸗ 
ſchickt werden, welche wir alsdann forderlichſt, nach 
Ertheilung der Juſtitz, zu erörtern geneigt ſeynd; 
damit aber inzwiſchen dle fuͤrwaͤhrende ordentliche 
Keiche»Deliberationes ferner ihren ungehinderten 
Fortgang gewinnen, und forhaner Serittigkelt 
halber, nicht gehemmet werden moͤgen; So finden 
wir gnaͤdigſt fuͤr gut und noͤthig daß man es aller 
ſelts bey obermeldtem Interims. Mittel, bis zu der 
Sachen Endſchafft, bewenden laſſe, und Euer Leb, 
den Geſandter fo wenig als der Gothaiſche ſich bey 
denen Rathgängen, wo foͤrmliche Sefliones gehal« 
ten werden moͤchten, einfinde, ſondern die Vota dem 
Directorio ſchrifftlich einſchicke. Wir verſehen uns 
auch 


vom Jahr 17014. ox 


. —B 
auch deſſen zu Ew. Liebden um fo mehr gnaͤdigſt, als 
ſolches zu Fortſetzung derer Reichs Berathſchla⸗ 
gungen befoͤrderlich, Deroſelben an ihren Gerecht. 
ſamen unverfaͤnglich, und die Sache in kurtzer Zeit 
erlediget, und voͤllig ausgemacht werden koͤnne. 
Wir verbleiben uͤbrigens ꝛc. Wien den 18. Januar. 
1703. 


TCcL XXV. 

Schreiben des Dom Capituls zu hildesheim an Hertzog 
Georg Wilhelm zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗ Zell, 
daß er ſeine Trouppen aus der Stadt Hildesheim 
heraus ziehen laſſen, und wegen dadurch erlittenen 
Schadens dem Stifft Hildesheim zulaͤngliche Satis- 
faction geben möchte, de Anno 17. 

P. P. 
Es geſchicht wol mit hoͤchſtem Verdruß und 
Widerwillen, daß mit Euer Hoch⸗Fuͤrſtl. 

Durchl. wir zu dieſer Schrifft.Wechslung, durch 

fremde Geſchicht und einiger unruhiger deut in die⸗ 

ſer Stadt angeſponnene Motus und Aufwicklung 
genoͤthiget, auch die arme Unterthanen dieſes 

Stiffts, und unſere an ſolchen Haͤndeln gantz un 

ſchuldige Bediente, ſamt vielen von unſern fried⸗ 

ſamen Burgern, von Euer Hoch, Fuͤrſtl. Durch⸗ 
leucht Trouppen, mit Einquartierung und daraus 
nothwendig folgenden Laſten gantz unverdienter 

Ding gravirt worden, ja ſo gar mit denen Extremi⸗ 

taͤten, Bombardirung und gewaltigen Angriff ge⸗ 

drohet, michin wir mit dem gantzen Catholiſchen 

Clero, allen Kirchen und Cloͤſtern, ohne einiges 

Verſchulden, auch die geringſte an uns, wegen Ans 

ruͤckung der Trouppen, oder Bequarkierung der 

Fuͤnffter Theil. Eee Stade 
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Stadt vorhergegangene Notification oder Com- 
munication, in Furcht, Schrecken und Gefahr ger 
ſtellt worden. Es ſeynd mehrmalen in dieſer un⸗ 
ferer Stadt Uneinigkeiten entſtanden, auch ſchon zu 
groͤſſern Wetrläufftigfetten vor Zeiten gerathen, es 
haben aber Euer Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. Löbl. Her⸗ 
ren Vorfahrer die Hand darinn nicht geſchlagen, 
keiner Cognition ſich angemaſſet, vielwenlger mit 
gewaffneter Hand ſich derfelben bemaͤchtiget, fon 
dern ſolche an ihren Lande⸗Fuͤrſten und Herrn ver. 
wieſen, und deſſelben Autorität und Reputation mit 
zu erhalten ſich befliſſen wie unter andern Ew. Hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Durchl. ob denen in Abſchrifft hlebey gefuͤg⸗ 
ten Schreiben von Herrn Ernſten, Hertzogen zugell, 
an Chur ⸗Fuͤrſt Ernſt zu Coͤlln, damaligen Biſchof⸗ 
fen allhler, und Hertzogen in Bayern ſich ohuſchwer 
teferiten zu laſſen, gnaͤdigſt geruhen wollen. Es 
haben auch in Ihrer und Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. 
u Hannover untergebenen Staͤdten von einigen 
Zeilen her in gleichmaͤßiger zwiſchen dem Rath und 
Burgerſchafft erwachſenen Mißhelligkeiten, ſich ei» 
nige Unruhen gezeiget, ſelbige ſeynd aber gar loͤblich 
durch Lands ⸗Fuͤrſtl. Remedirung, ohne Einmi⸗ 
ſchung des Crayſes oder deffen gewaffneter Media- 
tion, abgeſtellet, und durch gute Verordnungen, zu 
der Städte beſſerm Aufnehmen, redreſſirt worden. 
Dieweilen nun dieſe Stadt den Biſchoffen zu Hil⸗ 
des heim für ihren rechtmäßigen Lands ⸗Fuͤrſten und 
Herrn unſtrittig erkennet, auch uns bey gegenwaͤr⸗ 
tigem Zuſtand der Sachen, dofuͤr billig agnoſeirtz 
fo wiſſen wir nicht, warum uns die guͤtliche Beyle⸗ 
gung oder rechtliche Encſcheidung dieſer Streit⸗ 
5 Sachen 
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Sachen koͤnne oder wolle entzogen werden; Will 
mans auf das Privilegium des Kayſers Sigismun- 
di ſtellen, welcher dieſe unſere und verſchtedene Euer 
Durchl. und Ihres Chur und Fuͤrſtl. Hauſes 
Staͤdte mit dem Privilegio de non evocando begna⸗ 
diget, ſo iſt bekant, daß ſelbiges nur von denen aus⸗ 
waͤrtigen Rothweil⸗Weſtphaliſchen und derglei⸗ 
chen Gerichten zu verſtehen, der Biſchoffen und 
Lands ⸗Fuͤrſten Judicia aber expreſſe ausgenom⸗ 
men, und gedachte Städte unter dem Zwang gelaſ⸗, 
ſen werden. Es iſt auch der gegenwaͤrtige Streit 
zwiſchen dem Rath und denen Buͤrgern noch zu kei⸗ 
ner Rechtfertigung erwachſen, und alſo gedachtes 
Privilegium, welches nur ad Cauſas Fori conten- 
tiofi, keinesweges aber ad actus voluntariæ Juris- 
dictionis & amicabilis Compoſitionis kan gedeutet 
werden, gantz und zumalen inapplicable, und wanns 
ja Platz haben ſolte, fo würde, der Stadt eigener 
Prætenſion nach, die Sach vor Ihre Kayſerl. Ma⸗ 
jeftät und an keinen andern Ort gehoͤren. Em, 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. hohes Crayß · Obriſten. Amt 
veneriren wir mit gehoͤrigem Reſpeck in allen denen 
Faͤllen, welche, vermög der Crayß. und Reichs⸗Ab⸗ 
ſchiede demſelben ankleben, wir wiſſen auch gar wol, 
daß, vermoͤg der Reichs Executions » Ordnung de 
Anno 1555. S. 70. & ſeq. der Crayß · Obriſte mit 
feinen Zugeorbneten, denen im Crayß entſtehenden 
Empoͤrungen vorkom̃en, oder die bereits entſtande⸗ 
ne beylegen und ſteuren ſolle; Es iſt uns auch aus 
erwaͤhnter heilſamer Reichs Satzung, welche die 
Grund ⸗Veſte aller Crayß⸗Abſchiede in dieſem Pun- · 
&o iſt, nicht unbekant, daß die Obriſt ⸗ und die Zuges 
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ordnete ſich ihres Amts unter denen Crayß⸗Staͤn⸗ 
den, nicht aber unter der Stände Unterthanen zu 
gebrauchen, noch auch einiger Hoheit, Superiorität 
oder Gewalt über andere Stände, vlel weniger 
über deren Unterthanen, ſich anzunehmen noch auch 
in ihren eigenen, oder ihre pretenditte Recht ⸗ und 
Gerechtigkelten angehenden Sachen ſich ſolches 
Amts, oder deſſen Autoritaͤt zu bedienen, fh dann 
die Hülffe des Croyſſes nur wider diejenſgen erge⸗ 
hen zu laſſen haben, die ſich an Gleich und Recht nicht 
begnuͤgen laſſen, und ſolches weder geben noch neh⸗ 
men wollen, und daß Ihre Kayſerl. Majeſtaͤt von 
ſolchem Vorhaben, und was den Obriſten Und die 
Zugeordnete dazu verurſacht, in Schrifften unver⸗ 
zuͤglich, und in Unterthaͤnigkeit verſtaͤndiget wer⸗ 
den. Ob nun aber in gegenwartigem Fall, da die 
Sache im Crayß nicht vorkommen, der Herren 
Hertzogen Rudolph Auguſten zu Wolffenbuͤttel, 
als Zugeordneten Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. unſers 
Wiſſens dazu nicht mitgezogen auch Ihrer Kayſerl. 
Majeſtaͤt, oder deroſelben Abgeſandten zu dieſem 
Crayß, dem Herrn Grafen von Eck, davon nichts 
notificirt worden, da doch die Garntſon aus Haar⸗ 
burg / fo nicht welt von Hamburg entlegen, ſchon 
den 7. dieſes lauffenden Januarii dahin angetreten, 
bleſe Sache auch keine Crayß⸗Staͤnde unter ſich, 
ſondern nur deren Unterthanen betrifft, annebens 
Euer Hoch, Fürftl. Durchl. einen Actum poſſeſſo. 
rium Ihres afferirten an Selten dieſes Stiffts aber 
jederzeit contradicirten Schutz Rechtens dadurch 
exercirem und alſo ihre eigene Sache daraus zum 
Theil mitmachen wir auch ferner nicht wiffen, daß 
. | der 
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der Rath weder Recht geben noch nehmen wollen; 
So ſtellen Euer Hoch- Fuͤrſtl. Durchl. hoͤchſter⸗ 
leuchtetem Judicio, oder auch allenfalls der ſaͤmtli⸗ 
chen Crayß⸗Generalen Obriſten, das iſt, Ihrer 
Kayſerlichen Majeftät, welche in dem Reichs⸗Ab⸗ 
ſchied de Anno 1569. dahin, wie billig, von dem 


gantzen Reich erkannt worden, allergnädigftenDe- 


eiion anheim, ob Euer Durchleucht, als Crayß⸗ 
Obriſter, dasjenige vornehmen koͤnnen, was mit 
Uberziehung dieſes uns anvertrauten Stiffts und 
Haupt ⸗Stadt iſt vorgenommen worden, und an⸗ 
noch wuͤrcklich mit eigenmaͤchtiger Bequartierung 
unſerer Bedienten und Burger, mit Unterſuchung 
und Communication der Staͤdtiſchen Strittigkel⸗ 
ten durch Ihre Commiſſarien vorgenommen wird, 
und ob wir als gantz Fremde, und Privat- Leute, 
gleich ſam wir in dieſer unſer Stadt nichts zu ſagen 
noch zu befehlen hätten, gantz preteriret, excludiret, 
gering geſchaͤtzt, ja gleichſam für nichts geachtet 
werden moͤgen. Wir wiſſen gar wohl, daß Euer 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchleucht eines genereuſen und ge⸗ 
rechten Gemuͤths ſeyn, beklagen aber, daß fie durch 
falſche nicht allein uns, ſondern auch andern treuen 
und vornehmen Reichs ⸗ Fuͤrſten faſt ſeditioſe auf⸗ 
gemeſſene Imputationes, erdichtete Verbindungen 
und boßhaffte Artificia ſolchergeſtalt gegen uns 
animirt worden, daß es auch auf unſer total-Exci- 
dium wäre ankommen, wann einiger unſerer un⸗ 
treuen Unterthanen malitioſæ Suggeſtiones ins 
Werck waͤren gerichtet worden, wir hoffen aber, 
wann Euer Hoch Fuͤrſtl. Durchleucht, zu Aufhe⸗ 
bung der uns ohne einige Schuld aufgebürdeten, 
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und annoch continuirenden hoͤchſten Beſchwerden 
nichts anders zu bewegen, capable iſt, fo werden fie 
doch das Regen ſpurgiſche, den 30. Sept. nechſt ver. 
wichenen 1702. Jahrs verfafte heilſame Conclu- 
ſum aller Reichs⸗Staͤnde, wozu dieſelbe fo hoch⸗ 
ruͤhmlich eoncurtiret haben, zu Hertzen ziehen, und 
werden darinn ſo wohl, als in der von Ihrer Kayſ. 
Majeſtaͤt den 6. Octob. ſelbigen Jahrs publicirter 
Declaration des Reichs Krtege g. Und gleichwie, 
Stebendens ausdrücklich verſehen, daß kein Chur. 
Fuͤrſt oder Stand des Reichs bey waͤhꝛenden Krieg,, 
aus was Urſach, oder unter was Schein es immer,, 
ſeyn moͤchte einen andern Stand des Reichs, oder, 
deſſen Lande überziehen, überfallen oder beunruht / 
gen ſolle „ihre Trouppen naͤchſter Tagen aus dleſer 
unſerer Stadt revociren, und den uns darinn fo 
wol, als auſſer derſelben verurſachten Koſten und 
Schaden gnaͤdigſt erſetzen laſſen, zumalen da Sie 
auch in Ihrem in Qualität eines ausſchrelbenden 
Crayß Fuͤrſten, in dem naͤchſt vorigen Jahrs an 
Ihro Kayſerliche Majeſt abgangenen Schreiben 
die Verſicherung gegeben haben, daß fie dieſes 
Stifft, deſſen vornehmſtes und erſtes Glied in dieſer 
Sadt beſtehet, von allem Überzug, Einquartie⸗ 
rung, und dergleichen Laſten mit befreyen helffen 
wolten. Es beliebt zwar Euer Durch leucht in 
Ihrem Schreiben zum Fundament dero Abſchl, 
ckung und Einlegung ſichrer Trouppen und Unter⸗ 
ſuchung der in unſerer Stadt obſchwebenden Ir. 
rungen Ihr prætendirtes Schutz ⸗Recht mit anzu⸗ 
führen, und wollen fie dieſelbe dergeſtalt notorium 
Kalten, daß ſolches auf keine Weiſe weiter ar 
21 
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ſel gezogen werden koͤnne, noch zu deffen Behaup⸗ 
tung weitlaͤufftiger Vorſtellung noͤthig ſey, nach⸗ 
demmalen aber daſſelbe an Seiten dieſes Hoch⸗ 
Stiffts, in facto nimmer geſtanden, noch de jure 
für beſtaͤndig gehalten, Ihrerſeits auch noch nicht 
bewleſen worden, und wir dahero dafür halten 
muͤſſen, daß Ihre Raͤthe und Miniſtri denen vori⸗ 
gen Handlungen, wegen anderer hohen Geſchaͤfften, 
nachzuſehen die Zeit und Weil nicht gehabt haben; 
So werden Euer Durchleucht nicht ungnaͤdig aufs 
nehmen, daß wir den gantzen Verlauff dieſes We⸗ 
ſens umſtaͤndlich vorſtellen, und zwar erſt das 
Schreiben beylegen, welches Weyland unſer letzt 
verſtorbener gnaͤdigſter Fuͤrſt und Herr, den 15. 
Julti 1689. an Euer und Ihres Herrn Brudern, 
Churfuͤrſten Ernſt Auguſten, Durchl. Durchleucht 
dieſerhalb hat abgehen laſſen, ohne daß darauf ije« 
mal eine Antwort erfolgt ſene. Zum andern fuͤ⸗ 
gen wir hinzu den mit Herrn Hertzogen Erichen 
dem Juͤngern, den 14, Auguſti 1561. erneuerten, 
oder deſſelben Herr Vatern und dieſer unſerer Stadt 
mit des angemaſten Schutzes halber, auf zwantzig 
Jahr errichteten Vertrag, und dagegen heraus ge⸗ 
gebenen Revers, welcher, vermoͤg der vorhergehen⸗ 
den Reichs · Conſtitutionen, an ſich zwar nichtig 
und unguͤltig iſt, wie gezelget werden folle, jedoch 
wann er einigen Beſtand hätte, unſerer Lands⸗Her⸗ 
tzoglichen Obrigkeit kein Nachtheil geben, viel we» 
niger dieſen anjetzo verhandenen Caſum im geringe 
ſten juſtificiren koͤnte, allermaſſen dann derſelbe nur 
auf fihere Jahr reſtringiret, und alſo nach deren 
Verflieſſung laͤngſt erloichen iſt. Zum dritten iſt 
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ſolcher mit klaren Buchſtaben nur auf diejenige 
Sachen gerichtet, das iſt auf das freye Commer- 
cium, Einſtellung der Arreſten in feinen Landen, bil⸗ 
ligen Zoll und ſicheres Gelett in demfelben, und kan 
auf die jetzigen Sachen auf keine Weiſe extendirt 
werden, zumalen dann auch die Stadt in ihrem Re⸗ 
vers ſich der Pflichten erinnert, womit Sie Ihrer 
Kayſerl. Majeſtaͤt und dem Lands⸗ Herrn verbun⸗ 
den iſt, derentwegen Sie dieſelbe von dieſem ohne 
das unguͤleigen Pacto ausgenommen, und deren Su- 
periorität reſerviret hat. Und weiln Sie vier⸗ 
geus mit andern Fuͤrſten und Ständen eben derglet⸗ 
chen acta gemacht zu haben, geſtehet/ dieſe aber dar⸗ 
aus ein ſolches Schutz ⸗Recht zu erzwingen, ſich 
nimmer unterſtanden; So hofft man, es werden 
Euer Hoch Fuͤrſtl. Durchl. aus ſathanem laͤngſt er 
loſchenen in ipla Radice unguͤltigen Pacto mutui 
auxilii & de non arreftando ſolche Macht und Pote- 
ftät, wie anitzo geſchehen will, eben wenig behaup⸗ 
len koͤnnen oder wollen / in gnaͤdigſter Eꝛwegung / daß 
zwar vor Zeiten des Kayſ. Rudolpht J. und ehe der 
Land⸗Frieden im Reich publicirt worden, alles im 
Reich in hoͤchſter Confufion hergangen, die Unter⸗ 
thanen ſich gar offt Ihrer Landes⸗Herrſchafften wis 
derſetzt, und durch fremde Huͤlffe von deren Bots 
maͤßigkeit ſich gar zu entziehen getrachtet, es ſeynd 
aber von Kayſer Carl dem IV. ſolche Bündnis und 
Auflehnungen der Unterthanen in der guͤldenen 
Bull Tit. 15. und 16. gaͤntzlich aufgehoben und ver⸗ 
boten, nachgehends auch in denen Reichs⸗Abſchie. 
den vom Jahe 1529. 154 1.1548: und 1555. ſolches 
Verbot mit Eruſt wiederholet, und nachdruͤcklich 
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ver ordnet worden, daß kein Stand des Reichs des 
andern Unterthanen in Schutz und Schirm auf 
nehmen, noch wider ſeine Obrigkeit in einige Wege 
verthaͤdigen folle, welches dann in dem Weſtphaͤll⸗ 
ſchen Friedens. Schluß Art. V. S. Quantum deinde 
ad Comites Sc, noch ferner beſtaͤttiget, auch in 
Ihr. Kayſ. und Roͤm. Koͤn. Maj. Maj. Wahl- Ca- 
irulationen Art. 9, pro Sanctione pragmatica Im- 
perii ſtabiliret worden, daß keine melirte Untertha⸗ 
nen mit anderwärtigen Reichs Ständen einige 
Confoederation, Protection und Garantie, ſub quo- 
cunque prætextu vel colore, eingehen oder auftich⸗ 
ten, und was dar wider vorgenommen, unverzuͤglich 
wieder abſtellen ſollen, geſtalten dann in Specie die 
Buͤndniſſe oder Protectionen, welche dieſe unſere 
Stadt Hildesheim mit andern Fuͤrſten, Staͤnden 
und Staͤdten eingangen, vom Kayſer Carolo V. 
glorwuͤrdigſten Andenckens im Jahr 1454, den 6. 
Aug. zu Worms casſirt, nichtig erklaͤret und aufge⸗ 
hoben worden, wie dann auch das hochloͤbl. Kayſerl. 
und des H. Roͤm. Reichs Kammer, Gericht, die 
von der Stadt Erfurt mit dem Chur⸗Hauſe Sach⸗ 
ſen aufgerichtete Pacta wegen des Schutz⸗Rechts, 
aus der Urſachen, daß kein Unterthan zu Prejudig 
feines Landes, Fuͤrſten dergleichen eingehen koͤne per 
Sententiam ungültig erklaͤret, und abgeſtellet hat; 
Es iſt ferner eine in dem Reich ausgemachte klare 
Sache, daß an denen Orten, wo etwan die Reichs⸗ 
Stände zulaͤß ger Weiſe einen Schutz oder Schirm. 
Herrn angenommen, deſſen Gewalt gleichwol ſich 
fo weit nicht erſtrecke, daß er feine Schutz ⸗Ver⸗ 
wandte mit bewehrter Hand angreiffen, mit Bold 
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belegen, und einiger Jurisdiction oder Cognition 
über dieſelbe ſich anmaſſen koͤnne, wellen es eine als 
gemeine Regul iſt, daß Schutz und Schirm keine 
Obrigkeit gebe. Wir zweiffeln nicht, wann Ew. 
Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. dieſe wichtige Bedencken aus 
denen Reichs Abſchieden, Friedens Schluͤſſen, 
Wahl Capitulationen, Reichs⸗Concluſis, und ihr 
ren eigenen Kayſ. Maj. beſchehenen Sincerationen 

vorher gebührend feyen referirt, die wahre Beſchaf⸗ 

fenheit der Sachen remonſtrirt und keine ungleiche, 
von uns zumaln unverdiente Impresſiones gemacht 
worden, fie würden die Sachen zu ſolchen Extremi« 
täten, wie anitzo geſchehen, gegen uns, die wir Der⸗ 
ſelben alle Reverentz und Sub miſſion erwieſen, und 
nichts höher als den Reichs Ruhe · Stand verlan⸗ 
get und befoͤrdert haben, nimmer haben gelangen 
laſſen, wir leben auch noch der beſtaͤndigen Hoff: 
nung, es werden auf dieſe unſere wolgegruͤndete 
Remonftration unſere Stadt⸗Bedienten und Bur⸗ 
ger des ſchweren Kriegs ⸗Laſts enthoben, die obha⸗ 
bende Streitigkeiten aber mit der Stadt, von uns 
unterſucht und beygelegt, auch der wider uns durch 
boͤſe Leute etwan erweckte Unwillen gantz aufgeho⸗ 
ben werden, allermaſſen wir dann aufs hoͤchſte con- 
teſtiren, daß wir niemanden verhetzt, vielweniger 
unter dem Rath und Burgerſchafft einige Uneinig⸗ 
keit geſtifftet, oder die bereits entſtandene vermehren, 

ſondern wir haben uns embfig bemuͤhet, wie fie ſelbſt 

geſtehen, und die Cantzlen + Protocolla aus weiſen 

werden, das Feuer in der Aſchen zu daͤmpffen, ehe 

es zu einer groſſen Flamme ausſchlagen moͤchte, zu 

dem Ende wir dann zweymal Deputirte 4 
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Math und denen Aemtern fodern, und dieſelbe zu 
Ruh und Einigkeit durch unſere Cantzlar und Raͤ⸗ 
the nachdrücklich erinnern laſſen, welches dann auch 
die letztere beede mal zugeſagt, die Erſtere aber auf 
die ate an Sie ergangene Citation ungehorſamlich 
ausgeblieben, und von uns ab und an Ew. Hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Durchl. abgeordneten Hof: Rath fich ges 
wendet, deme gleichwol ungeachtet, haben wir zum 
andern mal den Rath durch unſern Cantzley Se⸗ 
eretariumGrandis heſchicken und eꝛnſtlich ermahnen 
laffen, es möchte derſelbe ſich mit der Burgerſmafft 
vergleichen, und dadurch die bevorſtehende ſchwere 
Uberzuͤg und Einquartierung abwenden als welche, 
vermög des von Ew. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. den 14. 
dieſes von uns abgelaſſenen Schreibens, zu Beyle⸗ 
gung der in hieſiger unſerer Stadt ſich hervor ge⸗ 
thaner Uneinigfeiten geſchehen, und ſobald der ine 
nerliche Ruhe ⸗Stand wiederum hergeſtellet gleich 
aufhören, und die Trouppen admarſchieren ſolltenz 
Moͤgte alſo der Rath ſich fo gleich mit der Burger⸗ 
ſchafft wiederum vereinigen, und dadurch die Ur⸗ 
ſach der Einlogirung benehmen, mithin ſolches La⸗ 
ſters in Guͤte, und nicht durch die Force ſich befreyen 
laſſen, zumalen es ſchwerer falle, der einmal aufge⸗ 
nommenen Gaͤſte quit zu werden, als ſelbige mit 
aufzunehmen ; Es hat aber dieſe unſere treu» ge 
meinte Ermahnung keinen Platz gefunden, ſondern 
hat uns der Rath darauf zur Reſolutlon wiſſen laſ⸗ 
ſen, daß Ew. Hoch Fuͤrſtl. Durchl. nicht wegen der 
Stäaͤdtlichen Unruhe, ſondern wegen einiger dieſer 
Stadt, von auſſen bevorſtehender Gefahr und Un⸗ 
glüͤcks, ihre Mannſchafft anruͤcken lieſſen, und hat 
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man ſolches auf denen Waͤllen, und in der gantzen 
Stadt ausgeſprengt, auch durch Ew. Hoch⸗Fuͤrſtl. 
Durchl. allen Bürgern in Originali vorgezeigtes, 
den 9. dieſes zu Zell abgefertigtes Patent bewelſen 
wollen, mit dem Zuſatz, daß Ihr. Hochf, Gnaden 
zu Münfter einige Trouppen anmarſchieren lieſſen, 
ſich dieſer Stadt zu bemaͤchtigen, da es dann um ihre 
Religion und Freyhelt gethan ſeyn würde, welche 
gottloſe und boßhaffte zu unſer augenſcheinlicher 
Gefahr diſſeminirte, und fo gar von ihren Predi. 
gern verkuͤndete Erdichtung, nachgehends durch ei⸗ 
ne noch groͤſſere Boßheit gantz umgewendet, und oh⸗ 
ne Scheu ausgeſchrien worden, ob hätte ſich nit 
allein ein Dom⸗Capitular auf dem Wall bey der 
Burgerſchafft eingefunden, dieſelbe zur ſtandhaff⸗ 
ten Widerſetzung augereitzt, und mit dem in 24. 
Stunden ankommenden Succurs vertroͤſtet, ſon⸗ 
dern es ſeye dieſes auch durch Notarien und Zeugen 
in unſerm Namen der Burgerſchafft angedeutet 
worden, welche grobe Artificia und Reichs⸗kuͤndige 
Falſa wir nit einmal melden moͤchten, wann wir 
nicht gewiß berichtet worden, daß ſelbige Ew. Hoch⸗ 
Fuͤrſtl. Durchl. allhier anweſenden Raͤthen und Of⸗ 
ficiers als elne warhafftige Sache gantz imprimirt, 
und ſo gar Ew. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. ſelbſt um dies 
ſelde gegen uns deſtomehr zu commoviren, uͤber⸗ 
ſchrieden worden. Nachdemmaln aber dem all⸗ 
wiſſenden GOtt bekant, und in dieſem ſowol, als 
dem Weſtphaliſ. Crayß gantz notorium, daß dieſes 
nur boßhaffte,von einem vergalltem Gemuͤth aus, 
gedachte und ſowol zu hochſt gedachter Sr. Hochf 
Gnaden zu Muͤnſter unverantwortliche Verun⸗ 
glimpfe 
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glimpffung als zu unſer hoͤchſter Gefahr an Gut 
und Blut ausgeſprengte Calumnien ſeyn; So 
geruhen Ew. Hochfuͤrſtl. Durchl. zu ermeſſen ob 
wir durch unſere feiedfame und treu -patriotiſche 
Conduite, ein ſolches Tractament verdient haben, 
und wir ferner an unſerer Sache und Gerechtig⸗ 
keit ſolchen Eintrag erleiden, unſere Raͤthe, Be. 
diente und Burger, die keinen Theil an der Unruhe, 
noch geklagter Unrichtigkeit haben, gleichwol die 
Straf der Einquartierung mit ausſtehen, hinge⸗ 
gen alle Raths Genoſſen, die Conſortes litis ſeynd, 
frey ausgehen, und andere unſchuldige ihrer Dis. 
eretion oder vielmehr Animoſitaͤt und Pasſion in 
Austhellung der Officters und Soldaten exponirt 
ſeyn ſollen! Wir muͤſſen uns nochmals dargegen 
aufs zierlichſt bedingen, unſer Recht und Gerecht⸗ 
ſam reſerviren, und gehorſamſt bitten, uns nit als 
lein den bereits erlittenen Schaden und Prejudig 
zu erſetzen, ſondern auch des Fünfftigen uns ferner 
zu entheden. Welche uns widerfohrende Julſitz⸗ 
Erfüllung , nebſt der vorhin verſprochenen nach⸗ 
barſchafftlichen guten Gewogenheit, und Manute⸗ 
nenz unſers Ruhe Standes, wir bey Ihr. Kay⸗ 
ſerl. Majeſtaͤt, dem Reichs- Convent und deſſen 
Hohen Alllirten, und ſonſten aller Orten zu ruͤh⸗ 
men, ſo dann die Tranguillitäe in dieſer unſer 
Stadt reſtabiliren zu helffen, auch einem jeden 
Recht und Gleich widerfäßten zu laſſen, Euer Hoch⸗ 
fuͤeſtl. Durchl. aber alle kleffſte Devotion zu lel⸗ 
fen, wir nimmer unterlaffen, ſondern darzu allzeit 
willig und bereit verbleiben werden. Hildesheim, 
den 25. Jan. 1703: 1 

CCLXXV. 
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reiben Herrn Molff Ignatii Frieſes, des Kayſer⸗ 
. ich des Hel Röm. Nach Cammer Ge. 
richts zu Wetzlar Cantzley⸗ Verwalters, an den 
Kayſerl. Cammer⸗ Gerichts = Prafidenten , Gra 
Friedrich Ernſten zu Solms Laubach, worinn Er 
denſelben, im Namen des geſammten Cammer⸗ 
Gerichts Collegii, befraget, was es mit der vor; 
gegebenen Resignation feiner Fræſidenten- Stelle 
vor eine Bewandaiß habe? de Anno 1703, 
Hochgebohrner Reichs, Graf, 
5 Gnaͤdiger Herr, 5 
Eule Hochgraͤfl. Excel. ſolle ich gehorſamlich 
zu hinterbringen nicht umgehen, welchergeſtalt 
hieſigem Kayſerl. Reichs, Sammer» Gerichts- Col- 
legio die unvermuthete Nachricht von Regen⸗ 
ſpurg zukommen ‚als ob Ew. Excell. bey dortigem 
Hochloͤbl. Reichs Convent anzeigen laſſen, daß 
Sie bey der Noͤm. Kayſerl. Majeſtaͤt, unſerm als 
lergnaͤdigſten Herrn, ihre gehabte Prefidentens 
Stelle nicht allein refignirer, und darzu ein anders 
Subjectum vorgeſchlagen, ſondern auch bey hieſi⸗ 
em Dicaſterio, falvä Conſcientia, länger zu ver. 
Bleiben nicht vermoͤchten, biß eine Reichs. Vihta- 
tion erfolgen, und dieſes Gerichts Jurisdidion 
manuteniret werden möge, Wann nun aber hoch⸗ 
beſagtem Collegio Camerali ſothane Reſignation 
und Anzeig nicht wenig bedencklich vorkommet, 
und dannenhero allen Falls deſſen Gewißheit ver⸗ 
ſichert ſeyn will; Als hat daſſelbe mir gnaͤdig 
eommittiret und anbefohlen, Ew. Excell deswe⸗ 
gen gehorſamlich zuzuſchreiben, und von Deroſel⸗ 
den elne zuverlaßige Nachricht zu begehren, was 
es 
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es vor eine Bewandniß mit diefer vorgekommenen 
Reſignation und Anzeig eigentlich habe, auch ob 
und wie folche geſchehen ſeye, um ſich, geſtalten 
Sachen nach, darnach richten zu koͤnnen, welches 
ich alſo durch dieſen abgefertigten Expreſsen hie⸗ 
mit gehorſamlich verrichten, und durch denſelben 
elne beliebige Antwort erwarten, auch mich zu De⸗ 
ro beharrlichen Gnaden empfehlen wollen, 


Euer Hoch Gräflichen Excellenz, 
Wetzlar, den 26. Jan. 
1703. . 
treu⸗gehorſamer Diener, 
Wolffgang Ignatius Frieß, 
Kayſerlicher Cammer⸗Ge⸗ 
richts ⸗Cantzley⸗Ver⸗ 
walter. 


CCLXXVI. 

Schreiben des Kayſerl. Cammer⸗Gerichts⸗ Praſiden- 
tens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms⸗ 
Laubach, an den Kayſerl. Cammer⸗Nichter da⸗ 
ſelbſt, Churfuͤrſt Johann Hugonem zu Trier, wo⸗ 
rinn Er Denſelben inſtaͤndig erſuchet, daß Er, we⸗ 
gen noch anhaltender Dishdien, und daher entſte⸗ 
hender Unordnungen l beym Cammer⸗Gerichts⸗ 
Collegio, die Gnade haben, und gedachtes Gerich⸗ 
te, durch Dero Hohe Gegenwart, wenigſtens auf 
etliche Tage, erfreuen mochte, de Anno 1703. 

P. P. 


Eun Churfuͤrſtl. Gnaden wird annoch gnaͤdigſt 

er innerlich feyn, was an Selbige ich unterm 

9, Septemhris naͤchſt abgewichenen Jahres we» 
955 
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gen meiner bey hleſigem hoͤchſten Reichs. Gericht 
ſuchenden Dimisſion gehorſamſt zu hinter bringen, 
und darbei) zu bitten mich gemußtget gefunden. 
Wann nun ich zwar bißhero gehofft, daß die groſſe 
Disſidia, Mißverſtaͤndnüͤſſe und daher entſtehende 
Gebrechen und Unordnungen bey dieſem Gericht 
feithero cesliren, und ſich alles zu einem ruhigern 
und friedlichern Leben wiederum anſchicken wuͤr⸗ 
de; So haben ſich ſolche jedennoch vielmehr der, 
geſtalt vermehret, daß fie faſt unheilbar zu wer. 
den ſcheinen, dahero ich auch mein Dimisſiong, 
Geſuch gehörigen Orts ferner zu urgiren mich gas 
noͤthiget ſehe, um fo mehr, als auch das ſeither ei 
nigen Tagen ex parte Collegüi gegen mich beſche⸗ 
hene Bezeugen mir noch mehrern Anlaß darzu 
giebt, von welchem Ew. Churfuͤrſtl. Gn als mei⸗ 
nem vorgeſetzten Ober» Haupt und Cammer⸗Rich⸗ 
ter behoͤrigen Bericht zu erſtatten, mich verbun⸗ 
den erachte, wie ſichs dann folgender Geſtalt da⸗ 
mit verhaͤlt: Als nemlich ich durch den Geſand⸗ 
ten des Wetterauiſchen Grafen⸗Collegii zu Re⸗ 
genſpurg meine ſuchende Dimisſion unter der 
Hand denen daſelbſt anweſenden Reichs ⸗Geſand⸗ 
ſchafften noukciren laſſen, und fi) zugetragen, 
daß in meiner letztern Abweſenheit einige Schrel⸗ 
ben von dar allhier eingelaufen ſeyn mögen, wel⸗ 
che davon etwanige, wiewohl nicht allerdings Adele 
Nachricht gegeben; So hat man in Collegio Ca. 
inerali darüber pleniſirt, und das in Copia beyge⸗ 
hende Schreiben an mich nach Franckfurt abge 
laſſen, welches aber mich nicht mehr alldorten ans 
getroffen, ſondern von dem des halber abgeſchick 
1 8 ten 
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ten Sammer: Boten zurück gebracht worden wor⸗ 
auflgwwer von meinem Collega, dem Freyherrn 
von Ingelheim, bey heutigem Raths. Gang mie 
daſſelbe, nebſt Vermeldung des Inhalts, zugeſtel⸗ 
let werden wollen nachdem aber dergleichen Schrel⸗ 
ben nicht nur unnoͤthig, alldiewellen meine inſte⸗ 
hende Ankunfft hier bekant geweſen, ſondern auch 
mir disreputirlich vorkommen, indem ſolches von 
einem dem Gerichte untergedenen, und nicht a 
Corpore ipſo, an mich abgelaffen worden, da man 
doch, des beſondern Præſidial- Egards zu geſchwei⸗ 
gen, an einen regterenden Reichs Grafen und Sta ⸗ 
turn Imperii, in Corpore, wie billig, ex Parte Col. 
legii, ſonſten zu ſchreiben pfleget, fo dann mie 
hoͤchſt bedencklich angeſchtenen, daß ein Loͤbl. Col. 
legium über eine Sache, die ich Cafari & Impe- 
rio vorzuſtellen nöchtg gehabt, mich gleichſam zur 
Mede ſtellen will; Als habe ſolches Schreiben in 
meines Herrn College Händen gelaſſen, und nicht 
angenommen, darbeneben auch alle relervanda dar⸗ 
gegen referviret. Wann nun Euer Churfüͤrſtl. 
Gus bey allen dleſen Umſtaͤnden und übrigen Dif- 
dien, davon Selbige allbereit anderwaͤrts ver. 
ſtaͤndiget worden ſeyn, von ſelbſten hoͤchſterleuch⸗ 
tet ermeſſen werden, wie hoͤchſtnoͤthig eine Reichs 
Conſtitutions- maͤſſige Vifitation ſeye; Als wer⸗ 
den Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden nicht in Ungnaden 
vermercken, wann Selbige ich, wie hiemit geſchie⸗ 
het, gehorſamſt erſuche, Sie geruhen bey Ihrd 
Kayſerl. Majeſtaͤt ſowol, als dem Reich Dero Ho⸗ 
he Officia dahin anzuwenden, damit das hellſame 
Mittel einer ſolchen Vilitation zu Stande gebrachl, 
Suͤnffter Theil. Iff und 
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und fo viel möglich beſchleuniget werden möchte, 
ja, wann mir erlaubt waͤre, noch eine unterthaͤnige 
Bitte beyzufügen, fo wolte Ew. Churfuͤrſtl. Gna⸗ 
den gleichfalls unterthanigſt erſucht haben, die 
Hohe Gnade vor das Loͤbl. Cammer Gericht zu 
haben, und felbiges mit Dero Gegenwart wenig ⸗ 
ſtens auf etzliche Tage zu erfreuen, Ew. Chur⸗ 
fürftl, Gn. würden dadurch allem noch ferner zu 
beſorgen habendem Ubel und Unheil vorzukom,⸗ 
men, und die Aufrechthaltung dieſes hoͤchſten Di. 
cafterii zu befoͤrdern, Gelegenheit finden, mithin 
Dero allbereit in aller Welt erworbene Glorie vers 
ewigen, ich aber wuͤrde mich damit conſoliren, 
wenn ich meines Wunſches erhoͤrt, und bey mei⸗ 
nem annoch obhabenden Officio Præſidis erfah- 
ren würde, daß das viele Seufftzen und Lamen- 
tiren derjenigen, welche um Juſtitz anſchreyen, und 
ſonderheitlich der Armen, ein Ende genommen, und 
Friede nnd Llebe in dieſem hoͤchſten Gericht wie, 
derum aufs neue herfuͤrwachſen thaͤte; Womit 
Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden der allwaltenden Gna⸗ 
den⸗Hand des groſſen Gottes zu einer lang» ger 
wuͤnſchten und ſtets geſegneten Regierung erlaſ⸗ 
fe, und mit allem Reſpect jederzeit verharre 2c. 
Datum Wetzlar, den 30. Jan. Anno 1703. 


CCLXXVII. 

Antwort des Kayſerlichen Cammer⸗ Richters zu Weg, 
lar, Churfuͤrſt Johann Hugonis zu Trier, auf vor⸗ 
herſtehendes Schreiben des Kayſerl. Cammer⸗ Ge. 
richts raſdentens, Graf Friedrich Ernſts zu 
Solms; Laubach, de Anno 1703, 

Hoch⸗ 
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Hoch⸗Wohlgebohrner Graf, 
f Sonders gelebter Herr Præſident, 

Us deſſelben Schreiben vom 9. Septembr. 
vorigen Jahres, und 30, naͤchſt⸗ verwichenen 
Monats Januarii hab ich in mehrern vernom̃en, 
welchergeſtalt der Herr Graf bey Ihro Kayſerl. 
Majeftät um Dimisſion von Seiner am Kayſerl. 
Cammer⸗Gericht tragender Præſidenten . Stelle 
angehalten, und wie auch mich deren eine Zeithero 
bey ermeldtem Cammer⸗ Gericht obſchwebenden 
Diſſidien halber erſuchen wollen, beſoͤderlich zu 
ſeyn, womit eine Reichs ⸗Conſtitutions/ mäffio 
ge Vifitation zum Stand gebracht, und beſchleu⸗ 
niget werden möge, allermaſſen nun, Zwelfels oh⸗ 
ne, ſehr gut, noͤthig und nuͤtzlich ſeyn wird, wann 
das fo lange Zeit, nicht ohne Nachtheil der Juſtitz, 
unterlaſſene Viſitations. Wefen denen Reichs⸗Sa⸗ 
tzungen gemaͤß, dermahlen wieder in Gang ge⸗ 
bracht, und ordentlich continuiret würde, zumah⸗ 
len ich hierzu das Meinige, nach allen Kraͤfften, 
gern mit beytragen werde, auch biß dahero nicht 
unterlaſſen, alle mögliche Officia vorzukehren, wo 
mit die zwiſchen dem Collegio und einigen Mem- 
bris ohnlaͤngſt entſtandene Spaltung und Mißhel⸗ 
ligkeiten bald wiederum beygelegt werden moͤch⸗ 
ten; Alſo waͤre wohl zu wuͤnſchen, daß die Zeiten 
ſo gethan, daß ich bey dem Collegio mich ſelbſt 
einfinden, und dem Cammer⸗Richterlichen Amt, 
wie aus leyder! allzubekanten Urſachen dismah⸗ 
len nicht zu beſchehen, perſoͤnlich abwarten koͤnte; 
ich werde aber indeſſen deſtowen iger nicht, fo viel 
an mir iſt, ferners daran ſeyn, womit es beym Loͤbl, 
Iff a Colle- 
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Collegio bald wiederum zum vorigen Stand ge» 
langen, und die ſo hoch⸗noͤthige Ruhe und Friede 
Hufe geſtifftet werden moͤge. Den Herrn 
rafen freundlich erſuchend, daß Er zu dem Ende 
feine vermoͤgende Officiä auch kraͤfftiglich mit ans 
wenden, und abſonderlich dahin cooperiren wolle, 
damit diejenige Herren Aſleſſores, welche dem 
Vernehmen nach, ſich einige Zeither von denen 
Maths⸗Gaͤngen eigenthätig ablentiret, felbige wie⸗ 
derum ktequentiren, ünd ihren Functionibus eln 
Genuͤgen zu thun, mithin das liebe juſtitz. Weſen 
länger nicht gehindert werden moͤge. In deſſen 
gaͤntzlicher Zuverſicht verbleibe dem Herrn Gra⸗ 
fen zu gefaͤlligen Erweiſungen ſtets hin willig und 
bereit. Geben in meiner Reſidentz Ehrenbreits 
ſtein, den 8. Febr. Anno 1763. 


— — 


CCLXXIIx. 
Wieder⸗ Antwort des Kayſerl. Cammer⸗Gerichts⸗ 

Prefidenteng zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu 

Solms-Laubach, auf vorherſtehendes Chur⸗Trie⸗ 

riſches Antwort: Schreiben, de Anno 1703; 

P. P. 

Eren Churfuͤrſtl. Gnaden erſtatte vor Dero un⸗ 
term 8. hujus an mich erlaſſene und heute mit 
zugekommene gnaͤdigſte Antwork, und darinnen 
vor hieſiges Gericht bezeugende gnaͤdige Intention 
unterthaͤnigſten Danck, beklage aber dabey von 
Hertzen, daß Selbige Sich ſelbſten allhier einzu⸗ 
finden nicht vermögen; Was ſonſten Ew. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Gnaden an mich gnaͤdig zu geſinnen geru⸗ 
f hen 
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hen wollen, daß ich zu Widerherſtellung der bey 
dieſem hoͤchſten Gericht fo hoch⸗noͤthigen innerli⸗ 
chen Ruhe und Friedens meine Officia auch kraͤff⸗ 
tiglich mit anwenden, und abſonderlich dahin co- 
operiren möchte, damit diejenigen Herren Alleſſo⸗ 
res, welche ſich einige Zeither von denen Rath⸗ 
Gaͤngen abſentiret, ſelbige wlederum frequenti⸗ 
ren, ihren Functionibus ein Genuͤgen thun, und 
das liebe ſuſtitz. Weſen in ungehindertem Lauff 
fortgetrieben werden moͤge; desfalls ſoll Euer 
Churfuͤrſtl, Gnaden nicht verhalten, wie daß ich 
bißhero nicht nur jederzeit alles zu dieſem End⸗ 
zweck abzielende nach aͤuſſerſtem Vermoͤgen bey⸗ 
getragen, ſondern auch, und was Infonderheif ges 
dachte Herren Allefores, welche ſich einige Zeit 
des Rath⸗Gangs geaͤuſſert, belangt, ſogleich, als 
nach meiner allhieſigen Ankunfft ſolches vernom⸗ 
men gehabt, denenſelben nachdruͤcklich zugeredet es 
haben aber ſelbige deſſen wichtige Urſachen zu ha⸗ 
ben, und daß ſie ohne ſpecial erhaltenen Befehl 
ihrer Herren Præſentanten ohnmoͤglich denen 
Math ⸗GCaͤngen weiter beywohnen koͤnten, mir ein» 
gewendet, darbey ich es, meines Orts, bewenden 
laſſen muͤſſen. Ich moͤchte auch ſonſten nichts 
mehrers wuͤnſchen, als in dem Stande zu ſeyn, die 
taͤglich mehr und mehr anwachſende Diſſidia, Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe und daher entſtehende Unordnungen 
fopiren und die Wiederherſtelung innerlicher Ruhe 
und Friedens, nach Dero gnaͤdigen Intention, be⸗ 
wuͤrcken zu koͤnnenz allein ich kan Ew. Churfuͤrſtl. 


Gnaden hierbey nicht bergen, wie daß nunmehro 


faſt nichts mehr in meinem Vermoͤgen ſtehe, dies 
Iff 3 ſen 
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von Deroſelben Loͤbl. intendirenden Zweck zu be⸗ 
dern / indem ich immerhin und abſonderlich eine 
Zeither in meinem obhabenden Præſidial- Amt auf 
die ſenſibleſte Art touchirt und angegriffen , ja 
nicht einmahl einem Afleflori gleich tractiret, mit⸗ 
hin zu allem dergleichen guten Vorhaben gantz 
inutil gemachet werde, wie dann, der letzt, unterthaͤ⸗ 
nigſt berichteten veraͤchtlichen Tractamenten zu ge⸗ 
ſchweigen, dergleichen ſeithero mehrere erfolget, 
und gleichſam eines dem andern die Hand bietet, 
und deren nur zweyer dißmal zu gedencken: So 
hat mein Herr Collega vor acht Tagen in der be⸗ 
kanten wichtigen Wigandiſchen Sache, ohne im 
geriugſten vorhero mit mir daraus zu reden, oder zu 
communiciren, mit einigen Herren Aſſeſſoren ein 
Schreiben an Ihre Churfl. Gnaden zu Mayntz 
zu concertiren, und ſolches, me inſcio, und absque 
Concluſo pleni, Nomine totius Collegii, abfaſſen 
zu laſſen, und auf der Poſt alſobalden fortzuſchi. 
cken ſich unternommen, fo dann und als ich kuͤrtz⸗ 
lich zu meiner behoͤrigen und allerdings bey itzi⸗ 
gen hieſigen Motibus gantz noͤthigen Information 
die Zeit meiner Abweſenheit geführte Protocolla 
pleni, und deren Inſpectionem verlangt, mir ſol⸗ 
che vorenthalten, unter dem Vorwande, daß er vor⸗ 
hero, ob mir ſolche zu reichen, darüber pleniſiren 
laſſen muͤſſe, welches dann auch verurſachet, daß 
ich ſolche, um nicht noch veraͤchtlicher tractiret und 
Proſtituiret zu werden, nicht welter habe urgiren 
moͤgen, zumahlen man mir allbereit ſolches, als 
eine ungewöhnliche Sache, wie es doch nicht if, 
noch ſeyn kan, vorbilden wollen; Ja, als ich juͤng 
ſtens 
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ſtens, um kuͤnfftiger Verantwortung willen, wegen 
dieſer bißheriger præjudicirlichen Torto und Ein⸗ 
griffe mich proteſtando ad Protocollum verach⸗ 
tet, hat man ſolches mit dem Namen eines un⸗ 
formlihen Verfahrens benamſet, und mit einer 
Reproteſtation mich abgewieſen; Wann nun Ew. 
Churfuͤrſtl. Gnaden ab ſolchem widerrechtlichen 
Verfahren gnaͤdigſt erſehen werden, daß ich mein 
obhabendes Præſidial- Amt dergeſtalt gar nicht, 
wie mir es befohlen, und ich, Pflichten halber, 
ſchuldig bin, weiter verrichten koͤnne, auch in mei⸗ 
nen Kraͤfften nicht mehr ſtehet, die Hindanſetzung 
allen Regards, und ein ſolches nahe gehendes Tor- 
to länger anzuſehen; So werden Selbige auffer 
allen Zweifel mir hierinnen gnaͤdigſten Beyfall 
geben, und in keinen Ungnaden vermercken, wann 
dannenhero um eine foͤrderſamſte Reichs Conſti⸗ 
tutions, maͤſſige Viſitation, als das alleinige 
Huͤlffs⸗ Mittel vorzukehren, und zu beſchleunigen, 
mein bißheriges Seufftzen und Flehen verdoppe⸗ 
le, der ich, mittelſt Erlaſſung in den ſtarcken Schutz 
des Allerhoͤchſten, zu einer jederzeit geſegneten Re⸗ 
gierung in allſteter Devotion verharre ꝛc. Wetz⸗ 
lar, den 10. Febr. Anno 1703, 


CCLXXI 
Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emannels in Bayern 
an den Fraͤnckiſchen Crayß⸗Convent zu Nürnberg, 
worinn er ſich nochmahls befraget/ weſſen er ſich zu 
dem Fraͤnckiſchen Crayſe zu verſehen haͤtte / und eine 
pofitive Antwort begehret, de Anno 1703. 


Fff 4 P. . 
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F. . 
duch. wir in unſern juͤngſtern an Euch ab⸗ 
I gelaffenem Schreiben vom 26. paſſato Un- 
fer gegen dem geſamten Fraͤnckiſchen Crayß fuͤh⸗ 
rendes friedfertiges Gemuͤthe bereits auf eine ſolche 
Weiſe zu erkennen gegeben, dafi wir wenigſt eine 
rechte categoriſche Antwort darüber erwartet haͤt⸗ 
ten; So befinden wir aber dasjenige, was ihr unter 
dem 7. dieſes, per modum Poſtſcripti darauf geant⸗ 
wortet, nicht ſo klar und alſo bewandt zu ſeyn, daß 
wir wiſſen koͤnten, weſſen wir uns gegen euch allen⸗ 
falls zu verſehen haͤtten: Ja wir koͤnnen aus einem 
und andern Umſtand, daß ihr immittelſt eurer 
Crayß Trouppen nahe gegen unſere Graͤntzen an⸗ 
ruͤcken laſſen, und daß nach Inhalt eines von Sr. 
Kayſerl. Majeſtaͤt noch unter dem 30. Decembr. 
erſthin an euch abgelaſſenen Schreibens, mit euch 
der Concert gemacht ſeyn ſolle, uns auch Eurer ſeits 
zu gleicher Zeit anzufallen, faſt das Widrige abneh⸗ 
men, und will allbereits ſo viel verlauten, daß man 
Fraͤnckiſcher Seits mit dem aus dem Reich herein, 
gehenden und zu Schwaͤbiſch Gmuͤnd ſich zuſamen⸗ 
zlehenden Detachement ſich wider uns zu conjungi- 
ken gewillet ſeyn ſolle; Nun werdet ihr von ſelbſt 
wohl ermaͤßigen moͤgen, und wird uns bey ſolcher 
der Sachen Bewandniß niemand verdencken koͤn⸗ 
nen, daß wir dagegenkuf unſere zeitliche Defenſion 
bedacht ſeyn, und zu dem Ende auch eine mehrere 
Werlaͤßlichkelt von denen benachbarten Orten, in 
ſpecie aber von dem Fraͤnckiſchen Crayſe, weilen die 
vormahlige Antwort in etwas zweifelhafft, eine noch 
nahere Erklaͤrung verlangen, Wir haben 1 2 
. ero 
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hero noch zu allem Überfluß, und zu mehrer Bezei⸗ 
gung unſer vorhin ſchon zu mehrmahlen conteltir · 
ten Aufrichtigkeit, durch dieſen exprelſen Trompeter 
hlerum die nochmahlige gantz gut meynende und 
gnaͤdigſte Auſuchung zu thun nicht ermanglen wol⸗ 
len, erwarten auch von euch eine ſchleunige und po⸗ 
ſitive Antwort, auf daß wir wiſſen moͤgen, ob wir 
Feinde oder Freunde an euch haben, welch letztern 
falls wir auch unſers Theils uns gegen euch, auf er⸗ 
haltende gnugſame Verſicherung, darnach zu bezeu⸗ 
gen wiſſen, wibrigens aber, und da dieſer unfer Ab⸗ 
geſchickter inner ſolchen Zeit, da er wieder abzurel⸗ 
fen befehlt, keine oder dilatoriſche Antwort zuruͤck 
bringen ſolte, werden wir es pro Negativa nehmen, 
und dasjenige vorzukehren nicht ermanglen, was 
- die Sicherheit unſerer Lande, auf ein oder andere 
Weiſe erſodern wird: Seynd euch dabey ſamt und 
ſonders mit Gutem wohl gewogen. Geben in un⸗ 
ſerer Feſtung Ingolſtadt, den 30. Januar. 1703, 


CCLXXX. 
Antwort des Fraͤnckiſchen Crayf⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg, auf vorherſtehendes Chur⸗Bayeriſches 
Schreiben, de Anno 1703, 
P. N. 


Uer Churfuͤrſtl. Durchl. nochmahliges unterm 

30. des abgewichenen Monats Januarii an all⸗ 

hier noch vorwaͤhrenden allgemeinen Crayß⸗Con- 
vent aus Ingolſtadt erlaſſenes Schreiben, haben 
Mir von dem damit abgeſchickten Expreſsen Trom⸗ 
peter eben zu der Zeit, da von Regenſpurg verſchie, 
5ff f dene 


* * 
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dene Nachrichten uͤber die, im Namen Ew. Chur⸗ 
fürſtl. Durchl. gegen die alldortige Geſandſchaff⸗ 
ten befchehende Conteftationen von Behertzigung 
der Reichs- Wohlfahrt, und was davon dependi- 
ren mag, unter der Hand eingeloffen, mit geziemen⸗ 
dem Reſpect erhalten, auch daraus mit mehrerm 
vernommen, was für eine ſchleunige pofitive Ant⸗ 
wort verlanget, und dabey auf den wiedrigen Fall 
vorlaͤuffig angedrohet werde. Gleichwie nun 
Fuͤrſten und Stände dieſes Löbl. Crayſes unſers 
naͤdigſte und gnaͤdige Herren Principales, auch 
bere und Committenten, mit ihrer Armatur 
ebenmaͤſſig kein anders Abſehen, als des Heil. 
Roͤm. Reichs Aufrechthaltung, nach denen heilſa⸗ 
men Reichs⸗Geſetzen, haben, ſich auch auf ſolchen 
Fuß von der Roͤm. Kayſerl. Majeſtaͤt und dem 
Deich ſepariren zu laſſen, keines wegs vermoͤgen; 
Alſo finden Dieſelbe auch nicht, Euer Churfuͤrſtl. 
Durchl. des Fraͤnckiſchen Crayſes Anſtalten, wor⸗ 
zu ſie ſelbſten durch das bißherige Verfahren 
hauptſaͤchlich Anlaß gegeben, bey nunmehro aufs 
neue erwachſenen Comitial- Werck mit dergleie 
chen Communicationen herfür zu brechen, und 
ohnerachtet der Herren Principalen bekanten wei⸗ 
ten Entlegenheit, dem allhier anweſenden Con⸗ 
vent in ſo kurtzer Zeit, als der Trompeter, ſeinem 
Vorgeben nach, zu erwarten befelcht iſt, von bloſ⸗ 
fen 3. Tagen zur Abfertigung des erſt⸗ernennten 
Trompeters zu ſtringiren, ohne zu hoffen gehab⸗ 
te durchgehende lnſtruction, und dadurch Dero 
beym Reich zu verſtehen gegebene gute Intention 
auf einmal zu verlaſſen, befugte Urſach haben Fön. 
nen. 
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nen. Wir muͤſſen es endlich dem Allerhoͤchſten 
zu feiner gefälligen weitern Direction befehlen, 
und wird dieſer Loͤbl. Crayß, wie zuvor, alſo noch 
ferner auf feiner moͤglichſten Defenfion zu beſte⸗ 
hen um ſo weniger zu verdencken ſeyn, als er da⸗ 
durch eines Theils thut, was der Schluß des ge⸗ 
ſammten Reichs erfordert, und was Theils die na⸗ 
tuͤrliche Rechte in derley Fällen einem jeden Priva- 
to, zugeſchweigen einem gantzen Reichs ⸗Crayß, 
und allen freyen Reichs ⸗Staͤnden geſtatten; In 
der noch immer anhaltenden feſten guten Anhoff⸗ 
nung, Euer Churfuͤrſtl. Durchl. werden, wie, nach 
Inhalt unſers ohnlaͤngſt unterm 3. Dec. 1702, 
abgegangenen unterthaͤnigſten Antwort» Schrei⸗ 
bens, von Dero ehemaligen Loͤbl. Geſandſchafft 
wiederholtermalen finceriret worden, in der That, 
die für des Reichs Wohlweſen führende heilfame 
Gedancken zu bezeugen, und dem vorhandenen 
allgemeinen Reichs ⸗Schluſſe zu accediren gerus 
hen. Dero beharrlichen Churfuͤrſtl. Hulden uns 
damit empfehlende ꝛc. c. Datum Nürnberg, den 
3. Febr. Anno 1701. 


— 


CCLXXXI. 


Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in Bay: 
ern an FrauenEliſabeth Amaliam,verwittibteChurs 
fuͤrſtin zu Pfaltz, worinn Er Derſelben remonttri- 
ret, warum Er Neuburg, im Fall die darinn lie⸗ 
gende Garniſon ſich nicht bald heraus zoͤge, mit 
Gewalt artaquiren muͤſte, und ſie erſuchet, auf den 
Fall einer Attaque, ſich aus gedachter Stadt zu 
retiriren, de Anno 1703, 

P, P. 
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Mber gn als Euer Lbden ſelbſt koͤnnen bey 
der gantzen Welt ein mehrers und beſſeres 
Gezeugnüß geben, was Wir biß anhero gegen Des 
roſelben ſowohl, als auch der Stadt und Fuͤrſten⸗ 
thum Neuburg fuͤe eine aufrichtige Wohlmey⸗ 
nung gefuͤhret, und daß Wir nichts anders, als die 
bloſſe Verſicherung des daſelbſtigen Donau. Paſ⸗ 
ſes, damit beederſeits Lande und Unterthanen in 
behoͤrigem Friede und Ruheſtand erhalten wer⸗ 
den, und gnugſamlich bedeckt ſeyn moͤgen, mit als 
lem Glimpff ſchrifftlich und durch eigene Abſchi⸗ 
ckungen nachgeſucht, auch daß Wir Deroſelben 
und der alldaſiger Regterung, ohngeachtet Wir 
ja dazumalen Uns des Orts und des Paſſes ſelb⸗ 
ſten nach Belieben haͤtten bemaͤchtigen koͤnnen, 
die Beſorgung deffen allerdings uͤberlaſſen, und 
Uns auf die derentwillen geſchehene Sincerationes 
gaͤntzlichen vertrauet haben. Nachdeme aber die⸗ 
ſem allem zugegen, das an dem Obern⸗Rhein⸗ 
ſtrom mit unter denen Kriegs Operationen bes 
griffen geweſte Iſſelbachiſche Regiment ſich une 
vermuthet in Neuburg eingeworffen, und ſich ſo 
gleich zu verſchantzen und zu befeſtigen angefan⸗ 
gen, darüber auch Unſer durch mehrmalig eigene 
Abordnung gethane treuhertzige Remonſtrationes 
keinen Platz gefunden, ſondern in dem Gegenfall 
ſich auch eine anderwaͤrtige mehrere Mannſchafft, 
mit Half und Zuthun der ſchon mehrmals biß an 
Unfere Feſtung Ingolſtadt herein geſtreifften 
Huſaren, hinein geſchlichen, und nun gantz zubers 
laſſig zu vernehmen, daß noch mehr andere Troup⸗ 
pen 
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pen aus dem Reich herein in dem Nachzug ſeyen, 
um Uns und Unſer Land von dorten aus, wit Ge⸗ 
walt anzufallen; So koͤnnen Wir, fo gern Wir 
auch immer wolten, ferners nicht mehr zuſehen, 
ſondern ſeynd Moth gedrungen, ohne eintzig tele 
tern Anſtand, auf alle zulaͤngliche Defenfion 
und Rettung Unſerer Landen zu gedencken, 
und Uns angemerckten Donau Paſſes zu 
Meuburg, ſo fern die Güte nicht Skatt haben. 
olte, mit allem erforderlichem Ernſt zu ver ſichern. 
nd damit wir dann diejenige Conſideration, 
wie wir gegen Euer Lbd. und das Chur⸗Hauß 
Pfaltz, der ſo nahen Anverwandniß nach, bißher 
jederzeit mit ſonder Angelegenheit gefuͤhret, auch 
noch weiters zu erkennen geben, und ſo viel vor 
GOtt und der gantzen Welt bezeugen mögen, daß 
wir an allem wiebrigen Begegniß und etwan erfol⸗ 
genden Bedraͤngniß der armen Leute und Unterthär 
nen, auch dem unſchuldigen Menſchen · Blut, ſo auf 
erwartenden Gewalt vergoſſen werden machte, 
gantz kein Belieben tragen, oder daran Theil zu neh 
men verlangen; So haben wir noch zu allem Ubeb⸗ 
fluß vor dem wuͤrcklichen Angriff hlemit nochmaß⸗ 
len die Guͤte antragen, und jedoch ſo gleich in conti⸗ 
nenti eine zuverlaͤßige categoriſche Antwort und 
Erklaͤrung erwarten wollen, ob man unſerem gantz 
treu meinenden Anſuchen, welches alleinig auf die 
Abſchneid⸗ und Verſicherung der Paſſage, dieſes aber 
lediglich zu Bedeckung unſerer Lande gerichtet, An⸗ 
ſtalt thun, auch zu dem Ende die Garniſon außziea 
hen, und die Bruͤcken völtg ruiniren laſſen wolle, 
oder nicht, und ſolte nun auch dizſe unfere letter 
a guther⸗ 
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guthertzige Erinnerung auſſer Acht bletben; So er⸗ 
ſuchen und bitten Ew. Lbd. wir Freund⸗Vetterlich 
und gantz angelegentlich, ſie belieben ſich wenigſt fuͤr 
ihre Perſon aus allem Ungemach zeitlich heraus 
zu ziehen, und dero Retirada an einen ſelbſt beltebi⸗ 
gen Ort, darzu wir deroſelben mit aller Befoͤrde⸗ 
rung und Willfaͤhrigkeit an die Hand gehen werden, 
ohne weitern Verzug, zu nehmen; Wuͤrde aber 

auch dieſes dero Gelegenheit nicht zugeben, fo 
koͤnnen fie jedoch dabey verſichert ſeyn, daß wir den 
fuͤr ſie tragenden Egard zu keiner Zeit auſſer Acht ſe⸗ 
tzen, und gegen Deroſelben Reſidentz und Woh⸗ 
nungs- Ort allen Falls gleichwohlen allen geziemen⸗ 
den Reſpect gebrauchen laſſen werden, wie Euer 
ebd. unſert wegen, Überbringer dieſes Tit. Baron 
Gaudentz von Rechberg, des mehrern conteſtiren 
wird, bey deme wir obgedachte Antwort förderfams 
lich erwarten, und wir ſeynd Eure Lbden dabey ꝛc. 
Gegeben in unſerer Jeſtung Ingolſtadt, den 10. 
Februarii 1703. 

— — 


CCLXXXII. 
Schreiben des Chur⸗Baperiſchen General⸗Majors, 
Grafens von Taͤttenbach, an den in Neuburg com⸗ 
mandirenden Obriſten, daß er ſich binnen drey 
Stunden poſitive erklaͤren ſolle / ob er die Stadt 
uͤͤbergeben/ oder die Extremitäten abwarten wollen, 
de Anno 1703. 
N. 
Qlus Befehl meines gnaͤdigſten Churfuͤrſten 
und Hering, thue demſelben ich, als comman- 
dirender General der Attaque, hiemit zu wiſſen, 
f daß 
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daß hoͤchſtgedacht mein gnaͤdigſter Herr umſtaͤn⸗ 
dig informirt, wie daß der Graf Johann Chriſtian 
von Kraut eigens geſchickt worden, den 4 80 
des Succurſes, unterm Commandoo des Grafen 
von Styrum, zu ſollicitiren, und ſich mit demſel⸗ 
ben bis nacher Neuburg zu begeben, Sie haben 
auch die specification dieſes Corpo, deſſen Succurs 
man verhoffet: Es ſeynd aber ſolche Gegen⸗An⸗ 
ſtalten gemacht worden, daß beſagter Succurs von 
ſeinem Deſſein hat abſtehen muͤſſen, indeme Wir 
nun, bey ehiſter Ver fertigung der Batterien, wie 
der Hr. Obriſte von ſelbſten erkennen wird, in dem 
Stand ſeynd, uns der Stadt unmittelbar zu be⸗ 
maͤchtigen, als wolle es der Herr Obriſte nicht zur 
Extremität kommen laſſen, ſondern fo wol den ohn⸗ 
fehlbar erfolgenden Verluſt der Garniſon, als 
auch den Ruin der unſchuldigen Burgerfchafft in 
Conſideration ziehen, mehr hoͤchſt · ernannt Se. 
Churfuͤrſtl. Durchl. mein gnaͤdigſter Herr, offerir- 
ten Sich nochmals, der ſich in der Stadt befin⸗ 
denden Durchlauchtigſten verwittibten Churfuͤr⸗ 
ſtin zu Ehren, und zu derſelben tragenden Freund⸗ 
Vetterlichen Affection und hohen Conſideration, 
nicht allein die Garniſon ungehindert ausziehen, 
ſondern, nach ruinirter Bruͤcken, und was ſonſten 
zur Gegenwehr koͤnte gebraucht werden, die Stadt 
wiederum frey, und Ihro Durchl. der verwittibten 
Churfuͤrſtin den Wittib⸗Sitz in Dero Reſidentz 
ruhig genieſſen zu laſſen. Solte aber dieſes ſo 
generoſe Offertum von meinem gnaͤdigſten Herrn 
nicht angenommen werden, und nach Empfang 
dieſes nz. Stunden darauf, die politiye 
geſche⸗ 
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geſcheten; So iſt auf keine Capitulation mehr zu 
gedencken. Dieſer Platz iſt nicht darnach, ſondern 
man wird mit Feuer und Schwerdt, ohne eintztge 
Confideration, wider die Garniſon und geſamte 
Stadt verfahren , auch wollen Se. Chur für ſtl. 
Durchl. folchen Falls an Dero weitere Difpofition . 
nicht gebunden ſeyn, es wäre mehr höchft- ernannt 
Str. Churfuͤrſtl. Durchl. meinem gnaͤdigſten Herrn, 
hertzlich leid, wann fo viel Blut folte vergoſſen, und 
die unſchuldige Burgerſchafft dadurch in euſerſten 
Muin geſetzet werden, allein wollen fie nach dieſem 
wiederholten und letztern Oflerto vor GOtt und der 
Welt ohne Schuld und Verantwortung ſeyn. 
Meuburg aus der Vorſtadt, den 1. Febr, 1703. 


cCLXXXIn. 

Anderweltes Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Ema⸗ 
nuels in Bayern an Frauen Eliſabeth Amaliam, 
verwittibte Churfürftin zu Pfaltz, die Eyacuatlon 
der Stadt Neuburg betreffend, de anno 1703. 

P. P. 

E S iſt mir wohl hertzlich leld, daß ich zur wuͤrckliꝰ 
chen Attaguirung Neuburg gezwungen worden, 

und dadurch Euerer Lbden dieſe Wiederwaͤrtigkel 

ten cauſiren muͤſſen; Aus deme aber, was mein Ga 
veral⸗-Wachtmeiſter, der Graf von Taͤttenbach, an 

„ den e aus meinem Befelch fihreis - 

er, werden Ew. bd. hoffentlich gnuͤgſam meine ge⸗ 
gen Deröfelben kragende hohe Conſideration zu 
verſpuͤhren haben, bitte diefelbe, fie wollen doch ihrer 

Seits vermitteln, daß es zu einer ſo grauſamen Ex- 
tre- 
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tremität nicht ankomme, von welcher ich, nach fo 
groſſen Offerten, keine Verantwortung mehr haben 
will, ſondern die Sache alfo anſchicken, damit ich die 
Conſolation haben koͤnne, Eure Lbden in allem er⸗ 
wuͤnſchten Wohlſtand und Ruhe zu wiſſen, auch die 

gute Nach barſchafft, zu welcher ich mich je und alle⸗ 
zeit offerire, noch ferners continuiren zu koͤnnen, wie 
ich dann verſichere jederzeit zu ſeyn, ie. Aus der 
Vorſtadt vor Neuburg den 1. Februarii Anno 
1 7 O 3 * 5 


0 
on 


| CCLXXXIV. 
Schreiben derer aus ſchreibenden Fuͤrſten des Nieber⸗ 
Saͤchſiſchen Crayſes, Koͤnig Carls des XII. in 
Schweden, als Hertzogs zu Bremen, und Hertzog 
Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗Luͤneburg⸗Zell, 
an Hertzog Rudolph Auguſtum zu Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg⸗Wolffenbuͤttel, daß er, ohnerwartet des 
onſt gewohnlichen Craͤyß⸗Convents, fein Contin- 
5 nen vom Nom. Reich zuſtellen beſchloſſe⸗ 
20000. foͤrderlichſt herbey fchaffen mochte, 
fo auch mut. mutand. an die übrigen Crayß⸗Staͤnde 
ergangen, de Anno 1703. y 
Carl von GOttes Gnaden, der Schweden, Go⸗ 
then und Wenden Koͤnig / ꝛc. ic. 
Wie auch 
Georg Wilhelm von GOttes Gnaden, Hertzog 
zu Braunſchweig⸗ Luͤneburg, ꝛc. ꝛc. a 
Unſere Freundſchafft, und Freund⸗Vetterliche Dien⸗ 
ſte, und was wir ſonſt mehr Liebes und Gutes 
vermögen, zuvor, . 
Durchlauchtiger Fuͤrſt, freundlicher lieber Vetter 
und Oheim, 


Suͤnffter Theil, Gg ir 
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Liebden von dem, was noch bey fürwähren. 
der Nelche Verſammlung zu Regenſpurg, wegen 
einer allgemeinen Reichs⸗ bert „und des 
Falls aufzubringenden hundert und zwantztg tau⸗ 
ſend Mann, und dem Nieder- Saͤchſiſchen Erayß 
zu dero Behuff zugetheilten Contingent, von drey 
tauſend neun hundert drey und ſechtzig Mann zu 
Roß, und acht tauſend ein hundert und ein und 
zwantzig Mann zu Fuß, durch allgemeine Conclula 

beliebet und verabſchiedet worden, bereits aus de» 
nen abgeſtatteten Rapporten vollkommene Nach⸗ 
richt beywohnen, dann ouch, was von Ihrer Kay⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt wegen foͤrderſamſter Ausſchrel⸗ 
bung der ſonſt bey dergleichen Porfaͤllen gewoͤhnli⸗ 
cher Crayß Tage, um die gehoͤrige Repartition und 
andere Particularia ferner einzurichten und auszu⸗ 
mochen, darauf reſolvirt worden. Ob nun wohl, 
die desfalls gewohnliche Kayſerliche Referipta bey 
uns, als Ausſchreibenden Fuͤrſten des Mieder⸗ 
Saͤchſiſchen Crayſes, ſich allhier noch nicht enger 
funden, ſo wuͤrden wir doch um ſo viel weniger 
unterlaſſen haben, dasjenige bereits zulänglich zu 
verfuͤgen, was zu Veranſtaltung dergleichen Cir- 
cular- Convents, die Nothdurfft erfodert, als die 
Gefahr und Angelegenheit, den feindlichen Prepara- 
torien, und Deſſeins, zulaͤnglich entgegen zu ges 
hen, allerdings erheiſchen will, hiebey auf keinerley 

Weiſe etwas zu verabſaumen, auch dahero ein jeder 

getreuer Stand des Reichs nach feinem Patrioti- 

ſchen Zelo, für das gemeine Beſte, von ſelbſten ſich 
ſeiner Obliegenheit hiebey zu erinnern hat. Wand: 
aber 


* 


. 
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aber gleichwoln auch gar erhebliche Urfachen, die 
nicht allerdings unbekant ſeyn Fönnen, ſich finden, 
derentwegen Ihre Kayſerliche Majeſtaͤt auch ſelbſt 
vermuthen, daß mit wuͤrcklicher Ausſchreibung des 
Convents, in dieſemCrayß nicht fo ſchleunig moͤchte 
koͤnnen verfahren werden, als dit Nothdurfft, und 
Angelegenheit der Sachen wohl erfordert. So ha⸗ 
ben, damit derentwegen auch nicht etwas verabſau · 
met, und dem Publico einiger Machtheil dadurch zur 
gefuͤget wuͤrde, wir inzwiſchen unſers hohen oblie⸗ 
genden Amts, und der fuͤr des Roͤmiſchen Reichs 
Ruheſtand, und Wohlfahrt, geziemenden Sorg⸗ 
falt uns wol erinnert, und Ew. Hebden in Anteces- 
ſum hierdurch Freund⸗Vetterlich erſuchen wollen, 
dieſelbe belieben ohnerwaꝛtet ſoth anen Crayß⸗Con⸗ 
vents, welchen zu befördern wir uns den och nach 
Vermoͤgen angelegen holten werden, Dero. 

40 gedachtem Quanto herzugebendes Contingent 
foͤrderlichſt anzuſchaffen, auch ſelbiges in ſolchen 
Stand zu ſetzen und parat zu halten, daß ſelbiges 
gegen das Ende des Monats Martii ſich auf dem 
Marſch zu begeben, und bey dem zu beſtimmenden 
Rendezvous wuͤrcklich und mit allen Requiſiten 
wohl verſehen, ſich einzufinden keine Hinderung 
habe, auch folglich nach geſchehener Conjundion zu 
denen jenigen Orten, mit koͤnnen gngefuͤhret wer» 
den, wo es die anzuſtellende Kriegs⸗Operationes, 
oder ſonſt die Noth durfft moͤchte verlangen koͤnnen. 
Was die mehrere Particularia angehet, werden ſelbi⸗ 
ge bey wuͤrcklicher Zuſammenkunfft der Stände, 
welter zu überlegen und völlig auszumachen ſeyn. 
Womit wir Euer Leebden 1 aller Freundſchafft, 
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und geflleſſen verbleiben, Gegeben, den 1. Februarii 


1703. 
CCLXXXV. 


Schreiben des Fraͤnckiſchen Erayſt Convent zu Nuͤrn⸗ 
berg, an den Kayſerlichen General- Lieutenant, 
Marggraf Ludwig Wilhelm zu Baden-Baden, wo⸗ 
„inn ſie denſelben erſuchen, an den General, Jeld⸗ 
Marſchall, Grafen von Styrum, gemeſſene Ordre 
zu ſtellen, damit er ſich die Conſervation des Fraͤnckl. 
ſchen Crayſes, im Fall er von Chur Bayern attaqul- 
ret werden ſolte, beſtens möchte laſſen empfohlen 
ſeyn, de Anno 1703, 
Durchlauchtigſter ꝛc. a 
Ius Euer Hoch Fuͤrſtl. Durchleucht wegen 
20 cilferttger Conjunction der diſſeitigen 
Crayß Trouppen mit dem unter des Ser 
neral- Feld⸗Marſchalls, Grafen von Styrum, fies 
henden Petachement, zum Entſatz der belagerten 
Stadt Neuburg an der Donau unterm 1. curtentis 
allhter noch ver ſamleten allgemeinen Convent gnaͤ. 
dlaſt zu geſinnen geruhen wollen, ſolches iſt geſtern 
Morgens per Staffetta wohl eingelauſfen; Es wird 
aber deroſelben vermuthlich die Nachricht zugekom⸗ 
men ſeyn, daß gedachter Platz leider! ſchon verloh⸗ 
ren, und on Churfuͤrſtl. Durchl. von Bayern 
mit Accord übergangen, und war es ſonſt auch an 
deme, daß der ohnlaͤngſt nacher Raſtatt abgeſchickte 
General Feld. Marſchall. Lieutenant von Erffa, bey 
feiner am 27 paſſato erfolgten Retour, Ew. Hoch. 
Fuͤrſtl. Durchl. Intention, wie nemlich von denen 
Fraͤnckiſchen Trouppen 6, Bataillons und 4. E- 


qua- 


vom Jahr 1703» 837 


fquadrons zu des oberwehnten Herrn General. Feld⸗ 
Marſchalln Corpo ftoffen ſolten, zwar eröffnet, 
dabey aber, wann, wo, und auf was Weiſe ſothane 
Conjunction zu bewerckſtelligen ſey, keinen zuver⸗ 
läßigen Bericht zu geben gewuſt, alſo, daß man hier 
in die Gedauckrn gerathen, von mehr hochgedach⸗ 
tem Herrn General⸗Feld⸗Marſchalln das weitere 
noch zu vernehmen ſeyn werde; Man hat iedoch im⸗ 
mittelſt nicht ermangelt / die auf der Poſtirung gegen 
die Obere Pfaltz weit aus einander gelegene Regt⸗ 
menter an gewiſſen darzu deſtinirten Sammel⸗ 
Plaͤtzen, und zwar hauptſaͤchlich auch aus der Ur⸗ 
ſach zuſammen zu ziehen, weiln die Kundſchaff⸗ 
ten ſo viel mit ſich bringen, daß eine ziemliche An⸗ 
zahl von 10. biß 1 1000, Mann Chur⸗Bahyeriſcher 
Trouppen ſich gegen den g. ten hujus bey Neumarck 
verſamlen wuͤrden, und muthmaßlich ein groſſes 
und gefaͤhrliches Deſſein wider den Fraͤnckiſchen 
Crayß obhanden waͤre. Indeme nun ſolcher Ge⸗ 
ſtalten die Fraͤnckiſche Kraͤffte nicht allein nicht zu 
laͤnglich ſeyn doͤrfften, dem andringenden groffen 
Gewalt gnugſamen Widerſtand thun zu konnen: 
Als haben Euer Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. im Nahe 
men der Fuͤrſten und Staͤnde, unſerer hohen Herren 
Principalen, Obern und Committenten, wir hiermit 
angelegentlich, für uns aber unterthaͤnigſt erſuchen 
wollen, ſie geruhen, die ohnverlaͤngte gemeſſene 
Ordre zu ſtellen, daß ſeine des ernannten Herrn Ge⸗ 
neral-Feld⸗Marſchalln, Grafens von Styrum Ex- 
cellenz ſich die Conſervation dieſes loͤblichen Cray⸗ 
ſes beſtens an befohlen ſeyn, und mit der allen Falls 
benoͤthigten Aſſiſtence, auf ergehende Requiſition, 
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bereit finden laſſen, auch ſolche wuͤrcklich in der That 
zu rechter Zeit, præſtiren möge. Damit nun dies 
ſelbe deſto kraͤfftiger und nachdruckſamer feye, ſo 
waͤre unſers Ermeſſens auch raͤthlich und gut, wann 
denen beeden Caſtelliſch⸗ und Schadiſchen Regi⸗ 
mentern, wie auch den Zantiſchen 4. Compagnten 
intimirt würde, auf des Kayſerl. Herrn General. 
Feld. Marfchallg und diſſeitigen Crayß⸗ Dbriften, 
Marggrafens von Brandenburg⸗Culmbach Hoc» 
Fuͤrſtl. Durchl. beſchehendes Zuſchrelben an Ort 
und End, wo es die Noth und Gefahr erfodert, ohn. 
weigerlich aus denen Quartieren mit zurucken, ſin⸗ 
temahl das aufs neu angeloffene Chur⸗Bayeriſche 
copialiter hiebey befindliche Schreiben, unde die 
darauf ertheilte Declaration, allem Vermuthen 
nach, nichts anders, als den wircklichen Feindlichen 
Angriff nach ſich ziehen, bey ſolcher Begebenheit 
dann erſtbemeldtem Herrn Marggrafens von 
Brandenburg⸗Culmbach Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. 
zumahlen die Huͤlff im Fraͤnckiſchen Crayß erſchei⸗ 
net, das Commando, den Allianz-Receflen und 
Reichs ⸗Conſtitutionen nach / verblelben wird, an 
Ew. Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. hiebey führender gleich⸗ 
oͤrmigen Intention keines weges zweifflende. Dero 
wir auch im übrigen abſchrifftlich von deme hiebey 
legen, was von hieraus an Ihe. Kayſerl. Majeſtaͤt 
noch heut per Expreſſum abgetragen werden ſollen, 
denn auſſer deme, und wann mit denen Anſtalten 
in denen Kayſerl. Erblanden noch länger trainirt 
wuͤrde, es mit dem loͤbl. Fraͤnckiſchen Crayß geſche⸗ 
hen ſeyn, und deſſen völliger Ruin vor Augen liegen 
doͤrffte, welchen der Aller hoͤchſte verhuͤten, auch 


Euer 


vom Jahr 7s. 839 
Euer Hoch⸗Fuͤrſtl. Durchl. heilſame Conflia wei 
ters ſegnen und ſecundiren wolle. Dazu dero be⸗ 


harrlichen Hoch⸗Fuͤrſtl. Hulden ze. Nurnberg, 
den 5. Febr. 1703. 


% 


CCLXXXVI. x 
Antwort des Kayſerlichen General⸗Lieutenants Marg⸗ 
graf kudwig Wilhelms zu Baden Baden auf vorher⸗ 
ſtehendes Schreiben des Fraͤnckiſchen Erayß⸗Con⸗ 
vents zu Nurnberg, de Anno 1703. 
Pe. ö 

2 Us der wohlerhaltenen Staffetta von F. dieſes, 
habe ich in mehrerm erſehen, was die Herren 

bey gegenwärtigen Conjuncturen an mich haben 
erinnern und zugleich anfragen wollen. Hierauf de⸗ 
nenſelben in Antwort ohnverhalte, daß, fo viel ich 
aus dieſem Schreiben abgenommen, als wolte man 
mir einige moram beymeſſen, daß die Con- 
junction mit dem Herrn General⸗Jeld.Marſchall 
Styrum und denen Fraͤnckiſchen Trouppen nicht 
ehender beſchehen, aus Urſachen, daß man nichts 
gewuſt, wann, wo und was Orts die Conjunction 
hatte geſchehen ſollen. Nun weiß ich nicht, wle eis 
nem loͤbl. Crayß ſolches näher und mehvers vorſtel⸗ 
len koͤnnen, als durch den Herrn General; Jeld⸗ 
Marſchall Lieutenant von Ertla beſchehen iſt, inde⸗ 
me ich einen loͤbl. Crayß von der Staͤrcke der zu dies 
ſem Commando beorderten Mannſchafft in das 
auf den 25. paſſato angeſtellte Rendezvous nacher 
Schwaͤbiſchen Gemuͤnd alle Nachricht gegeben, 
und dahey wiſſen laſſen, daß der March gegen 
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Noͤrdlingen und fo dann weiters, pro Exigentia 
Rei werde genommen, uͤber dieſes ſich ein loͤbl. 
Crayß auch erinnern wird, daß man ſich felbft ev» 
boten, einen General an mich abzuſchicken, und 
über dasjenige, fo Seine Kayſerliche Majeſtaͤt 
an Fuͤrſten und Stände gelangen laſſen, ſich mit 
mir ferners zu unterreden: worauf ermeldter Herr 
General Erfla zu mir kommen, und, wie erwehnt, 
zwiſchen mir und ihm alles concertirt, und dem 
loͤbl. Convent zu hinterbringen verabredet worden, 
ſolchem nach ich dann auch wegen der ſpaten Con. 
junction mit denen Fraͤnckiſchen Trouppen und 
Herrn General, Feld⸗Marſchall Styrum einige 
Schuld zu haben nicht hoffen will; Sonſten waͤre 
meines Beduͤnckens noch allezeit Zeit geweſen, dieſe 
erwehnte Conjunction vorzunehmen, als der Herr 
General ⸗Feld⸗Marſchall Styrum die Neceſſitaͤt 
und ſeinen Anmarch, vermoͤg mir communicirten 
Schreibens aviſirt hat. Weiln aber ſolches nicht 
geſchehen, und ich ſonſten auch aus der Copia des an 
Ihro Kayſ. Majeſt. allerunterthaͤnigſten Schrei⸗ 
bens erſehen, daß einige Mora mir imputirt werden 
wolle; So habe nicht unterlaſſen, dahin von der 
Sachen wahren Bewandniß meinen allerunteͤrthaͤ⸗ 
nigſten Bericht einzuſchicken. Nun aber auf den 
übrigen Inhalt eines loͤbl. Crayſes Schreibens zu 
kommen, fo berichte, daß wegen Anweiſung der Ca⸗ 
ſtell · und Stadiſchen Regimenter, und der 4. Zan. 
tiſchen Compagnien ich, wie gern auch wolte / darum 
nicht willfahren kan, indeme auch der Orten und 
zwar die feindliche gröffere Macht vor mir habe, 
und wit die Berichte geben, ehiſter PR 
Dis- 


vom Jahr 1703. 941 


Diffequo gewarten muß, indeme die Frantzoſen al» 
ler Orten die Trouppen zuſammen ziehen, und vers 
ſchiedene Præparatoria machen, alſo ich auch meiner 
Seits auf noͤthiger Hut ſtehen und mich der Troup⸗ 
pen nicht zu viel entbloͤſſen darff, immittelſt habe 
den Herrn General» Feld, Marſchall Styrum alle 
die Ordre gegeben, dem loͤbl. Crayß auf alle Weiſe 
zu aſſiſtiren, wie ich denn hoffe, er werde mit ſeinen 
und des loͤbl. Crayſes zu ihme ſtoſſenden Trouppen 
denen Bayeriſchen noch wohl gewachſen ſeyn, ab⸗ 
ſonderlich weiln indeſſen auſſer Zweiffel, dieſer 
Herr Churfuͤrſt von Seiner Kayſerl. Majeſtaͤt an⸗ 
derer Seiten auch angegriffen und zur Separation 
feiner Trouppen wird obligirt worden ſeyn. Dann 
ſolte ich mich hieſiger Orten gar zu bloß geben; So 
doͤrffte beſorglich, mit Franckreich und Bayern 
durch den Obern Theil die ſchon laͤngſt geſuchte 
Conjunction gezwungen werden, und dem Ubel ſo 
leichter Dingen nicht zu ſteuren ſeyn, worouf appa- 
renter ein loͤbl. Crayß nicht wird reflectirt haben. 
Sonſten hat es Ratione des Commando, zwiſchen 
dem Herrn Marggrafen von Bareit und Grafen 
von Styrum, wann die Trouppen in Francken ſol⸗ 
ten gezogen werden, die geringſte Piſficultaͤt nicht, 
wie ich dann an gedachten Herrn General Feld⸗ 


Marſchall Styrum bereits erinnert, daß er ſolchen 


Falls Seiner Lͤden dem Herrn Marggrafen das 
Commando abtreten und ihren Ordren nachkom⸗ 
men ſolle. Womit ꝛc. Raſtatt, den 8. Februaris 
1703, 
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988 cclxxxvll. 
Schreiben des Fraͤnckiſchen Crayß · Convents zu Nuͤrn⸗ 
’ berg, an den Kayſer Leopoldum, worinn er demſel⸗ 
ben den gefährlichen Zuſtand des Fraͤnckiſchen 
„ m N Ag 
Anſuchung thut, de Anno “703. a 
BR 

S haben Fuͤrſten und Stände dieſes löblichen 

Fr aͤnckiſchen Crayſes, auf Euer Kayſerl. Mas 
jeſtaͤt unterm 23. Dec. letztverwichenen Jahrs be⸗ 
ſchehene allergnaͤdigſte Anweiſung nicht ermangelt, 
Dero Herrn General⸗Lieutenant, Marggrafen 
Ludwig Wilhelms zu Baden: Baden Hochfuͤrſtl. 
Durchleucht, beſage des Copeylichen Anſchluſſes, 
um die ohnſchwere Eroͤffnung, wie und auf was 
Weiſe ſie fich der allergnaͤdigſt vertroͤſteten Kayſer⸗ 
lichen Huͤlff, wider die Chur Bayeriſche Bedro⸗ 
hung und beſorgende Thaͤtligkeiten, zu verſichern 
hätten, von allhier verſamleten Convents wegen, 
geziemend erſuchen zu laſſen. Als aber dieſelbe 
ſolches ſchrifftlich zu thun, nach Inhalt der hieben 
befindlichen Antwort, angeſtanden; So hat man 
gar den Herrn General- Feld⸗Marſchal⸗ Lieutenant 
von Erffa nacher Raſtatt abgeſchicket. Dieſer nun 
„ feiner am 27. paſſato erfolgten Retoug 
rekeriret, daß der Herr General Feld» Marſchall, 
Graf von Styrum, mit einem Detachement von zo, 
Esquadronen, von etwelcher Artillerie, in wuͤrckll. 
chen Anzug gegen das Mördlinger Riß begriffen, 
und ihm das Deſſein von Euer Kayſerl. Majeſtaͤt 
auszuuͤben commicirer ſey, zu welchem der loͤhl. 
Fran⸗ 
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Franckiſche Crayß mit 6. Bataillons und 4. Esqua- 
drons von ſeinen angeworbenen Leuten noch ſtoſſen 
ſolte, wo aber und auf was Art ſolche Conjundion 
zu bewerckſtelligen, davon hat er nichts gewiſſes 
oder zuverlaͤßiges zu hinterbringen gewuſt, alſo daß 
man hier in die Gedancken gerathen, es werde von 
gedachtem Herrn Generals Feld, Marſchall hiers 
nechſt das weitere noch ohnfehlbar zu vernehmen 
ſeyn. Nachdem nun auch von daher nichts zu hoͤ⸗ 
ren geweſen, und immittelſt ein Chur⸗Bayertſcher 
Trompeter mit anliegenden ſcharffen Bedrohungs⸗ 
Schreiben allhier eingelangt; So hat man ſich 
nicht allein darauf, wie die fernere Beylage lautet, 
in ſtandhaffter Antwort für Euer Kayſerliche Ma» 
jeſtaͤt und das geſamte Reich erklaͤret, ſondern auch 
fuͤr noͤthig erachtet, mehrerwehnten Herrn General⸗ 
Feld ⸗Marſchall iemand eigens an 14. currentis ent⸗ 
gegen zu ſenden, den itztmahligen des Crayſes Zu, 
fand zu erkennen zu geben, und deſſelben beywoh, 
nende hochvernänfftige Meynung darüber auszu⸗ 
bitten, welche kuͤrtzlich dahin gegangen, daß man 
zum eilfertigſten Entſatz der Stadt Neuburg an 
der Donau, die diffeifige Trouppen mit ausruͤcken 
laſſen ſolte; Ob nun ſolches fo gar geſchwind als 
es etwa verlanget, ohnmoͤglich hat ſeyn koͤnnen, in⸗ 
deme die Mannſchafft weit aus einander auf Poſti⸗ 
rung an denen Ober⸗Pfaͤltziſchen Graͤntzen gelegen; 
So hat man doch ohne eintzigen Verzug on die 
ſaͤmtliche Regimenter, ſich auf gewiſſen defignirten 
Sammel- Plaͤtzen ohngeſaͤumet zuſammen zu zie⸗ 
hen, die Ordre zu ſtellen, und davon durch anderwei⸗ 
te Abſchickung um fo mehr nachrichtliche 4 
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kommen laſſen, weil die Kundſchafft eingeloffen, 
daß indeſſen ermeldte Stadt Neuburg ſchon verloh 
ren gangen, und die Chur Bayeriſche Macht naͤher 
herauf, in die Gegend Meumarck, zu marchiren be⸗ 
ginne, wovon aus nunmehr die Fraͤnckiſche Lande 
eines jählingen Überfalls, von Feindlicher Deva- 
ſtation, augenblicklich gewaͤrtig ſeyn muͤſſen, wann 

nicht Eure Kayſerl. Majeſtaͤt mit Dero, dem Ber, 

nehmen nach, anderſtwo gemachten Difpofition und 
Kriegs » Anftalten voreilen, ſofort dieſem loͤbl. 
Crayß Lufft zu machen, anerwogen es eine gantz be⸗ 
kante Sache, daß die age Waffen nicht zu⸗ 
laͤnglich, eine fo groſſe mit allen Requiſitis verſehene 
Feindes · Macht von ſich abhalten zu koͤnnen; Wir 
feynd dahero Euer Kayſerl. Majeſtaͤt hiermit noch. 
mals allerunterthaͤnigſt zu erſuchen, ſpecialiter be. 
fehligt, daß ſie doch auch ihres allerhoͤchſten Orts, 
ohne ferners zu warten, ernſtlicher zum Werd thun 
zu laſſen und hadurch die Ihro fo getreue und devote 
anitzo gleichſam auf der Spitzen des Umſturtzes ſte⸗ 
hende Fuͤrſten und Stände mit Nachdruck zu pro- 
tegiren und zu retten, alleꝛgnaͤdigſt geꝛuhen moͤchten. 
Wann auch laͤngſtens ſolches inner g. Tagen nicht 
geſchiehet; So iſt leider! zu beſorgen es doͤrffte als. 
dann mit der Huͤlffe zu ſpat oder der Crayß indeſſen 
andere, bey fo ungewiſſer bißhero verſpuͤhrter Aſſi. 
ſtence, ohnverdenckliche, zu ſeiner Conſervation 
noch dienliche Meſures zu nehmen neceſſitirt wor. 

den ſeyn, welches Euer Kayſerl. Mojeſtaͤt und dem 

Reich ſchlechten Vortheil bringen wuͤrde. Da die⸗ 

ſelbe wir in den Schutz des Allerhoͤchſten ꝛc. Nuͤrn⸗ 


berg den . Februarii 1703. N N 
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vom Jahr 173. 847 
CCLXXXIIX. et 4 
Schreiben des Kayſerlichen Cammer⸗Gerichts⸗ pre 
dentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu 
Solms-Laubach, an Churfuͤrſt Lotharium Franci- 
ſcum zu Mayntz, worinn er demſelben notifciret, 
warum er feine Dimiſſion vom Cammer⸗Gerichte zu 
ſuchen genoͤthiget wuͤrde/ und ihn inſtaͤndigſt bittet, 
die hoͤchſtnoͤthige Cammer⸗Gerichts⸗Viſitation bes 
foͤrdern zu helffen, ſo auch mut. mutand. an andere 
Chur ⸗ und Fuͤrſten des Heil. Rom, Reichs ergan⸗ 
gen, de Anno 1703, 
Hochwuͤrdigſter Churfuͤrſt, 
Gnaͤdigſter Herr, IT 
gie Churfuͤrſtl. Gnaden wit r Zweiffel 
allbereit vorkommen ſeyn, was maſſen ich die 
bey hieſigem hoͤchſten Neichs= Gericht bekleidende 
Præſidenten · Stelle zu quittiren reſolviret, wie ich 
dann dieſes mein Dimiflions, und reſpective Dis- 
penſations- Geſuch, durch ein allerunterthaͤnigſtes, 
und in Copia hlerbeygehendes Bitt · Schreiben bey 
Ihro Kayſerl. Majeftät, meinem allerhoͤchſten 
Herrn Præſentanten, unterm 21. Juli des letzt ab, 
gewichenen Jahres allbereit geziemend angebracht, 
auch ſolches mein Vorhaben durch den bey fuͤr⸗ 
waͤhrendem Reichs, Tag ſubliſtirenden Geſandten 
des Wetterauiſchen Graͤflichen Collegii denen das 
ſelbſt anweſenden Reichs ⸗Geſandſchafften vor ei⸗ 
niger Zeit nachrichtlich hinterbringen laſſen. Wann 
nun dieſe Reſolution zu faſſen ich abſonderlich Mich 
daher gemuͤßiget gefunden, weilen fo gar wenige, 
und faſt gantz keine Hoffnung zu einer Reichs“ 
Conſtitutions + mäßigen Viſitation biß daher er⸗ 
ſcheinen wollen, und aber bennoch ſolches, fo viel an 
mik 


7 ccLx xX. 
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. 
t 


. 1 ich obhabender Pflichten hal⸗ 


— 


r / und fo lange ich die Praͤſidenten Stelle zu bes 
kleiden die Ehre noch habe, mich verbunden erachte; 
Als habe deme zu folge um derſelben Beförderung 
pflicht⸗maͤßig anzuſuchen, keinen weitern Anſtand 
nehmen ſollen. Gelanget demnach an Ew. Chur⸗ 
fuͤrſtl. Gnad. als des H. Roͤm. Reichs Ertz, Cantz⸗ 
lern, meine unterthaͤnlgſte Bitte, Selbige geruhen 

itztbeſagtes hoͤchſtnoͤthige Vilitations » Werd De⸗ 

ro höchften Orts gnaͤdigſt befoͤrdern, und zu Werck 


richten zu helffen. Ew, Churfuͤrſtl. Gnaden geben 
hierdurch aller Welt eine abermahlige Probe De⸗ 
ro zu ewig in gereichenden Neigung und Lie⸗ 
be zur Ju ich werde ins beſondere ſothane 


gerechteſte Huͤlffe als eine hohe Gnade erkennen, 
und Zeit Lebens mich als Dero allerunterthaͤnigſten 


Diener zu erwelſen nicht ermangeln, der ich Ew. 


Churfuͤrſtl. Gnaden dem ſtarcken Schutz des Hoͤch⸗ 
ſten zu einer lang gewuͤnſchten und all ſtets geſegne⸗ 
ten Regierung in aller Devotion empfehle, und in 
allerunterthaͤnigſtem Reſpect Zeit Lebens verharre 
Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden 
Wetzlar den 6. Febr. unterthaͤnigſt⸗treu⸗ 
1703. willigſter 
Friedrich Ernſt, Graf zu 
Solms. 


Antwort Landgraf Carls zu Heſſen⸗Caſſel, auf vorher, 
ſtehendes Schreiben des Kaͤyſerlichen Cammer⸗ 
Gerichts⸗Praͤſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich 
Ernſts zu Solms⸗Laubach/ de Anno 1703. 

Won 


vom Jahr 1703. 847 


Von Gottes Gnaden, Carl, Landgraf zu Heflen, 
Fuͤrſt zu Herßfeld, Graf zu Catzenellendogen, 
Dietz, Ziegenhain, Nidda und 
Schaumburg ꝛc. 
Unſern freundlichen Gruſt zuvor, f 
Hochgebohrner, lieber Vetter und Getreuer, 
B des Herrn Präfidenten Schreiben vom 6. 
I hujus haben Wir mit mehrern erfehen was ges 
ſtalt derſelbe die bey dem hoͤchſten Reichs » Gericht 
zu Wetzlar bekleidende Praͤſidenten⸗Stelle, dahero 
zu quittiren geſonnen, weilen zu einer Reichs Con- 
ſtitutions⸗maͤßigen Viſitation ſolchen hoͤchſten Ge⸗ 
richts faſt keine Apparentz ſey, mithin uns animiren 
wollen, dieſes Vifitationg» Werd und deffen Be⸗ 
ſchleunigung, vermittelſt unſerer am Kaͤyſerl. Hof 
und ouf dem fuͤrwaͤhrenden Reichs Tag ſubſiſtiren⸗ 
den Geſandten befördern zu helffen. So ungern 
wir nun des Herrn Praͤſidenten Refolution , wegen 
Quittirung ſothaner Stelle, vernommen, indem 
Wir, daß demſelben noch lange ſolche zu verwalten 
gefällig geweſen ware, wuͤnſchen mögen; So an⸗ 
genehm iſt uns hingegen deffen zu hoͤchſtnoͤthiger 
Wlederherſtellung des Juſtitz⸗Weſens bey dleſem 
hoͤchſtem Gericht ruͤhmlich bezeigender Eifer, Was 
dann Uns belanget, haben Wir Unſerem juͤngſt 
nach Regenſpurg abgeſchickten Geſandten unter 
andern wegen dieſer Viß tation ausführliche Inftru- 
ction mit · und demſelben darneben ufgegeben ‚nicht 
allein mit andern dortigen Geſandten hieruͤber fleiſ⸗ 
ſig zu communiciren, ſondern auch beym Reichs» 
Tag desfalls die Nothdurfft anzutragen, werden 
auch dieſertwegen bey dem Kaͤyſerl, Hof a 
or⸗ 
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Vorſtellung gleichfalls zu thun, nicht verfehlen, nicht 
zu veiflende, es werde zu geſamter Hand derogeſtalt 
zur Sache gethan werden, damit ſolche Cammer⸗ 
Cſerichts⸗ Viſitation, je eher je lieber, ins Merck ge⸗ 
richtet, und das ee hierauf wieder in er» 
wüͤnſchten guten Stand geſetzet werden woͤge wo⸗ 
mit Wir dem Herrn Präfidenten angenehme Ge. 
füligkeiten zu erweiſen geneigt verbleiben, Datum 
Caſſel den 13. Febr. 1703, * 9 
Des Herrn Grafen N 
Freundwilliger Vetter 
0 Carl. 


7 een 
Antwort Churfuͤrſt Johann Wilhelms zu Flat an den 
Kaͤyſerlichen Emmer Geriches⸗ r ſidenten zu 
Wetzlar, Graf Friedrich Ernſten zu Solms⸗Lau⸗ 
bach / worinn er ſich erbietet die von ihm gefuchte 
Cammer⸗Gerichts⸗Viſitation befördern zu helffen, 
de Anno 1703. * 
Won Gottes Gnaden, Johann Wilhelm, Pfaltz 
graf bey Rheln, des Hell. Roͤmiſchen Reichs Ertz. 
Schatz ⸗Meiſter und Churfuͤrſt in Bayern zu Guͤ⸗ 
lich, Cleve und Berg, Hertzog ꝛc. 
Unſern gnaͤdiaſten Gruß zuvor, 
Hoch / und Wohlge bohrner, beſonders Lieber und 
a Getreuer, ö 
Se haben ab des Herrn Grafen uns wohlge, 
deferten Schreiben de dato Wetzlar den s. 
dieſes Monats, feines Inhalts erſehen, was derſel 
den nebſt Communication feines bey Ihrer Kir 
feel, Majeſtaͤt bereits in letzt abgewichenem Jahr 
tzethanen Anſuchens um feine Dimisfion und . 
ive 


vom Jahr 179. 849 
&ive Diſpenſation von der bey daſigem hoͤchſten 
Reichs Gericht bekleidender Praͤſidenten⸗Stelle, 
wegen einer dabey fo noͤthigen Reichs « Conftitu- 
tions /maͤßigen Viſitation, als dem eintzigen wah⸗ 
ren Huͤlffs⸗ Mittel zu deſſen Auffrechthaltung an 
Uns gelangen laſſen; Wie Wir nun die Mothwen⸗ 
digkeit ſolcher Vifitation Unſers Orts nicht weniger 
wohl begreiffen, und gern hätten fehen mögen , daß 
ſelbige längft vor fich gangen, mithin hierdurch 
auch denen von dem Herrn Gkafen angezogenen, zu 
gemeinem Scandal im Reich, und nicht geringer 
Verkleinerung diefes höchften Gerichts gereichen« 
den Disfidien vorgebogen werden mögen , als dem 
Herrn Grafen billig abſonderllch Danck gebuͤhret, 
daß derſelbe feinem ruͤhmlichen Juſtitz⸗ Eifer nach, 
hierunter fo wohlgemeinte und nachdruͤckliche Vor⸗ 
ſtellung thun wollen: Als ermangeln Wir nicht, 
Unſerm bey der Reichs Verſammlung zu Regen⸗ 
ſpurg habenden Geſandten dahin zu inſtruiren, we⸗ 
gen fothaner vornehmenden Vilitation gehörfger 
Orten, dienſame Vorſtellung zu thun, und wann 
ſelbige in propofition gebracht werden möchte Un. 
ſertwegen beſtens zu ſecundiren, und Wir verblei⸗ 
ben dem Heren Grafen mit gnaͤdigſt⸗ geneigten 
Willen und allem Guten wohlbeygethan. Duͤſſels⸗ 
dorff, den 14. Febr. 1703, f 


Des Herrn Grafen 
gantz gutwilliger allezeit / 


Johann Wilhelm, Churfuͤrſt. 


Fuͤnffter Theil, Ah  CCXCH 


go Teutſche Reichs Cantzley, 


775 CCxCl. 

Antwort Abts Adalberti zu Fulda, an den Kaͤyſerlichen 
Cammer⸗Gerichts⸗Praͤſidenten zu Wetzlar, Graf 
Friedrich Ernfien zu Solms⸗Laubach, daß er fein 
Anſuchen, wegen einer Cammer⸗Gerichts⸗Viſita- 
tion, dienlicher Orten wolle befördern laſſen, de An 
io 1703, 

Hochgebohrner Graf, 
Sonders geltebrer Herr Cammer⸗Praͤſident / 

II? des Herrn Grafen an mich vom 6, dieſts 
aus Wetzlar erlaſſenem und zu recht erhaltenem 

Schreiben, habe nach deſſen breiten Inhalt erſe⸗ 

hen, wie und warum Diefelbe ſich gemuͤßiget befun⸗ 

den, die bißhero bekleidete Sammer. Präfidentens« 

Char ge zu quittiren, und welcher geſtalten Sie aus 

onderbahren Eifer zur heilſamen Juſtitz, als einer 
und. Saͤule des Status publici & privati, eine 

Meichs⸗Coyſtitutions, mäßige Visitation bey der 

Kaͤyſerl. und des Reichs Cammer, zu dieſes hoͤch⸗ 

ſten Gerichts bey täglich anwachſenden Dislidüis 

und Mißverſtaͤndniſſen ſelbſtiger Auffrechthaltung, 
hoͤchſtnoͤthig erachte, und mithin mich zu deren 

Mitbefoͤrderung am Kaͤyſerl. Hof und demReichs⸗ 

Tage zu Regenſpurg zu erſuchen belieben wollen. 

Gleichwie nun nicht zwelfele, es werden Ihre Kaͤy⸗ 

ſerl. Majeſtaͤt ollergnaͤdigſt lieber fehen , daß der 

Herr Graf die bißhero ruͤhmlichſt vertretene Praͤ⸗ 

fidenteng » Stelle noch länger hin bekleiden möge, 

als mit der geſuchten Dimisſion und Diſpenſation 
willfahren: Alſo werden Dieſelbe Sich Ihres al⸗ 
lerhoͤchſten Orts auch die noͤthige Viſitation um fo 
weniger, wie alle zur Juſtitz liebtragende Reichs⸗ 
Stande miß fallen laſſen. Was mich belanget, fo 
' ver⸗ 
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verſichere den Herrn Grafen, daß ſeine dißfalls 
loͤblich führende Intention mit meinem Voto an al⸗ 
len behoͤrigen Orten beſtmoͤglichſt ſecundiren wer⸗ 
de, indeme felbften glaube, daß bey denen, wie man 
vernim̃t, ſtarck anwachſenden Mißhelligkeiten eine 
Cammer - Viſitation nicht ſchaͤdlich ſeye; Immit⸗ 
telſt anbey zu Erweiſung angenehmer Freund⸗ 
ſchafft und Dienſtgefaͤlligkeit ſtets verharre. Ful⸗ 
da, den 15. Februar. 1703. l 
Des Herrn Grafen und Cammer⸗Praͤſidenten 
Freund willigſter 
Agalbertus , Abbas. 


CCXCH, 

Antwort Churfuͤrſt Lorharii Franciſei zu W 
Kayſerl. Cammer⸗Gerichts⸗ Præſidenten zu Wetz⸗ 
lar, Graf Friebrich Ernſten zu Solms aa 
worinn Er Ihm feine Intention, das Cammer⸗Ge⸗ 
richte zu qumtiren, disſuadiret, und die Verſiche⸗ 
rung gibt die Cammer⸗Gerichts⸗Viſitation moͤg⸗ 
lichſt zu beſchleunigen, de Anno 1703. 

Hoch» Wohlgebohrner, beſonders lieber Herr 
" Graf und Præſident, a 
2 Us was Uefachen und Bedencken der Here 

Graf bey ſich beſchloſſen, die aufhabende hoch⸗ 
anſehnliche Prefidenten» Stelle bey dem Kayſerl. 
und Reiche: Sammer» Ggricht zu Wetzlar, an die 

Kom. Kayſerl. Majeſtaͤt zu refigniren , und wie 

Dieſelbe Er bereits um ſeine Entlaſſung in all⸗ 

geziemenden Reſpect belanget habe, mich aber 

Pr. als des — Roͤm. Reichs Ertz. 3 

ern, angelegentlich erſuchen thut, das hoͤchſt⸗noͤthl 
e 3 Hb ge Vi. 
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— u — — un 
ge Vifitations» Werck, vom aufhabenden Amts» 
wegen / beſt. moͤglichſt befördern zu helffen, das ha» 
be aus deſſelben Schreiben und der Anlag des 
m hrern verlefen hören. Ob zwarn ich nun des 

Herrn Grafen hierunter fuͤhrende Meynung und 
Bedencklichkeit an feinem Ort geſtellet ſeyn laſſe z 
So kan demſelben hiermit verſichern, daß ich ſo⸗ 
thane feine Relolution ſehr ungern vernehmen, an. 
bey aber hoffen thue, es werde der Herr Graf, als 
welcher bißhero das Olficium eines fo rechtſchaf. 
fenen hohen Juſtitiarü mit beſonderm Nachruhm 
verwaltet, und deswegen bey dem gantzen Roͤm. 
Reich und deſſen Staͤnden ein groffes Lob und Me- 
ritum Sich erworben, zu mehrerer Beförderung 
fo hellſamen Gott gefaͤlligen Jultitz Weſens, das 
Seinige fuͤrtershin ohnverdroſſen mit beyzutra⸗ 
n, und dabey rühmllch zu continuiren ohnbe⸗ 
chwert ſeyn. Ulnd weilen des Herrn Grafens 
Reſignation und ſuchende Dimisſion ſonder Zwei⸗ 
ſel auch Ihro Kayſerl. Mojeſtaͤt gleichfalls nicht 
gern vernehmen, hingegen viel lieber ſehen werden, 
daß derſelbe die aufhabende Prælidenten⸗ Stelle 
forthin bekleide, und wenigſtens die noch übrige 
drey Jahr volführen thue; So wird der Herr 
Graf um fo mehr Ihro Kayſ. Maj. zu aller hoͤchſte 
Engen, dem gantzen Roͤm. Reich zu erſprießliche 
groſſen Dienſten/ fo dann mir zu beſondern Danck⸗ 
nehmigen Gefallen andere Gedancken faſſen, und 
in dem hochanſehnlichen Officio weiters conti. 
nuiren, immittelſt hoffentlich auch das Werck ſich 
alſo anſchicken, auf daß die Vilitation des Kayſerl. 
Cammer/ Gerichts zu ihrer Würckligkeit gebracht, 
4 denen 


2 * 
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denen vorgehenden Unordnungen behötig remedi- 
ret, und alles in ſolchen Stand gerichtet werden 
möge, daß der Herr Graf mit fo mehrerer Ver 
gnuͤgung daben von felbften wird beſtehen wollen 
inmaſſen ich dann hierzu mir alles beſonders ala 
gelegen ſeyn laſſe, und beſtaͤndig verbleibe 


Des Herrn Grafen 
Bamberg, den 20. Febr. 
g 


3. 
* wohl⸗ affectionirter Freunde 


Lotharius Frantz, Churfuͤrſt. 


CCxXClII. ; 
Antwort Biſchoff Johann Philipps zu Wuͤrtzburg an 
den Kayſerl. Cammer⸗ Gerichts ⸗ Prefidenten zu 
Wetzlar, 1 Ernſten zu Solms⸗Lau⸗ 
bach / worinn Er ſich erbietet, die von ihm geſuchte 
Cammer-⸗Gerichts⸗Viſitation befördern zu helffen, 
de Anno 1703. 
Hoch⸗ und Wohlgebohrner, 
Sonders Geehrter Herr Graf und 
Præſident, 
As an Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt der Herr 
Graf und Præſident, wegen vorhabender Re- 
ſignation der von Deroſelben biß anhero obge⸗ 
habten Sammer» Prefidenten» Stelle gelangen 
laſſen, und mir nicht allein zur Nachricht beyzu⸗ 
ſchlieſſen, ſondern auch um meinſeitige Mit Bes 
förderung elner fo ſehr noͤthigen Reichs ⸗ Conſtitu- 
tions. mäßigen Viſitation des Cammer-Gerichts 
zu Wetzlar, mich zu erſuchen beliebet, das iſt mir 
wohl zugekommen. Gleichwie nun der Herr bræ⸗ 


Höh 3 fident 
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ſident hierdurch fein für die werthe Juttitz loͤblich 
hegende Neigung und Eyfer, allermaͤnniglich zu 
erkennen gibt, dem geſammten Reich auch ſowohl, 
als denen Parcheyen fehr viel daran gelegen, da⸗ 
mit das Kayſerl. Cammer⸗ Gericht nicht allein, 
vermittelſt einer ſchon fo vielfältig für nothwendig 
befundenen Viſitation, in den Stand, wie die Cam⸗ 
mer⸗Gerichts⸗Ordnung, und Reichs» Conllin. 
tiones es ausweiſen, wieder geſetzet, ſondern guch 
durch deren oͤfftere Widerhohlung darbey und in 
denen Schrancken der Gebuͤhr erhalten werden 
moͤchte: Alſo unverhalte dem Herrn Grafen und 
Præſidenten, daß nicht allein meinen Geſandten zu 
Regenſpurg ſchon vor geraumer Zeit auf derglel«, 
chen Vihtation anzutragen a und noch 
mehr anderer dienlicher Orten innert, ſondern 
auch auf des Herrn Grafen und Præſidenten nun⸗ 
mehro ſelbſt eigenes Anſuchen dorthin wiederho⸗ 
let habe, und darmit verbleibe 
Des Herrn Grafens 
und Præſidentens 
Schloß Marienberg ob Würgburg, 
den 21. Febr. 1703. 
bereit⸗ williger Freund, 
Johann Philipp, Epiſcop. 


Herbipol. 


CCxCIv. 
Antwort churfuͤrſt Georg Ludwigs zu Braunſchweig 
und Lüneburg an den Kayſerlichen Cammer⸗Ge⸗ 
richts⸗ Prafidenren zu Wetzlar, Graf Friedrich Ern⸗ 
ſten zu Solms⸗Laubach, worinn Er Ihm die Ver⸗ 
ſicherung gibt, daß Er ſich die Beförderung der 
von Ihm begehrten Cammer⸗Gerichts⸗ Milte 
tion wolle recommandiret ſeyn laſſen, de Anno 
1703. 2 


vom Jahr 17034 855 
Von Gottes Gnaden, Georg Ludwig, Hertzog 
zu Braunſchweig und $üneburg, des Heil. N 
Roͤm. Reichs Churfuͤrſt 7. 
Unſern freundlich⸗wohlgeneigten Willen zuvor, 
Hoch ⸗Wohlgebohrner, beſonders lieber 
Herr Graf, 
Eſſelben Schreiben vom 6. dieſes haben Wir 
wohl erhalten, daß der Herr Graf bey der 
Intention, ſeine Sammer » Gerichts ⸗Præſidenten: 
Stelle zu refigniren, annoch beharre, vernehmen 
Wir mit nicht geringem Leydweſen; Weil uns 
deſſelben ſonderbahre Capacitaͤt und loͤblicher Ey⸗ 
fer zur juſtitz bekant iſt, und dahero des Herrn Gras 
fen noch langjaͤhrige fernere Continuirung in ſei⸗ 
ner itzigen Function wohl ſehr zu wuͤnſchen waͤ⸗ 
re. Wegen der Mothwendigkeit einer Reichs⸗ 
Conſtitutions / mäßigen Extraordinairen Välitar 
tion des Kayſerl. und Reichs Sammer » Gerichts, 
ſeynd Wir mit dem Herrn Grafen gantz eines, 
und ermangeln nicht, deren Beſchleunigung aller 
dienſamer Orten nachdruͤcklich recommendiren zu 
laſſen, haben auch Urſache einen gedeylichen bal⸗ 
digen Erfolg folder Vißtation zu hoffen; inzwi⸗ 
ſchen dancken Wir dem Herrn Grafen fleiſſigſt, 
daß Er Uns feine dieſer Sache halber Ihme bey« 
wohnende wohlmeynende Gedancken zu eroͤffnen 
belieben wollen, und verbleiben demſelben mit 
freundlich » wohlgeneigtem Willen beygethan. 
Hannover, den 22. Febr. 1703. 
Des Herrn Grafen j 


Freund⸗ willigen, N 
Georg Ludwig Churfuͤrſf. 
Re Hattorff. f 
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CEXCV, 


Antwort Hertzog Georg Wilhelms zu Braunſchweig⸗ 
Luͤneburg⸗ Zell an den Kayſerlichen Cammer⸗Ge⸗ 
richts Prefidenten , Graf Friedrich Ernſten zu 
Solms Laubach, daß Er feine Intention, das Cam- 
mer, Gerichte zu quittiren, aͤnderen, und von Ihm, 
wegen Befoͤrderung der Cammer Gerichts, Fitta 
tion, in guter Hoffnung leben moͤchte, de Anno 
1703. x 

Von Gottes Gnaden, Georg Wilhelm, Hertzog 

zu Braunſchwelg⸗ Lüneburg ꝛc. 

Unſern Gruß und geneigten Willen zuvor, 


Hoch⸗ Wohlgebohrner, beſonders lieber 

8 Herr Graf, ? 
2 Us deſſelben Uns wohlbehaͤndigten Schreiben 
vom 6. dieſes, haben Wir erſehen, wasgeſtalt 
der Herr Graf feine Sammer» Berichts, Præſiden- 
tens» Stelle zu reſigniren entſchloſſen, auch ſolche 
feine Intention Ihrer Kayſerl. Majeſtaͤt notifici- 
ret, und Diefelbe um Difpenfation von dem beſche⸗ 
henen Verſprechen, ſolchen Poſto vor Ablauff 
ſechs Jahren nicht zu quittiren gebuͤhrend erſu⸗ 
cher, wobey dann zugleich der Herr Graf die Noth⸗ 
wendigkeit einer extraordinairen Viſitation des 
Kayſerl. und Reichs» Sammer» Gerichts vorſtel⸗ 
len, und Uns um deren Beförderung erfuchen wol⸗ 
len. Nun haben Wir vorbedeutete des Herrn 
Grafen gefaſſete Refolution gar ungerne vernom⸗ 
men, und moͤchten wuͤnſchen, daß der Herr Graf, 
als deſſen Meriten und Liebe zur heilſamen Juſtitz 
Uns jedesmal anger uͤhmet worden, in ſolcher feiner 
Charge ferner continuisen möchte, Wir wollen 
auch 


vom Jahr 1603, 857 


auch hoffen, es werde derſelbe beſagte ſeine Ent⸗ 
ſchlieſſung annoch zu ändern, und dem Publico an 
dem Ort weitere erſprießliche Dienſte zu thun re⸗ 
folviren, zumahlen, da denen bey gedachtem hoͤch⸗ 
ſten Reichs⸗ Gericht eingeriſſenen Unordnungen 
und Gebrechen durch eine von Kayſerl. Majeſtaͤt 
und dem Reich anzuordnende Extraordinari - Viſi- 
tation, deren Nothwendigkeit und Beſchleunigung 
Wir dann oller dienſamer Orten, aufs nachdruͤck⸗ 
lichſte zu recommendiren und befoͤrdern zu helf⸗ 
fen nicht ermangeln werden, verhoffentlich voͤllig 
wird remediirt, mithin die Urſache, welche den 
Herrn Grafen zu dermahliger Refolution bewo⸗ 
gen, gehoben werden: Wir verbleiben dem Herrn 
Grafen mit Gunſt und geneigtem Willen wohl⸗ 
beygethan. Geben auf Unſer Refideng Zell, den 
26. Febr. Anno 1703, 


Des Herrn Grafen 


N00 


Freund: williger, 5 
Georg Wilhelm, 


CCxC VI. 


Antwort Hertzog Rudolph Auguſts und Hertzog An⸗ 
ton Ulrichs zu Braunſchweig⸗Luͤneburg,Wolffen⸗ 
büttel an den Kayſerlichen Cammer-Gerichts⸗ 
Præſidenten, Graf Friedrich Ernſt zu Solms⸗Lau⸗ 
bach, daß Er den Entſchluß, feine Præſidenten⸗ 
Stelle zu reſigniren, fahren laſſen und den Effe& 
der nächft- erfolgenden Kammer- Gerichtd- Vihira- 
tion abwarten moͤchte, de Anno 1703, 


Hhh 5. Von 
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Won Gottes Gnaden Rudolph Auguſtus und 

Anton Ulrich, Gebruͤdere, Hertzoge zu 
Braunſchweig und Lüneburg, ıc.| 


Unſere Freundſchafft und alles Gutes zuvor, 
Hoch ⸗Wohlgebohrner, beſonders lieber 
Herr Graf, 


Es Herrn Grafen am 6. Febr. juͤngſthin an 

Uns abgelaſſenes iſt Uns wohl geliefert wor⸗ 
den, und haben Wir darab mit mehrerm erſehen, 
aus was Urſachen derſelbe vornemlich bewogen 
worden, die Dimisſion wegen der Zeithero bey 
dem Sammer» Gerichte zu Wetzlar verwalteten 
Præſidenten- Function zu erlangen. Gleichwie 
Wir nun Unfers Theils wohl wuͤnſchen, daß der⸗ 
ſelbe nach dem jederzeit gefuͤhrten ruͤhmlichen Eys 
fer für die Handhabung der Jultitz, ſolchem Olli 
cio ferner vorzuſtehen ſich entſchlieſſen, und alſo 
das Publicum des dahero hoffenden Nutzens ſich 
noch weiter zu erfreuen haben moͤchte: Alſo haben 
Wir nicht ermangelt, wegen der zu Abftellung der 
bißher bey beſagtem Cammer⸗Gerichte eingerifs 
ſenen Mängel von dem Herrn Grafen noͤthig er⸗ 
achteten Viſitation Unſerm Geſandten zu Regen⸗ 
ſpurg ſo fort zu inſtruiren, daß derſelbe ſolche, nach 
Moͤgligkeit, urgiren möge, Und wie Uns darne⸗ 
ben nicht unbekant, daß desgleichen auch von an⸗ 
dern mehr all bereit geſchehen: Alſo wollen Wir 
nicht zweifeln, es wer de zu diefem heilſamen Nego- 
tio ohne ſonderlichen Aufſchub endlich in der That 
geſchritten werden. Und erſuchen 1 den 

eren 
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Herrn Grafen hiermit, derfelbe wolle d 
Quittirung der Præſidenten » Function bey iR 
erwehntem Cammer⸗ Gericht gefafte Enſchlieſ⸗ 
ſung, biß man zufoͤrderiſt ſehen wird, was ſolche 
Viſitation für Effect haben möchte , dem Publico 
zum Beſten, annoch auszuſetzen belieben. Und 
Wir verbleiben dem Herrn Grafen mit Freund⸗ 
ſchafft und allem Guten ſtets wotlbeygethan. Ge, 
ben in Unſerer Veſtung Wolfenbüttel , den 6, 
Febr. 1703. 1 
Des Herrn Grafen 


Dienſt, willige Vettere, 
05 R. Auguſt. Anton Ulrich. 


ccxcvll. | 
Antwort König Friedrichs des IV. in Daͤnnemarck, 
als Hertzogs zu Hollſtein, an den Kayſerl. Cam⸗ 
mer⸗Gerichts⸗ Præſidenten zu Wetzlar, Graf Fried⸗ 
rich Ernſten zu Solms: Laubach, worinn Er Dem⸗ 
ſelben feine Intention , das Cammer, Gerichte zu 
quittiren, disſuadiret, und ſich die von Ihm geſuch 
te Cammer⸗Gerichts⸗Viſſtation dienlicher Orten, 
* beförden zu helffen, de Anno 1703, 
Friedrich der Vierdte von GOttes Gnaden, Kö 
nig zu Daͤnnemarck, Norwegen der Wenden und 
Gothen, Hertzog zu Schleßwig, Holſtein, Stor⸗ 
marn und der Ditmarſchen, Graf zu Ol⸗ 
denburg und Delmenhorſt, 
Unſern guͤnſtigen Gruß und ſonders wohlgenelg⸗ 
ten Willen zuvor, 
Hoch ⸗ und Wohlgebohrner Graf, beſon⸗ 
ders Lieber, 
Dir 
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wohl empfangen, und daraus erfehen, wel⸗ 
chergeſtalt derſelbe nicht allein verlange, von der 
Canimer⸗Præſidenten · Stelle dimittiret zu wer⸗ 
den, ſondern auch ein Reichs · Conſtitutions · maͤſ⸗ 
ſiges Vifitationg » Werck bey dem Sammer Ge⸗ 
richt zu Wetzlar hoͤchſt⸗ noͤthig erachte. Wann 
Uns nun des Herrn Grafen Liebe zur Juſtitz und 
legalite bekant; So möchten Wir gerne ſehen, 
daß derſelbe noch ferner bey ermeldtem Cammer⸗ 
Gericht als Præſident verbliebe, und die Admini. 
ſtrirung der heilſamen Juftig befoͤrderte. Was 
aber die vorgeſchlagene Viſitation bey mehr. bes 
ſagtem Cammer⸗ Gericht betrifft, fo find Wir mit 
demſelben darinn einig, daß ſolches Werck haͤchſt⸗ 
noͤthig ſey, daß ſelbiges foͤrderlichſt vorgenommen 
und beſchleuniget werde; zu welchem Ende Wir 
dann Unſerm Abgeſandten, ſowol zu Wien, als zu 
Regenſpurg, allergnaͤdigſten Befehl beygeleget, 
ſothane Visitation, denen Reichs⸗Conſtitutionen 
conform, fo viel möglich, ſchleunig befördern zu 
helffen. Und verbleiben uͤbrigens demſelben mit 
Koͤnigl. Hulde und allem geneigten Willen be⸗ 
ſtaͤndig wohlbeygethan. Geben auf Unſer Reſi⸗ 
dentz zu Coppenhagen, den 27. Febr. Anno 1703, 


deſſelben wohl aflectionirter, 
Friederich, R. 
C. Seeſtaͤdt. 


CCxCIX. 
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ntwort Biſchoff Friedrich Chriſtians zu Muͤnſter an 
9 den 8 des Heil, Roͤm. Reichs Cammer⸗ 
Gerichts⸗Præſidenten zu Wetzlar, Graf Friedrich 
Ernſten zu Solms Laubach, auf fein de dato 6. 
Februarii an Ihn abgelaſſenes Schreiben, de An- 
no 1703. 
Meinen freundlichen Gruß und alles Gute zuvor, 


Hoch: Wohlgebohrner, beſonders lieber 
Herr Graf, 

Ch habe des Herrn Grafen an mich abges 

laſſenes Schreiben bey naͤchſt voriger Or- 
dinari wol erhalten, und daraus deſſelben loͤbliche 
Intention und Verlangen, zu Aufrechkhaltung des 
heilfamen juſtitz. Weſens, ſehr gerne und mit bes 
ſonderm Vergnügen in mehrerm erfehen, Gleich, 
wie ich nun ein ſolches GOtt gefaͤlliges und dem 
gemeinen Weſen hoͤchſt⸗angelegenes erſprießliches 
Werck beſtens befördern und ſecundiren zu helf⸗ 
fen gantz geneigt bin: Alſo habe auch nicht erman⸗ 
geln wollen, meinen Regenſpurgiſchen Geſandten 
darüber zu inftruiren, und wie aus beyverwahrter 
Abſchrifft breiter zu verleſen, den Herrn Grafen 
annebſt freundlich erſuchend, daß er nicht allein 
bey ſolchem feinem Recht und Juftig , liebenden 
Sentimenten ſtandhafft verharre, ſondern auch 
Gott und den Menſchen zu Gefallen in feiner obs 
habender Function ferner zu continuiren, und das 
vorhabende heilſame Werck zur Perfection zu 
bringen ohnablaͤßig bemuͤhet ſeyn wolle; bleibe 
demſelben inzwiſchen zu freundlicher Affection und 


allem 
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allem Guten ſtets wohlgeneigt. Gegeben in mei« 
wer Stadt Muͤnſter, den zy Febr. 1703. 
Des Herrn Grafen 
Freundwilliger allezeit, 
Friedrich Chriſtian. 


CCXCIX. 

Antwort Biſchoff Carls zu Osnabrück an den Rayfers 
lichen Cammer Gerichts ‚Prefidenten zu Wetzlar, 
Graf Friedrich Ernſten zu Solms-Laubach, auf 

deſſen an ihn am 6. Februarii abgelaſſenes Schrei. 
ben, de Anno 1703. ? 


Hag; uud Wohlgebohrner Herr Graf. 


9 Us was vor hochdringenden Urſachen Ew. Ex- 
cellenꝝ bewogen worden, die bey dem hohen 
Reichs⸗Cammer⸗Gericht zu Wetzlar bekleidende 
Præſidenten- Stelle zu depreciren, und deswegen 
Ihro Roͤm. Kayſerl. Majeſtaͤt ſelbſten allerunter⸗ 
thänigft zu belangen, ſolches habe ich aus des 
ren Schreiben vom öten dieſes, und aus der bey⸗ 
gelegten Abſchrifft des Memorials zwar mit ale 
len Umſtaͤnden vernommen; Weilen aber dieſelbe 
ohnſchwer von ſelbſten ermeſſen werden, daß die 
zum öfftern gebetene Reichs Conſſitutions⸗maͤßige 
Vigtation beſagten hohen Gammer- Gerichts bey 
gegenwaͤrtigen allerſelts fo verwirrten Conjunctu. 
ken und noch wichtigern Occupationen, wormit das 
gantze Heil. Roͤm. Reich nicht weniger als Aller 
pa gedachte Se. Kayſerl. Majeftär ſich belegt 
efinden, bißhero ſeye verſchoben worden; Als will 
ich der gaͤntzlichen Zuverſicht leben, fie werden ſo⸗ 
thane gefaſte Relolution in fo weit noch zurück hal⸗ 
ten. 
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ten, und dem bißhero zu allgemeiner Satisfaction 
und eigenem Ruhm ſo loͤblich getragenen Præſiden⸗ 
ten · Amt, ferners vorzuſtehen ſich nicht entſchlagen, 
wie ich dann meines Orts nicht aus Acht laſſen wer⸗ 
de, das vetlangende fo heilſam als hoͤchſtnoͤthige 
Werck beruͤhrter Vifitation fo wohl am Kayſerl, 
Hoff, als bey fuͤrwaͤhrendem Reichs⸗Tag zu Re⸗ 
genſpurg nach Moͤgligkeit zu befoͤrdern. Der ich 
immittelſt gantz aufrichtig verbleibe * 

Ew. Excellenz 
Mien den 28. Februarii 

Anno 1703. e 

gutwilligſter Freund 
Carl, Hertzog von Sorhringen, 

Biſchoff zu Osnabrüg. 


CC. 

Antwort Abts Rupetti zu Kempten an den Kayſerlichen 
Cammer⸗Gerichts⸗Prafidenten zu wet „Graf 
Friedrich Ernſten zu Solms⸗ Laubach, die von ihm 
geſuchte Cammer⸗Gerichts⸗Viſtration betreffend, 
de Anno 1703. 

Hochgebohrner Herr Graff, 
Beſonders lleber Herr und Freund, 
2 Us des Herrn Grafen untern 6. juͤngſtverfloſſe⸗ 
Lnen Monats Februar, an mich abgelaſſenen 

Schreiben, und deme beygefuͤgter Anlag erſehe mit 

mehrern dero enfrige und wohl loͤbliche Intention; 

die heilſame Adminiſtrirung der Juftiz befoͤrdert zu 
ſehen, und daß diefelbe vermeinen, ſolche beffer nicht, 

als durch Verordnung dermahliger Vilitation 5 

were 
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werckſtelliget zu werden, zu dem Ende auch auf dem 
allgemeinen Reichs ⸗Tage zu Regenſpurg dieſe 
Mate rie nechſtens ad Dictaturam gebracht werden 
doͤrffte. Gleichwie nun der Miteinftimmender 
Meinung bin, daß durch Fuͤhrung ohupartheylſcher 
Juſtiz die Reiche erhalten, mithin bey itzmahligen 
Disturbio rerum darauf ſonderlich gehalten werden 
ſolte; Als ermangele auch nicht, dem zu Regen, 
ſpurg habenden Geſandten zu befehlen, damit er für, 
derlichſt mit dem Chur, Mayngifch« und Chur. 
Trieriſchen Herrn Abgeſandten des wegen ſich ver⸗ 
nehmen, und von denen etwan vorkommenden Mo- 
tiven mir fo bald behoͤrige Nachricht ertheile, wel⸗ 
che mithin der Gebühr nach, behergigen, und zu 
Cultivir - und Beförderung der justiz allmoͤgliches 
gern mit beytragen werde, wormit, zu Erweiſung 
angenehmer Dienſt⸗Gefaͤlllgkeiten, ſtets geneigt 
verbleibe. Gegeben in meinem Stifft Kempten, 
den 3. Martii Anno 1703. 
Des Herren Grafen 
ö 8 Freund willigſter 
Rupert, A. z. K. 


CCI. ö 
wort Hertzog Friedrich Wilhelms zu Mecklenburg⸗ 
R Kayſerlichen Cammer: Gerichts: 
Przfidenren zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernften zu 
Solms-Laubach, worin er ihn die begehrte Cam, 
Gerichts ⸗Vißitation dienlicher Orten befördern zu 
helffen verſichert, de Anno 1703. 
Unſere freundlche Dienſte, und was wir mehr Lit 
bes und Gutes vermoͤgen zuvor, 
Hochgebohrner N. freundlich geliebter Herr 
ch ö 


wager, E 
w.: 


— 
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W. Liebden angenehmes vom 6. Febr. iſt bey 
uns wohl eingelauffen, haben aber ſolches nicht 
ehender, als anſtzo beantworten koͤnnen, nachdem, 
mahlen wir allererſt den 10. ſtantis von Coppenha⸗ 
gen in unſerer ttzigen Refideng · Stadt zurück gelan · 
get ſeyn. Wir erſehen aus bemeldtem Ew. Liebd. 
Angenehmen ungerne den Zuſtand dortigen hohen 
Gerichts, und worzu Ew. Lebd, dadurch bewogen 
worden; Können dero Eyffer fuͤr die ſultitz nicht 
anders als fehr rühmlich halten, und finden uns 
ſchuldig, dem gemeinen Weſen und unſerm Vater⸗ 
lande zu Dienſt und Nutzen, Ew. Liebd. Verlangen 
allerdings beyzupflichten, dannenhero wir noch mit 
heutiger Poſt unſerm Abgeſandten zu Regenſpurg, 
und unſerm LegationgsSecretario zu Wien, in gnaͤ. 
digſtem Befehl aufgeben, daß fie Ew. Liebd. Inten- 
tion unſertwegen beeder Orten beſtens ſecundixen, 
und auf eine wuͤrckliche Reichs Conſtitutions-maͤſ⸗ 
ſige Vifration dortigen Gerichts mit unermuͤdetem 
Fleiß antragen mögen; Kecommandiren Ew. Liebd. 
unſere bey obgedachtem hohen Gericht hangende 
Proceſſe pro Juftitia, und bitten, daß fie darin uns 
ſerm abgeſchickten Rath Ambſel jederzelt einen ge⸗ 
neigten Zutritt und Gehör zu geben belieben wol⸗ 
len. Wir wuͤnſchen Gelegenheit, Ew. blebd. ange⸗ 
nehme Freundſchafft hinwieder zu bezeugen, die wir 
deroſelben mit freundl. und geneigten Willen wohl 
beygethan verbleiben. Datum in unſerer Refidengs 
Stadt und Veſtung Roſtock, den 14. Marti Anno 
1703. 


Von Gottes Gnaden Friedrich Wilhelm Her⸗ 
Zuͤnffter Theil, Iti tog 
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tzog zu Mecklenburg, Fuͤrſt zu Wenden 
Schwerin und Ratzeburg, auch Graf zu 
Schwerin, der Lande Roſtock und Star⸗ 


gard Herr. 
Euer Liebden 
Freund und Dienſtwilligſter, 
Friedrich Wilhelm. 
CCC. 


Antwort des Reichs ⸗Vice-Cantzlers, Graf Dominici 
Andreæ von Kaunitz, an des Kayſerlichen Cammer⸗ 
Gerichts Præſidenten zu Wetzlar, Graf Friedrich 
Ernſten zu Solms Laubach, ſeine geſuchtebimiſſion 
vom Cammer⸗Gerichte betreffend, de Anno 1713. 

2 BD, . 
2 Us Ew. Lieb. geehrten Schreiben von 30. Jan. 
und 6. Febr. ſonderlich aber aus den Beyſchluͤſ⸗ 
fen habe mehrern Inhalts erſehen, was Urſachen 
halber Sie abermals Ihre Dimiſſion bey Ihr. Kayſ. 

Majeſtaͤt begehren. Nun wird man zwar alles in 

behoͤrige Conſideration ziehen / und Ew. Liebd. Ver⸗ 

langen nicht entfallen: Gleichwie aber Ihro bes 
kant iſt, was immittelſt Ihre Kayſerl. Majeſtaͤt, wie 
der den Herrn Baron von Ingelheim zu verordnen 
gemuͤßiget worden, woraus Sie von ſelbſten ver⸗ 
nuͤnfſtig ſchlleſſen werden, daß man ſelbes Dicafte. 
rium in ſtatu viduitatis nicht laſſen kan; So wer⸗ 
den Ew. diebd. ſich ſchon fo lang, biß man darinnen 
nothduͤrfftig proſpicire, gedulden muͤſſen ꝛc. Da- 
um d. 14. Marmi Anno ez. 


FSCH, 
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Wieder⸗Antwort des Kayſerlichen Sammer: Gerichts 
Præſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu 
Solms Laubach, auf vorherſtehendes Antwort⸗ 
Schreiben des Reichs⸗Vice- Cantzlers, Graf Doni- 
nici Andreæ von Kaunitz, de Anno 1703. 


125 . N 


w. Excellenz geehrtes Antwort ⸗ Schreiben 
vom 14. dieſes giebt mir des mehrern zu ver⸗ 
nehmen, wie ſelbige aus einigen darin angefuhrten 
Urſachen annoch davor halten, daß ich mit meinem 
Dimiſſions » Geſuch noch einige Zeit in Gedult zu 
ſtehen haͤtte; worauf in ſchuldigſter Gegen⸗Antwort 
nicht verhalte, wie daß ich meines Orts, biß zu Ein« 
langung einer allergnaͤdigſten Kayſerl. Refolution 
mich in Gedult zu faſſen bereit, auch niemahlen ge⸗ 
meint bin, Ihr. Kayſerl. Majeſt. durch allzu im- 
portunes Anlauffen des falls moleſt zu fallen: Wann 
aber die in meinen bißherigen allerunterthaͤnigſten 
Bitt- Schreiben enthaltenen Beſchwerden, welche 
fi), wie mein letzteres unterm 20. dleſes bezeuget, 
noch täglich vermehren, alſo beſchaffen, daß ohne 
baldige Remedur und erfolgende Viſitation ich ohn⸗ 
möglich länger hier beſtehen kan, maſſen Ew. Excel · 
lenz ich auf meine Ehre verſichere, daß die bißher 
mir zugefügte Drangſale und Zunoͤthigungen, die 
ich aber um allen Unglimpffs willen groͤſten Theils 
biß noch disſimulire, einer edlen Sele in die Laͤnge 
unerträglich fallen; So werden Ew. Excellenz mir 
verhoſſentlich nicht veruͤblen, wann ich wenigſtens 
um Beförderung des ſo hoch nothwendigen Viß:a- 
tions · Wercks jo wohl als Allergnaͤdigſte Kayſerliche 
Su 2 Refon 


\ 


* 
* 
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Refolution , wie mich bey fernern Zunoͤthigung n 
ad interim zu verhalten haben mochte, nochmahlen 
auf das angelegentlichſte anhalte. Ew. Excellenz 
gedencken zwar in Dero geehrten Schreiben, daß 
eine ſichere Kayſerliche Verordnung gegen meinen 
Herre Collegam den Freyherrn von Ingelheim 
ergangen, und ſolche vorhero abzuwarten ſey. 
Wann aber hievon auſſer dem, was das geun 
Geruͤchte giebt, mir nichts wiſſend, ich auch bey allen 
bieſen Dingen um nicht die odioſe Blasme einiger 
Ehrſucht oder hegenden Paflion auf mich zu laden, 
mich neutral und indifferent gehalten habe; Als 
werde noch ferner dieſen Weg gehen, jedoch aber 
darneben, wie bisher, in allen Begebenheiten meine 
pflichtſchuldigſte Devotion und allerbereiteſten Ges. 
horſam gegen Ihre Kayſerl. Majeſt. in der That 
darzu thun, niemahlen ermangeln, der ich Ew. Ex. 
cellenz mich zu beharrlicher Affection gehorſamlich 
empfehle, und allſtets varharre ꝛc. Wetzlar den 28. 
Martii Anno 1703. 8 0 


1 
— — 
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Antwort des Herrn Hoch⸗ und Teutſch⸗Meiſters, 
Herrn Frantz Ludwigs, auf des Kayſerlichen Cam⸗ 
mer: Gerichts⸗ Præſidentens zu Wetzlar, Graf Frie⸗ 
drich Ernſts zu Solms; Laubach, an ihn, de Dato 6, 
Februatii abgelaſſenes Schreiben, de Anno 1703. 
Meinen guͤnſtigen Gruß zuvor, 
Hoch ⸗ und wohlgebohrner, beſonders lieber 
Herr Graf, 
Ich habe des Herrn Grafen Schreiben de Dato 
I Wetlar den . juͤngſt ver wichenen Monats kebr. 
b 155 wohl 
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wohl erhalten, und ab demſelben in mehrerm ver. 
nommen, welchergeſtalt und aus was Urſachen 
derſelbe veranlaſſet worden fey, die von Ihro Kay⸗ 
ſerl. Majeft, dem Herrn Grafen auf gewiſſe Jahr 
anvertraute, und biß daher ruͤhmlich und wohl be⸗ 
kleidete vræſidenten · Stelle hinwieder zu reſigniren, 
und wie derſelbe mich immtttelſt gleichwol erſuchen 
wollen, ich moͤchte mit meinen beym Reichs⸗Con⸗ 
vent habenden Votis dahin concurriren, und mel» 
ner zu Regenſpurg habenden Geſandſchafft gemeſ⸗ 
fen committiren, auf daß die fo hochnoͤthige Vihta- 
lion des daſigen hoͤchſten Gerichts dermahlen eins 
vorgenommen, mithin deſſen ſonſt vor Augen ſte⸗ 
hende völlige Ruine abgewendet werben möchte. 
Gleichwie nun ich die Conſequence dieſer Sachen, 
und was daran dem gantzen Reich und dem gemei⸗ 
nen Weſen zu Beförderung der heilſamen ſuſtiz ge⸗ 
legen ſeye, ſattſam begriffen, hingegen auch jeder⸗ 
maͤnniglich bakant iſt, was die Urſach, daß ein bey 
dem juͤngern Reichs⸗Abſchied reſolvirt und ſtatuirt 
fo falutair als nothwendiges Werck, von ſo vielen 
Jahren hero ins Stecken gerathen ſeye: Alſo 
moͤchte ich zwar von Hertzen wuͤnſchen, es wären 
die gegenwaͤrtige Conjuncturen beſſer und ſo be⸗ 
ſchaffen, daß man mit mehrerm Ernſt zur Sachen 
thun, und auf einen gedeylichen Ellect dringen 
moͤchte; Bey allem deme aber habe ich meinem 
zugedachten Regenſpurg rehidirenden Abgeordne⸗ 
ten committiret und anbefohlen, daß ſie ſich dieſes 
ſo noͤthig als heilſamen Wercks mit allen Nachdruck 
annehmen; Des Herrn Grafen ruhmwuͤrdigen 
Eyffet ſecundiren/ und wann auch die in gedachtem 
Iii 3 Reichs⸗ 
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Reichs ⸗Abſchied abgezielte Ordinati - Vifitation 
dermahlen zu keiner Wuͤrcklichkeit gedeyen koͤnte, 
dennoch wenigſt auf eine Extraordinari - Unterſu · 
chung, als wohin auch, dem Vernehmen nach, die 
Catholſſchen Stände a potiori geneigt ſeyn, antra⸗ 
gen ſollen, welches dann dem Herrn Grafen mit 
Nag in Antwort nicht bergen wollen, und ver⸗ 
elbe 
Des Herrn Grafen 
Breßlau den 15. Martii, 
Anno 1703. / 
gantz gutwilliger allezeit 
Frantz Ludwig, Pfaltz⸗Graf. 


CCC. 

Antwort Hertzog Johann Wilhelms zu Sachſen, Eiſe⸗ 
nach, auf des Kayſerlichen Cammer⸗Gerichts⸗ 
Fræſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu 
Solms; Laubach, an ihn unterm 6. Februar. ergan⸗ 
genes Schreiben, de Anno 1703. 


Hoch Wohlgebohrner, 
Beſonders lieber Herr Graf und Cammer⸗ 
Præſident, 
2 Us deſſelben unterm 6. Februar. an mich abgelaſ⸗ 
ſenen und mit geſtriger Poſt erhaltenem Schrei⸗ 
daſebe ich mit mehrerm er ehen aus was Urſachen 
der Herr Graf, die bey dem Kayſerl. und Reichs⸗ 
Sammer: Gerichte zu Wetzlar aufhabende Prefi- 
denten · Stelle zu quittiren gemeiner, und wie der, 
ſelbe mich anbey erſucht, nicht allein ſolches Deſide. 
rium, ſondern auch die zu Erhaltung ſothanen aller, 
hoͤchſten Gerichts, unumgaͤngliche noͤthige Reichs. 


Con- 
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—— — — —n — — 
Conſtitutions · maͤßige Viſitation durch meine am 
Kayſerlichen Hof zu Regenſpurg ſubſiſtirende Ge⸗ 
ſandſchafft ſecundiren, und zum Effect bringen zu 
helffen. Nachdem nun itztgedachte Viſitation al⸗ 
lerdings, wie ehe deſſen beym Reichs Tage mehr⸗ 
mahls darauf angetragen worden, hoͤchſtnoͤthig / 
auch deſſelben diesfalls fuͤhrende Abſicht und be⸗ 
zeigter Eyſer zu Erhalt und Beförderung der Juſtix 
ruͤhmlich iſt; Als habe ich auch nicht ermangelt, 
meinen Geſandten zu Regenſpurg dahin zu inſtrui- 
ren, daß er ſothanes Geſuch, fo viel die Viſitation be⸗ 
trifft, dienſamer Orten fecundiren, anbey aber auf 
die Beybehaltung des Herrn Grafen Perſon, in 
Anſehung derſelbe die aufhabende Function zeithe⸗ 
ro mit beſondern Ruhm gefuͤhret, vornehmlich mit 
antragen ſolle. Welches ich demſelben in freund⸗ 
licher Antwort hierdurch nicht verhalten wollen, 
und verbleibe 
Des Herrn Grafen und Cammer⸗ 

Præſidentens 

Eiſenach den 19. Maıtii, 
1703. 
wohl, alfectionixter/ 
Johann Wilhelm, H. z. Sachſen. 


CCCVI. 


Antwort Fürft Victoris Amadæi zu Anhalt: Bernburg 
auf obiges des Kayſerlichen Cammer⸗Gerichts⸗ 
Præſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu 
Solms⸗ Laubach, de Dato 6. Februar. ihm zugefoms 
menes Schreiben, de Anno 1703. 


Jil 4 Unſere 
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Unſere freundliche Willfahrung und was wir mehr 
Liebes und Gutes vermoͤgen zuvor, 
Hochgebohrner Herr Graf, freundlich 
lieber Vetter, 

9 Us Ew. Liebd. von Wetzlar ſub Dato den ten 
Febr. allhier eingelauffenem Schreiben, haben 

wir erſehen, aus was vor Motiven Diefelbe geſinget 
find, Ihre bißdaherige Præſidenten Stelle bey dem 
Kayſerl. Reichs⸗Cammer⸗ Gericht nicht nur zu 
reſigniren, ſondern auch ſich gemuͤßiget befunden, 
ſothanen Hoͤchſten Gerichts hoͤchſtnoͤthige Vihra- 
tion, ſo wohl bey Ihrer Kayſerlichen Majeſt. als bey 
dem Reichs⸗Convent zu Negeufpura, zu implori⸗ 
ren und mithin zu verlangen daß an beyden Orten 
ſolch heilſames Vilitations, Werck, zu Verhütung 
des gaͤntzlichen Verfalls felbigesTribunalis von dem 
FJuͤrſtl. Haufe Anhalt mit urgiret werde. Wir 
dancken Deroſelben zufoͤr derſt für ſothane vertrauli⸗ 
che Eroͤffnung, und wie wir gewißungern verneh⸗ 
men, daß der Zuſtand des Cammer⸗ Gerichts durch 
die täglich dabey erwachſende Diffidia dermaſſen 
verfallen daß ein gewiſſenhaffter Præſident bedenck 
lich halten muß, demſelben, bey ſolcher Bewaudniß, 
laͤnger beyzuwohnen, und daß Ew. Liebd. das Col- 
legium quittiren wollen, mit deren confcientiöfen 
und emſigen Application doch männiglichen fo wohl 
vergnügt geweſen iſt; Als werden wir nicht erman⸗ 
geln, unſers Fuͤrſtl. Hauſes wegen, es zu Wien und 
Megenſpurg zu veranſtalten, damit die ruͤhmliche 
Intention zu foͤrderſamſter Bewerckſtelligung der 
heilſamen Vihtation beſtmoͤglichſter maſſen fecun- 
ditet werde. Immittelſt von Hertzen na Wi 

Wass da 
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daß Ew. Lbd. dadurch beruhiget und zur Confo- 
lation ber hin und wieder nothleidenden Juſtitz im 
Reiche von dem groſſen GOTT mit allem ver⸗ 
gnüͤglichen Wohlergehen jederzeit mögen begluͤck⸗ 
ſeliget werden, Dero Wir im übrigen, zu Erwei⸗ 
fung aller angenehmen Freundſchafft, zu aller Zeit 
bereitwillig feynd. Bernburg, den 19. Marti, 
1703. \ =. 2% 

Euer Liebden 


Freund- williger Vetter, 
Victor Amadeus, F. z. Anhalt. 
— e —ä—ä—ü — — — 

CCCVII. 

Antwort Hertzog Wilhelm Ernſts zu Sachſen⸗Wei⸗ 
mar auf obiges des Kayſerl. Sammer, Gerichte: 
Præſidentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu 

Solms⸗Laubach, vom 6. Februarii an Ihn abge⸗ 
laſſenes Schreiben, de Anno 1703. 


Hochgebohrner, 


Beſonders lieber Herr Graf und Cammer⸗ 


Præſident, 


Es Herrn Grafens beliebtes Schreiben vom 

6, Februarii hat mir ſowol diejenige Urſachen, 
welche denſelben die bis anhero auf ſich gehabte 
Kayſerl. Cammer - Gerichts Prefidentens Stelle 
zu reſigniren, als auch um baldige Anordnung eis 
ner Reichs ⸗Conſtitutions/maͤßigen Viſitation be⸗ 
ruͤhrten Cam mer⸗ Gerichts bey Kayſerl. Majeſtaͤt 
und dem Neiche anzuhalten hewogen, beneben dem 
Geſuch dieſe Intention durch meinen Geſandten 
zu Regenſpurg fecundiren zu laſſen, in mehrerm 
zu vernehmen gegeben. Gleichwie nun daraus 
Iii 5 allent⸗ 
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allenthalben des Herrn Grafens ruͤhmlicher Ey⸗ 
fer vor die Juſtitz ſattſam zu verſpuͤhren, und es 
an deme iſt, daß denen ſich am Kayſerl. und des 
Reichs Cammer⸗Gericht hervorthuenden Gebre⸗ 
chen durch hinlaͤngliche Mittel in Zeiten abzuhelf⸗ 
fen hoͤchſt ⸗ noͤthig ſcheinet: Alſo werde nicht er⸗ 
mangeln, meinen Geſandten zu Regenſpurg des 
ehiften mit behoͤriger Iaſtruction dahin verfehen 
zu laſſen, daß diefes heilſame Werck fo bald immer 


moͤglich, zum Stande, mithin alles wider in gute 


Ordnung gebracht werden moͤge. Indeſſen wird 
mir beſonders lieb zu vernehmen ſeyn, wann der 
Herr Graf in feiner bisher ruͤhmlich verwalte⸗ 
ten wichtigen Function, GOtt, dem geſammten 
Reich, und werthen juſtitz zu Liebe, noch ferner 
contiguiren, und mir Gelegenheit an Hand geben 
wird, zu erweiſen, daß ich ſey 
Des Herrn Præſidenten 


Weimar zu Wilhelmsburg / den 
3. April. 1703. 4 

Freund⸗ williger 

Wilhelm Ernſt. 


CCCHK. 

Antwort Erk- Biſchoff Johann Ernſts zu Saltzburg 
auf obiges des Kayferl Cammer⸗ Gerichts + Prefi- 
dentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu 
Solms⸗Laubach, an Ihn abgelaſſenes Schreiben, 
de Anno 1703. ſub dato 6. Febr. 

Meinen freundlichen Gruß in geneigtem Willen 
zuvor, 

Hoch Wohlgebohrner, beſonders lieber 
Herr Graf, Ich 
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eh habe des Herrn Grafen Schreiben vom 
6. Februarii naͤchſthin zurecht erhalten, und in 
Antwort hiermit nicht bergen wollen, wie daß 
meinen dermahligen zu Regenſpurg ſubſiſtiren⸗ 
den Geſandten bereits die Inſtruction ertheilt wor⸗ 
den ſeye, daß ſie mit ihrem Voto des Herrn Gra⸗ 
fens Verlangen, die Reichs ⸗Conſtitutions- maͤſſi⸗ 
ge Viſitation bey dem Kayſerl. Sammer » Gericht 
zu Wetzlar betreffend, moͤglichſt fecundiren ſollen. 
Und gleichwie ich nicht zweifele, daß dieſes heile 
ſame Werck zu Beförderung der Jultig ohnedem 
ſeinen Fortgang gewinnen werde: Alſo wuͤnſche 
auch von Hertzen, daß derſelbe mithin, feinen treff⸗ 
lichen Qualitäten und Meriten gemäß, ſolche Pr&- 
fidenten: Stelle, foͤrderiſt aber dem gemeinen We⸗ 
ſen zum Beſten noch lange Jahr uͤber vergnuͤg⸗ 
lich bekleiden moͤge; Verbleibe dem Herrn Gra⸗ 
fen, zu Erweiſung angenehmer Freundſchafft und 
Willfaͤhrigkeiten jederzeit bereit. Saltzburg, den 
4. Aprilis Anno 1703, g 
Des Herrn Grafen 


gutwilliger Freund / 
J. Ernſt. 


— — 


; CEN. 

Antwort Koͤnig Friedrichs des I. in Preuſſen, als 
Churfurſtens zu Brandenburg, auf obiges des 
Kayſerl. Cammer⸗Gerichs⸗Preſidentens zu Wetzlar, 
Graf Friedrich Ernſts zu Solms - Laubach, vom 


6. Februarii Ihro zugekommenes Schreiben, de 
Anno 1703, 


Won 
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Won SOttes Gnaden, Friedrich, König in Preuſ. 
fen, Marggraf zu Brandenburg, des Heil. Roͤm. 
Reichs Erg Cämmerer und Churfuͤrſt, Souverai- 
ner Printz von Oranien, zu Magdeburg, Juͤlich, 
Berge, Stettin, Pommern ꝛc. Her⸗ 
tzog ꝛc. 
Unſern guͤnſtigen Gruß und wohlgeneigten Wil⸗ 
len zuvor, N 
Hoch- Wohlgebohrner, beſonders Lieber, 


Wr haben aus des Herrn Grafen an Uns 


abgelaſſenem Schreiben vom 6. Februarii 
juͤngſthin erſehen, was er wegen Befoͤrderung der 
Viſitation des Kayſerlichen und des Reichs Cam⸗ 
mer, Gerichts zu Wetzlar, an Uns gelangen laſ⸗ 
fen. Wie Wir nun die Nothwendigkeit diefer Vi- 
ſitation ſattſam begreiffen: Alſo wollen Wir auch 
Unſers Orts ſolche auf alle Weiſe zum Fortgang 
bringen helffen, zu welchem Ende Wir ſowol an 
Unſere Geſandſchafft zu Regenſpurg, als auch an 
Unſern zu Wien ſubſiſtirenden Envoye Extraor- 
dinaire, den von Bartholdi, nach Anwelſung bey⸗ 
kommender Abſchrifft, reſcribiret, und demſelben 
ſolches in gnaͤdigſter Antwort nicht verhalten wol⸗ 
len; Seynd demſelben mit Koͤniglichen Gnaden 
wohlbeygethan. Geben zu Coͤlln an der Spree, 
den , Aprilis Anno 1703. 

N Friedrich. 1 


Paul v. Fuchs. 
CCC. 
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i CCCKX. 

Schreiben des Kayſerl. General- Lieutenants, Marg⸗ 
graf kudwig Wilhelms zu Baden : Baben, an die 
Ausſchreibenden Fuͤrſten des Schwaͤbiſchen Lray⸗ 
ſes, Biſchoff Marquard Rudolphen zu Coſtantz, 
und Hertzog Eberhard Ludwigen zu Wuͤrtemberg, 
daß der Schwaͤbiſche Crayß bey gegenwaͤrtigen 
gefaͤhrlichen Conjuncturen den Muth nicht ſin⸗ 
cken laffen, ſondern das aͤuſſerſte zu ſeiner und des 
Reichs Defenfion anwenden ſolle, de Anno 1703. 

PP, 
Jeſelbe werden in guter Gedaͤchtniß fich ers 
innern, wie getreulich und Patriotiſch ich al⸗ 
lezeit erinnert und repræſentirt habe, daß man ſich 
in eine ſtaͤrckere Verfaſſung, und auf den in vorl⸗ 
gem Krieg gehabten ruͤhmlichen Fuß, und Kriegs⸗ 

Diſpoſitiones fegen möchte, mit dem Anhang und 

Vorſtellung, welcher geſtalt bey Ermanglung ſol⸗ 

cher guten Anſtalten und gnugſamen Trouppen, 

bey Entſtehung der erſten Dilordre und Einbruch 
eines Feindes die tumultuoſe Rettungs⸗ Mittel 
dem Loͤbl. Crayß mehr koſten wuͤrden, als wann 

Sie eigene mehrere Tronppen erhalten folten. Nun 

beklage von Hertzen, daß ich hierin falls ein wahrer 

Prophet geweſen, und darff, ohne Ruhm zu mel» 

den, wol zuſetzen, daß, wann ich dieſes Ubel nicht 

vorgeſehen, und mich dem Sentiment vieler Stän» 
de, fo meiſtens Ihre Trouppen zuruͤck gegen Bay⸗ 
ern ziehen, und den Rhein offen loſſen wollen, faſt 
nicht mit Gewalt opponirt haͤtte, nunmehro nicht 
allein die Feſtung Kehl in Feindes Haͤnden waͤre, 
ſondern vielleicht der gantze Crayß, und confe- 
quenter, der herobige Theil des Roͤm, Reichs zu 

Boden 
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Boden laͤge, zumaln aus Ermanglung aller andern 
Infanterie, Kehl, ſo zu ſagen, ohne Garnifon hätte 
laſſen muͤſſen, und mit dem uͤbrigen den gantzen 
Rhein ⸗ Strom zu quittiren, gezwungen worden 
waͤre, wie dann aus Ermanglung einer Armee, 
den Poſto vor Offenburg verlaſſen, und mich bis 
anhero, bey Buͤhl und Stolſhoſſen ziehen müffen, 
und iſt nichts gewiſſer, als wann der Feind den 
19. mit mehrer Reſolution darauf gedrungen häts 
te, alles über den Hauffen hätte gehen muͤſſen, nun. 
mehr aber hoffe in dieſem Poſto, die feindliche In- 
vaſion und Fortgehen, mit GOttes Huͤlffe, zu fi- 
ſtiren, oder wenigſt ſchwer zu machen. Weilen 
aber kein genugſames Volck, das Gebiet, und in 
ſpecie das Kintzingerthal, allwo der Herr Gene⸗ 
ral Feld» Zeugmeifter, Graf von Fuͤrſtenberg, 
zwar alle moͤglichſte Anſtalt gemacht, gegen die 
Streiffereyen zu defendiren, habe; Als erinnere 
nochmalen Fuͤrſten und S taͤnde, man wolle fich doch 
aͤuſſerſt angreiffen und was man von Mannfchafft 
und Ausſchuß aufbringen kan, alſo gleich in das 
Gebuͤrg zu werffen, und dadurch ſelbiges, ſo von 
feiner Natur ohne dem ſehr beſchwerlich zu pe⸗ 
netriren, für dem Einfall zu beſchuͤtzen ſuchen folle, 
welches, weiln ſich der Feind bey Kehl aufzuhal⸗ 
ten ſcheinet, und meine Armee ſich täglich verſtaͤr⸗ 
det; hoffentlich noch in tempore geſchehen wird 
koͤnnen. Abſonderlich, wellen ich durch die Ebe⸗ 
ne von hinden und forn der feindlichen Armee, das 
Land von denen Partheyen auf alle Weiſe frey 
zu halten, ſuche, wie dann meines Wiſſens bißhero 
nichts in das Gebürge kommen, und dato . 
be 
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Ubel allein auf mein Hauß gefallen, weilen ander⸗ 
waͤrtig nicht ernſtlich zum Werck gethan werden 
wollen, und alſo abermalen das Sacrificium diefer 
Troublen bleiben muͤſſen. Ubrigens erinnere ei⸗ 
nen Loͤbl. Crayß, den Muth nicht ſincken zu laſſen, 
zumahlen ich perſuadirt bin, daß der Feind auch 
nicht ſo ſtarck am Rhein, als man ſpargirt, ſich 
befinde, und der groͤſte Strauß faſt vorbey ſey, 
auch der Hoffnung lebe, daß weiln in Kehl eine 
anſehnliche Garniſon iſt, mithin dem Feind die 
Eroberung deſſen fo leicht nicht fallen dörffte, auch 
zu hoffen ſtehet, felbigen Ort noch zu erretten, wo⸗ 
fern die Allürte meinen denenſelben ſchon vor etli⸗ 
chen Tagen durch eigene Abſchickung gegebenen 
Conſiliis folgen, und unverzüglich, diß⸗ und jenſeits 
des Rheins, wie leicht und ohne Hinderniß geſche⸗ 
hen kan, anmarſchiren wollen; So wird auch von 
Bayern hoffentlich nichts zu beſorgen ſeyn, indem 
ich den General Styrum, an ſtatt zu fchwächen, 
de novo mit dem Caſtelliſchen Regiment und vier 
Zantiſchen Compagnien verſtaͤrcket, mit Ordre, 
fein Spiel fortzuſetzen, und auf mich Feine Refle- 
xion zu machen. Man kan in dieſer Welt viel 
thun, wann man ſich nur recht angreiffen, und die 
Hoffnung niemahlen finden laſſen will: Der Krieg 
wird nur mit Menſchen geſuͤhret, und wann ſich 
ſelbigen andere dergleichen, mit groͤſſerer Stand» 
hafftigkeit, opponiren, und in widrigen Begeben⸗ 
heiten nicht verlieren, ſondern auf das Remedium 
mehr, als auf das Ubel zu gedencken refolviren, fa 
fallen die Progreſsen, welche offt mehr durch die 
Confafion der Opponęnten, als durch die Habi- 

N * licat 
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litaͤt der Feinde geſchehen, ſchwerer, als man ſich 
einbildet: Wo man aber die Furcht prævaliren, 
uud an ſtatt das Gewehr zu ergreiffen, und die 

Extrema zu ehe e und Thor oͤffnen thut, 

da kan nichts Gutes daraus folgen, und iſt einem 

Feind leicht aller Orten zu penctriren, wo er kei⸗ 

ne Reſiſtentz findet. Ew. Ew. Llebden Liebden , 

welche zu allen Zeiten zu Errert- und Aufnehmung 

des Vaterlandes das aͤuſſerſte gethan, und die 

Wahrheit dieſer meiner Erinnerung durch Dero 

hohe Vernunfft ohuſchwer begreiffen, und ohne 

dem ſchon begriffen haben werden, werden dieſes 

Evangeltum am beſten predigen koͤnnen, und mir, 

welcher das aͤuſſerſte, das gemeine Weſen aufrecht 

zu erhalten, zu thun refolvire iſt, dergeſtalt mit 

Math und That an die Hand gehen, damit das 

liebe Vaterland aufrecht erhalten, und dieſelbe 

ſamt uͤbrigen unſern Mit⸗Staͤnden nicht, gleich⸗ 
wie mir geſchicht, den Verdruß haben mögen, Spe- 
ctatores des Ruins ihrer eigener fand» und Leute 
zu ſeyn, welches wuͤnſche, daß GOtt der Allmaͤch⸗ 
tige abwenden möge. Ich aber alles dieſes Ew. 
Ew. Lbden Lbden und einem ganzen Loͤbl. Crayß 
hiemit von treuem Hertzen und Gemuͤth vorſtel . 
len wollen. Der ich ꝛc. Datum Oberbuͤhl, den 
23. Febr. 1703. 8 1 
5 CCCKL 
Schreiben des Kayſerlichen General- Lieutenants, 

' dan ae Ludwig Wilhelms zu Baden⸗Baden, an 
den Kayſerlichen Principal Commiſſarium auf dem 
Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, Herrn Johann Phi⸗ 
lippen, Cardinaln von kamberg, und Biſchoffen zu 
Paſſau, worin erdemſelben den Zuſtand der Reichs⸗ 
Defenſions, Verfaſſung am Ober, Rhein notikciret, 
de Anno 1703, Hoch⸗ 
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Hochwuͤrdigſter Fuͤrſt, Hochgeehrter Herr 
| und Freund, ö 

As hier vorbey gangen, wollen Euer Emi- 

nenz aus meinem beykommenden an den 
Schwaͤbiſchen Crayß erlaſſenen Copeylichen 
Schreiben ſub Lit. A, weil mir die Zeit nicht er⸗ 
laubt ad ſpecialia zu kommen, ſaltem generaliter des 
mehrern zu erſehen ſich gefallen laſſen. Dieſes 
iſt die Frucht der ſchlechten Anſtalten, doch iſt das 
Übel nicht ſo groß, daß der Sachen nicht mehr 
zu helffen, und wird bey denen hohen Alllirten ge⸗ 
gen dem mittler⸗ und unterm Rhein, auch Stand⸗ 
hafftigkeit der herobigen Staͤnden alleine beſtehen, 
das Werck aufrecht zu erhalten, und die Vorhaben 
der Feinde zu verhindern. Ich meines wenigen 
Orts halte dafuͤr, daß weil ich den Grafen von Sty- 
rum aufs neue verſtaͤrcket, und auf mich Feine Re- 
flexion zu machen beordert, es werde jenſeit alles 
wohl gehen, hingegen die unter dem Marquis Villars 
ſtehende Frantzoͤſiſche Armee, welche ein unfehlba⸗ 
res Tempo, gantz Teutſchland auf einmahl übern 
Hauffen zu werffen, zu unſerm hoͤchſten Gluͤck ver⸗ 
ſaͤumt zu haben ſchelnet, von ihrer vorhabenden 
Diverſion nicht allein verhindert worden, ſondern 
vielleicht noch ein mehrers zu hoffen ſeyn dörffte, 
wofern nur von unten herauf meinen wohlmeinen⸗ 
den Conſiliis gefolget, und mir die Hand geboten 
werden wuͤrde. Ew. Eminentz gebe diefe Nachricht 
zu Dero Conſolation, zumahlen nicht zweifle, daß 
das Geſchrey von groͤſſerm Ubel, als gefchehen, 
bey Deroſelben erſcholſen ſeyn wird. Wahr iſt es 
zwar, daß es, wegen meiner allzugroſſen Schwach. 
Zuͤnffter Theil, Kk heit 
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heit und Abgang aller Requifiten, vor Teutſchland 
niemahl gefaͤhrlicher geſtanden, und alles darauf 
beſtanden, daß der Feind meine etwa noch bey mir 
dermahlen gehabte tauſend Pferde, mit welchen 
feine Gegenwart, meinen anmarſchirenden Troup⸗ 
pen dadurch nur Zelt zu gewinnen, erwarten muͤſ⸗ 
fen, attaquiret hätte, durch welches erfolget wäre, 
daß die nachgefolgte Succurſe einer nach dem ans 
dern geſchlagen, und conſequenter die herobige 
weit hergezogene wenige Armee alſo ohne Refilteng 
en Detail uͤbern Hauffen gegangen ſeyn wuͤrde: 
Es hat aber Gott der Allmaͤchtige dieſes Ubel in 
fo weit abgewendet, daß, nachdem die gantze 
Schwaͤbiſche Infanterie, ſo noch uͤbrig geweſen, 
mit 2. Mayntziſchen Bataillons in Kehl geworffen, 
ich die Zeit gewonnen, mich, ohne Verluſt, ſamt 
meinen Stuͤcken, fo nur mit ſchlechten Bauren⸗ 
Pferden beſpannet geweſen, zuruͤck zu ziehen, und 
einen andern Poſten bey Buͤhl und Stollhofen 
zu gewinnen, und mich mit den uͤbrigen Trouppen 
zu conjungiren, welche Poſten dann, weil ſelbige 
zimlich gut, und dermahlen ſchon durch meine Un⸗ 
terthanen, ſo ich in der Eyl verſammlet, einiger 
Maſſen befeſtiget, biß zu ſeiner Zeit zu erhalten, 
und die fernere Progrefsen des Feindes zu verhin⸗ 
dern ſuchen werde. Ew. Eminentz werden Ihrer 
Seits Unſer ſaͤmtlich Roͤmiſches Reich zu kraͤff⸗ 
tigem Widerſtand zu animiren wiffen, an welchem 
wahrhafftig dermahln alles hanget. Ich meiner 
Seits werde nicht unterlaſſen, was zu des Publi- 
ei Beſten gereichen kan, mithin zu Ew. Emineng 
fernern Hochwertheſten Freundſchafft . be 
ens 
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ſtens empfehle, und in beſtaͤndiger aufrichtigen Er⸗ 
gebenheit allezeit verharre, 

Euer Eminentz 
Ober⸗Buͤhl, den 27. Febr. 
1703. 


nd, 


Dienſt⸗ williger treuer 
Freu 


Louis, Marggraf zu Baden. 


Nota. Das allegirte Schreiben ſub Lit. A. iſt das 
vorherſtehende. 


CCCXII. 


Schreiben Kayſers Leopoldi an 925959 Georg Wil⸗ 
helm zu Braunſchweig £üneburg = Zell, daß Er 
ſeine Trouppen aus der Stadt Hildesheim moͤchte 
ziehen, de Anno 1703, 

RB 

W haben ab Dero Loden Schreiben vom 
Wꝛoten Januarii mehrern Inhalts vernom⸗ 

men, wasgeſtalten ſich neulicher Zeit zwiſchen Buꝛ⸗ 

germeifter und Rath der Stadt Hildesheim, und 
denen daſigen Aemtern und Guͤlten, auch gemei⸗ 
ner Burgerſchafft, beſchwerliche Mißhelligkelten 
hervorgethan, und ohngeachtet Dero Lebden ſol⸗ 
che in der Güte beyzulegen gedacht, auch alle Theis 
le, durch Schreiben ſowol, als Schickung, ermah⸗ 
net, und ihre unpartheyliche Mediation offeriren 
laſſen, ſich dennoch dergeſtalt vergroͤſſert, daß Sie, 
zu Verhuͤtung Mord und Todſchlags, Krafft ih⸗ 
res Crayß⸗ Obriſten und Schutz⸗ Amts, einige von 
ihren Voͤlckern in die Stadt zu ſchicken gemuͤſſi⸗ 
get worden ſeyn, welche Sie aber, ſobald die Sa⸗ 
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chen wieder in einem ruhigen Stand ſeyn wür: 
den, wieder heraus zu ziehen, und dem Stifft Hil⸗ 
desheim im geringſten nicht prejudiciren noch 
ſchaden wollen. Nun wollen wir zwar Dero bd. 
bekantem, gerechtem, und Patrlotiſchem Gemuͤth 
gar gerne zutrauen, daß Sie hierunter gar gute 

und loͤbliche, auch keine andere Intention gehabt : 

als dem in ihrem Schreiben angezogenem Unheil 

vorzukommen. Nachdeme aber nicht allein das 
Dom⸗Capftul zu gedachtem Hildesheim, ſondern 
auch andere ſich uͤber dieſes Factum hefftig be⸗ 
ſchweren, und wir dabey nicht weniger wahrge⸗ 
nommen, daß Dero Liebden ohne einige Requifi- 
tion oder Begruͤſſung des Dom. Capituls, Dero 
Voͤlcker in das Stifft Hildesheim einrucken, und 
darinn etliche Tage ſtehen laſſen, mit Bedrohung 
Feuer und andern feindſeligen Gewalts, eine 
Beſatzung einzunehmen genoͤthigt, und die Leute 
ben den Dom⸗Capitulariſchen Bedienten und 
Bürgern einquartirt, hingegen alle Raths Ges 
noſſen und Bedienten frey gelaſſen; So koͤnnen 
wir Dero Liebden gnaͤdigſt nicht bergen, wie daß 
ſolches mit dem Crayß ⸗Obriſten. Amt, oder Dero 
vorgebenden, uns zwar unbekanten Schutz ⸗ Ge 
rechtigkeit, wann ſchon ſelbe unſtrittig gegruͤndet, 
keineswegs ſich rechtfertigen laſſe, und vieler Or⸗ 
ten um fo nachbencklicher fcheine, als eines Theils 
unbekant, was im Haag, wegen der Garantie des 
von dem Dom, Capttul mit uns aufgerichteren 
Receſſus vorgangen, andern Theils aber die Crayß⸗ 
Obriſten und Schutz⸗Aemter in denen Reichs Sa⸗ 

zungen ihre klare Ziel und Maaß haben, und kel, 

nes⸗ 
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nesweges dahin extendirt werden koͤnnen, noch 
muͤſſen, daß Krafft deren ein Crayß⸗ oder Schirm⸗ 
Vogt, einen Reichs oder Crayß⸗Stand, ſobald 
deſſen Unterthanen untereinander Streit haben, 
ohne einige mit demſelben, oder denen uͤbrigen 
Crayß⸗Staͤnden pflegende Communication, (wel⸗ 
che in gegenwaͤrtigem Fall unter der Zeit, da man 
die Voͤlcker von Hannover und Wolffenbuͤttel zus 
ſammen gezogen, mit den Dom⸗Capitul gar leicht 
haͤtte geſchehen koͤnnen,) in ſeiner eigenen Reſi⸗ 
dentz ſolcher Geſtalt zu uͤberziehen, und in der Un⸗ 
terthanen Sachen, mit Excludirung der Obrigkeit, 
ſich der Erkaͤnntniß, oder einer gewaffneten Me- 
diation zu unternehmen, befugt ſeyn ſolle, maſſen 
wir Dero Liebden ſelbſten erwegen laſſen, wie bil⸗ 
lig, ſolchenfalls nicht nur beſondere Staͤnde, ſon⸗ 
dern auch gantze Crayſe ſolche Aemter zu appre- 
hendiren, und ſich gegen einer darauf folgenden 
Subjugation vorzuſehen Urſach hätten. Was ſol⸗ 
ches bereits für ſchaͤdliches Nachdencken und Miß⸗ 
trauen, nicht nur bey Catholiſchen, ſondern auch 
andern Ständen, gantz unzeitig erwecket, und fer⸗ 
ner fuͤr uͤble Folgerung nach ſich ziehen werde, iſt 
leider! mehr als zuviel zu verſpuͤhren, und weilen 
dann dleſem nicht beſſer, dann durch wuͤrckliche Zu⸗ 
ruͤckziehung der Mannſchafft abzuhelffen, fo ermah⸗ 
nen wir Dero kiebden, von Kayſerlichen Amts we⸗ 
gen, hiermit gnaͤdigſt, daß Sie die Ihrige foͤrder⸗ 
lichſt, und ohne laͤngern Verzug, abführen laſſen, 
die etwa zugefuͤgte Schaͤden gut machen, und hin⸗ 
führo dem Stifft und der Stadt mit dergleichen 
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Einquartierungen nicht beſchwerlich fallen wollen. 
Wir ſind nun unſers Orts erbietig, obgemeldte 
Strittigkeit, jedoch unſerm, auch unſerer Nachfol⸗ 
ger am Reich, wie nicht weniger eines jeden an⸗ 
dern Amt unnachtheilig , durch unſere Commis 
ſion, mit Zuziehung eines Koͤnigl. Preuſſiſchen und 
Dero Liebden Subdelegirten, zu erörtern und abzu⸗ 
thun, und wann ja noch einige Aufruhr oder Ems 
poͤrung, wie wir doch nicht vermuthen, zu beſor⸗ 
gen waͤre, ſo wuͤrde bey Dero Liebden, als aus⸗ 
ſchreibendem Fuͤrſten, ſtehen, durch Beſchrei⸗ 
bung einer Eroyß- Berfammlung zu veranlaſſen, 
daß etwan drey biß vierhundert Mann von als 
len und jeden Crayß⸗Staͤnden in die Stadt ver 
legt werden, biß ſothane Furcht wieder völlig ver⸗ 
ſchwunden ſeye. Welchemnach wir uns zu Dero 
Liebden gnaͤdigſt verfehen, daß Sie dieſem unſern 
gerechten Anſinnen und Ermahnen um ſo willfaͤh⸗ 
riger Statt thun werden, als Sie dadurch ihre 
für das Publieum habende Confideration und Lie⸗ 
be bey maͤnniglichen bekraͤfftigen, auch Dero von 
uns fo ſehnlich und billig bey dieſen Conjundu- 
ren verlangtes Reichs. Contingent gegen die alle 
gemeine Feinde unverweilt ſtellen, deſtomehr im 
Stand ſeynd, und zugleich unſere fuͤr Dero Hauß, 
in andern deſſen Angelegenheiten, hegende gute 
Intentiones deſto beſſer facilitiren helffen werden. 
Wir verdleiben Dero Liebden übrigens mit ꝛc. ꝛ, 
Wien den J. Martil, 1703. 


CCclll. 
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f CCCXIII. 5 
Schreiben des Ober⸗Rheiniſchen Crayß⸗Convents zu 
Franckfurt am Mayn an die Reichs⸗Verſammlung 
zu Regenſpurg, worin er dieſelbe angelegentlich er⸗ 
ſuchet, dahin zu cooporiren, damit zu denen vom 
Nom. Reich ins Feld zu ſtellen beliebten 120000, 
Mann, ein jeder Crayß ſein Quantum militare in 
Zeiten ſtellen, und dadurch denen bedraͤngten 
Reichs⸗Crayſen Huͤlffe geſchaffet werden machte, 
de Anno 1703. 
DIES 
Vller Excellentzien, Hochwuͤrden und Unſeren 
Hoch/ und geehrten Hrn. iſt eriũerlich, nachdem⸗ 
malen ohnlängfthin bey dem fuͤrwaͤhrenden Reichs⸗ 
Tag zu Regenſpurg von geſamten Reichs wegen, 
der Krieg wider die Cron Franckreich, den Duc d' 
Anjou und deren Altirten, auch Helffers⸗Helffern 
declariret, und zu deſſen gluͤcklichen Ausführung 
120000, Mann ins Feld zu ftellen beliebet, 9 
wuͤrcklich unter die zehen Reichs. Crayſe, nach de 
in Anno 1681. ausgefundenen Fuß, repartiret wor⸗ 
den, was darauf von Ihrer Roͤmiſchen Kayſerli⸗ 
chen Majeſtaͤt denen Ihro dißfalls erſtatteten, von 
deroſelben allergnaͤdigſt approbirten Reichs Gut⸗ 
achten zu Folg, an die loͤbliche Ausſchreib⸗Aemter 
für Refcripta Excitatoria ergangen, wie ernſt · und 
angelegentlich dieſelbe erinnert und belanget wor⸗ 
den, in denen Crayſen foͤrderſamſt die Sachen zu 
einer Zuſammenkunfft der Herren St aͤnde zu ver⸗ 
anlaſſen, und bey felbigen daran zu ſeyn, ok: 
jedem Reichs Crayß an beſagten 120000. Männ 
zukommende Quantum, unter die Crayß⸗Staͤnde, 
der gebuͤhrenden Proportion nach, partieulariter 
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auf das ſchleunigſte ſubrepattiret, und alſo für jetzt 
die rzo0co. Mann ehiſtens nicht allein aufs Papler 
gebracht, ſondern auch des Reichs Intention und 
Conſtitution gemaß, wuͤrcklich in einen ſolchen 
completen Stand dargeſtellet werden möchte, da⸗ 
mit dieſelbe ſtuͤndlich an Ort und Ende, wo man 
ihrer vonnöthen haben wird, auf Begehren des 
Herrn Marggraffen zu Baden, ꝛc. als aller hoͤchſt 
gedacht Ihrer Kayſerlichen Majeſtaͤt General. 
Lieutenants Hochfuͤrſtliche Durchlaͤucht zu denen 
Operatlonen anmarſchiren, und man ſich deſſen, ges 
gen die Reichs- Feinde, und deren Anhang, ohne 
Verzug mit gebrauchen, und zuförderft denen Ges 
waltthaten, und feindlich uͤberzogenen getreuen 
Reichs » Ständen , die benoͤthigte Huͤlff und 
Rettung angedeyen laſſen koͤnne. Nun haben 
ar Ihro Churfuͤrſtlichen Gnaden zu Mayntz, ꝛc. 
fa Loͤblichen Chur⸗Rheiniſchen Crayſes aus⸗ 
chreibender Fuͤrſt, indem Selbiger ſchon, von eis 
ner geraumen Zeit, einen Convent anhero, nach des 
Heil. Reichs Stadt Franckfurt ausgeſchrieben, 
ouf welchem dann auch, das dieſem Crayß an ſotha⸗ 
nen hundert und zwanzig tauſend Mann zukom⸗ 
mende Quantum unter deſſen Herren Stände, der⸗ 
geſtalten repartiret worden, daß man ſich darauf 
verlaſſen kan, daß dieſelbe, was nur Ihnen immer 
bey deren einiger jetztgen Relchs ⸗ kundigen ſchlech⸗ 
ten Conſtitution, und Unvermoͤgenheit aufzubrin⸗ 
gen woͤglich, und man nicht ſelbſten zu feinen eige⸗ 
nen Sicherheit, und Confervation, an der Hand zu 
halten benoͤthiget, ins Feld ſtellen, und dieſe Ihre 
Trouppen gleichwie die nechſt vorige Campagne 
durch nicht allein, ſondern auch neulich noch, belan⸗ 
ter 
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ter Maſſen in Neuburg geſchehen, und annoch 
wuͤrcklich in der von dem Feind infeſtirten Feſtung 
Kehl geſchiehet, noch ferners mit operiren, und die 
Ihnen incumbirende, fo wol Aſſociations- als 
Reichs ⸗Conſtitutions / mäßige Præſtanda getreu · 
lich leiſten und præſtiren werden. Nun iſt zwar 
auch ein gleichmäßiges in denen beeden Obern» von 
Ihrer Churfuͤrſtl. Durchl. in Bayern infeſtirt⸗ 
und betraͤngten löblichen Crayſen, Francken und 
Schwaben, beſchehen, und der Loͤbliche Ober⸗Rhei⸗ 
niſche Crayß allhier, zu ſolchem Ende wuͤrcklich 
verſammlet; Nachdemmaln man aber von denen 
Loͤbl. übrigen Reichs ⸗Crayſen, welche jedoch die 
ſtaͤrckſte find, und mehrern Theile in ſolchen maͤchti⸗ 
gen Herren Staͤnden beſtehen, welche bekantlich 
ah ſchon armürt, und eine ziemliche Quantität 
Trouppen auf den Beinen haben, das geringſte 
nicht hoͤret, auſſer daß, dem Vernehmen nach, des 
loͤblichen Weſtphaͤliſchen Crayſes Herren Staͤnde 
erſt gegen den 15. dieſes, in Coͤlln zuſammen kom⸗ 
men werden, und man fich von dieſem Crayß, fo 
lang die Stadt Bonn in des Feindes Hand iſt, und 
die Sachen am Untern Rhein⸗Strohm in dem 
bißherigen Stand verbleiben, hieſiger Orten eini⸗ 
ger Asliſtenz und Hülff Leiſtung nicht zu getroͤſten 
hat, unterdeſſen gleichwol der Feind die Campagne 
allſchon eroͤffnet, und nicht nur an dem Obern⸗ 
Rhein, obbeſagte Feſtung Kehl wuͤrcklich belaͤgert, 
ſondern auch ein ſtarckes Corpo gegen der Moſel, 
auf den Mitlern⸗Rhein zu, anmarſchiren laſſen, 
vermittelſt deſſen, das von denen Fuͤrſtlichen Heſ⸗ 
fen» Eaffelifchen Trouppen bloqulrt gehabte Trar⸗ 
bacher / Schloß entſetzet, und nunmehr dahin ſtehet, 
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wohin ſich ſelbiges weiters moviren werde, alſo, 
wann ungluͤcklicher Wei beſagtes Kehl in des Fein⸗ 
des Haͤnde gerathe, und durch dieſes, oder andere 
Avantage die Oberhand an dem Rhein. Strom er⸗ 
halten werden ſollte Ew. Excellentzten, Hochwuͤrden 
und unfere Hoch ⸗ und geehrte Herren, bey ſich ſelb⸗ 
ſten wohl befinden werden, was fuͤr einer groſſen 
Gefahr, die beede Ober⸗Rheiniſch⸗ nebſt den Fraͤnck. 
und Schwaͤbiſchen Löblihen Crayſen exponirt ſeyn 
wuͤrden, wann denenſelben die andere auſſer einiger 
Gefahr noch zur Zeit, die befindliche Neichs Crayſe, 
mit Dero Reichs⸗Contingentien, und allbereits 
auf denen Beinen habender ſtarcker Mannſchafft, 
nicht noch in Zeiten zu Huͤlffe kommen, und ſolche 
gegen den Ober und Mittlern · Rhein anrucken ſoll⸗ 
ten. Dann, obſchon von denen Herren General⸗ 
Staaten der vereinigten Nieder Lande, ein ziemli⸗ 
cher Succurs allbereits im Herauf: Marfch gegen 
die Linien, und Landau zu, begriffen, denſelben, jedoch 
itzt wolbeſagte Herrn General, Staaten, leicht 
ſelbſten wiederum doͤrfften bey ſich vonnoͤthen ha⸗ 
ben, wann der Feind gegen dieſelbe, darunten in de⸗ 
nen Nieder» Landen, und dazu mit einer ſolchen ſtar⸗ 
cken Macht und ſobald, wie verlauten will, die 
Operationes anfangen ſollte. So haben Wir, 
Namens Unſerer Hohen und gnaͤdigſten auch gnaͤ⸗ 
digen Herren Principale, Euer Excellenzien, Hoc)» 
wuͤrden und unſern Hoch und geehrten Herren 
dieſes alles, wie hiemit geſchicht, dienſt · freundlich, 
ohn verhalten, und dieſelbe anbey angelegentlich 
erſuchen ſollen, Sie wollen ohnbeſchweꝛt, aller nöchts 
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Ihres hoch⸗vermoͤgenden Orts, mit dahin coope- 
riren helffen, damit von oberwehnten Loͤblichen 
Reichs ⸗Crayſen, gleichfalls das einem jeden zukom⸗ 
mende Quantum militare unter deſſen Herren 
Stände, nicht allein ohnverlaͤngt ſubrepartirt, auf. 
geſtellet, und denen Nothleidenden und feindlich 
angegriffenen Chur⸗Rheiniſch⸗Fraͤnckiſch · Schwaͤ⸗ 
biſch⸗ und Oder⸗Nheiniſchen Reichs ⸗Crayſen, die 
fo hochbedoͤrfftige Reichs» Conſtitutions· mäßige 
Asſiſtenz, und Huͤlff geleiſtet werden, oder wann die 
Sachen bey dieſen Crayſen, in dem Stand noch 
nicht waͤren, dieſes alſo in behoͤrender Zeit in korma 
Circuli, denen Reichs Conſtitutionen zu Folg, bes 
werckſtelligen zu koͤnnen, alsdann wenigſtens un⸗ 
terdeſſen die allbereits in Armis ſtehende maͤchtigere 
Herren Crayß⸗Staͤnde, mit Ihren auf den Beinen 
allſchon habenden Trouppen, denenſelben zu Huͤlffe 
gegen den Rhein⸗ Strom zu, auf das baldeſte ans 
rucken möchten. Dieſen fo wol Unſeren gnaͤbigſt⸗ 
und gnaͤdigen Herren Principalen, als dem allge⸗ 
meinen Weſen, dardurch erweiſenden ſonderbahren 
Dienſt und Gefallen, werden dieſelbe um Euer Ex⸗ 
cellentzien, Hochwuͤrden, und unſere Hoch ⸗ und giehr⸗ 
te Herren, anderwaͤrtig zu verſchulden, ohnvergeſ⸗ 
ſen, und ſich angelegen ſeyn laſſen; Wir aber thun 
dieſelbe unterdeſſen Goͤttlicher Protection empfeh⸗ 
len und verbleiben ꝛc. Franckfurt den 6. Marti 
1703. 
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CCC XV. 

Schreiben des Fraͤnckiſchen Crayß⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg an die Reichs⸗Verſammlung zu Regenſpurg, 
daß fie die ohnverweilte Herbeyſchaffung der vom 
Reich zu ſtellen beliebter 120000. Mann befoͤrdern 

elffen, und dem in Gefahr ſtehenden Fraͤnckiſchen 
rayſe ſuecurriren laſſen möchte, de Anno 171 3. 
Des Heiligen Roͤmiſchen Reichs Churfuͤrſten, 
Fuͤrſten und Stände bey gegenwaͤrtiger Reichs⸗ 
Verſammlung zu Regenſpurg anweſende 
Raͤthe, Bottſchafften und 
Abgeſandte, 
Hochwuͤrdig, Hoch und Wohlgebohrne ꝛc. 
Inſonders Hoch ⸗ geehrte Herren, 

Eller Hochwuͤrden, Excellentzten, und Unſern 

Hoch- geehrten Herren, iſt ohnentfallen, was, 

als ohnlaͤngſt bey noch fortwaͤhrendem Reichs ⸗Ta⸗ 

ge, von geſamten Reichs wegen, der Krieg wider die 

Cron Franckreich, den Due d' Anjou und deren 

Alltirte, auch Helffers⸗ Helffere declariret, zu deſſen 

gluͤcklicher Ausführung aber hundert und zwantzig 

tauſend Mann ins Feld zu ſtellen beſchloſſen, ſolche 
auch wuͤrcklich unter die zehen Crayſe, dem in Anno 

168 f. ergriffenen Fuß nach, repartirt worden, von 

Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt darauf denen Ihro 

dißfalls erſtatteten, und von deroſelben allergnaͤ⸗ 

digſt approbirten Reichs Gutachten zu Folge, an 
die loͤblichen Erayß- Ausfchreib» Aemter für Referi- 
pta excitatoria ergangen, und wie ernſtlich diefelbe 
erinnert und verlanget in denen Crayſen eine for⸗ 
derſame Zuſammenkunfft der Herren Staͤnde zu 
veranlaſſen, und bey denenſelben daran zu ſeyn, das 

mit 
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mit das jedem Reichs · Crayß, an beſagten 120000. 
Mann zukommende Quantum, unter die Croyß⸗ 
Stände, der gebuͤhrenden Proportion nach, auf das 
ſchleunigſte ſubrepartirt, und alſo für itzt, die 
120000. Mann, des Reichs Intention und Verord⸗ 
nung gemaͤß, wuͤrcklich in einen ſolchen completen 
Stand dargeſtellet werden, auf daß dieſelbe ſtuͤnd⸗ 
lich an Ort und Enden, wo man ihrer vonnoͤthen 
haben wird, auf Begehren Dero Kayſerlichen 
Herrn General. Lieutenants, Marggrafen Ludwig 
Wilhelms von Baden Hochfuͤrſtliche Durchleucht 
zu denen Operationen anmarſchiren, und man ſich 
ihrer, gegen die Reichs Feinde, ſamt deren Anhang, 
mit brauchen, zu foͤrderſt aber, denen gewaltthaͤt⸗ 
und feindlich uͤberzogenen getreuen Reichs Staͤn⸗ 
den die benoͤthige Huͤlff und Rettung angedeyen 
laſſen koͤnne. Nun iſt es ohne weiters Anfuͤhren 
bekant, und Reichskundig, was man von Seiten 
dieſes Loͤblichen Fraͤnckiſchen Crayſes biß anhero 
ſchon gethan, und bey gegenwärtigen Conjunctu⸗ 
ren, auch andringender und an wachſender Chur» 
Bayeriſchen Macht noch taͤglich thue, alſo daß hof⸗ 
fentlich von demſelben nichts mehrers deſiderirt 
werden, man ſich auch ſicherlich darauf verlaſſen kan, 
daß ſolcher Seits an dem zu repartirten Quanto el⸗ 
niges Manquement nicht erſcheinen, oder zu Schul⸗ 
den kommen ſolle. Nachdeme aber die Gefahr ſich 
dergeſtalt vermehret, daß, wann nicht zeitliche Bor⸗ 
biegung geſchiehet, dieſelbe gar über Hand nehmen, 
und nicht mehr abzuwenden ſeyn, ſondern zu voͤlli⸗ 
gem Ruin der beeden Loͤblichen Fraͤnckiſch⸗ und 
Schwaͤbiſchen Crayſe ausſchlagen doͤrffte, mithin 

es 
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es die hoͤchſte Noth erfodert, daß auch von andern 
söblichen Reichs⸗Crayſen, welche zumal die ſtaͤrck⸗ 
ſte ſeyn, und mehren Theils in ſolchen maͤchtigen 
Herren Staͤnden beſtehen, die bekantlich ſchon 
armirt, und eine ziemliche Anzahl Trouppen auf de⸗ 
nen Beinen haben, dermaleins in der That ſelbſt 
concurrirt, und mit zuſammen geſetzten Kraͤfften 
die gemeinſame Wolfahrt beſorget werde; Als ha⸗ 
ben, Namens unſer gnaͤdigſt auch gnaͤdigen hohen 
Hrn. Principalen, Euer Hochwuͤrden,Excellentzien, 
und Unſern Hoch ⸗ geehrten Herren, Wir dieſes alles 
hiemit zu erkennen geben, und dieſelbe anbey ange⸗ 
legentlichſt erſuchen ſollen, Sie belieben aller noͤ⸗ 
thig⸗ und dienlicher Orten, die ohnſchwere Erinne⸗ 
rung hierin Falls zu thun, auch ihres hoch vermoͤ⸗ 
genden Orts mit dahin anzutragen, daß von obge⸗ 
dachten Loͤblichen Reichs · Crayſen nicht minder das 
elnem jeden zukommende Quantum militare, unter 
deſſen Herren Stände nicht allein ohne einigen 
Zeit. Verluſt ſubrepartirt und aufgeſtellet, ſondern 
auch denen Nothleidenden und in der Feindes, Ge⸗ 
fahr ſteckenden, fuͤrnemlich aber dieſem Loͤblichen 
Fraͤnckiſchen Crayß / der Reichs Conſtitution-maͤſ. 
ſige, hoͤchſtbeduͤrfftige Beyſtand geleiſtet, oder 
wann die Sachen bey ſolchen Crayſen, in dem 
Stand noch nicht waͤren, dieſes alſo in der, von 
Reichs wegen intendirten Forma Circuli bewerck⸗ 
ſtelllgen zu koͤnnen, wenigſtens doch indeſſen die 
ſchon in Armis ſtehende mächtige Herren Crayß⸗ 
Stände mit ihrer bereits vorhabenden anſehnli⸗ 
chen Mannſchafft denenſelben, und dem gantzen 
gemeinen Weſen zu Huͤlſſe, zeitlich und nn 

Ale 
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baldeſte, anrucken moͤchten. Und gleichwie Wir 
an ſothaner zu Dienſten des Publici angeſehener 
Cooperation, keinen Zweiffel tragen, alſo empfeh. 
len auch uns allerſeits indeſſen der Goͤttlichen hohen 
Protection und verbleiben 

Ew. Hochwuͤrden, Exeellentzien und Unſerer 

Hoch⸗geehrten Herren 

Nuͤrnberg den 14. Martü 


1703. 1 0 8 
Dienft- bereitwilligſt gefliffene 
Der Fuͤrſten und Stände des $öbl, 
Fraͤnckiſchen Crayſes, zu gegen. 
waͤrtiger allgemeiner Verſamm⸗ 
lung, anweſende Raͤthe, Bothſchaf⸗ 
ten und Geſandten. 


— 


cccxvl. ! 
Schreiben Kayſers Leopoldi an Landgraf Wilhelm zu 
Heſſen⸗Rheinfels, worin er ihm die Garantie vor 
die an Heſſen⸗ Caſſel ad interim abgetretene Feſtung 
Rheinfels verſpricht, de Anno 1713. 

Leopold, von GOttes Gnaden, erwehlter Roͤm. 
Kayſer, zu allen Zeiten Mehrer des 
Reichs ꝛc. 

Hochgebohrner lieber Oheim und Fuͤrſt, 

Uns ift in Unterthaͤntgkeit vorgetragen worden 
was an uns deiner Kebden wegen der in 
Rhein⸗Felß eingelegten Caſſeliſchen Beſatzung, 
inſonderheit wegen des dortigen Exereitii Unſerer 
Catholiſchen Religion und ungehinderten Genuſſes 
ihrer Gefaͤlle und Einkuͤnfften, wie auch knen 
eſti · 
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nm : ͤͥ u—ÿ—. 
Reſtitution felbiger Feſtung / gehorſamſt haben ges 
langen loſſen. Wir wollen darauf Deiner Loden 
zu Dero Troſt und Beruhlgung gnaͤdigſt nicht 
verhalten, daß, gleichwie die Heſſen, Caſſeliſche 
Voͤlcker, in ermeldtem Platz, zu keinem andern En⸗ 
de eingenommen worden, als daß fie felben die ſen 
Krieg hindurch bewahren, und gegen feindlichen Ge⸗ 
walt verthaldigen ſollen: Alſo auch dabey keine an, 
dere Intention oder Meyhyng dargegen ſey, als daß 
ſolches dem Exereitio RHigionis ſowohl, als Dei⸗ 
ner Loden an ihren Einkuͤnfften und Gerechtſa⸗ 
man gantz ohnabbruͤchig und ohnnachtheilig ſeyn, 
folglich auch ein und anders in dem alten Stande 
ohne Aenderung gelaſſen, wie weniger nicht der 
Ort ſelbſt, nach Endigung dieſes Krieges, von ge⸗ 
dachten Trouppen evacuirt, und Deiner tbden und 
denen Ihrigen foͤrderlichſt wieder abgetreten wer⸗ 
den ſolle, Dafern derohalben inzwiſchen Deiner 
Lbden in beſagtem Exercitio, oder ihren Gefaͤllen 
und Gerechtſamen eingegriffen, oder zu nahe ge⸗ 
treten würde; So werden Sie zwar wohl thun, 
es bey Dero Vettern des Landgrafen zu Heſſen⸗ 
Caſſel Lbden glimpflich zu ahnden, und ſelbigen 
um die Remedirung geziemend zu begruͤſſen, bey 
deren Verweigerung, oder längerer Unterbleibung 
aber, die Mothdurfft an Uns gelangen zu laſſen, 
und von Uns ſich alles moͤglichen Schutzes und 
Beyſtands zu getroͤſten haben. Geſtalten Wir 
die Gerede, und Billigkeit, nach Erforderung 
Unſers Kayſerlichen Amtes, zu beſorgen, und zu 
handhaben, nicht ermangeln werden. Und vers 
bleiben dabeneben Deiner Lbden mit Kayſerlichen 

Gnaden 
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Gnaden und allem Guten wohlbeygethan. Ge⸗ 
ben in Unſerer Stadt Wien, den vierzehenden 
Martii Anno ſiebenzehenhundert und drey, Un, 
ſerer Reiche, des Roͤmiſchen im fünff und viertzig⸗ 
ſten, des Hungariſchen im acht⸗ und des Boͤmi⸗ 

ſchen im ſieben und viergigften, i 

Leopold. i 
Vt. D. A. Graf von Kaunitz. 
Ad Mandatum Sacræ Cæſ. Maje- 
ſtatis proprium 
C. F. Consbruch. 
cccxvn. 
Schreiben des Kaͤyſerl. Cammer⸗ Gericht Praͤſiden⸗ 
tens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms⸗ 
Kaubach, an den Kayſerl. Cammer⸗Richter zu Trier, 
worinn Er Denfelben unterthaͤnigſt erſucht, ges 
dachte Hohe Reichs- Gerichte mit feiner Gegen: 
wart zu erfreuen, und ſelbiges dadurch in auf: 
rechtem Staude zu erhalten, de Anno 1703. 


P. P. 

Achdem ich nicht unzeitig vermuthe, daß das 

an Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden abgehende Ca- 
meral- Schreiben, die Abſentirung der beeden Al⸗ 
ſeſſoren, Zernemann und Krebs, und die deshal⸗ 
ber von denen Chur⸗ und Fuͤrſtl. Luͤneburg · Han⸗ 
nover - und Zelliſchen Haͤuſern eingelauffene Schrei. 
ben betreffend, abermahls ohne meine Concur- 
rentz abgelaſſen wird; So habe eine Nothdurfft 
zu ſeyn ermeſſen, Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden, als 
meinem Oberhaupt, und vorgeſetzten Hohen Herrn 
Juͤnffter Theil. 211 Cam⸗ 
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Sammer: Richter, nicht nur von meiner dermahli⸗ 
gen Conduite gehorſamſte Parte zu geben, ſondern 
auch mein Votum, welches ich bey Ableſung des 
Concepts von obgedachtem letztern Cameral- 
Schreiben abgeleget, in Copia unterthanigſt hier⸗ 
bey zu legen, woraus mit mehrern erhellen wird, 
was mich zu diſſentiren eigentlich bewogen habe. 
Und obwohlen die darinn angeführte Ration der. 
geſtalt beſchaffen, daß ſolche einige Reflexion zu 
meritiren mich beduͤncken ſollen; So iſt doch we⸗ 
nig oder gar nicht darauf regardiret, ſondern viel 
genanntes Schreiben fortzuſchicken beliebet wor⸗ 
den. Bey dieſen und dergleichen Begebenheiten 
ich dann erſehen muß, daß ich eine Zelt hero bey 
dieſem hoͤchſten Gericht fo unglücklich bin, und 
meine zu Wiederherſtell· und Aufrecht · Erhaltung 
dieſes Gerichts abzielende Vota und Actiones nicht 
alſo ausgeleget und angenommen werden, als mei⸗ 
ne dabey fuͤhrende aufrichtige Intention mit ſich 
führer, wie ſolches inſonderheit das ex Parte Col- 
legü auf ein in Facto guten Theils ungegruͤndetes 
Geſchwaͤtz an Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden vor eini⸗ 
ger Zeit erlaſſene und mich touchirende Schrei» 
den ſowohl, als andere mir zugekommene Nach⸗ 
richten, mit mehrerm bezeugen: Liber dieſes ich 
auch, als letzt votirender, eine Zeithero mein letz- 
tes Votum, wann auch noch fo ponderoſæ Ratio- 
nes darinnen vorgeſtellet werden, gleichſam nur 
pro forma abgelegt ſehen muß / oder wohl gar, wie 
ich es allſchon unterthaͤnigſt berichtet, ſolches nicht 
allemahl erwartet wird. Wann aber dergleichen 
und anderes noch coutinuirendes Torto zu toleri- 
ö ren, 
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ren, noch dem weiter einreiſſenden Ubel länger zur 
zuſehen, mir faſt ſchwer werden will, wie denn 
auch in dem dem Herrn Afleflori von Ritter an 
Ihre Churfuͤrſtl. Gnaden zu Mayntz mirgegebe 
nen Creditiv, obſchon ich, nach Ausweiß des in Co⸗ 
pia hierbey geſchloſſenen von mir damahls abge⸗ 
legten Voti, diſſentiens geweſen, dennoch mein Na⸗ 
me mißbrauchet worden; So wolt ich zwar lie⸗ 
ber Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden mit diefen und ders 
gleichen Beſchwerden welter nicht behelllgen, zu⸗ 
mahlen ich nicht unzeitig beſorge, daß ich mit mei⸗ 
nen bißherigen abgenoͤthigten Beſchwerungs⸗ 
Schreiben allbereit moleſt gefallen. Nachdem 
aber bey ſo geſtalten Dingen, und um ſo mehr 
nach der Ankunfft Euer Churfuͤrſtl. Gnaden zu 
ſeufftzen bewogen werde, als es faſt anſchelnen 
will, daß unter allerhand Prætexten die Viſitatio 
Cameræ zu hindern geſucht werde, auſſer welcher 
doch dem dermahligen Statui ohnmoͤglich aus dem 
Grunde geholffen werden kan, ich auch auf mein 
Gewiſſen verſichere , daß meine Kraͤffte nicht wel⸗ 
ter zulaͤnglich, mein Amt dergeſtalt länger allhie 
mit Wehmuth und ohnaufhoͤrlichem Seufftzen zu 
bekleiden; Als gelanget an Ew. Churfuͤrſtl. Gna⸗ 
den meine abermallge unterrhänfgft. flehentliche 
Bitte, ſelbige gnaͤdig geruhen wollen, durch Dero 
Hohe Gegenwart das Collegium Camerale bald 
möglichft zu begnadigen, ins beſondere aber mich 
damit zu confoliren, und die fo noͤthige Aufrecht⸗ 
haltung dieſes Hoͤchſten Gerichts gnaͤdigſt befoͤr⸗ 
dern zu helffen. Ich werde meines Orts ſolche 
Hohe Gnade mlt n Zeit mel⸗ 
h 2 nes 
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nes gantzen Lebens erkennen, und mit aller Devo- 
tion, mittelſt Ergebung in die allwaltende Gna. 
den. Hand Gottes, verharren ꝛc. Wetzlar, den 
15. Martii Anno 1703. 


. CCCXIIX. 
Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in Bay, 
ern an den Kayſerlichen Principal- Commiffanum 
auf dem Reichs: Tage zu Regenſpurg, Herrn V. 
ann Philpp, Cardinalen von Lamberg und Bi, 
ſchoffen zu Paſſau, die Securität derer Herren Ge⸗ 
fandten bey dem Reichs ⸗Convent betreffend, de 
Anno 1703. 
Hochwuͤrdigſter in GOtt Vater, beſonders 
lieber Herr und Freund, 
Uer Liebden iſt vorhin zur Gnuͤge bekant, zei⸗ 
gens auch meine gethane verſchiedene Erklaͤ⸗ 
rungen, daß ich biß anhero zur Sicherheit des ge» 
ſammten Reichs⸗Convents alles gethan, was nur 
immer von mir hat koͤnnen deſiderirt werden, und 
gleichwie ich daſſelbe noch weiters zu thun erbierig 
bin; alſo iſt mir dahingegen um ſo fremder vor⸗ 
kommen, daß eben zur Zeit, da man im Werck be⸗ 
griffen, den Punctum Sscuxrraris Comitiorum 
völlig auszumachen, auch zu hoffen iſt, es werde 
nicht weniger von Ihrer Kayſerl. Majeſtaͤt auf 
das hieruͤber ergangene letztere Reichs » Conclu- 
ſum und Euer Lbden dabey eingewandte gute Off 
cia, die baldigſte gnaͤdigſte Approbation erfolgen, 
nun auf eine Emigration der Geſandten, wie es 
der von mir verlangte general - Paß zu erkennen 
gibt, angetragen werden wolle, da Ich doch biß 


auf 
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auf diefe Stunde von einig vorhabender Dilſolu⸗ 

tion des Reichs » Tags noch nichts vernommen 

noch weniger meines Orts die geringſte Urſach 
darzu gegeben habe, oder auch ins kuͤnfftige zu ge⸗ 
ben gedencke. Dafern aber vielleicht aus andern 
Mir unbekanten Urſachen vorgedachte Diſſolvi⸗ 
rung vor noͤthig erachtet, und in beeden hoͤhern 
Reichs Collegiis beſchloſſen werden ſolte; So 
bin Ich keineswegs entgegen, denen ſaͤmtlichen 
Geſandſchafften zu ihrer Abreiſe, ſowol für Sie, 
als ihre Bedienten und Effecten, alle Sicherheit 
und Befoͤrderung, wie es ſich auf dergleichen cha. 

racteriſirte Perſonen ohnedem gezlemet, in meinen 
Landen zu geben, auch zu diefem End die erforder⸗ 
ten Paͤſſe ausfertigen zu laſſen: ehe und bevor 

aber ein dergleichen gemeinſamer Schluß gema⸗ 
chet wird, duͤncket mich dieſe Præcaution allzufruͤh⸗ 
zeitig zu ſeyn, ſo Ich jedoch Euer Liebden eigenem 

hocherleuchten Judicio überlaffe, und zu aller an⸗ 
genehmer Dienſterweiſung ſtets parat, auch von 
gantzem Hertzen verbleibe. Scharding, den 16, 
Martit, 1703, ö 


Euer $iebden | 
Dienſt, williger Freund, 
Maximilian Emanuel, Churfürft, 
Ri CCCXIX. 


Schreiben des Kayſerlichen Cammer⸗ Præſidentens zu 
Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu Solms ⸗ Lau, 
bach, an den Kayſerl. Cammer⸗ Nichter daſelbſt, 
Churfürſt Johann Hugonem zu Trier, worinn Er 
Denſelben um Communication eines vom Cam⸗ 
mer Gerichts Collegio an Ihn abgelaſſenen 
Schreibens erſuchet/ de Anno 17. 

Ell 3 P. P. 0 
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Uer Churfuͤrſtl. Gnaden ruhet auſſer allem 
Zweifel annoch in unentfallenem gnaͤbigen Ans 
dencken was geſtalten ich vor weniger Zeit wegen 
eines von dem allhieſigen Kayſerlichen und des 
Reichs Sammer » Gericht durch den Canzley⸗ 
Verwalter unterm 26. Jan. dieſes Jahr an mich 
erlaſſenen Schreibens, an Selbige meinen unters 
thaͤnigſten Bericht erſtattet habe. Wann ich 
nun ſeithero auch von ſicherer Hand erfahren, daß 
auf geſchehenen ungleichen Bericht, ein Loͤbliches 
Collegium irre gemacht, und dannenhero dermah⸗ 
len von demfelben auch ein Schreiben an Euer 
Churfuͤrſtl. Gnaden abgelaſſen worden ſeye; Als 
habe Selbige hierdurch gehorſamſt erſuchen ſol⸗ 
len, Selbige gnaͤdigſt geruhen möchten, mir defe 
fen Communication thun zu laffen, damit von der 
gantz n Sache woher und unverfaͤlſchten De- 
ſchaffenheit meine Pflicht mäßige Erläuterung 
thun möge. Gleichwie ich nun an gnaͤdigfter 
Willfahr⸗ und Erhoͤrung nicht zwelfle; Alſo wer⸗ 
de, mittelſt Ergebung in die obwaltende Gna⸗ 
den. Hand Gottes, in allftefiger Devotion vers 
herren, zc. Wetzlar, den 17. Martii Anno 1703. 


cccxx. | 

Schreiben des Fraͤnckiſchen Crayß⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
berg an den Kayſerlichen General⸗Feldmarſchall, 

. Graf Hermann Otto zu Limburg ⸗Styrum, wo⸗ 
rinn Er Denſelben erfuchet, des FraͤnckiſchenCray⸗ 

ſes Ober⸗Commiſſariat, von denen aus einigen 
Eroderungen kommenden Emolumenten ſeinen An⸗ 
theil abfolgen zu laſſen, de Anno 1703, . 

p. k. 
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BB. i 
Euer Excellenz {ft ohne weiters Anführen vor⸗ 
hin ſchon genugſam bekant, was dorthin am 
22. Mart. 1702. in der zu Noͤrdlingen, fo wohl 
zwiſchen Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt, als der Hoch⸗ 
moͤgenden Herren General. Staaten der vereinig⸗ 
ten Niederlanden zugegen geweſenen Hoch an⸗ 
ſehnlichen Herren Abgeſandten, benanntlichen; 
Herrn Maximilian Carln, Grafen von Löwenſtein⸗ 
Wertheim, und Herrn van der Meer, dann die⸗ 
ſes Loͤbl. Fraͤnckiſchen Crayſes Deputirten, wegen 
reſpectiwè Eintret - und Aufnehmung zur groſſen 
Alliantz, verabredet und bedungen, auch welcherge⸗ 
ſtalten nach der Hand in der Stadt Franckfurt 
die allerſeitige fo wohl von allerhoͤchſt⸗gedachter 
Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt, als erwehnten Her⸗ 
ren Generale Staaten, auch endlichen von Ihro 
Koͤnigl. Majeſtaͤt von Groß⸗Britanien, dann 
Fuͤrſten und Ständen dieſes obgeſagten Loͤblichen 
Fcaͤnckiſchen Crayſes, die eingelangte Ratificationg. 
Inſtrumenta ausgewechſelt worden, und zeiget ſon⸗ 
derheitlich der hierbey befindliche Extractus der 
Noͤrdlinger Handlung mit mehrerm, was maſſen 
8.6. & 7. deutlich enthalten, daß denen herobigen 
der Gefahr am melſten exponirten Crayſen nicht 
nur vor allen noͤthige Hülffe geleitet: und ſie bey 
erfolgender Ruptur, pro partibus belligerantibus 
mitgehalten, ſondern auch die Emolumenta, ſo per 
contributiones, ſtationes, oder auf andere Weiſe 
denen aller hoͤchſten und hohen Herren Confoede⸗ 
rirten zugehen moͤchten, auf die alſocürte Crayſe, 
nach proportion der lelſtenden Huͤlff, ingleichen 
94 exten · 
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extenditet werden ſolten. Wann nun ſich fuͤr iko 
der Caſus, mit Eroberung Neumarck, und anderer 
in der Obern Pfaltz fituieten Chur. Baͤyeriſchen 
Plaͤtzen, bereits ereignet, und noch weiters erei⸗ 
gnen koͤnte, da eine zimliche Quantitat andaunition 
und anderm vorräthlich befunden worden auch 
deren noch mehrers zu Handen gebracht werden 
doͤrffte; Als tragen Fuͤrſten und Stände, unfae 
hohe Herren Principales, Obere und Committen, 
ten, zu Euer Excellenz das feſte und gute Ver⸗ 
trauen, Dieſelbe werden, in Conformitaͤt obange⸗ 
regter Alliont + Pumeten und Bedingniſſen, das 
Belieben tragen, mit dem diſſeitigen Ober⸗Com⸗ 
miſſariat auch darunter ohnſchwer zu communi- 
eiren, und demſelben den dieſem Crayß zukommen⸗ 
den proportionirten, fo von einem als andern, je⸗ 
desmahls verabfolgen zu laſſen, geſtalten ſonſten 
es nicht zu geringer disconſolation gereichen wuͤr⸗ 
de, wann man nur immer zu dem, und zwar hof⸗ 
fentlich bis anhero ſehr nuͤtzlich und willigſt gelei⸗ 
ſteten Beytrag geſucht, in favorabilibus aber uͤber⸗ 
gangen werden ſolte In willfaͤhriger Erklarung, 

empfehlen Dieſelbe wir dem Schutz des Allerhöch⸗ 

ſten, und verbleiben ꝛc. e. Nürnberg, den 22. 
Martii Anno 1703, 


CCCXXI. 


Antwort des Kayſerlichen General⸗Feld⸗Marſchalls, 

raf Hermann Ottens zu Limburg⸗Styrum auf 

vorherſtehendes Schreiben des Fraͤnckiſchen Eray- 
ſes zu Nuͤrnberg/ de Anno 1703, 


P. P. 


vom Jahr 1703. 90 


P. P. 
us unter geſtrigem dato an mich Diefelbe 
wegen der, Namens des Loͤbl. Fraͤncklſche 

Crayſes/ auf die bey hierendig bevorſtehenden Ope- 
ration etwan uͤberkommende Emolumenta, ver⸗ 
moͤg zu Noͤrdlingen errichteter und mir per Ex⸗ 
tractum angeſchloſſener Alliantz, Puncten, anfor⸗ 
derender Participirung, reſcribiret: ſolches habe 
mehrers Innhalts vernommen, und finde ich dies 
ſes petitum von ſolcher Beſchaffenheit, daß ich 
nicht zweifele, Ihre Kayſerliche Majeſtaͤt demje⸗ 
nigen zu folgen, was zwiſchen Ihro und den Con- 
foederirten einmahls verabredet, beliebet und ge⸗ 
ſchloſſen worden, alergnädigft belieben, ſolches 
auch in allem ſein ungeaͤndertes Verbleiben haben 
werde. Gleichwie mir aber hiervon nichts wiſ⸗ 
fend ‚noch weniger auch ſolcher geſtalten inſtruirt 
binz alſo ohnermangle ich nicht, mit erſt abſchicken⸗ 
dem Courrier, bey hoͤchſtged. Ihro Kayſerl. Mas 
jeſtaͤt von erwehnt Dero Anſinnen allerunterthaͤ⸗ 
nigſt zu referiren, Dieſelbe bis dahin um beliebige 
Zuwartung dienſtlich erfuchend, dabey aber ange⸗ 
legenſten Fleiſſes einem Loͤbl. Convent recommen- 
diren will, die Mittel und Huͤlff beyſchaffen zu helf⸗ 
fen, damit die Operationes mit deſto gröfferm 
Nachdruck und Nutzen gefuͤhrt werden koͤnnen, 
allermaſſen hierzu dermahln das nothwendigſte 
iſt, daß die unter mir ſtehende Infanterie, ohne ei⸗ 
nigen Zeit · Verluſt, woher er auch geſchehen mö⸗ 
ge, verſtaͤrcket werde, darmit des Löbl, Crayſes und 
gemeinen Weſens Dienſte deſto mehr befoͤrdern zu 
Lu koͤnnen. 


z — — 
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koͤnnen. Womit verbleibe ꝛe. Haupt ⸗ Quartier 
Woffenbach / den 23. Marti Anno 1703, 
Meiner Herren . 
Freund⸗ und bereit: williger, 
Stytum. 


Er en e 4 
i 8 Srändifchen Crayſt⸗Convents zu Nuͤrn⸗ 
N 10 dar e Nepal worinn Er Den. 
ſelben erſucht, allergnaͤdigſt zu verwilligen, damit 
Er von denen Emolumenten bey denen Krieges 
Operationen mit participiren moͤchte „de Anne 

1703. 
f P. E. 

Eller Kayſerl. Majeſtaͤt geruhen, Sich allerun⸗ 
terthaͤnigſt vortragen zu laſſen, was maſſen bey 
nunmehro angefangenen Kriegs Operationen in 
der Obern Pfaltz und eingehenden Emolumenten, 
man bey allhler vorwaͤhrendem allgemeinen Fraͤn⸗ 
ckiſchen Gray» Convent an des Herrn Generals 
Feldmarſchalls, Grafens von Styrum Excellenz, 
der Alltantz⸗ maͤſſigen Participation halber, hiebey 
findlichen Inhalts, zu ſchreiben bewogen worden 
eye. Obwoln nun derſelbe das Begehren für 
antz billig erachtet, weilen er aber doch, Beſag 
— weitern Copeylichen Anſchluſſes, ſich anfoͤrde⸗ 
riſt/ auf Euer Kayſerl. Majeſtaͤt allergnaͤdigſt gr 
meſſene Verordnung auslaͤndet, ohne daß ſich vor 
derſelben Einlangung ſich zu etwelchen Genuß von 
denen itztmaligen oder fürs kuͤnfftig uͤberkommen⸗ 
den Vorrath, es ſeye an Gontrikution oder Fruͤch⸗ 
ten, einige Hoffnung zu machen, da hingegen zu 
Kayſerl. Majeſtaͤt, Fuͤrſten und Stände diefes 
hl. 


vom Jahr 1763. 709 


Loͤbl. Crayſes, unſere hohe Herren Prinelpalen, 
Obere und Committenten, das unausſetzliche aller⸗ 
unterthaͤnigſte Vertrauen ſtellen, Dieſelbe werden 
Ihre pro Publico Zeit hero geleiſtete treue Dienſte 
allergnaͤdigſt erkennen, und in deren Betrachtung, 
Ihnen um ſo mehr all dasjenjge gerne goͤnnen und 
zukommen laſſen, was Dero gethane allergnaͤdigſte 
Zuſage und vorhandene Verabredung mit Dero 
in der Sach gebrauchten hochanſehnlichen Herren 
Abgeſandten mit ſich bringen; Als haben Euer 
Kayſerl. Majeſt. in deren Namen wir hiemit fer 
diglich um die Beſchleintgung ſothaner allergnaͤdig⸗ 
ſten Verordnung allerunterthaͤnigſt erſuchen, und 
Selbe anbey dahin einzurichten bitten wollen, daß 
man ſich ſolcher, fo wohl vor itzo als inskuͤnfftige, 
bey etwan weiters erfolgenden Zugaͤngen, Crayſes 
wegen, der billigmaͤßigen Proportion nach, zu Ver⸗ 
mehrung des bisherigen Eiffers fuͤr Euere Kayſer⸗ 
liche Majeſtaͤt und des Reichs Interefle, zu er freuen 
haben möge, In welcher Confidenz Dieſelbe 
wir ꝛc. Nuͤrnberg den 26. Marti, Anno yo. 


CCCXXIII. 
Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in Bay⸗ 
ern an den Kayſerlichen Principal-Commiſſarium 
auf dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, Herrn So; 
hann Philippen, Cardinaln von Paſſau, deſſen 
nach Wien geſchickten Courier, fo ohnweit Vilsho⸗ 

fen beraubet worden, betreffend, de Anno 1703, 


Hochwuͤrdigſter in GO Vater, beſonders lieb⸗ 
Herr und Freund, 


Uer Liebden kan ich nicht genugſam erpriwiren, 
ple ſchmertzlich mir die Spoliirung N 
ehe 


* 
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letztern nach Wien abgeſchickten Courriers unweit 
Vilshofen zu vernehmen geweſen, noch weit em⸗ 
pfindlicher aber wuͤrde mir ſeyn, wann Euer Liebden 
auf die Gedancken fallen ſolten, daß ſich jemand von 
den Melnigen dleſes hoͤchſt ſtraͤfichen Unterneh 
mens theilhafftig gemacht hätte, indeme ein ſolches 
meinem ergangenen gemeſſenen Befehl ſchnur. ge⸗ 
rad zuwider, und nichts anders aus allen darbey er. 
zehlten Umſtaͤnden zu ſchlieſſen iſt, als daß es von 
einem zuſammen gerotteten ſchlimmen Raub⸗Ge. 
ſindel geſchehen ſeyn muͤſte, worzu das licentiöfe 
verfahren der Kayſerl. und Allürten Militz, deren 
man allen erdencklichen Muth willen zulaͤſſet, und 
Thur und Thor oͤffnet viel contribuiret es wäre ſich 
auch nicht zu verwundern, wann meine Untertha⸗ 
nen ſelbſten auf bieſe Welſe, wie man mit ihnen wi⸗ 
der alle Kriegs Manier umgehet, dergleichen de- 
ſperate Relolution ergreiffen thaͤten. Deme aber 
fey, wie ihm wolle, fo werde ich mich aͤuſerſt bemuͤ⸗ 
hen, auf den rechten Grund zu kommen, und dieſes 
Raub⸗Geſindel, davon mir auch ſchon andere Kia 
gen vorkommen ſeyn, omni modo aufſuchen, und 
bey Betretung der en, die gebührende Strafe mit 
aller Schaͤrffe vorkehren zu laſſen: Damit auch 
durch dergleichen Mauſe · Parteyen das freye Com- 
mercium mit Regenſpurg, zu Behuff des Reichs⸗ 
Convents, in meinen Landen nicht gehemmet wer⸗ 
de, fo ſolle ohnverlaͤngt durch ausſchreibende Gene- 
ralien an alle meine Gerichten der gemeſſene Befehl 
ergehen, daß zu bemeldtem Ende die offene Wege 
und Straſſen, ſonderlich an denjenigen Orten, wo 
fich dergleichen Geſindel aufhalten koͤnte, durch fleſ⸗ 

f figes 
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ſiges Patroulliren, Tag und Nacht rein gehalten, 
und hierzu von Ort zu Ort einige deute beſtellet wer⸗ 
den; Dafern auch über dieſes, zu mehrerm Si⸗ 
cherheit der Courriers und Poſten, eine Efcortends 
thig waͤre, und verlanget wuͤrde, will ich ebenfalls 
die Verordnung thun, daß man an Ort und Enden, 
wo meine Trouppen liegen, ſonderlich auf den Graͤn⸗ 
gen, gegen Vorzeigung eines Atteſtats oder Pafle- 
ports von Euer Liebden, dem Chur⸗Mayntziſchen 
Reichs. Directorio, oder meinen Geſandten, jedes⸗ 
mahl damit an die Hand gehen, uud mithin das 
freye Commercium rerum & literarum, ſo viel von 
mir dependiret, ohneingeſchrenckt bleiben möge. 
Gleichwie nun Euer $iebden hieraus meine aufrich⸗ 
tig · fuͤhrende gute Intention aufs neue zu verſpuͤh⸗ 
ren haben; Alſo ſetze dahingegen zu Deroſelben 
das feſte Vertrauen, Sie werden ſich nicht zuwider 
ſeyn laſſen, daran zu feyn, daß mir nicht weniger alle 
gnugfame reciprocirliche Gegen Verſicherung ges 
geben, und mithin dieſer Punct, wann man anderſt 
die Securität des Reichs⸗Convents ſelbſten verlan⸗ 
get, ſeine endliche abhelfliche Maß erreichen moͤge; 
Derentwegen ich mich des weitern auf meinen Ge⸗ 
ſandten, den Baron von Zindten, beziehe, und mit 
n beſtaͤndig verbleibe, 


Euer Liebden 
Regenſpurg, den 27. Marti 
Anno 1703. 
Dienſtwilliger treuer 
reund, 
Maximilian Emanuel, 
Churfuͤrſt. 


ccCxxiv. 
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Schreiben des Kayſerlichen Cammer- Gerichts; Præſi⸗ 
dentens zu Wetzlar, Graf Friedrich Ernſts zu 
Solms, Laubach, an den Kayſerlichen Principal- 
Commiflarium auf dem Reichs, Tage zu Regen⸗ 
ſpurg, Herrn Johann Philipp, Cardinaln von Lam⸗ 

„berg und Bifchoffen zu Paſſau, worin er ihm die 
Befoͤrderung der hochſinoͤthigen Cammer⸗ Ge, 
richts · Viſitation inſtaͤndig recommandiref, de Au- 
no 1703. 

NP. i 
EB. Fuͤrſtl. Eminenz ruhet aus meinem unterm 
6. Febr. an ſelbige erlaſſenen unterthaͤnigſten 

Schreiben annoch in] gnaͤdigſten Andencken, aus 

was Urſachen ich um die Befoͤrderung einer 

Reichs · Conſtitutions⸗maͤßigen Vihtation, Krafft 

obhabenderſſchwerer Pflichten, anzuhalten mich ge⸗ 

noͤthiget geſehen. Nun gereichet zu meiner und 
aller nach einer baldigen Viſitation verlangenden 

Patrioten unendlicher Conſolation, daß Ew. Fuͤrſt⸗ 

liche Eminenz dieſes heilſamen Wercks Befoͤrde⸗ 

rung ſich dergeſtalt hoͤchſt. ruͤbzmlich angelegen ſeyn 
laſſen, daß an einem erwuͤnſchtem Succeſs deſſelben 
nicht zu zweifeln, deſſen mich auch die von denen mei⸗ 
ſten Geift- und Weltlichen Chur und Fuͤrſten des 
Reichs gnaͤdig ertheilte Antworten und pro Viſita- 
tione bezeugte Neigungen verſichern. Wan 
aber die dermahlige ungluͤckſelige Kriegs Flamm 
in Teutſchland nicht unbillig einige Beyſorge er⸗ 
weckt, daß etwan dieſes Vilitations⸗Negotium wo 
nicht gar zurück geſetzt, jedennoch von einigen unter 
der Krieges» Laſt ſeufftzenden Staͤnden nicht etwan 
alſo eyfrig / wie es ſolte/ fortgetrieben werden doͤrfte/ 
Zn um 


vom Jahr 1703 Hit 
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um fo mehr als einige hier und dar ſich befindende 
Ubdelgeſinnte dieſes heilſame Werck unter allerhand 
Prætexten, unter welchen auch der in Teutſchland 
fatale und allem gutem Vorhaben entgegen zu fee 
gen gewöhnt. prætextus rel'gionis nicht geſpart, 
ſondern boͤßlich unter der Hand diſſeminiret wird, 
zu ſtecken ſich euſerſt bemühen; Als werden Ew. 
Juͤrſtl. Eminenz verhoffentlich mir nicht veruͤbeln, 
wann ich meine ehmahlige unterthaͤnigſte Bitte hie⸗ 
her nochmahlen wiederhole, und mit gnaͤdigſter 
Erlaubniß ſelbige in ſo weit extendire, daß Ew. 
Fuͤrſtl. Eminenz ferner gnaͤdigſt geruhen möchten, 
bey Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt dahin die Sache nach⸗ 
druͤcklichſt vorzuſtellen, damit von daraus Ew, 
Fuͤrſtl. Eminenz gemeſſener Befehl zugeſandt wer⸗ 
de, dieſe Sache an das Reich zu bringen, und ein 
Reichs⸗Gutachten zu erfodern, weilen ohne einige 
baldige dergleichen von dem Allerhoͤchſten Ober 
Haupt herkommende Aufmunterung, und pro Viſi⸗ 
tatione bezeugende allergnädigfte Neigung beforgs 
lich etwan Ubelgeſinnte der Laͤnge der Zeit ſich bes 
dienen, und durch ungleiche Vorſtellungen die Sach 
bey ein oder andern ſonſten pro publieo wohl inten⸗ 
tionirten Ständen unterbrechen möchten, Wie 
ſolches Ew. Fuͤrſtl. Eminenz nach dero Hocher⸗ 
leuchteten Judicio und beywohnender Erfäntniß 
des Teutſchen Zuſtandes von ſelbſten ermeſſen wer⸗ 
den. Ew. Fuͤrſtl. Eminenz befördern durch dies 
ſes gute und GOtt gefaͤllige Werck, eine Sache, da⸗ 
von der Seegen und Wiederherſtellung innerlicher 
Ruhe in Teutſchland groſſen Thells mit dependi⸗ 
ret, und ich werde in unverruckter Devotion und 
Ergebenheit allezeit verharren. Wetzlar den 28. 
Martii Anno 1703: c cxxv. 
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Schreiben des Kapſerlichen Cammer⸗Gerichts⸗ Præſi- 
dentens zu Wetzlar, Graf Bi) Ernſts zu 
Solms-Laubach, an Churfuͤrſt Locharium Franci- 
ſeum zu Mayntz, worin er denſelben unterthaͤnigſt 
erſuchet, denen wider ihn angebrachten Verunglim⸗ 
pfungen keinen Glauben beyzumeſſen, und ihn, wi⸗ 
der ſeine Widerſacher zu lecundiren, de Anno 
1703. 

5 

Eu. Churfuͤrſtl. Gnaden erſtatte vor Dero gnaͤ. 

N digftes Antwort ⸗Schreiben, und darin vor das 

Loͤbl. Cammer⸗ Gericht bezeugte gnaͤdige Neigung 

fo wohl, als auch gegen mich conteſtirte Hohe Gna⸗ 

de unterthaͤnigſten Danck. Nun moͤchte ich zwar 
nichts mehrers wuͤnſchen, als daß der Zuſtand des 
hieſigen Gerichts alſo beſchaffen waͤre, damit nach 

Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden gnaͤdigen Intention ich 

dabei länger ſtehen koͤnte. Wann aber die Urſa⸗ 

chen meiner verlangenden Dimiſſion ſich von Tag 
zu Tag vermehren, mithin die Verwaltung des hieſi⸗ 
gen præſidii mir in die lange alfo unmöglich fallt So 
werden Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden mich nicht ver⸗ 
dencken, wenn bey denen einmahl gefaſten Dimis- 
ſions - Gedancken beharre, darbeneben aber auch 
meine ehmalige wohlgemeinte unterthaͤnigſte Bitte 

to Viſitatione nochmahlen wiederhole. Em, 

Ehunfürftfiche Gnaden vor die Aufrechthaltung 

dieſes hoͤchſten Gerichts fuͤhrende hoͤchſtruͤhmli⸗ 

che Intention laͤſt mir nichts anders, als die 
verſicherte Hoffnung machen, daß Ew. Chur⸗ 
fuͤrſtl, Gnaden, als zumahlen des Heil. Rom. 

Reichs Erg ⸗Cantzler, dieſes hellſame Viſttations⸗ 

| ee 77 
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Geſchaͤfft Dero hoͤchſten Orts eyfrigſt zu pousſi⸗ 
ren, von ſelbſten geneigt ſeyn werden. Es iſt aber 
leider bekant, daß verſchiedene hier und dar befindli⸗ 
che Übelgeſinnte dieſes mein fo unſchuldiges als 
pflichtmaͤßiges Viſitations » Geſuch uͤbel und ders 
kehrt auszudeuten, und unter allerhand irrigen Præ⸗ 
texten und ungleichen Vorbildungen zu unterbre⸗ 
chen ſich bemuͤhen, unter welchen inſonderheit der 
in Teutſchland dem publico jederzeit fatale, in Ju- 
fig. Sachen aber durchaus nicht applicable Pr&- 
textus Religionis nicht geſpahret, darbeneben aber 
auch meiner Perfon mit allerhand unerfindlichen 
und ungereimtenImputationen nicht geſchonet wird, 
wie ich deſſen authentique Proben, und nicht un⸗ 
billig, zu beforgen habe, daß auch Ew. Churfuͤrſtl. 
Guad. dergleichen beyzubringen geſucht worden. 
Wann aber alles dergleichen boͤßliches Vorgeben 
durch meine an alle Staͤnde des Reichs ohne Unter⸗ 
ſcheid der Religion abgelaffene Bits. Schreiben, 
ſodann durch meine beftändig vorhabende Dimis- 
ſion fich ſelbſten refutirt; Als achte ich uͤberfluͤßig, 
Ew. Chur fuͤrſtl. Gnaden mit weitlaͤufftigen Ges 
gen ⸗Vorſtellungen zu importuniren, und lebe der 
unterthaͤnigen Zuverſicht, Ew. Churfuͤrſtl. Gnaden 
werden die einmahl von meiner Perſon gefaſte gnaͤ⸗ 
dige Opinion nicht nur nicht ändern, ſondern viel⸗ 
mehr gegen dergleichen Verunglimpffungen mich 
gnaͤdigſt zu ſecundiren geruhen, wie dann in Dero 
hohe Gnade mich gehorſamſt empfehle, und in un⸗ 
verruckter Devotion verharre c. Wetzlar den 31. 
Marti, Anno og. 


Suͤnffter Theil, Mmm CcCcRXVI 
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CCCXXVI. 

Schreiben Marggraf Wilhelm Friedrichs zu Bram 
denburg Ouoltzbach, an Hertzog Rudolph Augu- 
ſtum zu Braunſchweig kuͤneburg⸗Wolffenbuͤttel, 
worin er demſelben notificiret, daß fein Herr Bru⸗ 
der, Marggraf Georg Friedrich, in einer Action 
mit den Chur⸗Bayeriſchen Trouppen, erſchoſſen 
worden, de Anno 1703. 

Unſer Freundliche Dienſte, auch was wir mehr 
Liebes und Gutes vermoͤgen, zuvor, 

Durchlauchtiger Fuͤrſt, 

Freundlich geliebter Herr Vetter, 
Ure Lebden muͤſſen wir mit hoͤchſt betruͤbtem 
Gemuͤthe hierdurch zu vernehmen ge⸗ 
ben, wie nach Gottes unerforſchlichem Rath und 

Willen, der Durchlauchtige Fuͤrſt, Herr Georg 

Friedrich, Marggraf zu Brandenburg in Preuſ⸗ 

ſen zu Magdeburg, Stettin, Pommern, der Caſſu⸗ 

ben und Wenden; Auch in Schleſien zu Croſſen 

Hertzog, Burggraf zu Nürnberg, Fuͤrſt zu Hal⸗ 

berſtadt, Minden und Camin, Graf zu Hohenzol⸗ 

lern ꝛc. Unſer Hochgeehrter Herr Bruder, als 

Se. Liebden den 28. ten dieß, tragender General⸗ 

Feld⸗ Marſchal⸗Lieutenants Charge halber, in eine 

unvermeidliche Action, mit Chur - Bayern gera⸗ 

then, durch einen ungluͤcklichen Schuß leider! 
toͤdlichen verwundet; Darauf hin den folgenden 

29. ten ejusdem, Vormittages zwiſchen 9. und 10. 

Uhren, mit einer Chriftfürftl, Großmuͤthigen Vor. 

bereitung, zu einem Hochſeel. Ende, dieſes Zeitliche 

geſegnet, und alſo vor das gemeine Weſen Helden⸗ 

müthig, Dero Glorwuͤrdigſtes deben facrificiree 
f und 
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und beſchloſſen. Gleichwie nun dieſer vor Menſch⸗ 
lichen Augen fruͤhzeltige Abſchted, nicht nur Uns, 
ſondern auch Unſerer Anweſenden, Princeßm 
Schweſter Liebden und unſer gantzes Fuͤrſtliches 
Hauß in die fenfiblefte Traurigkeit verſencket: Ale 
fo find wir verſichert, daß Ew. Liebden daran Theil 
nehmen, und wuͤnſchen Hertzinulglich, daß die 
Goͤttliche Allmacht Euer nebden und Dero gautze 
Hochfuͤrſtl. Familte, vor dergleichen Trauer⸗Faͤl⸗ 
len bewahren, Uns aber Gelegenheit anſcheinen laſ⸗ 
fen wollen, Ew. Liebden angenehme Freund⸗Vet⸗ 
terl. Dienſte zu erweiſen; Darzu wir willig und 
bereit verbleiben. Onolgbach dengr.Martii 1703. 
Von Gottes Ouaden Wilhelm Friedrich, 
Marggraf zu Brandenburg, in Preuſſen, zu 
Magdeburg, Stettin, Pommern, der Caſſu⸗ 

ben und Wenden, auch in Schleſien zu Croſ⸗ 

fen Hertzog, Burggrof zu Nuͤrnberg, Fuͤrſt 

zu Halberſtadt, Minden und Camin, an 

zu Hohen Zollern ꝛc. 
Ew. tiebden g A 
Dienſtwilliger Vetter und Den, 
— Wilhelm Friedrich M. z. 


CCCXxxXVII. 1 
Antwort Hertzog Rudolph Augufis- zu See 
Lüneburg-Wolffenbuͤttel, auf vorherſtehendes No- 
riſications- Schreiben Marggraf Wilhelm Frie⸗ 
drichs zu Brandenburg⸗Onoltzbach, de Anno 1703. 

1 


9 B Ew. Llebden unterm Dato Onoltzbach den 
3 ten Marti an Uns abgelaſſenem Freund⸗ 
„ Mm m 2 Vet⸗ 
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Vetterl. Notifications Schreiben, haben wir in 
mehreren erſehen, was Geſtalt Dero Freundl. ge⸗ 
llebter Herr Bruder der Wey land Durchlaͤuchtige 
Fuͤrſt, Herr Georg Friedrich, Marggraf zu Bran⸗ 
denburg ꝛc. tot. Tit. wegen empfangener tödelichen 
Bleſſur ſein Fuͤrſtl. Leben zugeſetzet, und am 29 ten 
Ejusdem dieſes Zeitliche mit dem Ewigen verwech. 
ſelt. Ob nun wohl diefe ungleiche Begebenheit 
ſehr betraurenswuͤrdig, und Sr. Hochſel. Liebden 
eine längere Lebens ⸗Friſtung wohl zu wuͤnſchen ges 
weſen waͤre, Dero Hohem Hauſe ſothaner Trauer⸗ 
Fall Zweiffels, frey auch ſehr fenfible ſeyn muß; 
So wird iedoch der Goͤttlichen Direction alles bil⸗ 
lig zu überlaffen ſtehen: Indeſſen bezeugen Ew. 
$iebden wir hierdurch, Unſere Freund⸗Vetterliche 
Compaſſion, und wuͤnſchen von Hertzen, es wolle 
der Allerhoͤchſte Dieſelbe, in andere Wege, mit vie⸗ 
lem Vergnuͤgen ſegnen, Sie und Ihre Fuͤrſtl. Hohe 
Familie für weitern Trauer- und Ungluͤcks⸗Faͤllen 
gnaͤdiglich bewahren, und alle ſelbſt wehlende Pro. 
fperitäten angedeyen laſſen; Und wir verbleiben 
Ew. Liebden, zu Erweiſung angenehmer Freund⸗ 
Vetterl. Dienft- Bezeigungen, jedes mahl bereite 
willig c. Gegeben in unſerer Feſtung, Wolfen⸗ 
buͤttel den 3. ten May 1703. ' 


CCCKXUX. 


Vorbitt⸗Schreiben derer Evangeliſchen Könige wie 
auch derer Herren Staaten der Vereinigten Nie, 
derlande Abgeſandten, ſo viel ſich ihrer am Kayſerl. 
Hoff zu Wien aufhalten, an den Kayſer Leopoldum, 
vor ihre Religions. Verwandten in Hungarn, in 
ſonderheit den gefaͤnglich geſetzten Prieſter Samuel 
Hodoſſi, de Anno 1703, 1 

Aller » 
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Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter und Un⸗ 
uͤberwindlichſter Kayſer, Allergnaͤdig⸗ 
ſter Herr, f 


W. Kayſerl. und Koͤnigl. Majeſt. werden ſich 
ſonder Zweiffel annoch erinnern, wasmaſſen 
Deroſelben wir, der Augſpurgiſchen und Schwei⸗ 
tzeriſchen Confeſſion zugethaner Koͤnige, wie 
auch derer General» Staaten der vereinigten Dies 
derlande, unterſchrlebene Geſandten, den hoͤchſtbe⸗ 
traͤngten und klaͤglichen Zuſtand derjenigen, welche 
in Ew. Kayſerlichen und Koͤniglichen Majeſtaͤt 
Koͤnigreichen und Erblanden, vornemlich aber in 
Ungarn, ſich zum Nahmen und der Lehre derer 
Evangeliſchen bekennen, allerunterthaͤnigſt vorge⸗ 
ſtellet, und zugleich im Nahmen hoͤchſt; und hochge⸗ 
dachter unſerer Herren Principalen auf die aller⸗ 
geziemlichſte Weiſe inftändigft gebeten, es möchten 
Ew. Kayſerliche Maieftät ihren elenden Zuſtand 
tieffer zu Hertzen faſſen, und ihrer Bedraͤngniß eine 
ſchleunige Abhelffung allergnaͤdigſt wlederfahren 
laſſen. Nun haͤtten zwar unſere allergnaͤdigſte 
Herren vermeinet, es würden Ew. Kayferl, Maje⸗ 
ſtaͤt dieſem ihrem hoͤchſtbilligen Suchen geneigtes 
Gehoͤr geben, und williglich geſchehen laſſen, daß 
dieſe elenden deute, welche aus allzugroſſem und uns 
geſtuͤmen Religions- Eyffer derjenigen, fo einige 
Gewalt in geiſtlichen Sachen beſitzen, vielfaͤltigen 
und unerhoͤrten Arten der Grauſamkeit unterworf⸗ 
fen ſeynd, einige Fruͤchte unſerer inſtaͤndigen Vor⸗ 
bitte genieſſen möchten. Jedennoch haben unfere 
allergnaͤdigſte Herren, wider alles Hoffen und Vers 
Mmm 3 mu⸗ 
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muthen, nicht ohne Wehmuth vernehmen muͤſſen, 
wasmaſſen Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt uns nicht ein« 
mahl der geringſten Antwort gewuͤrdiget habe: 
wie dann auch die täglichen Klagen bezeugen, daß, 
an ſtatt einer nachdruͤcklichen und abſonderlichen 
Abhelffung, die Beſchwerungen und ſeuffzende Kla⸗ 
gen kaͤglich vermehret werden, indem nicht wen 
Gemeinden Ihrer Kirchen und Schulen beraubet, 
ihnen ein anderer Gottes⸗Dienſt aufgedrungen, 
und die Ausuͤbung des Evangeliſchen Gottes⸗ 
Dienftes auf vlelfaͤleige Weiſe gekraͤncket und un⸗ 
terbrochen wird. In War heit, es koͤmmet weder 
mit derjenigen aufrichtigen Freundſchafft, welche 
mit Ew. Kayſerl. Majeſtaͤt unſere allergnaͤdigſte 
Herten unterhalten, noch mit denjenigen Verbuͤnd⸗ 
niſſen durch welche mit Ew. Majeſtaͤt Dieſelben ge⸗ 
nau verknuͤpffet ſeynd, viel weniger aber mit ihrer 
Wuͤrde überein daß ihre Vorbitten fo gering gehal⸗ 
ten, und nachläßig uͤbergangen werden, fo gar daß 
man ſie auch keiner Antwort, ja nicht einmahl der 
geringſten Sorgfalt, zu Anwendung der Hülffe, 
wuͤrdig geachtet. Gewiß iſt es, daß hoͤchſt und 
hochge dachte unſere allergnaͤdigſte Herren keine 
Gelegenheit aus Handen gelaffen, darinnen Eurer 
Kayſerlichen Majeſtaͤt Dieſelbe nicht Hätten ſollen 
ihre aͤuſerſte Dienſtwilligkeit bewelſen, und mithin 
an den Tag legen, wie eifrig und ernſtlich ihnen an⸗ 
gelegen feye, nicht allein die allgemeine Wohlfahrt 
und Gluͤckſeligkeit, ſondern auch vor allen Dingen 
das abſonderliche Kayſerliche Wohl: Weſen und 
Wachsthum zu befoͤrdern und zu befeſtigen. In 
ſolchem Vertrauen ihrer guten Intention haben 
N dero⸗ 
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derohalben unſere allergnaͤdigſte Herren uns Be⸗ 
fehl ertheilet, zu Ew. Kayſerlichen Majeſtaͤt Thro⸗ 
ne uns zu wenden, und Diefelben in ihrem Nahmen 
gebührend zu erſuchen, ob Sie geruhen wolten zu 
verſtatten, daß wir durch nochmals widerholte in⸗ 
ſtaͤndigſte Vorbitte dasjenige vorſtellen und recom- 
mandiren möchten , was zu Wiederbringung dern 
Beruhigung derer Gemuͤther und der Freyheit deren 
Gewiſſen vor Ew. Kayſerlichen Majeftätängfiige 
lich ſeuffzende Unterthanen etwas beyzutragen 
das Anſehen haben koͤnte. Daran auch zu zweif⸗ 
feln die hoͤchſte Unbilligkeit wäre, indem bekant und 
offenbar, daß nur allein dasjenige geſuchet werde, 
worzu Eure Kayſerliche Majeſtaͤt, vermoͤge Dero 
allerguͤtigſten Gemuͤths⸗Neigung gegen Deroſel⸗ 
ben Unterthanen und unermuͤdete allerunterthaͤnig⸗ 
ſte Dienſte durch Dero Clemenz darinnen Sie 
allen andern Menſchen vorgehen, von ſelbſten getrie⸗ 
ben werden. Dieſem haben, Allerdurchlauchtig⸗ 
ſter Kayſer, wir allerunterthaͤnigſt beyzufuͤgen, 
vor noͤthig geachtet, wasmaſſen der Herr Cardinal 
von Collonitſch einen gewiſſen der Schweitzeriſchen 
Confeſſion zugethanen, und vormahls der Ges 
meinde zu Veſprin in Ungarn vorgeſetzt⸗geweſenen 
Prediger, Nahmens Samuel Hodoſſi, nachdem er 
zu Sriechifch. Weiffenburg und Gran faſt ein gan⸗ 
ses Jahr lang in der haͤrteſten Gefangenſchaſſt ent⸗ 
halten worden, anitzo mit der Straffe der Galeren 
bedrohet; Dergeſtalt, daß falls er dieſem Elend 
entgehen will, er gezwungen werden wird, das be⸗ 
weinens/ wuͤrdige Mittel des Abzuges zu erwehlen, 
und mit Hinterlaſſung aller feiner Guͤter aus feinem 
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Vaterlande zu weichen, und fein Heyl im Exilio zu 
ſuchen. Nachdem aber unſere allergnaͤdigſte Herr 
ren / ſo wohl durch Liebe, als auch durch die Religion, 
welche Sie mit gedachtem Diener des Wortes 
Gottes gemein haben, dewogen worden, ihm dieſen 

Liebes ⸗Dienſt zu erweiſen, und nachdruͤcklich vor 

ihn zu bitten; Als haben Sie Uns, Dero Geſand⸗ 
ten, Befehl ertheilet, Euer Kayſerliche Majeſtaͤt in 

ihrem Nahmen inſtaͤndigſt zu erfuchen, daß Dieſel. 

ben geruhen möchten, die allerguͤtigſt verſprochene 
Commiflion, fo wohl was das geſamte Religions- 
Weſen, als auch was die Entdeckung der Unſchuld 
dieſes Mannes anlanget, endlich allergnaͤdigſt an⸗ 
zuordnen, damit nach Erkaͤntniß der Sache, er⸗ 
weldter Samuel Hodoſſi aus dem unflaͤtigen Ge⸗ 
faͤngniß befreyet, und in vorige Freyheit geſetzet 

werden moͤge, des feſten Vertrauens lebende, es 
werden Eure Kayſerliche Majeſtaͤt nach Dero an⸗ 
gebohrnen recht Kayſerlichen Liebe zur Gerechtig⸗ 
keit, falls ihm etwan in ſeiner vormahligen alten 
Pfarre zu Veſprin zu verbleiben, wegen wichtiger 
Urſachen abgeſchlagen werden ſolte, leichtlich ver⸗ 
willigen, daß er ſeine wenigen daſelbſt gelegene Guͤ⸗ 
ter dem meiſtbietenden zuvor verkauffen, und zu fete 
nem ruhigen Auffenthalt an einen andern Ort ſicher 
reiſen koͤnne. Im uͤbrigen laſſen Eurer Kayſer⸗ 
lichen Majeſtaͤt ruhmwuͤrdigſte Clemenz gegen 
Dero Unterthanen, inſonderheit aber die Kennzei⸗ 
chen, welche Diefelben zu genauerer Verbindung 
der Wohlgewogenheit und Freundſchafft gegen un, 
ſere allergnaͤdigſte Herren Principalen an den Tag 
geleget, und keinesweges zweiffeln, daß Ew. Kay⸗ 
x ſerli⸗ 
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ſerliche Majeſtaͤt dem Verlangen und den Thraͤ⸗ 
nen Dero Unterthanen, welche Deroſelben Sce⸗ 
pter mit inbruͤnſtiger und getreuer Unterwerffung 
ehren, aller gnaͤdigſtes Gehör geben, und dieſer un. 
ſerer im Namen unſerer Hoͤchſt⸗ und Hochgedach⸗ 
ten Herren Principalen eingelegten Vorbitte wil⸗ 
ligſt und geneigt deferiren werden. Des Allmaͤch⸗ 
tigen GOttes Schutz aber empfehlen Ew. Kay⸗ 
ferl, Majeſtaͤt wir mit andaͤchtigſten Worten und 
Gebeten, wuͤnſchen und verlangen auch inbruͤnſtig, 
daß Dieſelbe zur Wohlfahrt des gemeinen We⸗ 
ſens noch lange Zeit bey Geſundheit und Leben er⸗ 
halten werden mögen. Wien, den g. April 1703, 
Euer Kayſer⸗ und Koͤnigl. Majeſtaͤt 
allerunterthaͤnigſte, 
Derer Evangeliſchen Könige, 
wie auch derer Herren Staa⸗ 
ten der vereinigten Nieder⸗ 
lande, Abgeſandte, ſo viel ſich 
ihrer an dieſem Hofe auf⸗ 
halten. 


—— — ——— —— — —ü[. 
CCCXXIX. 

Schreiben des Kayſerl. General Lieutenants, Marg⸗ 
grafen Ludwig Wilhelms zu Baden Baden, an die 
Ausſchreibende Fuͤrſten des Fraͤnckiſchen Erayſes, 
Churfuͤrſt Lotharium Franciſcum zu Mayntz, als 
Biſchoffen zu Bamberg, und Marggraf Chriſtian 
Ernſten zu Brandenburg: Bayreuth, die beſorgen⸗ 
de Conjunction derer Frantzoͤſiſchen Trouppen mit 
Chur⸗ Bayern betreffend, de Anno 1703, 
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. F. 
. Ver Llebden Lebden habe hiemit unberichtet 
Sicht laſſen wollen, wasmaſſen die Frantzoſen 
ſeiter etlichen Tagen, ober / und wie man ſagt/ auch 
unterhalb Freyburg, nachdeme ſie alle ihre Macht 
aus Burgund und Lothringen zuſammen gezogen, 
unterm Commando des Marquis de Villars den 
Rhein auf dieſer Seiten repasſirt; ob aber ihr 
Vorhaben, mich allhier zu attaquiren, Freyburg 
zu belagern, oder wie am eheſten zu vermuthen, die 
Conjunction mit Chur Bayern irgendswo ten- 
tirt werden ſolle, iſt dato noch nicht eigentlich zu 
wiſſen, doch aber das letztere, nachdem ſie ein Cor⸗ 
po gegen mich auf eine gewiſſe Diſtantz anruͤcken 
laſſen werden, am mehreſten zu vermuthen. In⸗ 
deſſen habe ſowol in dem Kintzinger⸗Thal, als auf 
dem gantzen Schwartzwald biß auf die Wald⸗ 
Städte alle mögliche Gegen» Diſpoſitiones ge⸗ 
macht, und hoffe, daß wo die Pallage nicht völlig 
verhindert, felbige dem Feind wentgft ſehr ſchwer 
gemacht werden ſolle, und wann auch endlich die 
Conjundion ad Effectum kaͤme, fo iſt doch nicht 
alles gewonnen, zumahlen ſie durch dieſen Succurs 
an etlichen Orten geſchwaͤcht, und wann von un⸗ 
ſerer Altircen Seiten meinen gutmeynenden Con- 
ſiliis gefolget werden ſolte, der Feind ſich vielleicht 
nicht lang aufhalten doͤrffte. Gewiß iſt es, daß 
ſie dieſen Zug gezwungener Weiß, und ſehr ungern 
thun, indeme fie den gantzen Winter beſtaͤndig fa- 
tiguirt worden, und ihrer Gewohnheit nach, noch 
nicht remont· und recroutirt feynd. Die Rebel⸗ 
lion in Franckreich, wie zu vernehmen, iſt noch 
nicht 


ns 
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nicht gedämpffer, und fonften ihre Sache alfo be⸗ 

ſchaffen, daß fie auch der Proſperitaͤt, und Über uns 

habenden Avantage nicht gar zu viel trauen, und 

dahero, fo man anderſt ſich nur angreiffen, und auf 
die Rettungs⸗Mittel in Zeiten gedencken mag, 
noch nicht zu deſperiren, und wollen Euer Liebden 
Aebden auf der, wegen Verſtaͤrckung Dero Troup⸗ 
pen gefaſten Loͤblichen und heilſamen Reſolutton 
noch ferner conſtanter verharren, und es bald moͤg⸗ 
lichſt ins Werck zu ſetzen belieben. Dieſes habe 
ich gantz inftändig anſuchen wollen, Euer Liebden 
diebden belieben an gehörigen Orten die zuverlaͤſ⸗ 
ſige Ordre zu ſtellen, daß im Fall der Churfuͤrſt ſei⸗ 
nen Marſch in den Obern Crayß, um die Con- 
junction mib denen Frantzoſen zu facilitiren, neh⸗ 

men, mithin der General Feldmarſchall, Graf von 

Styrum, ſelbigen zu cottoyren obligirt ſeyn ſolte, 
des Loͤbl. Crayſes Trouppen ſaͤmtlich nicht von 


ihme ſeparirt, in ein und andern Ort verlegt, ſon⸗ 45 
dern ihme Herrn Feld⸗Marſchalln, um fo beſſern 


verhindern, oder ſchwer machen zu koͤnnen, fo viel 
möglich, gelaſſen werden moͤgten. Ich verlaſſe 
mich hierunter auf Dero fuͤr des gemeinen We⸗ 
ſens Beſte jederzeit bezeugenden Eyfer, und ver⸗ 
harre ꝛc. Raſtadt den 1 1. April 1703. 


Euer Liebden Liebden 


Dienft: willigſt, auch Dienſt⸗ williger 
Vetter, Bruder und Diener, 


Louis, M. z. Baden. 
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CCCXXX. 

Schreiben des Kayſerl Abgeſandten im Nieder⸗Saͤch, 
ſiſchen Crayſe, Graf Chriſtians von Eck, an Herrn 
Burgermeiſter und Rath der Stadt Bremen, daſß 
fie ihr Reichs⸗Contingent förderſamſt fielen 
moͤchte, de Anno 1703. 

BP. 

S iſt denenfelben vorhin mehr als zu viel bes 
kant, wasgeſtalten Fuͤrſten und Staͤnde, wie 
anderer Crayſe, alſo auch dieſes Nieder ⸗Saͤch ſi⸗ 
ſchen, ſich ihre Reichs ⸗Contingentien gegen die 
declarirte Reichs · Feinde, zu Folge derer in ver⸗ 
wichenen Monaten Novembris & Decembris er- 
gangenen Reichs⸗Schluͤſſe, am foͤrderlichſten abs 
zuſchicken verbunden; Inmaſſen ohnedem derent⸗ 
wegen die Kayſerliche Erinnerungs- Schreiben an 
die Hohe Crayß⸗Ausſchreibende Fuͤrſten, ſowol 
als an alle und jede Fuͤrſten des Nieder⸗Saͤchſi⸗ 
ſchen Eranfes auch ſchon laͤngſtens abgegangen 


N 


a ſeynd. Wann nun noch zur Zeit, ohngeachtet die 


Feinde aller Orten gegen Ihre Kayſerl. Majeſtaͤt 

und das Reich in völliger Operation ſtehen, gleiche 
wohl nicht die geringſte Huͤlffe, auſſer von dem 
Hertzogthum Mecklenburg und Stifft Hildes⸗ 
heim, erſchienen, Ihre Kayſerl. Majeftät aber fo 
wol von ſelbſten noͤthig befunden ‚auch von Dero 
Reichs · Berſammlung von neuem unterm 16. Mar- 
ti jungſthin erſuchet worden, Fuͤrſten und Stände 
nochmals zu vermahnen, daß Sie Ihre Contlin⸗ 
gentien in wohl» exercirter Mannſchafft zu der 
Reichs Armatur, unter der daſelbſt befindlichen 


Genesalitaͤt Commando, wuͤrcklich, ohne einige 
Entſchul⸗ 
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Entſchuldung, anmarſchiren zu laſſen ꝛ So haben 
allerhoͤwſtgedachte Ihre Kayſerl. Majeſtaͤt mir in 
Dero per Expreſſum heut erhaltenen allergnaͤdig · 
ſten Reſcript anbefohlen, unter andern auch die 
Reichs ⸗ Stadt Bremen nachdruͤcklich zu erinnern, 
und zu inſiſtiren, daß ſie ihr Reichs⸗Contingent, 
ohne Verzug, nach dem Ober: Rhein unter des 
Kayſerl. Hrn. General⸗Lieutenants Marggrafen 
zu Baaden⸗ Durchl. Commando anziehen laſſen, 
oder aber, da fie noch keine Mannſchafft auf denen 
Beinen hätten, ihr Gebühr, ohne laͤngern Anſtand, 
in Geld abfuͤhren, und ſich derowegen mit Ihro 
Kayſerl. Mojeſtaͤt an Dero Hof aufs eheſte ver⸗ 
nehmen ſolte, widrigen Falls aber erwarten, daß 
Ihre Kayſerl. Majeſtaͤt an diefelbe andere Staͤn⸗ 
de, nach Dero Gutbefinden, anweiſen, deſſen fie 
ſich ſo dann bey der laͤngern Verweilung nicht 
entbrechen werden koͤnnen. Es werden die Her⸗ 
ren ſchon felbften urtheilen, daß dieſe Sache um fo 
weniger Verzug leiden will, als die Gefahr immer 
leider zunimmt, und wofern nicht aller ſeits mit bes 
hoͤrigem Ernſt die Huͤlffe wuͤrcklich und ellichſt 
præſtiret wird, kein Remedium nicht mehr zurei⸗ 
wwig ſeyn doͤrffte. Ich erwarte deshalben ihre fürs 
der ſamſte gewierige Refolution, als welche entwe⸗ 
der nur hieher, damit fie mir nach denen Chur⸗ und 
Fuͤrſtl. Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Höfen, das 
hin ich aber morgen zu verreiſen gedencke, nachge⸗ 
ſchickt werde, oder aber an den Kayſerl. Poſtmei⸗ 
ſter in Braunſchweig, um ſelbige biß zu meiner An⸗ 
kunfft aufzubehalten, ſchleunigſt addresſiret wer⸗ 
den 
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den konte. Naͤchſt Empfehlung Goͤttlicher Be, 
ſchirmung verharrend, b 
Melner Hochgeehrten Herren und Freunde 
Hamburg, den 14. April n 
1703. * 
Dienſt, willigſter, 


| Chriſtian, Graf von Eck. 
WW 


CCCXRXI. 


Schreiben des Evangeliſchen Corporis bey der Reichs. 
Verſammlung zu Regenſpurg an den Kayſer Leo- 
poldum, die Dom: Proͤbſtliche Wahl zu Muͤnſter 
betreffend, de Anno 1703, 

B. b 

Gulrer Kayſerl. Majeſtaͤt wird, dem zuverlaͤſſi⸗ 
sen Vernehmen nach, bereits in mehrerm als 
lerunterthaͤnigſt vorgetragen ſeyn, was bey dem 
Muͤnſteriſchen Dom: Eopitul, wegen der von das 
ſigen Dom⸗Capitularen, Freyherrn von Neſſel⸗ 
roth, an dem Roͤmiſchen Hofe ausgewuͤrckter bro- 
viſion und Surrogation über die Dom, Probſtey, 
daſelbſt ſich bis dahero fuͤr weitlaͤufftige groffe Ir⸗ 
rungen und Beſchwerniſſen hervorgethan. Wann 
nun unſer Hoͤchſte und Hohe Herren Principalen, 
Obern und Committenten, auch Wir, bey noch 
fürwährender Reichs ⸗Verſammlung aus allem 
deme, was dis halber, theils von dem Muͤnſteri⸗ 
ſchen, theils andern Dom. Capitularen, auch Chur⸗ 
fuͤrſten und Fuͤrſten, ſowol an dem Paͤbſtlichen 
Hofe, als bey hleſigem Relchs⸗ Convent, bishero 
vorgeſtellet, und reſpective beyderſeits durch das 
gantze Reich ſo gar in offentlichen Druck heraus 
; gege⸗ 
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gegeben, fo viel erſehen und wahrgenommen, daß 
durch ſothanen Eingriff des Paͤbſtlichen Hofes, 
nicht allein des Muͤnſteriſchen Dom⸗Capituls ur⸗ 
altes und in allen Erledigungs⸗ Faͤllen ohne einige 
Interruption ruhiglich exercirtes, und kundbarlich 
wolhergebrachtes Wahl. Recht, ſondern auch und 
vielmehr die Privilegia, und die Freyheit der gan⸗ 
tzen Teutſchen Nation wider das Inſtrumentum 
Pacis Monaſterienſis & Ofnabrugenfis, und ſo gar 
gegen die ſogenannte felbiger Nation vormals nach 
dem Concilio Baſilienſi aufgedrungene, von denen 
Augſpurgiſchen Confesſions - Verwandten aber 
niemals erkannte höchft» prejudieirliche Concor- 
data Germaniæ unverantwortlich gefränder wor⸗ 
den, folglich die Teutſche Nation, und alle, auch die 
Evangeliſche Dom und andere Capitula, und ſel⸗ 
biger Religion zugethane Churfuͤrſten, Fuͤrſten 
und Staͤnde ſich dabey auf vielerley Weiſe haupt⸗ 
ſaͤchlich mit interesſirt zu ſeyn erachten, anerwo⸗ 
gen in denen itztangezogenen Friedens ⸗Schluͤſſen 
ausdrücklich verſehen, daß in denen Capitulis mix- 
tis, worinn vigore dicteæ Pacis Monaſterienſis & 
Oſnabrugenſis beyde Religionen zugelaſſen ſeyn, 
die Evangeliſche Capitulares derer Roͤmiſch⸗Catho⸗ 
lichen in menſe & turno ordinariorum vaciten- 
de Beneficia, und hingegen die Roͤmiſch⸗ Catho⸗ 
liſchen derer Evangeliſchen in tali menſe & turno 
vacirende Beneficia zu conferiren haben ſollen, 
folglich, wann auf die Welſe denen Roͤmiſchen 
Paͤbſten frey ſtehen, und nachgegeben werden ſol. 
te, ſich in denen Erledigungs- Fällen, bald unterm 
Prætext ein und anderer Paͤbſtlichen Refsrvatio- 
nen, 
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nen, und alſo genannter Affectionen, bald wegen 
eines nichtigen, über ein Beneficium und geiſtli⸗ 
che Dignität der Collation oder Wahl, Rechts 
inſtruirten Proceſſus, und obſchwebenden Litis pen- 
denz, oder auch derer in Teutſchland niemahlen 
admittirten, ſondern gantz und gar unſtandhafften 
Roͤmiſchen Cantzley. Reguln, wovon doch in de. 
nen vorgemeldten Concordatis ſelbſten, nicht das 
allergeringſte gedacht iſt, ſondern denenſelben zu: 
wider ſeynd, ſich darein zu miſchen, und ſolche Be- 
neficia und Pignitates auf eines jeden Privati irri⸗ 
ges, und der Teutſchen Nation Freyheit widerſtre⸗ 
dendes Angeben zu conferiren, ſich faſt kein Caſus 
bey allen Erg, oder Dom: auch Collegiat - Stiff⸗ 
tern in Teutſchland begeben wuͤrde, worinn nicht 
um ſolche vacirende Beneficia oder Dignitates ſich 
ein oder anderer zu Rom angeben, und wann et⸗ 
wan ein Evangeliſcher jure turni ſui, ein ſolches 
ihme anbefohlenes Beneficiumconferirt hätte, ein 
anderer allerhand Paͤbſtliche Proviſiones und Sur- 
rogationes einſchleichen, und daruͤber dem recht⸗ 
mäßig = providirten, ungegruͤndete calumnieuſe 
Proceflus und Litigia erwecken, und folglich ſowol 
die Evangeliſche als Roͤmiſch. Catholiſche Ordi- 
natii ihres Wahl Rechts, aut Juris præſentandi 
vel conferendi auf die Weiſe in allen Fällen, di- 
rectè wider das Inftrumentum Pacis fruſtrirt und 
entſetzt werden koͤnten, mithin kein Ordinarius bey 
feinem Jure noch ein von ſelbigem providirter Ca. 
nonicus oder Beneficiatus, bei) dem erlangten Be- 
neficio oder Dignitär mehr ſicher ſeyn würde, ab. 
ſonderlich wann dem Roͤmiſchen Hof nachgegeben 
werden 
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werden ſolte, die mehrgemeldte Concordata und 
feine Cantzley⸗Reguln, nach ſelbſteigenem Sinn, 
Inteteſſe und Gefallen allemahl einſeitig auszu⸗ 
deuten, in und durch Teutſchland allein zu extendi- 
ren, zu erweitern und anzuhaͤuffen, mithin in Effe 
Au gegen die Teutſche Nation allein, zugleich par. 
tem & Judicem abzugeben, und ſelbige geringer 
als die Frantzoͤſiſche und andere Nationen, mit de⸗ 
nen der Roͤmiſche Hof ebenfalls dergleichen Con 
cordata hat, und unverbruͤchlich halten muß, zu 
tractiren, und zu conſideriren, da doch über das in 
dem Inftrumento Pacis Artic. V. & 20. von Chur⸗ 
fuͤrſten und Ständen beyder Rellglonen, dem ds 
miſchen Pabſt weiter nichts als die tempore Pa- 
cificationis noch üblich geweſene menſes papales 
gelaffen ‚und zwar, daß die darinn beſchehene pro- 
viſiones Papales intra legitimum tempus denen 
Capitulis infinuiret , ſonſten dieſelbe nicht ange⸗ 
nommen, ſondern null und nichtig, auch in Teutſch⸗ 
land gar ine xe quibel feyn, und pro illa vice denen 
Ordinarüs ex jure devoluto anwachſen folten, ger 
ſtalten dann auch der anmaßlichen Surrogationen, 
weder in dem luſtrumento Pacis, noch in denen 
Concordatis ſelbſten nicht einmal gedacht, viel⸗ 
weniger dem Roͤmiſchen Hof dergleichen in Teutſch⸗ 
land wider deſſen Srenheit einzuführen und zu exe · 
quiren, darinn im allergeringſten zugelaſſen iſt; 
Und dann nun hieraus Flärlich erſcheinet, was aus 
ſolchen Roͤmtſchen Eingriffen, dafern denenſelben 
alſo weiters naͤchgeſehen werden folte, der gantzen 
Teutſchen Nation für vlele, groſſe und unleident- 
liche Præjudicia und hoͤchſt ſchaͤdliche Ingreflus zu 
ferneren Eingriffen, Abbruch und Verſchmaͤle⸗ 

Luͤnffter Theil. Nun rung 
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rung, wo nicht gaͤntzlicher Unterdruckung der 
Teutſchen Freyheit zuwachſen, ja daraus unendli⸗ 
che Strittigkeiten, Verwirrungen und Scandalen, 
mithin eine gaͤntzliche Zerrüttung des allgemeinen 
Ruheſtandes, in Benelicial- und Kirchen Sachen 
erfolgen duͤrffte, und was dahero für ein hoͤchſt⸗ 
angelegenes gemeinſames Intereſſe beyder Nel. 
glonen und geſammter Teutſchen Nation, darunter 
kundbarlich verſiret; Als haben Euer Kayſerl. Ma⸗ 
jeſtaͤt, aus Befehl und im Namen obbeſagter unſe⸗ 
rer Hoͤchſt und Hohen Herren Principalen, auch 
Obern und Committenten, wir hiemit in aller⸗ 
unterthaͤnigſter Devotion anlangen und erſuchen 
ſollen/ daß Sie allergnaͤdigſt geruhen wollen zu Ver⸗ 
huͤtung ſolchen unwiederbringlichen Nachtheils, 
und immer anwachſenden ſchaͤdlichen Sequelen, 
hierunter Dero allerhoͤchſtes Kayſerl. Amt, Ver⸗ 
mög der Wahl ⸗Capitulation, und verfchiedener, 
zu Abſtellung deren von dem Roͤmiſchen Hofe der 
Teutſchen Nation von Zeiten zu Zeiten , ja von 
mehrern Seculis zugezogener vieler Gravaminum 
beſchloſſener Reichs ⸗Abſchieden, dahin kraͤfftig zu 
interponiren, und ſich mit Churfuͤrſten, Fuͤrſten 
und Staͤnden des Reichs dahin allergnaͤdigſt zu 
verſtehen, daß die alſo genannte Concordata bey fo 
geſtalten Sachen, da der Roͤmiſche Hof denenſel⸗ 
ben immerhin zuivieder handelt, und daran ohne 
dem nicht verbunden ſeyn will, gaͤntzlich aufgeho⸗ 
ben werden moͤgen, mithin die Teutſche Freyheit, 
gleichwie ſelbige vorhin geweſen, und in Concilio 
Baſilienſi ſtabilirt, zu erſehen, auch dem Muͤnſterl. 
ſchen Doms Capitul durch Dero allergnaͤdigſte 
Reſcripta nachdruͤcklich zu verbieten und einzubin⸗ 
den, 
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den, daß ſelbiges zu feinem und der gantzen Teut⸗ 
ſchen Nation Prejudig, fi ben dem Paͤbſtlichen 
Hof hierinn nicht weiters einlaſſen, noch von dem. 
ſelben etwas præjudicirliches annehmen, und er» 
kennen, ſondern auf ferrern Verweigerungs, Fall 
der Paͤbſtlichen Confirmation über die letztere 
Wahl, ſich feſt und unabtrelblich in feiner von ers 
er Fundation continuitter Posſesſion des Wahl 
Reede halten und conferviren, und zu dem Ende 
die Confirmation foͤrderhin nicht vom Roͤmliſchen 
Hof, ſondern von einem zeitigen Biſchoffen und 
Fuͤrſten zu Muͤnſter (gleichwle Dieſelbe, tanquam 
ordinatii, jederzeit ſolche Confirmation kundbar⸗ 
lich vorhin zu erhellen gehabt) in Gebuͤhr ſuchen 
und annehmen muͤſſe. Die wir en allerunterthaͤ⸗ 
nigſter deſſen Zuverſicht, in allerſchuldigſt⸗ſobmil⸗ 
ſeſtem Reſpect verharren ꝛe. Regenſpurg, den 18. 
April 703. 
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CCCXXXII. 
Schreiben des Kayſerlichen Principal- Commiflarli auf 
dem Reichs Tage zu Regenſpurg, Herrn Johann 
Philipos, Cardinals von Lamberg und Viſchoffs 
zu Paſſau, an den Kayſerlichen Cammer⸗Gerichts⸗ 
Præſidenten, Graf Friedrich Ernſten zu Solms⸗ 
Laubach, worinn Er ſich erbietet, die von ihm ge⸗ 
ſuchte Cammer⸗Gerichts⸗ Vibtacion befoͤrdern zu 
helffen, de Anno 1703, j 
Hoc, und Wohlgebohrner Graf, 
Beſonders lieber Herr und Freund, 


Daaben unterm 28. Marti an mich abgegebes 
Ones habe wegen gleich darauf eingefollener hie, 
figer Metuum, und faſt zu ſagen Revolution bif 
anher unverwiedert beruhen zu laſſen, nuch gemuͤſ⸗ 

Nnn 2 figer 
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figet befunden. Ich habe aber der ohne das bils 
ligen, und dem geſanumten Reich, förderift der lies 
ben juſtitz fo nothwendigem Eyfer beyzulegen j 
und mit Occafion vor zu ſeyn nicht ermangelt, 
werde auch meine Geſandſchafft gemeſſen dahin 
inſtruiren. Ich finde die Geſandten insgemein 
zum Werck gantz portirt, nur will es foft an deme 
bewenden, daß die, wie es ſcheinet, einigen Orts 
zugleich ins Abſehen mitgenommene Keviſiones 
von dem gegenwaͤrtigen ſchleunige Remedur bes 
duͤrfftigen Haupt. Werck feparirt,fo dann mit Bey⸗ 
feitlaffung darzu gehöriger, aus bekanten Urſachen 
ſaſt unpracticirlicher Reichs Ordinari - Deputa- 
tion, eine andere extra Ordinem angeſtellet werde, 
wohin meines Orts gern alles conttibuiren will. 

Ob dem Werck mit einem Kayſerl. Commisfiong» 

Decret, worzu ich Befehl zuvor vom Kayſerlichen 

Hof zu erwarten habe, zu helffen ſeye, ſolches will 

zu weiterer Überlegung nehmen; da inzwifchen. 

dem Herrn Grafen zu angenehmen Gefaͤlligkeiten 
jederzeit geneigt und bereit verbleibe 
Des Herrn Grafen 
Regenſpurg, den 23. April 
An. 1703. Freund, williger allezeit, 
J. P. Card. von Lamberg. 

; CCCKXRIN. 

Schreiben Churfuͤrſt Maximilian Emanuels in Bay, 
ern, an den Kayſerl. Principal - Commiſſarium auf 
dem Reichs⸗Tage zu Regenſpurg, Herrn Johann 
Philippen, Cardinalen von Lamberg, und Biſchof⸗ 


fen zu Paſſau, die Translocation des Reichs Con. 
vents betreffend, de Anno 170g. 


Hochwuͤrdigſter in GOtt Vater, beſonders lieber 
Herr und Freund, 
Aus 


„vom fahr 1703. 933 


Au Euer $iebden unterm geſtrigen Dato an 
ich bellebtem Schreiben, fo mir von Dero 
Truchſeſſen dieſen Nachmittag wohl geliefert wor⸗ 
den, habe ich erſehen, aus was fuͤr Motiven man, 
von Reichs ⸗Convents wegen, für gut befunden 
und beſchloſſen, die um Veꝛwilligung eines General⸗ 
Paſſes zur Eventual- Translocation des Reichs⸗ 
Tags, ohnlaͤngſt bey mir gemachte Inftang durch 
Euer Lbden nochmahlen wiederholen zu laſſen. Ob 
ich nun zwar gnugſamlich im Stand, und zugleich 
nicht entgegen waͤre, auch auf ſolchen Fall, die 
Reichs. Verſammlung von aller auswaͤrtigen Ge⸗ 
waltthaͤtig und Gefaͤhrlichkeit ſicher zu ſtellen; 
So werde ich jedennoch, wann auch deſſen unge⸗ 
geachtet, wieder beſſers Vermuthen, die Transloca- 
tion des Reichs Convents ihren Fortgang has 
ben ſolte, nicht ermanglen, den verlangten Gene⸗ 
ral⸗Paß mitzutheilen, und dem Reichs» Diredto- 
rio einhaͤndigen zu laſſen, ſobald nur dahingegen 
auch meine Geſandſchafft, auf den Fall der würck⸗ 
lichen Transferirung der Comitien, ſowolen von 
Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt, als dem geſammten 
Reich, eine gnugſame Sicherheit erhalten haben 
wird, wie es von ſich ſelbſten, auch dasjenige, was 
ich bißhero zu des Reichs Convents Securitaͤt ge⸗ 
than, und noch weiters zu thun erboͤthig bin, aller 
Billigkeit gemäß iſt. Eure Lbden ſolchemnach 
dienſt⸗ freundlich erſuchend, Sie wollen ſich belie⸗ 
ben laſſen, der Reichs- Verſammlung dieſe meine 
freundlich weitere Erklaͤrung zur verlangten Ant⸗ 
wort hinwiederum alſo kund zu machen, und dabes 
nebenſt zu glauben, daß ich zu aller angenehmer 

NM nun 3 Dienſt⸗ 
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Dienſt⸗Erweiſung ſtets berelt, und von gantzem 
Hertzen verbleibe. Shu en den 19. Aprilis 
170% N 


9 leben 
Dienſt wie # 
Maximilian Emanuel, burfürſt. 


5 FONGCCKKKN. T 
Schreiben des Kayſerlichen General⸗ PR 
Marggraf Ludwig Wilhelms zu Baden-Baden, an 
den Schwaͤbiſchen Crayß Convent zu Eßlingen, 
worinn Er den Schwartzwald verhauen zu laſſen, 
und ihme einige Mannſchafft zuzuſchicken bitter, 
de Anno Han 


N Sefelbe habe hiemit erinnern wollen, daß die 
Frantzoſen vor» und geſtern die Linien atta- 
quirt, jedoch keine General - Attaque darauf ge⸗ 
than, und nachdeme fie beedemalen repouſſirt wor⸗ 
den, heute morgen aufgebrochen, und, wie die 
Kundſchafften geben, thren Marſch nach Straß 
burg genommen haben. Weilen es nun de tem- 
pore iſt, ſich noch zu helffen, und der Augenſchein 
Bibt, daß der Allerhoͤchſte Teutſchland, ohnerach⸗ 
tet feiner Negligenz, Zeit geben will, ſich von dem 
Untergang zu erretten, ſo bitte einen REDE, Crayß 
um Gottes Willen, doch ohne Zeit⸗Verluſt, den 
Schwartzwald und alle Thäler fo viel immer mög. 
lich, zu verhauen und zu beſetzen, und mir auch eis 
nige Mannſchafft anhero zu ſchicken, damit die L 
nien, weiche wahrhafftig das Roͤm. Reich erhal, 
ten, ausgemacht, und in ſolchen Stand geſctzet 
werden, daß man hiernaͤchſt dergleichen gefaͤhrll⸗ 
che Zufälle nicht mehr zu beſorgen haben möge , 
der we; 
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derwegen auch einen Loͤblichen Crayß erſuche, nicht 
uͤbel zu nehmen, wann ich zu dieſer itztgemeldten 
Intention, ſowol pro Publico, als zu eines jeden 
Particular Beſten, eine Anzahl Schantzer beſchrei⸗ 
be, und ſelbige bey ausbleibendem Fall, mit der 
Execution darzu anhalten werde, mithin verblei⸗ 

be ꝛc. Ober Buͤhl, den 25. April. 1703. N 


CCCXXXV. 

Schreiben des Kayſerl. General-Lieutenants, Marg⸗ 
graf Ludwig Wilhelms zu Baden-Baden, an den 
Schwaͤbiſchen Crayß⸗- Convent zu Eßlingen, wo⸗ 
rinn Er die Verhauung des Schwartzwaldes noch⸗ 
mals urgiret, de Anno 1703. 

. P. 


Je Herren werden aus meinem wiederhohl⸗ 

ten Schreiben die vorgeweſene Gefahr ge⸗ 
nugſam erſehen haben, und zumahlen ihnen die 
Staͤrcke der unterhabenden Armee bekant, leicht 
erachten koͤnnen, daß ich diß⸗ und jenfeit Rheins 
einer fo ſtarcken Macht, und zugleich der bey Vil⸗ 
lingen vorhabenden Bayeriſchen Conjunction zu 
reſiſtiren, nicht gewachſen ſeye, dahero einmal für 
die hoͤchſte Necesſitaͤt halte, daß meinem Conſilio 
folge, und den Schwartzwald, ohne Moment Zeit 
zu verllehren, auf alle moͤglichſte Weiſe ver ſchan⸗ 
gen und verhauen ſolle, damit die ermeldte Con- 
junction, welche dermahlen das groͤſte Ubel für 
uns ſeyn koͤnte, verhindert werden moͤge. Wann 
ich noch ſechs oder ſieben tauſend Mann haͤtte, ſo 
hoffte die Sache noch wohl ohne Schrecken und 
Gefahr allein zu erhalten, ſolcher Geſtalt aber, wo 
die Kraͤffte ermangeln, und an fo vielen Orten ge⸗ 
holffen ſeyn ſolle, muß man mir wahrhafftig an die 
Nun 4 Hand 
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Hand gehen, will man das Publicum und ſich ſelvſt 
nicht verlohren gehen machen. Man wird von 
Seiten uaſers Loͤbl. Crayſes, beedes die Gefahr 
und Wohlfahrt, wann man noch in tempore re- 
mediret, ohne dem wol begrelffen, dahero ich keine 
feruere Remonftrariones machen, ſondern alleinig 
den ſchleuntgen Erfolg gewaͤrtig ſeyn will. Wer, 
bleibe ꝛc. Oberbuͤhl, den 27. April 1703. 
Des Herrn 8 
Freund⸗ williger 
Louis, M. zu Baden. 
CCCXXXVI. 

Schreiben des Schwaͤbiſchen Crayß⸗Convents zu 
Eßlingen an den Kayſer Leopoldum, worinn Er 
Denſelben flehentlich erſuchet, bey gegenwaͤrtigen 
gefaͤhrlichen Conjuncturen des Schwaͤbiſchen 
Crayſes, Demſelben mit Dero, vermoͤge der Crayß⸗ 
Allociation verſprochenen Contingent des Hoͤchſt. 
loͤblichen Ertz⸗Hauſes Oeſterreich zu ſuccurriren, 
und die übrigen mit⸗ allocürten Crayſe zu gleich⸗ 
maͤſſiger Pr=ftirung des Ihrigen zu animiren, de 
Anno 1703. a 

P. P. N 


Eſſen Eure Kayſerl. Majeſtaͤt über dieſes 
Dero und des Heil. Reichs getreuen Schwaͤ⸗ 
biſchen Crayſes, durch deſſen decretarium ohnlaͤngſt 
an Sie gebrachte Deſideria Sich allergnaͤbigſt ent⸗ 
ſchloſſen, und wie daß Sie denſelben gern aus der 
von allen Orten hier auf ihn andringenden Ge 
fahr gerettet ſehen möchten‘, das iſt ſowol aus der 
ihme, Crayß⸗Secretario, mit zuruck gegebenen al⸗ 
lermildeſten Kayſerl. Refelution und Recreditiv zu 
erſehen, als auch aus deffelben erſtatteten muͤndli⸗ 
chen Relation in mehrerm zu vernehmen geweſen, 
und 
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und hat man bey ſeiner erleidenden mannichfaltigen 
Drangſalen ſich dardurch nicht wenig conſolirt 
befunden, auch dahero fo ehender den Schluß ger 
faſſet, bey denen einmahl genommenen Principüs 
und abgeſchloſſenen Buͤndnuͤſſen feſt zu beſtehen, 
und ſich davon, weder den ſchon in allen Theilen 
des Crayſes erlittenen groſſen Schaden, noch die 
noch obſchwebende groſſe Gefahr, abſchrecken zu 
loſſen, ſondern vielmehr, zu deren Abhaltung gleich⸗ 
wol die noch uͤbrig gebliebene wenige Kraͤffte 
vollends mit einander anzuwenden, auch zu ſol⸗ 
chem Ende, die bey des Crayſes Militar - Verfaſ⸗ 
fung obhandene zerſchiedene Abgänge foͤrderſamſt 
zu erſetzen, und diefelbe, wie ſchwer es auch falle, 
noch weiters auf den Reichs Schluß» mäßigen 
Fuß der 120000. Mann, ohne einigen Zeit⸗Ver⸗ 
luft, zu erhöhen, man fieher aber wohl vor, daß das 
mit der Sachen noch nicht geholffen, ſondern, 
zu Defenſion und Conſervation dieſer obern 
Reichs Lande, gegen einen fo mächtigen Feind noch 
weit ein mehrers erfodert werde, indeſſen Entſte⸗ 
hung aber zu beſorgen, daß auch dieſer nun anwen⸗ 
dende letzte Effort vergebens ſeye, und man dannoch 

unter der ſchweren Laſt werde ſuccumbiren muͤſ⸗ 
ſen, wann nicht auch die Hoͤchſte und Hohe Allür⸗ 
te und Allociirte bieſem niemahls fo ſehr, als itzt 
periclitirendem, und um ſeiner bißherigen patrio- 
tifchen Bezeugung und Standhaftigkeit, vor all 
andern, von beeden Seiten ſo hart angefochtenem 
Crayſe die Biind: und Reichs · Schluß⸗maͤßige Al⸗ 
ſiſtenz in Tempore leiſten, zumahlen aber die in 
vorerwehnt Euer Kayſerl. Majeftät allergnaͤdig⸗ 
ſten Refolution, quoad Militaria, enthaltene Pun- 
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cten nicht zu ſchleunigem Effect gebracht, nach ſol⸗ 
chem Euer Kayſerl. Majeftät Hochloͤbl. Ertz Hau⸗ 
ſes Reichs ⸗Quantum auf den Fuß des allgemel⸗ 
nen Reichs. Schluſſes vom 13. Decembris erhö⸗ 
het, beſtaͤndig hieroben gelaſſen, und ohne dieſes 
Crayſes Veſchwerde erhalten werden ſolte. Ob 
wir nun zwar nicht zweiflen, Euer Kayſerl. Mas 
jeſtaͤt, um Dero hauptſaͤchlich mit darunter verh. 
renden allerhoͤchſten Intereſſe willen, von ſelbſt als 
lergnaͤdigſt beſorgt ſeyn werden, wie dieſe Ihre ale 
lergnaͤdigſte Zuſage, ohne Zeit» Verluſt adimplirt 
und baldiſt zum Stande gebracht werden moͤge, 
jedannoch die Conjuncturen dermalen ſo bewandt, 
daß, da der Feind die nunmehr zu Ende gehende 
Winter ⸗ Monat nicht ſtill gefeffen, ſondern fich der 
ren prævaliret, daß daruͤber und da man nicht be⸗ 
hoͤrig ſuccurriret worden, die Graͤntz⸗ Veſtung 
Seh verlohren gangen, und weil auch daraufhin 
aus dem gantzen Reich ſich niemand dieſes noth⸗ 
leidenden Crayſes angenommen, der Muth ihm 
noch weiter dahin gewachſen, daß er, nach Verhee⸗ 
rung der naͤchſt am Rhein gelegenen dieſem Crayß 
incorporirten und ſich vom vorigen Krieg noch 
nicht wieder erholten anſehnlichen Fuͤrſtenthuͤmer 
Prælaturen, Graf» Herrſchafften und Städte, gar 
durch dieſen Crayß in die Viſcera Imperii zu pe⸗ 
netriren geſucht, und darinn ohnfehlbar wuͤrde 
reusſirt haben, wann nicht die bewegliche in und 
auſſer dem Reich gemachte Inſtanzien bey denen 
Alltirten Hochmoͤgenden Herren General, Staa 
ten der vereinigten Niederlande mehrern Ingreßs, 
als bey denen eigenen Reichs Gliedern gefunden, 
und da man von dieſen gantz verlaffen geblieben, 
jene 
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jene dennoch eine confiderable Bold» Huͤlffe her- 
auf geſchickt Härten, mit welchen und der wenig fich 
hieroben befindlichen Kayſerl. und Crayß⸗Mann⸗ 
ſchafft, der zwar weit uͤberlegene Feind dennoch 
durch die ohnermuͤdete Sorgfalt und hertzhaffte 
Gegenwehr Eurer Kayſerl. Majeſtaͤt General. 
Lieutenants Hochfuͤrſtl. Durchl. der fatale Streich 
noch dißmahl, vermittelſt Goͤttlichen Beyſtands, 
abgewendet worden, man aber darum ſo mehr Ur⸗ 
fach hat, es nicht mehr auf dergleichen Extremi⸗ 
taͤt ankommen zu laſſen, die nicht allemal reusfi- 
ren, und auch dieſer hierdurch um ein nahmhaff⸗ 
kes geſchwaͤchte Crayß nicht mehr im Stand ſeyn 
möchte, zu deſſen Abhaltung fo nachdruͤcklich, wie 
itzo, mit Aufbietung aller erſinnlichen Mittel, ge: 
ſchehen, concurriren zu koͤnnen, ſondern wie es 
ſchier an deme, gar kleinmuͤthig werden, und die 
Haͤnde auch wuͤrde ſincken laſſen, oder auch auf 
‚feine Rettung, auf alle Weſſe, wie es immer ſeyn 
wolle, bedacht ſeyn muͤſſen; So haben Euer 
Kayſerl. Majeſtaͤt wir mit allem gehorſamſten Re⸗ 
ſpect allerunterthaͤnigſt und gantz angelegentlichſt 
erſuchen wollen, Dero fo allermildeſt vertroͤſtete 
Meichs / Bärerliche Vorſorge dieſem Crayß in der 
That verſpuͤhren zu laſſen, und allergnaͤdigſt zu ge⸗ 
ruhen, die uneingeſtellte Verfuͤgung zu thun, daß 
da die Gefahr noch gar nicht völlig cesſirt, ſon⸗ 
dern zu beſorgen, der Feind aufs neue anſetzen, und 
irgendswo durchzubrechen ſuchen doͤrffte „Dero 
hieroben im Reich befindliche ſehr abgenommene 
Maunſchafft zu Roß und Fuß allerfoͤrderlichſt 
zecrutirf, remontixt, und in dienſtbaren Stand ge⸗ 
fegt und da man auch in dieſem Crayß, vorer⸗ 

wehn⸗ 
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ee — 
wehnter Maſſen fein Reichs Schluß maͤßiges 
Quantum auf. und zu der Aſſociation und Reichs. 
Corpore zu ſtellen reſolvirt, ein gleiches dem als 
lerguͤtigſten Verſprechen zu Folge, mit des Hoͤchſt⸗ 
loͤblichen Erg, Hauſes Oeſterreich Contingent ohn⸗ 
verweilt geſchehen, und in was vor Regimentern 
daſſelbe beſtehen ſolle, wieder wie mit denen 16000. 
Mann bey den erſten Aſlociations / Tractaten zu 
thun, Euer Kayſerl. Majeſtaͤt ſich allergnaͤdigſtge⸗ 
fallen laſſen, namhafft gemacht, ſolches mit aller 
Nothdurfft an Artillerie, Munition, Proviant, 
Juhrweſen und dergleichen ſchleunigſt verſehen, 
und herauf geſchicket, auch zu der Obern Reichs⸗ 
danden Defenſion und Sicherheit, beſtaͤndig, und 
fo lang es dieſelbe erfodern wird, hieroben gelaſ⸗ 
ſen, und da man leider noch immer von beeden Sei» 
ten ſich affligirt ſehen muß, auch aller Orten ſolche 
zulaͤngliche Anſtalt gemacht, und bey erheiſchender 
Noth nicht minder von denen ins und an dem 
Crayß gelegenen Defterreich - und Ritterſchafft⸗ 
lichen Orten alle Defenſions⸗ Mittel, mit Auf bie⸗ 
tung des Land- Ausſchuſſes, und ſonſten, wie es 
vom Crayß geſchiehet, adhibirt, nicht aller Laſt dem 
Crayß allein auf dem Halſe gelaſſen werde, und er 
darunter letztlich gar erliegen muͤſte, ſondern, da es 
a Tergo noch nicht ſicher, biß man der Ends wieder 
frey gemacht ſeyn wird, auch daſelbſten alte benoͤ⸗ 
thigte Vorſorge fuͤrgekehret, und was allbereit das 
hin verwendet worden, behoͤrig raſtituiret, nicht we⸗ 
niger durch Euere Kayſerl. Majeſtaͤt allerhoͤchſte 
Authoritaͤt die übrige, obgleich nicht ſpecialiter af- 
ſociirte doch ex communi vinculo Imperii und dem 
von Ihnen mitabgefaſten allgemeinen Reichs⸗ 
Schluß, 
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Schluß, zu Rettung des geliebten Vaterlandes 

mitverbundene Reichs Crayſe und Stände zu 

forderſamſter Anruckung ihrer Reichs⸗Contingen⸗ 
tien animiret, und nachdruͤcklich exhortiret werden 
mögen. Wann dieſes gefchiehet,und Euer Kayſerl. 

Majeſtaͤt, als das allerhoͤchſtgeehrte Ober⸗ Haupt, 

und geſamte Reichs⸗Glieder getreulich beyſammen 

halten / iſt nicht zu zweiffeln, der Hoͤchſte Gott die fuͤh⸗ 
rende gerechte Waffen dergeſtalten geſegnen wer ⸗ 
de, daß dieſer ſchwere Reichs · Krieg baldiſt zur glücke 
lichen Endſchafft gebracht werden, und man fuͤrhin, 
unter der allerguͤtigſten Regierung Eurer Kayſerl. 

Majeſtaͤt, hoͤchſt / begluͤckt und in beftändiger Ruhe 

werde leben koͤnnen, zu Dero ꝛc. Eßlingen, den 

26. Aprilis 1703. 

CCCRRXXVII. 

Schreiben des Schwaͤbiſchen Crayß⸗Convents zu 
Eßlingen an die Reichs-Verſammlung zu Regen⸗ 
fpurg, worin er Derſelben die gegenwaͤrtige Gefahr 
des Schwaͤbiſchen Crayſes vorſtellet, und alle und 
jede Reichs⸗Staͤnde nachdrücklich zu erinnern bit; 
tet, daß fie mit ihren gehoͤrigen Reichs⸗Contingen⸗ 


tien demſelben ſchleunigſt ſuccurriren möchten, de 
Anno 1703. 


Hochwuͤrdige, Hoch ⸗ und Wohlgebohrne, Hochs 
Edelgebohrne, Hoch Edle, Geſtrenge, und Hoch⸗ 
gelehrte, ſonders Großguͤnſtige, Hoch⸗ 
geehrte Herren, 

Es haben ſich zwar Fuͤrſten und Stände dies 

ſes des Heil. Reichs getreuen Schwaͤbiſchen 
Crayſes die gute Hoffnung gemacht, daß, nachdem 
nicht nur bereits unterm 30. Septembris des verwi⸗ 
chenen 1702. ten Jahrs der Ihre Kayferl, Maſeſtaͤt 
von 
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von der Ihro Kayſerlichen Majeſtaͤt von der Cron 
Franckreich abermahls abgenöthigee Krieg für el. 
nen allgemeinen Reichs⸗ Krieg declatiret, und daß 
Ihr. Kayſerl. Majeſtaͤt mit rechtſchaffener einmů⸗ 
thiger unzertrennlicher tapfferer Zuſammenſetzung 
aller Churfuͤrſten, Fürften und Stände des Reichs 
zu asliſtiren reſolviret , dieſer all gemeine Reichs. 
Schluß auch von Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt den 2. ten 
Octobris beſagten Jahrs in das gantze Reich publi- 
ciret, nicht weniger auch, die von dieſes Crayſes 
Hochfuͤrſtl. Ausſchreib. Amt einen Hochpreißlichen 
Reichs ⸗ Convent den 26 Sept. ſelbigen Jahrs von 
der unvermutheten Chur⸗Vaͤyeriſchen Uberziehung 
und Occupirung der loͤblichen Staͤbte Ulm und 
Memmingen, ſo ſich feichero auf noch mehrere in 
und an dem Crayß · und Donau⸗Strohm gelegene 
haltbahre Oerte ſtrecket, verſchiedene heilſame 
Reichs⸗Schluͤſſe abgefaſſet worden, dieſelbe auch 
den intendirten Zweck erreichen, und ſonderheitlich 
durch fürderfamfte Aufſtellung daß nach dem Con- 
eluſo Imperii vom 13. Decembris mehr beſagten 
Jahrs eines jeden betreffenden Reichs ⸗Contin- 
gents und deſſen Ausführung Ihr. Kayſerl. Mas 
jeftäz den 8. Januarii dieſes Jahrs ergangenen Als 
lergnaͤdigſten Excitatorien gemäß, dieſen von bee⸗ 
den Seiten affligirt · und bedraͤngten Crayß fo zeir⸗ 
lich Lufft gemachet worden ſeyn, daß man dadurch 
wieder allen freundlichen Vor⸗ und Einbruch wuͤr⸗ 
de ſicher geſtellet, und ehender das in demſelben be⸗ 
reits occupirte wieder liberiret / als ihme durch fer⸗ 
nern Gewalt noch mehrers entzogen werden koͤnnen. 
Man hat aber mit ſeinem groſſen Schaden und 
hoͤchſter Difconfolatior bißdato erfahren muͤſſen, 

5 daß 
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daß alle dieſe von Ihro Kayſerl. Majeftät, und 
Nahmens des geſamten Reichs, vorgekehrte 
Sorgfalt, dennoch nicht bey allen, ſonderheitlichen 
bey den wenigſten der doch am ſtaͤrckeſten armirten 
Chur fuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde der nicht alſocür⸗ 
ten Löͤbl. Reichs Eranfe zur Wuͤrcklichkeit ges 
bracht, ſondern daß, aus Mangel gnugſamer Huͤlffe, 
dieſer Crayß ſich noch biß auf dieſe Stunde, mit 
fremder unverſchuldeter Laſt beſchwert, ja ſo gar 
verſchiedene Hoch ⸗ und Loͤbliche an dem Rhein gele⸗ 
gene Mit⸗Staͤnde durch den der Enden geſchehe⸗ 
nen ſtarcken Feindlichen Einfall gaͤntzlich verheeret, 
und daß gleichſam pro unico Lytro, vor ſo vielen in 
letzterm Krieg erlittenen Verluſt durch den ſo kurtz 
gewährten Ryßwiſchen Frieden Ihr. Kayſerl. Ma⸗ 
ſtaͤt und dem Reich reſtituirter und zur Vormaur 
der Obern Reichs, Landen gedientes Fort de Kehl, 
weilen deſſen, auffer dieſem Crayß, ſich, auf fo viel 
fältiges bewegliches Anfuchen , niemand von 
Reichswegen der Gebühr annehmen wollen, zu 
groſſem Nachtheil, Schimpf und Schaden des gan⸗ 
tzen Reichs, wieder verluſtigt worden, und nicht un⸗ 
billig zu beſorgen, daß da der declarirte Reichs⸗ 
Feind noch immer aͤuſerſt bemuͤhet iſt, dieſen ges 
treuen Reichs Crayß vollends übern Hauffen zu 
werffen, und dadurch ſedem belli nicht nur in dena 
ſelben, ſondern gar in die innerſte Vifcera Imperii 
zu transferiren, und an ſtatt eines dem Reich ſichern 
und beſtaͤndigen, einen demſelben hoͤchſt . nachtheili⸗ 
gen und disreputirlichen Frieden zu erzwingen, er 
bey denen noch immer fürwährenden ſchlechten An» 
ſtalten, und da man nicht von allen Orten ſich mit 
mehrerm Ernſt und Eiffer angreiffen, und der ge⸗ 
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meinen Sachen mit rechtem Nachdruck ſich aneh 
men ſolte, auch darin reuſſiren doͤrffte. Nun hätte 
zwar dieſes, und daß man ſich abermahl faſt von 
maͤnniglich deſeriret, und den gantzen Kriegs. Saft 
allein auf ſich von allen Seiten zuſchlagen mithin 
daß man doch endlich darunter fuccumbiren werde, 
ſehen muß, Hoͤchſt / und hochgedachte unſere gu 
digſt / und gnädige Herren Principalen, auch Obere 
und Committenten ehender in ihrer, ohne Ruhm 
zu melden, bißdato Reichs: ja Welt⸗kuͤndiger Maſ⸗ 
ſen bezeugten patriotiſchen Intention kleinmuͤthig 
machen, als ſie darin animiren koͤnnen, bevorab da 
alles Muͤnd⸗ und Schrifftliche Bitten, Flehen, Re- 
monſtriren und Erinnern noch zur Zeit nicht ſo viel 
vermoͤcht, daß zu ihrer Rettung bie geringſte An⸗ 
ſtalt von Reichs wegen anders, als auf dem Papier, 
womit aber der Sachen nicht geholffen, gemachet, 
und da die meiſte der Loͤblichen allocürten Reichs- 
Crayſe mit ſich ſelbſten gnug zu thun auch von denen 
übrigen anſehnlichen Reichs Crayſen und darin 
befindlichen armirten hohen Reichs- Gliedern die 
Reichs · Conſtitutions · und Schluß: maͤßige Huͤlf⸗ 
fein der That wäre geleifter worden; Man hat aber 
dennoch fein aͤuſerſtes gethan, ſich nicht nur nach⸗ 
ſondern gar uͤber ſein Vermoͤgen angegriffen, und 
da in der groͤſten Noth dem Crayß aus dem Reich 
niemand, ſondern endlich noch die Allürte Hochmoͤ⸗ 
gende Herren General. Staaten der Veretnigten 
Niederlande mit einer conſiderablen Volck⸗Huͤlffe 
fagcurriret , durch die unermuͤdete Vigilanz des 
Kayſerl. General. Lieutenants, Herren Marggra⸗ 
fen Ludwig Wilhelms zu Baden Hochfuͤrſiliche 
Durchleucht, den mit groſſer Macht angetrunge⸗ 
nen 
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nen Feind, mittelſt Goͤttlicher Huͤlffe noch dißmahln 
dergeſtalten abgehalten, daß er feine hoͤchſt chaͤdli⸗ 
che dem gantzen Reich nachthellige Delleins noch 
zur Zeit nicht gar ausüben koͤnnen, ſondern ſich mit 
abermahliger Verheer und Ruinirung eines ſchoͤ⸗ 
nen Theils des Crayſes, und darin gelegener dem 
Crayß incorporirter Fuͤrſtenthuͤmer, Prælatuxen, 
Herrſchafften und Städte vergnügen muͤſſen, If 
auch feſt refolviret, bey der gemeinen Sache und 
denen mit Ihrer Kayſerl. Majeſtaͤt und andern ho⸗ 
hen Allütrten und Allocüirten geſchloſſenen, das 
commune vinculum Imperii und deſſen Conſtitu- 
tioaes pro fundamento habenden Tractaten, feſt zu 
beſtehen, und, wie ſchwer es auch fället, feine Arma- 
tur auf den Reichs / Schluß mäßigen Fuß zu er hoͤ⸗ 
hen; Man ſiehet aber bey all deme nicht, wie in die 
Laͤnge dergeſtalten zu beſtehen, noch ein guter Suc- 
cels von dieſem Krieg zu hoffen, wann auch nicht 
dasjenige, was von dem gantzen Reich geſchloſſen 
wird, von allen Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤu⸗ 
den des Reichs, ohne den geringiten Zeit ⸗Ver⸗ 
luſt, ins Werck geſetzet, von einem jeden das ihm 
nach ſolchem zukommende Quantum, wo es noch 
nicht geſchehen, alſo gleich aufgeſtellet, mit aller 
Nothdurfft verſehen, und damit ungeſaͤumet dem 
Mochleidenden und Huͤlff bedurfftigen, wie ſonder⸗ 
heitlichen dermahlen dieſer Crayß iſt, ſuccurriret, 
und darin nicht auf einander zugewartet, ſondern 
wann auch in einigen Crayſen die Crayß· Armatur 
noch nicht durchgehends, wie es ſeyn ſolte, eingerich 
tet wäre, oder fo bald eingerichtet wer den koͤnte, 
doch von denen bereits armirten Hoch und Loͤbl. 
Ständen gleichalsdenn angeruͤcket werde ; Wars 
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um man dieſes Crayſes wegen gebührend requiri- 
ren wird, erſuchen aber Euer Hochwuͤrden, Excell. 
und unſere Hochgeehrte Herren hiermit gezie⸗ 
mend und angelegentlichſt, ſie auch, von geſamten 
Reichswegen, dergleichen nachdruckſame Erinne⸗ 
rung thun, und dahin eyferigſt cooperiren werden, 
daß ſolches ſchleunigſt effectuiret, und alles, wat 
ro Securitate Imperii & communis Pattiæ fo heil. 
ſamlich und wohlbedaͤchtlich verhandelt und de. 
ſchloſſen worden, auch ohne Anſtand zu feiner 
Wuͤrcklichkeit gebracht, mithin die gemeine Wohl⸗ 
farth auch gemeinſamlich beſorget, und dadurch, 
mittelſt Goͤttlichen Beyſtands, ein reputirlicher 
ſicherer und beſtaͤndiger Friede und Ruhe ⸗ Stand 
des geliebten Vaterlandes erworben werden moge; 
Unter allerſeitiger Erlaſſung in den Schutz des 
Hoͤchſten, verbleiben wir, Wie ebe 
Eurer Hochwuͤrden, Excell, und unſerer Hoch 
geehrten Herren, BE 
Eßlingen, den 26. Aprilis, No % 
1703. 


Dienft ergeben willigſte / 

Der Fuͤrſten und Stände des Lobl. 

Schwaͤbiſchen Crayſes ben ges 

genwaͤrtig allgemeinem Con⸗ 

vent anweſende Raͤthe, Both⸗ 
ſchafften und Geſandte. 


CCCXXXIIX. a 
Schreiben des Schwaͤbiſchen Crayß⸗Convents zu Eß⸗ 

lingen an den Fraͤnckiſchen Erayß⸗ Convent zu 
Nuͤrnberg, daß er auch feines Orts bey Kayſerlicher 
Majeſtaͤt und dem Reichs⸗Convent zu 179 
um ſchleunige Huͤlffe in gegenwärtigen Noͤthen in: 
ſtaͤndigſt anhalten möchte, de Anno 173. 
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vom Jahr 703. 947 
e g ie 
achdeme kurtz verwichenen Tagen man allhler 
Jin einem allgemeinen Convent zuſammen kom- 
men, um dasjenige zu berathſchlagen, was die ollge⸗ 
meine Wohlfahrt, und die Conſervation dieſes 
von beeden Seiten her, ſehr hart betraͤngt ⸗ und 
affligirten Crayſes erfordert, haben Uuẽſern Hoch⸗ 
geehrten Herren, wir davon in Aſſociations⸗ maͤßi⸗ 
gem Vertrauen, Nachricht, und Ihnen zugleich zu 
erkennen geben wollen, daß, wie zwar nunmehro 
Reichskuͤndig, eben um die Zeit der antero veran⸗ 
laſten Crayß ⸗Verſammlung, der declarirte Reichs⸗ 
Feind abermal mit ſtarcker Macht den Rhein 
paſſirt und fein aͤuſerſtes tentirt, vollends in den 
Crayß, und weiter durch denſelben in viſcera Impe- 
ri zu penetriren, welches ihme auch würde gelungen 
feyn , wann nicht die unvermuthete Vigilanz des 
Herrn General- Leut. Marggrafens zu Baden 
Hochfuͤrſtl. Durchl. und deſſen uner ſchrockene 
Tapferkeit, ſich dieſem mächtigen Feind hertzhafft 
opponirt, und auch mit der / reſpectu der Feindlichen 
gar geringen, bey ſich gehabten Mannſchafft, und 
da auf Dero und dieſes Crayſes bey Ihro Kayſerl. 
Majeſtaͤt und dem gantzen Reich gemachte ſo be⸗ 
weg und nachdruͤckliche Inftanz, doch nirgends hie⸗ 
her, als von denen Alllirten Hochmoͤgenden Herren 
General- Staaten der Vereinigten Niederlanden 
einige Huͤlffe anſcheiuen, noch auch dem Verluſt 
des Forts de Kehl, jemand um die Defenſion und 
Rettung des Crayſes bedacht ſeyn wollen, die 
hoͤchſtſchaͤdliche Deſſeins des Feindes, noch dißmal 
muͤhſamlich waͤren abgehalten worden, wiewol dar⸗ 
um die Gefahr noch nicht gar eeſſict, ſondern wenn 
. D00 2 nicht 


CFTeutſche Reichs · Cantley , 
nicht hald mit rechtem Ernſt, und Eifer zur Sach 
gethan, und dem Feind kein Platz gelaſſen wird, ſich 
ferner an die gantz abgeſchwaͤchte land zu machen, 
es daunoch letzlich einen uͤbeln Ausgang gewinnen 
doͤrffte. In dieſem Crahß hat man ſein zuſerſtes 
gethan, wird es auch ferner, nach aller Moͤglichtelt 
thun, und hat zu dem Ende reſolvirt, des erlittenen 
groſſen Verluſts ungeachtet, bey denen einmal gefa⸗ 
ſten Principiis feſt zu beſtehen, und denen getroffe⸗ 
nen Buͤndniſſen feiner Seits ein Genuͤge zu leiſten, 
auch feine Armatur auf den Reichs ⸗Schluß⸗maͤßi⸗ 
gen Fuß zu erhoͤhen, wie das angeſchloſſene in her⸗ 
vorgebrachten Vertrauen communicirende Con- 
cluſum zeiget / es iſt aber hoͤchſtnoͤthig / daß von Ihro 
Kayſerl. Majeſtaͤt und allen getreuen Reichs Glie⸗ 
dern ein gleiches geſchehe, und von ihnen nicht min⸗ 
der, als denen aſſociirten Loͤbl. Crayſen, einem Huͤlf⸗ 
Beduͤrfftigen und Nothleidenden eylfertigſt und 
zulaͤnglich luccurriret, und hierunter kein Moment 
verabſaͤumt werde, wie dann ſchon bey laͤngſt ange⸗ 
gangener Campagne alle Requiſita, an Mannſchafft 
und Zugehoͤrde, bereits fuͤrhanden ſeyn und 
daran nichts abgehen ſollte, es fehlet aber noch an 
allen, und haben biß dato die meiſte Nothwendig⸗ 
keiten von dieſen und was die Defenfion von der 
andern Seiten betelfft, auch von dem doͤbl. aſſociir⸗ 
ten Fraͤackiſchen Crayß, mit angeſchaffet werden 
muͤſſen, die aber damit nicht mehr werden gefolgen 
koͤnnen, ſon ern wann ein guter Succeſs dieſes 
Kriegs geſchoͤpffet werden ſollte, muß nothwendig 
denen exponitten Crayſen, beſſer aſſiſtirt, und da 
ſolches bit dahero noch nicht zu erhalten geweſen, 
dannoch nicht nachgelaſſen werden, die Ne 
ro 


vom Jahr 17. 949 
Ihro Kayſeel. Majeſtaͤt in Comitiis, und ſonſten 
aller dienlichen Orten nachdrücklich vorzustellen, 
und da auch ſolches nicht mehr, als was bis dato 
ſchon mehr maln fo beweglich repræſentirt worden, 
verfangen ſollte, ſich doch gegen alle daraus entſte⸗ 
hende widrige Eventus ficher zu ſtellen, welches, 
wit es durch die fernere Anfchlüffe von Seiten die» 
ſes Crayſes geſchicht, alſo zweiffeln wir nicht, der 
Loͤbl. Fraͤnckiſche Crayß, ſolches gleichſals kraͤfftigſt 
ſecundiren, und Uns davon, wie auch von deſſen 
ben gegegenwaͤrtigen hoͤchſtbeſchwer ⸗ und gefaͤhrli⸗ 
chen Conjuncturen fuͤhrendem Abfehen, und gefa⸗ 
ſten Reſolution, gleicher Geſtalten Affosiationgs 
maͤßige Communication zu thun, ſich gefallen laſ⸗ 
fen werde, die Wir unter allſeitiger Erlaſſung in 
den Schutz des Hoͤchſten, verharren ꝛc. Eßlingen, 
den 26. April. An. 1703. 17 
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Allerunterthaͤnigſtes Depereations⸗ Schreiben des ge: 
weſenenReichs⸗Hofmeiſters, Graf Cornifitz vonlhl⸗ 
feld, an König Fridericum IN. in Daͤnnemarck, worin 
Er um Vergebung ſeines Verſehens, auch Ihn 
wiederum zu Gnaden aufzunehmen, und der Gefan⸗ 
genſchafft zu entlaffen, de⸗ und wehmuͤthigſt bittet, 
de Anno 1661. N 

Durchlaͤuchtigſter, Großmaͤchtigſter König, 
Allergaaͤdigſter Herr! 
t trete nun, in oller Untertbaͤnigkeit und Des 
muth, vor Eure Koͤaigl. Majeſtaͤt, und bekenne 
mit Hertzens⸗Wehmuth und Reue, daß ich mich ge⸗ 
gen Euer Koͤnigl. Majeſtaͤr mannigfaltig verſeten, 
2003 dar⸗ 


two ng zu gebrauchen, ſonde rn ich fllehe zu 
a | c neee eng und na: 
de: Und weel ich keine Worte, die meinem Bes 
düncken nach, kraͤffug gung ſeyn konten mein 
Wirſehen . — — Majeſtät zu ent. 
ſchuldigen ) zu finden vermag; Als will ich die 
Worte, ſo ich finden kan, in dieſe nachfolgende we⸗ 
ige Zeilen einſchlieſſen, Eure Koͤnigl. Mojeſtät 
auf das allerunterthanigſt und demuͤthigſte bittend, 
Daß Eure Koͤpigliche Majeſtaͤt mir und meinen 
Haufe gnädig ſeyn, und gegen uns alle, Dero 
milde Elementz und Gnade uͤben, und aus lau⸗ 
ter a, mein Werfehen ver geben, und 
mia wiederum zu Gnaden aufnehmen, und aus 
Gh: den nr und meiner Dame unſere vorige Frey⸗ 
heit vergoͤnnen wollen. Solche groſſe Koͤnigl. 
Gnade und Favor will ich, und alle, die mir zugehö« 
ren, mit demuͤthiaſten Hertzen und unterthaͤnigſten 
treuen Dienſten ſuchen zu erkennen, und in der That 
ſehen zu laſſen, daß ich Euer Koͤnigl. Majeſtaͤt und 
Dero Reichen und Landen, in allem, was meine 
Perſon kan und vermag, nach aͤuſerſten Kraͤfften 
und Vermögen, daferne mir ſolches anvertrauet 
werden moͤchte, wieder dienen werde. Ich will 
mich auch reverfiren, fo hoch man ſolches von mir 
wird begehren koͤnnen und wollen, niemals und zu 
keinen Zeiten etwas vorzunehmen, zu ſagen, oder zu 
thun, was Eurer Koͤnigl. Mojeſtaͤt, Dero Reichen 
und Landen, dem gantzen Koͤnigl. Haufe oder deſſen 
Erb» Gerechtigkeit, zum geringſten Præjuditz oder 
Schaden ger eichen koͤnte ſondern vielmehr darge⸗ 
gen ſolches mit allen Kräften und Vermoͤgen zu 
ver⸗ 


vom Jahr ez 2 
verhindern, oder ihm vor zukommen ſuchen. Und 
im Falle Euer Koͤgigl. Majeſtät aus Gnaden zulaſ⸗ 
ſen wolte, daß ich mit meiner Dame, Kindern und 
Dienern in Fuͤhnen wohnen, und wir uns daſelbſt 

aufhalten möchten, , wäre uns ſolches eine groſſe 

Gnade, und wolten wie nimmermehr in Seeland, 

oder wo Euer Koͤnigl. Majeſtaͤt Hof. Staat ſich be⸗ 

finden moͤchte, kommen, es waͤre dann, daß Euer 
Koͤnigl. Majeftär es abſonderlich bewilligte, oder 
erlaubte. Daferne aber uns ſolches nicht mag ver 
ſtattet werden, fo wolle man uns dann aus Gnaden 
erlauben, auſſerhalb Landes zu wohnen, wo wir mit 

Gelegenheit moͤchten bleiben koͤnnen; Jedoch will 
ich mich verpflichten, niemahls wider Eure Königl. 

Majeſtät noch das Königl. Erb Hauß oder Dero 
Reſche und Lande zu dlenen, ja ich will mich auch 
gantz keines Herrn Dienfte annehmen oder mich 
darin begeben, ohne Euer Köntal. Maeſt. Special- 
‚Erlaubuiß oder Conſens, ja an was fuͤr einem Orte 
und Ende ich mich aufhalten möchte, fo will ich alle. 
zelt bereit ſeyn, Euer Königl, Majeſtät zu dienen in 
allem, we rzu man mich capabel erachten wird es [ch 
in Veaſcung in frende änder, um dafl 
Euer Königl, Majeſtat etwas zu negorliten, oder 
was mir ſonſt anbefohlen werden koͤnte. Allergnä⸗ 
digſter König und Herr, Sie ſeyn uns gnaͤdig und 
barnihertzig, und 1a en uns ein kleines Fuͤncklein 
von Euer Koͤnigl. Majeſtaͤt Gnade und Clementz ge; 
nleſſen, hierum N Demuth und 
Unterthaͤntgkeit. verleihe Euer Köͤntgl. 
Majeftär langes Leben und Geſundhelt, wie auch 

eine glückliche und erſprleßliche Regierung! Der⸗ 
ſelbige d dit gebe au Fever Koͤnigl. Majeſtat und 
ei A 43m Dero 
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952 Teutſche R. Causley vom Jahr 1708. 
Dero gantzem Köalgl. Haufe ales Glück und Ger. 
gen! Hammer hauß den 27. Octobr. . 255 
Eurer Königl. Majeſtat 
Allerunterthang b 
Dan — 51 ä 


' Eornifig, Graf von Uglſeld 


II. 
Schreiben Kayſers Leopoldi an den Chur- Branden. 
burgiſchen General⸗Wachtmeiſter, Hertzog Augu- 
ſtum zu Holſtein⸗Beck, worin er ſich wegen des von 
ihm im Treffen bey Leventz erwieſenen ſonderbah⸗ 
ren Valors erkentlich zu ſeyn erbietet,de anno 664. 
Hochgebohrner lieber Ohelm und Fuͤrſt, a 
MN iſt von meinem Feld⸗Mar ſchalln, Grafen 
de Souches, geruͤhmet worden, was für Re- 
ſolution und Tapfferfeit Eure zoden ſamt Dero uns 
tergebenen, im juͤngſten bey Leventz mit dem Feinde 
gehaltenen Treffen erwleſen haben, alſo, daß durch 
DR mannhaffte Cooperation ein fo glücklicher 
Succels darauf erfolget, und eine anſehentliche Vi- 
&oriewiberden Feind erhalten worden, wofür dem 
Allerhoͤcyſten billig Dand zu ſagen iſt. Gleichwle 
nun Euer Loden daben erwieſener Valor, Fleiß und 
Emſigkeit Mir zu gnäͤdigſten Gefollen und Ihro 
zu unfterblicben Ruhime gereichet: Alſo werde ich 
nicht unterlaſſen, ſolches in Kayſerlichen Hulden 
und Gnaden, als womit wir Deroſelben wohl ge⸗ 
wogen ſeyn, und verbleiben, zu erkennen. Gege⸗ 
ben in Unſerer Stadt Wien, den 23. Tag uli im 
1664. Jahr. - 15 9 5 . 1 
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